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Die  Heroen* 

Der  Glaube  an  Heroen  und  an  ein  Zeitalter  der  Heroen  ist  bei 
den  Naturvölkern  und  in  den  Naturreligionen  etwas  so  Allgemeines, 
dafs  er  nothwendig  mit  den  wesentlichen  Eigenthümlichkeiten  der- 
selben zusammenhängen  mufs. 

Eine  der  nächsten  Veranlassungen  war  gewifs  das  Bedürfnifs 
sich  die  Anfönge  des  menschlichen  uqd  des  nationalen  Lebens  auf 
eine  der  Menschheit  und  der  Gottheit  würdige  Weise  vorzustellen. 
Sind  und  bleiben  solche  Zeiten  des  Anfangs  unter  alleu  Umständen 
etwas  Unbegreifliches  und  Wunderbares,  wie  viel  mehr  mufsten  so 
erregbare  Völker  und  Religionen  aufgelegt  sein  in  ihnen  nichts  als 
Wunder,  Ofl'enbarung  und  unmittelbare  Betheiligung  der  Götter  zu 
sehen.  Die  Eigenthümlichkeit  der  Naturreligion  aber  besteht  ja  eben 
darin  dafs  sie  ihre  Götter  und  Dämonen  mit  den  Bewegungen  upd 
Vorfällen  der  Natur  und  des  wirklichen  Lebens  dergestalt  identificirt, 
dafs  dieser  natürliche  Verlauf  des  Wechsels,  Kampfes  und  Triumphes 
z.  B.  der  himmlischen  Mächte  des  Lichts  über  die  der  Finsternifs 
und  alles  irdischen  Grauens  zur  eigenen  mythischen  Geschichte  der 
Götter  wird.  Man  brauchte  also  nur  die  nächste  Beziehung  der 
Götter  zu  dem  Naturleben  fallen  zu  lassen,  das  Aufserordentliche, 
Abenteuerliche,  Verdienstvolle  solcher  Kämpfe  einseitig  festzuhalten 
und  auf  die  frühesten  Schicksale  der  Menschheit  und  des  eigenen 
nationalen  Daseins  zu  übertragen :  so  wurden  die  göttlichen  Mächte 
von  selbst  zu  Heroen  d.  h.  zu  solchen  Wesen,  welche  zwar  ganz 
wie  Menschen  geartet,  aber  doch  weit  über  das  gewöhnliche  Maafs 
der  menschlichen  Natur  mit  Kraft,  Muth  und  andern  Vorzügen  be-  2 
gabt  und  dadurch  den  Göttern  verwandt  waren.  Und  diese  Heroen 
wurden  dem  Volke  dadurch  zu  Helden  und  zu  leuqhtenden  Idealbil- 
dern seiner  ältesten  Erinnerung,  dafs  sie  alle  jene  aufserordentlichen 
Kräfte  und  Vorzüge  zum  Nutzen  des  Volks  und  zum  Heile  der 
Menschheit  verwendeten,  die  Natur  und  das  Land  von  Schrecknissen 

Preller,  grlech.  Mythologie  II.  3.  Anfl.  1 


I 


2  »RITTEB    iBSCHMTT. 

KU  EiluberD,  die  Feinde  der  Naliou  zu  übenvinileii,  überall  Ordnung 
und  Bildung  und  Sitte  zu  begründen.  Denn  IlelUentbum  und  He- 
roentbuni  sind  von  jeber  unzertrennliche  Begriffe  gewesen  und  das 
eine  Mst  sieb  nicht  wohl  ohne  das  andere  denken. 

Und  dafs  dem  wirkhch  so  gewesen,  dafs  nicht  etwa  blos  der 
Drang  nach  idealen  Bildern  der  Vorzeit  oder  das  IdeaHsiren  wirk- 
licher Vorgüuge  und  einzelner  aufserordentlicher  Persönlichkeiten  zu 
der  Dichtung  von  den  Heroen  gefubrt  babe:  dal's  yiehnehr  in  den 
meisten  Fallen  wirklich  Gütter  oder  güttergleiche  Wesen  des  Ört- 
lichen Volksglaubens  zu  Heroen  geworden  sind,  dieses  wird  auch 
die  eingehendere  Behandlung  der  lleroensage  bestätigen,  namentlich 
die  des  ersten  Abschnitts,  wo  die  landschaftlichen  Traditionen  die 
Beziehungen  auf  Natur  und  Cullus  meist  noch  sehr  treu  bewahrt 
haben.  In  der  That  scheint  es  eine  Zeit  gegeben  zu  haben  wo 
alle  griechischen  GOtter  die  Anlage  hatten  zu  Heroen  zu  werden, 
wie  denn  viele  diese  Anlage  immer  behalten  haben  und  z.  B.  der 
Kampf  des  Zeus  mit  Giganten  und  Titaneu,  der  des  Apoll  mit  Ti- 
tyos  und  Python,  der  des  Dionysos  mit  seinen  Feinden  eben  so  gut 
zu  heroischen  Dichtungen  hatten  Anlafs  geben  können  als  die 
Kampfe  des  Herakles,  ja  beim  Dionysos  wirklich  zu  ähnlichen  Dich- 
tungen Veranlassung  gegeben  haben.  Erst  die  Festsetzungen  des 
Cultus  und  der  Culluspoesie  scheinen  eine  sichere  Scheidung  zwi- 
schen Gütlern  und  Heroen  herbeigeführt  zu  haben,  indem  jene  (Iber- 
wiegend  dem  Cultus  aubeimQelen  und  in  demselben  bald  im  lichten 
Aelher  des  Himmels  bald  iu  der  Tiefe  des  Meeres  oder  der  Erde 
wohnend  und  von  dort  auf  die  Menschen  wirksam  gedacht  wurden, 
wahrend  die  Heroen  mehr  und  mehr  zum  Eigenthum  der  Volks- 
sage  und  der  epischen  Dichtung  und  von  dieser  in  solchem  Grade 
mit  den  Menschen  und  allen  meDschlicben  Interessen  verschmolzen 
wurden,  dafs  sie  bald  kaum  von  ihnen  zu  unterscheiden  waren. 

Wenn  man  den  grorsen  Iteichtbum  an  localen  Gottern  und 
Gottesdiensten  bedenkt,  welcher  im  ältesten  Griechenland  ein  Über- 
schwenglicher gewesen  sein  mufs,  sammt  den  vielen  Krisen  und 
3  Ab-  und  Zuwanderungen  von  Volksstämmen  und  Geschlechtern,  so 
wird  man  sieb  mit  dieser  Ansicht  noch  leichter  befreunden.  Viele 
von  diesen  Güllern  und  Gottesdiensten  blieben  spater  von  dem  na- 
tionalen Cullus  ausgeschlossen,  theils  weil  sie  untergeordnele  Mächte 
der  Natur  z.  B.  Sonne,  Mond  und  Sterne  betrafen  oder  mit  gewi; 
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r  tbeils  auch  deswegea  weil  sie  ursprünglicb  Vülkero  oder  Bevülke- 
rungselemenlen  angehitrlea ,  die  spater  usterdrilckt  oder  vertrieben 
wurden,  so  dafs  das  richtige  Verständnirs  ihrer  Religiouen  verloren 
giug.  Die  Beleuchtung  der  einzelnen  Sagen  wird  nachweisen  dafs 
die  Dichtung  gerade  aus  solchen  Elementen  ihren  reichsten  Stotf 
gezogen  hat.  Und  deshalb  liegt  es  nahe  dasselbe  anch  Lei  solchen 
Sagen  und  Dichtungen  vorauszusetzen,  welche  auf  den  weiten  und 
verwickelten  Wegen  der  epischen  Ueberlieferung  ihrer  ersten  Be- 
ziehung auf  landschaftliche  Natur  oder  Ortlichen  Gittterglauben  früh- 
zeitig entfremdet  wurden,  also  bis  zu  ihren  ersten  und  elementaren 
Vorstellungen  nicht  mehr  erklart  werden  können. 

Wie  dem  nun  sei,  das  Wichtigste  und  EigenthUmlichste  der 
Heroensage,  wenn  man  sie  mit  der  theogonischen  Mythologie  und 
der  Göttersage  vergleicht,  ist  doch  dieses  dafs  hier  alter  Glaube  und 
alte  Ueberlieferung,  also  Ideelles  und  Factisches,  bis  zu  einem  Grade 
wie  sonst  nirgends  verwachsen  sind:  daher  man  auch  vorzugsweise 
hier  von  der  Sage  zu  reden  pflegt,  welche  sich  von  dem  Mythos 
durch  das  Gleichgewicht  oder  sogar  ein  Uebergewicht  der  histori- 
schen Elemente  tiber  die  ideellen  unterscheidet.  Gewifs  ist  dafs  die 
Heroensage  den  Griechen  immer  der  älteste  Abschnitt  ihrer  natio- 
nalen Geschichte  gewesen  ist,  von  der  wirklichen  dadurch  unter- 
schieden dafs  sie  den  Historikern  unzuverlässig  schien,  aber  dem 
Volke  und  allen  Dichtern  und  Ktlnstlem  um  so  heber  und  geniUths- 
verwandter,  wegen  ihres  aufs  erordentlichen  Reichthums  an  idealen 
Gestalten,  wunderbaren  Thaten  und  ergreifenden  Vorgangen,  die 
einen  unerschöpflichen  Schalz  für  alle  Volksbildung  und  Volksdich- 
tung so  wie  für  alle  Gattungen  der  dichtenden  und  darstellenden 
Künste  bildeten.  Die  Ursache  aber  weswegen  sich  gerade  hier  die 
meisten  nationalen  Erinnerungen  angesetzt  haben  ist  keine  andere 
als  die  dafs  die  Heroen  notbwendig  zugleich  die  Helden  ihrer 
Nation  sind,  ihre  Könige  und  Gesetzgeber,  ihre  Vorkämpfer  in  der 
Schlacht,  die  Anführer  bei  jedem  Abenteuer,  die  Bewälliger  jeder 
Unsitte,  die  Begründer  alier  kOnighchen  und  edlen  Geschlechter. 
Solche  ideale  Vorstellungen  hatten  die  natürliche  Folge  dafs  man 
ihnen  Alles  zuschrieb  was  man  von  den  ältesten  Schicksalen,  Stif- 
tungen, Kämpfen  und  Siegen  der  Vorzeit  wufste,  und  wiederum  i 
diese  Uebertragung  aller  thatsUcblichen  Erinnerungen  auf  die  idealen 
Bilder  der  Heroen  hatte  zur  Folge  dafs  diese  Heroen  immer  natio- 
naler und  alle  nationale  Ueherlieferung  um  so  mehr  in  das  Gebiet 
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des  Idealen  erhoben  wurde:  auf  welche  Weise  sich  ein  Wechsel-  1 
Terhallnil's  zweier  schöpferischer  Factor«»  der  Sage  uod  der  Dich-  , 
tung  bildete,  welches  ins  Unendliche  foitwirkeDil  hei  einem  geist- 
reichen und  durch  die  Geschichte  in  grolsartige  Kampfe  uud  Be- 
wegungen ven^'ickelteu  Volke  zu  aufserordeutlichen  Resultaten  ffdiren 
maFste.  Die  Heroen  wurden  auf  diese  Weise  zu  Deposilären  aller 
altest{;n  U  eherlief  er  ung,  die  sich  um  die  Erzählungen  von  ihnen  wie 
um  centralisireude  Mittelpunkte  ansetzte  und  ablagerte.  Ja  man 
gewohnte  sich  mit  der  ZeK  ziemlich  alles  Bestehende,  wenigstens 
alle  elementaren  Lebensordnungen  und  Stiftungen  auf  die  Heroen 
zurUckzuführeu,  den  Ursprung  der  Geschlechter,  der  Phrati'ien,  der 
Phylen,  der  Bevölkerung  überhaupt  und  ihrer  Ansiedelung  in  Städ- 
ten und  Pdanzstadten ,  was  zu  der  Verehruug  der  Heroen  ale 
kfTtüvvftoi,  x-xlaiat  und  aQ^rjyivai  führte  und  auch  die  Ueberiie- 
ferung  von  solchen  Einrichtungen  und  Thatsachen  in  den  allgemei- 
nen Procefs  der  Heroensage  und  Heroendiuhtung  mit  hinein  zog. 

Wie  die  Griechen  selbst  über  ihre  Heroen  gedacht  liaben  er- 
fährt man  zunächst  aus  den  ältesten   uns  zugänglichen  Quellen  des   ' 
Epos,  der  llias  und  der  Odyssee.     Beide  Gedichte  schwelgen  noch 
in  dem  Reichthume  einer  Zeit,  die  bei  anfserord  entlich  er  Erregung 
mit  einer  eben  so  aul'serord entliehen  Thaiigkeit  des  Geistes  uud  der 
Einbildungskraft  begabt   war  und  die  Sagen   der  Vorzeit  in  vielen 
und  schonen  Liedern  und  Liedergruppen  üherlieferle.     Die  Heroen  J 
treten  in  diesen  Gedichten  so  ganz  wie  Menschen  auf,  dafs  sie  Eickl 
von  diesen  kaum  unterscheiden,   wenn  sie  nicht  doch  auch  wieder^ 
den  Güttern  so  nahe  ständen  und  in  vielen  Stücken  doch  auch  sebr^ 
wunderbar  geartet  wären.    Sie  sind  weit  kräftiger,  schflner,  mulhi- 
ger,  in  jeder  Hinsicht  vorzüglicher  als  die  Menschen  wie  sie  jetzt 
sind  {p\oi  vCv  ß^oroi  daiv)   und  sie  verkehren   mit  den  GOltern 
wie  mit  ihres  Gleichen;  ja  sie  sind  auch  mit  ihnen  nahe  verwandt 
und  insofern  wirklich  ein  anderes  Geschlecht  als  der  gemeine  Manu 
aus  dem  Volke  (ävijQ  Ix  d^/iov),  wie  man  sich  diesen  uumittelbar 
aus  den   Händen   der   Natur  hervorgegangen   dachte.     Ist  nämlich 
dieser  von   der  Erde   geboren  oder,   wie   das  Epos  sich  ausdrückt, 
aus  Steinen  oder  Bäumen  entsUinden   (1,  63),   so  sind  die  Heroen 
weseuthch  Sohne  der  Giiller,  also  ein  speciftsch  anderes  und  hübereg 
E  Geschlecht  als  der  gewohnliche  Mensch :  daher  bei  den  Heroen  auf 
das  Geschlecht  {y^vog)  und  die  Abstammung  durchweg  ein  so  grofses 
Gewicht  gelegt  wird,  wie  spüter  hei  dem  Adel ,  welcher  mit  seinen 
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Ansprüchen  und  Stammbäumen,  die  gleichfalls  wo  möglich  bis  zu 
einem  Gott,  hinaufgeführt  wurden'),  bei  jenen  Vorstellungen  der 
Heroensage  anzuknüpfen  pflegte.  Doch  hatte  jene  Dichtung  selbst 
urspirünglich  noch  einen  anderen  und  höheren  Sinn  als  dafs  sie 
blos  gewisse  Vorrechte  des  ständischen  Unterschiedes  hätte  begrün- 
den wollen,  wie  sie  sich  denn  auch  in  andern  Religionen  wieder- 
findet, ja  selbst  in  der  Bibel  etwas  Aehnliches  ausgesprochen  wird 
(1  Mos.  6,  1—4).  Die  Götter,  heifst  es,  fanden  Gefallen  an  den 
Frauen  der  Sterblichen  weil  sie  so  schön  waren  und  liefsen  sich 
herab  zu  ihnen  und  zeugten  Kinder  mit  ihnen  und  diese  wurden 
die  Helden  und  die  Gewaltigen  der  Vorzeit,  von  denen  die  Sagen  so 
aufserordentliche  Dinge  erzählen.  Offenbar  dasselbe  Bestreben  die 
Anfänge  der  Menschheit  zugleich  begreiflicher  zu  machen  und  mit 
der  Theilnahme  einer  höheren  Welt  zu  verknüpfen,  welches  auf 
anderem  Wege  zu  den  Vorstellungen  vom  Paradiese  und  von  dem 
unmittelbaren  Umgange  Gottes  mit  den  Menschen  geführt  hat. 

Wesentlich  veränderten  Ansichten  und  Zuständen  begegnet  man 
bei  Hesiod,  dessen  späteres  Zeitalter  sich  darin  deutlich  verräth. 
Die  Zeit  der  Heroen  ist  eine  verschwundene,  das  Andenken  daran 
nur  noch  das  reflectirende  und  hülfsbedürftige  einer  verfallenen 
Gegenwart,  welche  minder  gut  ist  als  jene  ideale  Vergangenheit  und 
deshalb  mit  religiöser  Verehrung  auf  dieselbe  zurückblickt,  wie  auf 
ein  zwischen  Göttern  und  Menschen  in  der  Mitte  stehendes  Geschlecht 
von  Halbgöttern  {^f^il&eoi)^  dessen  man  sich  durch  Gebet  und  Opfer 
versichern  mufs.  In  diesem  Sinne  hat  Hesiod  das  Geschlecht  der 
Heroen  in  die  ältere  Dichtung  von  den  metallenen  Geschlechtern 
eingeschoben,  indem  er  es  als  eine  höhere  und  bessere  Generation 
der  Vorzeit  beschreibt,  welche  die  Kriege  und  Abenteuer  der  epischen 
Sage  aufgerieben ;  worauf  Zeus  diesen  Helden  einen  eigenen  Wohn- 
sitz fern  von  den  Menschen  eingeräumt  habe,  auf  den  Inseln  der 
Seligen  wo  Kronos  über  sie  regiere  (1,  70).  Dahingegen  der  Volks-  6 
glaube  auch  hier  auf  seinem  Rechte  bestand  sich  das  Jenseitige  zu 

1)  So  leitete  der  bekannte  Historiker  Hekataeos  von  Milet  sein  Geschlecht 
im  sechszehnten  Gliede  von  einenn  Gott  ab,  Herod.  2, 143,  und  sowohl  in  Grie> 
chenland  als  in  den  Golonieen  und  in  Makedonien  wetteiferten  die  Herakliden 
mit  denAeakiden  in  der  Ableitung  ihrer  Geschlechter  vom  Zeus,  von  welchem 
sich  in  Athen  z.  B.  Miltiades  und  Alkibiades  und  Thukydides  als  Aeantiden 
abzustammen  rühmten,  wie  noch  weit  später  der  bekannte  Herodes  Atticus. 
♦Vgl.  auch  Grote  -  Fischer  griech.  Mythol.  1,  74  f.  318  ff.,  Schoemann  griech. 
Alterth.  23,153  ff.,  Welcker  G.  G.  3, 237  ff. 
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vergL'gcQwartigeu  und  mitteD  uiiter  seinen  eigenen  Cenolinbeiten  ' 
und  Wotmstatlen  anzusiedeln.  So  nalim  man  zunüchst  die  alten 
>  Grabeshügel  einer  verklungenen  Vorzeit  für  diese  Heroen  der  Sage 
in  Beschlag,  jene  Hünengräber  von  Griechenland  und  Kleinasien, 
z.  B.  die  noch  immer  bedeulungsvoll  ragenden  an  der  Mundung 
des  HellespoDt  für  Achill  und  Patroklos  und  Aias.  Weiter  er- 
richtete mau  ihnen  eigene  Capellen  und  Tempel,  suchte  und  l'and 
ihre  Gebeine,  verehrte  ihre  Reliquien  und  schuf  einen  eigeuthUm- 
lichen  Cultus  der  Heroen,  welcher,  da  er  zunHchst  die  Verehrung 
vou  Verstorbenen  betraf,  nothwendig  mit  ilem  der  Unterirdischen 
grofse  Verwandtschalt  haben  mufste.  In  den  Homerischen  Gedichten 
findet  sich  keine  sichere  Spur  von  solcher  Verehrung,  wohl  aber  be- 
schäiligte  sich  der  Volksglaube  in  den  längsten  und  besten  Zeiten 
Ton  Griechenland  mit  den  Heroen  durchaus  wie  mit  halbgütlticheu 
und  dämonisch  fortwirkenden  Verstorbenen  der  Heldenvorzeit;  wobei 
sich  zugleich  die  Zahl  dieser  altesteu  und  eigentlichen  Heroen  dadurch 
fortgesetzt  vermehrte  dafs  mau  alle  Ordnungen  ältester  Zeit  vou  gleich- 
gearteten Stiftern  allleitete,  welche  man  sich,  weun  sie  noch  nicht  in 
der  Sage  existirten,  wohl  auch  nach  Haarsgahe  der  neu  entstandenen 
Thatsache  als  ideale  Urheber  derselben  erdichtete.  Man  gewohnte  sich 
zuletzt  von  allem  Existirenden  auf  einen  Heros  zurückzuschliefsen  und 
nicht  allein  die  Lünder  und  Städte,  sondern  auch  die  Innungen,  die 
Dörfer  pflegten  ihre  Heroen  aufzustellen  und  als  erste  Urheber  ihres 
Daseins  und  ihres  Namens  zu  verehren'). 

Eine  noch  weitere  Ausdehnung  und  Anwendung  erfuhr  der 
Heroenglaiibe  mit  der  Zeil  dadurch  daTs  die  Heroen  und  die  Däniouen 
als  ziemlich  gleichartige  Wesen  gedacht  wurden.  Wo  sich  in  einem 
Individuum  ein  aufs  erordentlicher,  das  gewilhnliche  Nalurmaafs  tiber- 
ragender Grad  von  Kraft,  Muth,  Aufopferung,  Talent,  auch  von 
karperlicher  Schönheit  offenbarte,  da  glaubte  man  etwas  Uebematür- 
1  liebes.  Dämonisches,  der  Natur  der  Götter  Verwandtes  wahrzunehmen 
und  sprach  von  Heroen  und  zwar  nicht  blos  im  Guten,  sondern  auch 

I)  Vgl.  G.  W.  Nitzacli  die  Heldensage  der  Griechen  nnch  ihrer  iialianalcn 
Geltung.   Kieler  philol.  Studien  1841  S.  377—407.     Wie  lebendig  die  Vorstel- 
lung des  Volks  namentlich  vun  den  liurcli  die  epische  Sage  verherrlichten  He- 
roen blieb,  lehren  viele  Beispiele  bei  Pliiloslrat  Im  Heroikos  nnd  die  Erzühluag 
i     b.  Plut.  Arat  3.  dalk  ein  Perser  Oroutea  dem  Alkmaeon,  dem  Sahne  dps  Ain- 
I      pbiaraos  frappant  ähnlich  gesehen,  desgleichen  ein  Inkedämonischcr  .liingling 
I     dem  Heklor  in  solchem  Grade,  dafs  der  Arme  durcli  den  Andrang  der  Neugie- 
I      rigen  sogar  nms  Leben  kam. 
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im  Bösen ,  so  dafs  nicht  allein  die  geweihten  Helden  und  grofsen  Männer 
des  Vaterlandes,  ein  Lykurg  und  die  bei  Marathon  undPlataeae  Gebliebe- 
nen, sondern  gelegentlich  auch  wohl  ein  durch  wunderbares  Glück  und 
grofse  Kühnheit  ausgezeichneter  Räuber  zu  einem  Heros  erhoben  wurde^). 

Noch  später  wurden  fast  alle  Verstorbenen  der  heroischen  Ehren 
theilhaftig,  indem  man  sich  immer  mehr  in  dem  Glauben  befestigte 
dafs  die  menschliche  Seele  etwas  Dämonisches,  eine  höhere  göttliche 
und  unsterbliche  Kraft  sei.  Mithin  blieb  für  besonders  ausgezeichnete 
und  verdiente  Personen  kaum  etwas  Anderes  übrig  als  sie  nach  dem 
Vorgange  des  Herakles  von  Heroen  zu  Göttern  zu  erheben,  mittelst  der 
sogenannten  Apotheose,  welche  seit  den  Zeiten  Lysanders  in  Griechen- 
land immer  häufiger  und  zuletzt  zu  einer  eben  so  gewöhnlichen  als 
verwerflichen  Form  der  Adulation  wurde,  zumal  seitdem  man  sie 
selbst  auf  lebende  Personen  anwendete^). 

Natürlich  gelten  für  uns  blos  die  Heroen  im  engeren  Sinne  des 
Worts  d.  h.  die  der  epischen  Sage  und  der  Mythologie  des  heroischen 
Zeitalters,  welches  nach  einer  herkömmlichen  Abgrenzung  bis  zur 
Rückkehr  der  Helden  von  Troja  und  zur  Rückkehr  der  dorischen  Hera- 
kliden  in  den  Peloponnes  hinabreichte.  Von  da  an  begann  nämlich  in 
der  geistigen  und  politischen  Entwickelung  der  Nation  und  deshalb  auch 
in  derUeberlieferung  von  ihren  Schicksalen  das  geschichtliche  Zeitalter. 

Den  reichen  Inhalt  dieser  heroischen  Sagen  so  zu  ordnen  dafs 
zugleich  die  inneren  Unterschiede  der  Sagendichtung  und  der  verschie- 
denen Zeitalter  daran  hervortreten ,  dazu  werden  am  besten  gewisse 
Merkmale  der  Ueberlieferung  von  den  Heroen  anleiten,  nach  denen  sich 
drei  verschiedene  Massen  solcher  Sagen  abtheilen  lassen. 

Die  erste  ist  die  der  örtlichen  und  landschaftlichen 
Sagen  d.  h.  solcher,  wo  der  Charakter  der  Ueberlieferung  von  seinen 
ursprünglichen  Bedingungen  der  landschaftlichen  Natur  oder  des 
örtlichen  Cultus  abhängig  geblieben  ist,  so  dafs  man  eben  deswegen 
hier  am  meisten  von  den  Eigenthümlichkeiten  der  einzelnen  Land- 
schaften und  Staaten  und  von  ihrer  ältesten  Geschichte  erfahrt,  8 
obwohl  diese  Geschichte  in  vielen  Fällen  nur  eine  scheinbare  und 
mit  den  mythischen  Combinationen  der  ältesten  Chroniken  und  der 
Logographie  stark  versetzt  ist.     Doch  pflegen  sich  in   diesem  Ab- 

1)  Paus.  6,9,3  vgl.  Plut.  Rom.  28,  Athen.  6,88,  Plin.  7,152.    Das  Del- 
phische Orakel  ging  auch  in  solchen  Fällen  nicht  selten  voran. 

2)  Nitzsch  z.  Od.  11,602—604,  Bd.  3,343  fr.,  C.  Keil  Anal,  epigr.  et  ono- 
matol.  39  sqq.,  *Welcker  G.  G.  3,294  fr. 
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schnittt  auch  die  AnlSoge  der  Volkssage  und  ilie  der  episclieii  Heroeü- 
dJchtung  am  uii  verhülltest  es  zu  offeubarcn. 

Die  zweite  Gruppe  ist  die  solcher  Sagen,  wo  eiu  und  derselbe 
Deld  der  bindende  Mittelpunkt  sehr  verschiedener  Traditionen  ge- 
worden und  geblieben  ist;  man  kitnnte  sie  deshalb  die  Heldensage 
im  engeren  Sinne  des  Worts  nenuen.  Die  Sage  vom  Herakles 
bildet  den  wichtigsten  Inhalt  dieses  Abschnittes,  die  vom  Theseus 
nur  einen  Anhang  dazu.  Das  EigenthUniliche  dieser  Sagenbildung 
besteht  darin  dars  die  verschiedensten  Zeitalter  und  die  vei-schiedensLen 
Gegenden,  sowohl  Griechenlands  als  des  Auslandes,  ihre  Sagenstofle 
und  den  bildlichen  Ausdruck  ihrer  Ideen  darin  abgelagert  haben: 
daher  solche  Heroen ,  namentlich  Herakles,  obwohl  immer  dieselben, 
doch  unter  anfserordentlicb  verschiedenen  und  wechselnden  Formen 
erscheinen,  sowohl  in  denen  der  noch  ganz  allegorischen  Naturdichlung 
als  in  denen  der  beinahe  geschichtlichen  Slammosilberlieferung. 

Die  dritte  Hasse  ist  die  der  eigentlichen  epischen  Helden- 
dichtung  (IjtoTtQila),  wo  die  hlofse  Natur-  oder  CuUusbeziehung 
der  örtlichen  Sage  und  die  in  sich  nicht  zuBammenhUngende  An- 
kaufUDg  vieler  Sagen  um  die  blos  persönliche  Identität  eines  und 
itesselben  Helden  (iberwunden  ist  und  gröfsere  Complexe  von  ört- 
lichen und  Geschlechts  sagen  zu  einem  Ganze»  von  grol'ser  nationaler 
und  poetischer  Wirkung  verbunden  sind,  oümlich  dadurch  dafs  sie 
auf  alte  und  bedeutungsvolle  Thalsachen  der  nationalen  Erinnerung, 
alte  Kriege,  alte  Katastrophen,  alle  Abenteuer  bezogen  wurden.  Also 
die  heroische  Sage  in  der  Geslatt  wie  sie  das  Epos  der  besten  Zdt 
ergrilfen  und  zu  bestimmten  Sagenkreisen  und  grurseren  Kunsiganzen 
ausgebildet  hat,  namentlich  in  den  vier  Kreisen  der  Meleager-,  der 
Argonauten-,  der  thelianischen  und  der  trojanischen  Sage.  Auch 
das  jüngere  Epos  und  die  dramatische  Poesie  und  die  bildende  Kunst 
\ax  sich  immer  am  liebsten  auf  diese  dinch  die  gediegenste  Dicht- 
Kunst  einer  sehr  bewegten  Zeil  auFs  trelllichste  vorbereiteten  Sagen- 
stofTe  eingelassen.  Die  Krone  des  Ganzen  und  die  der  heroischen 
Sagenbildnng  überhaupt  ist  die  des  trojanischen  Sagenkreises,  weil 
seine  Erinnerungen  die  frischesten  und  die  ergreifendsten  waren  und 
weil  diese  den  beliebtesten  Stoff  des  epischeu  Gesanges  in  seiner 
besten  und  blllheudsten  Zeit  bildeten. 

A  Endlich  wird  ein  Anhang  über  die  Heroen  der  Kunst  und 

Bildung  eine  kurze  Uebersirht  der  die  Wahrsagekunsl,  Dichtkunst, 

,   Baukunst  und  bildende  Kunst  betrelTcnden  Sagen  hinzufügen.  . 
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A.  Landschaftliche  Sagen. 

1.  Thessalien. 


Diese  Landschaft  und  ihre  rings  begrenzenden  Gebirge  müssen 
in  einer  sehr  frühen  Zeit  aufserordentlich  reich  an  Sagen  gewesen 
sein,  die  sich  sowohl  durch  Kühnheit  und  Eigenthümlichkeit  als 
dadurch  auszeichnen  dafs  das  Hellenische  sich  hier  am  wenigsten 
mit  ausländischen  Elementen  vermischt  hat.  Einzelne  Bilder  daraus 
sind  der  Olymp  mit  seinen  Göttern  und  Musen,  die  Berge  und  Thäler 
Welche  das  Schlachtfeld  der  Giganten  und  Titanen  waren,  die  Aloiden, 
der  Dreizack  Poseidons  und  die  ritterlichen  Geschlechter  welche 
sich  von  diesem  Gotte  ableiteten,  Apollons  Liebe  und  Freundschaft 
und  sein  Gesang  und  Lorbeer  in  dem  romantischen  Tempethale  oder 
an  den  Abhängen  des  Pelion,  lolkos  und  die  Minyer,  Peleus  und 
Thetis  mit  Achill  und  seinen  Hellenen  und  Myrmidonen.  Doch  brachte 
es  das  Schicksal  der  fruchtbaren  Landschaft  mit  sich,  da  sich  von 
jeher  viele  Herren  und  viele  Völker  um  ihren  Besitz  stritten,  dafs  die 
alte  Bevölkerung  sich  früh  zerstreute,  daher  manche  von  diesen  Sagen 
in  der  Landschaft  selbst  nicht  zur  völligen  Gonsistenz  gelangt  sind, 
sondern  sich  mit  auswandernden  Stämmen  und  Geschlechtern  über 
andere  Gegenden  zerstreut  haben. 

Aufser  den  früher  behandelten  oder  später  zu  behandelnden  Sagen 
thessalischen  Ursprungs  war  es  besonders  die  von  den  Lapithen 
und  Kentauren,  welche  zu  allen  Zeiten  Dichtkunst  und  bildende 
Kunst  sehr  viel  beschäftigt  hat.  Ihre  Anfänge  scheinen  mit  Naturbe- 
obachtung und  denselben  Eigenthümlichkeiten  der  Landschaft  zusam- 
menzuhängen, welche  sich  auch  sonst  in  den  thessalischen  Sagen  wider- 
spiegeln. Aus  einem  ursprünglich  wohl  nur  märchenhaft  gedachten 
Kampfe  der  wilden  Recken  und  Kämpen  des  Gebirgs  und  seiner  stei- 
nernen Burgen  mit  eben  so  wilden  Dämonen  des  Gebirgs  und  der  nieder- 
strömenden Gebirgsfluth ')  hat  die  Sage  und  das  Epos  den  berühmten 
Kampf  der  Lapithen  und  Kentauren  geschaffen,  wie  wir  ihn  noch  jetzt  in 
so  vielen  der  schönsten  griechischen  Bildwerke  vergegenwärtigt  sehen. 

Denn  von  beiden ,  sowohl  den  Lapithen  als  den  Kentauren,  ging  10 
die  Sage  vorzüglich  in  den  Thessalien  rings  umgebenden  Gebirgen, 
am   Pindos,   am   Olymp,   am  Pelion,  an   der   Othrys.     Namentlich 


*1)  Dafs  die  hier  und  im  Folgenden  gegebene  Deutung  der  Kentauren  als 
Personificationen  wilder  Gebirgsbäche  nicht  hinreichend  begründet  sei,  glaubt 
der  Herausgeber  N.  Jahrbb.  f.  Phil.  1S73, 193 ff.  nachgewiesen  zu  haben. 
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ei'zäblte  vou  den  Lapithen  die  des  Peneiosthales  lud  der  ktlhnea  ' 
Felseu  des  Tcinpepusses  unter  dem  Olymp,  DameDlIich  io  der  Gegend 
Ton  GjTton,  welche  auch  als  Hcimatb  der  Phlegjer  genannt  wird,  der 
mythischen  Doppelgänger  der  Lapithen;  Terner  die  der  Gegend  unter 
dem  PelioD,  wo  der  Amyros  und  der  boebei sehe  See  die  Truchtbare Nie- 
derung bewässern,  deren  in  der  Sage  vom  Asklepios  und  in  anderen 
Sageo  gedacht  ist.  Diese  letzlere  ist  auch  der  Schauplatz  jener  wilden 
Kämpfe  zwischen  den  Lapithen  und  Kentauren,  welche  immer  die 
Hauptsache  in  den  erhaltenen  Traditionen  der  Dichtung  sind. 

Hau  hült  die  Lapithen  gewöhnlich  für  ein  wirkliches  Volk  und 
allerdings  berichtet  die  Sage  von  ihnen  in  diesem  Sinne.  Doch 
machen  gewisse  Zuge  derselben  und  macht  vorzüglich  der  Name 
entschieden  den  Eindruck  eines  mythischen  Bildes  von  kühner  Natur- 
kraft und  eben  so  ktihnen  und  wilden  Sitten,  etwa  nach  Art  unserer 
Hünen  und  Riesen.  Im  Peloponnes  hiefs  noch  zur  Zeit  des  Pausanias 
mehr  als  ein  hohes  Felsenhaupt  des  Gebirges  Lapithensilz  oder 
Lapithenberg'),  welcher  Name  weiter  an  Lapersa,  den  Sitz  der  Dios- 
kures  erinnert.  Es  scheint  dafs  das  Wort  mit  Xäg  d.  i.  Stein,  Fels 
zusammenhangt,  nur  in  einer  anderen  Form  welche  sich  in  dem 
lateinischen  ISpis  {Xi&og)  erhalten  hat,  so  dafs  also  bei  jenen  Be- 
nennungen ein  felsiges  Gebirg,  t'ine  felsige  Burg  gemeint  wSre,  wie 
man  sie  sonst  in  Griechenland  mit  dem  in  vielen  Gegenden  wieder- 
kehrenden Namen  Larissa  zu  nennen  pflegte*).  Die  Lapithen  also 
sind  entweder  die  auf  solchen  felsigen  Bergen  heimischen  Riesen 
und  Recken  der  Vorzeit,  wie. denn  auch  Aic  deutsche  und  nordische 
Sage  sich  die  Riesen  meist  auf  Felsen  und  Bergen  hausend  und  ihre 
II  ganze  Natur  demgemäfs  ausgestattet  dschle").  Oder  es  ist  vielleicht 
auch  hier,  wie  bei  den  Dioskurcn  und  beim  Eurylos,  dem  grofseu 

1)  Aa7it9ou>y  auf  dein  Taygelos,  nidit  weit  von  dem  H.  der  Artemis 
DmhealiB,  Paus.  3,  20,  7  vgl  ApoUod.  3,  10.  3  und  Bd.  1,244.  Das  Gebirge 
Ad!ft9ei,  wo  der  Anigros  entsprang,  Paus,  h,  5,  b.  Pindus  et  OLhrys  Lapi- 
tharnm  sedea  Plin.  4,  30.  Aanl^r,  niXw  enraaUrif  Slepli.  B.  'Yil>iv:  König 
der  Lapithen  Pind.  P.  9,  1.3.  Nach  Apollod.  l,  S,  2  nnd  Palaeph.  I  i 
hiou  und  Peirillioos  Könige  von  Larissa. 

2}  Aäa  (II.  2,5S5)  von  yät.  mit  eingesetztem  <s  Aäan ,  wie  aucJi  köan 
für  läti  gi'SBgt  wnrde ,  Hes.  v.  Attauv  u.  lanior.  Daher  Aägiaa  oder 
Aa^maa.  Die  Wörter  Anniqaai  JSntinr  Betten  einen  indera  Stainm 
wandtcr  Bedeutung  voraus. 

n)  Grimm  D.  M.  A99. 


LAPITUEN    UND   KENTAUREN.  11 

Schützen  der  Bergfeste  Oechalia,  ein  alter  Hohencultus  vorauszu- 
setzen^ worauf  namentlich  das  eben  so  eigenthümliche  als  alterthtlm- 
liche  Symbol  vom  Rade  des  Ixion  führen  möchte.  Genug  aus  solchen 
sehr  alten,  durch  die  Zeit  entstellten  Elementen  des  Volksglaubens 
sind  durch  Lied  und  Sage  jene  unbändigen  Helden  der  Vorzeit  ge- 
worden, deren  Trotz  man  später  durch  den  sprichwortlichen  Ausdruck 
laTtl^eiv  bezeichnete^),  wie  in  Folge  eines  ähnlichen  Gedankenzu- 
sammenhangs das  Wort  q)Xeyväv  die  Bedeutung  des  höchsten  Frevel- 
muthes  bekommen  hat:  rechte  Seitenstücke  zu  jenen  Aloideu  der 
Flur  (1,  81)  welche  durch  die  Pflege  des  fruchtbaren  Ackergrundes 
zu  demselben  Uebermuthe  geführt  wurden ,  wie  diese  gepanzerten 
Helden  der  felsigen  Gipfel  durch  ihr  Handwerk  der  Waffen  und  den 
Trotz  ihrer  kühnen  Burgen.  Die  Ilias  12,  127  fT.  schildert  zwei 
Lapithen ,  den  Polypoites  und  den  Leonteus ,  wie  sie  vor  Troja  in 
dem  wildesten  Kampfe  um  die  Mauer  des  griechischen  Schiffslagers 
unerschütterlich  fest  vor  den  Thoren  stehen  <,gleich  hochragenden 
Eichen  auf  dem  Gebirge,  welche  Tag  für  Tag  demWlnde  und  demWetter 
trotzen ,  mit  den  gewaltigen  Wurzeln  fest  in  die  Erde  geklammert.^ 
Eine  von  den  Sagen  der  Gegend  von  G^yrton  und  Elateia  d.  h. 
der  Ringmauer  und  der  Fichtenwaldung  erzählte  vom  Kaeneusd.  h. 
dem  Würger  {xalvw)  und  von  seinem  Sohne  Koronos,  welcher 
Name  auf  einen  gewundenen  Bergesabhang  deutet  (1,  423,  4).  Kaeneus 
heifst  ein  Sohn  des  Elatos  d.  h.  des  Fichtenmannes.  Ursprünglich 
sei  er  eine  schöne  Jungfrau  gewesen ,  die  Poseidon  geliebt  und  aus 
Liebe  in  einen  Mann  ver>vandelt  und  unven^undbar  gemacht  habe'). 
Im  Kampfe  mit  den  Kentauren  wird  er  von  diesen  mit  Felsen  und 
Baumstämmen  ganz  überschüttet,  bis  er  zuletzt,  noch  immer  lebendig 
und  unverwundet,  in  den  Grund  der  Erde  fuhr,  wie  davon  schon 
Pindar  dichtete^)  und  verschiedene  Bildwerke  die  Scene  vergegen- 
wärtigen.    Andere  erzählten  dafs  er  seinen  Spiefs  in  der  Mitte  des  12 

1)  Vgl.  die  Lexic.  v.  XaniC(o,  XaniafA«,  XaniaTri^, 

2)  Schol.  II.  1,  264,  Schol.  ApoUon.  1,  51.  Aehnliche  Verwandlungen  b. 
Antonin.  Lib.  17. 

3)  Find.  fr.  144  (148)  o  dk  ^Xtagcci^  iXaraiai  rvniis  $X^^*  *^  x*^^^^ 
aXiffoLig  oQ&o)  nodi  y&y.  Vgl.  ApoUon.  1,59  —  64,  Orph.  Argon.  170  — 175, 
Ovid  M.  12,  514  ff.  und  die  bekannte  Gruppe  auf  dem  Fries  von  Phigalia,  auch 
auf  Vasenbiidern ,  Roulez  choix  de  v.  p.  t.  11  p.  48,  4,  *Heydemann  Arch. 
Ztg.  1871,  54,  n.  40.  —  Nach  Virg.  A.  6,  448  Serw  ward  er  in  der  Unter- 
welt wieder  zum  Weibe.  Nach  Ovid  M.  12,172  bewohnte  er  die  Othrys  d.h. 
wohl  Larissa  Kremaste. 
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Marktes  in  ilie  Erde  gestofseii  uiiil  lieiii  Volke  geliolcii  habe,  das 
solle  sein  Gott  sein'):  die  mirsverstandene  Erinnerung  an  einen  alten 
Diemt  des  Ares  oder  einen  Blutbann.  Von  Reinem  Sohne  Koronos 
erzühlte  die  dorieehe  Slanimsage  dafs  er  dem  Herakles  und  dem  Aegi- 
mios  geMlen,  vou  seinem  Enkel  Leonteus,  dem  LOwenlicrzigen,  dafs 
er  einer  der  Führer  vor  Troja  gewesen  sei  (II,  2,  745). 

Die  andere  und  bekanntere  Sage  ist  die  vom  Ixion  imdPeiri- 
Ihoos,  welche  gleichl'alls  Küntge  vou  Gyrton  genannt  werden.  Das 
Weib  des  Ixion  heirstDia,  in  der  Ilias  eine  Geliebte  des  Zeus  (14,  317J, 
in  der  gewüfanlichen  Sage  Tochter  des  Deioneus  d.  li.  des  Feind- 
lichen ,  des  Kriegerischen  und  vom  Ixion  die  Mutter  des  Peirilhoos. 
Als  jener  um  Dia  wirbt,  vei-spricht  er  dnm  Vater  nach  alter  Sitte 
Fiele  Brautgeschenke ,  hült  aber  nicht  Wort.  Deiouens  legt  deshalb 
auf  seine  Rosse  Beschlag,  Ixion  aber  stürzt  den  erst  Betrogenen  nun  auf 
hinlerlislige  Weise  in  eine  mit  l'eurigen  Kohlen  gefüllte  Grube,  so  dafser 
umkommt.  Und  zwar  war  dieses  Verbrechen  an  einem  stammverwandten 
Hanne  das  erste  in  seiner  Art,  daher  Ixion  von  Aescliylos  und  Pindar 
der  erste  MOrder  genannt  wird,  als  welcher  er  anch  zum  Beispiel  der 
Blutschuld  und  ihrer  Sühne  durch  gattliche  Gnade  wurde^).  Die  Folge 
des  Verbrechens  ist  wie  in  ähnlichen  Sagen  Wahnsinu  iXvvaa)  und 
Ixion  kann  von  diesem  nur  durch  Bufse  und  Sühne  errettet  werden, 
die  ihm  kein  Gott  und  kein  Mensch  gewähren  will,  bis  er  zuletzt 
vom  Zeus  gereinigt  und  an  seinem  eigenen  Heerde  als  Gastfreund  auf- 
genommeii  wird.  Da  gelüstet  es  den  Frechen  und  ganz  Unverbesserlichen 
»ach  der  hehren  Himmelskönigin  Hera,  die  ihm  ein  Wolkengebild  ihrer 
eigenen  Gestalt  beilegt,  welches  darauf  vom  Ixion  die  Keulauren  gebiert. 
Der  LapithenkCntg  ist  verblendet  genug  sich  seines  vermeiutUcheu 
Glückes  zu  rOhmen,  worauf  Zeus  ihn  durch  Hermes  auf  das  Rad 
Qechteu  Ififst  und  zum  ewigen  Strafexempel  mit  diesem  in  die  Unter- 
[  ts  weit  versetzt^).   Man  sieht  wie  diese  Sage  frühzeitig  eine  didaktische 

l|  Schol.  II.  11.  Apollon.  ü.  cc.     Vgl  Dd.  I,  369.6. 

2)  AMch.  Euin.  441  ai/fie  nsoaixiaig  iy  iqöhok  IfWar.  Auch  der 
Name  'ifjuf  sclirint  mit  mitiii  und  Uie&ai  zusainmenzuhängeo ;  obwohl  Pott 
Z.  f.  vgl.  Spr.  7,  S6  B.  G.  Curtius  Grundz.'  13T  vgl.  703  die  Ableitung  von 
'  J(ir  W.  i*  —  fiäs  vorxiehn. 

•3)  Pind.  P.  2,  21  IT.,  Plierck.  fr.  103.  Urod.  4,  UO,  Scliol.  Apallou.  3,62, 
Hygln  f.  62.  Uelier  den  Ixioti  dus  Aeachylos  s.  Nauck  tr.  gr,  fr.  p.  22.  Phe- 
rekydea  nanritt  Ixion  ein«!  Sohn  des  Uiivuv,  Aescliylos  des  'AyTlmv,  Euri- 
pdfS  des  Phlegyas,   Andre   des  Are^.      In  die  Otilerwett  acheint  Ixinns  Strafe 

von  der  späteren  SaKc  verselnl  zli  sein,   vgl.  Bd.  1,676,     Üeber  die  bild- 
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Wendang  genommen  hatte,  die  Aeschylos  nach  seiner  frommen  und 
tiefsinnigen  Weise  noch  weiter  ins  Theologische  ausbildete.  Ur- 
sprünglich bedeutete  dieser  auf  das  beflügelte  Rad  geflochtene  und  in 
ewigem  Wirbel  durch  die  Luft  getriebene  Ixion^)  vielleicht  nur  das  Rad 
der  Sonne ,  welches  von  Indien  bis  Deutschland  den  Sagen  und  Ge* 
brauchen  der  Völker  bekannt  ist;  in  welchem  Falle  erst  dieses  mifsver- 
standene  Bild  der  Vorzeit  zu  dem  Glauben  an  Frevel  und  Bufse  geführt 
hätte.  Die  Wolke,  welche  von  ihm  den  ersten  Rentauren  oder  die 
Kentauren  überhaupt  und  zwar  auf  dem  Gipfel  des  Pelion  bei  der 
Chironischen  Höhle  gebiert,  erklärt  sich  zum  Theil  aus  der  Natur  die- 
ses Gebirges,  um  dessen  Häupter  sich  wie  auf  dem  Gipfel  von  Aegina 
und  Rhodos  die  Wolken  zu  lagern  und  den  Anwohnern  das  Wetter  zu 
verkündigen  pflegten').  Und  da  die  Kentauren,  wie  wir  gleich  sehen 
werden,  ein  dämonisches  Waldgeschlecht  sind,  so  würde  auch  ihre  Ab- 
kunft vom  Ixion  und  derWolke  sich  auf  dieseWeise  wohl  erklären  lassen. 
Der  eigentliche  Nationalheld  der  thessalischen  Lapithensage  war 
Peirithoos,  der  Sohn  des  Zeus  und  der  Dia  (11.  2,  741;  14,  318), 
obwohl  die  spätere  Sage  nur  einzelne  Nachklänge  alter  Dichtung  erhal- 
ten hatte.  Eine  merkwürdige  Probe  derselben  ist  dafs  er  nicht  weniger 
verwegen  als  Ixion  die  Persephone  dem  Pluton  entführen  wollte,  wo- 
rüber er  in  der  Unterwelt  in  ewigen  Ketten  schmachten  mufste^).  Sonst 
war  er  vorzüglich  durch  seine  Hochzeit  mit  der  Deidamia  und  als  deren 
Gemahl  bekannt,  die  von  ihm  den  Polypoites  gebar,  den  andern  La- 
pithen  der  trojanischen  Sage  und  der  Nostendichtung,  nach  welcher  i4 
diese  beiden  Lapithen  zuletzt  bis  Pamphylien  verschlagen  wurden. 


liehen  Darstellungen  s.  KiügmannN.  Memor.  d.  Inst.  2,  388  ff.,  Ann.  1873, 93  ff., 
D.  A.  K.  2,  863. 

1)  iy  nrtQotyii  rgo^cp  nayj^  xvXiy&o/xsyog  Pind.  1.  c.,  vgl.  Schol.  Eur. 
Phoen.  1185  oQyta&iig  cJf  o  Zevg  vnoniiQ(p  TQoxifi  rby  ^I^(oya  &i^aag  dq>^X€ 
Zip  aigi  (pigtaif-ai  (oder  iy  aigi  negieXiaaurd-ai)  /4a(n i^o/usyoy  xal  Xiyovva' 
XQh  ^if^ccy  tovff  evtQyiTOig,  ol  &€  oti  IxaQXttQüxs^y  avioy ,  ol  6h  ort  xal 
nvQiyog  ^y  tgo^og  (paaiy.  An  das  Sonnenrad  dachte  schon  Panofka  Zu- 
fluchtsgottheiten S.  286  der  Abh.  d.  Berl.  Ak.  v.  J.  1853,  vgl.  A.  Kuhn  Z.  f. 
vgl.  Spr.  1,535,  Herabholung  d.  Feuers  48  ff.  69.  95  ff.  Phoebi  rota  Stat.  Silv. 
5, 1, 17  und  Bd.  1,  73,  3. 

2)  Theophr.  d.  sign.  pluv.  22  kay  inl  rb  llijXioy  yBcpiXri  nqoaiCn»  ^^^^ 
av  TtQociCii  iyT€vd-£y  vdtog  f  aytfAoy  aijf4(xiyei.  Vgl.  Bd.  1,  114  u.  118,2. 
*  Vgl.  jedoch  auch  Welcker  Kl.  Sehr.  3, 18  f. 

3)  Horat.  Od.  3, 4,  80  amatorem  trecentae  Pirithoum  cohibent  catenae. 
Vgl  *D.  A.  K.  2,862  und  Bd.  1,  677.  —  Der  NaAe  Ueigi^oog  scheint  einen 
Umlauf  er  zu  bedeuten,  Pott  a.  a.  0.  92. 
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Später  sollea  diese  La  pithengesc  hl  echter,  ilas  vomSismme  desPei- 
rithoog  und  das^om  Slaoiine  di?s  Koiodos,  theils  mit  deu  Heraldideii 
nach  KorJDth  tbeils  nach  Attika  ausgewandert  sein,  v/o  sie  sich  im  en- 
gen Anachlurs  an  die  ionischen  Geschlechter  niederlierscn').  Daher  die 
Sage  von  der  grorsen  Freundscball  und  dem  bn'lderlicheu  Bunde  des 
thessaliscben  und  des  attischen  Nationalhelden,  des  Peirithoos  und  des 
TheseuB,  von  welchen  der  letztere  dadurch  zu  einem  Theilnebmer  an 
der  Kenlauromachie  und  an  andern  Abenteuern  des  Peirithoos, 
mentlich  auch  an  jenem  gef^hriichen  in  der  Unterwelt  geworden  ist. 

Endlicb  die  Phlegyer  erscheinen  in  der  phokischen  und  boe- 
olischen  Sage  als  nahe  Verwandte  und  Verbündete  der  Minyer  von 
Orchomenos  und  als  ein  kriegerisches  Volk  (1,  264),  das  der  Schrecken 
der  ganzen  Umgegend  bis  Krisa  und  Theben  war.  Die  feste  Burg 
ihrer  Macht  war  das  hochgelegene  Panopeus,  welches  die  gewCbn- 
liche  Strafse  von  der  boeotischen  Thalebene  des  kepliisischen  oder 
kopaischeu  Sees  nach  Delphi  beherrschte;  noch  sieht  mau  die  Trümmer 
dieser  alten  Feste  auf  einem  Berge  in  der  Nahe  von  Chaeronea. 
Wie  die  Phlegyer  Überhaupt  als  rüuberisch,  gewaltthätig  und  i'uchlos 
geschildert  werden,  so  gelten  sie  namentlich  für  Feinde  des  Delphischen 
Apoll  und  Plünderer  seines  Heiligthums  und  der  zu  ihm  Wal  IIa  h  reo  den. 
wie  denn  auch  die  Sage  von  dem  Riesen  Tilyos  und  von  seiner  Ge- 
waltthat  gegen  Leto  in  dieser  Gegend  heimisch  war.  Sie  werden 
zuletzt  entweder  von  Apollon  mit  seinen  Pfeilen  oder  von  Zeus  mit 
seinen  Blitzen  vertilgt'),  sie  und  ihr  Künig  Phlegyas,  welchen  die 
thessalische  Sage  als  Vater  des  Ixion  und  der  Koronis^j,  die  spütere 
tcti  Dichtung  als  eins  der  warnenden  Beispiele  des  bestraften  Frevels  in 
der  Unterwelt  kannte. 

So  unverkennbar  nun  auch  in  diesen  Sagen  alte  Ueberlieferungen 


I 
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1)  Said.  Phol.  neQi9aWai.  Harp.  Kei^aMai,  SLcph.  B.  ^-ilaiiai.  Müll» 
Otchom.  S.  203.  In  Korinih  galten  die  Kypseliden  fTir  Nachkommen  des  Kae- 
netu,  Bttoä.  5,02  vgl.  Paus.  2,4,4;  5,18,2. 

2)  Bom.  B.  in  Ap.  rytii.  lOU,  pBue.  9,  36;  10,  1,  Müller  Orchom.  ISSIT, 
Anch  der  gewaltige  Pliorbas,  den  Apoll  ä)ieiwiDdet(l,2tT),  galt  für  einen  KSnig 
diewt  Phlegyer  von  Pancpeue,  Ovid  M.  II,  414. 

3)Pind.  P.  3,8  (14)Schol.,  Hom.ll,  16,3,  ApoUod.  3,5,6,  Schot.  U.  13,301, 

In  welchen  Stellen  Phtegyas  und  die  Phlegyer  bald  in  die  Gegend  von  Gyrton 

bald  in  die  des  Dolischeu  Gefildes  verlegt  werden.    Phlegyas  in  der  Unterwelt 

h.  Virg.  A.  6,61S  Serv.,  Stal.  Theb.  1,  713.    Der    Dichter  Enpharion  machte 

\  die  Phlegyer  zu  mcblosen  Insulaneru,  welche  durch  Poseidon  ihren  Untergang 

■  vgl.  Nonnos  Dion.  18,  36. 
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mit  rein  mythischen  Bildern  verschmolzen  sind,  so  einleuchtend 
scheint  die  blofse  Dämonennatur  der  Kentauren,  welche  auch  bei 
den  Alten  gewöhnlich  nur  für  ein  dämonisches  Geschlecht  gegolten 
haben,  gleich  den  Satyrn,  den  Silenen,  den  Panen ,  denen  sie  auch 
hinsichtlich  ihrer  Natur  und  Naturbedeutung  ziemlich  nahe  stehen. 
Auch  die  Kentauren  sind  nämlich  Dämonen  des  Waldes  und  des 
Gebirgs,  namentlich  des  quellenden  und  fluthenden,  in  Thessalien 
TorzügUch  des  Pelion,  in  Arkadien,  wo  Herakles  mit  ihnen  kämpft, 
des  einst  gan:^  bewaldeten  Gebirges  Pholoe  auf  der  Grenze  von  Elis, 
in  andern  Gegenden  anderer  Berge  und  anderer  Ströme.  Die  thessa- 
lischen  Kentauren  des  Pehon  sind  wenn  nicht  die  ältesten ,  doch  die 
durch  die  Sage  am  meisten  gefeierten,  unter  ihnen  der  weise  und 
heilkundige  Chiron  (A*€/^a>v),  ein  Sohn  des  Kronos,  welcher  zu 
dem  übrigen  ganz  rohen  und  wilden  Volke  der  Kentauren  einen 
merkwürdigen  Gegensatz  bildet,  dem  das  gleichartige  Verhältnifs  des 
Pholos  zu  den  arkadischen  Kentauren  offenbar  nachgebildet  ist.  Ein 
Gegensatz  dessen  wahrer  Grund  in  der  Natur  des  thessalischen  Pelion 
zu  suchen  ist,  eines  noch  immer  sehr  fruchtbaren  und  an  Quellen 
reichen,  auch  reichlich  bevölkerten  und  angebauten  Gebirgs,  welches 
vollends  in  der  älteren  Zeit  der  hellenischen  Stammesentwickelung 
ein  Mittelpunkt  der  Bevölkerung  und  der  Sagenbildung  war.  Nament- 
lich wird  in  diesen  Sagen  der  höchste  Gipfel  dieses  Gebirgs  ausge- 
zeichnet, sowohl  als  Sitz  jenes  in  der  ganzen  Umgegend  angebeteten 
Zeus  Akraios  als  wegen  der  Chironischen  Höhle  (1,  114.  375,  7)  . 
und  eines  wegen  seines  Reichthums  an  heilenden  Kräutern  berühmten 
Waldthals  in  der  Nähe  dieser  Heiligthümer,  welches  eben  wegen  dieses 
Reichthums  das  Pelethronische  hiefs*).  Dagegen  dasselbe  Gebirge  zu 
andern  Zeiten,  wenn  Zeus  auf  der  Höhe  zürnte,  Gewitter  und  Stürme 
in  den  Wäldern  hausten,  die  angeschwollenen  Gewässer  in  der  Gestalt  i6 
wilder  Sturzbäche  über  die  Aecker  und  Pflanzungen  der  Abhänge 
sich  ergossen,  einen  nicht  weniger  unheimlichen  Eindruck  auf  seine 

1)  äq)&iToy  Xdqmyos  aviqov  Find.  I.  7,  41 ,  asfAvhv  oivTqov  P.  9,  30. 
JltiXitp  iy  vi(p6evTi  JltXe&Qoyioy  xarä  ßijaaav  Nikand.  Ther.  440.  JltXt^qo- 
viov  vanog  ib.  505  d.  i.  noXvfpdg/ÄOXoy  von  &Q6ya  d.  i.  gxxQinaTca,  daher  auch 
Chiron  6  UiU&Qovios  schlechthin  hieCs ,  Hes.  v.  Schol.  Nik.  Ther.  438.  493. 
Theophr.  hist.  p1.  9,15,4  xiäy  dk  71€qi  r^y^EXXada  roncjy  tpttQfXcanfoöiajajoy 
t6  t$  UriXioy  to  iy  BuraXiif  xal  ro  Te^&gioy  rb  iy  Evßol^  xal  e  Uaqya- 
<s6g,  hl  dh  xal  {  ^Agxadia  xal  ^  Aaxcuyixtj,  Dikaearch  de  Pelio  (hist.  gr. 
2,262)  10  dk  OQog  no'AvfpdqfAoxoy  ri  ian  xal  noXXag  t^oy  xal  nayrodanag 
dvyäfAiig, 
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Auwobner  madieu  mufste  als  in  Arkailien  uud  Attika   (1,  101.  tfl 

die  eatsprecheudeD  ISatureroignisse.     Daher  die   verschiedene 

fasBUQg  und  Schilderung  der  Kentaureo,  deren  Name  noch  nicht  mit 

überzeuge udei'  Sicherheit  erklürt  worden  ist '),  deren  halb  ihieriscbe 

■  Jnlb  menschliche  Gestalt  aber  sicher  nach  Analogie  jener  verwandten 

Jlerg-  und  VValdgeisler,  derSilenu,  der  Satyrn,  der  Pane  zu  erklären 

bt,  sei  äats  es  nun  dafs  durch  die  nofsgcslalt  eio  wildes  Stürmen 

'  Luft  angedeutet  werden  sollte ,  da  auch  die  Winde  bisweilen  in 

ler  Gestalt  von  Rossen  auftreten  {I,  388),  oder  dafs  das  galoppirende 

^ogen  der  aulgehäuften  Fluth,  wenn  die  Bäche  sieb  stürmisch  ins 

^al  ergossen  °),  ausgedrückt  werden  sollte.   Auch  Chiron  ist  Kentaur, 

I  er  ist  Aellestei'  und  Anlülirer  der  Kentauren^),  also  halb  RoTs  und 

Alfa  Mensch  (äiipvijg)  wie  alle  Übrigen  und  ein  Berggeist  uud  grofser 

■  wie  sie.     Aber  er  ist  weise   und   gerecht,   wohlwollend   und 

lUlTreich ,  ein  Freund  der  Gütter  und  der  Heroen,  des  Apollou'),  des 

klepios,  des  Jason,  des  Peleus,  des  Achill,  welcher  wie  Jason  und 

FiAsklepios  in  seiner  Höhle  und  in  seiner  Zucht  herangewachsen  ist, 

ein   hülfreicher  Freund  auch   des  Herakles,   der   auf  seinen  Zügen 

gerne  fad  ihm  einkehrte,  bis  zuletzt  selbst  der  Tod  des  Chiron  eine 

That  der  rettenden  uud  auToprerndeu  Liebe  ist,   indem   er  sich  im 

n  Schmei-zc  über  die  unheilbare  Wunde ,  die  ihm  der  vergiftete  Pfeil 


1)  Verai^hiedcne  Elymologieen  b.  Weicker  kl.  Sehr.  3,  17,  indem  Einige 
»Le  für  das  mylliische  Bild  eines  Volkes ,  wo  RoCa  und  Mbiiq  wie  zusanmien- 
gewachsen  waren  ,  Andre  für  berittene  BöfTeljSger  erkifiren  ,  vgl,  Diod.  4,  70, 
Serv.  G.  3,  113.  Eher  dUrftc  der  Name  ein  bildlicher  und  maleriseher  sein, 
KiyTavqo!  vnie'^yav^Bf  i.  i.  x^'f^ßC^^  (SchoL  Apallon.  1,9),  HJ^iSav^^, 
ratiniaCiii!  a.  dgl.  —  A.  Kulin  Z.  f.  vgl.  Spr.  1,  5 1 3  ff-  vergleicht  die  indischen 
Gandliarven.  *  Jedoch  sagt  u.  A.  neuerdings  A.  Fick  die  Spracheinheit  der 
liidogennanen,  1873,  S.  !53:  „Die  Vergtelchung  von  Ktcrniigof  nnd  skr.  gand- 
hiir\*B  ist  Bhwiweisen,  weil  den  Laulregeln  widersprechend". 

2)  Virg.A.  7,074  ceu  duo  nobigeoae  quoni  verüce  monti»  ob  allo  descea- 
dunl  Centauri  Homalen  Otlirynque  nivalem  linquenles  cursu  rapido:  dat  eunü- 
bus  iiigens  silvu  locum  et  magno  cedunl  virgulta  Tragore,  wo  der  reifsende 
Bergairom  sehr  vernelinilich  angedeutet  wird.  Vgl  Sil.  Ital.  4,  520  ut  torrens 
edel  pmeceps  e  vertlce  Pindi  cum  sonitu  mit  in  campos  magnoque  fngore 
flvulsnminontis  volvit  hlus,  obvia  passim  armenta  immanesqne  feiae  süvaeque 
Irahnntur,  apuniea  saxosis  cUmat  convallibus  unda.  Fluthen  und  Rofse  t,  4S2  tf. 
Aaeh  dieSalyrn  haben  auf  den  ältesten  Bildwerken  gewöhnlich  PferdegchwänK 
1,600,2.     »Vgl.  jcdoeli  oben  S.  9,  I. 

3)  Hom.  Käiiiv«t  v.  17  diigo  6e  laii  Xti^ui'  ayeim  noi-ia;  Kivmiqovs. 

4)  11.   II,  S32   vom  Acbill;    ö'i'  Xttgatr  iäiäaU   iftxaiöiafe;   Kit^avijvy. 
[  Ygl.  Find.  P.  9,29m  und  die  Schüler  Cliirotis  b.  Xenopli.  i.  venal, 
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des  Herakles  zugefügt,  dem  Tode  als  Stellvertreter  des  Prometheus 
darbot  und  seitdem  als  Verklärter  unter  den  Göttern  wohnt  ^).  Eine 
Charakteristik  welche  ohne  Zweifel  mit  den  natürlichen  Sagen  jener 
Gebirgsgegend  der  Chironischen  Höhle  zusammenhängt,  zumal  da  diese 
eine  alte,  durch  Cultur  und  Volksglauben  geweihte  Heil-  und  Sühnungs- 
atfitte  gewesen  zu  sein  scheint.  Daher  Chiron  d.  h.  der  Berggeist 
der  heilenden  Hand  zunächst  und  vorzugsweise  immer  als  Arzt  ge- 
dacht und  als  solcher  nicht  selten  mit  ApoUon  und  Asklepios  zu- 
sammengestellt wurde  ^),  aber  auch  als  ein  Erzieher  der  heroischen 
Jugend  zur  Frömmigkeit  und  Gerechtigkeit  und  zur  Musik,  wie  es 
denn  sogar  eigene  Sammlungen  frommer  und  guter  Sprüche  für  die 
Jugend  unter  seinem  Namen  gab  ^).  Dahingegen  die  übrigen  Kentauren 
ganz  wilde  und  ungeschlachte  Bestien  {d-fJQeg)  sind,  inuner  lüstern 
nach  Weibern  und  nach  Wein  wie  die  Satyrn,  auf  der  Jagd  in  den 
Qergen  herumschweifend  und  mit  wilden  Thiereu  kämpfend  oder  in 
wilder  Hast  ins  Thal  hinabstürmend,  ungestüm  und  übermüthig  wie 
die  Titanen  und  Giganten^).  Auch  die  Genealogie  ist  eine  verschie- 
dene, da  die  wilden  Kentauren  entweder  direct  von  dem  ruchlosen 
Lapithen  Ixion  und  der  Wolke  abstammen  oder ,  wie  Pindar  dichtet, 
von  ihrem  Sohne  Kentauros ,  einem  von  Göttern  und  Menschen  ge- 
miedenen Ungethüm,  welches  sich  auf  dem  Pelion  mit  magnetischen  is 


1)  Paus.  5, 19,2.  Sto^  b.  Soph.  Tr.  715.  Am  Himmel  Arat.  Phaen.  436, 
Lucan  6,  393,  Hy^n  P.  A.  2, 27  u.  A. 

'*'2)  Asklepios  sein  Schüler  1,424  vgl.  11.  4,  219  wo  der  Asklepiade  Ma- 
chaon  die  Wunde  des  Menelaos  mit  Kräutern  heilig  tu  oi  nore  nur  gl  {piXa 
g>govi(oy  nogs  Xtigtoy.  Nach  lustin  M.  d.  monarch.  6  lernte  auch  Apollo  die 
Heilkunde  von  ihm.  Auch  auf  Bildwerken  werden  diese  drei ,  ApoUon  Askle- 
pios Chiron ,  zusammengestellt,  z.  B.  auf  einem  Gemälde  aus  Pompeji  D.  A.  K. 
2,  793,  Heibig  Pompej.  Wandg.  n.  202.  Tvgioi  fdiy  UyrjyoQiöi^,  Mayt/tix^g 
(f£  Kdqtavi,  Tolg  nqfüToig  iaigevaai  Xtyofdiyoig ,  anaqx^s  xofilCovoi*  Qi'Ccci 
yuQ  siai  xni  ßoiayai  &i*  tup  Idävio  rovg  xd/ÄVoyTag  Plut.  Symp.  3,  1,  3  vgl. 
Plin.  7,  196,  Hygin  f.  214.  Ein  Geschlecht  in  Demetrias,  welches  sich  selbst 
und  seine  Kräuterkunde  von  Chiron  ableitete  b.  Dikaearch  1.  c. 

3)  XeiQfoyog  vno&ijxai  von  Hesiod,  Xeigoiyeia  auf  einem  Vasenbilde,  vgl. 
Schneidewin  de  Pittheo  Troezen.  p.  4  —  9.  'O  aoqxoiarog  Xdq<ay,  (novinx^g 
T€  ttfia  d)y  xal  dixaioavyrig  xal  iuTQiXfjg  diduaxccXog  Plut  d.  Mus.  40,  vgl. 
die  Verse  der  Titanomachie  b.  Clem.  AI.  Str.  1  p.  361  itg  tb  dixaioavyr,y 
d-ytjT(oy  yiyog  tjyays  dei^ag  egxovg  xal  (hiaittg  IXagag  xal  a^j^fjai'  ^ÖXvfAnov. 

4)  Vgl.  die  1,58,1  Citirten  u.  Pind.  P.  2,42  yoyoy  v7t€Qq>iaXov ,  ovt'  iy 
aydgdai  yigaütpogoy  ovt*  iy  &ec5y  yofÄOig,  Eurip.  Herc.  f.  18t  reTQaaxeXeg 
rßQiGfiay  das  Sprichwort  aus  Pisander  yovg  ov  naqa  Keyiccvgoiai  Hesych. 

Preller,  griech.  Mythologie  II.    3.  Aufl.  2 
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Stuten  begattete ').   Chiron  aber  galt  gewöhnlich  für  einen  Sohn  desj 

I  Kronus  d.  h.  des  gescbeutcD  Uralter vaters  der  Gotler  und  der  OkuanidJ 

I  Philyra  d.  h.   der  Waldnyniphe  Linde.     Sein    Gemahl   nannte  mafl 

I  Cbariklo  d.  h.  die  Wonnige^).                                                            ■ 

I  Eine   sehr  alte  und  ganz  im  Stile  der  thessalischen   Sage   g^| 

I  dichtete  Fabel  ist  die  von  der  Kentaur  ensch  lacht  bei  der  HochzdH 

I  des  Peirithoos,   ob  sie  uns  gleich   erst   von  späteren  Dichtern  ausfl 

I  fahrlich  erzählt  wird.   Die  kühnsten  und  wildesten  Helden  der  Varze^| 

I  sind  hier  mit  den  wildesten  Bergdämonen  in  einen  Kampf  auf  Lebeifl 

I  and  Tod   verwickelt,   dessen  furchtbare  Bewegung   eine  Folge   TOH 

I  Bildern  und  Gruppen  schuf,  welche  die  Phantasie  der  Künstler  imin^| 

I  sehr  viel  heschäftigt  und  eine    ganze  Beihe    ausgezeichneter  Suas^| 

I  werke  veranlafst  haben.  Inderllias  1,  262  ff.  erinnert  Nestor  an  diesfl 

I  furchtbaren  Kämpfe,  durch  welche  jene  Helden,  Peirithoos  und  Dryafl 

I  und  Kaeneus  und  Exadios  und  Polyphcmos,  die  gewaltigsten  Münneiv 

I  ihrer  Zelt  die  gewaltigsten  UugelbUme,  die  im  Gebirge  hausendeii,J 

I  zottigen  und  tbierischen  Kentauren  überwunden  hätten').   Die  Odysse« 

I  21,  294  bemerkt  dafs  der  Wein  die  erste  Ursache  des  entsetzliche^^ 

I  Bandgemenges  gewesen  sei.  Dann  berichtet  Ilesiod  sc.  Herc.  17S  ftS 
tiu  ausführlicher  von  dieser  in  alten  Liedern  ohne  Zweifel  viel  gesungenein 

I  1)  Find-  ).  c.   vgl.   Lucan  6,386  ülic   eemireros   Ixionidas    CealaaroB  fet^| 

I  Pi'lethroniis  Hubes   elfadit   in  antiia,  Biaä.  4,  69,  Euslath.  II.  102,  17.     Andr« 

I  iiaontea  den  (^rEten  Keolaur  [mbros  (d.  i.  'Ifitgot)  und  den  Sohn  eiacr  Sklaviifl 

I  der  Beta  d.  h.  der  Wolke,  welcher  Ixioo  und  Pegasoa  in  derselben  Nacht  bei^ 

I  gewohnt  halte»,  Sehol.  1).  1,  26G,  Tzetz.   Chil.   7,  3eff.;  9,  487 ff.     EndlicjB 

ft  Nonnos  kennt  dreierlei  Kentauren,  die  gewShnliehen  ond  gehumte,  diese  letifl 

I  teren  Iheils  Sühne  der  Hyaden,  wekhe  Hera  verwandelt  hat,  theils  aufKyprosauiJ 

■  dem  Samen  des  die  Aphrodite  verfolgeoden  Zeus  eatstaaden,  Koehler  Nonnos  S.  48fl 
I  2)  Xcieuf  Hniveiäin:  Ilesiod  Ih.  1U02,  Oigaylda  yÖKOi  KQiyav  Find.  PS 
I  3,4,  K.  3,47,  vgl.  Äpollon.  2,  1231  Schol.  und  H^Xtav  u  ^iXiog^f  mifi^^uiU 
\  Katlini.  Bei.  118.  K^öyos  ist  der  Uralte  Bd.  t,46,  (Pilt^n  die  Linde,  Sdiobfl 
I  mann  op.  2, 128.  lason  h.  Piudar  P.  4,  103  kommt  ävi^oSt  nüg  XaqucXaSi^^ 
m  K«i  'ilAvQasi  U"'  KtvtnvQov  ui  xovgisi  dglij/uy  Ayral ,   vgl.  Schol.  v.  ISl  n^ 

■  Apollon.  1>  5ä4,  Hegiod  nannte  sein  Weib  eine  Najade.  Ein  Dichter  hatte  sein^f 
I  HölileBÜiD^AiiicfattRgenanai.wdl  er  mit  den  SeioigeniriiGebirge  wohnte, Heaych^fl 
I  3)  ■I'^fff  (i-  1'  ^figis)  ifivicipoi  iajifitviK,  gewQliuliche  epische  Aua^ 
I  drücke  von  den  Kentauren ,  II.  1,268;  2,743.  Auch  ihre  Namen  sind  die  void 
I  Wald-  und  Gebirgsdämonen ,  Hitgaiat,  OSgtiot,  Tltvxiitfiif,  dgvnlof  u.  s.  w.S 
I  s.  Heaiod  1.  c.  uud  die  Namen  auf  Vasenbildern  b.  0.  Jahn  Einl.  in  d.  Vasenkfl 
I  CXVUI,  600.  Natürlich  vertuehrlen  sich  diese  Flamen  mit  der  Zeit,  sowohl  diesfl 
I  der  Kentauren  aU  die  der  Lapithea,  deren  PorphyrJos  nach  Schal.  11.  1.  c^ 
E  sechszig  zu  nennen  wufste.                                                                                I 
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Schlacht,  von  der  auch  Pindar  und  Aeschylos  gedichtet  hatten,  his 
zuletzt  Ovid  M.  12,  210  ff.  ein  lebendiges,  aher  nach  Art  der  späteren 
Mythendichtung  ausgeführtes  Bild  des  Vorganges  giebt.  Peirithoos 
rüstet  zu  seiner  Hochzeit  mit  der  Deidamia  (auch  Laodamia  und 
Hippodamia)  und  ladet  dazu  auch  die  Kentauren  vom  benachbarten 
Gebirge  ein.  Im  Rausche  vergreift  sich  der  wilde  Eurytion  an  der 
Braut,  worauf  nach  der  Odyssee  die  anwesenden  Lapithen  dem  allein 
geladenen  Nase  und  Ohren  abschneiden  und  ihn  so  hinausstofsen, 
so  dafs  der  eigentliche  Kampf  erst  nach  der  Hochzeit  beginnt.  Dahin- 
gegen nach  der  späteren  und  gewöhnlichen  Sage  die  beiden  Parteien 
gleich  beim  Malile  und  im  Hochzeitssaale  handgemein  werden,  indem 
die  Kentauren,  sobald  sie  den  Duft  des  Weines  wittern,  von  der 
ihnen  vorgesetzten  Milch  nichts  wissen  wollen,  sondern  in  vollen 
Zügen  der  Gabe  des  Bacchus  geniefsen  und  darauf  trunkenen  Muthes 
an  den  Frauen  sich  vergreifen*).  Alsbald  beginnt  ein  entsetzliches 
Würgen  und  Toben  in  dem  der  Lust  und  Freude  gewidmeten  Saale^), 
indem  die  Helden  mit  ihren  Schwerdtern ,  die  Kentauren  mit  Felsen 
und  Baumstämmen  kämpfen ,  bis  Theseus  und  Peirithoos  den  Kampf 
zum  Vortheile  der  Lapithen  entscheiden.  Nach  Ilias  2,  744  verjagte 
Peirithoos  die  Kentauren  in  die  Gegend  der  Aethiker  d.  h.  in  das 
höhere  Gebirg  an  der  nördhchen  Grenze  von  Thessalien,  wo  also 
auch  von  solchen  Dämonen  erzählt  wurde'). 

In  der  Tradition  der  Künstler  blieb  die  Kentauromachie  der  grie-  20 


1)  Find.  fr.  143  (147)  ay&Qodcc/4ayT(x  (f'  inel  ^^geff  ddey  ^mav  (jitkia- 
öiog  oivov,  laavfAiyfog  ano  fi(y  Xivxhv  ydXa  XiQffi  TQantCdy  oj^iov,  avjo 
fiaroi  cf '  l|  agyvQitov  xegaTcjy  nivoyjis  InXd^oyxo ,  Tgl.  Schol.  Find.  P. 
2,  85.  Immer  ist  der  Wein  und  der  trunkene  Muth  der  Kentauren  die  erste 
Ursache  des  Kampfes,  wozu  später  das  Motiv  hinzutritt  dafs  Peirithoos  durch 
Vernachlässigung  des  Ares  dessen  Zorn  verschuldet  habe,  Theogn.  541  vßgig 
—  KtvtavQovg  ü)/Ltog)uyovg  oXeaty,  Horat.  Od.  1,18,7  ne  quis  modici  trans- 
siliat  munera  Liberi  Gentaurea  monet  cum  Lapithis  rixa,  vgl.  2, 12>5;  4,2,14, 
Virg.  Ge.  2, 455,  A.  7,  304. 

2)  So  in  dem  b.  Athen.  11,  48  nach  Poiemon  beschriebenen  Gemälde,  vgl. 
Ps.  Kallisth.  1,  21  wo  der  Kampf  des  Odysseus  mit  den  Freiem  verglichen 
wird.  Die  Yasenbilder  pflegen  die  erste  Gewaltthat  des  lüsternen  Kentauren, 
den  Kampf  und  den  Ausgang  des  Kaeneus  hervorzuheben.  Eine  der  ältesten 
Darstellungen  ist  die  auf  der  Frangois-Vase,  s.  0.  Jahn  a.  a.  0.  GLY.  GGYIII, 
Roulez  choix  de  v.  p.  t.  11  p.  45  sqq. 

3)  Andere  liefsen  die  Kentauren  in  die  Gegend  des  Dotischen  Gefildes 
(Hes.  V.  JIvQQaia)  oder  nach  Arkadien  entkommen  oder  wo  sonst  von  ihnen 
erzählt  wurde,  vgl.  unten  die  Kentauromachie  des  Herakles. 
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cUischen  Helden  zwar  immer  das  helieblest«  Thema,   iudem   dieu 
Kampf  wie  der  mit  den  AmazoDen  bald  zu  einem  Symbole  des  Siegai 
griediischer  Bildung    und  Menaclilicbkeil    über    das  Barbareulbi 
WDrde,  vorzüglich  in  den  alttschen  Kunstschulen,  da  Theseus  nebei 
Peirithoos  der  hervorragendste  Held  der  Kentauroniachie  war.   Dm 
kannte  die  Kunst  die  Kentauren  auch  noch  in  einem  andern  mythisch« 
Zusammenhange ,  wo  sie  nun  wieder  gauz  die  Dämonen  des  Wald« 
und  Gebirges  sind ,  nehmlich  als  Anhänger  und  Begleiter  des  BaccbtH 
dessen  Thiasos  unter  den  übrigen  halblhierischeu  Gestalten  und  Aul 
geregten  auch  diese  oll  zeigt,    namentltch   so,   dafs  Kentauren  > 
TriimphwageB  des  Gottes  und  seiner  Ariadne  ziehen.   Ibre  BiMuil 
war  in  alterer  Zeit  insofcrit  von  der  späteren  verschieden,  daß«  vonT 
ein  ganzer  Waldmensch  zn  sehen  war,  der  Leib  und  die  Hinterb« 
eines  Pferdes   in   seinem  Rticken   angewachsen ').     Aufscr   den  ( 
wähnten  Vorgängen  sieht  man  die  Kentauren  endlich  nicht  selten  1 
atlertei  Scenen  des  ihnen  eigenthUmlichen  Na  tu  riehen  s ,  jagend  i 
zechend,  auf  alterthümlichen  Werken  besonders  Stiere  jagend  odd 
untermischt  mit  Stieren.     Die  elegantere   und   gemüthlichere  Kuui 
der  späteren  Zeil  dagegen  lichte  es  das  Bild   der  Kenlauren   | 
dem  der  Satyrn  immer  mehr  ins  Schitne  und  Liebenswürdige  zu  (Ibei 
tragen  und  neben  den  Kentaurenmünnern  ühalidie  Kentaurenweib« 
mit  ihren  Kindern  zu  zeigen*)  oder  sie  mit  Nymphen  und  Eroten  a 
gruppiren ,  als  dämonisches  Stillleben  im  Walde  oder  in  der  hefligei 
Aufregung  eines  Kampfes  mit  wilden  Thieren  oder  mit  baccbischi 
Attributen.   Endlich  in  der  späteren  Tradition  von  den  Erßndungd 
gelten  bald  die  Lapithen  bald  die  Kentauren  zugleich  für  die  ers 
Reiter  und  Rossebändtgcr'),  eine  natürliche  Folge  ihrer  aus  Rofs  u 
Mann  zugammengcselzteu  Bildung  und  der  Sage  vom  Ursprünge  < 
Rosses  in  Thessalien. 


*l)  Vgl.  die  Bronze  auf  der  Surf  v.  Athen  b.  RDfi)  aretifiol.  Aufs.  1,  iS 
(D.  A.  K.  2,592),  Helbii;  Art»,  d.  Inst.  1S»3,  226  f..  Bull.  1S7I,6S. 

*2|  Vgl.  das  Genitld«  des  Zeuxis  b.  Luciaii  Z«ux.  3— b  u.  Philostr.  ii 
2.3,  worfiher  Stephaai  compt.  read.  IS64,  lUsf.:  1S«T,  80,  4.  Ein  schÖiH 
K«nlaaten|iaar  HHiilderl  Qvid  H.  12,393ir.  MerkwUrdis  ist  aucli  äas  ponip4 
Windg.  Arcli.  Ztg.  1S72.  TU.  67.  —  liehet  die  Darstellungen  jagender  Kc^ 
tHiuen  s.  Stephan!  B.  b,  0.  I86T,  113f.  Hierzu  gehört  u,  A.  ein  sch&tHM  S' 
saik  Moii.  d.  Inst,  4  1.  50. 

3)  Virg.Ge.  3,  IIa  IT.,  Lucan  6,39Sß'.,  Plin.  7,  202,  Hygtn  f.  274,  in  w^ 
Khen  Stellen  der  Mime  Peletliconjcis ,  eigentlich  Chiron,  bald  auf  das  Volk  t' 
Kentanren  bald  auf  dna  der  Lvpithen  übertragen  wird. 
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2.  Theben.  21 

Das  hohe  Alterthum  und  die  aufserordentliche  Bedeutung  dieser 
alten  Hauptstadt  von  Boeotien  tritt  nirgends  so  sehr  als  in  der 
griechischen  Sagengeschichte  hervor;  sie  ist  in  dieser  neben  Argos 
im  Peloponnes  durchaus  die  erste  Macht  und  die  fruchtbarste  Mutter 
der  verschiedensten  Ueberlieferungen.  Auch  die  Blüthen  der  heroischen 
Cultur,  Musik  und  Dichtkunst,  müssen  hier  sehr  früh  gereift  sein, 
da  die  thebanischen  Sagen  z.  B.  von  Radmos  und  Harmonia,  von 
Amphion  und  Zethos,  von  Dionysos  und  Semele,  vom  Aktaeon,  vom 
Pentheus  u.  A.  eine  alte  Schule  des  lyrischen  Gesanges  verrathen 
und  immer  zu  den  beliebtesten  gehörten*).  Und  so  ist  auch  das 
thebanische  Epos  ein  sehr  reiches,  woran  sich  wieder  die  vielen 
Tragödien  verwandten  Ursprungs  anschliefsen.  Doch  werden  wir 
auf  diese  von  dem  Epos  durchgearbeiteten  Stoffe  erst  später  zurück- 
kommen und  hier  nur  die  Sagen  berühren,  welche  sich  auf  die 
Ursprünge  Thebens  beziehen.  Es  sind  dieses  die  vom  Kadmos 
und  die  vom  Amphion  und  Zethos.  Jener  galt  für  den  Urheber 
der  Kadmeia  d.  h.  der  ältesten  Stadt  und  aller  ältesten  Landescultur, 
auch  für  den  ersten  König  und  den  Stammvater  des  königlichen 
Geschlechts  der  epischen  Sage,  neben  welchem  die  Geschlechter 
der  Sparten  auch  wenigstens  durch  ihn  entstanden  waren,  endlich 
für  den  Vater  jener  berühmten  Heroinen,  der  Semele,  der  Ino, 
der  Autonoe,  der  Agaue,  mit  welchen  sich  die  Sagen  und  Gottes- 
dienste des  Landes ,  namentlich  die  des  bacchischen  Kreises  so  viel 
beschäftigten.  Amphion  und  Zethos,  die  Söhne  der  Antiope,  einer 
Tochter  des  Asopos ,  sind  keine  eigentlichen  Thebaner,  da  ihre  Hei- 
math vielmehr  die  Gegend  von  Eleutherae  und  Hysiae  am  Kithaeron 
und  an  der  attisch-boeotischen  Grenze  ist.  Doch  war  ihre  wesent- 
liche Bedeutung  in  der  Landessage  die,  dafs  sie  die  Stadt  Theben, 
welche  von  der  Kadmeia,  der  Burg  und  Altstadt,  wohl  zu  unter- 
scheiden  ist,  zuerst  mit  Mauern  und  den  berühmten  sieben  Thoren 
umgeben  hatten. 


1)  Pindar  dichtete  einen  Hymnos  an  die  Thebaner,  in  welchem  viele  von 
diesen  Sagen  berührt  wurden.  Vgl.  aoch  den  Eingang  zu  Isthm.  7  und  -Stat. 
Theb.  S,  227  ff.  Unter  den  speciellen  Bearbeitungen  der  thebanischen  Sagen 
war  die  des  Alexandriners  Lysimachos  viel  im  Gebrauch.  In  der  neuem  Zeit 
«ind  tne  mit  grofser  Gelehrsamkeit  bearbeitet  worden  von  R.  Unger  Thebana 
Paradoxa  I.    Hai.  Sax.  1889. 


ä2  DBUTEB    ABSCHNITT. 

\i  a.  Kadmos. 

Die  Sage   vom  üadmos  ist  auch  deshalb  iateres^ant,   weil  i 
ia  ihr  das  erste  Beispiel   eines  angeblichen  Orieotalen   in   der  ( 
schichte  Griecbeulands  entgegentritt.     Eines  angeblichen,   denn  i 
griechische  Geschieh tsuhreibung  bat  ihn  allerdings  seit  Heradot  I 
einen  Phoeniker  gehalten'),  so  gut  wie  Danaos  in  Ärgos  für  eii^ 
Einwanderer  aus  Äegjpten  galt.    Doch  sind  gegen  diese  Einwand 
rtingen  neuerdings  woblbegrilndete  Bedenken  erhoben  worden,  gegf 
die  des  Kadmos  namentlich  diese'),  dafs  sich  sowohl  sein  Name  | 
das  was  sonst  von  ihm  eriähit  werde  recht  gut  aus  dem  Griechisct 
erklaren  lasse,  und  dafs  erst  die  Logographie  d.  h.  die  älteste,  j 
lonien  angeregte  Geschichtsrorschiing  der  Griechen  sich  durch  gewiä 
Thalsachen  der  Culturgeschtchle  habe  verleiten  lassen,  den   theM 
nischen  Kadmos  mit  dem  phoenikischen.   dem   Repräsentanten 
phoenikischen  Cullur  und  Ansiedelung  im  Abendlande  zusammenzi 
werfen.   Insbesondere  gilt  dieses  von  der  ältesten  griechischen  Bum 
Stäben  seh  ri  ft ,  welche  die  kadmeische  d.  h.  eine  aus  dem  Morgenlai 
eingeführte   genannt  wurde ') ,   und  von  der  Technik  des  Bergbad 
welche  durch  die  Phoeniker  hin  und  wieder  an  den  Küsten  und  q 
den  Inseln ,  namentlich  auf  der  Insel  Thasos  und  an  der  benachbar 
Küste  von  Thrakien  verbreitet  war.   Waren  aber  einmal  diese  beidi 
mjibischen  Personen ,  der  griechische  und  der  phoeuikische  Kadm^^ 
zu  einer  und  derselben  geworden,  wie  sich  davon  zuerst  die  kl»a 
asiatischen  fönen  überzeugt  zu  haben  scheinen,  so  konnte  i 
fehlen  dafs  der  Grieche  Kadmos ,  der  mythische  Gründer  von  Theb  j 
zum  Einwanderer  aus  Plioenikien  wurde,  zumal  diese  ersten  Versud 

1)  Herod.  2,49;  4,147;  5,57-59.     Für  einen  Aegypier  galt  e; 
später,  als  man  niclit  iiiehrzwiächenderKadmeia  uadderStacllTlieben  iijiter»chd 
und  dieses  von  dem  aegyptischen  Theben  ableilele,  Diod.  I,  23,  Paus.9,  12,2  iL 

2)  0.  Malier  Orchom.    I13fr.    Für  die  jihoeniliische  Abkunft  des  Kad^ 
streitet  bes.  Mnvers  Phönizier  l,5(ITIf.   2,2,85  0.,   *iind  neuerdings  wiedeM 
Brandis  Hermes  2  (1SG7),  299ir.,  dessen  Arg-utnetite  sich  grörslentheils  e 
Idcht  widerlegen  lassen. 

3)  Herod.  5,  5S,  Bekk.  Anecd.  TS3.     Kad^uifin  ygä/i/iaia  sind  •l'owiii^M 
Kadmos  in  dieser  Bedeulutig  von  Dip.     Von  den  Goldgruben  auf  Thasos  n 
am  Psngaeos  Herod.  6,47.    "Einen  besondern  phönikischen  Kadmos  darf  U 
wohl  nicht  «nnehmen.     Auch  ohne  dnrch  Kamensähnlichkeit  verleite!  i 
konnte  die  äiteste  Speculation  über  Vi^lkerkunde  und  Culturgeschlchte  z 
Resultate  kommen,  in  gewissem  Sinne  die   griechiBi'he  Cultur  imd  somit  i 
Repräsentanten  der  llteslen  griechischen  Staaten  aus  dem  Orient  abzuleiteo,^ 
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der  Völkerkunde  und  Culturgeschichte  ohnehin  sehr  geneigt  waren, 
die  bekannten  Völker  von  einer  und  derselben  Wurzel  und  die  grie- 
chische Cultur  von  der  orientalischen  abzuleiten.  Auch  gab  es  ver- 
schiedene Geschlechter  kadmeischer  d.  h.  altthebanischer  Abkunft  in  23 
lonien  ^) ,  welche  sich  dadurch  dafs  sie  auf  diese  Weise  zu  Phoenikern 
wurden  geschmeichelt  fühlen  mochten.  Genug  auf  diesem  Wege  scheint 
jene  seit  alter  Zeit  herkömmliche  Genealogie  entstanden  zu  sein,  nach 
welcher  Belos  (Baal,  der  Herr)  und  Agenor  (der  Grofsmächtige)  für 
Brüder  und  für  die  ältesten  Könige  von  Aegypten  und  Phoenikien, 
Aegyptos  und  Danaos  für  die  Söhne  des  Belos ,  Kadmos  Phoenix  und 
Kilix  für  die  des  Agenor,  also  alle  die  durch  diese  Namen  repräsen- 
tirten  Völker  und  Staaten  für  Geschlechtsverwandte  gehalten  wurden : 
Aegypten  Phoenikien  Kilikien  d.  h.  die  mächtigsten  Rüstenländer 
des  östlichen  Mittelmeeres,  und  Argos  und  Theben  d.  h.  die  ältesten 
und  mächtigsten  Culturstaaten  im  alten  Griechenland. 

Dahingegen  von  denjenigen,  welche  den  einheimischen  Ursprung 
der  Sage  behaupten,  mit  Recht  bemerkt  wird  dafs  Kadmos  zunächst 
nichts  Anderes  sei  als  der  Repräsentant  des  ältesten  thebanischen 
Staates  und  Landes  d.  h.  der  Burg  und  Altstadt  Kadmeia  und  der 
Bevölkerung  dieser  Stadt  und  ihres  Gebietes,  welche  Kadmeer  oder 
Kadmeionen  genannt  wurden  und  den  ihnen  benachbarten  Gephy- 
raeern  in  Tanagra  und  seinem  Gebiete  nahe  verwandt  waren*).  Eine 
zahlreiche  Bevölkerung,  deren  Geschlechter  sich  durch  spätere  Ereig- 
nisse vertrieben  über  Thessalien,  den  Peloponnes  und  Attika  bis  nach 
Illyrien,  Libyen  und  Kleinasien  verbreitet  hatten  und  welche  für 
eine  Einwanderung  aus  Phönikien  nicht  wohl  gehalten  werden  darf, 
so  wenig  ihr  Name  und  der  des  Kadmos  selbst  phoenikischen  Ursprungs 
zu  sein  scheint.  Vielmehr  bedeutete  dieser  Name,  welcher  sich  in 
den  pelasgischen  Ueberlieferungen  der  Insel  Samotbrake  wiederholt^), 

i)  Herod.  t,  t46.  Namentlich  lassen  sich  KccdfAiToi  in  Milet  und  Priene 
nachweisen.  In  Milet  war  Thaies  von  diesem  Stamme,  daher  auch  er  einPhoe- 
niker  heiCst,  Herod.  1, 170,  Diog.  L.  1, 22,  vermuthlich  auch  der  alte  Geschicht- 
schreiber Kadmos.    lieber  Priene  Hesych  v.  Kad/Äiloi,  Strabo  14,636. 

2)  KadfAsifoysg  11.  4,  385;  5,  804,  Kadfieioi  II.  4,  388 ;  5,  808,  Hesiod  th.  326, 
sc.  Herc.  13  und  oft  bei  den  Tragikern,  ö»?/?/?  Kadfifiidi  yai^  Hes.  0.  D.  162,  t^y 
pvv  BoifOTiay ,  ngotsQoy  öh  Kadf4tif&a  y^y  xaXovfiiytiy  Thuk.  1,12.  Von  den 
Gephyraeem  d.  h.  den  Brückenbauern  kadmeischen  Stammes,  welche  darüber  auch 
zu  Phoenikern  geworden  sind,  Herod.  5,  57.  Auch  das  in  Sparta,  Thera  und 
Kyrene  ansässige  Geschlecht  der  Aegiden  (1, 205, 3)  war  kadmeischen  Ursprungs. 

3)  Hermes  KatSfAlXog  oder  KaöfAtkog,  auch  Kaöfzo^,  wahrscheinlich  in  der 
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r!4nac}i  griechischer  Etyniolugie  venuiilhlich  den  OrUiirr,  den  Fitistoa 
schlechthin:  eine  Auflassung  welche  allerdings  sowohl  zu  der  Sag» 
Tom  Radmos  als  zu  der  Rolle ,  welche  das  kadmeische  Theben  in  l 
ältesten  Geschichte  von  Griechenland  spielt,  recht  gut  paesen  wflr*1ei 

Die  vollständige  Sage,  welche  sich  an  die  vom  Raube  der  Europd 
aufs  engste  anscfalielst,  also  diese  als  bereits  exislirend  voraueselzt; 
ist  nach  den  uns  zugänglichen  Quellen')  folgende: 

I.ibye  gebiert  vom  Poseidon  zwei  Söhne,  Belos  und  AgenoR 
Jener  wird  Künig  über  Aegypten ,  dieser  llbcr  Phoenikieu '),  wo  Tele« 
phassa  d.  h.  die  Fernleuchtende 'J  von  ihm  Europa  gebiert  und  ä'n 
drei  Söhne  Kadmos,  Phoenix  und  Kilix.  Als  Europa  verschwundei 
ist,  sendet  Agenor  diese  Söhne  ans,  sie  zu  fludeu  oder  nicht  wieder^ 
zukehren.  Umsonst  war  ihr  Suchen,  daher  sich  Phoenix  in  Phoe- 
nikien  ntederlafsl,  Kilix  in  dem  benachbarten  und  slaramver wandten' 
Kilikien,  Kattmos  aber  im  fernen  Westen,  wo  man  von  seiu er  An- 
kunft und  seiner  Ansiedelung  in  verschiedenen  Gegenden  erzählte, 
namenthch  auf  Rhodos,  auf  Thasos  und  der  benachbarten  Ktlste, 
auf  der  Insel   Thera*).     Auf  der  tfarakischen  Rüste   soll  er  seine 


Bedeutung  dee  Ordners,  Erhalters,  alsa  i.  q.  Sätiy  s.  BA.  1,  3t0,  2;  TOS. 
KAäfio;  nennt  diesen  Hermes  Lykuplir.  219,  dahingegen  Et  Cud.  290,23  Koi^ 
fiUia(  zu  schreiben  Isl.  DerNam«  hängt  zusammen  mit  xaa/jiK  und  xi*aa9uf 
s.Welcker  hret.Col.  inTheb,  23ff.,  L-Meyer  Z.  f.  vgl.  Spr.  6,  IUI  fl',  EuBlath. 
II.  467,33  iSoxfi  di  i'inh  loü  ik^u)  to  xno/iiü  naii^^9at  ö  KäiSfioc  elr. 

1)  Eurip.  Phüen.  6fr.,  639fr„  Phrix.  fr.  S!6,  Apollod,  3, 1, 1 :  J,l.2,  OvidH 
3, 1—130,  Paus.  9,  5, 1 :  12, 1—3.  Auszöge  aus  Pherekyde».  HellanikoB,  hyA 
machos  u.  A.  Ii.  Schol.  Eiir.  a.a.  0.,  Srhol.  II.  2,404,  Apollon.  .1,1170. 
Stesichoros  halle  davon  gesnngen. 

*2|  Gewöhnlich  in  Tyros,  daher  sowohl  Kadmos  als  Europa  lyrischer At> 
kunft  siud,  Herod.  1,2;  2,  49,  Eurip.  Phorn.  630,  hin  und  wieder  jedoch  in 
Sidon,  Eur.  Baeeh.  171,  Plirix,  fr.  SIS  u.  Ä.  In  einem  inschriftlieh  erbaltenM 
Gedicht  auf  den  Nemeisehen  Sieg  eines  Sidonicrs  etwa  aus  dem  drillen  Jihrh.  v.  Cl)f 
beirst  Sidou  &yn»üv  a\xoe 'Ayr,vBqiäS¥.  WaddlngUin  inser.d,  I.Syrien,  I^Oß,» 

3)  TijWipnoon  (such  TiiXtipäaoaa  u.  TriXttpan)  d.  I.  TijUqiäiaaa,  vermulh^ 
Mch  Eos  als  Sinnhitd  des  Moi^nlandea,  vgl.  T^XtqiiK  und  naatipäiaaa,  Eifiv- 
ifAtsaa,  Lub.  Prol.  Path.  40,  Meineke  i.  Mosch,  id.  2, 40.  Andre  nannten  sie  ^p- 
}'io;iild.h.  dieGlänzende,  Schimmernde, Schol. Apol]ou.3,nS6,Hygin  f.B.17S.179: 

4)  Von  Tliera,  wo  die  Aegiden  diese  Sage  veranlafst  haben  mögen,  Herod. 
4,  t47,  Pans.  3.  1,7.  von  Rhodos  Diod.  5,58,  vonThasos,  wo  der  phoenikischeB 
Culturzn  Liebe  ein  eigner  Thasos  aus  Phoeuikien,  ein  Sohn  bahl  desAgenar. 
des  Kilix,  bald  dt»  Poseidon  angenommen  wurde,  und  der  thrakischen  Küste  Herod. 
3>44,Apollo<l.3,  1,  l,Pans.&,  25,7,Koi]on37.  Anri  nietalla  et  conllaturamCad- 

S  Phoenix  ad  Piingaeiim  moiilem  (iuvenil)  PÜn,  7,197  vgl.  Str.  14,680. 
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Mutter,  die  mit  ihm  das  verlorne  Kind  suchte  begraben,  dann  aber 
nach  Delphi  gegangen  sein,  um  hier  nach  der  Schwester  zu  fragen.  25 
Das  Orakel  bedeutet  ihn^),  er  solle  nicht  länger  die  Europa  suchen, 
wohl  aber  einer  Kuh,  welche  ihm  begegnen  werde,  folgen  und  da, 
wo  sie  sich  niederlassen  werde,  eine  Stadt  gründen.  So  geschieht 
es:  als  er  durch  Phokis  geht,  begegnet  ihm  die  Kuh')  und  er  folgt 
ihr  durch  Boeotien,  bis  sie  sich  anf  der  Stätte  von  Theben  nieder- 
legt. Kadmos  wollte  das  Thier  seiner  Schutzgöttin,  der  Athena 
Onka  opfern,  deren  Heiligthum  auch  för  seine  Stiftung  galt^),  und 
schickt  deshalb  nach  der  benachbai^ten  Aresquelle,  um  Wasser  zur 
Libation  zu  holen.  Aber  ein  schreckUcher  Drache,  welcher  diese 
Quelle  bewachte  und  gewöhnlich  fOr  einen  Sohn  des  Ares  galt^), 
würgt  seine  Leute ,  daher  er  nun  selbst  sich  aufmacht  und  das  Un- 
geheuer mit  Hülfe  der  Pallas  durch  einen  Steinwurf  oder  mit  seinem 
Schwerdte  tödtet,  ein  Vorgang  welcher  durch  verschiedene  Vasenbilder 
vergegenwärtigt  wird^).  Die  Zähne  dieses  Drachen  säet  dann  Athena 
oder  auf  ihr  Geheifs  Kadmos  in  die  Erde  ^,  worauf  sich  aus  dieser 
alsbald  geharnischte  Männer  erheben ,  welche  man  nach  dieser  Aus- 
saat 27taQToi  nannte,  und  welche  nach  Art  des  ehernen  Geschlechts 
und  der  Giganten  beschrieben  werden.  Es  sind  wilde  bewaffnete 
-Recken ,  deren  Grimm  durch  einen  Stein ,  welchen  Kadmos  unter  sie 
wirft,  alsbald  zu  solcher  Vi^uth  entzündet  wird,  dafs  sie  sich  unter  26 

1)  Der  Spruch  selbst  b.  Schol.  Eur.  Phoen.  638 ff.,  offenbar  jüngerer  Re- 
daction  und  aus  der  Sammlung  des  Mnaseas. 

2)  Die  'Kuh  begegnet  ihm  auf  den  Weiden  des  JleXaytoy  'AfjKpiddfAayjos, 
der  sonst  nicht  erwähnt  wird.  Nach  dem  Orakel  u.  Paus.  9, 12, 1,  Hyginf.  178 
hatte  sie  das  Zeichen  des  Mondes  an  beiden  Seiten.  Nach  ApoUon.  3, 1181  war 
sie  von  Apoll  gesendet.  Man  erklärte  xo  Qovqiov  bei  Ghaeronea,  weil  die  Kuh  dem 
Kadmos  hier  begegnet  sei,  ^ai^  yaq  ot  '^Ivvnig  trjy  ßovp  xaXovat,  Plut.  Sulla  17. 

3)  Schol.  Eur.  Phoen.  1062,  Paus.  9, 12,  2,  oben  1, 153,  5.  Naturlich  galt 
anch  dieser  Name  für  einen  phoenikischen. 

4)  Eur.  Phoen.  656  ^yS-tt  q>6yios  ^y  dgetxiay  "Agtog  (Ofjotpgcoy  g)vXa^,  Ovid 
M.  3,  32ff.,  oben  1,267.  Genealogen  nannten  ihn  einen  Sohn  des  Ares  und 
der  Erinys  von  Tilphusa,  Schol.  Soph.  Ant.  126,  Unger  1.  c.  117. 

*5)  Darunter  bes.  das  b.  Gerhard  elr.  u.  camp.  Vas.  t.  C,  vgl,  Welcker 
A.  D.  3, 384  ff.,  Heydemann  Archaeol.  Ztg.  1871, 35ff.  Nach  Hellanikos  tödtete 
Kadmos  den  Drachen  durch  einen  Stein wurf,  nach  Pherekydes  mit  dem  Schwerdte. 
Eur.  Phoen.  662  oV  Inl  x^qvißng  fioXuty  KadfAng  tiXece  fjntqfAoqip,  1062  <piXa 
JTaXXdg,  a  ^qnxoyrog  alfjia  Xi/&6floXoy  xareiQyaaM. 

6)  Eur.  Phoen.  667  naXXdtfog  (pQadaXg,  Schol.  670  0  SrrjoixoQoc  iy  Ev- 
gotntiijc  Trjy  'A&tjväy  iartagxiyai  tovg  o^6yzftg  g>tjciy.  939  von  der  Erde,  ij 
Ttod-^  vfAly  xQvffon^Xrjxa  ifrt^y  2naQt<Sy  dyijxiy. 
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cioaniler  aulreihen.     Nur  fünf  bliebea   übrig,   ilie   Slammväler   derj 
edelsten  Geschlechter  im  kadmeischen  Theben,  Oiäatog  d.  h.  Bodem 
mann,   X&övtog  d.  h.   Crdmann,   'Exicov   d.   h.   SchlangenmaDH 
mXcoQ  d.i.  der  Riese,  TjrEgj/vwe  derUebergewaltige,  lauter  Namef 
die  auraufserordentliche  Kraft  und  aulochlhonischen  Ursprung  deuten']! 
Kadmos  aber  mufste  wegen  des  vergossenen  Blutes  zuerst  ein  ewigea 
Jahr  d.  h,  die  gewöhnliche  pylhische  Sübnperiode  Ton  acht  Jahre 
dienstbar  werden,  wie  Apollo  selbst  nach  der  Erlegung  des  Pytbeij 
(1,229),   Darauf,  nachdem  er  wieder  rein  und  sein  Eigner  gewordei 
wurde  ihm  das  höchste  Glück  beschert,  als  Athena  ihn  zum  Koni« 
machte,  Zeus  aber  Harmonia,  das  liebliche  Kind  des  Ares  und  dq 
Aphrodite  herbeiführte,  dafs  sie  sein  Weib  werde,  eine  Ehe  wie  d 
des  Peleus  und  der  Tbetis  und  ein  beliebtes  Thema  vieler  Gesänge^ 
Alle  Olympier  vorliefsen  den  Himmel  um  an  der  Hochzeit   auf  dd 
Radmeia  Iheilzunehmen  und  das  junge  Paar  zu  beschenken,  und  did 
Musen  sangen  das  Hochzeitslied,  und  Kadmos  schenkte  seiner  Fran 
einen  herrlichen  Peplos,  den  ihm  Athena  gewirkt,  und  das  sagen.* 
berühmte   Halsband,   welches   Hephaestos   dem  Kadmos   oder  nad 
Pherekydes  Zeus  der  Europa,  diese  aber  dem  Bruder  geschenkt  hatta 
Aus  dieser  Ehe  also  gingen  jene  TUchter  hervor:  Semele,  die  Huttei 
des  Dionysos  (1,546),  Ino,  dessen  PllegerJn  und  die  Mutler  des  Met 
Icei-tes  (1,493),  Autonoe,  die  Geliebte  des  Äristacos  und  Mutter  dal 
Aklaeon  (1,375),  Agaue,  welche  von  dem  Sparten  Ecbion  den  Pem 
theus  geboren  (1,566),  endlich  der  einzige  Sohn  Polydoros  d.  h.  dd 
Gabenreiche,  der  Vater  des  Labdakos,  dessen  Sohn  Laios  der  Vate 
des  Oedipus  war^).     Eiu  Geschlecht,  dessen  Ruhm  zu  allen  Stert»| 
liehen  drang,  aber  auch  ein  von  so  aufserordentlichcm  VerhUngoirsfl 
verfolgtes  dafs  Kadmos  zuletzt  Theben,  der  Gründer  seine  Stadt  ver-  I 
lassen  haben  und  zu  den  Encheleern  in  lllyrien  ausgewandert  seiliJ 
nsoll,   er  und  Harmonia,   welche   in   diesen   fernen  Gegenden  ein^ 
neuen  Thron  gründeten  uud  das  Volk  der  lllyrier  mit  einem  Slamiq 

1)  Pindar   in  Thel).  Tr,  6   ?  Käit/iav   ?  SnaQnäy   hgii'  yifos   iriqüii  % 
TQv   xvayi/invxa  Qiißar.     Auch  Aesrhylo»  hatte  jener   fünf  gedacht,    Schotj|l 
Phoen.  942. 

2)  Pindar  fr.  6  5  yäl*'"'  Uu/tioUviiv  'Agfiai/ias  v/if^ao/jii'  ■  vgl,  Aristid.  S  i 
p.  3S3  tov  Käi/ioy  rpiio'iv  {nirfngoi  Sr.  9)  öxoüvert  loü  WtiöUw^'dc  ftovaaiät'^ 
üf)»R»'  Iniditxytififyov,  Piad.  P.  3,90fr.,  Thcogn.  15— IS  (Bd.  1,397),  Eur.'i| 
Phüen.  9!Z, 

31  Ino  Leiikotliea  kennt  schon  die  Odyssee  5, 333  als  T.  des  Kadn.os,  ■ 
"  t  TQchtiT  uiid  den  Polydoros  Hesiod  th.  975—78. 
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valer  seiner  Könige  beschenkten').     Dorl   kamen   sie   endlich   auch 
r  Ruhe,  indem  sie  in  Schlangen  renvandell  als  Genien  an  ihrem 
I  Grabe  fortlebten,  selbst  aber  von  Zens  nach  Eljsion  versetzt  wurden'). 
Ohne  Zweifel  hangt  dieser  Auszug  des  Kadmos  mit  der  Eroberung 
r  und  Zerstörung  Thebens  durch  die  Epigonen  zusammen,  nach  welcher 
[  (lie  Kadmeer  gleichfalls  llber  Thessalien  zu   den  Encheleern   ausge- 
I  wandert  sein  sollen'):  ein  Bewei»  mehr,  dafs  die  ganze  Erzählung 
t  eine  Combination  der  Mjlihographie  und  kein  reines  Product  der  Volks- 
t  sage  ist.   Wie  denn  auch  der  Antheil  des  Orakels  Ton  Delphi  und  der 
Pythischen  SUhnungsgesetze  an  der  Gründung  von  Theben  auf  den 
Einflufs  einer  Jüngern  Zeit  hinweist.   Im  Uebrigen  aber  sind  es  alte 
Vorstellungen  der  griechischen  Heiinath  und  des  thebanischen  Gotter- 
kreises,  die  uns  hier  entgegentreten.     So  die  Kuh   als  Symbol  der 
Ansiedelung,  ein  eben  so  sprechendes  als  gewöhnliches  Sinnbild  und 
bei  der  Gründung  des  Kadmos  um  so  mehr  an  seiner  Stelle,  da  er 
und  seine  Nachkommen  im  Heüigthume  der  Demeter  Tbesmophoros 
gewohnt  haben   sollen').     Neben    dieser  Göttin   vertritt  Athena   die 
Wehrhaftigkeit  des  Helden  und  seines  Stammes,  während  die  Ares- 
quelle und  der  an  ihr  lagernde  Drache  wie  in  so  vielen  anderen  Sagen 
den  blutigen  Unfrieden   des  Orts   vor  der  festen  menschlichen  An- 
siedelung ausdruckt.     Das  Märchen   von   der  Drachensaat   und  den 
aus  ihr  entstandenen  Gewappnelen  wiederholt  sich  in  der  Argonauten- 
,  so  sehr  hatte  sich  dieses  Bild   (ür  die  Streitbarkeit  und   den 
I  einheimischen  Ursprung  der  kadmeischen  Geschlechter  der  Phantasie  jt 


t)  Eurip.Bacch.  l3Uir.,  Apollod.  3,  5, 4,  Paus.  9,5,  1,  Slrabo  7,  326,  Siod. 

I   19,53.    Ihr  Sohft  liierg  'iJWgiof.  Diooys.  P.  95,389,  Sthol.  Yeron.  Virf.  p.  83 

_  Kell:  Hunc  serpens  gpiris  suis  inneiuit  et  Joncc  ad  aduUoa  veniret  annos  am- 

plFXD  corporis  foiit  imbaltque  viribus,  quibufl  omaem  illnin  regionetn  sibi  snb- 

I  didit.     Aach  diese  Sage  scbeint  Euripidea  gekannt  zu  haben,  b.  922. 

2)  Kadmos,  Peleus  u.  9.  vr.  in  Elyslon  Pind.  01.2,73  vgl.  Scbol.  Pylh.  3, 
'  153.  Grab  und  Hain  am  Drilon  in  IllyrieDäpaUaD.4,  516,  Kallini.  b.  Str.  1,46 
f  (*vgi.  0.  Schneider  lu  fr.  104),  NiliaDd.  Ther.  608,  Ovid  M.  4,  5G3~603,  Sky- 
I   tax  p.  24,  Eratostli.  b.Stepb.B.v.  Jvgp^ior,  Phylarcb  b.Atben.  11,  ß,  Stepb. 

V.  Bov»or,. 

3)  Herod.  5,57.61  vgl.  1,56. 

4)  Paus.  9,  16,9.  Die  Samniten  siedeln  sich  dort  an  wo  der  sie  Führende 
Ackerstiet  sich  niederlal^t,  Str.  5,250,  ein  Ochs  zeigt  die  Stelle  zum  Bau  der 
Kirche  von  derrorden,  Kuhn  Sagen  u.  Gebr.  v.  Westfalen  I,  266.  Alter  De- 
jueterdienst  auf  der  Kadmeia  Eur.Phoen.  682  Scbol.  Nach  dem  Orakel  opferte 
Kadmus  die  Kuh  der  Ge,  d.  Ii,  der  Demeter. 
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ileB  Volkes  empfohlen').     Die  Zahne  des  DrncLen  sclieiucn  speciell  I 
auf  den  schürfen  Zahn  der  Lanze  hinzuweisen,  welche  das  an^horene  , 
Wahraeitheu  aller  Abkömmlinge  der  Sparten  Wieb.   Die  Erwcckun^ 
ihi'es  Grimmes  dnrcii  einen  Steinwiirf,  den  Jeder  dem  Andern  Schuld 
pebl,  und  das  gegenseitige  Würgen  sind  gleichfalls  nlle   und  her* 
komwlicbe  Züge  der  griechischen  Sage').    Der  ei  gen  ih  Um  liebste  und 
sinnreichste  Zug  aber  isl  die  Ehe  des  Kadmos  und  der  Harmonia, 
obgleich  grade  diese  sjiüter  zu   manchen  Kdnsteleien   und  Mifsver- 
stAndnissen   Anlafs  gegeben  hat.     Eigentlich   ist  Harmonia   ein   der 
Aphrodite,  der  Peitho,  der  Hebe,  den  Chariten,  Hören  und  Muf^eu 
verwandtes  Wesen  der  Lust  und  der  Liebe  und  des  heiteren  Lebens- J 
geuHsses^).   In  dieser  Sage  aber,  als  Kind  des  Ares  und  der  Aphro-fl 
dite,  welche   in  Theben   als  St^mmgUtter  der  Kadmeionen  verehrti 
wurden^),  ist  sie  ein  Sinnbild  juner  hilheren  Ordnung   und  BiUlhel 
eines  Stammes  und  Staates,  in  welchem  die  Streitbarkeit  der  Männer* 
durch  die   Liehe   und   Aumuth   der  Frauen   gemildert  wurde'),  bisl 
spüter  Philosophen  wie  Heraklit,  Philolaos  uud  Empedohlea  in  derl 
Harmonie  das  höchste  Gesellt  der  aatflrlichon  und  sittlichen  Weltord-4 
nung  erkannten.  1 

In  der  jüngeren  Zeit  hat  sich  die  Kadmossage  in  Folge  yerachie-  1 
I  SB  dener  Combinationen  noch  mehr  verSnilert.    Einmal  wurde  der  tbe- 1 

1)  Apollon.  3,  inelf.  Schol.,  nacli  Jenen  Pherekydes  Mzihlt  hatte  dsfa  I 
Ares  und  Alheiia  die  HäUte  der  Drachenzäline  dem  Kadmos,  die  andere  Hälrtfrl 
dem  Aeetts  gegeben  liatle,  vgl.  Schol.  Pind-  I.  6,  13.  Man  sagte  für f mtprail 
auch  ^naQtiScm ,  daher  die  den  Kiiretcn  verwaudten  Spartiaten  auf  Kreta,  I 
Slfph.  B.  V.  £xviXiiiei;  Lob.  Agl.  I14T,  wo  auch  von  dem  Zeichen  der  Lan-9 
zellspitze  |ito^);|  am  Leilie  der  Sparten.    Pind.  J.  6.  iO  Snagtüy  raaurirtoleygSi'.M 

2)  Vgl.  die  ßuniTii  der  Eleusinier  Bd.  1,651,2  u.  Lob.  Agl.  680.  ■ 

3)  Hymn.  Ap.  P.  16   aljiff  ivnlexiiftoi  Xägiiis  xal  iigigayis  ilgai  ^^"^ 

^lißttt-  ^ofoiit,  xum  Spiele  Apolls  und  dem  Gesang  der  Musen.  Aesch.  Suppl.V 
1041  (Tftforot  tf'  'JQ/ioylif  folp'  'Arpgo^iia!.  Enrip.  Med.  830  ^on  Athen,fl 
lyfnno»'  iiyvät  tma  HuQlia; Mavvtti  Uyovat  ievUär'A^^ovIov  (fvic^vnl.l 
Atlien,  10,25  Harmonia  anslatl  der  Hebe  den  GBttern  Wein  schenkend.  Aphr^ 
'A^fia  in  Delphi  Plut.  Amalor.  23.  harmoniae  Veneria  Lucr.5, 124U,  'Aipq.  ßtt^k 
eiXiiB  ÖQ/xavlijf  Colulh.  rapl.  BHen.  2S.  -U 

4]  Bd.  t,  2()T,  3.  Das  Heiliglhiim  lag  aof  der  Burg.  Paus.  0,  16,  2  sah! 
drei  iöoya  der  Aphrodite  in  Tliehen  ,  die  fär  Weihgeschenke  der  Haniionii  1 
galten,  der  OrpoW«,  JIi(i'Si,/i6i  ii.  'Antat Qorpin  vgl.  I,27S,  !.  Aphrodiaien-  ■ 
feier  Xen.  Hell.  5,4,4,  Polyaen  2,4,3, 

5)  Pliil.Polop.  19.    Von  der  Wellordirung  des  Zeus  Aesdi.  Pr.  551  eCTrefnJ 
V  Jioi  uQ/jofitiy  Si-itiiäv  jiiiQiiinai  ßovial.  I 


lanische  Kadmos  uls  identisch  mit  ilem  phoeDikischeii  immer  mehr 
ü  Trager  gewisser  Erfindungen,  nichl  blos  der  Buchstabeu ,  son- 
d«-D  auch  des  Bergbaus  und  der  Metallurgie').  Zweitens  combinirte 
man  ihn  in  dieser  spaiei-cn  Zeil,  so  viel  wir  wissen  seit  Ephoros, 
mit  jenem  Kadmilos  oder  Kadnios  anf  Samothrake  d.  fa.  dem  itliy- 
phallischen  Hermes  der  Pelasgor,  Jurch  welchen  auch  verschiedene 
neuere  Mythologen  die  wahre  Bedeutung  des  thebaniacben  Kadmos 
erklärt  zu  haben  glauben').  Die  Folge  war  dafe  auch  üarmonia  nun 
auf  Samothrake  einhi'imisch  und  zur  Tochter  des  Zeus  und  der  Elek- 
Ira  wurde,  welche  Kadmos  von  dort  entführt,  so  dafs  sie  sogar  in 
gewissen  Festen  auf  Samothrake  als  eine  Verschwundene  gesucht 
worden  sein  soll'),  oder  Kadmos  feiert  nun  auf  dieser  Insel  sein 
Beilager,  nicht  mehr  in  Theben.  Ja  dieser  samothrakisch-thebani- 
Ecbe  Kadmoa,  welcher  zugleich  für  Bermes  und  für  den  Stammvater 
des  Bacchus  gelten  konnte,  wird  endlich  auch  zum  Gehülfen  des 
Zeus  bei  dem  Kampfe  mit  Typhon,  in  welchem  Sinne  namentlich 
Nonnos  die  alte  Sage  in  seinem  Gedichte  von  den  Tbatcn  des  Bac- 
chus von  neuem  tiberarbeitcl  bat').  Eine  andere  Folge  dieser  Wech- 
selwirkung der  Ortlichen  Sage  und  der  combinircnden  Poesie  war 
die,  dafs  man  von  der  Flucht  und  einem  Versteck  der  Europa  nun 
nicht  mehr  blos  auf  Kreta,  sondern  auch  in  der  Gegend  vou  Theben 
erzählte'),  w!<hrend  andrerseits  Harmonia  auch  wohl  auf  Kreta  ge- 
nannt oder  wie  Kadmos  fQr  eine  geboi-ne  Plioenikerin  gehalten  wurde. 

1)  IHliaearciL  Hb,t.  gr.  fr.  2  p.  258,  Plin.  7,  11)5,  Cietii.  AI.  Str.  1  p.  363, 
Iflygin  f.  214. 

2)  0.  Möller  Orrhom.  461,  Proleg.  I4tifr.,  Welcker  krel.  Co!,  in  Theb.23ir., 
|Gf.  G.  1,  330,  Engel  Kyproa  2,  äOlT.   u.  A.     Ea  ist  zu  beachten  dara  Hermea, 

10 viel  wir  wissen,  inTtieben  zu  den  ältesten  und  angeseliengten (iottern  nicht 
*  '^hörte,  wohl  eher  In  dem  lienaclüiarlen  und  stammverwandten  Tanagra. 

3)  Ephoros  b.  Schol.  Eur.  Phoen.  7,  vgl.  Schol.  Apollnn.  1,  916,  Maaseas 
h.  Steph.  B.  v.  Jngdevot,  Aman  b.  Euslath.  Dion.  P.  391,  Georg.  Sync. 
«hrunoer.  199,2,  Diod.  5,  49,  oben  1,702.  Vielleicht  war  auch  der  Name 
Barmonia  in  ein  hei  mischen  Traditionen  der  Insel  gegeben.     Kannte  doch  Phcre- 

Ikydes  eine  Najade  der  Landschaft  Themiskyra  Samens  Harmonia ,  welche  vom 
Ares  die  Amazonen  geboren,  Apollon.  2,  990  Scliol. 
4)  Eoehler  Bionyeiska  d.  Nonn.  v.  P,  2 — 11.  Auch  der  jüngere  Pisander 
hatte  von  dem  Anllieil  des  Kadmos  an  jenem  Kample  lierichlel,  da  gewöhnlich 
Hannes  und  Aegipan  genannt  wurden,  Schoemann  op.  2,  373, 
5)  ADtiraaefaos  b.  Steph.  B.  v.  Tiv/ttifö^,  Et,  Ü.  v.  nvft^aBio,  Paus.  9, 
19, 1.  Vgl.  Vib.  Seq.  Lethaens  insutae  Crelae  ita  dictus  qaud  Harmonia  Ve- 
neria RDa  Cadmon  ibi  oblita  dicitur  u.  Euhemeros  b.  Athen.  14,77. 


6.  Amphion  und  Zethos. 
Die  Odyssee  II,  260  ff.  kennt  ihre  Mutter  als  eine  Tocliler  des 
Flusses  Asopos'j,  die  iu  den  Armen  des  Zeus  geruht  und  von  ibml 
die  beiden  Sohne  A.uiphioD  und  Zethos  geboren  habe,  welche  zuerst! 
das  siebenthorlge  Theben  mit  Mauern  und  Thürmen  versahen.  Denn  J 
sie  konnten,  selzt  dieses  Gedicht  hinzu,  die  weil  ausgedehnte  Stadt  1 
ohne  den  Schutz  der  Mauern  nicht  mehr  bewohnen,  so  stark  i 
waren:  bei  welchen  Worten  die  Ausleger  an  die  gefährliche  Nach-^ 
barschaft  der  Phlegyer  von  Orchomenos  und  Panopeus  erinnern.  Es.l 
ist  das  die  berühmte  Mauer  der  Unterstadt  (»;  kcitw  nöXig),  wie  das  i 
Ober  mehrere  Hügel  und  die  dazwischen  liegenden  Gründe  zerstreute  J 
Theben  zum  Unterschiede  von  der  kadmeischen  Burg  genannt  wurde,  | 
berühmt  dorch  ihre  sieben  Thore  und  durch  den  Sturm  der  sieben  | 
Helden. 

Spätere  Gedichte,  namentlich  die  Hesiodisclien  Eoeen,  die  Ky-  ] 
prieu   und  dei-  alte  Dichter  Asios')  waren   ausfuhrlicher.     Anliope  j 
stammt  nun  aus  Hyria,  bei  welchem  Orte  man  wahrscheinlicher  an  J 
Hysiae  am  Kithaeron  als  an  den  allen  HaTeuort  der  Kttste  von  AuUs, 
den   aDgeblichen  Geburtsort  des   Riesen  Orion  denkt^).     Ihr  Vater  1 
hiefs  in  den  Kyprien  Lykurgos,  gewöhnlicher  Nykteus  d.  h.  der  Nächt- 
i  liehe,  dessen  Uruder  Lykos  d.  h.  der  Lichte,  oflenbar  ein  beabsich- 
tigter Gegensalz.     Im  weiteren  Verlauf  der  Sage  sind  beide  Künige  I 
von  Theben,  was  durch   die  Minderjährigkeil  des  KOnigs  vom  kad-  i 
pt  meischen  Stamme  motivirt  wird,  aber  wohl  eigentlich  nur  die  Folge  j 
der  Uebertraguug  von  Hysiae  nach  Theben  ist.    Zeus  schwächt  die  j 

t)  Bei  Andern  giti  Thebe  für  ihre  Mutter,  die  Heroine  der  Sladi  Theben, 
deren  Name  eigentlich  die  HSgeltiladt  bedeutet,  denn  Bt,ßai  sind  nach  allgrlts  1 
cliiBcher  und  altitaliacher  Sprache  I.  q.  colles,  Varro  d.  r.  r.  3,1,6. 

2)  Pdde.  2,6,2  vgl.  Apollod.  3,5,5,  Schd.  Apollon.  4,  t090. 

3)  Schält   wegen  der  Abstammung  der  Anliope  vom  Asopos,  auch   wegen  1 
I    der  Epiphanie  des  Zeus  als  Satjr,  da  der  hacchlBchc  CultUB  in  der  Gegend  v 

Uysiae  und  Eleutherae  «ehr  alt  war.  Auch  die Genealogieeo  b.  Apollod.  3,  lO,  l  1 
ilnd  in  diesem  Sinne  suftnfassen  r  Alkyoue  gehiert  Tom  Poseidon  eine  Tochter,  1 
die  schöne  AiSavan  d.  i.  die  Strahlende,  welche  votu  Apollo  Mutter  des  Eleu-  1 
iher,  des  Eponymeu  von  Eleulherae  wird,  und  die  beiden  SShne  'ypifi' 
'VTiiplVoi^,  in  welchem  Zusammenhange  also  jener  gleichfalls  besser  f 

,   EpoQjmea  von  Hysiae  als  für  den  des  HafeDortes  Hyria  U,370.3S3)  gehalten  \ 
wild.    Hyrieus  ist  der  Vater  des  Nykteus  und  Lykos,  Nykteus  der  drrAntiope. 

\  'Vgfa  ist  nnr  eine  andere  Form  läT'Yaiir  oder  'Yatrci,  auch  galten  beideStädte  I 

■  fOr  nah  verwandt,  Str.  9, 404,  Sleph.B,  v.  'Yqia  und  'Yvia. 
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Antiope  in  Gestalt  eines  Satyr,  darauf  entführt  sie  Epopeus  d.  i.  der 
König  der  Höhe  nach  Sikyon,  wo  Antiope  neben  der  Aphrodite 
Urania  verehrt  und  in  anderen  Ueberlieferuugen  mit  dem  Sonnen- 
gotte  gepaart  wurde*).  Nykteus  vermag  nichts  gegen  Epopeus, 
wohl  aber  zwingt  Lykos  ihn  die  Entführte  wieder  herauszugeben, 
wodurch  der  Gegensatz  zwischen  diesen  Brüdern  noch  deutlicher 
wird.  Als  Antiope  mit  Lykos  zurückkehrt,  gebiert  sie  die  Zwillinge 
am  Wege  in  der  Gegend  von  Eleutherae,  nach  der  gewöhnlichen 
Fabel  beide  vom  Zeus,  nach  der  vermittelnden  Sage  den  Amphion 
vom  Zeus,  den  Zethos  vom  Epopeus.  Beide  wurden  als  Schutzgötter 
von  Theben  und  als  Heroen  auf  weifsen  Rossen  verehrt  ßevxoTtco' 
Xoi),  nach  Art  der  spartanischen  Dioskuren^j,  die  wie  sie  ein  engver- 
bundenes Brüderpaar,  Söhne  des  Zeus  und  göttliche  Mächte  des  Lichtes 
waren,  nur  dafs  bei  diesen  ein  weitverbreiteter  Cultus  die  Grund- 
idee so  viel  mehr  entwickelt  und  in  sehr  verschiedenen  Beziehungen 
durchgeführt  hatte.  Auch  darin  sind  beide  Dioskurenpaare  einander 
ähnlich  dafs  die  Brüder  bei  aller  Innigkeit  ihres  Bundes  doch  nicht 
gleichartig  waren,  von  den  thebanischen  Amphion  ganz  musikalisch, 
Zethos  ganz  rüstig  und  kräftig,  wie  namentlich  Euripides  ihre  Cha- 
raktere weiter  ausgeführt  hatte,  vermuthlich  nach  Andeutungen  der 
örtlichen  Sage.  Auch  die  Mutter  dieses  Paares  bedeutete  ohne  Zwei- 
fel eine  Macht  der  Natur,  wahrscheinlich  die  des  Mondes,  der  wie 
die  Sonne  in  diesen  landschaftlichen  und  örtlichen  Sagen  unter  im- 
mer neuen  Bildern  wiederkehrt;  es  spricht  dafür  sowohl  der  Name^) 
als  die  nahe  Beziehung  zur  Aphrodite  und  zum  Helios  in  Sikyon. 
Nach  der  boeotischen  Fabel  wurde  sie  im  Winter  als  Tochter  des 
Nykteus,  als  rasende  Maenade  gedacht,  ein  Bild  welches  in  den  Sagen 
dieser  Landschaft,  wo  der  bacchische  Cultus  der  vorherrschende  war,  32 
etwas  sehr  Gewöhnliches  ist;  daher  auch  Zeus  ihr  in  Gestalt  eines 
Satyr,  des  bacchischen  Walddämon  beiwohnt.  Oder  sie  wird  ent- 
führt ^   aber  um  im  Frühlinge  mit  j,dem  Lichten^  zurückzukehren 

1)  Paus.  2, 10, 4.  Nach  Eumelos  waren  Aloeus  und  Aeetes  Söhne  des  He- 
lios und  der  Antiope.  Aloeus  beherrschte  die  Asopia,  dann  Epopeus,  der  wohl 
nur  eine  andere  Figur  des  Helios  ist,  s.  Marckscheffel  Hes.  Eum.  cet.  fr.  p.  397  sqq. 

2)  Eurip.  Phoen.  606,  Herc.  f.  29,  Hes.  v.  JioaxovQoi,  ot'EXiytjg  adsXgjoi 
xal  Z^&o^  xal'A/bKfiü)»^,  XsvxontaXot  xaXovfityot,  Schol.  Od.  19,518  ovroi 
tag  Stjßag  oixovoi  TtQdSioi,  xal  xaXovyrai  Jiog  xovqoi  XevxomuXot.  Noch 
Tiberius  errichtete  vor  einem  T.  des  Dionysos  zu  Antiochien  zwei  hohe  Säulen 
zu  Ehren  raip  l|  Uyziontjg  ytyyrj&iyrtoy  JioaxovQCDy,  lo.  Malalas  p.  234,  17. 

3)  'Ayrionti,  das  Gesicht  gegenüber  am  Himmel. 


uad  vom  Zeus  die  MuUer  «ler  lichten  Zwiüiuge  zu  werden, 
phokiscbe  Sagen  aus  der  Gegend  am  uürdlicheu  Paruars  erzahllei 
von  bacchischer  Raserei  der  Antiope  und  von  iUrcr  Eiitrubruiig,  doefl 
wird  sie  auch  hier  gerettet  und  zuletzt  mit  ihreu  Sllhiieu  gjtltlic^ 
verehrt'). 

Aber  auch  mit  der  Geburt  der  ZwIHinge  hati«  sich  das  Schick'^^ 
sal  dei-  Autiope  noch  nicht  erfüllt,  wenigstens  nicht  nach  der  Fabd   ' 
vou  Theben,   welche  sich   an   die  von  Hysiae  scheinbar  ergänzend) 
eigenllicb   nur  wiederholend  auschlieCst.     Antiope  gerüth  nehmlich  ] 
jetzt  in  die  Gewall  der  Dirke,  der  bilscn  Frau  des  milden  uud  freund«  , 
liehen  Lykos,  welche  die  arme  Autiope  eben  so  erbarmungslos  peinigt'  d 
als  dieser  ihr  gewogen  ist,  bis  sie  endlich  durch  ihre  im  Walde  uuA^ 
bei   den  Hirten   des  Kitbaeron   herangewachsenen  Söhne  auch   : 
dieser  IVolh   errettet  wird.     Das   war  der  Inhalt   eines  der  bested 
Stucke  des  Euripldcs,  welches  Dichter  und  Künstler  zu  manchen  Nachj 
bildungen  derselben  Fabel  angeregt  hat').    Autiope  ist  glücklich  d« 
Ihebanischen  Haft  entkommen  und   in  tinsterer  Nacht,   im   raube! 
Winter  übet-  den  Asopos   in   den  Kithaerou  geQUchtet.     Da  gelang! 
sie  zu  dem  Gehitne  wo  ihre  Sühne,  die  sie  am  Wege  bei  Eleuthera4 
geboren  halle  und  dem  Zufall  überlassen  mufate,  in  der  Pflege  e 
Hirteu  herangewachsen  sind,  Ampbion  ganz  der  Musik  und  PoeaiJ 
und  dem  zarleren  Gemilthsleben,  wozu  ihm  Hermes  eine  Laute  gm 
schenkt  halle,  Zctbos  ganz  kräftig  uud  derbe  und  der  Jagd  und  VielJ 
nicht  ergeben.     Den  zarter   fühlenden  Amphion  zog  es   gleich  zud 
Mutter,  aber  Zellios  hatte  Bedenken,  also  sah  sieb  Anliope  von  neuoid 
preisgegeben.     Nehmlich   auch  Dirke   wird  jetzt  durch  die  trieteri« 
sehe  Diouysosfeier  in  den  Wald  gefUhrl,  Dudut  dort  die  Antiope  uni 
beBcbliefBl  sie  auf  entsetzliche  Weise  zu  strafen.    Auf  einen  < 
Stier  sollte  sie  gebunden  und  vou  diesem  geschleift  werden  und  dtq 
eigenen  Söhne  sind  eben  im  Begriff  diese  Strafe  an  der  Auliope  xm 
vollziehen,  da  verriilb   der  alle  ilirt  das  Geheimnifs   ihrer  AbkunB 
33  uud  die  Wulh  der  Jünglinge  richtet  sich  nun   gegen  Dirke.     Dieg^ 
wird  an  den  Stier  gebunden  und  von   ihm  durch   das  Gebirge  ge^ 


1)  Paus.  9,17,3;  10,7,  Steph.  B.  v.  Ti9-aya!n. 

3)  Unter  den  Biclitcrn  Pacurius  und  Properl.  3,  15.     I[i  der  Kunst  i: 
grofsF  Gruppe  in  Neapvl,  der  s.  ij:.   loro  ParnMe  berühmt.    Vgl.  Hygin  f.  f 
Welekcr  Gr.  Tr.  811—828  (.Vauck  p.  32H),  A.  D.  l,352ff.,  0.  Jahn  Archial 
Zig.  1S53  n.  dG.  S7,  *G.  Bülticher  Pirke  sU  Quelle  and  Heroine,  Bcrl. 
ckelmunnsprogr.  ISU4,  s.  jedocli  ouch  Lit.  Centralbl.  lS6fl,  369. 
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ileitl,  bis  sie  in  eine  Quelle  verwaadelt  wurde'j,  iveictie  Verwaud- 
iuDg  auf  ürtlicher  Sage  beruht  und  zugleicli  mauclies  Andere  erklärt. 
Mau  zeigte  den  Orl  der  Verwaudlu ng  im  Gebirge,  welches  gleich- 
falls Dach  der  Dirke  liiers'i,  so  dafs  diese  eigentlich  eine  Jiitliche 
Nymphe  des  kithaerouischen  Waldgebirges  gewesen  zu  sein  scheint. 
Der  von  dort  abfliersende  Strom  mochte  durch  stürmischen  Lauf  und 
erheerende  Wirkung  zw  dem  Bilde  des  Stieres  geführt  haben  {1,  448). 
•Ausserdem  gab  es  aber  auch  bei  Theben  eine  Quelle  und  einen  Flul's 
lirke,  einen  so  angesehenen  dal's  Theben  und  sein  Gebiet  nicht 
ilteii  danach  benannt  wird^};  und  zwar  galt  die  Quelle  dieses  Flusses 
genöhulich  für  identisch  mit  der  A.resquellc  der  Kadmossage.  Hier 
aber  scheint  mau  auch  ein  Grab  der  Dirke  gezeigt  und  an  dem- 
selben sühnende  Todtenopfer  und  andre  aberglüubtsche  Gebräuche  be- 
gangen zu  haben'),  welche  Gebrauche  zugleich  die  Veranlassung  ge- 
wesen sein  mtlgen,  Dirke  die  Rolle  eines  den  Gründern  der  Stadt 
und  ihrer  Mutler  feindlichen  Plagegeistes  spielen  zu  lassen. 

AmphioD  und  Zelhos  gelangen  endlich  zur  Herrschaft  in  The- 
ben und  erbauen  die  Mauer,  wobei  die  Sage  wieder  jenen  charak- 
teristischen Unterschied  zwischen  beiden  geltend  machte.  So  erzählt 
namentlich  Apollon.  1,  73S  ff.  dafs  Zethos  gewaltige  Steine  mit  ge- 
waltiger Kraft  herbeigeschleppt  habe,  während  Ämphion,  ein  zweiter 
Orpheus"),  mit  seiner  Laute  zweimal  so  grofse  FelsblUcke  von  selbst 
in  Bewegung  setzt.  Die  Znsammen  Wirkung  beider  KrSfte,  der  me- 
chanischen Gewalt  um  die  schweren  Blöcke  zu  bewegen  und  der 
Harmonie  um  sie  nach  sinnigem  Maafse  zu  fügen,  wiederholt  sich 
in  der  U'oisclien  Sage  vom  Haueibau  des  Apoll  und  des  Poseidon, 
wo  jener  Gott  dem  Amphion,  dieser  dem  Zethos  entspricht,  und  in  34 


1|  Hygia  f.  7  ex  culus  corpore  in  luoate  Cilliaeroae  funs  eat  UBlus,  qui 
Pircaeuü  est  apjiellatus ,  beueficio  Liberi ,  quod  eius  bairclia  fuerat. 

2)  Mons  Dircueus  h.  Stal,  Th.  9,  678  ff.  Vgl.  Virg.  Ecl.  2,  23  Ampliion 
Dircaeus  in  Aetseo  Aracj-ntho,  das  ist  elnThfil  des  Eithaeion  an  der  Htilachcn 
Creoze,  Prop.  3,15,42,  ünfer I. e. p. B9. 

3)  Aesch.  SepL  307,  Soph.  Antig.  844,  Eurip.  Phrix.  fr.  816,  Pliöeii.  1026, 
Üippol.  55a.  S^ßai  /tiQxaiai  Str.  S,  3S7,  Prop.  3,  17,  33.  Aresqueilp  und  Dirke 
s.  l'iiger  1.  c.  p.  lOTsqq. 

4|  Plut.  d.  gen.  Socr.  5,  vgl,  die  porlenla  lor  der  Zerglöruiig  der  Stadl  durch 
Ale»,  d.  Gr.  b.  Diod.  IT,  10,  Aeliaii  V.  H.  12,  5",  da»  Gedicht  des  Soierichos  b. 
Pe.  Kslhath.  1,46. 

5)  MJl  diesem  halle  ihn  namentlich  der  Diililer  der  Europia  d.  Ii.  Eumelos 
Tprglielien,  Paus.  9, 5,  4.     Vgl.  ünger  1.  e.  p.  31  sqq. 
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der  vuii  Mcgaia,  wo  Apollo  seiaem  Freunde,  dem  Pdopideii  Alku 
tlioos,  bei  der  Erbauung  der  Burg  hilft').  Auch  wurde  die  i 
mulliige  Fügung  und  Bauart  der  Stadt  Theben  und  die  beban^ 
Siebeazahl  der  Tliore  zum  Beweise  der  Legende  angefilhrl:, 
l'ür  den  Aniheil  Amphions,  dessen  Leier  zuerst  sieben  Saiten  gebi 
habe').  Wie  Amphion  denu  überhaupt  in  der  Geschichte  der  gri^ 
chischen  Musik  einen  grorseii  Ruhm  hatte  und  in  diesem  Sinne  audi 
in  Sikyou,  der  zweiten  Heimalh  seiner  Muller,  genannt  wurde. 

AuFserdem  war  Amphion  als  Gemahl  der  IViobe  liehanul, 
rend  Zethos  gewöhnlich  Gemahl  der  Thebe  genauut  wurde,  aber  1 
andern  Sngen,  welche  wie  die  von  der  Niobe  kleinaaiatischen  I 
Sprungs  zu  sein  scheinen,  Gemahl  der  Nachtigall,  jn  beiden  AM 
knOpfungen  tritl  wieder  die  NaturbedeuLung  dieser  thehanisciM 
Dioskuren  hervor,  der  Boten  des  Frühlings,  seiner  Fruchtbarkeit  uJ 
«einer  GesUnge. 

3.  Arg'os. 

Auch  diese  Landschaft  ist  an l'serord entlieh  reich  au  Saget 
sie  ist  so  reich  wie  keine  andre,  man  bedenke  die  ganze  Folge  dei 
Mythenhildimg,  welche  sich  von  Inachos  und  lo  durch  die  Heraktes^Q 
sage  bis  Agamenmon  und  Diomedes  hinabzieht.    Pindar  giehtNem.  lO* 
eine  g'edr^ngte  Uebersicht  dieses  Reichthums,  welcher  seit  dem  alted^ 
Sagen  Schreiber  Akusilaos  von  vielen  Genealogen  und  Mythographeir 
in  der  allgemeinen  griechischen  Sagengescbichle  oder  in  besonderen^ 
localen  Erörterungen  vorgetragen  wurde.    Aeltere  und  jüngere  Ele-i^' 
menle  siud  dabei  zu  einem  fortlaufenden  Ganzen  geschickt  verweMj! 
worden.    Zu  jenen  gehören  vorzüglich  die  symbolischen  Gi-undztIgCi'g 
der  Fabel  von  der  lo,  von  Danaos  und  den  Danaideu,  von  Perseus'J 
und  seinen  Abenteuern,  welche  auf  die  alten  Cultc  der  LandesgOttef,  J^ 
den  Zeus  von  Argos  und  Nemea,  die  Hera  am  Berge  Euboea,   diel 
Alheua  von  Argos,  den  lykischen  Apollo  und  die  auf  vielen  Hohen  1 
verehrte  Artemis  zurückweisen.    Für  etwas  Jüngeres  ist  namenüichii 
jene  morkwilrdige  Beziehung  der  lo-  und  Danaossage  auf  Aegypt« 
3SZU  halten,  welche  als  Merkmal  einer  spateren  Sagenbildnug  der  I 
liehung  der  thebauischen  Kadniossage   auf  Phoenikien   genau   eid 
spridit.    Denn  tue  schon  bei  üerodot  so  ausgemachte  Cleicbselzuuj 
1}  Theogn.  773,  Paus,  t,  42,  t. 

2)  Paus,  ü,  S,  3  vgl.  5, 4,  Plut.  de  mus.  3,  Unger  p.  3Ö  sqq.  254.    Spedlj 
haftete  die  Sage  von  der  Leier  des  Ampliion  au  dem  rteiiischen  Thore,  ib,  l  ~ 
Nonnoa  erkIJrt  die  sieben  Tliore  durcli  die  sieben  Planelen. 
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der  argivischen  lo  und  der  aegyptischen  Isis  kann  doch  erst  erfolgt 
sein  nachdem  Aegypten  den  Griechen  näher  bekannt  geworden  war, 
wie  dieses  für  die  Griechen  überhaupt  erst  seit  den  Zeiten  des  Psam- 
metich  und  Amasis  der  Fall  war,  worauf  dieser  Verkehr  von  den 
Argivern  insbesondere  durch  Vermittlung  ihrer  Colonieen  auf  Rhodos 
betrieben  wurde*).  Und  so  ist  auch  die  Verschmelzung  der  ver- 
schiedenen örtlichen  Sagen  von  Argos,  Tiryns  und  Mykenae  offen- 
bar erst  durch  die  auf  Chronologie  und  Genealogie  bedachte  Hand 
der  Logographen  erfolgt.  Denn  die  Traditionen  dieser  drei  alten, 
neben  einander  bestehenden  Städte  und  Burgen  von  Argos,  mit  wel- 
chem Namen  eigentlich  die  Landschaft  und  ein  grofser  Theil  des 
Peloponnes  benannt  wurde,  lassen  sich  in  den  argivischen  Fabeln 
noch  sehr  deutlich  unterscheiden.  Nach  Argos  gehören  namentlich 
die  Sagen  vom  Phoroneus  und  Danaos,  nach  Tiryns  die  vom  Proetos, 
nach  Mykenae  die  vom  Perseus. 

a,  Inachos. 

An  der  Spitze  der  argi  vi  schein  Genealogieen  steht  Inachos,  der 
als  Landesvater  verehrte  Flufs  der  Landschaft,  ein  Sohn  des  Okeanos 
wie  alle  andern  Flüsse*)  und  Vater  der  befruchtenden  Quellen  des 
Gebirgs,  die  seinen  Strom  nährten^).  Ein  seltsamer  Glaube,  der  mit 
den  Sagen  von  Argos  Amphilochikon  und  der  Verehrung  des  Ache- 
loos  zusammenhängt,  liefs  ihn  am  Lakmon  im  Lande  der  Perrhaeber 
entspringen,  in  dem  der  Amphilochen  sein  Gewässer  mit  dem  Ache- 
loos  vermischen  und  von  dort  durch  das  Meer  nach  Argolis  gelangen, 
wo  seine  Quellen  in  dem  arkadischen  Grenzgebirge  der  Gegend  von 
Lyrkeia  gezeigt  wurden '').    Eine  andere  Fabel  suchte  die  Erschei- 36 

1)  Herod.  2, 154.  178.    Vgl.  0.  Müller  Orchom.  109  ff. 

2)  Sophokles  im  Satyrdrama  Inachos  b.  Dionys.  H.  1,25  "Iva^e  yevvnzoQ, 
7i(d  lov  xotjydiy  naiQos 'ilmavov ,  fjiiya  nqtaßtviüv  "Aqyovs  li  yian^Hqds 
ze  ndyoig  xctl  TvqarivoXai,  JlhXaayoig, 

3)  Aesch.  b.  Schol.  Ar.  Ran.  1344  u.  Fiat.  rep.  2  p.  381 D,  wo  Hera  in 
Gestalt  einer  Priesterin  für  diese  Nymphen  sammelt:  ogeaaiyovotai  Nv/bKpai^ 
XQijvKiaiy  xvdqaTai  &€aiaiy  ayetgo)  ^lya^ov  *u4Qytiov  norafiov  naialv  ßiodto- 
Qoi^,  was  auf  entsprechenden  Ciiltus  in  Argos  deutet.  Vgl.  Ovid  M.  l,  642 
Naides  Ignorant,  ignorat  et  Inachus  ipse. 

4)  Sophokles  b.  Str.  6,  271  vgl  Steph.  B.  v.  JaxfAioy  u.  Paus.  2,  25,  3 
ntjyfd  yag  drj  rcjj  oyji,  tialv  avrep.  Diese  Quellen  befanden  sich  nämlich  in 
der  Gegend  von  Lyrkeia,  Str.  8,370,  Schol.  Apollon.  l,  125,  Steph.  B.  Avq- 
xeioy,  wo  das  Jvqxijiov  vdü)Q  vermuthlich  der  Inachos  ist,  doch  unterscheidet 
Stat.   Theb.   4,711    den  Lyrcius   et  ingens  Inachus.     Es  ist  dasselbe  Gebirge 

3* 
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uuug  zu  erklären,  &Ah  ihm  und  eiuigen  amleni  Fli'is^en  der  LaiH^^^ 
schall  in   trocknen  Suimneni,   wenn  es  nichl  regnete,   das  Wasi^H 
ausging:  auf  welchen  Umstnud  gewöhnlich  auch  der  im  Epos  her)t{tin^^| 
liehe  Ausdruck  diipiov  odtv  7roki<öiipiov".^Q}'og  A.  h.  das  dnrsÜ^^H 
das  wasserlose  bezogen  wurde'),     Inachos  und  jene  andern  FlÜ^^V 
so  erzählte  man,  wären  vom  Poseidon  mil  dieser  Schwache  bestraft 
worden,   weil  sie  bei  dem  Streite  zwischen  ihm  und  Heia  nm  die 
Laudschurt  für  die  letztere  entschieden  hatten'). 
b.  Phoroneus. 
Mit   dem   Inachos  paarte  die  Landessage   eine  Okeaniue  Melia 
d.  h.  Esche,   welche  Nymphe   in   demselben  Sinne  die  Mutter   des 
ersten  Menschen  von  Argos  genannt  wurde,  wie  sonst  die  Menschen 
flberhaupt  oder  einzelne  Geschlechter  aus  Bäumen  oder  durch  Baum- 
nymphen  entstehen*).    Der  Sohn  des  Inachos  und  der  Melia  ist  Pho- 
roneus, seinem  Namen  nach  der  Repräsentant  des  fruchtbareu  Acker- 
gi-undes  der  Landschaft,  nach  der  argivischen  Sage  der  erste  Mensch 
schlechthin,   wie  die  Argiver   denn  die  ältesten  von  allen  Grieclieu 
zu  sein  behaupteten,  daher  verschiedene  Genealogieen  der  Umgegend 
bei  demselben  Stamme  anknUpfteu').    Zugleich  galt  er  fUr  den  ersten 
weleheB   uath   einem   lierahmteii  Heiligthuine  iler  Artemis   »berhalli  Oi-iioe   dM 
ArUmisiim  genanrl  wurde,  Paus.  1.  c.  u.  8,6,2. 

1)  Indesseu  war  mau  über  diese  Deutung  keineswegs  einig,  da  Andre  int 
tiegenllieil  das  Land  und  die  Stadt  Argos  für  wasserreich  und  desliülb  Jene 
alteu  Epilliela  anders  erklärten,  s.  Str.  8,  370,  Wekker  ep.  Cj«l.  2.  546fr., 
•auch  NiUsiih  Beilr.  z.  ep.  Poesie  410,  G.  CurtiuB  Grundz.  tita. 

'1)  Apollod.  2,t,4,  Paus.2,  15,4,  wo  uufser  dem  Inaclios  der  Kpphisos 
und  der  Asieriun  genanui  wird.  Dieser  ist  ein  kleiner  Bach  beim  H.  der  Hera 
(1,129,  1),  derKephisos  sdieint  identisch  zu  sein  mil  dem  Gharadros  bei  Argi», 
Polemon  l.  Sthoi.  Eur.  Med.  927,  Strabo  9,  424  (♦  wo  Meineke  wohl  mil  ün-  . 
recht  die  auf  Argus  bezügliche  Notiz  alhetirt  hat),  Paus.  2,20,  5. 

3)  ApoUod.  2, !,  I,  Schul.  II.  1,  22,  Schol.  Eur.  Or.  920.  1239,  Tzetz.  Ly-  . 
kophr.  177,  wo  Aegialeus  und  Plicgeus  aus  den  Genealogieen  von  Sikyon  und 
Paophis  hinzugefügt  sind ,   s.  Paus.  2, 5, 5,  Slepii-  B.  v.  >Pnyua.     üebor  MtUa 
und  verwandte  Sagen  s.  Ünger  Thek  Parad.  227,  Schoemann  op.  2,  132. 

4)  'JKovailaoi  yiiQ  ^aguirin  ngiäioy  BräQuinar  yiyiaSat  Xiyil,  'äSttr 
rtai  a  cii;  <foQutridoi  noiijiiic  tlrat  aviöv  iipii  naiiga  Iti'^tiöi'  ärSQiänuy 
Cleui.  AI.  Str.  I  p.  3S0P.  Vgl.  Plato  Tim.  p.  22  ntgi  •taguiviiai  k  tob 
nqätov  Xtjriifioi  xai  üiiflr^i ,  Soph.  El.  4  nulniöf  'Afiyos ,  Arislid.  I  p,  31)7 
'Aqytlm  naXaio-taim  läy  'EXK'ifoty  öfioi/iiii'  tlfni.  Dichter  nennen  die  Ar- 
giver Qherhaupt  Phoronideu,  Theokr.  25,200,  oder  Inacliideu,  Hes.  j-J^sf/aiv 
^fagi^tii,  tiifö^aoyai  XBi  OVK  iiiiXviJai:  Der  Name  tl'oguirir,-  von  ipi^  ■ 
cpoe'f  «•  I'oll  Z.  f.  vgl.  Spr.  II,  34ün'-  ^H 


PHORO?fECS.  37 

Begründer  der  Cultur  des  Landes  und  der  Stadt  Argos,  daher  man  37 
ihm  namentlich  die  Stiftung  des  Heradienstes  am  Berge  Euboea  und 
die  erste  Ansiedlung  der  Stadt  zuschrieb,  endlich  überhaupt  die  An* 
ßinge  der  bürgerlichen  Ordnung  und  des  Gottesdienstes*).  Jene  erste 
Ansiedlung  nannte  man  das  aoTv  Ooqwvixov  j  welcher  Ausdruck 
nichts  Andres  zu  bedeuten  scheint  als  die  erste  Hestia  von  Argos 
mit  der  heiligen  Lebensflamme  des  ewigen  Feuers,  welches  man  im 
Heiligthume  des  lykischen  Apollo  am  Markte  zeigte;  daher  mau  Pho- 
roneus  in  Argos  anstatt  des  Prometheus  für  den  Urheber  des  Feuers 
hielt,  welches  er  zuerst  vom  Himmel  auf  die  Erde  gebracht  habe. 
Seine  Frau  heifst  bald  Kerdo  d.  h.  die  Kluge,  die  Gewinnende,  bald 
Telodike  d.  h.  die  das  Becht  weithin  Verbreitende,  bald  Peitho  d.  i. 
die  Macht  der  üeberredung^):  lauter  neue  Züge  zu  diesem  Gesammt- 
bilde  der  bürgerlichen  Ordnung  und  des  städtischen  Verkehrs.  Seine 
Kinder  sollen  gewesen  sein  Apis  und  Niobe,  jener,  nach  welchem 
das  Land  den  Namen  Apia  erhalten  habe,  eine  Gestalt  an  welche 
sich  Ueberlieferungen  der  Apollinischen  Sühne  anlehnten^),  diese 
galt  für  die  erste  Sterbliche  welche  Zeus  seiner  Liebe  gewürdigt. 
Sie  gebiert  von  diesem  Gotte  den  Argos,  nach  Einigen  auch  den 
sonst  für  einen  Autochthonen  geltenden  Pelasgos"*},  die  beiden  Be- 
präsentanten  von  Stadt  und  Land,  an  welche  sich  die  übrigen  Genea- 
logieen  anschlössen.  Niobe,  welches  auch  der  Name  einer  argivi- 
schen  Quelle  war,  wurde  in  anderen  Genealogieen  die  Mutter  von  38 


1)  Paus.  2, 15,4;  19,  5.  Schol.  Soph.  El.  4  u.  6,  Sleph.  B.  ''Jgyo^,  Clem. 
Protr.  p.  38  u.  184,  Hygin  f.  143  u.  A.  Ueber  das  H.  des  lyk.  Apollo  Bd.  1, 
202,  3.    Das  Wort  aarv  hängt  zusammen  mit  iatia,    *  Jedoch  vgl.  Bd.  1,  342, 1. 

2)  Keg&ta  nach  Paus.  2, 21,1.  TtjXodUrj  nach  Schol.  Plat.  Tim.  22,  Tzetz. 
Lyk.  177  ,  nach  welchen  auch  bei  Apollodor  dieser  Name  herzustellen  ist. 
Tl€i&io  nach  Schol.  Eur.  Or.  1239,  während  Pherekydes  nach  Schol.  Eur.  Phoen. 
1116  die  Frau  des  Argos  so  genannt  hatte;  vgl.  Bd.  1,418,3. 

3)  Aesch.  Suppl.  260  ff.  kennt  ihn  noch  nicht  als  Sohn  des  Phoroneus, 
wie  Apollod.  1,  7,  6,  von  dem  wieder  Paus.  5,  1,  6  abweicht.  Auch  in  den  si- 
kyonischen Sagen  wurde  er  genannt,  vgl.  Apollod.  2, 1,  1,  wo  dieser  pelopon- 
nesische  Apis  nach  dem  Vorgänge  Andrer  mit  dem  aegyptischen  Sarapis  iden- 
tificirt  wird,  vgl.  Clem.  Str.  1  p.  383,  Rom.  Myth.  726,4.  l4ni^  scheint 
zusammenzuhängen  mit  i^nios.  Man  leitete  davon  sowohl  den  Namen  Unia 
ab  als  den  der  *AnMpis,  Str.  8,371,  Steph.B.  ^An'ut^  Meineke  Anal.  AI.  182. 
*  G.  Curtius  Grundz.  463  leitet  'An'ia  sowie  die  Flufsnamen  ^Ani^av6s  und 
'Am^ioy  von  dem  St.  äp  d.  i.  aqua,  Wasser  ab. 

4)  Hesiod  u.  Akusilaos  b.  Apollod.  2,  1,  1,  vgl.  Aesch.  Suppl.  250  ff. ,  So- 
phokl.  oben  S.  35,  2. 
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l'ünf  Tiitliltrrn  gi?naniil,  von  welchen,  so  liiels  v?,  dte  ^J■raplleu  ^ 
Gebirgä  und  die  nichtsnutzigen  Satyrn  und  die  lanzlustigen  KursI 
ülistiinimieii'). 


DieB<!  Fabel  ^uliOrl  wesenlUdi  zu  der  L'mgcljuitg  des  argivjsc 
llemdiensles,  eben  so  wesenllicli  wie  die  ihr  in  mchrraclier  Hio^^ 
verwnuille  Hei'aklesl'iiliel.    Soliald  aber  die  am  Iliianiel  beobacbl^ 
Vorgang?  aur  die  Erde  übertragen   und   im  Sinne  der  mythisi 
GeograpbiiL'  erklärt  und  weiter  ausgefillirt  wurden,   hat  sich  c 
miler  Einwirkung  des  Verkehrs  mit  ßyzanz  und  Aegyplen  eine! 
üchiuhle  gebildet,   in  welcher   der  symbolische  Kern  zwar  noclu 
erkennen,   aber  durch  so  viele  jüugerc  Elemeute  doch   sehr  i 
dunkelt  ist. 

lo  ist  der  Mund')  als  wundelliarer  und  wandelnder, 
beiden  Eigensdiol'teit  des  Mondes  denn  das  (Jreniüth  und  die  Phan^ 
taue  des  Volkes  und  seiner  Hürchcn  und  Sagen  von  jeher  am  meisten 
besdisrtigt  haben.  Sie  ist  eine  Priesterin  der  Hera,  weil  diese  die 
Himmelsktlnigiu  ist.  Als  schltne  Jungl'rau  erregt  sie  die  Liebe  des 
Zeus  und  wird  deswegen  von  der  Hera  in  eine  Kuh  verwandelt  (das 
gewöhnliche  Symbol  des  ),'ehürnten  Mondes)  und  dem  Argos  Pano|>- 
tU8  Eur  Hut  llbergeben,  dem  riesigen  Hirten  mit  den  tausend  Atigen, 
weldier  den  gestirnten  Himmel  bedeutet  (1,  317)  und  im  Miuolsuros 
oder  Asteriou,  dem  Wächter  des  kretischen  Labyrinths,  sein  Gegeii- 
hild  lindel.  Oli  die  Dichtung  von  diesem  Argos  Panoptes  und  vom 
Hermes  Argeiphontes  gleich  ursprünglich  zur  losage  gebürle  oder 
nicht,  mufg  dahingestellt  bleiben;  jedenlalls  bedeutet  die  EnltilUrung 
<Wr  Kuh  durch  Hermes  am  wahrscheinlichsten  das  zeitweilige  Ver- 
schwinden des  Mondes  und  seine  Wanderuug  durch  unbekannte  Ge- 
ig genden.  bis  er  im  Osten  als  Vollmond  wiedererseheinl.     Denn  mit 

1)  Hcsiorf  b.  Str.  10,471  vgl.  Bd.  1,540,3  u.  Piin.  4.17. 

2)  Spüle  Scliriftsldkr  bphsapleo  dafs  'iiü  im  Dialekte  der  Argiver  dw 
Mnnd  bedeute,  Said,  v.  'Jia,  Eiistilli.  i.  Dion.  P.  »2  (•  siclier  eine  gani  grand- 
liw(  Ernnduiig).  Wekker  Acseliyl.  Tril.  117  erklärte  das  Wort  dunli  iirat, 
dorli  hl  die  erstt^  Sylbe  In  lo  gtwöhnlicli  lan^.  (Ovid  Her.  14,  103  gilirsDrfal 
frte  kiin.)  Andre  halten  an  einen  {.'rsprung  diKes  Namens  aas  Aegypleu  ^- 
daehl,  da  inli  Im  Knptisrheii  der  Mond  Utitae.  Pocli  war  der  aegyptisolM 
MntidKotl  ro&nnlirh  oder  miinnweit)licli ,  s.  Plut.  Is.  Osir.  43  (Partliev  S.  191J,' 
II.  Polt  ]bb.  r.  rjiss.  Phil.  Snppl.  ».SUOIT.  *Ihü  die  Deut nng  derlö  auf  d««,' 
Mond  nnd  des  Arfos  »at  den  Stern eohininiel  niclil  ImtiliHr  sei.  ^laabi  4c^  ' 
RrfiUr.  N.  Jalirbb.  IS70,  605fr..  rgl.   IS73.  697,  nailtgewie^^en  zu  liabpu. 
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jdieser  Gittl'Uhrung  beginnt  der  Walmsinn  der  lo  und  ihr  [Jinherii-reii 
durch  den  Qustereu  Norden  bis  zu  dem  Laade  der  Verheifsung  im 
lichten  Oeteii,  wie  diese  Schilderuugen  uns  liesouders  durch  Aeschy- 
los  bekaunt  sind.  Die  geographiijche  Bescbroibung  dieser  verwor- 
fenen Bahn  wnrde  tlieils  durch  das  heheble  Spiel  mit  Namen  be- 
stimmt, wie  dieses  bei  der  Beziehung  des  ionischen  Heeres  und  der 
beiden  Bospori  auf  den  Namen  und  die  Gestalt  der  lo  der  Fall  ist, 
«leren  sciion  durch  die  Mythe  bestimmtes  Bild  die  griechiBchen  See- 
fahrer und  Ansiedler  in  jene  Gegenden  begleitete'),  theils  durch  das 
Entgegenkommen  des  verwandten  Bildes  der  Isis  iu  Aegypten*). 
I  .Dieses  führte  weiter  dahin  dafs  lo  in  Aegypten  die  Mutter  des  Epa- 

^^^^hos  d.  b.  des  aegyptischen  Apis^j  und  durch  ihn  die  SlammTnntter 
^^K. eines  Geschlechtes   von  Ktlnigeu   und  Heiden   wurde,   welches  sich 
^^^  nach  den  Lehren   der  griechischen  Logographie   von  Aegypten  aus 
^^B  .aber  Phoenikien,  Kilikien,  Thehen  und  Argos  verbreitet  halte. 
^^B*  lo  biefs  als  argiviscbes  Laudeskind  nach  der  gewöhnlichen  Ueber- 

^^m.  ^lieferuug  einfach  eine  Tochter  des  Inachos'i,  wie  Phoroneus  und  hin 
^^K    und  wieder  auch  Argos  Panoptes.     Doch   liefsen  andre  Genealogen 
^H    sie  von  andern  Heroen  der  argiviscben  Vorzeit  iibslammen,  welche 
^F    an  solchen  alten  Namen  reich  war:  bald  vom  lasos,  durch  welchen 
man  eiuen  alteren  Namen  der  Landschall  "laaov  'J4gyos  zu  erklären 
suchte'),  bald  vom  Peireu  oder  Peiras  oder  Peirasos,  den  die  Ueber- 
lieferung  des  argivischen  Ileradienstes  als  Stifter  des  ersten,  angeb- 
lich aus  einem  ßinii>aum  2n  Tiryns  geschnitzten  Bildes  dieser  Göttin 

1)  Bbiubqos  ei^Pnllidi  eine  so  enge  Mveresstrafse  dnCs  i'iiie  Kuli  liinülier- 
sthwinimeci  kaiiii,  rinmi  mit  die  Jo  bezogen,  wie  dieses  nameiillicii  sin  IIitb- 
kisclien  (rTühiT  inysiachpn)  uod  am  kimmerischenBosporos  der  Fall  war,  autser 

'  weklicii  man  später  auch  einen  indischen  Bosporos  kannte,  ».  Aesi^li.  Pr.  133, 

Suppl.  544,  Eurip.  Ipli.  T.  3i)3,  Scliol.  Apollon.  2.  1(19,  Slepli.  B.  v.  BianocK, 
Eustatli.  Dioiiys.  P.  IIU  ii.  A.     Die  Erklärung  Uiesei'  Benennung  durch  i 

I  Tische  Ansiedler  in  flyzanz  b,  0.  Möller  Pruleg.  132  sdieint  mir  weder  nölhig 

noch  sonst  gerechtfertigt. 

2)  Uerod,  2,41  ro  yiiQ  i^i  'tatos  ayaipic  yvyaaif.tay  ßaöxtgföi'  lau  kk- 
tfinte  "KM'(«i-  rlji-  'loSy  yQÖqievai.     "  Vgl.  N.  Jalirbb.  1870,  öüSff. 

•3)  Oder  vielleichl  richtiger,  data  Epaphos,  der  Sobn  der  I«,  mit  dem 
«egyptischen  Apis  idenliflcirl  wurde;  \g\.  a.  a.  0,  S.  611. 

i)  So  bei  Herodll,  den  Tragikern,  Ovid,  LukiBD  u.  A. 

51  Apollod.  2, 1, 3,  Paus.  2,  IB,  1  vgl.  Odyss.  18, 246  m.  d,  Scliol,  u.Euslalli,, 
Hesych,  Slepl».  B,  v.  '/bhq!,:  Arislid.  rliel.  p.  3  ed.  Ddf.  'laaoi  yäe  «f  oPriu 
yi  yiKiffii  ntgl  ioyon  xai  Kglauoi-  leai  Kportuno,-  xni  iI'OQayeii  xal  ti  jti 
''AliytUi  Ir  fii9et; 
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10  nanDte'l-    Dieselhe  Ueberlieferung  haiiiite  lo  als  erste  Piiesleiiii  der  J 
Hera  und  zwar  unter  dem  .^amea  Ka).h&6ij  oder  KalXL^ia,  wel- 
cher die  Bedeulniig  eiuer  Schwärmenden  hat'),  also  wie  jener  Wahn- 
sinn und  die  Irren  der  lo  anf  die  verworrenen  Wege   des  Mondes 
deiilet,     Unter  diesem  Namen  wurde  lo  in  dem  seit  Hellanikos  von 
den  Chronologen  oft  benutzten  Verzeichnisse  der  argivischen  Hera- 
prieslerinnen   als  die   erste   einer  langen  Reihe  genannt.     Ja   eine 
spätere  Ueberlieferung  kannte  diese  KallithyJa  auch  als  Muller  eines 
argivischen  Heroen,  des  Trochllos,  welcher  zugleich  rtlr  den  ersten 
Fuhrmann  des  Landes   gleich   dem   attischen  Erichlhonios  und  fili"   , 
den  ersten  Hierophanlen  gelten  mul'ste,  so  dafs  man  ihn  sogar  zum 
Vater  des  attischen  Triptolenios  und  diesen  dadurch  zu  einem  argi-  ' 
vischen  Heroen  gemacht  hat'). 

Die  gewöhnliche  Erzählung  aber  der  Sage,  wie  sie  seit  Hesiod, 
Akusilaos  und  Aeschylos  bis  Ovid  und  llygin  wiederholt  zu  werdca 
pflegte'),  ist  folgende.  Zeus  liebt  die  schüne  Priesleriu  der  Hera, 
welche  sie  aus  Eil'ersucht  verwandelt,  oder  wie  zuerst  Hesiod  er/^hlt 
hatte,  Zeus  verwandelt  Eeiue  Geliebte  in  eine  Kuh,  nSmlich  um  seine 
Liebe  zw  ihr  abschwUreu  zu  kilnnen').  Immer  ist  diese  Kuh  eine 
achunmernd  weiTse  und  strahlende')  wie  der  Mond,  und  immer  ist 

l)  Phlt.  de  Daedal.  b.  Kusel).  pr.  ev.  3,  8  XlytiM  di  llf'sw  igea.  mi- 
^ncrot')  D  n^uirs;  'jliiyoiLiäc(  "Hgiis  iigii'  liaiifiii'oe  irjy  itwiev  Svyaiigu 
Kti!iXiSvuiv  Ugmir  xatnct^aas  i*  raii'  nigi  TigwUa  äitutgiuf  ö-(vtii>  iifiiiy 
tinriirvei- "Hgas  liyaiifiii  fie^tpiüani,  vgl.  Cleni,  Protr.  p.  11  ii.  Bd.  I,  I3!).a. 
PaaE.2,  Ifl,  1 ;  17,5  ii.  ScM.  Eur.  Or.  UJU  nennen  ihn  lUigaoof,  bei  Hesiod 
n.  AfcusiUüs  \neCa  er  ntigin,  i.  Apollotl.  1.  c.  u.  Heroilisn  n.  fiev.  kif.  17, 1. 

■2)  Die  Pliomnis  b.  Gleni.  Sti'.   1  p.  41S  KBkii9äii  xi^iiJfblxoi; 'OXvfinin- 
cfoi-  ßnoO.iirtt  "Hgni  ''iQyü'i!  e(c.    KaXi.l^vin  HdQtiyiei  Ittitat  sie  bei  den    - 
Chranälogen    und  b.  Arjslides  1.  c,  vgl.  Scaligcr  z.E.useb.  p.  34A,  'liü  Knl- 
Xi»viao-i   b.  Hesycb  9.  v.     Vgl.  Aescb.  Suppl.  2yi    x2flifof/of  "l/eof,  v.54B 
1  tfifiKf  "ögoi'  d.  h.  eine  in  heiliger  Aufregung  Schwärmend^ 


1.  Bd. 


563,4 


3)  TgoxiHoi  von  igaxis  ä»s  Rad.  vgl.Sdiül.  Arat.Phaen.  IUI  u.  faus.  I, 

4)  Hesiod  im  Aegimios  11.  in  den  Katalogen,  s.  Kiri'bhulf  Philol.  1: 
Vgl.  Apollod.  2. 1,3.  Üvid.M.  1,562—750,  Hygiii  f.  145. 

«5)  Vgl.  Bil.  I,  llQ,;t.      Bei   Aesclj.  Suppl.  299    verwaudrlt  Hera,    uni  ihref 
Piieslerin  dem  Zeus  zu  enuielien,  die  lo  in  eine  Knli,   worauf  Zeug  sich  ii 
einen  Slier  verwandeli. 

6)  ßoii  Uvxi  b.  Apollod.,  nitene,  nivca  b,  Ovid,     *  Auf  Bildwerken  er 
scheint  lo  bald  ah  Kuh,  z.  B.  auf  den  Münzen  von  Byianx  mit  der  InscbrirtH 
Hu,  wekhe  eine  über  einen  Delphin  hinscb  reit  ende  Kuh  zeigen,  aueh  uuf  »her- ~ 
.  thümlicheu  Vasenbildern  und  einer  tiemnie ,  buld  ata  nogHuoi  ßniKtgioi 
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äas  Symbol  älter  als  die  Sage,  wie  dieses  Symbol  denn  ohne  Zweifel  41 
eine  alte  Ueberlieferung  des  Cultus  der  Hera  war.  Hera  fordert  dar- 
auf die  Kuh  vom  Zeus  und  setzt  ihr  zum  Wächter  den  Argos  Pan- 
optes,  welcher  in  der  späteren  Tradition  auch  zum  Heroen  mit 
verschiedenen  Genealogieen  und  verschiedenen  Abenteuern  geworden 
ist^).  Argos  bindet  die  ihm  anvertraute  Kuh  an  einen  Oelbaum  des 
Hains  der  Hera  zwischen  Myken  und  Argos,  welcher  fort  und  fort 
gezeigt  wurdet,  während  die  Dichter  diese  Weide  der  lo  bald  auf 
die  lernaeische  Flur  bald  in  den  schönen  Thalgrund  von  Nemea  ver- 
legten®). Dann  erscheint  Hermes  im  Auftrage  des  Zeus  um  die 
Tausende  der  Augen  des  Wächters  durch  den  Zauber  seiner  Flöte 
und  seines  Stabes  einzuschläfern,  worauf  er  ihm  mit  einem  Sichel- 
schwerdte,  demselben  welches  Hermes  später  dem  Perseus  überliefs, 
den  Kopf  abschneidet^).  *Die  Augen  setzt  Hera  auf  den  Schweif 
des  Pfaus,  des  ihr  geheiligten  Vogels*).  *Der  ganze  Vorgang,  von 
der  Verwandlung  der  lo  bis  zur  Enthauptung  des  Argos  und  ihrer 
Flucht,  ist  auf  vielen  Denkmälern,  namentlich  Vasen-  und  Wandge- 
mälden im  Bilde  vergegenwärtigt^).  Denn  gleich  nach  dem  Tode 
des  bewachenden  Riesen  beginnt  die  grofse  Wanderung  der  lo  durch 
den  Norden  nach  Osten,  wie  andere  Dichtungen  von  der  grofsen 
Bahn  der  Selene  reden,  nach  welcher  dieselbe  frisch  gebadet  im 
Okeanos  mit  leuchtendem  Gespanne  wiederkehre,  eine  Geliebte  des  42 


als  gehörnte  Jungfrau.     Eine   Terracotta,   welche  angeblich  lo   als  Kuh  mit 
menschlichem  Oberleibe  darstellen  sollte,  ist  unecht:  Brunn  Arch.  Ztg.  1868,  112. 

1)  Bei  Aeschylos  ist  er  yny^t^n^f  bei  Andern  galt  er  für  einen  Sohn  des 
Inachos  oder  des  Agenor  oder  des  Arestor  u.  s.  w.  Seine  Thalen  betreffen 
meist  Arkadien,  Apollod.  l.  c. 

2)  Apollod.  ovTog  iK  rffg  iXida^  i&iaf4€V£y  aviijy^  iJTtf;  iy  n^  MvxtjyntoDu 
vnrjQ/ey  uXati,  Plin.  16,239  Argis  olea  etiam  nunc  durare  dicitur,  ad  quam 
lo  in  vaccam  mutatam  Argus  adligaverat.  Also  in  dem  Haine  am  Berge  Euboea, 
welcher  bald  zu  Myken  bald  zu  Argos  gerechnet  wurde,  je  nachdem  dieses 
oder  jenes  die  Oberherrschaft  hatte  (Bd.  1,  129, 1).  Auch  der  Name  der  Insel 
Evßout  wurde  gewöhnlich  auf  die  lo  bezogen,  *Strabo  10,445,  St.  B.  \-l(i(WTig 
u.  "AgyovQftt  Et.  M.  Evßoia. 

3)  Aesch.  Pr.  673  ff.,  Lukian  D.  P.  3,  Et.  M.  v.  "Atpiaioi. 

4)  Falcato  ense  b.  Ovid  M.  1,717  und  auf  einer  Gemme,  während  Hermes 
auf  den  Vasenbildern  gewöhnlich  mit  einem  Schwerdte  bewaffnet  ist.  Bei 
ApoUodor  warnt  ein  Falke  den  Argos,  und  Hermes  tödtet  dann  den  letzteren 
durch  einen  Stein wurf. 

5)  Oder  der  Pfau  entsteht  aus  dem  Blute  des  Argos,  Mosch,  id.  2,  58. 
*6)  El.  ceramogr.  3  t.  98—101,  Overbeck  Kunstmyth.  d.  Zeus  465  ff. 
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Zeus  und  vou  ihm  dio  Mutter  der  Pandia  d.  Ii.  des  VoHiuundes  (1,.. 
363).  Motivirt  «ird  dieser  verworrene  Lauf  durcli  wilde  Äugst  ^ 
und  Wahiisiun,  lu  welchen  lo  durch  eine  vou  der  Hera  auf  sie  lus-- 
gelassene  Kuhbreuise,  die  PlagB  der  Heerdeii  in  südlichen  Ländern, 
versetzt  wird').  So  geängstigt  rennt  sie  zuuüchst  nach  Norden  läugs 
der  KUsta  des  Moeres,  welches  von  ihr  den  Namen  des  ionischen 
hekommen  haben  soll"),  dann  über  lllyrien  und  den  Ilaemus  an  den 
thrakischen  Bosporos  bei  Byzanz,  wo  man  sich  mit  ihrem  Andenken 
viel  beschariigle').  Von  dort  führte  sie  die  gewöhnliche  Sage  weiter 
nach  dem  Laude  der  Skythen  und  au  den  kimmeriscbea  Bosporus, 
worauf  sie  noch  viele  andre  Länder  uud  Heere  durchirren  muFste'), 
bis  sie  endlich  nach  Aegypten  kommt,  wo  sie  durch  Zeus  ihre  alle 
Gestalt  wiedergewinnen  und  die  Mutter  des  Epaphos  werden  sollte. 
IValUrliclL  wurden  diese  Wanderungen  der  lo  vou  den  Dichteru  mit 
freier  Phantasie  geschildert,  wie  davon  namentlich  Äeschylos  ein  Bei- 
spiel giebt,  der  noch  dazu  selbst  in  den  Schulzdehenden  anders  dich- 
tet als  im  Prometheus,  lu  jenem  Stücke  nSmlich  v.  544  IT.  rennt 
sie,  nachdem  sie  den  thrukischen  und  kimnierischen  Bosporos  durch-  , 
schwömmen,  durch  Phrygien,  Mysien,  Lydien,  Kilikien  und  von  da 
wie  es  scheint  llber  Cypern  durch  das  Meer  nach  Aegypten. 
Prometheus  dagegen  vs.  706  ff.  und  790  If.  sind  diese  Wege  weit  ! 
43  künstlicher  und  schwieriger,  obwohl  wir  dem  Dichter  nicht  sieht»" -: 
folgen  können,  denn  oilenbar  sind  manche  Verse  ausgefallen  uud 
verschiedene  Namen  sind  nicht  versländlicb.     Vom  ionischen  Meere 

1)  Aescij.  Suppl.  540  (i'&ii'  'lui  oroig^i  Igiaaofjira  tpdyn  ä^aftjiy 
TiaiXä  ßnotiZv  JiufieißafUi-n  ipida,  vgl.  Oilyss.  22,  300,  Writ.  Qt.  3.  U8. 
Daher  aiatQonXiJi  b.  Arurli.  Pr.  681  u.  Sopli.  El.  b.  Im  ProjtiiH Ileus  des 
Äeschylos  wird  sie  vom  Gespuiist  des  getodtelcn  ßieseii  ver rolgl,  liei  Ovid  M.  1, 72S 
diirdi  L'lne  sc  li  reck  liehe  FurIc,  U.'iflygln  f.  145  durch  die  persoiiiüdrte  Formido.  i 

2)  Aesdi.  Pr.  g2ßir.,  Apollod.,  Uygin,  bei  welchen  nie  vor  An^^l  iiisV 
springt,  vgl.  Scliol.  Apullon.  4, 3(IS,  Tz.  Lykoplir.  »30. 

3)  Man   zeigte   hei  Byianz  die  Weide  der  lo  in  deiu  nnmuthigeii  Wiei 
gründe,   welcher  Jetzt  den  Nan>cn  der  süfsen  Wnsser  von  Europa  führt. 
«ngebUclie  Tochter  Kigiman   i.   b.    die  Gehörnle   d.  i.  lo   selbst   gall  für  diiJ 
Mutter  de»  Byias.    Vgl.  Hesych  Miles.  6  —  9  (Fr.  H.  Gr.  4, 148|.    »üehcr  di^ 
Münzen  der  Sladt  s.  oben  S.  4Ü,  6. 

4)  Apollod.   noiX'ii'  j^lgaov  niayuSiiaa  xai  7iriXXr,i'  dtayriiafiirii  Sakailm 
■aiir  EoQiiniif  is  xai  'Aalas.     Hesycli  Mil.  "Hqk   tfi  ^o^ut.f tion  int  j,r,  yi 
fiirlp    olfTTeOF   inini/aiii    iji  ttti/iiiltt    xal  <tiä  !iäai;i  aiir,»  IXnirii  iilQÖ; 
jtni  iiygäi.     Später   liefs   mau   am  auch  wohl  nnigekelirt  zuerst  nn  die  beii 

^^an  und  dann  an  das  ionische  Meer  gelangen  Anim.  Mure,  22,  H,  13. 


■  .  4^ 

werde  t<»ii  ö*»n  «eOhr  hl   «iri.  ]uii:kas«t<  v.ih^  itW-r  Oin^nuWix  ;r.  .vr, 

die  Grenze  tol  Eurona  dlc  Ash-:..  iuhnc  «"ftr*Viv     Wicr  i^<\ic  sio 
weher  fielen  MomtL  iebei:  «üd  wf-nif  »iiinn  v«vb  ^n'.r  «nly^k,<jnwto 

durchschweifeii  nairssrii-i.  bis  sjt  oiiii]>ch  sn  *kn  Aolhiopon  ,^«  *Jon 
OueUeu  des  Belii«'  1.  .S5o-  und  hw  iW-n  Klu;>  Aothiops  o^vuinj^on 
werde.  Dms^t  »enk-  <ie  hu  de»  >ii  un«l  oor  .Nii  in  «Ias  WA\a  souioi 
NflndoD^  führeo.  wo  ihriT  uuii  ihn^  Suninirs  dio  Ix^i^oro  /uVont) 
warte.  Dean  die><^  MeiU  immer  tUs  Ziel  dor  VoHuM'snn«^  \\\u\  «)or 
letzte  Aii>^nä  Ton  so  rielen  Lei«ion  iiiul  Prüfunfon.  Hori.  >o  sii^xM) 
die  Dichter  seit  Aeschvlos  uiul  Pimiar«  «in  lior  Mlnuii^luiu  ^on  k,i- 
nobos,  habe  lo  ihre  alte  Gtsuh  mul  Sch(mlint  wioJoroii;)»);!  um) 
Tom  Zeus  mit  sanier  Uaiul  honthrt  den  Kp;)phos  »solutrou'^k.  iloii 
Sohn  des  Zeus  und  &;est'guetou  KOni^  dos  fruchtiKUVu  NilUtalos«  wo 
er  Tiele  Städte,  namentlich  Memphis  ^rüudoto'K  '^  Kr  wurdo  uui 
dem  aegyptischen  Apis  identiücirt«  wolclu'r  \ornohudio))  iu  Momphis  u 
verehrt  wurde";,  da  lo  je  länger  dos(o  mehr  uut  dor  Isis  \orsrhmoU, 


II  OfTenbar  sind  die  (traoen  iiiui  (iorg:on<Mi  oinorsoits  \\\\\\  dir  fiirilV  \\\u\ 
ArimaspeD  andrerseits  nur  die  äiifscrsto  (ireiize  der  NVnmlernn^iMi«  Hher  >^oIol)e 
im  Einzelnen  nicht  mehr  aufs  Klare  zu  kommen  ist.  Me  Aelhiopeu  sind  nnoh 
Snppl.  2S5  die  Nachbarn  der  Inder. 

2)  Aesch.  Pr.  84611*.  Der  ^muc  "Krintpo^^  von  der  Herilhrnng  iIom  Zeu'*. 
ßoo£  II  i7iag)rtg  Suppl.  IG,  vgl.  45.  312.  5:ir»  Srhol.  Mur.  IMioen.  tliS  ilti  » 
Zev^  inagjritrdinevo^  t^s" ''otV  nnXty  tt^  yvnaxn  ttrti;»*  finhnn{*tf'utitt,  Apiillml. 

"Enatfoy  naida,  Oviil  M.  1,  7I)H  vuUuh  enpil  illn  prioreN  lili|ne  i|niiil  iiiilr  hiil. 
Stat.  Theb.  6,  278,  Ilygin  f.  145.  lo  hIh  Kuh  durcli  (Ihn  IVlirr  Nrln^ininiend. 
Zeus  sie  am  Nil  berührend  und  vcrwumlelnd,  llernieN  diMi  Ar^oN  löillmd.  d.  h 
die  Wanderung,  ihr  Anfang  und  ihr  lOidtt,  in  drei  llilderii  nn  rineni  Middpneii 
Korbe  b.  Mosch.  2,44 — Ol.  *  Zwei  Wnndgeniiilde  /.eigen  dir  AnliuiiH  iln  In  in 
Aegypten,  Overbeck  a.  a.  ().  4S&;  das  eine  nbKeldldet  I».  Znliti  M,  n. 

3)  Pind.  N.  10,  5  noXXa  (f*  Aiyvfutf}  tu  xatiiittnui*  H^tni  ttn^.  lu'it' tf^nr 
naXd/naigf  nämlich  Argos  durch  den  von  dort  Ntnninirnden  Kpnplion  Vgl. 
Pyth.  4, 14  u.  Aesch.  Suppl.  TiSl  ,  welcher  den  Kpaplios  i)i'  uhiivu^  fttfxour 
ndyoXßoy  nennt.  Nach  AcHch.  Snppl.  31 1  wurde  Kpnplios  in  MeniphiM  «rhoien, 
nach  Apollod.  heirathete  er  Mturpiy  ir^y  NiiXav  ih^yuttiju  und  benannte  nin-li 
ihr  die  Stadt. 

4)  Herod.  2,  3S.  153;  'J,  27,  Strabo  17,  S07,  welcher  den  Api»«  du  idenli^d» 
mit  Osiris  erklart.     Vgl.  Ovid.  >l.  1,747fr.  ♦und  oben  S    'M)/.s. 
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vorzüglich   in   den  Zeiten   und   an   den  Orten   griecliii-clier  ßildnng^l 
z.  It.  in  Aluandricn. 

Auch   die  phoenikische  Astarte  wurde  als  nandernde  Ruh  g«- 
dachl   iiud  uutcr  diesem  Bilde  oder  als  gchünile  Frau   dargesLellt, 
daher  auch  sie  mit  der  Isis  und  ia  Folge  davon  mit  der  lo  idenlU 
fich't  wurde.   Also  sucht  nun  auch  diese,  gleich  der  aegyplischen  Isis,  1 
nachdem  sie  durch  hdse  Müchle  ihren  Kuabcn  verloren,  denselben  ' 
durch  ganz  Phoenikieu  und  Syrien,  auf  welcher  neuen  Wanderung  lo 
namentlich  in  Bybios  eJakeliit').    DarauT  wendet  sie  sich,  nachdem  sie 
den  Epaphos  gefandeu,   zurück   nach  Aegyptun,   wo  sie  jetzt   dem 
Könige  Telegonos  ihre  Hand  reicht  und  ein  Bild   der  Ceres  stiftet, 
vielleicht  das  der  Ceres  oder  Isis  PharJa,  welches  wegen  »eiuer  alter-   ' 
thilmlicheu  Form   mehrfach   ei'wahnl   wird').     Wieder  andre  Sagen 
und  Culle  sind  aus  der  Verschmelzung  dieser  Fabeln  mit  der  jQngeren 
argivischen  Mythologie  entslandun,  da  zu  solchen  Combinationen  im   . 
hellenistischen  Zeitalter  nicht  selten  zufällige  INamensanklänge  einen 
hinreichenden  Anlal's  gaben,  i.  B.  wenn  man  erzahUe  dafs  der  argi- 
vische  Triptolemos  von  seinen  Landsleuten  ausgeschickt  sei  um  die 
in  Tyros  terschwundenc  lo  zu  sucheu.     Er  sei  deshalb  zuerst  in 
Eilikien  umhergestreiR,  wo  damals  einige  Argiver  seiner  Begleitung  , 
Tarsos  gegründet  hätten,  und  darauf  nach  Syrien  gelangt  wo  er  sieb 
am  Orontes  niedergelassen  habe,   wjfhrend  sein  Sohn  Gonlys  noch   ' 
weiter  vorgedrungen  sei.     Die  iN'achkommen  jener  argivischen  An- 
siedluug  am  Orontes  seien  spitler  nach  Anliocbien  verplbnzt  worden, 
wo  Triptolemos  als  Heros  verehrt  wurde°)  und  neben  ihm  lo,  welche 
sich  aus  Aegypten  iu  diese  Gegend  gellitchtet  und  einem  Orte  lonft 


I)  Apolloil.  1.  t.,   '  fin  Auhloiig  dnrai)  Hygin  f.   150:    vgl.    Pliit.  Is.  Dsrr.  < 
15.  10,  Liihian  Den  Syr.  7.      Damit  hangt  ziisBmmen  das  Fest  d«r  Ripifif  ' 
äss  itt  (Pdiv/xijc  ,  Plut.  1.  c.  äO ,   wodurch  sich    äa  Gedicht   des   Kalllmautiuiil 
"luvt   Sq>iStc  Suid.   frklärl.     •  üebff   dieses   letztere   urlheilt  etwas   ai 
Schneider  Gallim.  2  p,  33  If. 

1)  Tertiill.  Apnl.  tS,  ad  Tdal.  I,  12.  Aiieli  diese  hh  wurde  mit  der  Ii 
idenlifirirt ,  welche  den  Boden  Ae^ypleiis  zuerst  auf  der  Insel  Pharos  hetretei 
habe,  Syni',  p.  337.  Daher  die  Pliaria  iineitva.  quae  Ims  ex  hcmine  e 
bove  facta  dea,  und  welche  die  S lern knndi gen  aiu-h  am  Hiiiimel  nachzuweisen^ 
wubten,  Ovid  F.  5,fil9ir.,  Hygin  P.  A.  2,21. 

3)  Strabo  16,750  vgl.  0.  Malier  Antiqu.  Anlindieii.   lSsiti|.    Eine  ähnliche 
BewandliitCs  hat  ta  mit  der  l<i  in  der  Gegpnd  vun  Gata  unil  lope  a.  Stark  Goxa  ■ 
•  Vgl.  auch  A.  V.  fiulschinia  Zischr.  d.  D.MG.   15.24. 
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oder  lopolis  am  Berge  Silpion  ihren  Namen  gegeben  habe;  daher 
sich  Antiochien  zugleich  von  Argos  und  von  Athen  abzustammen  45 
rühmte.  So  hatte  sich  mit  dem  Strome  der  Bildung  auch  der  Strom 
der  Sage  geradezu  umgekehrt,  denn  dieser  attisch-argivische  Triptole- 
mos  in  Antiochien  ist  in  der  That  nichts  Anderes  als  ein  umge- 
kehrter Kadmos. 

d.  Datiaos  und  die  Danaiden. 

Mit  Danaos  und  den  Danaiden  kehrt  der  Stamm  der  lo  und  des 
Epaphos  aus  Aegypten  wieder  nach  seiner  Heimath  Argos  zurück, 
dieses  ist  der  angeblich  historische  Sinn  der  folgenden  Sage,  welche 
insofern  die  unmittelbare  Fortsetzung  der  losage  ist.  Doch  kann 
es  uns  bei  näherer  Prüfung  nicht  entgehen  dafs  auch  hier  die  älteren 
Elemente  des  Mythos  einheimisch  argivischen  Ursprungs  und  der 
Natur  der  argivischen  Landschaft  entlehnt  sind,  die  Beziehung  auf 
Aegypten  also  erst  in  jenem  Zeitalter  hinzugefügt  sein  kann,  in  wel- 
chem die  Anfänge  der  griechischen  Völkerkunde  und  Geschichtschrei- 
bung liegen,  wahrscheinlich  in  Folge  der  schon  gegebenen  Identi- 
ficirung  der  lo  mit  der  Isis. 

Danaos  ist  der  erdichtete  Repräsentant  der  Danaer,  welches  bei 
Homer  der  gewöhnliche  Name  für  die  Bevölkerung  der  argivischen 
Landschaft  ist.  Seine  engere  Bedeutung  ist  die  des  Gründers  von 
Argos,  sowohl  der  Stadt  als  der  Burg  Larisa,  da  Phoroneus  nur  den 
ersten  Heerd  gestiftet  hatte  (S.  37).  Seinen  Namen  hat  man  durch 
davog  d.  i.  dürre,  trocken  erklären  wollen,  als  ob  Danaos  ein  Sinn- 
bild der  Dürre  und  Trockenheit  des  Bodens  von  Argos  wäre  *),  wie 
Skiros  und  Kranaos  allerdings  eine  äbnUche  Bedeutung  in  Salamis 
und  Athen  hatten.  Doch  wurde  dieses  Wort  gewöhnlich  nur  von 
trockenem  Holze  gebraucht,  auch  ist  die  erste  Silbe  lang,  während 
sie  in  den  Wörtern  Javaol  Javabg  Javdri  kurz  ist,  ein  etymolo- 
gisches Bedenken  welches  auch  die  Erklärung  dieser  Namen  durch 
driv  und  örjvaiog  im  Sinne  eines  hohen  Alterthums  verbietet^).    Auch 


1)  0.  Müller  Proleg.  185.  Man  sagte  namentlich  '^aya  |rAa  d.  h.  trock- 
nes  Holz  und  erklärte  dieses  bald  durch  dccy  d.  i.  öriy  d.  h.  tcc  dia  top  /qo- 
voy  ^riqd ,  bald  durch  cfa/ai  d.  i.  xacw ,  also  i.  q.  r«  xavai/ua ,  Od.  15,  322, 
Arist.  Pac.  1134,  Et.  M.  Hes. 

2)  So  erklärt  der  apokryphische  Prolog  zur  Danae  des  Euripides  den  Na- 
men Danae  durch  b&ovyexa  noXv^  nag^X&iy  %ig  yoy^y  nafdaty  XQ^^^S^  >  also 
von  cfjyV,  dr^yttiog  d.  i.  in  der  Rias  5,  407;  6,  131   langlebig,   später  aber  alt, 
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«i&t  die  Diliie  iles  argivischen  Bodens  iu  Wahrheit  nur  eine  vüntber-i 
^heuile,  denn  eowolil  die  Stadt  als  das  Land,  namcntlicli  das  GebirgBr  | 
waren  retth  an  Brunnen  und  Quellen,  welche  von  der  Landessage  ' 
noch  dazu  auRdrUcklich  dem  Danaos  und  seineu  Töchtern  ziige- 
scliriehen  wurden.  Von  Danaos  hiefs  es  deswegen  gewöhnlich  dals 
er  die  ersten  Brnnuen  in  Argos  gegraben  habe,  deren  es  dort  viele 
und  leicht  zugängliche  gab;  auch  wurden  mehrere  unter  ihnen  nach 
Art  des  griechischen  Quellencullus  heilig  gebalten  und  selbst  die 
bürgerlichen  Corporationen  scheinen  sich  zum  Theil  an  diesen  Cultus 
angelehnt  zu  haben').  Im  Lande  aber  und  im  Grenzgebirge  von 
Arkadien  war  der  Quellencullus  mit  dem  der  Landesgölter  eng  ver- 
bunden, der  Hera,  des  Poseidon,  der  Artemis,  derÄthena'};  daher 
man  ohne  Zweifel  die  fünfzig  Danaiden  für  einen  Gesammtausdruck 
dieser  zahlreichen  Quellen  der  Stadt  und  des  Landes  erklären  darf, 
da  sie  von  der  Sage  sehr  bestimmt  als  die  Nymphen  des  Danaer- 
landes  charaklerisirt  werden.  Im  Snmmer  nun  pflegten  die  meisten 
von  diesen  Quellen  bei  anhaltender  Dürre  zu  versiegen  und  in  Folge 
davon  auch  die  grüfseren  Flüsse,  namentlich  der  Inachos  und  Ke- 
phisos^),  daher  der  alte  Ausdruck  Ölipiov  ^pyoe  und  jene  Fabel  von 
dem  Zorne  Poseidons*);  dahingegen  Danaos  und  die  Danaiden  dieses 

uralt,  Aeacli.  Pr.  794  iil  ^o^itliltt  iivaiai  xö^rn  voh  den  Graeeri,  912  Jii>'ni(A> 
»^äfoii'  von  KroniiB,  Kallim.  Inv,  (10  Siratai  äm^ai  •  (vgl.  jedoch  Schnrider 
lu  i.  St.),  Lykophr.  145  dijytiiär  nAoV. 

1)  StsioA  in  dem  öfters  iirtgefül>rteii  Yerse:  UQj/ot  äyni^ov  ihy  (fUr  (Tl- 
ijiiay)  Jnyaof  nofigitd'  iyviqQv ,  wo  Andre  lasen  darttai  9iat<y,  weil  n 
Ai^OB  eben  io  wohl  die  Danaiden   als  den  Danaas  für  die  UrheU'riiinen  diesea 
l'«b«rQiiSBeg  hielt,    vgl.  Str.  H,  370  u.  3T1  und  Setv.  V.  A.  7,  2%   apiid   quoa 
msgua  erat  sovietBS  intcr  eos  qui  una  puiro  utebantnr,  denn  auch  die  Bran~ 
nrn  haticn  ihre  Nymphen,  t.  Bd.  I,4&1,  t.    Nach  Polybias  b.  Str.  1,33  wurde  i 
Dniiaos  eben  wegen   dieser  Anlage   von  Braunen  der  König   von  Ärgoa,  vgUl 
Plln.  7,  lOs   puteos  Danaus   (invenit)   ex   Aegypiü   adveclus  in   Graeciam   quifrfl 
vocnbatur  'Agyas   Jltpiay.     Argoa   die  Stadt  des  Danaos   und  der  Danaiden  b,V 
Knd.  N.  lü,  I  u.  Eurip.  Or.  878. 

2)  Diese  nach  Kallim.  lav.  Pall.  45  E     Vom  Dienste  der  Artemis  i 
Gegend  der  Inachoaquellea  s.  oben  S.  35, 4. 

3)  S.  36,2.  Vgl.  die  Besctirdbung  b.  Stal.  Theb.  4,e99ir.  wie  die  Nym- 
phen iro  Auftrage  des  Bacchus  die  argivischen  Flüsse  austrocknen:  Prolinu» 
iDtcluoB  hausit  tilis  ignea  campos,  dilTugere  undae,  squalent  fonlesqae  Idcds- 

4)  ApoUod.    rrVüiF^sv    tili  jfupaf    tna^xoüaTit,    (neiäi!   n«!    ins   Tiiiyie  i 
ilipnyi   tlaoitifiäy  fir,i/iioy  'l)'iijj^üj. 
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durstende  Argos  zu  einem  wohlbewässerten  gemacht  haben  sollen  47 
und  namentlich  Amymone,  die  niemals  versiegende  Quelle  bei  Lerna, 
einer  ganz  besonderen  Gunst  Poseidons  sich  erfreute.  In  der  nassen 
Jahreszeit  aber  hatte  man  eher  über  das  entgegengesetzte  Uebel  zu 
klagen,  da  die  Flüsse  dann  heftig  und  stürmisch  wurden  und  Ueber- 
schwemmungen  verursachten,  wie  namentlich  die  Gegend  bei  Argos 
und  Myken  bei  mangelnder  Cultur  an  Versumpfung  gelitten  haben 
solP).  Ein  Umstand  durch  den  sich  zugleich  die  wahre  Bedeutung 
des  Aegyptos  und  der  Aegyptiaden  in  diesem  Mythos  ergiebt,  welche 
ihre  Namen  allerdings  der  historischen  Voraussetzung  einer  Abkunft 
und  Einwanderung  aus  Aegypten  verdanken,  in  Wahrheit  aber  wie 
Danaos  und  die  Danaiden  auf  jenen  eigenthümlichen  Wechsel  von 
Dürre  und  Ueberschwemmung  in  der  argivischen  Landschaft  sich  zu 
beziehen  scheinen.  Es  sind  die  Bäche  und  Flüsse  der  Landschaft, 
welche  als  Sturzbäche')  in  der  nassen  Jahreszeit  üppig  und  muth- 
willig  dahinströmten,  also  wohl  für  zudringliche  Freier  der  Landes- 
nymphen angesehen  werden  konnten,  während  diese  sie  im  Sommer 
tödteten  und  ihnen  die  Köpfe  abschnitten  d.  h.  das  Wasser  an  der  ,^ 
Quelle  entzogen.  Denn  die  Köpfe  der  Flüsse  sind  ihre  Quellen  (1, 
449,  2)  und  es  ist  eine  sehr  deutliche  Hinweisung  auf  diesen  Sinn 
wenn  die  Landessage  erzählte,  die  Danaiden  hätten  die  Köpfe  der 
Aegyptiaden  in  dem  lernaeischen  Wiesengrunde  versenkt,  weil  näm- 
lich dieser  Ort  immer  Ueberflufs  an  Wasser,  ja  des  Guten  zu  viel 
hatte,  wie  darauf  auch  die  Fabel  von  der  lernaeischen  Wasserschlange 
deutet.  Also  im  Wesentlichen  derselbe  Zusammenhang  wie  in  jenem 
Märchen  von  Tegea  in  Arkadien,  wo  erst  Skephros  d.  h.  der  Dörr- 
ling  den  Leimon  d.  h.  den  Feuchtling  verleumdet,  dann  Leimon  den 
Skephros  tödtet  und  endUch  selbst  von  der  Artemis  getödtet  wird 
(1,  380),  für  welche  letztere  man  nur  die  jungfräuhchen  Nymphen 
ihrer  Umgebung  zu  setzen  braucht,  wie  für  den  Leimon  die  Aegyp- 
tiaden, so  hat  man  dieselbe  Fabel.  Nur  dafs  in  dieser  den  fünfzig 
Danaiden  zu  Liebe,  welche  Zahl  wie  die  der  fünfzig  Nereiden  und 
ähnHcher  Gruppen  zu  verstehen  ist,  auch  fünfzig  Aegyptiaden  er- 
dichtet sind,  nachdem  sie  in  Folge  der  Herleitung  aus  dem  fremden 

1)  Aristot.  Meteor.  1,  14  p.  352,9  Bekk.  vgl.  Schol.  Eur.  Or.  920,  wo 
Inachos  als  erster  König  von  Argos  Xi/nyaCo/bttyoy  ro  nsgl  jov  ^fva^ov  ni6(ov 
trocken  legt. 

2)  Einen  /agadQoidrjff  noxttfjihg  nennt  Strabo  S,  370  den  Inachos.  Das- 
selbe sagt  der  Name  XaqaSgog  von  dem  andern  Flusse  bei  Argos. 
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lü  Lande  zu  S<)lmeu  des  Aegyplos  geworden  waren  d.  b.  des  grofsea  j 
Stromes  JD  Aegypleu,  weldiei'  die  Einhilduag  der  Griechen  vor-B 
zdglicli  durdi  seine  Abnahme  und  seine  U  eh  erschwemm  u  nge  d  ,  je'] 
nacli  den  verschiedenen  Jahreszeiten,  heschülUgie.  j 

Danaos  galt  in  Argus  namentlich  für  den  Stiller  des  sehr^l 
alten,  am  Markte  gelegeneu  Heüiglbumes  des  lykischen  Apollo,  I 
dessen  Wolf  das  gewülmliche  Sinnbild  der  Münzen  von  Argos  ist,,! 
und  eben  diese  Slirtung  scheint  ihm  vorzugsweise  den  Charakter- 1 
eines  Einwanderers  aus  der  Fremde  und  eines  SchulzQehendeu  ver-.j 
liehen  zu  haben,  in  welchem  er  bd  Aeschylos  und  Uherbaupl  in.J 
der  Danaidensage  erscheint.  Der  einheimische  KOnig,  welcher  ihal 
gastlich  aufgenommen,  ist  hei  Aeachylos  ein  Sohn  des  Peksggs,  ia|i 
der  argivischen  OriEüberliererung  aber  heilst  er  Gelaiior,  welchesj 
Wort  von  angeblich  karischer  Abstammung  einen  kituigliuhen  ManR'l 
bedeutet').  Dieselbe  Ueberliel'erung  erzilhlle  daTs  Danaos,  der  Brun-.  ] 
nengrSher  aus  der  Fremde,  und  Gelanor,  ein  Sohn  des  Sthenelas^Jj 
welcher  des  Krolopos  Sohn  genannt  wurde'),  vor  dem  Volk  ihraJ 
Ausprüche  verhandelt  und  die  Entscheidung  aul'  den  Iblgcnden  Tagfl 
verschoben  halten.  Da  sei  am  Trilhen  Murgen  ein  Wolf  in  die  vi^H 
den  Thoren  weidende  Heerde  gestürzt  und  habe  deren  Leilslier  (t^ot^sS 
•^yefibiv)  erwürgt,  ein  Vorgang  welchen  ein  altes  Bildwerk  beim'^ 
Tempel  des  lykischen  Apollo  vergegenwürligte^.  Der  Wolf  bcdeutetft  I 
den  Flüchtling  aus  der  Fremde,  der  Leitstier  seiner  Heerde  den  ein?  j 
heimischen  König,  welcher  nach  diesem  Zeichen  dem  Fremdling '  I 
weichen  mufste.  Der  lykische  Apollo  war  es  welcher  durch  jenea.j 
Zeichen  l'ür  ihn  entschieden  hatte,  denn  der  Wolf  galt  l'Ur  ein  Simi-H 
hild  seiner  Gnade  und  aller  Schulz  bedürftigen  (1,  2ü3).  Deshalb,  sa  J 
hiefs  es  iu  der  Stadi,  habe  Danaos  diesem  Apollo  jenes  sehr  ange-J 
sehene  Heiligthuui  gestiftet.     In   demselben   befand   sich   ein   allesj| 

1|  PvuB.  2,  I'J,  3  vgl.  Plut.  Pyrrlt.  32,  Apollod.  2.  1,  4,  Seil»!.  It.  1,  4M 
Euslalli.  37, 32,  Ste|ili.  B.  v,  SoväyyiXa  —  xaXaiai  yög  ol  KSgt;  aoiav  r^SM 
rtt^er,  yi>.<iv  (Fi  täv  ßaaiU«.  Doch  nudet  sich  das  Wart  auch  in  s''>ccll^| 
sehen  LelerliefcruDgeii,  V|;l.  die  l'tXtortu  uiiil  Ztv{  ViXtmv  in  Anika  (ßo^H 
Deinen  |>.  IX|  und  Geln,  Gelas,  Getan  in  Sicilleu.  ^| 

2|  P.  2, 16, 1.  Krolopos  galt  fQr  den  Vater  der  Psninillie,  der  Mutler  d^J 
argivischen  Linos,  welclie  l-'ab«!  glckliralls  niif  den  Dienst  des  lykisclieti  ApolH 
mrückweist.  Bd.  1,319.  n 

'A)  P.  2,19,6.  Arli'mis  warf  aiir  demselben  niil  einem  Steine  nach  d«iai^ 
Stiere.  Sie  iat  die  beständige  Gf  lllittin  ihces  Bruders,  Den  Slier  deuteten  An-  1| 
dre  auf  Poseidon,  Sen-,  V.A.4.:i77.  I 


Scbniubild  mit  deo  herkömmhclien  aegyplisirendea  Zügen,  welches  4» 
die  Gedanken  vollends  auf  Aegyplen  richtete. 
_  Ein  andrer  Umstand  trug  wobi  noch  mehr  dazu  bei.     In  Lin- 

|ido6,  der  argiviscben,  an  der  üsthctieii  Kuste  von  Rhodos  gelegenen 
'  Colonie,  wo  man  einen  lebhaften  Verkehr  mit  Phoenikien  und  Aegyp- 
len  unterhielt,  gab  es  ein  altes  Heiligtbum  der  lindiscben  Athena 
t.'A9i]vä  jitvÖia)  mit  einem  glcicbarligcn  Scbnilzhilde,  aiich  dieses 
eine  Stiftung  des  Danaos  und  der  Danaiden').  Daher  die  Sage  dafs 
Athena  dem  Ranaos  zuerst  den  Gedanken  der  Flucht  über  See  ein- 
gegeben habe,  indem  sie  ibn  zum  Bau  eines  Funfzigruderers  an- 
leitete, des  ersten,  der  sich  auf  dem  Mittelmeere  blicken  liefs^). 
Auf  demselben  kommt  er  mit  seinen  fünfzig  Töchtern  zuerst  nadi 
Lindos,  stiflel  dort  jenes  Heiligtbum  und  schißt  ron  dort  weiter  nach 
Ärgos.  Drei  Danaiden  sollen  sogar  in  Lindos  geblieben  sein,  ver- 
mutblJch  weil  Danaos  auch  hier  wie  in  Argos  iu  der  Umgebung 
seiner  Töchter  verehrt  wurde. 

Die  Danaiden  erscheinen  in  der  Sage  zugleich  als  jungfräulich 
widerstrebende  und  als  die  Mütter  der  Danaer,  was  offenbar  wieder 
mit  ihrem  Charakter  als  Quelinymphcn  zusammenhangt.  Mit  den 
Ae-gyptiaden  kUmpfen  sie  gleich  Amazonen'),  mit  denen  sie  Aeschy- 
lus  vergleicht.  Ihnen  und  dem  Vater  ist  die  Ehe  mit  den  zudring- 
lichen Vettern  so  verhafat  dafs  sie  sieb  ihrer  durch  Mord  entledigen, 
eine  Grauellliat  welche  die  ältere  Dichtung  sogar  verherrlichte.  Dann 
aber  giebt  der  Vater  sie  den  einheimischcji  Jünglingen,  welche  im 
Laufe  gesiegt  hatten,  und  durch  diese  wurden  sie  Mütter  der  Da- 
naer, da  das  Volk  friHier  Pelasger  genannt  worden  war').  Hyper- 
mneetra,  die  einzige  welche  den  ihr  vermählten  Äegyptiaden  verschont, 
deutet  schon  durch  ihren  Namen  auf  Liebe  und  Freien").  Auch 
sollen  die  Danaiden  insgemein  den  pelasgischen  Frauen  des  Landes 
_,  zuerst  die  Weibe  der  Thesmophorien  «bcrliefert  haben,  welche  nun  so 

P"      1)  Herod.2, 1S2,  Str.  14,655,  Diod.5,58. 

K         2)  Apollod.  2, 1, 4,  Pljn.  7, 206. 

K.       3)  So  ainieiillich  iii  der  Daiiais,  wo  der  EBnipf  schoD  am  Nil  entlirsunte, 

W\t.  Clem.   Str.  4  p.   StS   xai    iqi'   bq^   ünUCavta  »owi   Javaolo   »vyaTQie, 

Bwooff^iv  ivggilov  7toiaf/ov  StiXaio  äraxiag.    V^.  Aeech.  Suppl.  2S7. 

W        4)  Hygin  f.  170  extr.,  Eurip.  fr.  230  vom  Daoaoj:  mXaayimTae  J"  äro- 

MfutafiirBV!  rö  jiq'iv  /taritaiif  xni-ilaltat  fo/ier  (Sijx'  öf'  'EiXdSa. 

m>       b)  'YntQfiv^etQti  von  fivÜBftai.     Sie  galt  Tür  die  Stirt«iin  eines  Bildes 

Mer  Aplirodite   uad   für  die  zweite  Pri«<lerin   der  Eliegöltin  Hera.     Nocb   eine 

^Schwesler  lieifat  Atfijffip«. 


Prcller, 
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auch  für  aegyptiscti  gilt'),  aber  io  Wahrheit  eiu  acht  griechisch« 
Cultus  war  iini!  die  Geheimoisse  der  Ehe  lielraf.  Wie  gesagt,  auch! 
dieses  hangt  uothwendig  mit  dem  Cultus  der  Quellen  und  Quell*^ 
nymphen  zusammen.  Diese  vrurdea  gewtthnheh  als  reine  JungCrauenJ 
gedacht,  vollentls  wenn  sie  die  Umgebung  der  Artemis  oder  der 
kriegerischen  Pallas  hildeten,  aber  auch  als  ßeförde rinnen  der  Ehe  ' 
und  des  Kindersegens  (t,  452.  59(i). 

Die  vollständige  Sage,  welche  ein  älteres  episches  Gedicht  unter   ' 
dem  Titel  der  Danais  hehandelt  hatte,  woraur  verschiedene  Lyrikei* 
und  Tragiker  einzelne  Acte  daraus  bearheileten '),  ist  folgende, 

Epaphns,  der  Sohn  des  Zeus  und  der  Io,  Kunig  von  Aegyplen, 
halte  eine  Tochter  Lihya,  das  ist  das  libysche  Festland  am  Mitlel- 
meere,  nach  älterem  Sprachgehrauch  mit  InbegrifT  des  Nildelta.  Sie 
gebiert  vom  Poseition  die  beiden  Sühne  Agenor  und  Belos.  Jener 
verbreitet  den  Stamm  der  Io  über  Phoenikien,  KiUkien  und  Theben'), 
Belos  bleibt  in  Aegypten  und  wird  dort  K&nig.  Mit  der  Anchirrboe 
d.  h.  der  Starkstrümenden ,  einer  Tochter  des  Nil,  zeugt  auch  er 
zwei  Söhne,  den  Aegyptos  und  Danaoa'j.  Diesen  setrt  er  über  Libyen, 
den  Aegyptos  über  Arabien,  von  wo  aus  er  das  Land  der  Schwarz- 
furster  unterwirft  und  nach  sich  Aegypten  nennt.  Aegyptos  hat  von 
vielen  Weihern  fünfzig  Söhne,  Danaos  eben  so  viele  Töchter").  Nua 
aber  bedrängt  Aegyptos  auch  den  eignen  Bruder  und  die  Aegyptia- 
den  die  Danaiden,  daher  Danaos  mit  Hülfe  der  Alhena  den  Fuufzig- 
ruderer  erbaut  und  auf  diesem  mit  seinen  Tüchtern  entflieht,  über 
ii  Rhodos  nach  Argos.  Aeschylos  schildert  in  seinen  Schnlzflehendea 
seine  Ankunft  und  die  Angst   der   kaum  gelandeten  Mädchen,   die   ■ 


1)  Herod.  2,ni   vgl.  Bd.  1,63». 

2)  Arebiluchos  dlclilele  von  der  Fehde  zwisclittii  Lynkeus  und  Saaaos,  1 
MaUl.  4, SS  (*?rrg.l50),  Aescbybs  und  Phrynichos  dichteten  Danaiden,  The«- 
dektes  einen  Lynkeus.     Zu  der  Erzählung  bei  Apolludor  vgl.  Schol.  il.  I 
EusUth.  3T,  20,  Zcnok  2,  6,  Hygiii  f.  I6S--170,  Schol.  Eur.  üek.  S69. 

3)  Daher   hei  Eurip.  Phoen.  6T7   der   Chor  der  phoenikischen  Frauen   den 
Epaphos,    fDV    Ttgofinregoi  'lar^   noi'    guyayov ,    um  spinen  Si'hulz   iu 
hen  bittet. 

■1)  Nach  Euripides  auch  den  Kepheus  iind  Phineiis.     Die  Lesart  l-lj^iped^ 
ist  der  Bndern  'Jy^fii  vortuziehn. 

&]  Phenkydes  b.  Schol.  A  pol  Ion.  3,  11S6  kennt  mir  eine  Frau  dee  Aegyp- 
lAB  und  des  Danaos,  welche  letztere  erMüta  nennt,  vgl.  obenS.36,3.     NachJ 
Bipposlratos  fr.  hisl.  4,432   hiefs  die  Multer  der  Aegypiiaden  EigvQgäri,  difel 
der  Danaiden  Bigtäni.  beide  Töchter  des  Nil. 
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wohlwollende  AufuaLme  lies  einheimisclien  Küuigs,  eines  Soliues  des 
AutochlhoueD  Pelasgos,  der  in  ihnen  den  Stamm  der  argivischen  lo 
erkennt,  die  Verfolgung  der  Teindltchen  AegypCiaden,  welche  den 
Danaiden  bis  Argus  nachsetzen,  den  Schutz  des  pelasgischen  KUnigs 
und  den  Einzug  des  Danaos  und  seiner  Ttlchter  in  die  Stadt  ihrer 
Zukunft. 

Danaos  findet  das  Land  durch  den  Zorn  Poseidons  vcrtiocknet 
und  sendet  deshalb  seine  TOchter  aus  um  Wasser  zu  suchen.  Eine 
von  ihnen,  Amymone  d.  h.  die  Tadellose  wirft  Ihren  Speer  nach 
einem  Hirsche,  IrifTl  aber  einen  im  Gebüsche  schlafenden  Satyr, 
Dieser  verfolgt  sie  mit  seiner  Brunst,  sie  ruft  zum  Poseidon,  welcher 
alsbald  erscheint,  den  Satyr  verjagt  und  von  der  schünen  Danaide 
durch  Hingehung  belohnt  wird,  worauf  er  aus  Liehe  zu  ihr  den  nie 
versiegenden  Quell  von  Lerna  entspringen  laPst,  welcher  gleichfalls 
den  Namen  Amymone  führte').  Aeschylos  hatte  diese  Fabel  in  einem 
Satyrdrama  bearbeitet  und  auch  sonst  hatte  sie  Dichtern  und  KUnst- 
lern'zu  anmuthigen  Compositionen  Anlafs  gegeben').  Die  Frucht 
aber  dieser  Liebe  Poseidons  war  Nauplios,  der  arglistige  Seemann 
von  Nauplia,  welcher  viele  Schilfe  durch  falsche  Feuerzeichen  auf 
Klippen  lockte,  sich  selbst  dadurch  sehr  bereicherte  und  viele  Men- 
schen umbrachte,  bis  er  nach  einem  sehr  langen  Leben,  denn  man 
erzählte  von  ihm  noch  unter  den  Abenteuern  der  Rückkehr  von 
Troja,  zuletzt  selbst  auf  dieselbe  Weise  umgekommen  ist').  Seine 
Söhne  waren  der  erfindungsreiche  Palamedcs,  Oiax  der  Steuermann 
nnd  Nausimedon  der  Schiffsherr. 

Von  den  Aegypiiaden  erzählte  die  Sage  bald  dafs  sie  den  Da-  M 

1)  Hygin  S,  [6Q  id  in  qua  loco  factom  est  Npptunuä  dicitur  fusvitia  p«r- 
cussisse  terram  et  inde  aquam  profluxisse,  ijui  Lemaeua  fons  dictua  est,  et 
AmyrnoDium  ilumen.  Eustath.  II.  461,  5  iS  {f  xai  ä/ivfiiiria  iii  'Jgyn  Edarii, 
denn  es  waren  drei  Sprudel,  vgl.  Bd.  1,480.  Auch  die  Quelle '^ooncTf  in,  welche 
einer  andern  Oanaide  den  Namen  gegeben  haUe,  befand  sich  in  jener  tiegend. 
Sie  scheint  mit  dem  s.  g.  Quell  des  Aniphiaraos  identisch  gewesen  zu  sein, 
Kallim.  lav.  Fall.  47,  Paus.  2,37,5,  Meineke  Anal.  AI.  54. 

2)  Bötliger  Amallh.  2, 217  — 301,  0.  Jahn  Vasenh.  34—40,  Archäol.  Aufs. 
29,  R.  Roeh«tte  pcint.  d.  Pomp.  t.  2,  *Heydeinann  Ncapler  Vaaens.  n.  19S0 
B.  Ä.  K.  2,S3f. 

3)  Apollod.  1.  c  vgl.  Alkidam.  decl.  p.  670  ed.  ßekk.  und  die  Erzählung 
vom  TelephoB,  den  Nauplios  auf  die  Seite  schaFTen  eoII,  Apollod.  3,9,1,  P.S. 
48,  6.  Als  Sohn  des  Poseidon  und  Grfiuder  von  Nauplia  kennen  [ihn  Eurip. 
Iph.  A.198,  Sir.  9,368,  P.  2,38,2;  4,35,2.  Giof  spielt«  eine  Rolle  im  Pala- 
medes  des  Euripides,  vgl.  Eur.  Or,  432,  Pacuv,  Dulor.  fr.  17  p.  68  Bibb. 
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naos  und  die  Dauaideji  auch  m  Argos  belagert  imd  bedrobt  bätten;^ 
bald  dafs  sie  freundlJub  um  Veraübnuug  und  Vennähiung  baten. 
Immer  ist  der  Hafs  des  Danaos  ein  unvereObnlicber.  Daher  gab  er 
ihnen  zwar  die  Tücbter  und  bestimmte  die  Paare,  ein  willltommner 
Anlars  fUr  die  Dichter  ausdrucksvolle  Namen  Tür  so  viele  Mädchen 
und  Jünglinge  zu  erfinden')-  Aber  er  gab  seinen  Töchtern  zugleicli 
Dolche  rur  die  Braulnacht,  nachdem  sich  die  Freier  beim  Hochzeits- 
schmause  weidlich  bezecht  hatten.  Alle  fielen  durch  die  Dolche  ihrer 
Verlobten,  bis  auf  den  einzigen  Lynkeus,  eine  furchtbare  That,  welche 
aber  oft  von  den  Dichtern  gepriesen  wurde').  Hypermneslra  wollte 
Ueber  schwach  beifsen  als  eine  blutige  HOrderin,  worltber  sie  for 
alle  Zeiten  berühmt  und  die  Mutter  der  Könige  von  Argos  geworden 
ist').  Der  Vater  zürnte  darüber  sehr  und  warf  sie  in  ein  finsteres 
Geföngnifs.  Die  andern  Danaiden  vergruben  die  Küpfe  der  Aegyp- 
tiaden  in  dem  feuchten  Wiesengrunde  vonLerna'),  die  Leiber  aber 
bestatteten  sie  vor  den  Tboi'en  der  Stadt.  Auch  billigten  die  Gütter 
ihre  That,  denn  Alhena  und  Hennca  reinigten  %ie  auf  Befehl  des 
Zeus  von  dem  vergossenen  Blute. 

Lynkeus  soll  nach  Lyrkcia  entkommen  sein,   welcher  Name 

in  der  Gegend  der  Inachos quellen  vielleicht   mit  dem   seinigen   zu- 

&3  sammenbüngt^).     Seine  glückliche  Rettung  durch  die  Flucht  wurde 

1)  Verzeictinisae  sölclier  Namen  b.  Apotlodor  n.  Hygin  f.  170.  Die  der 
Dasaidea  sind  groCsenÜieils  die  TOti  Nymphea,  die  der  Aegypiiaden  drücken 
hSofig  Uebermuth  und  kriegerisch«!!  Üngeatdm  aus.  Sogir  in  tbesaaliscben 
GeiiealogiecD  wurden  Danaiden  anstatt  der  Nymphen  des  Lajides  genannt,  Pliere- 
byd.  b.  Scliol.  Apollon.   1,1212,  Antonin.  Lib.  32. 

2)  Eurip.  Herr.  f.  1017  ö  ^öyoc—  t6ii  fiif  titgiaa/iÖTatoc  ««i  ngtaiar 
'EXiaäi  iiüv  dta-ati)  Tiaiämr.  Danaos  mit  gesöcktem  Schwerdte  unter  seinen 
Tächlern  im  PorüTus  des  Pllatinischeu  Apoll  zu  Rom,  Prop.  2,  31,  1—4,  Ovid 
Am.  2, 2, 3,  Ä.  A.  1, 73,  Trist.  3.  1,60. 

3)  Aescli.  Pr.  tJ66  Tgl.  Pind.  N.  10,  G,  Harat.  Od.  3,  II,  Sälf.,  Ovid  Her. 
14.  Aoschy los.  scheint  in  den  Sttkafionetoi  und  den  JavBiän  den  Mord  der 
Aegypliaden  und  den  Triunipii  der  Lieba  durch  Hypermnestra  auf  die  Bühne 
gebracht  tu  haben.  Nach  Einigen  sclionte  diese  des  Lynkeus  weil  er  ihrer 
Jungfräulichkeit  geschont  hatte,  Apollöd.  I.  v.,  Schal.  II.  4,  171.  Schal.  Pind. 
N.  10,  10,  nach  Uorat.  1.  c.  und  Schol.  Eur.  Hck.  SüS  oachdem  er  ilir  Gatte 
geworden  war. 

4)  Paus.  2, 24,  3.   Daher  das  Sprichwort  Aigv^  »imiäv,  Zenob.  4,  S6. 

5)  Wenigstens  versichert  Paus.  2,  25,  4  dafa  Jü^xim  früher  Avyittia  ge- 
linfaen  habe,  worauf  0.  Müller  de  tynctis  Gott  1837  seine  Erklärung  dea 
argivischen  Lyniieus  dnrch  die  weite  AussicliI  von  jenem  Berge  gründet.  Ea 
gab  aber  such  einen  Fhirs.4i'ß»iD,~  d.  i.  der  Inochoe  in  der  Nähe  setnei  (JiieUeira 


in  Argos  alljährlich  durch  ein  Fest  „der  Feiierzeichea"  gereiert, 
durch  welche  sich  der  Sage  nach  Hypenunestra  und  Lynbeus,  jene 
auf  der  Burg  von  Argos  dieser  zu  Lyrkeia  verstandigt  halten.  Spater 
gelang  ihm  die  Rudtkehr  und  die  Verhindang  mit  der  liebenden 
Hypermnestra ,  nachdem  Danaos  diese  vor  ein  öffentliches  Gericht 
gestellt  und  dasselbe  sie  freigesprochen  hatte').  Lynkeus,  der  Nach- 
folger des  Danaos,  war  in  den  Traditionen  von  Argos  Überdies  be- 
kannt als  Stifter  des  ritterlichen  Wettkampfes  im  Dienste  der  argi- 
vischen  Hera,  hei  welchem  sich  der  sitepische  Ruhm  des  rosseliebendea 
Argos  ('iiigyog  'iftmov,  iTtfTÖßoTov)  im  höchsten  Glänze  geltend 
machte.  Der  Preis  dieser  Spiele  war  nicht  ein  Kranz,  sondern  ein 
Schild,  angeblich  weil  Lynkeus  bei  der  Stiftung  seinen  Sohn  Abas 
mit  dem  Schilde  des  Danaos  beschenkte,  den  dieser  in  seiner  Jugend 
getragen  und  spater  in  das  Heiligthum  der  Hera  geweiht  hatte^); 
daher  der  Warne  des  Wettkampfes  „der  Schild  in  Argos".  Auch 
wird  Lynkeus  als  Stammvater  des  nachfolgenden  Geschlechts,  darunter 
des  Perseus  und  des  Herakles,  nicht  selten  mit  Auszeichnung  genannt'). 
Auch  zwischen  Aegyptos  und  Danaos  soll  durch  ein  Schieds- 
gericht der  Besten  unter  den  Argivem  und  Aegyptern  entschieden 
sein,  auf  derselben  Statte  des  Gipfels  der  Burg  Larisa,  wo  die  Ar- 
giver  in  ähnlichen  Fallen  zu  Gericht  safsen").  Endlich  wurden  auch 
die  ttbrigen  Danaiden  vennählt,  indem  der  Vater  filr  die  werbenden 
Freier  einen  Wettkampf  der  LeibesUbung  ausschrieb,  wie  in  viel 
spateren  Zeiten  Kleisthenes,  der  Tyrann  von  Sikyon,  für  seine  Toch- 
ter auf  demselben  Wege  einen  Mann  suchte.  Danaos  stellte  die 
Schaar  seiner  Töchter  am  Morgen  an   das  Ziel  der  Rennbahn  und 

B.  oben  S.  35,4.  Nimmt  man  an  dafe  dieser  niclit  ganz  versiegte,  während 
dieses  beim  untern  Inachos  der  Fall  war,  so  würde  sicji  dadarch,  wenn  an- 
ders jene  Namen  wirklich  idenliscli  sind ,  die  Sage  von  dem  Entkommen  des 
Lynkeus  wohl  erklären. 

1)  Paus.  2,  19,  C;  20,  E ;  21,  1.  Nach  Archilochos  (?)  b.  Halal.  4,  fiS  kam  es 
sogar  zum  Kriege  iwiachen  Lynkeus  und  Danaos.  Nach  Schol.  Eur.  Hek.  b(i9  rächte 
CT  den  Mord  seiner  Brüder  durch  den  Tod  des  Danaos  und  der  Üanaiden. 

2)  Hygin  f.  170.  273,  vgl.  Boeckh  expl.  Find,  Ol.  7  p.  175  u.  Bd.   1,  135. 

3)  Hesiod  sc.  Herc.  327  Jvyx^oi  yei/th  von  Herakles  und  lolaoa,  Apoiton. 
1,126  Atryx^iay 'ÄQyof,  vgL  Sleph.  R  v,  'Agyat. 

4)  Eur.  Or.  S7lff.  m.  il.  Schol.,  nach  denen  diese  Stätte  'Jimirt,  später 
'Bkiaia  hirfs,  offenbar  von  öAi'u  d.  i.  hakijaia.  Diese  vielen  GerichtsverkBod- 
lunges  deuten  luT  frühieilige  Entwicklung  des  demokratiüchen  PrLnci[>s  in  Argus, 
wie  wir  davon  auch  sonst  unlerrichtet  siod.  Paus.  2, 19,2. 
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>i  liatle  noch  vor  Mittag   für  jede   erneu   sieggekrüiiteii  l''mt'r,   lialjer  ■ 
diese  Spiele  forlan  mit  dem  Gesänge  desHymenaeos  gefeiert  \vurden '). 
Aus  dieser  Vermäliluug  der  Danaiden  mit  den  raschesten  Jiluglingen 
des  Landes  8ind  alle  edlen  Geschlechter  der  Danaer  entsprossen. 

■lochst  walirsch^inlicb  wurden  die  Dauaiden  in  Argos  auch  als 
wasserschöpfen de  Nymphen  dargestellt;  wenigstens  glauht  man  der- 
artige Statuen,  deren  verschiedene  erhalten  sind,   auf  die  Danaiden 
beziehen  zu  dllrfen').   Auch  scheint  es  ein  altes  Bildwerk  gegeben  zu 
haben,  auf  welchem  dieselben  Danaiden  in  ein  durcblitcherles  Fafs 
Wasser  schupften ,  wodurch  vermulhlich  zuuJIchst  die  Natur  solcher 
Quellen  ausgedrückt  werden  sollte,  deren  Strömung  im  Sommei'  zu 
versiegeu  pflegte.   Doch  war  ein  solches  WasserschOpfen  mit  dem  Siebe_  j 
oder  in  ein  durchlitchertes  Fafs  oder  mit  zerhrocheueD  Krtlgen  zugleichj 
ein  beliebtes  Bild  für  jedes  fruchtlose  Bemilbn,   in   welchem  Sinit) 
es  also  auf  die  Strafen  der  Unterwelt  Übertragen  wurde,  nai 
für  solche  welcJie  während  ihres  Lebens  ihre  Seligkeil  in  jener  Wel 
verscherzt  batten^j.     Daher  die  Danaiden   in   der  Unterwelt,   dere 
Strafe  mau  gcwabnlich  durch  jenen  gräulichen  Mord  ihrer  Verlobten 
erklärte,  wahrend  Ilypermnestra  im  Gegensalze  zu  ihnen  fort  und  fofj 
als  die  treue  Liebende,  die  noch  im  Tode  mil  ihrem  Lynkeus  Vereinigt 
gepriesen  wurde'). 

e.  JProelos  tind  die  Proefiden. 
Der  Sohn  des  Lynkeus  und  der  Hypermneslra  ist  Abas.     Diese 
gebiert  eine  arkadische  Nymphe'}  die  feindlichen  Brüder  Akris 
&i  Proelos,  welche  sich  schon  im  Hutterlcibe  balgten.     Als  sie  herange- 
wachsen wareu,  unterlag  im  fortdauernden  Streite  Proelos.  Er  fluchtet 


1)  Piiid.  P.  9,  1 1 1  ff.  vgl.  HygiD  f.  273,  Arietol.  Pepl.  b.  Schneidewin  Philol, 
],ll.    Aiirli  für  den  Stirier  der  Stiicnipn  golt  Dsnaos,  Plut.  d.  mus.  2G. 

2)  0.  .lahn  Archäol.  Aufs.  25  FT. 

3i  PIilo  Gorg.  493B,  de  rep.  2  p.  3fi3D,  vgl.  Zenoh.  2,fi,  Suid.  iic  ror 
rtT^r,f(yov  u.  fit  Ttrgr,u{rev,  Scliol.  Eur.  Or  I.  c.  u.  A,  b,  0.  .lalin  Per.  d. 
sBrlis.  Ges.  (1B56)  S,2Te'  mil  t.  2. 

4!  Hygin  f.  168  vgl.  Paus.  2,  21,  2  ii.  die  Bilder  in  Delphi,  P.  10, 10,2, 
der  Könige  wnd  Heroen  von  Dannas  bis  Herskies,  dnrunler  HyperirineBtra  Sil 

5)  Nach  AH'""'"'  'P-x«Ula  ÄMfti-nWoJi-,  Selio!.  Eur.  Or.  953.  Dua  Bilgen 
4erZwillingc  im  Miitlerlribe  wiederholt  sich  in  der  Sage  vom  Kraos  imd  Pano- 
peha,  7i.  Lyk.  939  vgl,  Preller  Ber.d.sichs.  Ges.  G,  121.  In  Argos  wnrde  diese 
~ -     -     --  a  Gebräuche  untersliilit,  Paus.2," 
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daraui'  Dach  Lykicn ,  zum  Koaige  lobates  oder  AnipliiaDas,  vermlihll 
sich  mit  seiner  Tochter  und  wird  voq  ilim  durch  eine  Heeresfolge  von 
Lykiern  in  seine  argivische  Herrschaft  wieder  eingesetzt:  wobei  etwas 
Geschichtliches  zu  Grunde  zu  Uegeu  scheint,  denn  die  Einwirkung 
jener  Gegenden  aufArgos  und  Korinth  ist  unverkennbar  nud  wird  in 
der  Sage  von  Bellerophon  noch  bestimmter  hervortreten.  Nun  be- 
herrscht Proetos  als  sehr  mächtiger  Köuig  in  seinem  Tiryns,  wo  die 
Kyklopen  ihm  eine  unüberwindlich  feste  Iturg  baueten,  das  argivisclie 
Land  und  Korinth '),  withrend  des  Akrisios  nur  noch  in  der  Sage  von 
der  Danae  und  ihrem  Sohne  Perseus  gedaclit  wird.  Beide  alte  Burgen, 
die  von  Larisa,  in  welclicr  der  mythische  Akrisios  d.  h.  der  Künig  der 
Höhe  haust,  und  die  von  Tiryns '),  in  welcher  Proelos  d.  h,  der  Kampf- 
lustige herrscht,  sind  in  ihren  Trümmern  erhalten  und  erklaren  durch 
ihre  Lage  von  gelbst  die  Sage  von  den  unaufhürlichcn  Kämpfen  der 
Bruder.  Tiryns  liegt  auf  einem  niedrigen  Hügel  nicht  weit  von  der 
KUste  und  von  Naupiia,  wo  INauphos  und  Palamedes  zu  Hause 
sind.  Es  scheint  den  Hufen  der  alten  Kouigsburg  und  der  Stadt  Tiryns 
d.  h.  der  Ummauerten  (riigetg,  turris)  gebildet  zu  haben,  die  ohne. 
Zweifel  auch  auf  der  See  müchtig  war.  Nur  die  Bücksicht  auf  die  Nähe 
Jenes  treulichen  Hafens  und  auf  den  Verkehr  zur  See  kann  zur  Wahl 
jenes  Hügels  veranlafst  haben. 

Die  Frau  des  Proetos  ist  die  leidenschaftliche  Künigslochter  aus 
Lykien  Sthenehoea  oder  Anleia,  die  Poliphar  der  argivischeu  Sage. 
Von  seinen  TOcblern,  den  Proetideu,  erzählte  Hesiod  dafs  sie  selu" 
schön  gewesen ,  so  dafs  alle  Hellenen  {IlaviXXrjVSS ,  StrahoS,  370) 
um  sie  freiten.  Sie  aber  waren  hochfahrend  und  gottlos,  daher  sie 
die  Weihe  des  Dionysos  verschmähten,  wie  Hesiod,  oder  das  alte  Bild 
lind  das  einfachehrwÜrdigeHeiligthum  der  Hera  verspotteten,  denn  das  aa 
Haus  ihres  Vaters  sei  viel  reicher  und  prächtiger,  wie  Akusilaos  und 

Ziiig  yoQ  Bi  inö  axqnigifi  iiäfiunair.  liv  UiTrschaft  über  KoriJilh  erhellt 
SU9  der  Bei lero phonsage.  Auch  Sikyoii  und  ein  guter  Theil  von  Arkadien 
scheint  za  dieser  alten  argivischen  Herrschaft  gehört  zu  haben. 

2)  CurtiuB  Pelop.  2,  385  ff.,  *  Bursiau  Geogr.  2, 57  f.  Die  Burg  von  Tifyns  hieCs 
eigentlich  Aixvfiya.  Der  alle  Dunlismus  der  Burgen  von  Argos  und  von  Tiryns  tritt 
BJch  11.2,559  hervor,  oi  S'  'Agyo;  t'  iljfov  TiQvi-Sä  tt  litxiitaaai-.  Ceber 
die  hauenden  Kyklojieii,  von  denen  man  auch  in  Mykeii  erzalilte,  Bd.  t,  äl4, 
2.  Der  Name  llgoiio;  wiederholt  sicli  lu  deu  llgiitilJte  nvlai  in  Tbeben, 
tluger  Tbeb.  Parad.  297.  Nach  Eust.  631,  56  ist  n^oiios  i.  q  nQoiir,iixii 
A.  !i.  ögfiriiia,: 


^ 
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Pherekydes  erzählten').     Dafür  werdeo   sie  mit  garsügiM'  Krankheit  J 
und  schwerer  Raserei  bestraft,  in  welcher  sie  in  den  Bergen  und  Wal-  J 
dem  von  Argos  und  Arkadien,  ja  durch  die  ganze  Halbinsel  umher-l 
irrten,  immer  einsam  und  rastlos.     Nach  Hesiod  slralte  Aphrodite  sial 
mit  Mannstollheit  und  Aussatz ,  norüber  ihnt;n  die  Haare  ausheleu  ^)^ 
nach  Anders  hielten  sie  sich  für  Kühe,  so  dafs  sie  brüllend  durch  dasJ 
Land  liefen ').    Der  Vater  wendet  sich  an  den  berühmten  Propheten  ] 
und  Priester  Melampus,  den  Sohn  des  Amythaon  im  neJeischen  Pylos, 
dafs  er  seine  TOchter  heile.     Melampus  kommt  und  fordert  als  Lohn 
den  dritten  Theil  der  Heri'schaft,  was  dem  Proetos  ku  viel  war.     So 
wird  das  Ucbel  immer  schlimmer,  ja  auch  die  andern  Frauen  des  Lan- 
des werden  angesteckt,  so  dafs  sie  ihre  Männer  verliefsen  und  ihre 
Kinder  tüdteten,  worauf  Melampus  abermals  angegangen  wird  und 
nun  ein  zweites  Drillheil  für  seinen  Bruder  Bias  fordeit ').     Proetos 
mufs  sich  dazu  entschliefsen  und  nun  versammelt  Melampus  die  kräf- 
tigsten Jünglinge  und  jagt  mit  ihnen  unter  Gesclirei  und  begeisterten 
Tänzen')  die  Proetiden  aus  den  Bergen  auf  bis  in  die  Gegend  von 
Sibyon.     Wahrend  dieser  Jagd  stirbt  die  älteste  der  drei  Proetiden, 
die  übrigen  beideu  aber  werden  gereinigt  und  darüber  vernönllig"), 
worauf  Proetos  die  eine  dem  Melampus,  die  andere  dem  Bias  zum 
Weibe  giebl.    So  ist  das  berilhmte  Geschlecht  der  Amythaoniden ,  a 
welchem  Adrastos  und  dei-  kriegerische  Seher  Amphiaraus  sammt  a 
dern  Helden  der  Thebais  stammten  ,  nach  Argos  gekommen.     Nehea  \ 
"  ihnen  werden  in  den   thebanischen   Sagen  aber  auch  Helden  ' 
Stamme  des  Proetos  als  Theilnelimer  am  Zuge  der  Sieben  genannt,  .< 
namentlich  Kapaneus  nnd  Eteoklos. 

I)  Schol,  Od.  t5,  225.  Gewöhnlicli  werden  nnr  zwei  Proetiden  geaaiint,  I 
Jvaimii  nnä 'ftptäraaaa ,  wofOr  A«1Jan  V.  H.3,  42 'Ifl^i;  und  KeXatrii  Dennt.  ^ 
Die  dritte,  die  Terstorbenc,  heiCst  'l^wii;. 

2|  Hesiod  in  den  Katalogen  p.  261  ed.  Göltl.     Vgl,  Aelian  I.  c. 

3)  Virg.EcL6,48  Proelidps  implerunt  falsis  mugiübus  agros,  vgl.  Scrv. 

4)  So  Apollodor  and  schon  Herod.  9,  34  kennt  dieselbe  Sage,  nur  dafs 
Melampus  liei  ilim  zuerst  die  HälFte,  und  dann  norh  ein  Drittel  für  seinen 
Bruder  fordert.  Wieder  etwas  anders  Sehoi.  Find.  N.  9, 30.  Vgl.  Schol.  I)d. 
o.  EustBlh.  2S8.  2S;  14B0,5. 

51  fiti'  aXaXayftoS  xai  iwai  iv&iov  j(OQ(iac,  Apollod. 

Rl  Die  Heilung  wurde  nach  Schol.  Od.  dadurch  bewirkt,  daß  Hel«mpus 
Jid  it  imatrüv  uni  ätiati3r  die  Hera  versühnie.  T,  der  flera  an  der  (lienze 
vonSikyon  u.  T.  derPeilhu  zuSikyon,  beide  vonPreeloa,  Paus.  2,7,1;  12,1. 
n  bewirkte  Asklcpios  die  Heilung,  der  in  der  Gegend  verehrt  wurde, 


Schol.  Pind.  P.  3,%,  Sexi.  Enip.  adv.  Mutli. 


.■2ül. 
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Die  di'ei  Tücbler  des  Proetos  bedeuten  buchst  wahi'scbeinlich 
wieiler  den  Mond  usd  seine  unablägsigen  Wandlungen,  deren  Phasen 
die  Alten  so  viel  beschanigten ').  Das  Abnehmen  des  Mondes  und 
seine  Irrbithn  bis  zum  vülligen  Verschwinden ,  endlich  der  neue  Auf- 
gang mit  dem  vollen  Licht«  erschienen  wie  eine  Krankheit  und  Rase- 
rei, welche  bald  wie  in  dem  verwandten  Mythos  der  lo  durch  den  Zorn 
der  Hera  motivirl  wird  oder  der  ihr  nabestehenden  Aphrodite,  bald  durch 
den  des  Dionysos,  auf  welchen  das  bacchantische  UmherscbweifeD 
durch  Berge  und  Walder  führte').  Die  Jagd  der  Jünghnge  macht  ganz 
den  Eindruck  einer  alten  Ceremonie,  mit  welcher  man  den  vei'schwun- 
denen  Mond  aus  seinem  Versleck  wieder  auljageo  wollte^).  Nach  der 
SUhnUDg  und  Herstellung,  von  welcher  man  in  verschiedenen  Gegen- 
den erzählte,  wurden  der  Sage  nach  vom  Proetos  unter  andern  Göttern 
namentlich  der  Artemis  Ueihgthümer  gestiftet,  zwei  in  Arkadien, 
nämlich  das  der  Artemis  Kogla,  welcher  Beiname  sich  auf  die 
Hedung  der  Mädchen  bezog,  und  das  in  dieser  Fabel  besonders  oft 
erwähnte  Heiügthuni  der  Artemis  'Hfiiga  oder  'Uftegaaia,  d.  h.  der 
BesäutUgendeu  zu  Lusoi  in  der  Gegend  von  Rlitor'),  wo  gleichfalls 
eine  Heilquelle  des  Melampus  gezeigt  wurde.  Ein  drittes  ist  das  Ar-  ^ 
temision  auf  einer  Anhöhe  oberhalb  Oenoe,  schon  auf  argivischem  Ge- 

I)  Sophokles  b.  Plut.  Demelr.  45:  äaniQ  aelli,vijt  if'  iijiis  litp^äyn^  dÜo 
or^vRt   dvvrm    äv  ovnm'   iv  fu>Q(jijj  ftt^,    uiX  iS  niT'/itoi'  ngäioy  fgfEiat 
^B  ?i(dffwn(c  MrMtii'aiitrB  xai  nX^govfiiyii,  jfäiayniQ  atiT^t  lüyiviUTäiij  ipay^, 
I  ndliy  diagett  xäni  fi^diy  iggczm.    Vgl.  Plip.  2, 41— 43  u.  WelckerG.  G.  1,  555. 
>  2)  Hea.  'JyQoyia  »ogr^  iy'Jgyti  ini  /iig  lüi-  ngniiov  »ryailguiy,    vgl. 

tl^uiyta  rvivaia  Tiaga  'AgyeloK  und  die  bacchischen  Agrionien  Bd.  I,  5ti7. 
Wahrscheinlich  betrafen  Jene  GebrSuche  die  verstorbene  Proelide,  Apollod.  xaiü 
Juoy/iöy  ^  ngtaßviäftj  jiSy  9vymiQuy  'fipivöri  /jti^UufU'.  Dem 
Zorne  des  IHony sos  sclireibt  auch  Diod.  4, 68  die  Krankheit  zu. 

3)  Plul.  de  fac.  in  o.  1.  29  vgl.  Bd.  1,106,3;  375,2. 

4)  Kallim.  in  Dian.  234  SXXoy  fiti/  Kagliif,  Sit  al  nvytiiiaa  navgaf  aCgta 
itkaiBliii/at  Ufijn«.  IOC  d'  ly'i  AavvaXg  'U/tigg,  ovytKa  ^vfiov  in'  äyguy 
liÜio  ntiiäiüp,  vgl.  Paus.  8,  18,  3,  nach  weichem  Melampus  die  Proetideu  ans 
einer  Uölile,    welche   wahrscheinlich  die   des  Klosters  MegaspUueon  ist,   durch 

S~  eheime  Opfer  und  Weihungen  nach  Lusoi  hinabführte,  welchen  Nnmcu  man 
Dreh  die  reinigenden  Waschungen  eritlärle,  vgl.  Steph.  B.  v.  Aova'ia  u,  Curlius 
1,397,  wo  auch  von  den  beiden  Ouellen  zu  Lnsoi  ond  bei  Bilor.  Des 
T.  zu  Lnsoi  gedenkt  Palyb.  4,  !S  '>5  9  34  Auf  die  Reinigung  der  Proetideu 
in  demselben  bezieht  sich  das  \aBenbild  D  A  K  1.  11.  Weibungen  der  .Mäd- 
chen an  die  Artemis  in  den  Knsen  der  nannfaaren  Jahre  waren  allgemein, 
BIppokr.  b.  Kuehn  Med.  Gr.  22,  52»  A  I  am  Anigros  in  Triphyüen  erxahlle 
man  von  der  Reimguiig  der  Proel  de      Sir    "  347 
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biete,  aber  niclit  weit  von  der  Grenze  des  Gebiets  vou  Manlinea'}, 
Ja  CS  scbeinl  derselbe  Mythos  mit  weuig  verÜnderteD  GruiidzUgen 
auch  in  anderu  Cegeudcu  von  GriuchenlaDii  erzählt  zu  sein,  namentlich 
JQ  Lokris,  wo  man  eine  Tochter  des  Proetos  und  der  Anteia  Namens 
Mcei^a  d.  b.  die  Sirahlende  kannte,  welche  jungfr^uhch  geblieben 
imd  mit  der  Artemis  gejagt  liabe,  bis  sie  vom  Zeus  die  Mutter  des 
Lokros  und  darüber  von  der  Artemis  erschossen  wurde').  Dieser 
Lokros  wurde  nebeu  Zethos  und  Ampbioii  als  Gründer  vou  Theben 
genannt. 

f.  Persms. 
Auch  diese  Fabel  beruht  auf  allen  Märchen  von  der  Natur  der 
Dinge,  welche  ins  Wirkliche  hinabgezogen  sieb  dann  auch  geogra- 
phisch immer  weiter  ausgebreitet  haben.  Der  Keru  ist  der  Mythos 
vom  Perseus  dem  Sieger  über  die  schreckliebe  Gorgo,  seine  Anfänge 
werden  in  dem  Kreise  der  argivischen  Dienste  des  Zeus  und  der 
Atbena  zu  suchen  sein ').  Den  Namen  kennen  wir  aus  der  Theogon  e 
als  den  eines  Titanen,  welcher  Bruder  des  Aslraeos  und  Pallas  und 
von  der  Asteria  Vater  der  Hekate,  also  eine  PersoniGcation  himmlt- 
B» scher  Lichlerscheinungen  ist*),  wie  denn  auch  die  Okeanine  Perse 
oder  Perseis,  die  Gemahlin  des  Helios  und  Mutter  der  Kirke  und  des 
Aeeles,  des  Küuigs  aur  dem  Sonneneilande  Aea  (I,  354),  auf  eine 
ähnliche  Vorstellung  führt.  Der  argivische  Perseus  aber  wird  nocli 
bestimmter  durch   die  Sage   selbst  als  Sonneuheros  und  eine  jener 


1)  Hfs.  at^Qvxil 'AnQoy  txti  {e\ae  Glosse  aus  Sophokles) ,  ^Kgof  äi  Sqk 
x^C  ^J^Byttat ,   iq>'    ot>  '/lQi£fitdo(   Ugiy   idffvaaia  MiXtifiTiov!  xa!)äQtis 
TlQttiiine ,    vgl.  Sieph.  B.   O'ivr,   oder  Olrtörj,    daher  OivaiBJii'A^Ttfiii 
Ofi'iufl  Tf,s  Ueyiiai   l^Qv/iint   vnö  Ilgouov.     Es  ist  das  OenoP  in  der  Nih« 
der  laacliosquellen   e.  oben  S.  35,4.     Vielldclit  wurden  neben  dieser  Artemis  J 
die  Chariten   verelirl,  's.  ties.  \.   Axganxel  am  Ende  und  v.  n^ouidu;   üibam 
da?  NStiereigtjedodiDidilzurKlarhei(  lu  gelangen,  s.  auch  Lobeck  AgI.  299,  C 

2)  Schol.  Od.  11,325  nadiPherekydes,  vgl. Paus.  10,  3ü, 3,  wo  diese JUnZ^wf 
ist  eine  T.  H^oitav  laü  Bi^aäväqtv,  ö  ii  £iav<pi>v. 

3)  Nach   der  Sage  von  Kcmea  stiCtele  Pcrseua  den  CieusI  des  Zeus  Ape-   ' 
saiilios  auf  der  Höhe  Apt-sas,  welche  auch  in  der  Sage  vom  ncmeischeu  LSwen 
licdenlMm  iicrvonrlit,  vgl.  Bd.  1,  100,2.    Ohne  Zweifel  wufetc  die  Sage  v 
Mylirn  noch  viel  niclir  voni  Perseus  zu  erzälilen. 

4|  Bei  Heaiod   lielTijt  der  Titane  nigaiii,  bei  Anderu  (Uigani  oder)  UtQ-    | 
ii«Ts>-.    Man  hat  den  Namen  bald  von  üiqüoi  aligeleitet  bald  von  ngiiSai  d.  i. 
Tii/ingiifn  mit  dem  Aor.  lngioi  für  In^iiot  b,  Hesiod  Ih.  856,  vgl.  Schoemanu 
op.  2,232.243  und  Bd.  1,4U,4. 
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liclilen  Gestalten  cliaraklerisirt,  welche  di«  HeldeiiBage  aller  Völker 
viel  beschaltigt  haben;  in  der  griecliisclien  sind  BcllerophoD  und  He- 
rakles seine  nächsten  Verwandle».  Ausgerüstel  von  gütigen  GöUeru 
und  unter  ihrem  Geleile  eilt  er  freudig  seine  Balin  llber  das  groFse 
Welüneer  in  den  nächtlichen  Untergang,  um  von  dort  als  Sieger  über 
die  Gorgo  zurückzukehren,  diesen  Inbegriff  alles  Grauens  uud  aller 
Schrecknisse  der  NacUl  und  des  Todes.  Mit  dem  abgeschlagenen 
Haupte  des  Ungeheuers  keiirt  er  zurück  und  durch  ihn  ist  es  ein 
Schmuck  an  der  Bnisl  der  Pallas  geworden  (1,157).  Vorher  aber  übt 
es  in  seinen  eignen  Bänden  jene  versteinernde  Wirkung,  welche  die 
Sage  immer  geüiss entlieh  henorhebt  und  bei  fortgesetzter  Ueherar- 
Leitung  sogar  zur  Hauptsache  macht.  Dieses  und  der  andere  Umsiaad, 
dafs  sich  auch  hier  verwandle  Ueberlieferungen  des  Orients  mit  den 
griechischen  verschmolzen,  hat  einen  wesentlichen  Eindufs  auf  die 
späteren  Erzählungen  ausgeübt. 

Eine  Jüngere  Stelle  der  llias  kennt  die  Liebe  des  Zeus  zur 
sdiiSnen  Danae,  der  Tochter  des  Akrisios,  und  den  vielherübmlen  Per- 
Eens  als  deren  Frucht'),  da  Homer  sonst  nur  die  Gorgo  und  ihre 
schrecklichen  Blicke  und  ihr  Haupt  an  der  Aegis  des  Zeus  und  der 
Athena  oder  am  Schilde  seiner  Helden  und  in  den  Hunden  der  Per- 
sephone,  der  furchtbaren  Königin  der  Unterwell  liennt').  Bei  Hesiod 
th.  270fr.  und  sc.  Herc.  216ff.  liegt  der  Mythos  von  Persans,  dem 
Sieger  Über  die  Gorgo,  ziemlich  vollsUindig  vor,  auch  linden  sich 
hier  zuerst  die  Graeen  und  die  Gorgonen,  beide  in  der  Hehrzahl, 
und  der  Name  Medusa  für  die  enthauptete  Gorgo.  Hernach  sammelte 
vorzüglich  Pherekydes  die  zerstreuten  Nachrichten').  Unter  den  Tra- 
gikern hat  Aeschylos  die  Fabel  in  einer  Trilogie  behandelt,  während 
Sophokles  und  Euripides  einzelne  Acte  daraus,  namentlich  die  Sage 
von  Perseus  und  der  Audromeda  bearbeiteten*).  Auch  die  bildlichen  » 
Ausfahrungen  dieser  Sage  sind  zum  Theil  sehr  alterthümlich,  insbe- 


t)  11.  14,  3IH  eviT'  Srt  ntg  Javätjt  KaUttarpigav  'Anjitviiäyiti ,  ?  rlti 
Iliga^a  nävTiav  ägidtliUToy  ävdgmi'. 

2)  II. 5,  7-lOff.:  8,3J9;  II, 36;  Od.  11,634. 

3)  Schol.  Apollon.  4,  1091.  1515,  vgl.  ApoUod.  2,  4,  I.  2,  Zeiiolj.  i,  41, 
Twli.  Lyk.  838. 

4)  VonAfSchylos  gehörten  dahin  dieJixtvavhcal  and  die  'tiagKidig.  Von 
Sophokles  gab  es  eine  Andromeda  und  einen  Äkriaios  in  Larisa,  von  Enripides 
eine  Ilanae,  eine  Andronieda  und  einen  Diklya,  von  Naevius  eine  Danae  and 
ein?  Andronieda,   lieide  walirstlieinlich  nach  Euripides.     Vgl.  Hvgin  f.  63.  64. 
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s<iD<]ere  die  auf  einer  tler  Metopen  von  Selinus  iin<)  auf  arcbaistisdien 
Vase  ob  il  dem,  welche  sehr  an  die  Beschreibung  bei  Ilesiod  im  Schilde 
des  Herakles  eriunern. 

AkrisioE,  iler  Burgherr  von  Larisa,  ist  ohne  Nachfolge,  die  er 
sich  sefauUchst  wünscht.  Das  Orakel  zu  Delphi  warnt  ihn,  er  werde 
eine  Tochter  bekommen,  diese  aber  einen  Sohn  gebaren,  der  ihn 
selbsl  tDdten  und  Über  sein  Land  und  viele  andere  Länder  herrschen 
werde').  Dennoch  wird  ihm  eine  Tochter  geboren.  Er  aennt  sie 
Danae  and  sperrt  sie,  um  eine  Gehurt  von  ihr  unmöglich  zu  macher 
in  ein  unterirdisches  Gewölbe').  Aber  der  goldene  Regen  des  Zeus 
d.  h,  die  Ergiefsung  des  himmlischen  Lichtes  dringt  bis  in  das  tiefe 
Dunkel  des  unterirdischen  Verliefses,  oder  wie  sich  die  gewöhnliche 
Tradition  ausdrückte :  Zeus  verwandelt  sich  aus  Liehe  zur  Danae  in 
Gold  und  strUmt  so  dureh  die  Decke  des  Gefängnisses').  So  wird 
Perseus  geboren,  der  Sohn  des  Lichtes  aus  dem  tiefen  Dunkel,  in  dem- 
selben Sinne  wie  Apollo  ein  Sohn  des  Zeus  und  der  nüchllichen  Leto  ist. 


1)  Nach   dem   apokryphischen  ProlDg   zur  Baune   des  Euripides  b.  NaDrk    , 
trag.  gt.  fr.  \i.  552  naniiu  das  Qrakrl  den  Perseus  einen  geflügelten  Löwen, 
pniiiiteor  Moytu.     Die  Frau   des  Akrisios  hcibt  gewölintich  EtiQvdixii ,   eine 
T.  Atatdeiftoyai  mii  Ztir'^ii;;  lijf  Eigiüra  Apoltod.  3,  lü,  3,  b.   Hygin  [.  63 

2)  Pher«k.:  Sriia/iav  naitl  ^uixBiv  Ir  rij  aiig  i^s  eixiut  xaiä  y^s. 
Äpollod,;  imö  y^v  »aXaftai-  xatoaxtväaas  jfdlviovj  vgl.  Soph.  Antig.  944. 
Onenbar  so  ein  mit  elienien  Platten  ausgeschta^^ener  Thalainiis  wie  die  s.  f. 
Sthatzhauser  bei  Myken  und  ähnliche  Gebaud«  der  vorhellenisclien  Zeit. 

3)  Pljerek.;  ix  i«v  ögötpov  XC""^  naQicikiiaio;  §il,  ii  Ji  htoiixtTai 
iip  Ktit^iS,  Hill  ixtp^ras  trftov  ö  Ztls  rp  natdl  fit'ynitat,  ein  eridirender 
ZiiEitx,  denn  eigentlich  iat  der  guldeiie  Regen  das  Befruchtende.  Soph.  Antig- 
9[it)  Zijcor  yaiiät  ;(gvoi>gvieve,  Pind.  P.  t2,  IT  viör  Javeas,  löf  inh  xt"' 
dov  tpaiur  aüiagiiroii  eftfiirai.  Derselbe  soll  and  eis  wo  den  Proetos  als 
VerfShier  der  Danae  und  dieses  den  Grund  des  Krieges  zwischen  Proetoa  u. 
Akrisios  genannt  haben,  Sehol.II.  14,319.  jf^uaor  ^vilf  Isokr.  Hei.  59.  Perseus 
e  xgvaeTtnTgo;  Lykophr-  S3S .  quam  claueam  implevit  Taecundo  Inpiler  aaro 
(Ivid  M.  4j69B.  Ueber  die  Bedeulnng  des  goldnen  Regens,  welcher  sich  auch 
bei  der  Geburt  der  Alhena  und  des  Herakles  leigl,  vgl.  Bd.  1,1.17,  1;  193.  — 
Danae  nnd  der  guldne  Regen ,  Mutter  und  Kind  von  Akrisios  in  den  Kasten 
gesperrt,  auf  einer  Vase  aus  Caere  •  Wekker  A.  D.  5,  275ff.,  TH.  16.  17,  vgl. 
auch  Heydemann  Arch.  Ztg.  1872,  37  (!.;  ein  Ponip<:J.  Gemrilde  b.  Zahn  I,  6», 
geschnittener  Stein  S.  A.  K.  2,4Si  vgl.  überliaupt  0 verbeck  Kunstmyth.  d.  Zeus 
iWS;  dazu  auchHeydemaanNeaplerVagens.  n.  3tl0.  Sie  Vasen-  und  Wand- 
gemälde, welche  siuh  auf  die  Mythen  von  Perseus  (mit  Ausscblul^  der  Andro- 
iiieda«age)  beziehen,  behandelt  U.  Jahn  Phiiol.  27,  t — 17. 
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Aki'ieios  erfahrt  von  dem  Kinde,  da  er  seine  Stimme  beim  Spiele  m 
hart,  larat  seine  Tochter  heim  Hausattare  den  Zena  die  Walirhell  be- 
schworen ohne  ihr  zu  glanben  und  sperrt  darauf  HuLter  und  Kind  in 
einen  Kasten,  den  er  den  Fluthen  des  Meeres  übergieht.  Voll  Demutb 
and  Ergebung  harrt  die  Mutter  mit  dem  schlummernden  Kinde  der 
RathschlUsse  des  Zeus,  wie  dieses  Simonides  in  einem  ergreifend  scho- 
nen Gedichte  ausgeführt  hatte').  Ein  eben  so  rührendes  als  an- 
muthiges  Bild  des  neugeborenen  Licht-  und  Sonnengottes,  wie  er 
sanft  schlummernd  und  von  geängsteter  Mutterliebe  und  seinem  himm- 
liscben  Erzeuger  behütet,  noch  in  dunkler  Haft  verborgen  von  den 
Flnthen  des  Meeres  geschaukelt  wird :  ein  Bild  welches  von  selbst  an  die 
schwimmende  Insel  derGeburt  desApollon(l,192)und  an  den  in  seinem 
gotdcuen  Becher  schlummernden,  von  der  strOmenden  Fluth  des  Okea- 
Moe  seinem  neuen  Aufgange  entgegen  geführten  Helios  (1,355)  erinnert. 

Endlich  landet  der  Kasten  bei  Seriphos,  einer  Insel  wie  Delos, 
welche  mehr  Klippe  als  Land  war,  ein  Aufenthalt  der  Fischer  und  von 
so  elender  Beschulfenbeit,  dafs  sie  in  dieser  Hinsicht  sprichwortlich 
geworden  war.  Der  damalige  Zustand  aber  nird  nach  MUrchenart  ganz 
anders  geschildert.  Zwei  Brüder  bewohnen  die  Insel,  Diklys  und  Poly- 
dektes,  jener  durch  seinen  Namen  als  Netzüscber,  dieser  als  gastlicher 
Künig  bezeichnet °).  Diktys  ist  ein  redlicher,  frommer  und  genügsamer 
Mann,  wie  die  armen  Fischer  von  Seriphos  bei  ihrer  harten  Arbeit 
gewesen  sein  mögen,  Polydekles  ist  verschlagen  und  lüstern.  Diktys 
rettet  die  Mutter  und  das  Kind,  indem  er  sie  mit  seioen  Netzen 
aus  dem  Meere  emporzieht')  und  sich  ihrer  darauf  sclilttzend  und 
behütend  annimmt,  Polydektes  begehrt  der  schünco  Mutter  und  m 
trachtet  dem  Sohne  deshalb  nach  dem  Leben.  Dazu  bietet  ein 
Schmaus  Gelegenheit,  wo  der  KOnig  nach  alter  Sitte  von  geinen  ver- 
aammeltea  Edlen  Beitrüge  zu  seiner  Brautfahrt  fordert,  auf  welcher 
er  angeblich  um  Ilippodamia,  die  Tochter  des  Oenomaos  zu  werben 


1)  DioDyä.  H.  de  comp.  verb.  28,  Poet.  lyr.  ed.  Bergk  p.  1130. 

2)  Auch  Hades  tieiCsl  noXtidixt^r  und  zwar  in  deiDae]l)CU  Siime  s.  1,660. 
Aber  daraas  lolgt  niclit,  AbCs  Polydektes  auf  Seriphoa  und  der  unterweltlicbe 
dieselbe  Person  sind.  Bei  den  (ieiieal<^en  galten  die  Brüder  bald  für  Sühne 
des  Maines,  Heslod  p.  259  G.,  Apollod.  1,9,6,  bald  für  die  äea  FeristheneB, 
eines  Abkömmliagg  dea  Nauplios,  Pfaerek.  b.  Scliol.  ApaHon.  4,1091. 

3)  Daher  die  ^JiKruabAjcDi  des  Aescbflos.  Sei  Eurjpides  in  der  fianae 
trieben  die  Nereiden  den  Kasten  in  die  Netze  der  Fischer  von  Seripbos.  *Vgl. 
die  hei  (Iverbeck  a,  a.  0.  413  f.  angefiihrlen  (iemälde. 
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dachte').  Die  ADiiern  versprecheo  Pferde,  der  liotlilicrzige  Perseus 
verspricht  Alles  und  sollte  Polydckles  selbst  Jen  Kopf  Her  Medusa 
fordern.  Der  hült  ihn  beim  Wort  und  damit  beginnt  die  Ueldenge- 
schiebte  des  Perseus. 

Traurig  gebt  der  Jüngling  seines  Weges,  da  erscheinen  ihm  Her- 
mes und  Athena,  die  Führer  aller  Helden,  denen  sie  durch  Uuth  und 
LJKt  über  alle  Gefahren  helfen.  Sie  verachalTen  ihm  Wehr  und  Waffen 
gegen  das  grsfsjiche  Dngelbtlm,  lehren  ihn  deren  Gebrauch,  führen 
ihn  zur  That  und  helfen  ihm  bei  der  Ausführung,  gerade  wie  dem 
Herakles  bei  seinen  zahllosen  Abenteuern.  Namentlich  ist  Athena  die 
ScIiutzgöUin  lies  Perseus  auf  allfu  seinen  Wegen"),  wobei  die  Be- 
deutung der  himmlischen  Gtittin,  welche  das  Haupt  der  Medusa  an  ihrer 
Brust  Ir3g1,  wohl  zu  beachten  i!<t. 

Das  Abenteuer  fuhrt  den  Perseus  zuerst  zu  denGraeen,  dann 
zu  den  Gorgonen,  denn  beide  sind  in  derselben  Wellgegend  zu 
Hause  und  hüngen  auch  in  der  Vorstellung  aufs  engste  zusammen. 
Immer  wohnen  diese  fabelbaflen  Wesen  nümlicb  au  den  äufsersten 
Enden  der  Well,  hei  Hesiod  im  Okeanischen  Weslen,  wo  die  Quellen 
des  Okeanos,  die  Hesperiden  und  Atlas  zu  finden  sind,  wo  die  Sonne 
untergebt  uud  die  Nacht  mit  ihren  Kindern  baust,  bei  Aeschylos  Prom. 
7d3  IT.  in  einer  Gegend  des  fiufsersten  Südens  oder  Westens,  wo  weder 
Sonne  noch  Mond  scheint,  bei  noch  Anderen  im  üufserslen  Westen 
von  Libyen  oder  in  den  Gegenden  des  fabelhaften  Tritonsees  oder  in 
denen  von  Turtessos :  imm^  an  den  Enden  der  Welt  und  am  Okeanos, 
denn  dieses  ist  das  Wesentliche  solcher  Beschreibungen,  bei  denen 
lU  es  mit  jenen  nach  genauerer  geographischer  Bestimmung  berumtasten- 
den  Billlern  nicht  so  genau  zu  nehmen  ist^).  Bei  Hesiod  th.  270  IT. 
sind  beide,  die  Graeen  und  die  Gorgonen,  die  Töchter  des  Pborkys 
und  der  Keto,  der  personificirten  Ungeheuerlichkeit  des  Meeres  und 

1)  Ein  s.  ^.  Ennos,  vgl.  Pind.  P.  12,  14,  Pherek.  b.  Seh.  A|:olloii.  4,  1515, 
Apollod.  I.  c,  Schol.  Pind.  P.  10,72,  Tzetz.  I.  r. 

'2)  Arislid.  I  p.  25  {^oai  yi<Q}  Iltgaia  aviÖTiiffev  ili  regyiftoy  /ufgcvi' 
xo/tia9-^yai  r^f  'ji9r^ya{  ^^OTifftnora^;  xnl  ovit  iiXiärm  rg  Sit/,  xal  lis  ÖJI- 
trifii  rljy  xftpa}Lr,y  xofiianyTK  iniaui  tai't  fiiy  avr  i-ßgn  tni-ra  initäSttfrae 
Xai  rb  Tinlv  toS  cFif^ov  Xi9«vi  nti^etii  ni'röv  d'  ünnS^  dtngivyEu-  iktlXtf, 
öhiirfäefiaiier  lif  ri^c  USiivni  f^Ofta  niiQevaiav  ile  SnovTa. 

3)  Schol.  Pind.  P.  10,  72  at  di  pQQyiyn  xnrri  liiti  itvnf  fr  Tole  ^Eqb- 
&gn(Bii  flgtai  «oi  lolf  MSianixoh,  i  iari  npof  ärraoiisy  «rti  /itatj/ißgiaf, 
xniä  Ji  iivat  iitl  täv  ntaäiair  i^i  JißvriS,  ä  teil  ^ghi  Jvaiy.     Vgl,  Eurip. 
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der  FIuÜi  lind  so  haftet  Danienllich  an  den  Graeeu  der  Name  der  Plinr- 
kiJvii')-  Graeen  (y^alat)  das  sind  Gmsrnneu,  ja  sie  sind  als  snldie 
d.  Ii.  mit  grauen  Haaren  zur  Welt  gekommen'}.  Aeschjios  nennt  sie  xv- 
xvofiOQipoi  d.  Ii.  gestaltet  wie  der  Iroische  Kyknos,  dessen  Kopf  oder 
dessen  ganzer  Leib  Ton  seiner  Geburt  an  weifs  war*),  eine  Andeutung 
seiner  Meeresnalur  wie  bei  der  Leukothea  und  andern  Wesen  der  Art, 
wahrend  derName  der  Grseen  und  jeneSchilderung  an  die  Meeresgreise 
Proleus, Phorkys.Nereus erinnert,  welche nianscbIeclithindieGreise(;'^- 
QovTts)  nannte  und  gleichfalls  mit  weifsen  Haaren  ausstattete'}.  Die  Na- 
men der  dreiSchwesternsindJIci^pijiJbf,  welcher  ängstliches  GescliwSts 
oder  üeberlegung,  ^n/di,  welcher  jühes  Geschrei,  J«(v«i,  welcher  be- 
EtändigeAngst  ausdruckt'),  wie  sich  die  griechische  Volksdichtung  denn 
überhaupt  gern  auf  die  Charakteristik  solcher  alten  und  verlebten  Weiber 
einliefs°).  Alle  drei  haben  nur  ein  Auge  und  einen  Zahn,  die  sie  ab- 
wechselnd gebrauchen  und  dann  einander  zureichen.  Doch  wissen  sie 
von  verborgenen  Dingen,  ein  neues  Herknial  der  Dämonologie  des 
Meeres,  welchem  schon  die  Alten  diese  Greisinnen  zugewiesen  haben'),  gi 
Nur  dafs  hier  nicht  von  dem  gewöhnlichen  Meere  die  Rede  ist,  sondern 
vom  Okeanos  d.  h.  dem  grofsen  Weltmeere  und  der  Gegend  des  Son- 
nenunterganges und  der  Nacht,  mit  allen  ihren  verborgenen  Geheim- 

1)  Bnhcr  die  -Pi^xidK  des  Aescliylog,  in  welchem  Slflcke  dieser  Dichter 
die  Tlial  des  Perseus  Bcliildertc.  Auch  liei  ihm  sind  die  Gracen  und  Gorgoneii 
Schwestern,  »gl.  Pifid.  P.  12,  13  •l'ögxoiti  yiyoc.  Die  Kyprien  wufslen  vn» 
einer  Sa rpedon Ischen  Insel  im  Okeanos,  wo  die  Gorgonen ,  die  Kinder  des 
Phnrkys  niid  der  Keto  wohnten.  Steaichoros  in  seiner  Geryone'is  setzte  die- 
gelbe  lasel  ins  AUsntische  Meer. 

2)  h  ytynis  noliat  Hesiod  th.  270,  y^niai  ix  yivitl^t  Apollodor. 

3)  Tlieokr.  16,  49  iif  —  »h^vi'  o-tÖ  /p oikc  Kixmi-  lyyvi ;  Schol.  iivxis 
y&Q  nv  lisy  XQOiay  U  ytm^i,  wj  ^^aw  'EUifrucof.  —  'Itaioiai  di  ipr,aiy 
ttiiiy  i'iv  xirpoX^y  fx"f  Afox';»-. 

4)  Bd.  1,454,3;  459;  493,2;  500. 

5)  nupQiJüi  von  <FeäCit  oder  g)gäiea»Bt.  Eine  andre  Lesart  ist  niifQ(&^ 
von  iffiaaia,  die  Zitternde.  'Kmi  wie  'EwäXio^  und  dessen  Muller  l,  365. 
Andre  Erklärungen  b.  Schoemann  op.  2,  211.  *  Ueber  die  Graeen  s.  R.  Gae- 
dechens  de  Graeis,  Göltingen  1563;  vgl.  jedoch  auch  Lil.  Cenlralbl.  1563,979  f. 

6)  Vgl.  die  Ortsnamen  yQn'ias  ei^»ef,  ygnhc  yäliit,  xuioygBia^  ßovvot 
d.  i.  atn^oi,  yqaiaf  yöw,  ygtilm  a^/ia  b.  Heineke  SIeph.  B.  p.  60t,  z. 
Theokr.  5,  121. 

T)  Eustalh.  II.  116,  25  tariov  ifi  oft  noAinv  Bia  S  /459üi  Uyti  i!.v 
ygalar  xicSä  xa'l  tby  Nr/gia  yigavtn,  it  tf'  aiih;  xal  rgalas  llfäs  niiii- 
TEi  ÄainötFHir  dalfiariif  U  ytrit^t,  «otfii  xni  s  T^r  iarog.'ttt  Kitwos  tiiqi^' 
rftrni.    Vgl.  97G,51. 
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nisser  uod  Seh  reck  Diss«D.  Diese  letzteren  sifld  in  den  Scliweslerii  der 
Graeen  personificirt ,  den  Gorgoneti,  weIcUe  ia  der  PerseiiB»age 
gleichfalls  in  d«M'  Dreizalil  auflreten.  liir  Aeufsei'es  wird  eben  so  furcht- 
bar beschrieben  als  es  auf  den  Bildwerken  erscheinl,  uainentlicb  auf 
den  älteren.  Sie  haben  tliierische  Ohren,  eine  gepl3t8cbte  Nase,  eineti 
l^rinsenden  Mund,  aus  welchem  grofsi^  Scbweinshauer  bervorragen, 
Schlangen  in  den  Hnaren ,  Flügel  zum  Verfolgen ,  eherne  FSu&le  zum 
Packen;  dazu  die  versteinernde  Wirkung  ihres  Anblicks').  Ihre  Na- 
men sind  ^^f  fiii,  d.  h.  die  Gewaltige,  Ei^vältj  die  Weilsch  weifen  de, 
Mfdovaa  die  Herrschende  °).  Diese  letzlere  ist  sterblich  als  die  von 
Perseus  getodlcte ,  die  andern  sind  unsterblich.  Dieser  umstand  und 
die  DreizabI,  such  der  Gattungsname  Gorgo  d.  b.  die  Schreckliebe  und 
die  drei  Eigennamen  vereinigen  sich  am  besten  zu  der  Vorstellung  dafs 
auch  bei  diesen  Scbreckbildem  einer  sehr  alten  Ueberlieferung  der 
Mond  gemeint  sei,  und  zwar  der  Mond  als  das  gespenstische  Gesiebt 
der  Nacht  und  als  jene  Gottheit  von  unhcimhcber  Wirkung  auf  alle 
Naliir,  namentlich  auf  GemUtb  und  Geist  der  Menschen,  mit  welcher 
sich  der  Aberglaube  aller  Volker  so  viel  bescbilftigt ,  der  der  GrieGhen 
in  den  Ueberlieferungen  von  der  Hekate,  der  thessalischeu  Brimo,  der 
Kirke,  derMedea.  Auch  ist  es  nicht  der  Mond  in  seiner  gewt^mlicbea 
Erscheinung,  welchen  diese  Fabel  wenn  ich  sie  recht  verstehe  meint, 
sondern  er  ist  das  kosmische  Bild  der  Nacht  und  des  Unterganges  der 
Dinge  überhaupt,  wie  Helios  so  oft  den  lichten  Tag  und  den  Aufgang  der 
Üinge  bedeutet;  daher  die  Gorgonen  in  derselben  Gegend  zu  Hause 
GS  sind  wo  die  Phantasie  der  Griechen  sulche  Schrecknisse  Oberhaupt 
zu  denken  gewohnt  war,  jenseits  des  grofscn  Weltmeers  in  tiefer  tiefer 
Nacht,  wo  Perseus  sie  in  einer  (instern  Höhle  schlafend  antrifll.  Mög- 
lich dafs  bei  ihrer  Dreizahl  und  dem  Tode  der  Medusa  wieder  der  Wech- 

]|  Aesch.  Pf.  798  äätlqjai  ipdf  HBtänttQai  Jgiaon6fjri).koi  l'oQyärtt 
ßQoiBOivyfT:,  Se  Srr.iB:  eiifiti  t'taiääiti  %iu  nroä;.  Apallod.  il/of  tfc  b\ 
l'HQy&vn  xitpaXäs  filv  JlfeilttnuQafilviic  tpeiiai  dfioKiiirTaif ,  öäovras  (Ti  ItS' 
yäXn'i  aii  nviif  itn't  jftf^or  ^nhi&i  xni  TttiQVYfi  xovaäi  tTi'  lav  iniiovjo, 
joi-i  ik  läövta{  Xilftii  ino'aiy.  Vgl.  die  Bd.  1, 15S,  I  citirlen  Ablundlniigen, 
It.  A.  K,  2.901—920,  «und  auch  C.  Üillhey  Ann.  d,  inst.  1S71,  2I2II.  Dw 
let/Iere  erklgrt  das  Gorgoneion  fiir  dieGewilleruollie;  die  tieuesle  Sclirift  d1»t 
dIfspD  Mytliua,  I^lliiig  de  Medusa,  illäG.  Göt(,  1S71,  deutet  cIbü  Meduseiidaupl 
auf  die  Sonne  —  der  l)eete  Beweis,  wie  miulicli  djesi'  ganze  Art  der  Deutung 
iilierlioupt  ist. 

2)  Eigvähi  von  öläaSni  Sclioemann  op.  3,211,  Hes.  Tit.  S.  157.  Aiicb 
di«  Mutter  des  Orion  l,3ys  wird  vielleicht  besser  so  erklärt  werden. 
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sei  des  Mondes  und  der  NeumoDd  im  Spiele  isl;  jedeuTalls  ist  Pereeus 
der  freudige  SoDneuheld,  welcher  unter  dem  Schutze  gütiger  HimnieU' 
mächte  leichten  Fluges  dem  Dunkel  enlgogcneilt,  um  selbst  in  seinem 
Untergänge  noch  Aber  die  Mächte  des  Todes  und  der  Fi'nsteniirs  zu 
triumphiren.  Medusa  dagegen  wird  noch  in  dem  Augenblicke  ihres 
Todes  die  Mutter  furchtbarer  Erscheinungen.  Denn  als  Perseus  ihr 
den  Kopf  abhaut,  springt  aus  dem  Rumpfe  hervor  der  gewaltige  Chry- 
saur  d.  h.  Goldschwerdt  und  das  bekannte  Flügelpferd  Pegasos, 
dieser  ein  Bild  fllr  die  gelltlgelEe  Donnerwolke,  daher  er  sich  gleich 
zum  Throne  des  Zeus  emporschwingt'),  Clirysaor  eise  Pcrsonification 
des  blitzenden  Feuerstrahls,  welcher  wie  ein  goldnes  Scbwerdt  aus  dem 
dunkelnden  Uugewitter  hervor/uckt:  beide  die  Frucht  einer  Umar- 
mung des  Poseidon ,  welcher  nach  Hesiod  auf  weicher  Wiese  unter 
FrQhlingsblumen  neben  der  Medusa  geruht  hatte.  Auch  dieses  pafst 
«nf  den  Mond,  dem  man  von  jeher  einen  eminenten  Einflufs  auf  das 
Weller  zugeschrieben  hat  und  von  welchem  die  Alten  glaubten  dafs  er 
aus  dem  Meere  und  anderem  Gewässer  die  Dünste  aufsauge  und  da- 
raus Gewölk  und  Gewitter  braue*),  wie  andrerseits  den  Sonnenheldeu, 
namentlich  dem  ßellerophon  und  Herskies,  aacb  sonst  eine  Macht  über 
Blil7  und  Donner  zugeschrieben  wird.  Medusa  hat  darüber,  entweder 
weil  sie  ab  Geliebte  Poseidons  gedacht  wurde  oder  weil  die  Erschei- 
nung des  Mondes  von  selbst  dazu  einlud,  den  Charakter  einer  zugleich 
höchst  anziehenden  und  httchst  verderblichen  Gewalt  bekommeu,  in 
welchem  Sinne  sie  sowohl  von  der  jüngeren  Poesie  geschildert  als  von 
der  jüngeren  Kunst  gebildet  wird.  Schon  hei  Pindar  beifst  sie  schön') 
und  die  späteren  Dichter  gehen  darin  noch  weiter,  namentlich  in  dem  iiG 
Preise  ilirer  schönen  Haare,  welche  bei  den  Göttern  des  Lichts  hnmer 
bedeutsam  sind.  Ja  man  erzählte  nun  dafs  sie  sich  wegen  dieses  Vor- 
zugs und  der  Buhlerei  mit  Poseidon  den  Zorn  der  Minerva  zugezogen 
und  darüber  zu  den  Schlangenhaaren  gekommen  und  von  Perseus,  dem 
Ritler  der  Minerva ,  getödtct  worden  sei. 

■t)  Hesied  tli.  27S  ir.  vgl.  Bd.  I,9ä,  4.  Zum  X^vatliae  vgl,  den  katj- 
sehen  Zeas  itiit  dem  Atlribut  des  Poppellieils  1,112,2.  , 

2)  \gi.  Bd.  1,  240,  Sclioeuiann  op.  2,  207  und  Sueton  p.  210  lana  latga 
est  roris  et  dux  liumentiiim  subslantiamm.  Die  Zeit  des  Mondwechsels  galt 
für  besonders  stüniiiscli,  Tlieoplir.  d.  veot.  7,  V^et.  d.  re  mil.  5,10. 

3)  Piiid.  P.  12,  10  litnaQeov  Kgäia  ai'hieBK  Midaiam.  Vgl.  1,  15ä,  1. 
Audi  das  Medusen  hau  pl  der  jüngeren  Kuitstbildung  zeichnet  sich  immer  durch 
selir  sehüneB  und  reiches  Haar  aus,  dazu  durch  Flügel  über  den  Sclilälen  niid 

grörsere  als  Kopf-  und  Halsband  geknotete  Schlangen. 


Fnller,  ^eoh.  UrthDl< 


^^ 
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üeber  den  Weg  auf  welchem  Perseus  zu  den  Gorgonen  gelangt 
und  seine  Ausrüstung  liegen  verschiedene  Erzählungen  vor.  Nach 
Pherekydes  und  ApoIIodor  führen  ihn  Hermes  und  Athena  zuerst  zu 
den  Graeen.  Als  hier  gerade  eine  der  andern  das  gemeinsame  Auge 
und  den  Zahn  reicht,  also  keine  sieht,  nimmt  Perseus  ihnen  beide  weg. 
Nun  jammern  und  schreien  sie  und  bitten  flehentlich  um  Rückgabe  des 
Unentbehrlichen.  Perseus  versteht  sich  dazu  nicht  eher  als  nachdem 
sie  ihm  dien  Weg  zu  den  Nymphen  gewiesen,  welche  den  Helm  des 
AKdes,  die  Flügelschuhe  und  den  Sack  (Klßiaig)  besitzen,  deren  er  bei 
dem  bevorstehenden  Abenteuer  bedarf^).  Die  Graeen  sagen  ihm 
den  Weg,  Perseus  giebt  den  Zahn  und  das  Auge  zurück  und  eilt  wei- 
ter zu  jenen  Nymphen,  von  denen  er  das  Verlangte  erhält.  Also  wirft 
er  jetzt  den  Sack  um,  welcher  später  das  Medusenhaupt  bewahrt,  wenn 
es  nicht  gesehen  werden  soll,  bindet  die  Flügelschuhe  an  seine  Füfse, 
kraft  deren  er  wie  ein  Vogel  durch  die  Luft  fliegt,  und  setzt  den  Helm 
des  AMes  auf  seinen  Kopf,  der  ihn  unsichtbar  macht,  während  er 
selbst  Alles  sieht  Dazu  giebt  ihm  Hermes  die  Harpe  von  gehärtetem 
Stahl,  womit  er  dem  Argos  den  Kopf  abgeschlagen')  und  so  geht  die 
Fahrt  weiter  zu  den  Gorgonen.  Die  Nymphen ,  welche  diese  wunder- 
67  baren  Gegenstände  besitzen,  werden  auch  in  der  Heraklessage  genannt, 
bei  der  Fahrt  dieses  Helden  zu  den  Hesperiden.  Sie  heifsen  hier  Tochter 
des  Zeus  und  derThemis,  wohnen  in  einer  Höhle  am  Eridanos  und 
lehren  Herakles  den  Nereus  finden,  welchen  der  Held  zwingt  ihm  den 
Weg  zu  den  Hesperiden  zu  offenbaren  ^).  Ein  alterthümliches  Vasen- 


1)  Der  xißiai£  gedenken  Hesiod  sc.  Herc.  224  u.  A.  Nach  Hesych  war 
das  Wort  auf  Gypern  im  Gebrauch.  Man  erklärte  es  nagte  zb  xlla^^a^  ixiX 
ia^rJTa  xai  Tr^y  rqoquqv  oder  leitete  es  ab  von  xUiv,  s.  Et.  M.  und  den  alten 
Zusatz  zu  ApoUodor.  Also  eine  Jagd-,  -Boten-  oder  Reisetasche.  Auf  spätere» 
Bildwerken  erscheint  sie  als  Geßfs  und  wird  auch  von  jüngeren  Berichten 
ayyilov  genannt.  Jedenfalls  hatte  es  auch  mit  dieser  Tasche  eine  besondere 
BewandtniCs. 

2)  aQTiri  ist  ein  griechisches  Wort  (Bd.  1,  45,  3),  doch  ist  die  Waffe  des 
.  Perseus  nicht  immer  dieselbe.  Bald  ist  es  eine  Sichel  bald  ein  Schwerdt,  ge- 
wöhnlich ein  Sichelschwerdt  d.  h.  ein  dolchartiges  Schwerdt  mit  einem  sichel- 
artigen Widerhaken,  wie  auch  Hermes  Argeiphontes  oft  ein  solches  führt. 
Dieses  scheint  orientalischen  Ursprungs  zu  sein  und  eine  hieratische  Bedeutung 
gehabt  zu  haben.  Man  sieht  es  noch  auf  den  Taurobolienaltaren  der  römi- 
schen Kaiserzeit. 

3)  Pherekydes  b.  Schol.  Apollon. 4, 1396,  Apollod.  2,5,11;  '«'vgl.  Hes.  6c- 
lAiaxiudis'  vvf4g)ai,  wo  nichts  zu  ändern  sein  wird. 


bilil  Deiinl  sie  Najailen,  deoii  auch  die  Tradition  der  Künstler  kannte 
diese  Version  der  Perseussage '),  und  auch  Piniiar  miifs  sie  gekannt 
liabea ,  da  er  unsern  Helden  P.  10,  30  IT.  aul'  der  Fahrt  zu  den  Gor- 
gonen  zu  den  Hyperboreern  bommeu  und  an  ihren  Oprergchmäuseu 
iheilnehmenlafst;  denn  derEridauos  gebOrt  zu  den  Hyperboreern.  Jene 
Nympbcu  oder  Najaden  des  Eridanos  scheinen  also  in  diesem  Zusam- 
menhange damooisclie  Wesen  des  buhen  Nordens  zu  bedeuten,  der 
Region  der  Stürme  und  des  Nebels.  Daher  die  windesscbn eilen  Flügel- 
schuhe und  der  Helm  des  Afdes,  welcher  nichts  Anderes  ist  als  die 
auch  unsern  Mürohen  und  Sagen  wohlbekannte  Tarn-  oder  Nebel- 
kappe (1,655). 

Bei  Aescliylos  Prom.  794  dagegen  wohnen  die  Graeen  und  die 
Gorgonen  nahe  bei  einander,  beide  in  derselbeu  Gegend  einer  ewigen 
Nacht,  wo  weder  Sonne  noch  Mond  scheint.  Und  so  halle  er  auch 
in  den  Phorkiden  gedichtet,  in  welchem  Sttlcke  ^as  Abenteuer  ausfübr- 
licli  beschrieben  wurde.  Er  balle  in  demselbelt  die  Craeeu  die  Vorbut 
der  Gorgonen  genannt,  also  wahrscheinlich  auch  iui  Uebrigcn  so  ge- 
dichtet wie  die  sieb  auf  ihn  berufenden  Erklärer  des  Sternhildes  Per- 
seus  erzählen').  Dem  Hermes  verdankt  dieser  hier  die  Nebelkappe 
und  die  FlUgelschube,  wozu  Hephaeslos  ihm  die  Harpe  schenkt.  Als 
Perseus  zu  den  Graeen  kommt,  wartet  er  den  Augenblick  der  Ueber- 
gabe  des  Auges  ab  und  wirft  dieses  in  den  Tritonsee,  so  dafs  die 
Graeen  die  Pflicht  ihrer  Wache  nicht  mehr  erfilllen  bünnen.  Darauf 
dringt  er  in  die  Htthle  der  Gorgonen^),  findet  sie  schlafend  und  ent- 
hauptet die  Medusa. 

Ein  anderer  oft  wiederbolter  Zug  dieser  Sage  ist  dafs  Perseus  «b 
von  seiner  ScbuUgOttin  Athena  unterriditel  wird  wie  er  die  Medusa 
ohne  sie  anzusehen  d.  h.  ohne  versteinert  zu  werden  enthaupten  kann. 
Athena  schenkt  ihm  deshalb  einen  spiegelblanken  Schild  von  Erz  und 


1)  Im  T.  der  ChdkioekDS  xu  Sparta  sah  man  eia  Bild  davon  wie  die 
Nymphen  dem  Perseus  jene  Gefenstinde  geb;a,  PauK.  3,  17,  3.  Dieselbe  Dar- 
stellung auf  dem  Vasenbüde  b.  Gerhard  A.  V,  B.  l  323, 2. 

2)  Hygin  P.  A.  2,12,  Eratosih.  catasL  2!,  Schol.  Aral.  Phacn.  u.German. 
Arat.  25D.  Nach  Aitemid.  4, 63  gab  Hernies  deoi  Perseus  nnr  einen  Schab,  in- 
deoi  er  den  andern  behielt. 

3)  So  IeI  wohl  der  Vers  b.  Alhcn.  9,65  zu  verslehn;  l^v  S'  is  äyx^ov 
Boxi^uigos  iSf  d.  h.  wie  ein  Eber.  Aach  b.  Otid  M.  .4,  772^  wohnen  die 
Graeen  am  Eingange  einer  Sehlucht  am  Alias,  in  welcher  die  Gorgonen  hausen, 
Aiies  in  ihrer  Nähe  versleinerl. 


^^ 
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läfst  ihn  in  dem  Spiegel  desselben  nach  dem  Haupte  blicken  welches 
er  mit  seiner  Harpe  abschneidet,  oder  sie  führt  ihm  wohl  gar  selbst 
die  Hand ').  Jüngere  Vasenbilder  gehen  so  weit  die  Göttin  mit  ihrem 
Schützlinge  förmliche  Vorübungen  an  einem  Phantom  anstellen  zu 
lassen,  bei  denen  Perseus  in  den  Spiegel  eines  Brunnens  blickt^). 

Sobald  Perseus  das  Haupt  der  Medusa  abgeschlagen  hat,  springen 
aus  ihrem  Rumpfe  hervor  jene  beiden  Kinder  Poseidons,  der  geflügelte 
Pegasos  und  Chrysaor,  der  Vater  des  Geryoneus;  in  welchem  Sinne 
er  dieses  ist  wird  sich  später  zeigen.  Auch  diese  Geburt  veranschau- 
lichen verschiedene  Bildwerke'),  das  eine  so  dafs  Perseus  auf  dem  Pe- 
gasos davon  reitet  wie  sonst  Bellerophon.  Doch  war  diese  Tradition 
auch  den  Dichtern  bekannt. 

Schnell  steckt  er  das  Medusenhaupt  in  jene  Tasche  und  eilt  da- 
von „hurtig  wie  ein  Gedanke".  Die  beiden  Schwestern  der  Medusa 
aber  wachen  nun  auf  und  klagen  und  die  Schlangen  an  ihrem  Haupte - 
pfeifen  und  zischen,  was  Athena  auf  die  Erfindung  der  Flötenmusik, 
insbesondere  des  vielköpfigen  Nomos  gebracht  haben  soll  (1,182,3). 
Sie  verfolgen  den  Mörder  ihrer  Schwester,  aber  vergeblich,  denn  der 
Helm  des  Aldes  machte  ihn  unsichtbar.  So  enteilend  war  Perseus  auf 
dem  Schilde  des  Herakles  nach  der  Beschreibung  Hesiods  und  auf  dem 
Kypseloskasten  abgebildet  und  so  sieht  man  ihn  noch  jetzt  auf  alterthüm- 
lichen  Vasenbildern  ^).  Es  ist  der  siegreich  aus  dem  Kampfe  mit  der 
69  Finsternifs  zurückkehrende,  leicht  am  Himmel  dahin  schwebende  Son- 
nenheld, o  nerofievog  legov  dvä  Jibg  aid'kqa  yoQyo(p6vog,  wie  es 


1)  So  erzählen  Pherekydes,  Apollodor,  Lukian  D.  M.  14,  Ovid  und  Lucan 
8,  659 ff.  V^l.  die  im  Bullet.  Napolet.  1853  t.  5,  1  abgebildete  Terracotta  u. 
das  GemMde  b.  Zahn  3,23,  Mas.  Borbon.  12,49.  Bei  Schol.  German.  1.  c.  ist 
der  Schild  von  Glas  und  Perseus  kann  durch  ihn  die  Gorgonen  sehen  ohne 
von  ihnen  gesehen  zu  werden. 

2)  S.  das  Vasenbild  b.  0.  Jahn  6er.  d.  sächs.  Ges.  1,  287  ff.  und  die  etr. 
Spiegel  }).  Gerhard  t.  122  —  124.  *  Jedoch  erklärt  0.  Jahn  Philo!.  27,11  die 
Darstellung  des  angeführten  und  ähnlicher  Vasenbilder  für  eine  Scene  nach  der 
Tödtung  der  Medusa. 

3)  Z.  6.  die  Metope  aus  Selinus  D.  A.  K.  1,  24  u.  die  Terracotta  ib.  51. 
Vgl.  luvenal  3,117  ripa  nutritus  in  illa,  ad  quam  Gorgonei  delapsa  est  pinna 
caballi  d.  h.  Perseus  auf  dem  Pegasos.  Bei  Ovid  M.  4,  786  entstehen  der  Pe- 
gasos und  Chrysaor  aus  dem  Blute  der  Medusa. 

4)  Hesiod  sc.  Herc.  230,  Paus.  5, 18,  1,  D.  A.  K.  2,  897,  *R.  Gaedechens 
H.  Allg.  Encycl.  1  Sect.  74,  413ff.,  GonzeAnn.  d.Inst.  1866,  288ff.,  Klügmann 
ebd.  443  ff. 
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in  e in em  Verse  des  Euripides  heil'sL').  Immer  isl  diese  schwcbeude 
Leichligkeit  du  Merkmal  seiuer  Eiiicheinuiig ,  ja  sie  wurde  aiicti  aa 
seinen  Nachkommen  gerühmt'). 

Schon  Herodnt,  Pherekyjes  und  Kratiu  kemien  diu  Fabel  voui 
Keplieus  und  der  Andromeda  im  fernen  Osten  ^}.  Doch  gehört  die 
weitere  Ausführung  dieses  neuen  Abenteuers  der  epiitereu  Zeit,  na- 
mentlich den  Tragikern,  und  die  alexandrinischen  Dichter  und  Fabu- 
listen  sind  noch  einen  Schritt  weiter  gegangen ,  indem  sie  sicli  darin 
gefielen  vorzugsweise  die  versteinernden  oder  sonst  schkdUchen  Wir- 
kungen des  Medusen  ha  uples  auszumalen.  Da  Perseiis  tiber  Libyen 
hinllog,  sollen  Tropfen  vom  Blute  der  Medusa  auf  die  Erde  gefallen 
und  daraus  die  vielen  giftigen  Schlangen  der  libyschen  Wüste  ent- 
standen sein ').  Andre  lassen  auch  den  Atlas  durch  Perseus  zu  Stein 
werden  und  selbst  die  Korallen  im  Meere  durch  das  Mednsenhaupt 
entstehen"),  wie  diese  jUngere  Poesie  denn  solche  Metamorphosen 
nicht  wenig  liebte,  während  die  jüngere  Kunst  Parodieen  suchte  und 
in  diesem  Sinne  Perseus  mit  dem  Meduseuhaupte  oder  einem  Phan- 
tome desselben  unter  die  Satyrn  geratbcn  liefs*').  Ohne  Zweifel  er- 
zählte man  sich  auch  in  ürtlichen  Sagen  oft  von  diesem  Spuk,  wie  sich 
davon  noch  in  den  Traditionen  des  Mittelalters  gewisse  Nachklinge 
nachweisen  lassen'). 

Das  Ziel  seiner  Fahrt  nach  Osten  aber  ist  Aethiupien,  wobei  viel- 
leicht wieder  die  Beobachtung  des  Sonnenlaufs  zu  Grunde  liegt.  Bier 
findet  er  Andromeda,  die  Tochter  des  Königs  Kepheus,  an  eine  to 
Klippe  gebunden  und  einem  Meeres  ungeheuer  preisgegeben.     Senn 
Kassiepeia,  die  Frau  des  KrpheuE,  hatte  sich  vermessen  mit  den  Ne- 


',  namenlJidi  der  scliiielleii  Thiei 
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1)  PiuL  Symp.  9, 15, -2. 

2)  Himeior.  8,^.    PtrEUus  der 
Öppian  Kyneg.  2,8. 

31  Herod.  7,61,  Pherek.  b.  Stliol.  ApuUon.  4, 109T,  Kratin  b.  Pol],  10,  156. 

4)  Apolbn.  Bb.  4,  l&t31f.,   wo  PersenB  deu  Beinamen  Evgvfiiifiay  führt, 
den  ihtn  die  Mutler  gegeben,  Ovid  M.  4,617lf.,  Lucan  9,619^'. 

5)  Ovid  M.  4.031  ff.  744  ff. 
•6)  So   auf  Vasengemüldeo  b.  0.  Jahn  Fhilol.  27.  16  Tfl.   1;  such  auf 

(ineni  etr.  Spiegel  Meii.d.InBl.Q  t.  24,  wuTarsu  i.  c|.  ^diif^ot-  zu  st:m  scheint. 
)  Gervas.  otia  imper.  p.  11  und  93  ed.  Liebrecht.  Aber  auch  als  Apo- 
Iropaeon  diente  das  Gorgooeion  oft;  daher  ein  merkwürdiger,  von  Slrpliani 
Apollo  Boedr.  t.  4, '.  B  S.  34,5  edirter  Sardonyx,  auf  der  einen  Seite  Perseus 
mit  dem  .Medusen baopte  und  der  Harpe  Hiegend,  auf  der  andern  die  Worte; 
9"'[j'*]  lodi/ygn,   ßfpoft'f  Oi  d'icujj'i  d.  h.  diioxc. 
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reiden  an  Schönheit  zu  welteifern ,  ja  sie  rühmte  sich  vorzüglicher  zu 
sein  als  alle  zusammen.  Deshalb  zürnten  die  Nereiden  und  Poseidon 
mit  ihnen,  daher  er  das  Land  mit  Ueberschwemmung  und  einem 
schrecklichen  Ungeheuer  aus  dem  atlantischen  Meere  heimsuchte, 
welches  Menschen  und  Heerden  vertilgte.  Das  Orakel  des  Ammon  ver- 
sprach Hülfe  in  dieser  Noth,  wenn  die  schöne  Andromeda,  die  Tochter 
der  Kassiepeia,  dem  Ungeheuer  als  Beute  preisgegeben  werde,  und  der 
unglückliche  Vater  wurde  von  seinen  Aethiopen  gezwungen  sie  wirk- 
lich preiszugeben ,  daher  man  sie  an  den  Felsen  im  Meere  gebunden 
hatte.  Perseus  sah  sie,  liebte  sie  und  versprach  dem  Kepheus  sie  zu 
retten ,  wenn  er  sie  ihm  zum  Weibe  geben  wolle.  Als  der  Vater  es 
geschworen,  tödtet  er  von  oben  sich  herabstürzend  den  Drachen,  be- 
freit Andromeda  und  führt  sie  aus  dem  Rachen  des  Todes  zur  Ver- 
mählung. Doch  war  sie  von  ihren  Eltern  schon  früher  verlobt  worden, 
an  den  eigenen  Bruder  des  Kepheus,  den  König  Phineus,  welcher  des- 
halb den  Perseus  bei  der  Hochzeit  mit  einer  starken  Schaar  von  Krie- 
gern überföllt,  worauf  unser  Held  sie  alle  mit  seinem  Medusenhaupte 
versteinert.  Endlich  bricht  er  mit  seiner  Andromeda  auf  nach  der 
Heimath ,  so  Sehr  die  Eltern  ihr  Kind  auch  zu  halten  suchten.  In 
dieser  Gestalt  ungefähr  wurde  die  Fabel  in  den  Tragödien  des  Sopho- 
kles und  Euripides  überliefert,  von  denen  namentlich  der  letztere  eines 
seiner  besten  Stücke  derselben  entlehnt  hatte*).  Die  Schönheit  des 
hülflosen  Mädchens ,  ihre  begeisterte  Liebe  zu  ihrem  Befreier,  dem  sie 
selbst  als  Sklavin  durch  die  ganze  Welt  zu  folgen  bereit  ist,  das  Glück 
ihrer  Vermählung  wurde  mit  den  lebhaftesten  Farben  geschildert.  Da- 
her dieses  Paar  und  die  glückliche  Errettung  der  Andromeda  aus  so 
grofser  Gefahr  auch  in  der  späteren  Poesie  und  Kunst  immer  sehr  be- 
liebt geblieben  ist,  namentlich  hat  die  letztere  diese  Vorgänge  in  man- 
chen schönen  Gruppen  und  Gemälden  verewigt^.    Der  Ort  war  nach 

1)  Hygin  P.  A.  2,9  —  II,  Eratosth.  catast.  15  — 17,  vgl.  Nauck  trag.  gr. 
p.  312  sqq.  Die  spätere  Dichtung  vertritt  Ovid  M.  4,662  —  5,  235,  wo  na- 
mentlich der  Hochzeitsschmaus  und  die  Unterbrechung  des  Festes  durch  Phi- 
neus sehr  ausführlich  beschrieben  wird.    Vgl.  auch  Lukian  D.  M.  t4. 

2)  Beschreibungen  solcher  Gemälde  b.  Philostr.  1 ,  29  u.  Achill.  Tat.  3, 6.  7. 
Gruppe  von  Marmor  u.  A.  b.  K.  F.  Hermann  Pers.  u.  Androm.  Gott.  1851, 
Pompejan.  Gemälde  b.  ♦Heibig  Pompej.  Wandg.  n.  1 183 ff.  Perseus  u.  Andro- 
meda an  einer  Qnelle,  er  ihr  das  Haupt  im  Spiegel  derselben  zeigend,  Mus. 
Borbon.  12  t.  49—52.  *  Vgl.  überhaupt  Fedde  de  Perseo  et  Andromeda  Berl. 
1860  p.  47  ff.,  Arch.  Ztg.  1862,  358*,  R.  Gaedechens  a.  a.  0.  418  ff.,  A.  Tren- 
delenburg Ann.  d.  Inst.  1872,  108 ff. 
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tltr  älteren  UeherliefeniDg  das  mythiscbe  LanrI  der  Aeihiopea  und  ti 
Kephenen,  deren  EpODjui  König  Kepheus  ist,  ein  Volk  welches  man 
in  den  Südoslen  von  Asien  verlegte,  ohne  über  diese  Weltgegend  und 
ihre  BevOlkeniag  genauer  unteiTichtet  m  sein').  Spater  »eriegte  man 
(las  Abenteuer  in  die  Gegend  von  lope  an  der  philistaeischen  Küste'). 
Der  tiefere  Grund  scheint  auch  hier  eine  alle  Naturfabel  zn  sein,  die 
sich  in  der  Sage  vom  Herakles  und  der  Hesione  und  in  der  Tom  lasou 
und  der  Medea  wiederholt.  Es  ist  der  Mond  in  der  Gestalt  einer  scho- 
nen Jungfrau,  den  die  Finsternirs  in  der  Gestalt  des  Drachen  zu  ver- 
schlingen droht,  ein  Märchen  welches  beinahe  alle  Volker  kennen. 

Nun  kehrt  Perseus  nach  Seriphos  zurück ,  wo  er  seine  Mutter 
und  Dikl}'s  als  Sehn  Izfl  eh  ende  an  den  Altären  findet,  dahin  hatten  sie 
sich  vor  der  Gewalt  und  der  Begicrdtt  des  Polydekles  retten  müssen. 
Es  galt  diesem  das  gegebene  Wort  zu  lOsen.  Also  heifst  er  ihn  seine 
Gdlen  versammeln ,  zeigt  ihnen  das  als  Beitrag  zum  Eranos  verspro- 
chene itaupt  der  Medusa  und  versteinert  Alle,  auch  die  Insel ^,  aul 
welcher  es  seitdem  sehr  stille  und  öde  geworden  ist.  Nur  der  gute 
Dikljs  und  die  Seinigen  sind  dort  geblieben,  ein  Volk  von  Fischern, 
welche  dem  Meere  mühsam  das  tägliche  Bi-ot  abgewinnen').  Selbst 
die  Frösche,  so  behauptete  ein  griechisches  Sprichwort,  waren  auf  Seri- 
phos verstummt,  das  sich  nun  noch  obenein  von  den  Komikern  mufsle 
verspolten  lassen"). 

Nachdem  Perseus  auf  solche  Weise  sein  Wort  gelöst  und  die 
Mutier  berreit  hatte,  giebt  er  die  Flügelsohlen,  den  Sack  und  die  Ne-  ti 
helkappe  dem  Hermes,  der  sie  zurück  an  die  Nymphen  bringt,  das 
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t|  Kifiit  ottd  •l'trii'f  seit  Euripiilw!  Söhne  des  B^Jor.  Kiiif^vf;  hiefsen 
nach  Hrrodot  7,61  ^hemsls  die  Pereer,  nach  Hellanikos  h.  Steph.  B.  v.  XaX~ 
Saldi  die  Cbaldsefr,  vgl.  Movers  PhSoiz.  2,l,234ir.  Spälne  hielten  eie  für 
«inen  Siamm  d«r  Aethiopcn,  Slrabo  1,42. 

2)  Str.  16,  T59,  Paus.  4,  -15,  5  ii.  A.  D.ilipr  Jopc  nun  eine  Frau  des  Ke- 
pheus  und  dieser  der  (Iründer  von  lope  wird,  Steph.  B.  v.  Vojiii,  Tietz.  Ljl(. 
*3e,  vgl.  Stark  Gaza  S.  2ö5.  593.  Audi  b.  luven.  3,  1  LT  ist  diese  Küste  vor- 
loszuselzen,  Schoemann  np.  3,271 — 273.     Warte  des  Perseus  an  der  Küsie 

Aegyplen,  Herod.  2,  15. 

31  So  erzähltPindatPj'th.  1D,4G:  12, 12^.,  ohne  der  Episode  in  Aelhiopien 
"^0  gedenken.    Vgl.  Sfhol.  Pyth.  10,72.  ApoUon.  4,  ISlä. 

4|  Ein  solches  L^len  schildern  Euripides  fr.872  und  dieFiaclieiTheokrii!:i. 

ä)  Str.  10, 4ST.  welcher  auf  die  Komiker  verweist.  A'amenllich  halle  Kra- 
(in  ZiQitfiot  und  darin  von  der  ?ahrl  des  Perseiu  gedichtet ,  Meineke  Tr.  cotn. 
2,1,  132—141. 
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Medusenhaupt  aber  der  Athena,  welche  es  auf  ihreu  Schild  setzt.  Er 
selbst  eilt  mit  der  Danae  und  Andronieda  nach  Argos,  um  seinen  Grofs- 
vater  Akrisios  aufzusuchen.  Aber  dieser  hat  aus  Angst  vor  dem  Orakel^ 
welches  ihm  den  Tod  von  der  Hand  des  Sohns  verkündete,  inzwischen 
Argos  verlassen  und  ist  zu  den  thessalischen  Pelasgern  nach  Larisa 
gegangen  %  wo  die  Sage  und  Ortliche  Denkmäler  auch  von  einem  Kö* 
nige  Akrisios  erzählten,  welcher  sogar  als  Stifter  der  Delphischen 
Amphiktyonie  genannt  wurde').  Also  läfst  Perseus  Weib  und  Kind 
in  Argos  und  sucht  den  Akrisios  auf  in  Thessalien.  Schon  ist  es  ihm 
gelungen  ihn  zur  Rückkehr  zu  bewegen ,  da  ereilt  ihn  dennoch  das 
Verhängnifs.  Teutamias,  so  heifst  der  König  von  Larisa,  giebt  seinem 
verstorbenen  Vater  zu  Ehren  Leichenspiele.  Perseus  schleudert  den 
Diskos,  dieser  i^Ut  auf  den  Fufs  des  Akrisios,  der  darüber  den  Tod 
findet.  Also  begraben  ihn  der  Enkel  und  die  Larisaeer  vor  den  Thoren 
der  Stadt  ^)  und  Perseus  kehrt  zurück  nach  Argos.  So  hatte  Sophokles 
in  seinem  Akrisios  oder  die  Larisaeer  gedichtet.  Ein  alter  Zug  scheint 
der  unglückliche  Diskoswurf  zu  sein,  welcher  wie  in  der  Fabel  von 
Apoll  und  Hyakinthos  (1,204)  die  t(klüichen  Strahlen  der  Sonne  be* 
deuten  möchte. 

Perseus  kehrt  endlich  nach  Argos  zurück,  vermeidet  aber  die  Burg 
des  von  ihm  getödteten  Akrisios,  die  er  an  Megapenthes,  einen  Sohn  des 
Proetos,  gegen  Tiryns  austauscht,  neben  welchem  er  noch  die  beiden 
Burgen  Midea  und  Mykenae  gründet,  das  berühmte  Mykenae,  welches 
sich  des  Perseus  vorzugsweise  als  seines  Stifters  rühmte  "*).  Bei  seiner 

1)  Pherek.  b.  Schol.  Apollon.  4,  1091  «iV  rotv  TleXaayov^  «iV  AttQiaay, 
Apollod.  anoXmtiiv  "Aqyos  «iV  Tfiy  JIsXaayuoTiy  t^toQtjae  yijy.  Paus.  2,  16,  2 
ig  AttQiaay  Tfjv  inl  T(y  JTrjytuß,  Die  Sagen  von  dem  pelasgischen  Argos  in 
Thessalien  und  die  von  Argos  im  Peloponnes  durchkreuzen  sich  mehr  als  ein- 
mal.  *Auch  der  Sohn  des  Königs  Pelasgos  b.  Aeschyl.  Suppl.  250  ff.  regiert 
über  beide  Länder.  Bei  Hygin  f.  63.  273  stirbt  Akrisios  bei  den  Leichenspielen 
des  Polydektes  auf  Seriphos. 

2)  Str.  9, 420,  SchOl.  Eur.  Or.  1087. 

3)  Nach  dem.  AI.  Protr.  p.  39  befand  sich  das  Grab  im  T.  der  Athena 
auf  der  Burg  von  Larisa. 

4)  Man  erklärte  den  Namen  bald  durch  fÄVxtjg  in  der  Bedeutung  der  Scheide 
{tov  ^ifpovg  yuQ  dyjavd-a  i^ineaty  6  fÄvxrjg  ttvTip)  oder  in  der  Bedeutung  des 
Pilzes  (Perseus  habe  einen  Pils  aus  der  Erde  gerissen  und  darunter  Wasser 
gefunden  um  seinen  Durst  zu  löschen),  bald  durch  eine  in  der  Odyssee  und 
den  Eoeen  erwähnte  Heroine  Mvxtiyri,  eine  Tochter  des  Inachos,  oder  einen 
Heros  Mvnriy^vg,  den  man  einen  Sohn  des  Sparton  und  Enkel  des  Phoroneus 
nannte,  Paus.  2^  16, 3j  Steph.  B.  v.  Mvuriyai,  u.  A. 
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Ummauerimg  Süllen  wie  in  Tiryiis  die  Kyklopeti  gehulfeu  hü  heu, -a 
welche  Perseua  vod  seinen  Fahrten  iiii Uira etile ').  Er  wird  dann  dei- 
Stammvater  dea  berülimteu  Geschiechtg  der  Persiden,  aus  welubem 
die  beideo  UDgleichen  Vetteru  Eurystheus  und  Herakles  slaiiimten '), 
welcher  letztere  m  mehr  als  einer  Hinsicht  für  den  wiedererstandenen 
Perseus  gelten  kann. 

Aber  auch  im  Orient  wurde  Perseus  genannt,  ohne  Zweifel  in 
Folge  ahalicher  TJeberliefeningen.  Namentlich  galten  die  KDnige  der 
Perser  für  seine  Nachkommen,  oder  wie  sich  die  damalige  Welt-  und 
Volkerkunde  ausdrückte,  noch  im  Orient  bei  ihrejn  Vater  Kepheus 
hatte  Andrumpda  dem  Perseus  einen  Sohn  Namens  Perses  geboren, 
welcher  beim  Kepheus  blieb  und  Stammvater  des  kltniglichen  Ge- 
schlechts der  Perser  wurde^).  Daher  sich  die  Küuige  von  Ponton 
und  Kappadokieu ,  welche  diesem  Stamme  verwandt  waren ,  derselben 
AhkunR  rühmten  und  das  Bild  des  Peraeus  auf  den  Münzen  dieser  Ge- 
genden oft  zu  sehen  ist.  Er  selbst  wurde  darüber  immer  mehr  tum 
Orientalen,  wie  sein  Costüm  auf  den  jüngeren  Vasenbildern  und  an- 
deren Kuustdeakmülem  lehrt.  Aber  auch  in  Aegypten  fand  Herodot 
den  argivischen  Perseus,  welcher  nach  seiner  Ueherzeugung  durch 
Danaos  und  Lynkeus  eigentlich  aegyptischer  Abkunft  war^l.  Ferner 
galt  er  nach  späteren  Traditionen  für  den  Gründer  von  Tarsos  in  Kili- 
kien,  dessen  Münzen  sicli  seiner  gleichfalls  rühmen").  In  Argos  nannte 
man  ihn  in  derselben  Zeit  als  Sieger' über  den  indischen  Bacchus  und 
seine  Maeuaden,  ja  Bacchus  soll  durch  ihn  den  Tod  gefunden  haben 
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1)  Eurip.  Tph.  A.  15UÜ,  Schol.  Apollon,  4,  lOHl  vgl.  oben  S.  55  ii.  1,5U, 
Aach  der  Pfiraich,  ntgnfa,  persjes,  soll  durch  Perseus  aus  Asien  nach  Mykeo 
TnpflBDzt  worden  sein,  Nikand.  Alexiph.  101  IT.  Schul.,  Flin.  15,  4(i. 

2)  Stbenelos  und  Eurystheus  sind  als  Persiden  echon  der  Ilias  bekaniU, 
19,  tlä,  123.  Aurserdeui  nanale  man  als  Söhne  des  Perseus:  Alkaeos,  den 
Vater  des  Ainphilryon,  und  Elektryon,  den  der  Alkmeoe,  femer  Meator,  den 
Stammvater  dw  Tapliier,  und  Heleios,  den  Crfiiider  von  Helos  in  Lakonien, 
endlich  eine  Tochler  Gorgophone,  In  einer  arglriaclien  Inschrift  C.  I.  n.  112:1 
^ifst  es  <^   Mtii  ii(ia(fiifiifit»ii  t«s  Utgatait  uni  'B^axiiioe  n/iäs  »ai  ^pveo- 

3)  Herod.  7,61  vgl.  150,  wo  sugHrXeixes  diese  Abkunft  seiner  Vorfahren 
ond  die  Verwandtschaft  mit  Argos  anerkennt ,  obwohl  die  Perüci  nach  Herod. 
6, 54  den  Perseus  eigentlich  für  einen  Assyrier  hielten. 

4)  Herod.  2,91.    Anch  Berakles  ist  also  aegyptischer  Abkunft,  2,43. 

5)  Dio  Ghrysost.  33  p.  451  ed.  Euiper.,  Liben.  or.  28  ad  senat.  6'iU,  lo. 
Antiochen.  Fr.  Hist.  Gr.  4  p.  544. 
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74  uDd  in  den  lernaeischen  See  versenkt  worden  sein'),  eine  Tradition 
der  lernaeischen  Mysterien  wie  es  scheint.  Endlich  fabelte  man  vom 
Kasten  der  Danae  und  dem  Perseus  zu  Ardea  an  der  latinischen  Kttste, 
wo  Turnus  darüber  zum  Helden  aus  argivischem  Stamme  gewor- 
den ist*). 

4.  Korinth. 

Korinth  scheint  bei  seiner  äufserst  günstigen  Lage  zwischen  zwei 
Meeren  sehr  früh  von  dem  Handel  gebucht,  aber  politisch  unselbständig 
geblieben  zu  sein.  Nach  den  alten  Sagen  und  anderen  Andeutungen 
zu  schliefsen  blieb  es  lange  von  jenen  mächtigen  Künigsburgen  und 
Geschlechtern  der  argivischen  Landschaft  abhängig. 

So  haben  auch  die  ältesten  Gestalten  der  korinthischen  Sage, 
Sisyphos,  Glaukos,  Bellerophon,  Medea  durchaus  keinen  historischen, 
sondern  einen  symbolischen  Charakter.  Eine  Vergötterung  ^er  ele- 
mentaren, namentlich  der  himmlischen  Naturgewalten  schimmert  auch 
hier  deutlich  durch,  des  Meeres,  der  Sonne,  des  Mondes. 

a.  Sisyphos. 

Er  galt  in  den  alten  Genealogieen  für  ein  Glied  jenes  weitverbrei- 
teten, an  alterthümlichen  Bildern  und  Ueberlieferungen  reichen  Stam- 
mes, dessen  Stammvater  der  thtösalische  Aeolos,  der  Sohn  des  Hellen 
ist^).  Seine  eigentliche  Heiroath  ist  Korinth  und  derlsthmos,  doch 
erzählte  man  auch  in  Thessalien,  Boeotien  und  in  Phokis  vom  Sisyphos. 
Und  so  kannte  man  auch  die  traurige  Geschichte  seines  Sohnes  Glau- 
kos sowohl  in  lolkos  als  zu  Potniae  bei  Theben  und  auf  dem  Isthmos. 

Sisyphos  bedeutete  wahrscheinlich  zuerst  die  Fluth  oder  das 
Meer  in  seiner  rastlos  wandelbaren ,  Berge  auf  und  nieder  wälzenden, 
stets  geschäftigen  und  verschlagenen,  bis  in  die  tiefste  Tiefe  eindringen- 
den und  doch  immer  wieder  emporquellenden  Natur,  wie  so  manche 

75  Bilder  und  Sagen  der  eigentlichen  Meeresgötter  diese  Anschauung  ins 
Einzelne  ausführen.  Daher  ist  Korinth  die  doppelte  Seestadt  und  der 
Isthmos  die  Brücke  übers  Meer  seine  rechte  Wohnung.  In  Korinth 
haust  Sisyphos  oben  auf  der  Burg ,  am  Ursprünge  der  schönen  Quelle 


1)  Schol.  n.  14,  319,  Lobeck  Agl.  573,  Köhler  Nonn.  v.  Panop.  89,  vgl. 
Bd.  1,576,2. 

2)  Virg.  A.  7,371  vgl.  Rom.  Myth.  684. 

3)  Hesiod  fr.  32  p.  259  AloXidai  d*  kyivovto  ^ifÄiaxonoXoi  ßamX^ig 
Kgtjd-ivff  ri6*  'A&d/4af  xal  Sfffv(po^  aloXofAijTri^  SaXfAtavBvg  r'  aSixos  xal 
vTtig^vfAOS  Uiqifiqng,     Vgl.  Apollod.  1,7,3. 


Peireiie,  welche  die  Burg  uod  die  darunter  liegende  Sladt  mit  Wasser 
versorgte  uiid  deren  Urspruug  von  der  Sclilauhcit  des  Sisyphos  abge- 
leitet wurde').  Am  Isthmos  ist  er  es  der  auf  GeheiTs  der  Nereiden 
den  verstorbeneu  Hiletikertes  aus  den  Hunden  der  Mutter  emp[<ing:t  und 
ihm  zu  Ehren  die  isihmischen  Spiele  stiftet,  aus  denen  später  Spiele 
des  Poseidon  geworden  sind').  Unter  diesen  isthmischen  Meeresgoü- 
heiten  zeigte  man  auch  das  Grab  des  alten  Seekönigs. 

Sehr  früh  halte  sich  aus  solchen  Vorsletlungen  das  bebannte 
Charakterbild  des  verschlagenen  Sisyphos  entwickelt,  welches  schon  der 
Ilias  geläufig  ist  und  mit  der  Zeit  zum  Sprichwort  wurde^).  In  diesem 
Sinne  wurden  die  älteren  ßilder  zu  sinnreichen  Märchen  und  Fabeln 
überarbeitet.  Aeschylos  halte  dieses  Charakterbild  in  verschiedenen 
Dramen  sowohl  ron  seiner  ernsten  als  von  seiner  humoristischen  Seite 
ausgeruhrt').  Nachmals  fiel  es  in  die  Hände  eines  sehr  talentvollen, 
aber  durch  Sophistik  verdorbenen  Mannes  und  Dichters  und  wurde 
darüber  zum  Typns  einer  in  Bildung  und  Gesinnung  vollendeten  So- 
phistik'). Oder  Sisyphos  galt  im  Sinne  des  korinthischen  Handels 
und  Wandels  für  einen  Erzrechenmeister  und  Erlinder  von  allerlei 
Ränken  und  Knilfen'j,  aber  auch  für  den  der  Weifsagekunst  durch 
Opferschau. 

Sisyphos  erschien  in  jenen  Fabeln  als  Verbrecher  gegen  Zeus,  :a 
weil  er  ihn  dem  F'lufsgolte  Asopos  verralheii  hatte,  als  Zeus  dessen 

I)  Slrsbö  S,379,  Paus.  2, 5,1.  lieber  die  Quelle  Peimie  Götlling  gesam- 
niette  Abh.  l,  131.  Unter  der  Peirene  befand  sich  das  befestigte  2^a{■l:pltln', 
Strabo  I,  c,  Diod.  20, 103. 

1)  Pind.  fr.  2  Alailifay  Ji  Siaiirpov  TiHovro  ti  naidi  t^kiipanoy  Sgaot 
yiqae  änaipSifAinp  MtXixigm.  Vgl.  Srhol.  Pind,  läthm.  p.  514  u.  Paus.  2, 
1,3;  2,2. 

3)  Siavrpof  von  oo^oV  (♦  vgl.  G.  Cnriius  Grundz.  458) ,  in  demselben 
Sinne,  wie  Proteus,  Nereus  u.  A.  II.  6, 152  faii  tiöh:  'Etpegt  fivx'i'  -^gyiot 
bmoßiioio ,  lyS-B  ii  SiavipK  laxey,  &  xigäiato;  yiva'  äriqiäv,  Slavfoi 
MaXUii.     Ephyra  ist  der  ältere  Name  für  Korinlh. 

4)  Er  dichtete  einen  Sisyphos  Steinwälzer  irtitgoxtiXtattli)  and  ein  Satyr- 
spiel Sisyphos  igenluit  d.  i.  der  AusreiCser.  Auch  von,  Earipides  gab  es  ein 
Satyrspiel  Sisyphos. 

l)  S.  den  merkwürdigen  Auszug  aus  dem  Sisyphos  des  Krilias  b.  Seit. 
Efflp.  adv.  Math.  9,54. 

6)  Pind.  Ol.  13,  52  Tivxröcaroi  nekafinic.  Aristoph.  Acharn.  391  ^ij^n- 
vis  lai  Siartpeti.  Vgl.  Hes.  XiavrpioK,  KogivSioK ,  KoKoif,  bjis  Siairpov 
ßaailiai  u,  XiavifOi  änatJirixäi ,  ot  di  ini  iwv  jtiyt^.nvx'ivvTiav  it.  Diod. 
6,8.     Ljkoplir.  9SÜ  gebraufbl  Ziavrpivi  in  dem  Sinne  von  Rechenmeister, 
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Tochter  Aegina,  die  Mutter  des  Aeakos,  von  Phlius  über  Korinth  nach 
Aegina  entführte.  Er  verrieth  dieses  dem  Asopos  unter  der  Bedingung 
dafs  er  eine  Quelle  auf  Akrokorjnth  entstehen  lasse,  worauf  jener  die 
berühmte  Peirene  entspringen  liefs.  Zeus  will  den  Sisyphos  wegen 
dieses  Verraths  tödten  und  schickt  also  den  Tod  über  ihn.  Aber  Sisy- 
phos fesselt  diesen  mit  starken  Banden,  so  dafs  Niemand  sterben  kann^ 
bis  zuletzt  Ares  den  Tod  befreit  und  ihm  den  Sisyphos  übergiebt. 
Dieser  trägt  seinem  Weibe,  der  Plejade  Merope  (1,383)  auf  ihm  die 
gebührenden  Todtenopfer  in  den  Hades  nicht  nachzuschicken ,  worü- 
ber Pluton  und  Persephone  zu  kurz  kommen.  Sisyphos  klagt  darauf 
bei  diesen  mit  listigen  Reden  dafs  er  von  seinem  Weibe  vernachlässigt 
werde,  die  dafür  gezüchtigt  werden  müsse,  bis  sie  ihn  wieder  aus  dem 
Hades  herauslassen*).  Als  er  oben  ist,  will  er  nicht  eher  wieder  hin- 
unter als  nachdem  er  natürlichen  Todes  gestorben  ist  und  zwar  bei 
hohen  Jahren.   Endlich  leidet  er  in  der  Unterwelt  die  bekannte  Strafe. 

b.  Glaukos, 

Glaukos ,  der  Sohn  des  Sisyphos  und  der  Vater  des  Bellerophon, 
scheint  ein  altes  Bild  aus  dem  Culte  des  Poseidon  Hippios  zu  sein,  und 
zwar  in  einer  sehr  eigenthümlichen  Auffassung.  Wie  beim  Glaukos  Pon- 
tios  (1,  501,  2)  deutet  schon  sein  Name  aufs  Meer,  in  demselben  Sinne 
wie  die  Augen  des  Poseidon  yXavycoi  genannt  wurden  (1,  475,  3),  und 
so  wurde  Bellerophon  nach  der  gewöhnlichen  Sage  ein  Sohn  des  Po- 
seidon oder  des  Glaukos  genannt*^).  Unter  den  Poseidonischen  Hei- 
77  ligthümern  auf  dem  Isthmos  wurde  er  als  Tagä^iTtTtog  verehrt 
d.  h.  als  Schreckgespenst  der  rennenden  Pferde,  dergleichen  es  auch 
in  dem  Hippodrome  zu  Olympia  gab^).    Die  gewöhnliche  Sage  war 


1)  Pherekydes  b.  Schol.  11.  6,  153,  vgl.  Theogn.  703  oait  xal  <|  'Aidtu^ 
noXvidQtriaiy  ay^kd-ey,  niiaag  JJtQiftqiiyijy  aifÄvXioKfi  Xoyoic  u.  Eustath.  U. 
631,37,  Od.  1701,50.  Bei  Schol.  Find.  Ol.  1,  97  führt  Hermes  den  Sisyphos 
zuletzt  mit  Gewalt  hioab.  Vgl.  das  Märchen  vom  Tod  und  dem  Spielhansel, 
der  jenen  auf  einen  Baum  festbannt,  so  dafs  7  Jahre  lang  Niemand  stirbt. 

2)  11.  6,  154  Zicvfpos  AioXCdtjffy  o  <f'  aga  FXavxoy  zixid'^  vioy ,  avraQ 
rXavxos  izixTtv  dfAVfioya  BiXXtQOfpoyiny ,  wozu  die  Schol.  bemerken  ^v  de 
fpvati  fAiy  nttls  JloatiddSyoff,  inUXtjaiy  ik  FXavxov.  Auch  nennt  Pindar  den 
Bellerophon  ausdrücklich  einen  Sohn  des  Poseidon  Hippios,  s.  Schol.  Find.  Ol. 
13,98.  Seine  Mutter  hieCs  nach  AipoWodoT  EvQv/4idij ,  nachHygin  f.  157  Evqv- 
yofÄfj,  Nach  Schol.  II.  6,  191  war  er  ein  Sohn  des  Poseidon  xai  fititgoe  rij^ 
^EQvaix^oyof,  wo  zu  lesen  ist  IdtjaiQu^,  s.  1,  638. 

3).  Paus.  6,  20,  8.  9  vgl.  Lykophr.  42  Tzetz.  u.  Alkiphr.  3,  62  6  %k  rtSy 
^OXvfÄTiiaai  ßaaxayuy. 
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^fs  Glaukos  bei  den  in  der  allern  episclien  Tradition  sehr  berilliinien 
Lei  dien  spielen  des  Pelias  in  lolkos  Terunglückte.  Doch  erzfthlten 
Andere  dasselbe  von  dem  Orte  Polniae  bei  Theben,  wo  gleicbfnlls 
«inmat  berOhmte  Spiele  gehalten  sein  müssen;  daher  der  Beiname 
üorrievg ,  unter  welchem  ihn  Aeschylos  in  einer  Tragödie  verherr- 
licht hatte').  Immer  wiederhohlt  sich  der  eine  Gnindzug  dafs  Glaukos 
Ton  seinen  eigenen  Pferden,  nachdem  sie  wllthend  geworden  und  mit 
ihm  darehgegangen  waren .  zerrissen  sei ,  wobei  die  Wuth  der  Pferde 
durch  verschiedene  Erklürnngen  motivirt  wird,  bald  dadurch  daTs 
Glaukos  sie  ihre  Brunst  nicht  habe  befriedigen  lassen ,  bald  dal's  er  sie 
mit  Menschenileisch  gefüttert  habe.  Die  ganze  Figur  erinnert  sehr  an 
Aktaeon.  Die  rasenden  Rosse  des  Glaukos  bedeuteten  vermulhlich  die 
wüthenden  Wogen  des  Meeres  in  der  stOrmisrhen  lahreszeil^,  die  dem 
[enen  Herrn  Gewalt  anthun,  wie  Zeus  und  Dionysos  um  dieselbe 
ihreszeit  in  ihren  Elementen  Gleichartiges  leiden. 


.  BeUerophon 


Eine  dem  argivischen  Perseus  nahe  verwandte  Ge.tlaU,  wie  denn 
auch  Bellerophon  im  Sinne  der  alten  Fabel  für  einen  argivischen  He- 
roen gelten  muls  und  beide,  Pevsetis  und  Bellerophon,  nicht  selten 
neben  einander  genannt  und  abgebildet  wurden^.  Nur  dafs  Bellero-79 
plion  bei  gleicher  Naturbedeutung  doch  weit  mehr  zu  einem  nationalen 
Helden  geworden  war  und  zwar  mit  sehr  bestimmter  Beziehung  auf 
Lykien  und  die  Lykier,  deren  landschaftliche  und  nationale  Ennne- 
rungen  sich  vorzugsweise  um  das  Andenken  dieses  Heroen  gesammelt 
_  hatten.  Dieses  Bild  eines  alten  lykischen  Licht-  und  Sonnen dienstes 
also  in  Folge  sehr  froher  Berührungen  un<l  Einnanderungeu 


i.  Hermann   de  Aesch.  Glaude,   UpnBc  2,59  sqq.     Auf  die  Sage  von 

B^lnise  tieziehen  eich  die  Ausdrücke  Iloiviäiis  nülai  b.  EUirip.  Plioen.  1124, 

Vt>otniades  quadrjgae  b.  Virg.  Gr.  3,  267,  Ovid  Ibis  557.    li\f  Spiele  zu  Polniae 

ielieicht  die   zu  Eliren  dea  Laios  oder  des  Oedipus,   dprcn  auch  sonst 

edsclit  wird. 

2)  Vgl.  ftitixtaaa  BMl/iBwa  n.  Ne|iliinus  vesaiius,  Bd.  1,475.     Das  Wort 
B^'lamrii  hängt  zusainmeii  mit  tagävniiv,  S-QÖaaeiy. 

3\  Besonders  interessant  sind  in  dieser  Hinsicht  die  beiden  Terracotlen 
B  MelöB  P.  A.  K.  1,51.52.  Vgl.  Paus.  2,  27.  2  vom  Throne  des  Asklepios^ 
f§<p  ffpö*'^  rff  /'fgiätur  infi^ynaiiiva  Ugytiaii'  iatw  tpya,  hfüigo^Öyroi: 
'i  »ff  Tr,r  Xl/iaigav  xni  Ittgeiv;  örpiktöv  ir.i-  Mt^ove>ic  KnpaViv  u.  die 
in.  ed.  Anu.  d.  Inst.  tS5>>  p.  101  sqq.  edirten  Bronzen:  Perseus,  Belleropboii 
1  Pegaans  bändigend,  Herakles  den  Acheloos,  ders.  den  Antaeos  hiinriigend. 
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aus  Kleinasien  nach  Korinth  übertragen  zu  sein.  Als  Sonnenheld  gilt 
Bellerophon  für  einen  Sohn  des  Glaukos  oder  des  Poseidon ,  weil  die 
Sonne  aus  dem  Meere  aufsteigt;  daher  sich  dieselbe  Vorstellung  in 
manchen  alterthümlichen  Sagen  wiederholt  und  auch  darin  bewährt 
dafs  Poseidon  und  Apollo  oder  Poseidon  und  Helios  nicht  selten  neben 
einander  verehrt  wurden^).  Zu  bemerken  ist  auch  dafs  der  Cult  des 
Sonnengottes  in  Korinth  ein  sehr  alter  war  und  dafs  Helios  in  diesem 
Culte  nach  einer  gleichfalls  nicht  ungewöhnlichen  Vorstellung  als  die 
streitbare  Macht  des  Himmels  schlechthin  verehrt  wurde,  so  dafs  er 
auch  wie  Zeus  Y,eQavviog  im  Gewitter  seine  Macht  offenbart.  Blitz 
und  Donner  zogen  neben  Licht  und  Glanz  als  Rosse  den  Wagen  dieses 
korinthischen  Helios  (1,  350,  3)  und  Pegasos,  das  Rofs  des  Belle- 
rophon ,  ward  sonst  als  das  des  Zeus  Keraunios  gedacht.  So  werden 
wir  auch  in  den  Dichtungen  vom  Herakles  dieses  Schwanken  der 
Vorstellung  zwischen  dem  Sonnengotte  und  dem  furchtbaren  Gotte 
des  Gewitters  finden. 

Der  Name  BeXXeQocpcjv  oder  BeXleQ0(p6vTr]g  wird  von  den 
Alten  gewöhnlich  durch  den  unfreiwilligen  Mord  seines  Bruders  oder 
eines  korinthischen  Edlen  Namens  Belleros  erklärt ,  in  Folge  dessen 
Belierophon  zum  Proetos  gegangen  sei  um  bei  diesem  Reinigung  zu 
79  suchen^).  Andere  nahmen  ein  seltenes  Wort  eXlega  zu  Hülfe,  wel- 
cjies  etwas  Böses  und  Feindliches  bedeute^).  Neuere  Etymologen 
haben  eine  Erklärung  des  Wortes  und  der  Vorstellung  durch  indische 
Parallelen  zu  geben  versucht^).  Fassen  wir  die  Thaten  des  Bellero- 
phon ins  Auge,  so  charakterisiren  ihn  diese  alle  als  einen  Ueberwinder 

1)  Bd.  1,207  u.  349,3.  Vorzuglich  scheinen  sich  beide  Gülte  am  Tayge- 
tosund  aufTaenaron  durchdrangen  zu  haben.  Aber  auch  auf  dem  alten  Akro- 
korinth  mag  etwas  Aehnliches  der  Fall  gewesen  sein.  Vgl.  unten  vom  Sar- 
pedon  und  Salmoneus. 

2)  Apollod.  2,  3, 1  nennt  den  Bruder  Jv^XM^is  oder  JltiQ^y  oder  'Ahnini- 
rtjg,  nach  Hesych  u.  Eustath.  632,  6  hieCs  Bellerophon  selbst  auch  BiXli^^ff, 
vgl.  Schol.  II.  6, 155,  Zenob.  2, 87,  Tzetz.  Lyk.  17. 

3)  Eustath.  635,  6  BiXXegofpoyjfjff  d.  i.  'EXXiQOfdyfrj^  ^zoi  (poyehc  »axia^, 
tXXBQtt  yäg  (paai  xata  diaXixroy  ta  xaxd.  KaUimachos  sagte  von  einem  Un- 
geheuer ly*  eXXtQtt  noXXä  liXtaxty  und  Zenodot  soll  in  der  Ilias  ^EXUQoipoy- 
jfjg  für  BtUegoffoyTiiff  gelesen  haben,  '''s.  Gallim.  ed.  Schneider  2  p.  607. 

4)  Pott  Z.  f.  vgl.  Spr.  4,  416  ff.  erklärt  Bellerophon  durch  Vritrahan  d.  i. 
Vritratödter  d.  i.  Indra  in  der  indischen  und  Zend  Mythologie.  Vritra  eigent- 
lich Wolke,  Finsteraifs,  dann  das  Böse  Oberhaupt.  Dagegen  spricht  M.  Maller 
in  ders.  Ztsch.  5,  140 ff.,  welcher  selbst  ßiXXiQog  erklärt  durch  villosus,  ein 
zottiges  Ungeheuer. 
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des  Wiislen ,  Büseu  uuil  Keiiidliclicu ,  wie  es  sich  in  den  Sagüii  der 
Völker  unler  den  verschiedensten  Gestalten  daizustellen  pllegl,  in  der 
Bellei'opboRsage  vorzüglich  in  der  der  Chimaera,  neben  welcher  in 
LykieL  selbst  aber  auch  andre  wilde  Tlnere  genannt  wurden '). 

Die  Korintliier  wul'sten  sich  sehr  viel  mit  ihrem  Belleropbon '), 
doch  ist  seine  Bedeutung  iu  der  dortigen  Sage  eigentlich  nur  die  Bän- 
digung des  Pegasoe  mit  Uuire  der  Athena.  Ja  dieses  geÜtlgelte  Wun- 
derpferd war  zu  dem  Abzeichen  der  Stadt  geworden,  wie  ihre  zum  Theil 
sehr  ahertbümlicheo  Münzen  lehren.  Wir  haben  dieses  Pl'erd  bereits 
in  der  Perseussage  kennen  gelernt,  welcher  sich  die  Belleroplionsage 
auch  insofern  anschliefst.  Seinem  Namen  nach  bedeutet  es  zunächst 
ein  starkes ,  kräftiges  Pferd ,  wie  derselbe  Name  denn  auch  von  einem 
der  Bosse  Achills  gebraucht  wird^).  Doch  haben  die  Griechen  ihn 
Irllh  auf  Quellen  bezogen ,  daher  der  Pegasos  bei  Hesiod  th.  282  an 
den  Quellen  des  Okeanos  geboren  wird,  während  er  sich  nach  anderen  go 
Ueberlieferungeu  von  Quellen  nährt  oder  mit  seinem  Huf  Quellen  aus 
dem  Boden  schlägt,  namenlhch  die  bekannte  Quelle  der  Musen  auf 
dem  Helikon  *),  worüber  der  Pegasos  selbst  zum  Musenpferde  gewor- 
den ist.  Eigentlich  aber  ist  es  das  Donnerrors  des  Zeus  und  wird  ids 
solches   auch   in  der  BeLerophonsagc  charakterisirt,  nach  spateren 

I)  Von  Bellerophone  Kaiiipfe  iiiil  einem  wildeii  Eber  erzählt  Plul.  d,  vijt. 
miil.  9  nach  lykischer  Sage.  Auf  einem  lyfcischen  Grabe  bei  Tlos  soll  er  init 
einem  Leoparden  kämpfend  abgebildet  seia,  Spratl  and  Forbes  Irsr.  1,  34. 
Sich  Schol.  II.  6,läj  hiefs  B.  iaKorinth  Siäher Anitgiäyi>;f  ä.  i.  volkslädteod 
und  'iTiTiQtiovt,  was  suf  die  Bändigung-  des  Pegasos  zu  lieziehen  ist. 

7)  Theokr.  15,  92  Kogäaim  el/ih  üyiaSiy  ä;  xat  ö  BMegeipiöi'.  Ein 
tifUtei  BiUngaqiöyiov  in  Korinth  Paus,  2,3,4. 

3)  n^yaaoc  Ton  thjj-bV  d.  i.  dick,  stark,  kräftig,  II.  9,  124  dii&txa  d' 
innevf  niyais  öAXatpe^Qv;,  vgl.  Schoeniann  op.  I,  206,  Kuhn  u.  G.  Curtius 
Zcitschr.  f.  vgl.  Spr.  l,  461j  2,156.  Das  Pferd  des  Achill  hüifXn^äaam,  ein 
gewöhnlicher  Lautwechsel,  wie  in  ll^yaau  llijtfuoa  und  auderu  Ortauameu  in 
Lykien  und  Karlen,  s.  Stqih.  B.  v.  n^yBaa,  Fellowg  Lycia  p.  459.  Daher 
man  niyh  von  n<idä  ableitele,  Orion  p.  138  vgl.  Schol.  II.  (i,  155  niyaeos 
ötl  tuntniiit^xot  ix  roü  i^f  ragyöyai  igaj^ijXov. 

•4)  Strabo  9,379,  Hes.  v.  'Innavjieiyiie,  Bd.  1,401,1.  Pegasos  von  Nym- 
phen gepflegt  auf  einem  Wandgemälde  Miliin  gajl,  mylh.  97,  394*.  Bellcro- 
phon  den  Pegasos  an  der  (luelle  tränkend  auf  einem  der  schönen  Beliefs  b. 
Braun  zwölf  Basreliefs  (.  1.  Bellerophan  u.  Pegasos  an  einer  (tuelle,  deren 
Wasser  durch  dessen  Huf  Hofs,  Paus.  2, 3, 5.  Ueber  die  Darstellungen  des  Pega- 
sos überhaupt  Tgl.  Stephan!  compl.  rend.  lSG4,31ir.  —  Sonnengötter  als  Ur- 
heber von  Oucllen,  Rum.  Mylbol.  151. 
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Dichtern  auch  das  Pferd  der  Eos.  Nach  seiner  Abkunft  galt  es  be- 
kanntlich für  eine  Geburt  der  Gorgo  vom  Poseidon,  in  welchem  Sinne, 
das  ist  oben  erläutert  worden*).  Das  Symbol  selbst  scheint  nicht  allein 
bei  den  Griechen,  sondern  auch  in  Kleinasien,  namentlich  in  Lykien 
und  Karien  verbreitet  gewesen  zu  sein*). 

Die  Sonne  als  ein  den  Himmelsraum  durchlaufendes  Rofs  zu 
denken  ist  ein  nicht  ungewöhnliches  Bild  altindischer  Lieder^).  Daher 
die  Pferde  als  Vorspann  des  Sonnenwagens  und  die  dem  Sonnengotte 
in  vielen  Gegenden  geweihten  oder  als  Opfer  dargebrachten  Pferde. 
Gewifs  war  die  schnelle  Leichtigkeit  des  Sonnenlaufes  dabei  die  lei- 
tende Vorstellung.  Den  Sonnengott  als  Reiter  zu  denken  scheint 
weniger  üblich  gewesen  zu  sein  als  zu  Wagen ,  doch  ist  auch  dieses 
Bild  nicht  unerhört*).  Indessen  ist  der  Pegasos  jedenfalls  etwas  An- 
deres als  das  gewöhnliche  Sonnenrofs,  da  er  auf  das  Geleit  von 
Donner  und  Blitz  deutet.  Aber  auch  hier  kommt  uns,  wie  gesagt, 
jenes  korinthische  Viergespann  zu  Hülfe*),  auf  welchem  Helios  nicht 
blos  als  Herr  und  Meister  über  Licht  und  Glanz,  sondern  auch  über 
Donner  und  Blitz  erschien.  Ja  es  giebt  einige  Vasenbilder,  wo  zu 
dem  Wagen  des  Helios  ausdrücklich  das  Attribut  des  Blitzes  hinzu- 
si  gefügt  wird®).  Nach  dieser  Analogie  also  wird  Bellerophon  zugleich 
als  ein  dem  Sonnengotte  und  dem  Zeus  Keraunios  ähnlicher  Held 
zu  denken  sein. 

Die  korinthische  Sage  erzählte  bei  der  Perseussage  anknüpfend 
dafs  dieses  Flügelrofs,  nachdem  es  der  Gorgo  entsprungen  war,  durch 
den  Himmel  schwebend  sich  zuerst  auf  Akrokorinth  niedergelassen 


t)  S.  65.  Paul.  p.  101  Hippius  i.  e.  equester  Neptunus  dictus  est  vel  quod 
Pegasus  ex  eo  et  Pe^aside  natus  sit  vel  etc.  Diese  Jljjyaal^  ist  eine  spätere 
Fiction. 

2)  Auf  lykischen  Münzen  und  Denkmälern  sielit  man  den  Pegasos  in  der- 
selben Gestalt  wie  auf  den  korinthischen,  auch  auf  denen  von  Alabanda  in 
Karien  und  einer  andern  kleinasiatischen  Stadt,  wahrscheinlich  Lampsakos,  b. 
L.  Müller  Numism.  d'Alex.  le  Grand  n.601  ff.  p.  195,  n.  1144  ff.  p.  257.  '•'SUtt 
Lampsakos  dürfte  jedoch  Erythrae  zu  setzen  sein,  s.  J.  Brandis  Münzwesen 
in  Vorderasien  S.  326;  Münzen  von  Halikarnassos  zeigen  gleichfalls  den  Pega- 
sos, a.  a.  0.  S.  200. 

3)  Roth  Z.  d.  D.  morgenl.  Ges.  2,223,  Kuhn  Herabh.  d.  Feuers  55  ff. 

4)  R.  Rochette  Hercule  Assyrien  p.  139.  217. 

5)  Schol.  Eur.  Phoen.  3  vgl.  Bd.  1,350. 

6)  Archäol.  Ztg.  1848  n.  20  t.  20, 1.  2  vgl.  Stephani  Nimbus  u.  Strahlen- 
kranz S.  89. 
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und  dort  voii  üer  Quelle  Peirenc,  <)tta  Wuoder  der  Burg  und  dem 
Stolze  der  Stadt,  getrunken  habe.  Au  derselbeo  versucht  Bellero|iboti 
es  zu  l'augeB  und  zu  zalimeji,  aber  vergeblich.  Endlich  hcifsl  ihn 
Polyidos,  der  berühmte  Seher,  sieb  neben  dem  Altäre  der  Atheiia 
zum  Schlal'e  legen,  der  hehren  Gütlin  von  Korinlb,  deren  behelmter 
Kopf  aur  so  vielen  Münzen  der  Sladt  und  ihrer  Colonieen  neben  dem 
Pegasoü  zu  sehen  ist.  Sie  erscheint  dem  Bellerophon  im  Traume  und 
reicht  ihm  einen  goldenen  Zaum,  den  solle  er  seinem  Vater,  dem 
Rossebandiger  Poseidon,  zeigen  und  ihm  dazu  einen  weifsen  Stier 
opfern.  Der  Held  erwacht,  findet  den  Zaum  neben  sich,  opfert  den  Stier, 
weiht  auf  das  Geheifs  des  Sehers  der  Athena  Hippia  einen  Altar  und  legt 
darauf  mit  leicbtei  Mühe  demPegasos  den  Zaum  an.  Schnell  schwingt 
er  sich  hinauf  im  Schmucke  seiner  WalTeu  und  das  Bofs  folgt  willig 
dem  Spiele  seiner  Hand.   So  dichtet  Pindar,  vielleicht  nicht  ganz  in 

leberein  Stimmung  mit  der  korinthischen  Legende.  Wenigstens  er- 
[xihlte  man  im  Culte  der  nach  dieser  Erlindung  benannten  Alheua 
Xaltvlrig,  dafs  die  Gültin  seihst  deu  Pegasos  gezSumt  und  ihn 
darauf  dem  Bellerophon  übergeben  habe'). 

Die  Fortsetzung  der  Sage  spielt  nicht  in  Korinth,  sondern  in 
Tiryns,  am  Hofe  des  Proetoa,  desseu  Herrschall  auch  über  Koriutb 
ausgedehnt  ist').  Darauf  deutet  die  Uias,  weiche  die  Geschichte  des 
Belleropbon  sehr  ausführlich  erzählt  (6, 150 — 21 1),  vielleicht  aus  dem 
Grunde  weil  die  Künige  der  ionischen  Griechen  in  Kleinasien  sich 
Nachkommen  Bellerophons  zu  sein  rühmten  (Herod.  1,  147).  Der 
ilaue  Sisyphos  habe  den  Glaukos,  dieser  den  wackern  Bellerophon 
^gezeugt,  dem  die  Götter  Schünheit  und  liebreizende  Männlichkeit  ver- 
blieben. Der  machtige  Proetos  aber  führte  Arges  wider  ihn  im  Schilde  m 
iitmd  trieb  ihn  aus  seinem  Lande,  woran  seine  Gemahlin  schuld  war, 

ine  Königstochter  aus   Lykien,   welche   Homer  Anteia   nennt,   die 

[liscben  Tragiker  aber  Stheneboea.  Diese  entbreunt  für  den  schönen 
ingling  aus  Korinlb,  er  aber  ist  keusch  wie  Joseph,  daher  die  Kü- 
ihre  Zuflucht  zur  List  nimmt,     Entweder  mufst  du  sterben, 

ipricht  sie  zum  Gemahl,  oder  du  mufst  den  Bellerophon  tüdten,  der 

us.2,4,I  vgl.Pind.  Ol.  13,  ß3-S6  und  Bd.   1,178.     Auch  dasFatkel- 
'".apipl  der  'EAiairio  bezog  man  in  Folge  einer  falschen  Etymologie  auf  die  Bän- 
digung  des  Pegasos,    Scliol.  Piiid.  Ol.  13,  5Ü.     'Die   Bändigung   des  Pegasos 
durch   Bflleroplion    grheint    dargealelll   auf   einem   ThonrelieC  I).   R.   Sehoene, 
griech.  Rel.  n.  132. 

3i  Das  «rkanut«  auch  PausmiBS  2,4,2. 
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mich  veiführt'D  will.  Darum  B«ii(let  Proetos  den  Jllugting  mil  einem 
Uriasbriefe ' I  zu  seinem  Schwaher  nach  Lykieu,  womit  seine  Heldes'q 
bahn  beginnl,  wie  die  des  Perseus  mil  der  Sendung  des  Polydekte«,  j 
die  des  argivischen  Reraklea  mit  dem  Dienste  beim  Eurystlieus. 
Durch  Sophokles  und  Eunpides  wurde  die  Leidenschaft  derStbeae-J 
boea  zu  einer  romantischen  Verwicklung'),  daher  aoch  der  Abschiedl 
des  Bellerophon  aus  Tiryns  spater  in  diesem  Sinne  iturgefafst  wurtte^j" 
So  giebl  es  einige  Vasenbilder  spSlerer  Erfindung,  wo  der  Helden«! 
jilngling  den  ven'ätheri sehen  Brief  des  Proetos  in  Gegenwart  detM 
Stbenehoea  empfängt,  die  dabei  noch  immer  mit  zärtlichen  BlickeftJ 
an  ihm  hflngl. 

Bellerophon  macht  sich  auf  von  den  Goitern  behütet  und  wn 
in  Lykien  von  dem  Künige  erst  nenn  Tage  lang  sehr  ehrenvoll  1 
wirthet.    Am  zehnten  fragt  er  nach  seinem  Anliegen,  empßingt  c 
Brief  des  Proetos  und  schickt  ihn  nun  von  einem  lebensgefährliches^ 
Abenteuer  ins  andere. 

Die  erste  Aufgabe  ist  der  Kampf  mit  der  Chimaer 
grafslichen  Ungeheuer,  weiches  Bellerophon  tadten  soll.  Nach  i 
llias  war  es  göttlichen  Ursprungs,  vorne  Lüwe,  hinten  Schlange,  i 
der  Mitte  eine  wilde  Bergziege  ixlfiatecc),  schreckliches  Feuer  | 
dicken  Flammen  ging  aus  seinem  Munde.  In  einem  anderen  T 
sammenhange  (16,327 ff.]  erwähnt  sie  des  Lykiers  Amisodaros, 
K3  dieses  Ungelbilm  zum  Verderben  vieler  Menschen  gehegt  habe'). 
zahlreichen  Bildwerke,  unter  denen  die  etniskiscbe  Chimaera  vJ 
Arretinm  (jetzt  in  Florenz)  besonders  berlihmt  ist,  zeigen  sie  gew&hfl 

1)  JiDpfi'  cF"  oyi  aijfittra  Xvy^ä ,  ygiiiliiii  Iv  nimm  mvxe<^  9vfioiji3öi 
tojiln.  Die  allen  Grainmalikw  verslanJen  unter  Akten  Zeicheu  Biltlei  (fWwJ^ 
nscli  Arl  der  a egyp tischen  flieto gl yphen  oder  der  Zeif.hen  derSkylliei 
Auf  dem  allischen  Theater  waren  Briefe  der  Heroen  nder  He^oiI]^n  elwas  C 
wölinliches.    Der  Vnicr  der  SUieoebuea  lieifsi  gewöhnlich  lobales. 

3)  Sophokles  hatte  einen  lobates,  Euripides  eine  Stheiicboea  gediehU 
Der  Abschied  des  Belleropiion  anf  einem  Vasenbllde  Mon.  d.  Inat.  i  t 
MerkwOrdig  tat  der  Spiegel  Mon.  d.  I.  G  i.  2Ü,  I ,  wo  der  Kdaig  Oinomaii 
helfet  (ffir  Prüetos),  das  Pliigelpferd  Ari(i(n),  Belleropiion,  der  den  Brief  j 
seiner  Hand  hall,  Helerpanta. 

31  'Afiiaiidagat ,  wie  der  karieehe  Name  Pisedaroa,   Pixodaroa  oder  Piu 
doros  vgl.  C,  I.  n,  4253.  427«  »Hp.   iia5|,  Meineke  Com.  tir.  3,540. 
kennt   zwei  Söliue   des   Aiiiiaadaros   Namens  'jlivfii'to,'   und   Magie. 
neuntn  auch  den  Vater  der  Stheneboea  Amisodaros.     Nach  Plularch  de  i 
virt.  0   hiefs   er   bei  den  Lykiern  'laagm  und  war  ix  i^{  »((li  ZlXrittv  ä 
vxlu'i-  gekommen.    Vgl.  Aniieos  am  PonI<>s. 
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lieh  als  Löwen,  aus  deeseu  oberem  Rilckea  in  der  Mitte  der  Kopl' 
einer  wilden  Ziege  faervurragt,  die  das  stürmiscb  Wilde  und  tlnliäa- 
dige  in  derNalur  des  üugeheners  auEdrUcken  sollte,  wie  der  Liiwe 
das  glilheud  Verzehrende,  die  Schlange  das  Giftige  und  Mörderische. 
Bei  Hesiod  th.  319fr.  stammt  es  vom  Typhon  und  der  Echidna,  die 
eiv  lipifioiut  haust,  wo  der  alte  itlittelpunkt  der  vulkanischeo  KraFtG 
von  Klei  nasien  ist(l,5&).  Auch  ernennt  die  Cbimaera  Feuerspeiend) 
grol's,  schrecklich,  schnellfufsig  und  stark,  giebt  ihr  aber  drei  Küpfe'), 
mit  welcher  Beschreibung  auch  Apolludor  übereinstimmt,  bei  dem 
dieses  Ungetbilm  das  Laud  und  die  Heerden  zerstört.  Die  wahr- 
scheinliche Bedeutung  ist  die  vulkanischer  Kräfte,  uuter  denen  auch 
Lykien  zu  leiden  halte,  wie  davon  die  auch  hier  einheimischen  Fa- 
beln von  Giganten,  Kyklopen  und  Teichinen  zeugen')  und  einige 
Reste  noch  im  späteren  Alterthum  beobachtet  wurden,  ja  noch  jetzt 
sich  bemerkbar  machen^).  Der  Kampf  des  Bellerophon  mit  der  Chi- 
maera  läfst  sich  insorem  mit  dem  des  Zeus  und  Typbon  vergleichen. 
Er  ist  hitufig  abgebildet  und  beschrieben,  gewöhnlich  so  dafs  der 
Held  auf  seinem  Flügelrösse  schwebend  das  Ünthier  von  oben  todtet, 
bald  mit  dem  Bogen  bald  mit  der  Lanze  bald  mit  dem  Schwerdt,  in 
welcher  Art  schon  Hesiod  und  Pindar  den  Kampf  schildern*).     Aufs« 

ägeotoviBi.  Diese  echeinbaren  Abweidiimg-ea  gleichen  sich  aus  ,  wenn  der 
Schwanz  in  den  Kopf  einer  Schlange  aaslief,  wie  beim  Kerb eras  und  bei  derChi- 
inaera  des  meligchen  Iteliers  {Ü.  K.  K.  t.  52).  Die  vou  Arretiiim  (D.  A.  K,  1. 267) 
ist  am  Schwaiiie  verBiflraraelt.  Bei  der  Ziege  ist  an  die  wilde  Bergiiegc  der 
Ijkischen  nnd  krelischea  Gebiige  zu  denken,  wek-fae  cleneu  der  Schweiz  glei- 
chen soll. 

2)  Hee.  Fiyttfiia  ^  Aexitc  npeitgar  xni  ut  KateixovvTii  riyuvTii ,  vgl. 
Tii  inorafiaiäfiiya  »täif  uy^!tav  ättgtt  im  Gebirge  KragosSleph,  E.  v.  Kgii- 
/«f,  Lob.  AgI.  llgGi.  Tcichineii  und  Kyklopen  Üd.1,4tl9,l;  ai4. 

3i  Winius  H.  ,\.  2,  23(i;  5,  100  vgl.  Skyl.  peripl.  lOU,  Seoeea  ep.  79,  3, 
Palaeph.  d.  incced.  29  u.  A.  b.  Bitter  Asien  e,2.T4in'..  wo  x'f"'l>"  (<i'  ein 
phoenikiaches  Wort  erklärt  wird,  Ghamirab  d.  i.  adosta,  bUo  wie  die  phry- 
gig«he  Kitakeknumene, 

4)  Hesiod  th.  32a  ri;>'  fiiv  flijyaao;  fiXi  t«i  laMhi  BMigotpörriif.  Find. 
Ol.  13,87  ahi-  dl  xiiVifi  xa/  noi'  'AfmioriSaiv  ni9igoi  ilrv^fQns  liah  nöXiiioy 
ip^fiuiv  (ans  der  heilern  Höhe  des  Uimniels)  Tsfornv  ^«Miue  yvvuuulei' 
eigaiay  xit'i  Xl/iatgay  nig  nuiaianv  xul  Soi.v/iovf  tntipyti'.  Vgl.  die  Be- 
schreibung der  SculpturKn  am  T.  zn  Delphi  h.  Eurip.  Ion  201  u.  Arislid.  2, 
277  8  BMcQoipöi'iiie,  öic  ynotf  oi  noiiiai,  liiv  Xi/taigay  (•fiigi^aaio  — 
tll  liv  äiga  Afaiiii,-  im  loC  Hfiyiiuav ,  Apollod.  2,3,2  np^tif  its  iit^or  if^rö 
loi'ioc  xoiiiöiivof  f^i'  XifidiQvi'.     l'elier  die  Abhildiiiigen  auf  Vasen,    Mün- 
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einem  in  ilieser  Hitiülchl  l)esoii<lers  bemerk enswerlhen  Vagenbilüe  ist^ 
sein  Haupt  vnn  einer  grofsen  Strahlen  gl  orie  umflossen,  wodurch  ( 
vollends  deutlich  als  der  streilbarü  Sonnenheld  ctaarakleriBirt  ist'),j 
Ohne  Zweilel  ist  die  eigeiitlicbe  Heiuiatli  dieser  und  der  folgend« 
Sagen  in  dem  schitnen  und  fruchtbaren  Xanthosthale  zu  suchen, 
alten  Mittelpunkte  der  lykischeu  Cultur,  wie  davon  auch  verscbiedei 
Örtliche  Oeherlieferungen')  und  die  neuerdings  bekannt  geworden^ 
lykisclieo  Denkmäler  zeugen.  Obwohl  auch  in  Griechenland  aufeJ 
Korinlh  das  benachbarte  Sikyou  einen  leblialten  Anlheil  an  die« 
Fabel  genommen  zu  haben  geheint,  da  üie  Chiinaera  aul  seiuen  Hufl 
len  ein  eben  so  häutiges  Zeichen  ist  wie  die  Hiegende  Taube, 
Symbol  der  Aphrodit«. 

Der  zweite  Kampf,  in  welchem  Bellerophou  vollends  aU  oatio-^ 
naier  Held  der  Lykier  erscheint,  der  gegen  die  Feinde  der  Naiii 
kSmpfl,  ist  der  mit  den  Solymern,  nach  der  ilias  eine  sehr  hetd 
Schlacht,  wie  nachher  auch  Bellerophous  Sohn  Isander  im  Kanig 
gegen  die  Solyiuer  bleibt,  deren  Gebirge  die  Odyssee  5,  285  in  dera 
heu  Gegend  xtennt.  Zu  beachten  ist  dafs  die  Lykier  nach  einer  sehr  bj 
stimmten  Tradition  ran  Rieta  her  in  das  kl^inasialische  XanlhoeUj 
eingewandert  waren,  wo  sie  selbst  sich  Termilen  nannten';,  wahre 

len.  Gemmen  u.  e.  w.  Müller  flandb.  §  414,  1   mit  den  ZuBSlien  voc 
und  duzii  die   Dareiosvaae  *  Eteydeniann  .Neaplet  Vasens.  n.  32a3i 
Vasens.   Sanlaiigelo   n,   2ü.     Eine   liolossale  Statue  des   BetlerqilioD 
Pe^sos  gab  c»  in  ConslanliDopeJ.   früher  in  Antiochien.     Auf  den  VasenbildcE 
gebraucht  B.  gewöhnlich  die  Lanze,   auf  dem  Meliachen  Helief  daa  Schw«rdl.M 

1)  0.  Jahn  archäo!.  Beitr  I.  5  S.  119.  StppliBiii  Nimli.  u.  Strahlenkr« 
8.  31— 3S  will  weder  die  solariache  Ksiur  des  Bellerophon  noch  jene  Erkl 
rang  dea  Strahlenkränze«  gellen  lassen. 

2)  Virg.Cul.  13  vod  Apsll:  aive  pducat  illuin  Ania  Chiniaereo  Xanllii  f 
fuea  liquore  sea  decus  Asleriae  etc.,  wo  Arna  Xanthi  die  Stadt  Xauthos  ist  (j 
Sleph.  B.  'Agy«  u.  Haupt  Berl.  Mt«ber.  1S5S  S.  US.  Andre  Sagen  aus  dea~| 
XnnlhoBlIiale.  namenlliiiii  von  ueplunitcheo  Beschädigungen ,  welche  Bellero) 
veraiilaCst  habe,  Plul.  d.  tniil.  vir!.  9.  lieber  das  Land  und  aeine  DenkmSti 
Ritler  a.  a.  S.  SS2  fll 

3)  Herod.  I,  tT3  :  *,  92  vgl.  Steph.  B.  Tqty'hi  u.  Anlonin.  Lili.  3&..J 
UdviK  ial  speciell  die  von  Fellows  p.  317  beschriebene  Hochehene.  Der  NM 
igt  noch  bei  Polybios  im  Gebrauch.  Der  der  Tennilen  verrilh  sieh  aU  a 
nationale  anch  in  manchen  Ortsnamen.  Auf  den  durrli  Pellows  hriiannt  | 
wordenen  Inachritlen  werden  Tram elae  und  Trooes  geimnot.  von  welchi'n 
für  die  Einwohner  der  Gegend  von  Xanlhos.  diese  Tür  die  der  tagend  i 
Tlos  geliallen  werden,  s.  Fellows  p.  27J.      Th.s  und  Trüs  Ist  di'reeU>e  N'airf 
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sie  (leD  Griechen  di'u  Namt-D  der  Lykier  zn  vcrdaDken  scheinSu,  ver-  si 
mulblich  wegen  des  Cultus  des  lyki&chen  Apoil.  Eben  (fieses  Xan- 
thosthal  (^  Miluäg)  war  früher  von  den  Solymern  bewohnt  gewesen, 
die  von  den  Lykiem  in  das  Hochland  aui  der  Grenze  von  Lykien 
undPisidien')  zurflckgedrängl  wurden,  nach  henigeD  und  laagdauern- 
den  Kämpren,  wie  diese  Sage  lehrt.  Der  Name  Solymer  soll  in 
phoentkischer  Sprache  Bergbewohner  bedeuten,  auch  scheinen  sie 
selbst  wie  die  ihnen  bcnachharleu  Pisider,  Isaurer  und  Kiliker  semi- 
tischen Stammes  gewesen  zu  sein'). 

Dritlens  der  Kampf  mit  den  Amazonen,  von  dem  sowohl  die 
llias  als  Pindar  berichtet.  Nach  diesem  kämpft  Bellerophon  auch 
gegen  sie  aus  der  Höhe,  mit  dem  Bogen,  getragen  vom  Pegasos.  so 
dafs  also  auch  die  Amazonen  in  dieser  ältesten  aller  Amazouenschlach- 
ten  noch  ein  sehr  mythisches  Ansehn  gehabt  haben  mügen.  Diese 
kriegerischen  Frauen ,  die  in  grofsen  Scbaaren  als  Umgebung  der 
HondkOnigin  auf  wilden  Rossen  einherstürmen ,  machen  in  solchen 
Fabeln  ganz  den  Eindruck  eines  wilden  Heeres  am  Himmel,  etues 
Heeres  von  Slllrmen  und  Wolken,  das  den  unheimlichen  Eindruck 
der  asiatischen  MondgOttin  nicht  wenig  verstärkt.  Bald  ist  daraus 
eine  Umgebung  von  kriegerischen  Hieixidulen  geworden,  wie  wir 
sie  im  Gottesdienste  der  Artemis  von  Ephesos  und  anderen  Gegen- 
den Kieinasiens  kenneu  gelernt  haben  (1,  254),  bald  das  bekannte 
Bild  einer  kleinasintischeu  Bevülkening,  wie  in  den  Sagen  von  Käm- 
pfen der  Phryger  nnd  Lyder  mit  den  Amazonen  '■').  Haußg  veranlafste 
zu  solchen  Localisirungen  die  kriegerische  Weise  roher  Vülker,  hei  se 


iet  eich  wie  der  der  Lykkr  und  andere  karische  und  lykische  Nam«n  am 
troi sehen  Idagebirge  wiederholt. 

ll  SIrabo  1,21;  13,  630.  »ach  welcher  Stelle  Slrabo  in  der  llias  ntlauv. 
igetr  las.  nicht 'iaardgec ,   14, 6<17,  Scliol.  11.  6,  ISO. 

■2)  RiUer  Asien  9,2,725  fr.  Ein  Ziii  SoXv/jhs  aus  derEelben  Gegend  C. 
I.  n.  JSfiek-  lieber  die  Solymer  bei  Choerilos  .  welche  bald  auf  die  Juden 
bald  auf  die  Phoetiiker  bezogeu  werden,  s.  Naehe  Choeril.  p.  ISlIsqq.,  Fischer 
Bellerophon  (Leipzig  IBäl)  S.  25fr. 

3)  Von  den  Känjpfen  der  Phryger,  an  denen  Prianios  Iheilnahnt,  erzShIt 
die  llias  3,  189,  von  denen  der  Lyder,  welche  in  einem  alten  Gedichte  besan- 
gen wurden ,  Nie.  Damasc.  fr.  Hist.  Cr.  3,  3%.  Dafs  auch  in  der  Gegend  von 
TrqjB  die  Sage  von  den  Amazonen  heirmsrh  war  beweist  Penthe«itea  und  das 
o^ftn  Tieiivttxee^itoia  MuQlriis  II.  1,  kW,  wohl  der  älteste  von  jenen  zahl- 
reichen Grabhngeln  einer  unbekannten  Vorwelt,  die  man  nach  den  Amazonen 
benannte.     'Vgl.  auih  das  Bd.   I,  254,2   ^ngefiilirle. 
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denen  die  Frauen  unter  den  Münuei'D  k9m|)fteu  i)der  sie  zum  Kampfe^ 
begleiteten ,    anderswo  die   den    Asiaten   und   Griechen   uubekannU 
Gynaekokralie  iHerrschaft  von  Kouigiuneu)  oder  überhaupt  die  Treier 
und  seihstständigere  Stellung  des  weihlichen  Geschlechles  bei  nJIrd 
liehen  Völkern.     Indem  sich  solche  Bilder  den  Griechen  mittheiltei 
wurden  Bie  durch  diese  zu  Teslen  Vorstellungen  der  mythischen  Vol 
kerkunde,  die  man  von  den  Gegenden  am  Kaukasos  bis  in  den  höh« 
Norden  verfolgen  kann.     In  filteren  Zeiten  wurde  vorzugswei 
Gegend  am  schwarzen  Meere  für  die  üeimatb  der  Amazonen  gehalten,' j 
die  Ebene  von  Themiskyra  mil  dem  Flusse  Therniodou ,   wo  wahr< 
scheinlich  wieder  der  Dienst  jener  asiatischen  MonilgUttin  im  Spleli 
war').     Doch  kennen  schon  Aeschylos  und  Herodot  auch   die  skg 
thischen  Amazonen ,  welche  man  fflr  eine  aus  Themiskyra  über  i 
See  verschlagene  Schaar  hielt,  worauf  sie  sich  mil  den  Skythen  v 
mischt   und  in   der  Gegend  Östlich   vom  Tanais  das  Volk  der  Sav*^ 
romaten  gestillet  hatten').   Spätere  Schriftsteller  übertrugen  dieaelbf 
Vorstellung  auf  das  westliche  Libyen'i.  Wir  werden  derselben  Sa^ 
welche   sowohl   die   epische  Dichtung  als  die  bildende  Kunst  da 
Griechen  an fserord entlich  viel  beschünigt  hat,   auch  beim  HerakloJ 
beim  Theseus  und  im  trojanischen  Kriege  wiederbegegnen   und  dani 
auch  individuelle  Amazonenbilder  von  sehr  lebendiger  Wirkung  kennen*! 
lernen').     Werden  diese  Frauen  nämlich  von  den  Dichtern  auf  d^.j 
einen  Seite  als  derbe  und  rauh  und  gegen  alle   weiblichen  Gefdt 
abgehartet  geschildert'^),  so  waren  sie  doch   in   dem  jüngeren  EpMl 
87  und  der  entsprechenden  Kunsl  zugleich  immer  sehr  schOn  und  aue^j 
der  Liehe  zuganglich,  ja  in  dieser,  wenn  sie  einmal  davon  ergriffe||| 
waren,  von  so  starker  und  sinnlich  glllheuder  Leidenschaft,  dafs  sl 

I)  A«scli.  Pv.  722fr.,  tu  Wfidier  Slelk  s,G.  Hermann  A>i»d\.  2,  läU. 
Apolloii.  Rh, '^,370  IT  9f,G  Sciiol.,  StraUu  II,  SOS.  Oiod.  2.  4a.  Iiistiii2,4,  R 
Asien  9. 1,9AIT.  lläiT. 

21  Aescb.  Pr.  AlbS.,  Herod.  4,  IIU,  Stepli.  B.  '^fja^in;.  NodimaU  wu^ 
den  die  Amazonen  sm  Kaukssos  noüli  eiiimal  durch  die  Peldiü^e  AlnaiidM 
d.  Gr.  und  des  Ponipejus  licrOluiit. 

•3)  Oiod.   3,  52,   wobei   vielleicht   dii"  Herod.  -I,  ISO  erwälmle  Sitte   ( 
AnkaäpruDgspunkt  bot. 

4)  Znr  Uebersicht  vgl,  Max  ät«inei  iih.  d.  Aniuzutieniiiylfaue  in  der  an^ 
keri  Plastik,  mit  S  Tat.  Leipx.   1^57. 

51  Die  gewöhnlichen  Voratelluiifeij  h.  Apollud.  2,6. it.  Von  der  VemOil 
mdung  der  einen  Brust  wissen  Idos  die  spateren  Stgeiisdi reiber,  nicht  t" 
Künstler.     Aesrii.  Siip|)l.  2"4  nennt  sie  Kefo,Sopoii,-. 
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r^*in  üadurcb  sowohl  für  die  darstelleüde  Kunsl  als  füi'  die  beschrei- 
bende Poesie  im  liöchslen  Grade  anziehend  wurden.  Dazu  kam  der 
aurserordeiithche  Beiz  des  Contrastes  und  der  Gruppirung,  den  die^e 
Kämpl'e  griechischer  llelden  mil  kriiigerlEchen  Frauen  von  baiba- 
rischen  Sitten  und  gleichartigem  Costüm  vou  selbst  darboten. 

Als  Bellerophou  auch  aus  dem  AmazoueDkampfe  siegreich  zu- 
rUckkehrle,  vei-sucht  der  KOuig  von  l.ykien  es  mit  einem  Hinterhalt. 
Er  wähh  dazu  die  besten  Ritter  seines  Landes  und  doch  kehrt  keiner 
Vou  ihnen  zurück,  sondern  alle  fallen  dem  taprern  Bellerophon. 
Da  sah  der  König  ein,  lügt  die  llias  hinzu,  dars  er  es  mit  dem  hoch- 
gehoruen  Sohne  eines  Gottes  zu  thun  halle,  daher  er  ihu  hei  sich 
behält  und  ihm  seine  Tochter  zum  Weibe  und  die  Hälfte  seiner 
Herrschaft  zur  Ausstattung  giebt,  und  die  Lykier  schenken  ihm  eiu 
grofses  Gnt  von  ausgezeichneter  Fruchtbarkeit,  beides  fflr  Baumzucht 
und  für  Ackerbau,  auf  dafs  er  bei  iluien  bleibe  und  wohne.  So  er- 
reicht er  den  Gipfel  der  Ehre  und  des  Glücks,  als  Vater  blühender 
Kinder,  des  Isandros,  Hippolochos  und  der  Laodameia,  die  vom  Zeus 
den  Sarpedon  geboren.  Siehe  da  ergreift  ihn  büse  Verstörung  des 
Geistes,  allen  Göttern  wird  er  verbafst,  einsam  irrt  er  umher  auf 
dem  Felde  der  Irren  (xä/r  fciÖiov  rö  'jilijior),  voll  fiustereu  Un- 
niullis,  alle  Wege  der  Menschen  vermeidend.  Nun  ttldtet  Ares  seinen 
Sohn  Isandros  im  Kriege  gegen  die  Solymer  und  Laodameia  fällt 
dem  Zorue  der  Artemis')- 

DauiiL  berührt  die  llias  eine  merkwürdige  Wendung  in  den 
Schicksalen  des  Bellerophon,  welche  au  die  gleichartigen  VerstOrungen 
des  Herakles  erinnert  und  ohne  Zweifel  auch  denselben  Grund  wie 
diese  hatte.  Die  scheinbaren  Störungen  der  Sonnen-  und  der  Mond- 
bahn erschienen  nämlich  den  Alten  wie  ein  regelloses  Umherschwei- 
fen,  welches  sie  sich  mythologisch  durch  die  Vorstellung  einer  schweren 
Krankheit  oder  einer  geislzerrUttenden  Verschuldung  erklärten,  wie 
bei  den  Proetidun  und  der  lo.  Und  dieses  führte  mit  der  Zeil  weiter  ss 
ta  der  religiösen  Idee  der  Bufse  und  zu  der  tragischen  der  Strafe 
und  einer  endlichen  Versöhnung,   wie  denn  gerade   in   dieser  Hin- 


1)  Es  bleibt  Hippolochos,  der  Vater  des  Glaukos.  Siesef  und  Sarpedoa 
Dd  bekanntiith  die  Fahret  der  Lykier  vor  Troja.  Demos  BikktgoipopititK 
li  einer  Insclir.  a.  Tlos  C.  I.  u.  4235 1>  voi,  3  p.  1121,  Demos  'lopmuoe  ib. 
.  H24  D.  4269  a,  Tgl.Steph.  B.  rXavxov  ä^/ioi  iv  Avxi^  n.TijUipiOi  änjim 
li  TnUipaii  nQ'jrii  Avxiiri.  Vom  Stamme  des  Glaukos  leiteten  sich  die  Körige 
;r  aäiatisclieii  Ionen  ab. 


Sicht  Jer  Mjlhos  vom  Bellerophon  und  der  vom  Hernktes,  letzttrer  ivi 
Verhindmig  mit  dem   Apollinischen   Ciiltus,   miinches   Schone   uiM^ 
TieMnnige  angeregt  haben.     Diese  Heroen  sind  insofern  der  mensch- 
lichcn  Natur  noch  naher  verwandt  als  die  Uhrigen,  indem  sie  nicht 
blos  die  Vorbilder  idealer  Vorztlge,  sondern  auch  die  von  Schuld  himI  J 
ßufsc  waren;  obwohl  diese  Vorstdlun gen  beim  Bcllerophon  nur  an- 
gedeutet sind  und  erst  durch  die  lyrische  Poesie  und  die  tragische  Bllhn«  1 
mehr  beirorgehoben  wurden,  dahingegen  sie  in  der  Heraklessage  mehF4 
als   einmal   und   mit   tiefer  Bedeutung   filr  die  Verwicklung  seiDflfT 
Schicksale  wiederkehren. 

Jenes  Feld  der  Irren  war  ohne  Zweite)  ein  mythischer  Begriff»  j 
wie  so  viele  andere.     Die  spätere  Mythograpbie  rafste  auch  ihn  geo^J 
graphisch  und  zwar  suchte  man  dieses  jcedior  'Ai.ijinv  bald  in  Ly-'^ 
kien  bald  in  Kilikien,  wo  Tarsos  seinen  Namen  durch  den  Sturz  dea-] 
Bellerophon  zu  erklären  suchte').   Einen  näheren  Zusammenhang  dei^  1 
Verschuldung  des  Bellerophon,  worüber  er  zum  Sturze  gekommen«- 
erzählt  zuerst  Pindar  Isthm.  7,  44,  Ol.  13,  91.     Bellerophon,   de| 
siegreiche,  nun  ilbermilthige  Held  will  auf  seinem  Pegasos  gar  \ 
in  den  Himmel  dringen,  in  die  Wohnung  des  Zeus,  daher  das  WuiM 
derrofs  ihn  abwirD  und  sich  allein  emporschwingt  zu  den  Krippq 
des  Zeus,    wahrend  jener  elendiglich   umkommt.     Nachmals  hat 
Euripides  eine  seiner  kühnsten  Tragödien  daraus  gedichtet.     Bein 
rophon  war  ihm  ein  Beispiel  jenes  aus  LebensUberdrufs  und  Wis 
sensdursl  gemischten  Hochmulhes,   den   wir  aus  Faust  und  Byrt 
kennen.     Nachdem   ihm   mitten   im   höchsten   Glücke  seine  Kindtf-J 
gestorben  sind ,  wird   ihm  Trauer  und  Einsamkeit  zu  einer  Schale  1 
des  Zweifels  und   des  Unglaubens,     Er   will   in   den  Himmel,   weil  •] 
er  den  Himmel  verachtet  und  nicht  mehr  an  die  Cutter  glaub).    Abe)^J 
Zeus  zerscbmellert  den  kühnen  Heiler  mit  seinem  Blitze,  dessen  RalJS 
nun  allein  zum  Himmel  empordringt,  wo  es  den  DoDuerwagen  i 
w  höchsten  Gottes  zieht'),     Bellerophon  stürzt  hinab  auf  die  Erde  uhJ 


1)  Heeyt^h  W^iiiof,  St«p1i.B.  To^oit.  f.\K\tÜ\.  Dion.  P.  Sü§.  Anliroichd 
dichltte  (laTs  Briterophon  sich  den  HuTb  der  CiQitfr  migrxngen  habe,  weil  «^ 
dM  von  drn  Göttern  gdielite  Volk  drr  Sotymer  gctödlcl  hübe,  dir  ( 
lele  Btih  XiXifMDv  rot  Ji'oi  xn!  ^nldVVlC  Si^hol.  11.  K,  200.  Od.  5,  2Stl 
Steph.  B.  V,  Jltttiiici,  wobei  wohl  ein  tierilchl  von  Jenisaleiu  und  v 
Volke  Gottes  zu  (i runde  liegeo  kßnntc. 

1)  lip'  nQfiai'  IXSäi'  Zfiföe  nmgajitiipiifii  Aristupli.  Pac.  73!  Ik  BiUd 
ov  KrgiTtiSov  ScIloI.  Vfl.  Hnml,  Od.4,  ll,2ä  (errtft  ambüsliiä Phnrlho^ 
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regendes  Beispiel  pefaliener  Gröfse.  Spätere 
neni  Sturze  Eos  den  Zeus  um  deu  Pegasog 
ihren  tägilichen  Lauf  am  Himmel  darauf  voll- 


s  ein  Mitleid  i 
Dichter  lasset!  nach  s 
Mtten  und  diese  dud 
»den '). 

Auch  die  Liebe  der  Stheneboea  hatte   diesen  Dichter  der  Lei- 
waohaft  zu  einem  Drama  tragischen  Inhaltes  angeregt,  das  wie  die 
ipideischen  Stücke  gewöhnlich  in  der  späteren  Kuuat  und  Dich- 
g  fortwirkte.   Nach  den  in  Lykien  glücklich  beHtandenen  Kämpfen 
rt   Bellerophon    auf   seinem    Wunderrofs    nach   Tiryns   znrDck, 
treckt  den  Proetos   und   entzündet   die  Königin   von   neuem   zur 
Liebesgluth.     Sie  wagt  es  ihm  auf  den  Pegasos  und  in  seine  neue 
Beimath  zu  folgen,  wird  aber  unterwegs  von  ihm  ins  Meer  gestUi'zt, 
Iworauf  arme  Fischer  den  Leichnam  der  Königin  nach  Tiryns  zurück- 
Jfcringen'). 

h.   Labonien  nnd  Measenieo. 

Die  beiden  NachbarlJinder  rechts  und  links  vom  Taygetos.    Der 

JLandscbaft  von  Messenien  ist  von  Natur  griitsere  Fruchtbarkeit,  der 

1  Lakedaemon  grOfsere  Rüstigkeit  der  Bewohner  geworden,  daher 

h  das  Uebergewicht  von  jeher  zu  diesen  neigte.     Die  älteste  Be- 

F'Mjlkerung  war  lelegischen  Stammes  und   die  Dienste  der  Insel  Ky- 

t  thera  und  des  Vorgebirges  Taenaron  beweisen  dafs  das  ausländische 

vElemeut  auch  hier  zeilig  Eingang  gefunden  halte.     Leider  sind  aus 

(er  Zeit  vor  der  dorischen  Einwanderung  nur  zerrissene  Ueberreste 

er  Sagenbildung  vorbanden. 

Die  ältesten  Städte  in  Messenien  waren  \ndauia  und  Arene, 
I  in  Lakonien  Amyktae  in  der  Gegend  von  Sparta  und  Pellana  im 
[i  Oberlande  des  Eurolas.  Amyklae  war  unter  deu  Acbaeei«  ein  eben 
r  Bo  blühender  Ort  wie  Mykenae  in  Argos,  mit  dem  es  in  enger  Ver- 
bindung stand.  Der  Zeus  vom  Taygetos  (1,  1Ü0.  3S3)  und  der  Apoll 
von  Amyklae  II,  2(13)  treten  auch  in  der  Landessage  als  die  mäch- 
tigsten Götter  hervor.  Neben  ihnen  bat  unverkennbar  der  Dienst 
der  Aphrodite  von  Kythera  (I,  272)  einen  tiefgreifenden  EinQufs  so- 
wohl auf  die  Cultussage  als  auf  die  heroische  Mythenbildung  ausgeübt. 


avaras  spes  et  nemplam  grave  pnipbet  lies  PegsEas  tenenDni  equitem  ^ra- 
vatus  Bellerophontetii.    Vgl.  Weivkcr  Gr.  Trag.  T85fr. 

1)  Lykoplir.    Id  Tzetz.,    S^hnl.  II.  6,  155.      Clsiidian  IV  com.  Honor.  561 
netitiC  das  Prerd  der  Eos  Afthnn. 

2)  Welcker  a.  a,  0.  7"7ff,.  Nnuck  Irag,  gr.  p.  Hl. 
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HO  AU  Hie  Trilmmer  der  üliesleu  Sagen  gesammelt  wurdeu,  faaden  I 

sicli  manclie  alte  Namen,  weiche  die  Hjtbographen  wie  gewöhnlich  • 
in  ein  mythologisches  Schema  zu  bringen  suchten.  Dahin  gehören 
Tyndareog,  der  Vater  der  Dioskuren  und  der  Helena  und  Klyta«-  . 
mnestra,  Aphareus,  der  Vater  des  Idas  und  Lynkeus.  Leukippoe,  der  ■ 
Vater  der  Leukippiden,  Ikarios,  der  Vater  der  Penelopc,  endlich  1 
Perieres  iu  Messenien  und  Oehalos  in  Lakonien,  von  denen  in  ver-  , 
schiedentlich  wechselnden  Genealogieeii  die  Abstammung  der  so  eben  . 
Genaunleu  abgeleitet  wird'). 

a.  Tyndarens  und  Leda. 
Tyndareos  ist  seinem  Namen  nach  der  Schläger,  Slilfser'),  viel- 
leicht nur  ein  alter  Beiname  des  Zeus  vom  Taygetos.     Der  der  Leds  ■ ' 
(^rjÖa)  erklärt  sich  am  naldrlichsten  durch   ein   in  lykischen   In- 
schriflen   wiedei-holt  gebrauchtes  Wort  lada  d.  i.  Weib  oder  Frau, 
ein  Wort  des   karisch-lelegischen  Sprachstammes,    wie   es   scheint, 
welches  verraiithlich  auch  bei  dem  Namen  der  Leto,  der  Mutter  des   i 
Apollo  und  der  Artemis,   zu  Grunde  liegt').     Also  wird  Leda,   dieJ 
Mutter  der  Tyndariden   und  der  Beleua,    ursprünglich  eine  Gotliu' 
gewesen  sein,  welche  erst  später  zur  Heroine  geworden  ist,  sie  und  1 
Ihre  Kiuder;  wobei  zu  bedenken  dafs  jene  ältere  Bevölkerung  lele- 
gischen  Slammea  dereinst  auf  den  Inseln   und  an   den  Küsten  von 
Griechenland  weit  verbreitet  und  mächtig  gewesen  war,  spater  aber 
den  Hellenen  weichen  mufste.     Daher  die  Erzählungen   von   diesen 
D  dl  tlher  beide,   Tyndareos   und  Leda,   wenig  AufscIiluTs  geben.     Tyn- 


li  ntgtijg^r  gilt  gewShnlirb  liit  eitlen  Sohn  des  Aeoloa,  Otßaioi  tut  den 
des  Kynortai^   des  S.  des  Amyklas  (1,  204).     Von  ihm  OlßaUti  Olßüiiee  Oi. 
(taiis  OlßiAiiiis  bei   den  späteren  Dichtem  für  allea  Lakonische  und  SpurtN' 
nische.     Perieres  gill  liald  für  den  Vater  aller  vier,  des  Aphareus  Leukippos 
Tyndareos  und  Iharios,  hald  werden  die  beiden  letzteren  SQhne  des  Oeba1o».'| 
genannt,  wekher  den  gTa[gen  Goeeu  (Paus.  2,  2,3)  auch  t,\i  Vater  der  Peirenel 
bekannt  wir.     AU  eine  der  ältesten  Heroinen  beider  Landscliaftfn  erschdnti 
Inuner  rogya<päi-i ,  »ngeblich  eine  T.  des  Perseus.     Steeichoros  hatte  sie  die  ] 
Gemahlin  des  Perieres  {genannt,  Andre  die  des  Oebalos.    Vgl.  Apollod.  1,9,9; 
3,10.3.4,  Paus,  3,  1.4  ff.;  4,  2,  3  ,   Schol.  Eiir.  Or,  458  u,  A.     Elymölogische 
Versut^lle  bei  Pott  Jbb.  f.  Phllol.   tSäß  Suppl.  3.3250'. 

2)  'riiviaQiBi   oder  TufJäeian  von    demselhen  Slamnie   wie   TvJivt .   f 
Curtius  Grundi.  225.    Vgl.  Jupiter  Pislor  Rom.  Myth,  r.3. 

3l  Fellows  discov-  in  Lyeia  115.     Aurh  die  karisdie  Insel  Aaätj ,  früher  I 
jfBti7  (Plin.  5.  I3ii),  wird  daher  ihren  Namen  haben,   desgleichen  der  Fl,  Ai- 

).■  iu  Knrien  n.id  auf  Kreta.     Uelwr  A-iti-  s.  Bd.  I,  190. 
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^rareos  gilt  inimer  l'ür  den  Bruder  ileit  Ikiirios,  seltner  Itlr  dcu  des 
^ffippokoon').  Dieser,  ein  gieicbfalU  alter  Naino  in  den  lakouischea 
H^berlieferungeii,  dem  wir  in  der  üeraklessage  wieder  begeguen 
Brerden,   soll  Tjndareus  vertriebeu  haben,  worauf  derselbe  in  Mes- 

Kenien  oder  in  Aetolien  eine  Ziitlucbt  suchte  und  sich  hier  mit  der  i 
Beda  vermählte,   welche  nach  der  gewohnlichen  UeberUeferung  für 
BBie  Tochter  des  aetolischen  Kituigs  Thestios  galt*).     Erst  nacbdem 
■[erakles  den  Hippokoou  und  seine  kriegerischen  SOhne,  die  Hippo- 

Bmontiden  vernichtet   hat,   kehrt  Tyadareos  wieder  nach   Lakonien  I 

^mrOck,  wo  er  also  erst  durch  Herakles  Konig  wird,  nach  Einigen  ' 

H^ter  der  Bedingung   dafs  er  diese  Wurde  für  die  Herakliden   auf-  < 

Bewahre^).     Also  otfenbar  eine  Combination  der  Zeit  nach  der  He-  j 

Hdclidenrtlckkehr.     Doch  hatten  sich  von  dem  Streite  der  Tyndariden  ] 

Mpd  Bippokoontiden  auch  sonst  einige  Spuren  in   der  LandesUber-  j 

Hßfernng  erhalten^).     Selbst  der  Name  Thestios  oder  Thespios  und  | 

Bas  Andenken  seiner  Tücbter  wird  mit  besserem  Rechte  für  ein  altes  | 

B^btheil  der  lakonischen  Sage  als  für  eine  Entlehnung  aus  der  aeto-  . 

■sehen  gelten  dürfen").  , 

B                                              h.  Die  Dioskwen.  j 

V        Diese  sind  vollends  olTenliar  eigentlich  Gotter  und  keine  Heroen,  i 

Kutter  des  Lichtes   in   seiner  Wandelbarkeit  zwischen  Aufgang  und  . 
pCnlergaug,  strahlendem  Glänze  und  nächthcher  Verdunkelung,   so- n  ' 

Bbohl  in  dem  Wechsel   des  Tages   als   iu   dem   des  Jahres   und  der  1 

hiderischen  und  atmosphärischen  Erscheinung.   Daher  Zwillinge,  aber  I 

r       1)  ApolJod.  3,  lO,l,Dioil.  4,  33.  UeLer 'rxB^ioi-  oder  'UiiiilMr  s.  Brl.   1,551.         ' 
I        3)  Pmä.  3,  1,  4,  Apollod.  3,  IU,  5,  Schol.  Apollon.  1,  14ti.     Dslier  aucli 
PBelfliM  bin  und  wieder  für  eine  Äetoleria  Rilt,  Lykophr.  U3  r^f  niyiiiUKXQov 
Mfi^iToi'  nUvQuiriae  vgl.  Paus.  3,13,5. 
W      3)  Diod.  4,  33. 

^        4)  Am  Amyklaeisclien   Throu   u.  A.  Tvtäägiia  rtgic  Eigvioy  /täxn  P.  3,         j 
K|6,  7 ,  d.  i.  wahrsuheinliuli  der  Hippokooniide  Apollod.  Z,  10, 5.     Helena  be- 
Mlingt  von    dem  Hlppokoontiden  'EraQetpÖQO!  d.  I.  im^oiföqo!  spohs  ferens        I 
BPloL  Tlies.  31.    Die  Bippokoontiden  üvii/Ji'iiar^etf  iiüv  JuKruDiipaiv  b.Euphd-        1 
^on,  Sehol.  Cleui.  AI.  Pr.  p.  108  Klotz.     '^  Vgl.  Alcman  fr.  16,  i-ol.  1,  v,  I  Bergk.        I 
F        &j  Paus.  3, 1 9, 4  ci'ai  Sl  xai  al  Staiiati  dvyaiiQii  im  nß  ;4ai/i(p  (umer  dem        ] 
W^yklaei«clieii  Thron)  xa'i  M<iv<iai  ti  xu'i  ilgai.    Der  Name  (iiifiiot  ist  iden-        1 
l&ch   mit  6cania>'  und   sclieitil  einen   göttlich  Begeisterten  zu  bedeuten .  vgl. 
Hie  Tunfzig  Täi^hler  desTliestios  d.  h.  die  Tbespiaden  iu  Thespiae  in  der  boeo- 
HUscben  Heraklesgage.     Eumelos  in  »eiuen  korinthisehen  Gescbichlen  nannte  Leda 
Httne  Tocbler  des  lilaukos ,   des  Sohns  des  Sisyplios,   und  der  Patiteidyls  d.  b. 
tder  Allwissendeo.  Schol.  Apollon.  1,  14<>. 
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der  eine  sterblich  der  audere  unsterblich;  daher  ß rüder  der  Helena,  i 
welche  auch  eine  GjlUia  war  um!  fflr  eiui'  solche  in  Lakouien  iminepl 
galt.  Aber  freilich  sind  diese  Ueberlieferungen  durch  die  episch»! 
Sage  wieder  sehr  verdunkelt  worden. 

Die  Dioakuren  hiefsen  gewithnlich  Tyndariden  uud  sind  bei  Ho- , 
mer  die  wirklichen  Sohne  des  Tyndareos,  Od.  11,  298rr.,  nührendJ 
ihre  Schwester  Helena  bei  demselhen  Dichter  für  eine  Tochter  des| 
Zeus  und  der  Leda   gilt.   II.  3,  426,  Od.  4,  184.  219.  569,  Kly- 
taemnestra  die  des  Tyndareos  geriBDnt  wird.  Od.  24,   199.  Hernach] 
verbreitete  sich  der  Name  der  Dioskuren  (Jwg  y.ovQni,  att.  Jiöa- 
xo^ot)  und  die  Vorstellung  dafs  beide  Söhne  des  Zeus  und  der  Ledftl 
seien'),  obgleich  man  bald  zwischen  der  ungleichartigen  Natur  derl 
Zwillinge  imlcrscheiden  lernte  und   deshalb   den   sterblichen  KastorT 
einen  Sohn  des  Tyndareos,  den  unsterblichen  Polydeukes  einen  Sohnl 
des  Zeus  nannte.     Auch  die  Kyprien   dichteten   in   diesem  Sinne' I, 
dasselbe  Gedicht,  welches  zuerst  die  NemeBis,  nicht  Leda  als  Mutler  J 
der  Helena  nannte  und   hOchst  wahrscheinlich  auch   das  in   dieser  j 
Fabel  so  oft  erwähnte  Ei    zuerst  erwähnte.     Nemesis   nümlich, 
heifst  es  iu  einigen  noch  erhaltenen  Versen''),'  verwundelte  sieb,  diel 
Liebe  des  Zeus  üiehend,   in   die  verschiedensten  Thiergestallen  des  * 
Meeres  und  des  festen  Landes,   so  dafs  sie  also  wahrscheinlich  zuletzt 
die  eines  Schwans  annahm  und  in  derselben  Gestalt  vom  Zeus  ereilt 
jenes   Ei   legte;   sei   es   nun  dafs   dem   Dichter   dabei  gewisse  An- 
schauungen des  Cullus  der  Aphi'odite  vorschwebten 'i,  oder  dafs  ihn 
die  üeberlieferungen  des  attischen  Nemesisdienstes  zu  Ilhamnus   be- 
»  stimmten,  wo  man  auch  von  dur  Helena  erzählte').   Das  wurde  dann 
von  der  Leda  gefunden  und  aufbewahi-t,  bis  Helena  daraus  entsprang; 
wenigstens  hatte   in   dieser  Weise  Sappho   gedichtet').     Oder  man 

1)  Hesidd  b,  Si-hnl.  Pinil.  N.  to,  150.  Hom.  II.  17.  93.  wo  beidf  zugleich 
Tyndstiden  und  Söhn^  des  Zt^us  genannt  werden,  o?  Jlijföi'Okvunriiv  (fiytrovit. 

2)  Clem.  Alex.  Prulr.  p.  2fl  P. 

3)  Athrn.  S,  lO.  Es  bleibrii  verschiedwic  Brdenki-n.  s.  Hrnricliarn  de  CHnn. 
Cypr.  p.  40si|ii..  Wdcker  pp.  Cyd.  2,  laülf. 

4)  Sowolil  das  Ki  als  der  Schwan  sind  Allrihuie  der  .^phrndite  und  die 
Begehungen  der  Kyprien  zu  diesem  ßifnste  xahtreii'h.  s.  Bd.  t.lT4-  'JM,  ül)^ 
Die  syrisehe  Aphrndile  aus  einem  Ei  geboren,  welches  die  Fische  im  Euphrit 
Anden  und  eine  Taube  am  tlfer  nusbriileie,  Rom.  Myth,  74-1.  BlOihe,  Procht 
nnd  das  Ei  nls  Symbole  der  Belebung  auch  anf  dem  HarpyiennioDument  bu8  Lykien, 

Gl  Pau8,l.S3,7  vgl.  Bd.   1,439,  «vgl,  jedoch  Anm.  2  m  Ende. 

0)  Sappbo  fr.  5t>    ifidai   d>,'    naia  AijJiry  viixft9ii-0f  Tttnvxniffiii'oi'  üioi- 
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Bigbeltb,  uud  Jiestis  sctieiiil  die  gewölialicbe  Traüilioti  von  Rliatnnuä  ge-  1 
Epresen  zu  sein,   dafs   es   iti  „iloitigea  SUmpreo-'  gefuDdeu  uuU   iler 

u>eds  llherbruchl  worden  sei,  welcbe  darauf  die  Geburt  dtr  ileleoa  I 

Kibwartete  und  diese  wii;  ibr  eignes  Kind  nflhrte  und  entog ').    Dabin-  j 

^pegeii  spater,  zuei'st  sovid  wir  wisseu  bei  Euripides'i,  Lcda  selbst  I 

Bnm  Zeus  in  der  Gestalt  des  Schwans  befruchtet  das  Ei  legte,  eine  J 

HNchtung,   welche   nun   Hur  verachiedene  Weise   mit  jener  von  der  1 

■pemeBie  ausgeglichen')  und  auch  für  die  Maler  uud  die  liildeDde  Kunst  J 

■ÜB  sehr  beliebter  Gegenstand  wurde  ^).    Bis  zuleUt,  aber  erst  in  der  I 

KllngereD  Tradition  der  Dichter  und  der  Künstler,  auch  die  Dioskuren  1 

KjQg  einem  Ei  ^boren  werden  °|,  nachdem  ürllber  Ibykos  von  einer  j 

■gleichen  Entstehung  der  Holioniden  gedichtet  hatte,  jedenFalls  um  die  1 

Kiiizertrennliche  Natur  der  Zwillinge  auch  aufdiese  Weise  auszudrücken.  1 
M,       Die  Geburtsstätte  der  Dioskuren  wunle  nach  aller  Sage  an  den  m  j 

BUthfingen  der  wilderhabenea  Taygetoskflste  am  mesaeniscben  Meer-  | 

Kbusen  gezeigt,  auf  einer  kleinen  Felscninsel  hei  Pephnos,  dem  H»-  1 

Kii/ßi;»'.     Auch   die   fulgenden  Worte   laiia  noXi  Xuncirigay  h.  Atlien.  2, 50  ge-      ■ 
VliSren   daisu.  denn    olFenlwr  iat  von  der  Helena  die  Rede,    vgl.  I.ukian  Somn.      fl 

m^ßvyaiiea  tlvai.     *  Vgl.  jedoch  Bergka  Note  zu  der  ersten  Stelle.  § 

B  t)  Apollod.  3,  lU,  7.  Vgl.  Paus.  1.  c.  'EHyg  m/ifaii'  fin^is«  t^<""^  «t'- 
Hvoitot,  A^äav  (f(  /ioatöy  trnaj(iTv  aii^  r.ai  Sgiifiai.  In  der  Parodie  dieser 
^Vabel  durvh  den  Komiker  Kratin  brütete  Leda  gelbst  dns  Ei  aiiG,  Meineke  Com. 
BBr.  2,  l.SOsqq. 

W  2)  Eufip.  Hd,  n— 2],  214.  257.  1144.  1645,  Or.  1387,  Iph.  A.  794fir. 
H  it)  Isokr.  Hei.  59  xvxfoi  yeyö/ityos  lis  Toiit  Nffiianoi  xöhiovs  xatiipvyi, 
Wgo^Tif  df  niUc  ifiaiia9ti;  Jiidey  tvvfiq>ivaiy.  Oder  Leda  wird  in  die  Ne- 
nneais  verwandeil  und  dffl.  Scliol.  Eur.  Or.  1371,  Lactaiil.  1,21,23,  Clem.Ro. 
PBomil.  B,  13  Ni/iiati  rj  loP  Siai/ov  t^  k«!  A^it^  ro/iiaSilan  xvxm!  ^  xr,v 
■  fdie  Gans  wird  wiederlicill  aiiHlaCl  des  Scliwans  genannt)  ytröfiivm  'Eüi-tiv 
B'Irm'w  aaio  xa'i  okSk  Kiiaragn  xal  llohifivxiii'  liitpunr. 
\      "i)  Overbeek  KuDstmytIi.  d.  Zeus  439—514. 

I  5)  Horal.  A,  P.  147  iiec  geinino  bellum  Troianum  orditur  ab  ovo  mit  Be- 
Ktiehung  aaf  die  Kyprien  ,  welche  mit  der  Geschichte  der  Dioekureu  anhubcD. 
Wt^.  Sat.  3,  I,  2li  und  Ovid  M.  6,  538  geminus  conii»  von  Tereu«  als  Gemsltl 
Bier  beiden  SchweMem.  B«i  Hygin  t.  77  gebiert  Leda  von  dem  in  einen  Schwan 
BVerwandellen  Zeus  ad  Eumtam  compressa  Polydeukes  und  Helena,  vom  Tyn- 
Ktaieos  Kaator  und  Klytaemneslra.  Wieder  anders  Auson  ep.  56.  wo  alle  drei, 
Biie  Diofikuren  und  Helena,  in  demselben  Ei  3l«i'k«n.  Vgl.  Sc  hol.  Od.  11,2%, 
MbeU.  Lyk.  SS,  Schul,  Kallim.  Diau.  232.  *  Das  Pompejanisclie  Gemilde,  auf 
Kirdchem  ein  Mädchen  ein  Nest  mit  drei  kleinen  Kindern  in  der  Hand  hält,  und 
■%elcheB  gewfihnlieh  auf  Leda  uud  die  drei  Kinder  gedeutet  wird,  steill  uti 
I  Erotennest  dar,  s.  Holbig  Pompej.  Wandg.  n.  821  ff. 
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lenorlevouTlialamap'i.  Name iitlicli halle  Alkmati  so  geiliclilet,  derepar- 
taDJsi^be  NatioDaldichler  uuil  Verrasser  eioes  vielge^uugenea,  in  eiDigen  ' 
grOfseren  Broclislttckea  uoch  erhiiltenen  Hvmnos  auf  dii*  Dioskuren, 
docb  mit  dem  Zusätze  dafs  Hermes  die  kaiimgeboreDeii  nach  Pellaoa, 
dem  alten  Kttnigssilze  des  Tyndareos  gebmcht  habe .  wo  man  auch 
von  den  Freiern  der  Helena  und  von  ihrem  Beilager  mit  HenelaOR 
erzählte.  Immer  galt  Lakedaemon  und  das  Eurolasthal  für  die  wahre 
Heimath  der  Dioskuren')  und  vorzüglich  waren  Amyklae  und  The- 
rapne  reich  an  Erinnerungen  an  sie  und  ihre  liebreizende  Schwester, 
sowohl  an  ihr  Lehen  als  au  ihren  Tod. 

Die  Naturbeiteutung  der  Dioskuren  ofl'enbart  sich  in  dem  Streite 
mit  den  Aphariden  Idas  und  Lynkeus  und  in  ihrer  Vermahlung  mit 
den  beiden  TüchLern  des  Leukippos,  Hilafra  und  Phoebe,  ferner  in 
ihrer  Epipbanie  zur  Zeil  des  liingsten  Tages,  wo  das  Licht  am  mei- 
alen  gegenwartig  ist,   aber  auch   die  Tage   schon   wieder  merklich 
aJinebmen,  endlich  in  dem  S.  Elmsfeuer,  weiches  in  Sturm  und  Fin- 
gternifs  plQlzlich  auUeuchtend  erscheint  und  von  den  Schiffern  weit  J 
und  breit  als  Epipbanie  der  Dioskuren  auf  dem  Meerit  und  als  ibrefl 
Rettung  in  der  höchsten  Noth  begrilfst  wurde.     Ueberall   sind   sie,r 
wie  gesagt,  Machte  des  Lichts,   so  gut  wie  Apollo,   aber  nicht  als! 
die  sich  gleich  bleibende,  auf  göttlichem  Grunde  kalbende  Tbatsacbe   ' 
der  Ei^cheinung,   sondei'n  als  streitende  Mächte  des  Lichts,   daher 
als  Heroen  und  als  Zwillinge,  deren  Dasein  von  Aufgang  und  Unter-  j 
gang  so  gut  wie  das  wechselnde  Licht  des  Tages  bedingt  ist     Diel 
iudiache  Mythologie   hat  etwas  Aehnliches  an  den  beiden  gleicbfallsl 
berittenen  Avviua,  welche  Sühne  des  Sonnengottes  genannt  und  ami 
buhen  Morgen,  sowie  des  Mittags  und  Abends  angerufen  wurden.! 
Auch  sollen   die  Ketten  und   andre   nOrdliche  Volker  ähnliche  GOl-l 
ter  verehrt  hahen^!.     Bei  den  Griechen  aber  ist  aus  diesem  BrUder-l 
paar  veimüge  der  gewöhnlichen  Uebertragung  des  in  der  Natur  ge-  f 
n  gebenen  Bildes  auf  sittliche  Begriffe  zugleich  ein  Heldeiipaar  von  derl 
ansprechendsten  Art  geworden.   Denn  wie  das  Licht  den  Alten  überall  I 
die  Vorstellung  von  starkem  Mulbe,  schtiner  und  anmutbiger  Jugend,! 

1)  Paus.  3.  2e,  2  vgl.  Hom.  H.   17   und   3:i   loiv   ini  Tr.tiyitov  naqvff^sM 
xcu  nöiHK  Jij'Jij.    AuJiliifr  haftet  ilerCultiis  der  Uchigöltrr  aii  einer  Klipp«.  W 

2)  II.  3,  23H,  Theop.   1067   KaaiVQ  xai  naXvitmtH ,   oV  Ir  Aa*iäa!fiin/t    ' 
rftij  vaiet'   tu'   Eveaitif  jenütgeip   aaiaptä,   Arist.  Lysislr   1301   Tvrda^ifue 
x'   üynaiäi,   loi  iii  ninj'    BvQiüjitv  tpuiMoni, 

»)  Tiiiiaeiis  li.  tliod.  4,5n  vfil.  Tacit.  Herrn.  JD. 
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I  bfllfreicher  Macbt  und  grofser  Güte  erweckt  hat,  so  sind  Dameiillich 
L  die  Dioskureri  durch  das  Epos  zu  Idealbildern  einer  so  rüstigen  und 
f  Ureudigea  Jugend,  eines  so  ritterlichen  Adel»,  eines  90  liebenswür- 
P-'digen  und  allgemein  wo hltbii enden  Wesens  geworden,   daTs   sie  in 

■  dieser  llinsicht  zu  den  anziehendsten  und  wohlthuendsten  Gestalten 
IjUer  griechischen  Ileldensage  gehören. 

■  In  der  llias  3, 236fl.  ist  von  beiden  als  Verstorbenen  die  Rede, 
Lmacb  der  Odyssee  II,  298ff.  leben  beide  als  Verstorbene  fori,  in- 
vdem  sie  einen  Tag  um  den  andern  leben  und  sterben  und  dabei 
l'jfötÜicber  Ehre  geniefsen').  Die  Kyprien  und  I'iudar  Neni.  10,  55  ff. 
Kerzahlen  die  Veranlassung  dieses  eigenthümlichen  Schicksals,  beide 
P<aiit  dem  Zusätze  dafs  Rastor  durch  seine  Abstammung  vom  Tyndareos 
Bfsterblich,  Polydeukes  durch  die  vom  Zeus  unsterblich  gewesen  sei '). 
Wtomer  ist  der  Kampf  mit  den  Aphariden  die  entscheidende  Thatsache. 
mh  gemeinschaftlich  er  Unternehmung  mit  ihren  Vettern  erbeuten  die 
■Syndariden  in  Arkadien  eine  Heerde  von  Rindern,  welche  sich  die 
Hvpbaridea  allein  zueignen').  Darüber  entbrennt  der  Streit,  in  wel- 
^libem  sich  die  Diosburen,  um  ihren  Feinden  aufzulauern,  in  einer 
kVllohlen  Eiche  verbergen').  Aber  Lynkeus  d.  i.  der  Luchsüugige  hat 
E-«ineu  so  scharfen  Blick  dafs  er  durch  Steine  und  Baume,  ja  his  in 
ft.die  tiefe  Erde   und  Unterwelt  hineinsehen   konnte.     Vom  Taygetog 

■  herunter  übersieht  er  die  ganze  Pelopsinsel,  entdeckt  die  Dioskuren  m 

ft  I)   V.   301    Ol   xnl   vig^iv   j-ijr   it/il/v   Tighc   Ztifof  lyoir«   r'Uorj    fiiv 

K'  CuoDo'  iTip^ftfeoi  nXloze  d'  avTt  riSräatr ,  ri/iliv  <fi  Hfl J^BOi  laa  Steiaiy. 
W  2)  Kcaiui^  sclieint  zu  der  Wurzel  *a&  xäCia  xixaofilvaf  zu  gehören,  ob- 

L-Jfolll  Pött  Z.  r.  Tgl.  Spr.  5, 2S9fr.,  e,  103  den  Namen  mit  «andere  zusaromeo- 
HMellt.  noXväfvxtjs  ist  mit  Schol.  Apollon.  1,  1037  von  äivxo;  i.  q.  y^vtb 
Vjbzuleitea.  Vgl.  dulcts  uud  yXctiii,  äyXivxiis  und  nöivxijs,  Ahrens  Dial.  Dor. 
V-'tW:  *jedoch  erklärt  G.  Curtins  Grundz.  4S4  dieses  ittvxas  fü'  sehr  zwEirelliaft. 
PlIeiMibe  hsl  In  der  4.  Aufl.  ganz  darauf  verzii'htet ,  eine  Etymologie  des  Na- 
tiwens  tlokvdivxtie  aufzustellen.  Verschiedene  Erklärungsversuche  s.  Ii,  Schoe- 
Ci^ann  G.  A.  2,  a33,l>. 

I  3)  Aufser  Rndar  und  den  Kyprien  vgl.  ApoUrid.  3,  1 1,  2.     Idas  aol!  Iheiieu, 

Hjterlegt  deshalb  einen  Oclisen  in  vier  Theile  and  bestimmt,  wer  seinen  Aritbeil 
Httnerst  venehre  solle  die  Hälfte  der  Beute  bukommeti ,  der  NSchste  daa  Uebrige. 
B^  selbst  wird  zuerst  mit  seinem  Anthelle,  dann  mit  dem  seines  Bruders  fertig 
Mind  treiht  darauf  die  erbentele  Heerde  mit  demsellien  mich  Messeiiien,  wo  die 
BlHoskuren  sie  aufsuchen   nnd  den  Aphariden  die  Heerde  und  vieles  andre  Gut 

■  rauben.     Also  war  Idas  ein  ßovipäyai:  wie  Herakles, 

W         4)   Ein   hohler  Baum   als  Versteck,   ein    aucli   der   nordischen   Mythologie 

■  :'IiekannleB  Bild. 


DBITTEB  AfiSCBNITT. 

in  der  liohlen  Eiche  und  sUlnnt  mil  seiuem  Bruder  biumiter, 
Idas  ilen  Knstur  iu  Baume  ersticht.  INuu  spriugt  PolydeukcE  herv«!^ 
und  kämpft  mit  lieiden.  Idas  gchleudert  ihm  einen  Stein  vom  Grabe  ^ 
seiii<!5  Vaters  Apbareus  an  die  Brust'),  doch  durchbohrt  Polydeukea  i 
den  Lynkeus  mit  scharfer  Lanze  und  der  andere  GegDer  Idas  fiült  . 
von  einem  Bbtzstrable  des  Zeus  zeriich meliert.  Vergeblich  beschwürt  1 
Poljdeukeä  diesen  seinen  göttlichen  Vater  ihn  mit  dem  Über  Alles  ] 
geliebten  Bruder  sterben  zu  lassen,  dpnn  er  ist  uls  Sohn  des  Zeus  * 
(wie  Helena  als  dessen  Tochter)  unsterblich  nnd  es  bleibt  keine  j 
Wahl  als  mit  seinem  Bruder  d.  h.  ungetreiinl  von  diesem  bald  im  1 
Dunkel  der  Unterwelt  bald  in  den  goldenen  Saien  des  Himmels  zu  J 
weilen.  Und  so  bringen  sie  nun  immer  zusammen  abwechselnd  einrai  3 
Tag  beim  Vater  Zeus,  den  andern  in  ihrem  Grabe  von  Therapne  xa, 
weil  Polydeukes  lieber  ein  wechselndes  Schicksal  mit  seinem  Bruder!] 
theilen  als  allein  im  Himmel  und  ein  Gott  sein  wollte").  Die  Be--^ 
deutung  dieser  seelenvollen  Dichtung  ist  die  abwechselnd  erblassende  1 
uud  die  wieder  aufleuchtende  Erscheinung  des  Lichts  im  regelmas-  j 
sigeu  Wechsel  von  Abend  nnd  Morgen,  welcher  das  Gemiith  und'] 
die  Phantasie  des  höheren  griechischen  Alterthums  auch  sonst  viel  J 
beschäftigt  und  in  dem  Culte  des  Apollo  uud  Hermes,  der  gleich- 
falls eng  verbundenen  Brüder,  zu  der  früher  besprochenen  DiclituDg'1 
n  vom  Binderdiebstahle  des  Hermes  geführt  hat').   Das  feindliche  Brll-  1 

1}  Wolil  nur  ei»  Zug  der  wilden  Leiilenschart ,  die  in  der  Wuth  desl 
tea  selbst  des  välerlldieii  lirubes  nicht  achtet.  Als  Ort  des  Kampfes  v 
später  bald  Aphidaa,  die  KeimaLh  der  Leukippideii ,  bald  Amyklae  ((enaord 
beide  in  Lakoaien ,  s.  Lykophr.  55!) ,  Ovid  F.  b,  708,  Hygin  P.  A.  !,  22,  St«p| 
B. '-f  [ptifVa.  Doi^h  zHgte  man  aueh  in  Sparta  (!riber  des  Aphireus,  desKaslJ 
und  des  Idas  und  Lynkeus,  Paus. 3,11, 8; 

2)  Von  ihrem  tirabe  in  Thetapne,  dsd  sie  lebendig  (iiüvier\  bewohne 
dichtete  auch  Alkmaii  (fr.  5).  Vgl.  Pindar  N.  10,55  /inofuißifiti'oi  rf' 
JIÄJ  ä/iieff  rar  (Afy  ntsga  naigl  ipHip  Ji  riftoytm,  nif  J'  vtio  xi 
yolas  ir  yt-aXon  ßt^äm-ai,  niifioy  äfirtmXävtit  ofiitlity.  P.  11,  B3  t 
na^'  A/taq  cigniai  f)iQn7ii-a{  i6  rf'  oiHioviK  lySoy  'Olüfintv.  Prokl.  Aod 
xug  aus  den  Kyprien:  xbi  Zive  aiieh  hig^fiie^f  vi/iti  i^f  «Sufnofttf 
Vgl.  den  (Kefl^ffof  ««'"f  Aelhalides ,  tfto  lo  jUi'bi-  fiiv  f.fiigav  inB  i  " 
^&r,y  ftiay   iS'    al   inlg  yqc  Jiäyitv.  Phereli.  b.  Schul.  Apollon.   1,  Üi5.  6 

3)  Bd.  1,  309.  316.    Die  Erklärung  der  Dioskuren  durch  Abend-  und  Ho^ 
gtnUna  b.  WeUkei  ür.  G.  1,  ÜOeff.  u.  A.  scheint  dem  Verfasser  jetit  t 
luseiu.    (*DieaeIbe  beruht  übrigens  aufWelckere  falscher  Vorstellung  vot 
Weaen  der  sg.  Ueteremeriel.     ErsI  bei  späteren  Dichtern  werden  sie  dafür  « 
kifirl,  z.  Q.  b.  Slat.  Silv.  4. 6.  IS.     Auf  bildlieheu  Denkmälern  erscheinen  d 
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derpaar  der  Aphariden  Idas  und  Lynkeus  ist  nicht  deutlich  genug 
charakterisirt  um  sicher  beurtheilt  werden  zu  können.  Doch  hat 
Lynkeus  offenbar  seinen  Namen  dem  scharfen  Blick  des  Luchses  zu 
danken  und  war  in  dieser  Hinsicht  sprichwörtlich  geworden  V).  Auch 
Idas  bedeutet  wahrscheinlich  den  Sehenden^),  obwohl  bei  ihm  wie 
sonst  beim  Herakles  und  anderen  Recken  die  Gefräfsigkeit  hervor- 
gehoben wird.  Ueberhaupt  sind  beide  Aphariden  weit  roher  und 
gigantischer  gedacht  als  die  Dioskuren,  wohl  eine  Folge  der  älteren 
und  durch  spätere  Kunst  nicht  veifeinerten  Dichtung;  wie  nament- 
lieh  Idas  zugleich  als  Nebenbuhler  und  Gegner  des  Apollo  in  dem 
Streite  um  Marpessa  bekannt  war,  wo  der  Sterbliche  seinen  Bogen 
selbst  wider  den  lichten  Gott  zu  spannen  wagt  (1,  219),  auch  dieses 
ein  Merkmal  der  verwandten  Natur  des  Lichts.  Diese  Brüder  aus 
Messenien  scheinen  also  dieselbe  Erscheinung  und  denselben  Wechsel 
der  himmlischen  Kraft  in  der  örtlichen  Sage  jener  Landschaft  be- 
deutet zu  haben  ^  welche  die  Dioskuren  für  Lakonien  ausdrückten. 
Und  so  mag  auch  ihr  Unterliegen  in  dem  Kampfe  mit  den  Dioskuren 
eine  Nachwirkung  des  traurigen  Verhängnisses  ihres  Vaterlandes  ge- 
wesen sein.  Obwohl  sie  sonst  für  wenigstens  eben  so  rüstige  Hel- 
den gegolten  hatten  als  die  Tyndariden,  da  die  epische  Sage  und 
Dichtung  auch  von  ihnen  bei  vielen  kriegerischen  Gelegenheiten  Ge- 
brauch machte. 

Diese  Identität  beider  Brüderpaare  bestätigt  sich  dadurch  dafs 
beide  mit  den  Leukippiden  vermählt  gedacht  wurden,  woraus  später 
die  Dichtung  entstand  dafs  die  Tyndariden  diese  Mädchen  den  Apha- 
riden geraubt  hätten  und  dafs  darüber  der  Streit  entstanden  wäre^). 

Dioskuren  neben  der  Sonne  und  dem  Monde  oder  dem  Morgen-  und  Abend- 
stern als  Bilder  des  Wecbsels  von  Tag  und  Nacht,  0.  Jahn  Arch.  Beilr.  85, 
Wieseler  Phaethon  52. 

1)  Arist.  Flut.  210  ßXinopr'  ccno&ei^oj  o*  o^iztqoy  rov  Avyxiiag.  Cic. 
ad  fam.  9,2,2  quis  est  tamLyuceus  qui  in  tantis  tenebris  nihil  offendat,  nun- 
quam  incurrat?  Horat.  S.  1^2,90,  Ep.  1,1,28.  Vgl.  ApoUon.  1,  lölfT.,  Valer. 
Flacc.  1,462,  Schol.  Ar.  Flut.  I.e.,  Schol.  Find.  N.  10, 114,  Suid.  v.  Avyv^evs. 

2)  Tcfttf  von  dem  alten  Stamme  iida)  d.  i.  sehen  und  erkennen ,  wie  He- 
lios zugleich  die  Ursache  des  Gesichts  und  der  Erkenntnifs  ist.  Wegen  der  in 
der  Sage  hervorgehobenen  Wildheit  galt  er  bei  Vielen  für  einen  Sohn  Posei- 
dons, Apollod.  3,10,3. 

3)  Theokr.  22,  137  IT.,  welches  Gedicht  sich  besonders  mit  dem  Kampfe 
zwischen  Lynkeus  und  Kastor  (denn  die  Brüder  wurden  oft  verwechselt)  be- 
schäftigt, der  in  der  späteren  Poesie  eben  so  berühmt  war  wie  der  des  Foly- 
deukes  mit  dem  Riesen  Amykos.    Vgl.  Lykophr.  544ff.,  Ovid  F.  5, 699 ff.,  Hygin 

Preller,  grlech.  Mythologie  II.  3.  Aufl.  7 


i»  Ihre  Piainen  llilal'ia  und  Plioebe  verküDden  strahlendes  Licht  unAl 
heiteren  (ilanz,  ihr  Valer  yfeäxuc^iog,  der  Bruder  des  Aphareus,  kt^ 
zu  verslehn  wie  i.tux6mDlng  i)fj^Qa  und  ähnliche  Ausdrücke;  die' 
Kjprlen  nannten  sogar  Apollon  als  ihren  Vater.  Das  fbnifiaU 
der  Nahe  von  Therapne,  dein  allen  Wohnsitze  der  Diosknreu,  war 
zugleich  di?ren  Tempel  und  der  Mittelpunkt  der  Erinnerungen  au  sie  ' 
uud  ihre  Schwester  Helena'},  und  in  Sparta  gab  es  ein  Heiligthiim 
der  l.eukippiden  mit  jungfräulichen  Priesterinnen,  welche  gleichralls 
Leukippideo  hiefsen  und  wo  an  der  Decke  des  Heiliglhums  in  Binden 
verhüllt  das  Ei  der  Leda  schwebte*).  Die  Hcimalh  dieser  weiblichen 
Genien  des  Lichtes  ist  bald  Messenien  buld  Lakonien  und  die  Dios- 
kuren  vermählen  sich  mit  ihnen  immer  durch  Raub,  was  im  Sinne 
des  höheren  Alterthums  zu  dem  nothwendigen  Herkommen  einer  Hoch- 
zeit  gehörte.  Als  Sohn  des  Polydenkes  und  der  Phoebe  wurde  iWvi/- 
alXtfiis  d.  h,  der  Helfer  in  der  Noth,  als  der  des  Kastor  und  dep 
Hilaira  'Avoiyißv  d.  h.  der  Herr  und  Meister  genannt,  an  andern 
Orten  jener  Mvaaivovg,  dieser  ^va^ii;.  was  auf  dasselbe  hinaus- 
kommt'). Die  hüllreiche  Nntnr  der  Vaier  war  in  ihren  Kindern  noch 
einmal  personificirt  worden,  wie  beim  Asklepios  in  seinen  Töchter»', 
beim  Herakles  in  seinen  Sühnen  von  der  liehe:  TilhrLe  doch  auch 
die  Mutter  der  Dioskuren,  Leda,  den  Beinamen  iWvijffivoij').  Im 
Anakeion  zu  Athen  sah  man  deu  Raub  der  Leukippiden,  welcher 
überhaupt  ein  beliebter  Gegensland  der  Kunstdarstellung  war,  die 
Dioskuren  neben  ihren  berittenen  Söhnen  stehend,  und  die  Dios- 
kuren als  Theilnehmer  der  Argoitauteurdhrt,  in  GemSlden  welche  von 
der  Hand  der  alteren  Meister  Polygnot  und  Hikon  waren*). 


f.  30,  IJtclant,  I.  10,  5,  Schol.  Phid.  N.  10,  112,   welchi?  in   der  llaoptt^i 
derselben  jüngeron  Vereion  folf;«!). 

1)  Herod.  6.61,  Fans.  3.  14,9;  30,1,  Slrph.  ^.  Gtsonvai.  Vgl.  AlkmanJ 
fr.  4  xni  vwi  kynUt  ivrtpqyio  Xfqänvat ,  VinA.  1. 1, 31  TvyJtiQiJtrs  iy  'jlgiuole  M 
lifihiKfei'  Stgiinyaf  ntulutv  fdot.  Für  'Miitt^n-  ßndet  sioh  such  'Eiati^n,  T 
Sleph.  B.'AipiJVo,  Schol.  Find.  N.   10,112. 

2f  Paus.  3,  Ifi,  I.!.  H.  der  'A^aiHi ,  einer  Schwester  der  Leukippiden, 
Sparta  ib.  12,  T.     «Ein  Pripsipr  jiivximiläiu»  xti't  Tvi-ittigiiäf  Bull.  il.  Inst-I 
ISIS,  16S. 

3)  pBua.  2,22,0:  3,t8,7,  TzeW.  Lyl(.  51i. 

41  Flui,  d,  Pylh.  or.  14. 

Kl  Pans.  t.lS,  I,    Raub  der  Leukippiden  P.  3.  17.  3:  \K1;  4. ,11,  7,  • 
Sian  D.  n.  F.  1852,  433ff.,   dazu   ein  V,  B.  der  Sommlung  .laUa   ii.   10(16  und  .f 
eine  TeriMOtl«  h.  0,  Jnliri  Darst.  d.  Enropfl  S.  45,  a. 
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Die  Cpiphanie  und  Rettung  der  Dioskuren  war  eine  doppelt<\  m 
Lande  und  zu  Wasser.  Dort  erscheinen  sie  meist  im  Getümmel  der  »o 
Schlacht  und  zwar  zu  Pferde,  hier  bei  Sturm  und  Wetter  und  in  der 
Gefahr  des  Schiffbruchs,  immer  als  Retter  in  der  Noth,  wenn  sie 
am  grüfsten  ist*).  Was  aber  jene  Epiphanieen  der  Schlacht  betrifft, 
wo  sie  gewöhnlich  mit  unerwarteter  Hülfe  einen  geisterhaft  schnellen 
Botendienst  des  Sieges  verbinden,  so  ist  es  gewifs  nicht  zufiiUig  dafs 
diese  in  allen  bekannten  Fällen  um  die  Zeit  des  längsten  Tages 
stattfinden^).  Offenbar  hängt  dieses  zusammen  mit  ihrer  Fi^tfeier  in 
der  nämlichen  Jahreszeit,  welche  bei  den  Griechen  in  den  verschie- 
densten Gegenden  herkömmlich  gewesen  zu  sein  scheint  und  die 
Vorstellung,  dafs  die  Erscheinung  der  Dioskuren  mit  dieser  in  allen 
Naturreligionen  so  bedeutsamen  Jahreszeit  der  längsten  Tage  zusam- 
menhänge, sehr  deutlich  ausspricht.  ¥J  ist  dieses  das  Fest  der 
Gfo^ivta,  dessen  Feier  in  Agrigent  und  andern  Gegenden  wir  durch 
Pindar  und  seine  Scholiasten  und  aus  andern  Quellen  k^'nnen^).  Sie 
folgte  der  Zeit  nach  unmittelbar  auf  die  Feier  der  Olympien,  welcfie 
bekanntlich  gleichfalls  in  der  Zeit  der  längsten  Tage  begangen  wurde  ^) ; 
daher  die  Sage  dafs  Herakles  die  Dioskuren  zu  Kampfwarten  bei  den 
von  ihm  gestifteten  Olympischen  Spielen  gemacht  habe'^)  und  dafs 
die  Dioskuren  in  dieser  ihrer  Eigenschaft  die  Feier  der  Theoxenien 
zu  der  der  Olympien  hinzugefügt  hätten').  Dieselbe  Feier  läfst  sich 
aber  auch  in  Argos  nachweisen ,  von  wo  sie  nach  Agrigent  verpflanzt 
worden  war  und  wo  der  Dienst  der  Dioskuren  und  der  Helena  an 
Alterthum  und  Ansehn  mit  dem  in  Sparta   wetteiferte^):   ferner  in 

1)  Theokr.  22,6—9. 

2)  A.  Mommsen  Philol.  11,706  fr.,  Jbb.  f.  Philol.  Soppl.  :)  (1S59),   :555  fr., 
dessen   Erklärung   dieses   Umstands   darch   die   gleichzeitige   Erncheinung   der 
Zwillioge  am  fräheD  Morgen  der  Verfasser  indessen  nicht  billigen  kann,  h.  unten 
Vgl.  Rom.  Myti).  659  fi. 

3)  Pindar  Ol.  3  z.  A.  m.  d.  Schol.^  Thiersch  über  Paros  o.  parische  In- 
schriften, K.  Bayersch.  A.  d.  W.  IS35,  622  fr.,  vgl.  C.I.  vol.  2  p.  1074  n.  2374«. 

4)  Um  die  Zeit  des  ersten  Vollmonds  nach  dem  SommersoiKtiz ,  Bofckb 
expl.  Find.  13S.    *  Vgl.  jedoch  auch  G.  F.  Unger  Philol.  33,  227  ff'. 

5)  Piod.  Ol.  3, 36  ff. 

6)  Schol.  Piod.  p.  90,  daher  Theron  Meinen  Sieg  zu  Olympia  bei  derl'heoxe- 
nienfeier  erfuhr  und  Pindar  sein  Epinikion  für  diese  bestimmte. 

7)  Didymos  b.  Schol.  Pind.  p.  91,  vgl.  Paus.  2,  22,  6.  Sophokl.  fr.  %69 
yi  Tovg  tv  "Agyti  xa'i  xazu  Sndgzi^y  ^toig ,  Schol.  Pind.  P.  1,127  iaioqitvoi 
TUfig  Toi'S  Jioaxovqovs  fAtnfxr,xiyai  t«V  "AQyof ,  Theoer.  24, 129  ipvyug  "Affyi^g 
iv&viy  (*wo  die  Lesart  KuoTug  durch  Apollod.  J.  4,  9  gesichert  scheint),  Plot. 
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»Sparla,  wo  das  Fest  der  Dioskiir<;u  (la  JtoaxovQeia)  dieselbe  Be- 
deutung einer  Fpier  ihrer  Epiptiauie  hatte'):  auch  iu  Ryrene   und 
Kroton ,  an  welchen  Orten  der  Cultus   der  Dioskureu  gleichfalls   in 
einem  sehr  hohen  Ausehen  stand').     Ueberall  dieselben  Gebrauche, 
welche  auf  dern  Glauben  beruhteu,  dafs  die  Diofikureo  dann  die  Erde 
und   ihre   guten  Freunde  besuchend   vou   einem  Orte  zum   andern 
gingen ;  daher  man  sich  mit  Opfern  und  Gebeteu  zu  Uirem  Empfange 
vorbereitete  und  mit  heitern  SchmiJusen,  zu   denen   sie  und  andre 
Götter  eingeladen  wurden,  ihre  geglaubte  Gegenwart  oder  auch  wohl 
ihre  sichtbare  Epiphanie  feierte'),  wie  man  sich  denn  von  solchen 
auFserord entliehen   Erscheinungen  iter   liebten   Jünglinge   in   dieser 
Jahreszeit  an  vielen  Orten  viele  wunderbare  Dinge   erzUhlte.     Also 
derselbe  Glaube,  dieselben  Gebräuche  und  höchst  wahrscheinlich  auch 
dieselbe  Jahrpszeit  wie  bei  den  Theophanieen   und  Theoxenien   des 
Apollo^),  du  dieser  Gott  und  die  Dioskuren  ohnehin  gewifs  gegen- 
seitig bei  solchen  Festen  betbeiligt  waren,  namentlich  die  Dioskureo.] 
bei  den  Theoxenien  zu  Delphi,  wo  sie  neben  Apollo  auch  sonst  aus-  j 
gezeichnet  wurden  "f.     Immer  ist  es  das  Liebt  und  die  bchteste  Zeit  \ 
des  Jahres  mit  allen  ihren  Segnungen  an  Heiterkeit  und  au  Fruchten,  i 
aber  auch  der  bevorstehende  Abschied  von  dieser  schönsten  Zeit  des  .■ 
jährlichen  Verlaufs  der  Dinge,   welcher  die  Gedanken  und   die  Ge^  i 
bräviche  solcher  Feierlichkeit  bestimmte. 

Als  Krieger  erscheinen  die  Dioskureu  in  der  Erzählung  dafs  s 


Üu.  Gr.  23  KastdT  in  Argos  begraben  und  unter  dem  Namen  /itSagjiaylni 
verehrt,   Polydeukes   nls   einer  der  Olympisclien  Gütler,   Paus,  2,  36,  ' 
Gegend  von  Lerna  ein  H.  der  JidcrKoiipot  'Ayaxtci. 

\]  Vgl.  die  Enählung;  b.  Paus.  4,  2T,  I.     Der  Nonie  de«  Festes  v 
exovgiia  wie  in  Kyrene,   Sdiol.  Piiid.  P.  b,  H  vgl.  C.  1.  d.  1444.     *Eine  a4 
zahl  von  Reliefs  aus  Sparta,   die  Piaskuren  daratelleud,  bespredicn  Conze  u 
Michaelis  Ann.  d.  tust.  ISGt,  SSfT.:  IS'iO,2:7,  dazu  vgl.  Bull.  1873,  ISS. 

2)  Heber  Kytene  Thrige  Cyren.  290,  Boeckh  eipl,  Pind.  2S4.  über  Krotoj 
Meineke  Com.  Gr.  2,2,  l22Ssqq. 

3)  Schol.  Pind.  Ol.  3  p.  9!  vgl.  Bes.  »tBÜnB,  Tliierarh  I. 
fragm.  Polemon.  6T.  'Das  Bild  einer  Vase  aus  Kimeiros  und  ein  Rdief  m 
LbtIsss,  letzteres  luit  der  Inschrift  »loTi  /nyäXon,  steilen  die  Theoxenien  d 
Indem  über  einer  reich  verzierten  Klinc  in  der  Luft  die  Pioskuren  zu  Bots  t 
scheinen,  s.  Heydemann  Arch.  Ztg.   1872,  3&. 

4)  Bd.   1,212,  *vgl.  jedoch  Anm.   1  zu  Ende. 

5)  Plut.  T.  Flaminin.  12.  *  Pss  früher  auf  die  Ankunft  der  Dioakurea  fl 
Delphi  gedeutete  V.  B.  bei  Gerhard  D.  ii.  F.  1653  1.  69  ist  von  Conte  ArcT 
Ztg.  1871,  16a  mit  Recht  anders  »klgn. 
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die  ake  Burgfeste  Aa  oder  Aäq  an  den  Abhängen  des  Taygetos 
oberhalb  Gytheion  zerstört  hätten  und  darüber  den  in  Sparta  gewöhn- 
lichen Namen  Aanigaat  bekommen  hätten  ^).  Doch  fragt  es  sich  sehr 
ob  diese  Erklärung  richtig  ist  und  die  Dioskuren  diesen  Namen  nicht  loi 
yiehnehr  demselben  Umstände  verdankten  wie  die  Lapithen  den  ihri- 
gen, nämlich  weil  sie  überhaupt  als  Bewohner  der  Bergeshöhen 
und  Burgen,  speciell  jenes  alten  Felsennestes  gedacht  wurden^). 

Doch  war  die  Vorstellung  von  ihren  kriegerischen  und  ritter- 
lichen Tugenden  eine  allgemein  verbreitete,  besonders  bei  allen  Land- 
bewohnern und  in  ihrer  kriegerischen  Heimath.  Und  zwar  wurden 
beide  als  Helfer  in  der  Schlacht  gewöhnlich  zu  Bofs  gedacht,  auf 
strahlend  weifsen  Bossen  leicht  dahinschwebend  ^,  daher  diese  Pferde 
der  Dioskuren,  mit  denen  sie  gelegentlich  auch  bei  den  Wettkämpfen 
der  heroischen  Vorzeit  auftreten,  zu  den  berühmtesten  der  Helden- 
sage gehörten  und  unter  den  Namen  Xanthos  und  Kyllaros,  zu  denen 
Stesichoros  noch  zwei  andre,  Phlogeos  und  Harpagos,  hinzugefügt 
hatte,  von  Dichtem  und  Künstlern  viel  gefeiert  wurden^).  Denn 
auch  auf  den  Bildwerken  erschienen  sie  meist  mit  ihren  Pferden, 
entweder  neben  ihnen  stehend  oder  auf  ihnen  reitend^)  oder  sie 
bändigend,  wie  in  der  berühmten  Gruppe  auf  dem  Quirinal,   oder 

1)  i  Aä  oder  6  Ans,  der  11.2,585  erwähnte  Ort  Ana  und  dasselbe  Wort 
wovon  Adaa  Adgiaa,  s.  oben  S.  10,  2.  Eben  deshalb  kann  das  Wort  Aa- 
nigaai  mit  der  kurzen  Silbe  nicht  gut  dadurch  erklärt  werden^  wie  b.  Schol. 
II.  1.  c,  Strabo  S,  364  u.  A.  geschieht.  In  Sparta  schwur  man  y^  rto  Aanigaa 
wie  sonst  y»!  rto  aiai.  Die  Stadt  Las  auch  b.  Liv.  38, 30.  31  (vicus  maritimus) 
u.  A.,  6.  *  Bursian  Geogr.  2, 146  f. 

2)  Nach  Paus.  3,  24, 5  dachte  man  sich  die  Dioskuren  dort  wohnhaft,  vgl. 
Hes.  AoTiigaai  —  ano  Aanigarig  noXsuas ,  Steph.  B.  Aetnigaa  —  oQog  Aa- 
xutytx^i  —  0710  J(j5y  AoTiiQadSy  JioaxovQtay ,  Lykophr.  511  Aanigaioi  u. 
1369  Z(vg  AantQOios. 

3)  XtvxonoiXoi,  tvtnnoi  Find.  P.  1,66,  Ol.  3,39,  mnois  fÄaQfÄUiQoyre 
Eorip.  Ipfa.  A.  1154,  nive  candidioribus  ambo  vectabaotur  equis  OvidM.  8,  373, 
duo  iuvenes  —  eximia  magnitndine  et  albis  equis  et  coccineis  paludamentis 
lustin  30,3. 

4)  Die  alte  Dichtung  scheint  gewesen  zu  sein,  dafs  Hera  den  Dioskuren 
diese  Rosse  gegeben  habe,  nachdem  sie  selbst  sie  vom  Poseidon  empfangen 
hatte.  Namentlich  dichtete  Alkman  so,  vgl.  Virg.  Ge.  3, 89,  Schneidewin  Philol. 
7, 738.  Stesichoros  dichtete  in  seinen  d»Xa  inl  nikfif  (fr.  1  Bergk)  die  andern 
beiden  hinzu ,  als  taxia  tixya  noSuqyag ,  welche  Hermes  den  Dioskuren  giebt 
Der  Name  KvXkaqog  (vgl.  das  Gymnasion  KvXkdqaßis  in  Argos)  wird  gewöhn- 
lich abgeleitet  von  xiXXeiy,  in  der  Bedeutung  o  laxig. 

5)  Paus.  3, 18,8. 
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endlich  als  xQvaägfiaToi  d.  li.  mit  dem  Kricgsge«p3im  uud  als  Wagearl 
lenker.   Obwohl  sie  nach  Anleitung  eines  allen  epischen  Verecs  aucl|  I 
so  unterschieden   zu   werden   pflegte»   dafs   der   eine  Bruder,  baM  1 
Eastor  bald  Polydeukes,  als  ritterlicher  und  reisiger  Held  zu  Wage 
oder  KU  Rols,  der  andere  als  abgehärteter,  dem  Herakles  ähnlichd 
Klimprer  mit  der  Faust  geschildert  wurde,  oder  jener  im  Gegensa 
"tzu  diesem  als  leichter  Läufer').   Immer  sind  sie  Idealbilder  der  krii 
gerischen  Tapferkeit  und  Gewaudibeit,   die  SchulzgitUer  der  streid 
baren  Landesjugeud,  besonders  der  vornehmeren,  welche  in  der  R«^ 
terei  oder  in  der  schwerbewalTneteu  Phalaiu  kampl'te.   Daher  sie  aud 
wohl  selbst  in    der  Schlacht  mitkämpften  uud   ftlr  Erlinder  kriegf 
rischer  Weisen  und  Tänze  uud  für  Ivaywvtoi.  galten,  sowohl  in  Gri 
chenland  als   in   Ilalieu.     In  Sparta   gab   es   ein   altes   Symbol    " 
gUttltchen  Brüder,    zwei  pai'allele  Balken,  welche  durch  Querbolze| 
verbunden  waren,  das  begleitete  die  ausrückenden  Spartauer  i 
in  den  Krieg,  so  lange  beide  Könige  auszogen  beide  Dioskuren,  spät« 
nur  einer').   Auch  pflegten  die  Sparlauer,  wenn  es  zur  Schlacht  gina 
eine  Weise  des  Kastor  untei'  FiOteubegleilung  zu  singen^).     Peri)a[ 
galten  die  Dioskuren  in  Sparta   fUr  die  Erfinder  des  kriegerisi 
Waffentanzes  der  Pyrrbiche,  zu  welchem  ihnen  Alheua  mit  der  Fll^ 
aufgespielt  habe'),  und  sowohl  in  Sparta  als  in  Olympia  wurden  al 
in   den  Rennbahnen   und  Palaestrcn   neben  Hermes,   Herakles   uij 
andern  Heroen  als  KampfesgOtter  viel  verehrt'i.     Auch  kannte  t 

t)  KaaiBQn  »'  innida/joi'  xai  nüf  üyaSiir  iloXvdivKiB ,  II.  3,  237  V 
Horal.  Od.  1,  1*2,25,  Ovid.  F.  5,  Ti>0  u.  A.  Kantor  dtt  berühmiesto  ift^f^Xiirl 
Ton  Sparta,  Piml.  J.  I,  16,  Eiünder  dei'  fffuipir.  Schol.  Pind.  P.  h,  ß,  iin 
diu,  laxvnuiXo!,  oioX6nioXaf  u.  s.  w.  Ttieokr.  22,34:  24,  129.  Dahingeg^ 
Polydeukcs  dankel  und  briuntidi  ist  nie  ein  Alhlel,  Theokr.  22,  M. 
Simoiiides  |fr.  ^)  von  einem  hcrähtntcn  Paiistküiiiprer  dichli^te:  ovdi  llaXinlivxti 
ßift gilftK  äyreiifan '  Sf  iroiiTioy  avTip  oiifi  aiäoiinii-UXiifii'i'-Bi  (fiof , nach Ij 
kiin  pro  imag,  l\t.  Bei  Theokr.  24, 135  lernt  Herakles  vom  Kaslor  den  ganzen  H 
plitenkampf,  vgl.  Apatlod.  2,4,9.  bot  eine  nuxiao!  der  sndrc  if(ia^urnf  i 
Plul.  Ti.  Uraccii.  2.  IloXrdivictif  i/jayia/inxof  m  einem  Orakel  b.  Pa.  Kallisth.  t 

2)  Die  8.  g.  iöxnvtt  Plul.  de  fral.  am.  z.  A-,  vgL  Weicker  AeachyL  T^ 
224.  389,  Gr.  (JSiWrl.  2.  420  u.  Herod.  ! 

3)  Kiunigdot  i-ifioe.  lö  Knaropfto.'.   Pind.  P.  J,69,   Plul.  Lyk.  22,  j 
mus.  26.  Müller  Dor.  2.  331ir. 

4)  Epicharm  b.  Atlieti.  4,  S4,   Plalu  de  leg.  7  p.  791) B,  Aiistid. 
Jtiaxavent   d'   vn'    aiig   nt^pi^ffaiiau'.      Nadi  Lukiao   d.  .wltBl.  tO  lemw 
die  Spartaner  von  den  Dioskuren  i 

r.1  Pind.  Ol.  3,3«,  N.l(l,51. 
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sie  als  rüstige  Jäger,  den  einen  zu  Fufs,  den  andern  zu  Pferde,  wie 
namentlich  die  Kastorisdicn  Hunde  gewöhnlich  von  der  Zucht  des 
Kastor  abgeleitet  wurden  ^).  Andre  Gegenden  hoben  mehr  das  Ideal 
der  ritteriichen  Eleganz  an  ihrer  Erscheinung  und  an  ihrer  Kleidung 
hervor,  die  immer  sehr  glänzend  und  prächtig  war,  was  auch  auf  die 
gewöhnliche  Auffassung  ihrer  Bilder  auf  Yasengemälden ,  Münzen 
u.  s.  w.  eingewirkt  hat^).  Auch  ihre  Epiphanie  in  heifser  Schlacht,i03 
wovon  man  in  mehr  als  einer  Gegend  erzählte,  wurde  in  diesem 
Siune  beschrieben,  z.  B.  in  dem  blutigen  Kampfe  der  italischen  Lo- 
krer  mit  den  Krotoniaten  am  Flusse  Sagra. 

Daneben  die  seelenvolle  Eigenschaft  der  reinsten  Bruderliebe  und 
einer  zarten  EmpßUiglichkeit  für  alle  Beweise  von  Freundschaft  und 
Gastlichkeit,  verbunden  mit  eigner  Liebe  zur  heitern  Geselligkeit  mit 
Spiel  und  Tanz.  Um  seines  Bruders  willen  wollte  Polydeukes  lieber 
in  den  Tod  gehen  als  ohne  ihn  ein  ewiges  Leben  im  Himmel  haben, 
und  man  erzählte  dafs  er,  als  einmal  ein  Olenier  Eurymas  seinen 
Bruder  bei  ihm  verleumden  wollte,  diesen  ohne  Weiteres  mit  der 
Faust  zu  Boden  geschlagen  habe^).  Daher  Theognis  v.  1089  die  beiden 
Dioskuren  mit  dem  Wunsche  anruft,  dafs  wenn  er  einmal  Arges  gegen 
seinen  Freund  im  Schilde  führe,  ihn  doppelt  soviel  treffen  möge,  aber 
<iuch  umgekehrt  den  Freund,  sollte  dieser  gegen  ihn  so  gesinnt  sein. 
Ihre  dankbare  Freundschaft  erfuhr  der  Dichter  Simonides  in  einem 
berühmt  gewoFdenen  Falle.  In  einem  Gedicht  auf  den  Aleuaden 
Skopas  hatte  er  Vieles  zu  ihrem  Lobe  gesagt  und  darauf  von  dem 
reichen  Manne  nur  die  Hälfte  des  bedungenen  Lohns  mit  dem  Be- 
scheide erhalten,  wegen  der  andern  Hälfte  solle  er  sich  an  die  von 
ihm  so  hochgepriesenen  Tyndariden  halten.  Bald  darauf  wurde  er 
hinausgerufen,  zwei  Jünglinge  zu  Pferde  wünschten  ihn  zu  sprechen. 
Er  geht  hinaus.  Niemand  ist  da,  aber  hinter  ihm  stürzt  der  Saal  ein, 
wo  er  eben  noch  mit  Skopas  und  seinen  Sippen  geschmaust  hatte, 

1)  Xeiioph.  d.  veiiat.  3,  1,  Poll.  5,39,  Oppian  Kyneg.  2, 14 ff. 

2)  Vgl.  bes.  die  Talosvase  Bullet.  Napolet.  3  t.  2.  6;  4  t.  6  und  Arcli. 
Ztg.  1846  t.  44.  45.  Suid.  Jioffxovgoi  beschreibt  ihre  Bilder  nach  Aelian: 
vittvicti  fÄtyaXoi,  yvfxyoi  zag  nageiag  ixccregotj  ofxoioi  rb  tJ&og  xai  ^Xafjtv&ag 
(^ouTtg  im  Tvjy  cjfxoDy  £g>tj/AfAiy^y  Ixceiigccy ,  xai  $i(pti  tg>eQoy  rrny  ^XafjiV' 
dti)y  ^QTtjfAiy«  xai  Xoy^as  tl^oy  naqtoziaaag  iy  aig  ^gtidoyTo,  6  fxly  xax« 
de^tay  6  <fe  xara  Xaidy,  Epiphanieen  in  der  Schlacht  b.  luslin  20,  3,  Paus. 
4,27,1. 

3)  Plut.  d.  frat.  am.  11,  Hesych  v.  Elgifjag^  mit  Verweisung  auf  Phere- 
kydes,  Paroemiogr.  1  p.  332,  Liban.  ep.  389  p.  196. 
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die  nun  elendiglich  umhameD ').  Aehnliches  wuid^  von  Pliormio,  dem 
Slrategen  der  Krotünialen  iu  jener  Schlacht  mit  den  Lokrern  erzUhlt, 
er  sei  weil  er  die  Dioskuren  gasUidi  aufgenommen  halle,  vou  den 
Wunden  die  er  von  dem  einen  bekommen  auf  wunderbare  Weise  ge- 
heilt und  hernach,  als  er  zn  Hause  die  Theoxenien  feiern  wollte,  m 
dem  Mahle  des  Battos  nach  Kyrcne  versetzt  worden').  Dahingegen 
Dl  jede  UngaEtiicbkcit  und  Knickerei  von  ihnen  auf  das  strengste  be- 
straft wurde,  wie  man  davon  ein  merkwürdiges  Beispiel  in  Sparla 
erzühlle^).  Ueberhaupt  liebten  sie  die  Menschen  und  allen  mensch- 
lichen Verkehr,  vorzüglich  in  jener  lichten  Zeit  des  hohen  Sommers 
zur  Zeit  der  Theoxenien,  wenn  sie  von  Ort  zu  Ort  ihre  alteu  Freunde 
besuchlen  und  von  den  reicheren  Stadien  und  prächtigen  Hüfeu,  wie 
zu  Kyrene  und  Agrigent,  mit  glanzenden  FesischmHusen  empfangen 
wurden,  sie  und  ihre  liebreizende  Schwester  Helena,  welche  gewöhn- 
lich mit  ihnen  zusammen  gefeiert  wurde').  Dann  waren  sie  frühlich 
mit  den  FrUhlichcn ,  legten  die  Waflen  ah  und  giilfen  zur  Laute, 
wie  Achill eus  und  andre  griechische  Helden .  die  man  sich  ohne  die 
Meisterschafl  in  beiden  Cebungen  nicht  zu  denken  vermochte").  Ver- 
tauschte doch  selbst  der  viel  derbere  Herakles  seine  Keule  nicht  selten 
mit  den  Freuden  der  Musen  und  des  Mahles. 

In  Athen  wurden  sie  unter  dem  Namen  ^Vvoxsj;  oder  '^vaxol  j 
verehrt,  daher  ihr  Heiligthum  '^väv.ewv  hiefs  und  das  ihnen  be--. 
gangene  Fest  '^växtta^).     Nach   der  gewöhnlichen  Legende  hatteJ 

1)  Cic,  de  OFBt.  2.S6,352  narh  Kallfmai'hos  (fr.  71  Be»ll..  *«ü.  Si'hneid»^ 


1,    tii'inti).    M.2.  I 


k 


vol.  2  p.  223ff,),  Val.  Max. 
Simon,  feliq.  p.  XI. 

2)  Theopomp.  b.  Sulü.  •fvfif'iay .  fliii.  nur 
nek«  Com.  Gr.  2,2.  1227  sqq. 

31  Paas.  3, 16.3. 

A)  Pind.   Ol.   3,1   TuviaqUalc   it   tfAeUi 

Athen.  11,101.  Herod.  6,  127  US',''  i*  Jlaiov 
lov  fiiofiivev  it  lüf  Xoyet  tv  'Agxailg  Xiyti 
XIII  imö  TDi'rai'  iureiexiovi og  nilrras  üi/Hgi 
iBtoii  b.  Polysen  fi.  1, 2.     Daher  l/inöiai  Jiofljca'(Ku  Arietoph.  b.  Potl,  7, 15. 

b)  Theokr.  22,  23   inni,n  iittagtarot   6tBXiit',gi!   öonfo;'.     215  tp0.ot  i 
tt  ndviti  aeiäa'i  Tvritngi^aic  'Eüftf  7(  xoi  SXXmt  ^g-'iaaiy. 

M  Hesych.   PoJl.  1,37,  B«kk.  An.   212,  12,  C.  I.  n,  92,  6  n.  A.     UfJiriia I 
iogx^   Jtaoxovftm  'Araxalv ,   Pausan.   b.   EuElSlh.  Od.  H2S,  60.     Von   cinwf 
itTioifffefiia   an  difeeni  Ffsle  isl  die  Bede  bei  Lydias  b.  Dionya.  H.  de  vi  ■ 
in  Di'moslh.  11.  von  einer  i^iirvia.    bei   welcher  auch  Hfleiia  hetliriügl  » 


an   äffttc   x<iXXinXoxii/i<p   tf'  ' 

vgl.    .\.   10.  49,   Bacchyl.  b.  1 

II   Tols  Jioaxoigovc  oUio 

und  die  Geschichle  des  1 
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Menestheus  diesen  Dienst  gestiftet,  als  er  nach  Vertreibung  der  The- 
siden  Ton  ihnen  zum  Könige  von  Attika  gemacht  worden  war;  auch 
erzählte  man  von  ihrer  frühzeitigen  Zulassung  zu  der  eleusinischen 
Weihe*),  wie  von  der  des  Herakles  und  des  Asklepios.  Den  Namen  105 
*!Ava7C€g  erklärte  man  gewöhnlich  durch  2wTrJQeg,  wie  sie  denn 
als  solche  d.  h.  als  Heilande  und  Retter  in  der  Noth  weit  und  breit 
und  bei  vielen  Gelegenheiten  angerufen  wurden^).  Vorzüglich  immer 
zur  See  von  den  durch  Sturm  und  Schiffbruch  bedrängten  Seeleuten^), 
wodurch  wir  auf  eine  neue  Art  ihres  heilsamen  Wesens  und  ihrer 
Epiphanie  im  Lichte  geführt  werden.  Verschiedene  Dichter  beschrei- 
ben diese  ihre  Erscheinung  in  der  höchsten  Gefahr,  wenn  der  Him- 
mel ganz  verdüstert  ist,  die  Stürme  toben,  die  Wogen  das  Schiff  bald 
hoch  emporschnellen  bald  in  der  Tiefe  zu  begraben  drohen,  vorzüg- 
lich einer  der  kleineren  Homerischen  Hymnen  "*).  In  solcher  Noth  des 
Sturmes  und  der  Wogen,  heifst  es  hier,  steige  der  Schiffer  auf  die 
Höhe  des  Steuers  und  bete  dort  zu  den  Dioskuren  mit  einem  Opfer 
ton  weifsen  Lämmern,  worauf  diese  plötzlich  erscheinen,  mit  röth- 
lichen  Flügeln  durch  die  Luft  schiefsend:  ein  günstiges  Zeichen  für 
die  Bedrängten,  da  sich  nun  gleich  das  Stürmen  und  die  tobende 
Meeresfluth  beruhige.  Das  ist  das  S.  Elmsfeuer,  welches  im  Dunkel 
der  Nacht  oder  des  Ungewitters  auf  den  Speeren  der  Soldaten  und 
an  den  Segelstangen  und  andern  Spitzen  der  Schiffe  sich  zu  zeigen 


Eustath.  1425,  62^  von  einer  Speisung  der  Dioskuren  Athen.  4,  14,  ^vgl.  R. 
Scholl  Hermes  6,  17  f.  Der  icQev^  'Ayaxcjy  xal  ^qoio^  innsyiov  [?]  hatte  einen 
Sitz  im  Theater,  K.KeilPhilol.  23,  241.  Ob  die  'Aydxiia  auf  einem  Relief  bild- 
lich angedeutet  sind,  wie  K.  Bötticher  Philol.  22, 404ff.  meint,  bleibe  dahingestellt. 
*l)  Plut.  Thes.  33,  Aelian  V.H.  4,5,  Aristid.  1  p.  607  ;  vgl.  Bd.  1,650  und 
die  dort  angeführten  beiden  Vasenbilder.  — "Avaxeg  sind  wohl  eigentlich  «vaxng, 
doch  sagte  man  auch  'Avuxol  und  erklärte  beide  Namen  durch  avaxois  %ecv 
oder  1X710  r^p  rciy  deiyap  ayaa^iastjg  oder  von  ayixag  in  der  Bedeutung  von 
ayo),  also  dia  jriv  röSy  aojiqiay  biiqjctytiay,  Flut.  1.  c.  und  Numa  13,  Eustath. 
Od.  1425,59.  Nach  Gic.  N.  D.  3,  2 1 ,  53  wurden  auch  die  Tritopatoren  in  Athen 
(t,  Z%^)''Ayaxig  genannt,  welcher  Name  also  die  allgemeinere  Bedeutung  schützen- 
der Dämonen  oder  Heroen  hatte  so  gut  wie  oiyaxTfg,  ff(otiJQ€g  n.  dgl. 

2)  2o)itJQeg  iff&Xol  xayad-ol  naqaüToijtti,,  Aelian  V.  H.  1,  30  vgl.  Lobeck 
Agl.  1231. 

3)  Plato  Euthyd.  293  äaneg  JiooxovQOjy  InixaXovfjisyog  adSaat  ^/Äccg  — 
ix  xfis  TQixvfiiag.  Strabo  1,  48  lovg  dk  Jioffxovgovg  inifxtXtjTctg  r^g  ^«Aor- 
Tijg  Xf^d-ilyai  x«t  ffojT^gag  xuty  nXeoyxiay.  Himer.  or.  1,  10  xvßegyüiat  rag 
iv^ag  Tc5y  rct  TieXayrj  diaßaiyoyiiüy  Jioaxovgoi.    Vgl.  Artemid.  2,  37. 

4)  Hom.H.  33,6—17  vgl.  Theokr.  22,6—22,  Horat.  Od.  1,12,27—32. 
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pllegl  und  bei  tteii  Alttiii,  neuu  zvtä  Fllimmclieu  uebeii  einander  J 
Brschieuen,  für  lieilsHtn  gehalten  wurde,  wenn  aber  nur  eine  einzig«^  l 
für  verderblicil ').  Daher  sie  eben  golcUe  DoppelOammeu  die  Slerne  1 
{äariget;  oder  aaiga)  der  üioskuren  nannten  und  deren  Erscher'  j 
uung,  wie  sie  atig  der  hebten  Ilimmelsbübe  plittzhchberunterschiorGea-J 
und  in  dem  Dunktd  des  Uugewitters  Heil  und  Relluug  bringen,  oft  j 
beschreiben');  welche  Sterne  der  Dioskuren  mau  nichl  für  wirk- J 
>o^  liebe  Sterne  halten  darf,  da  das  Sternbild  der  Zwillinge  erat  weit  1 
spater  und  nicht  einmal  von  allen  Astronomen  durch  die  Dioskurea  \ 
erklärt  wurde').  Wohl  aber  war  der  Glaube  an  jene  Epiphanie  der,  t 
Dioskuren  im  S.  Elmsfeuer  ein  alter  und  namentlich  zur  See  all- 
gemein verbreiteter;  auch  erinuerl  er  an  den  Apollo  Üelphinios  umI  J 
dessen  aufserordenl liebe  Erscheinungen  uud  Hülfen  z.  B.  bei  i 
Insel  Aiiapbe  ll,  207).  Es  gah  wenige  Häfen,  Inseln  und  KüBtes^4 
wo  die  Dioskuren  nichl  aus  diesem  Cruude  verehrt  worden  wären *)|  T 
auch  ist  die  weile  Verbreitung  ihres  Emblems,  der  beiden  Schilfer-tJ 
millzcn  mit  den  Sternen  darüber,  auf  den  Münzen  der  griechischei 


1)  Eine   solche  Einzel II ainiiie   iiaiiLile  man  Hcluiia  und  hielt  deren  E>0di«n  I 
nung  also  aur  der  See  für  eben  so  verderblicil  als  die  ihrer  Bruder  für  lieilsa%,J 
Plin.  2,  lOl.Blytliogr.lal,  2,132,  Susibios  li.  Sihol. Eiir,  Or.  1632,     Drei  golden« 
Sterne  auf  einem  ehernen  Maatbaura  weihen  die  Aeginalcn  h.  H«rod.  S,  12). 

!l  Enrip,  Hei.  140    aargüic  a<p'  h/iotialtlrTt  <paa'  iWi  9ek(.    1495  f,  ' 
ioiti  HO»'  'inmiav  ÖQ/ia  tfi'   a'i&igoi  U/Jtyai  n«iJ(f  rmduftilot  elc.    El.  mÜ 
oi'  ipiltyciiay  ai^ig     ty  aatfiBii  vaiavai,  ßgaziöi'  Iv  älöe  ^o9ieit    iiftiit  ÜM^ 
lÄe«  J^oft«.     1.149   äi'   Biatpioi-   aitixoi-rt   nioxöe.     Or.   1fiS6.     Vgl.   (' 
DiehUretdle  b.  Plut.  d,  def.  or.  30  u.  Non  posse  a.  v.  B.Epic.  21,  Katlim.  Päd 
24  Aaxeifaifioi'ioi  äaTigfi,  Horat.  Üd.  I,  3,  2  lucida  sldera,  Hcs.  JiöatiavQUi'^ 
Koi  ätniiiK  oi  roli  i'nviMo/tiiroii  tpairtifitvot,  Matlm.  T.  15,  T  tldor 
diomoÜQOvs  lni   ytiiic  önTigni  Xafi/liiaii  t^irovTtti  liiv  raiy  jrttfiaiafiiv 
TmMrr  ist  nicht  au  wirkliche  Sterne,  sondern  an  die  steraenartig«  ErsvlieinuD^ 
zu  denken,  daher  Plut. d.  pl.  pli,  2,  tS  Styotpänif  loic  iii  iiöy  Tiktlaty  if 
vo/iiyovf  aiay  äorigai,  Pilo.  2,  IUI  existunt  stellae  et  in  mar!  terrisqoe  e 
Seneca  Nal.  O».  't  'i  tl  na»ä  siehae  vdo  iasidenies. 

3)  Aral  kennt  sie  nur  als  Zwiliinge.  Die  älteste  Erwäliuiing  der  Dloakurq 
am  geslirnlen  Hiiuniel  ist  die  des  Perieget«n  Polenmn  b.  Schol.  Kur.  Or,  lt)3H 
WD  neben  ihnen  Kablren  genannt  werden.  Ygt.  Ovld  F.  h,  692—720,  Seiv. " 
A.6, 121,  Hygiij  P.  A.  2,22,  Nigidius  b.  Schol.  Gernisa.  Aral.  p.  50. 

4J  Einige  Beispiele  auf  Kirkjra  Tliuk  J  75  C  I.  n.  1ST4.  an  der  Küstd 
von  Epiros  ib.  n  1924—2',  auf  Kreta  Paslilej  2, T"»  91,  »auf  dcni  triopiei^Mr 
Votgebirge  Newton  Halic  Insei  it  24,  an  der  huste  von  Libyen  ei 
JioaxavQtäi-uniiiiBaKotgioy  x  fit  Steph  B  w\  innersten  Hecken  desPoDlol 
unter  dem  Kauka^un  dtr  lebhafte  II and el-.pl atz  JrDaiiarpia,-,  Str.  ll,4t)7. 
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See-  und  Handelsstädte  der  beste  Beweis  für  die  Popularität  dieses 
Glaubens*).  Daher  man  später  auch  eine  Genealogie  für  diese  Dios- 
kuren  ausdachte,  Zeus  habe  sie  io  der  Gestalt  eines  Sterns  mit  der 
Leda  erzeugt^),  und  seit  alter  Zeit  die  Dioskuren  als  unentbehrliche 
Theiloehmer  der  Argonautenfahrt  zu  denken  gewohnt  war,  welche 
Fahrt  für  die  Sagen  und  den  Glauben  der  Schiffer  und  Seefahrer  die 
allgemeinere  Bedeutung  einer  ersten  Ueberwindung  der  Gefahren  zur 
See  hatte,  vorzügUch  bei  der  eben  so  gefährlichen  als  gewinnbringen- 
den SchiffTahrt  des  Pontos.  Auch  wurden  aus  demselben  Grunde  die  to7 
Dioskuren  oft  mit  den  Kabiren  oder  grofsen  Göttern  von  Samo- 
thrake  zusammen  angerufen  oder  wohl  gar  ganz  mit  ihnen  identiücirt, 
wie  dieses  sowohl  auf  Samothrake  ^),  dem  alten  Mittelpunkte  dieses 
Kabirendienstes,  als  auf  andern  Inseln  und  Küsten  der  griechischen 
Gewässer  der  Fall  war"^).  Ja  man  erzählte  nun  ausführlich  wie  die 
Argonauten  zuerst  an  der  troischen  Küste,  dann  im  Pontos  von  einem 
fürchterlichen  Sturme  überfallen  wären,  so  dafs  sie  hätten  verzweifeln 
müssen,  wenn  Orpheus  nicht  zu  den  Göttern  von  Samothrake  ge- 
betet hätte,  worauf  sich  der  Sturm  gleich  gelegt  habe  und  zwei  Sterne 
hernieder  auf  die  Köpfe  der  Dioskuren  gefallen  wären.  Daher  stamme 
der  Brauch  der  Schifffahrer  in  der  Noth  zu  jenen  Göttern  zu  beten 
und  das  S.  Elmsfeuer  (Tag  tcüv  aaTSQCjv  nagovaiag)  als  Epiphanie 
der  Dioskuren  zu  deuten.   Das  zweitemal .  als  die  Argonauten  durch 


1 )  Bei  den  Mützen  dachte  man  gewöhnlich  an  das  Ei  der  Dioskuren ,  Ly- 
kophr.  506,  Lukian  D.  D.  26,  1  zov  (^ov  i6  fifjLizofjioy  xai  dairiQ  vneqcivü}. 
Vgl.  Hemsterh.  zu  ds.  St. 

2)  Tzetz.  Lyk.  88.  511,  Clem.  Ro.  Homil.  5,13,  lul.  Firm.  p.  54  Burs. 

3)  Plut.  Aemil.  Panl.  23  von  der  Flucht  des  Perseus  &UnXivafv  eis  ^ct- 
fio&Qifxtjp  xal  6i(xq)£vyo}y  inl  tovs  JioaxovQovs  iiUTSvey,  wo  die  Kabiren 
gemeint  sind.  Eben  so  Ovid  Tr.  1,10,45  vos  quoque  Tyndaridae,  quos  haec 
colit  insula  u.  Serv.  V.  A.  3,  12  simulacra  Gastoris  et  PoUucis  in  Samothracia 
ante  portum.    Vgl.  Bd.  1,704. 

4)  C.  I.  n.  2296  aus  Delos,  ein  Priester  &€ü)y  fLieyaXoDv  Jioaxogojy  Ka- 
ßiiQiiiv  Münze  von  Syros,  die  beiden  Dioskuren  mit  ihren  Lanzen  und  Ster- 
nen und  der  Umschrift  QBdiv  Kaßiigojy  D.  A.  K.  2,  821.  *  Hierher  zieht  auch 
L.  Heuzey  das  von  ihm  publicirte  Relief  aus  Stoboi  Rev.  arch.  1873,2,40,  vgl. 
unten  S.  109,  3.  Philo  Bybl.  b.  Euseb.  Pr.  Ev.  1,  10,  11  Jioaxovgot  ?  K«- 
ßeiQoi  !j  KoQvßavTis  n  ^a/nod-Q^xes  (auch  ein  nicht  ungewöhnlicher  Ausdruck 
für  die  auf  Samothrake  verehrten  Götter)  nQiozoi  nkoloy  tv^joy.  Vgl.  Paus. 
3,24,  4;  10,33,  3;  38,3.  Grofse  Götter  hiefsen  die  Dioskuren  im  attischen 
Demos  Kephalae,  P.  I,  31,  1  und  zu  Klitor  in  Arkadien  8,  21,  2;  '''vgl.  auch 
das  Relief  aus  Larissa  oben  S.  100,  3. 
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(leD  Poutos  rilckwiii'ts  iu  die  Heimath  t'abreu,  erscheint,  nachdem  das 
Wunder  sich  wiederholt  bal,  Glaukos  Her  Meeresdämoti  in  der  Nahe 
der  Ai^o,  begleitet  sie  zwei  Tage  und  zwei  Nflchte  und  weifsapt  dem 
Herakles  und  den  Tyndariden  ihre  Zukunft,   Änch  fordert  er  sie  auf 
zur  Verelirung  der  Gütter  von  Samothrake,   denen   sie  zu   wieder- 
holtenmalen   ihre  Rettung  verdankten,  daher  die  Argonamen,  sobald 
sie  das  aegaeische  Meer  erreicht,  zur  heiligen  Insel  fahren  und  die   ■ 
Schalen  „welche  noch  jetzt  gezeigt  werden"  als  Weihgeschenke  nie-  1 
derlegenO-    So  lag  auch  aus  der  geschichtlichen  Zeit  ein  berühmteBl 
Beispiel  der  Dioskurenhtllfe  zur  See  vor  in  den  Erinnerungen  an  diel 
Schlacht  hei  Aegospotamoi ,  wo  das  AdmiralschilT  Lysanders,  als  es 
aus  dem  Hafen  gegen  die  Feinde  hinausfuhr,  zu  beiden  Seiten  von 
ihren  Sternen  begleitet  wurde.   Daher  Lysander  unter  anderen  Bild- 
18  werken ,  welche  das  Andenken  an  diesen  Sieg  in  Delphi  verewigen 
sollten,  auch  zwei  goldene  Sterne  als  Sinnbilder  der  Dioskuren  ge- 
weiht hatte.   Man  erzahlte  sich  dafs  dieselben  später  vor  der  Schlacht 
bei  Leuktra  von  selbst  wieder  verschwanden'). 

Es  erhellt  aus  dem  Allen  dafs  wir  es  hier  nicht  mit  eigentlichen 
Heroen  zu   thun   haben,   sondern   mit  Göttern  welche  wegen  jenes 
Wandels  zwischen  Leben  und  Sterben  fUr  Heroen  gehalten  wurden, 
wie  sich  dasselbe  in  verschiedenen  andern  Fällen  beobachten  läfst, 
beim  Dionysos^  Asklepios,  Aristaeos,  Herakles  u.  s.  w.   Ja  der  Gottes- 
dienst der  Dioskuren  war  einer  der  am  weitesten  verbreiteten,  auch  j 
in  den  westlichen  Gegenden ,  wo  er  sich  durch  die  griechischen  Colo- 1 
nien  von  Sparta  und  Argos  früh  nach  Sicilien  und  Italien  und  voBl 
da  weiter  zu  den  Etniskern,  Latinern  und  Romern  fortgepflanzt  hatte.  I 
Auch  hier  dieselben  Eigenschaften:  Hülfe  in  der  Schlacht  und  rilter-'l 
liches  Wesen  in  den  Landstädten,  Hülfe  zur  See  in  den  Seestädten').  < 
In  Rom  waren  sie  frtlb  beimisch,  vorzüglich  in  den  Kreisen  der  Ritter- 1 
Schaft  geehrt  und  neben  den  Diensten  des  Apollo,  der  Demeter,  dera 
Aphrodite  eines  der  wichtigsten  Institute  hellenischer  Art  und  Sitte'),  1 


1)  Diod.  4,  4».  48. 

21  Cic.  ie  Divio,   1,34,7ä,  Plut.  Lys.  12.  IS.     Wirklivii  f^ah  Paus.  I(1,<J,4  | 
uur  Bilder  der  Dioskureo,  nicJit  die  Sterne. 

3)  Z.  B.  ia  Ardea  Serv,  V.  A.  1, 44.  Auch  bei  den  Etruukem  «cheinl  den 
Spiegeln  üOfolge  die  Verehrung  der  Dioskuren  sehr  verhreilel  gewesen  zu  sein, 
und  zwar  in  der  späteren  Vermischung  mil  Koryhanlcn  und  Kabireu,  worauf 
■uch  die  Legende  von  Thessalonich  deutet,  Clem.  Pr.  p.  16  P.  vgl,  Bd.  1,  TOS,  2. 

4)  Rom,  Myth,  G5S— 662. 
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C'  Helena. 

Helena  ist  ihrem  Namen  nach  die  Glänzende,  die  Strahlende^), 
also  ein  Weseif  wie  jene  den  Dioskuren  so  eng  verbundenen  Leu- 
kippiden  Phoebe  und  Hilalfra,  sei  es  dafs  man  dabei  an  das  strahlende 
Bild  des  Mondes  dachte,  dessen  griechischer  Name  Selene  dem  ihrigen 
sogar  verwandt  ist,  oder  an  die  Morgenröthe,  den  schönen  Anbruch 
des  Tages,  in  welchem  Falle  sie  mit  der  Eos  und  der  Mater  Matuta 
Italiens  sich  vergleichen  liefse.  Denn  wie  die  letztere  wurde  sie  in 
Sparta  von  Mädchen  und  Frauen  als  eine  Göttin  der  Kinderpflege  io9 
und  des  weiblichen  Reizes  verehrt^),  neben  ihrem  Gemahle  dem  Me- 
nelaos  in  einem  eignen  nach  diesem  benannten  fleiligthume  auf  einem 
Hügel  oberhalb  des  Dioskurenortes  Therapne^).  Auch  wurde  ihr  zu 
Ehren  ein  eignes  Fest  gefeiert,  wo  die  spartanischen  Jungfrauen  in 
bedeckten  Wagen  zu  ihrem  Tempel  wallfahrteten"^),  da  sie  sie  sonst 
als  Chorführerin  ihrer  Reigen   zu  Ehren  der  Artemis  oder  der  Athena 


1)  Der  Name  lautete  eigentlich  FtXiyij  und  dieses  ist  verwandt  mit  FiXa  d.  i. 
strahlender  Glanz  und  FiXtiy  d.  i.  strahlen,  glänzen,  auch  mit  aeXag  und  at- 
hqvvi  und  Hkdptj  oder  aiXaiva  d.  i.  Fackel,  vgl.  Christ  Grundz.  d.  gr.  Lautl. 
235.  257,  *auch  G.  Curtius  Grundz.  541. 

2)  Vgl.  die  Legende  b.  Herod.  6,  61,  wo  die  Amme  die  ihr  Kind  in  das 
H.  der  Helena  trägt  an  Artemis  Kogv&ceXia  und  das  Ammenfest  der  Tithenidien 
erinnert,  Bd.  1,243,3. 

3)  Isokr.  Helen,  encom.  63,  wo  ausdrücklich  hinzugesetzt  wird:  Ire  yäg 
xai  VW  ky  Segdnvaig  jijff  Attxcüytxijg  d-vaias  ocvrolg  ayiag  xal  natqiag  dno- 
T€Xovaiy  ovx  ^s  ijQVjaty,  aXX'  log  x^tolg  dfjLfpotiQoig  ovoiy.  Vgl.  Paus.  3,  15, 
3;  19,9  u.  A.  b.  Rofs  in  Gerhards  D.  u.  F.  1854,2l7ir.  t.  65,5—13  (*Ar- 
chaeol.  Aufs.  2,  341  ff.)  von  den  dort  gefundenen  Votivfiguren  in  Blei,  welche 
meist  streitbare  Männer  oder  Frauen  in  einer  eigenthümlichen  Tracht,  einige 
auch  Pferde  mit  und  ohne  Reiter  darstellen.  '''Neuerdings  sind  einige  Reliefs 
aus  Sparta  (Ann.  d.  Inst.  1861,  38  ff.  tav.  D.)  und  eines  aus  Stoboi  (Rev.  arch. 
1873,2,40)  bekannt  geworden,  auf  denen  ein  weibliches  Götterbild  zwischen 
den  Dioskuren  steht.  Conze  und  Michaelis  a.  a.  0.  vermuthen  darin  die  Helena^ 
Tgl.  auch  oben  S.  104,4  und  Bursian  Geogr.  2, 129, 1;  anders  erklärt  L.  Heuzey 
in  der  rev.  arch.  a.  a.  0.,  s.  oben  S.  107,4. 

4)  Hesych  xdyyn&Qa  —  afxa^a  nXiy/Liccra  e^ovacc,  vg>^  (ov  nofjinkvovaiy 
al  nag&iyoif  orav  tig  rb  x^g  'EXiyrjg  dnimaiy,  welche  Wagen  in  Sparta  auch 
bei  andern  Processionen  z.  B.  am  Feste  der  Hyakinthien  zu  Amyklae  im  Ge- 
brauch waren,  Polem.  fr.  133 sqq.  Der  Name  des  Festes  der  Helena  scheint 
'EXiviitt  gewesen  zu  sein ,  Hes.  Ob  die  'EXsyt}q)6Qia  b.  Poll.  10,  191  und  die 
von  Hesych  erwähnten  Segixnyaztdia  auf  dasselbe  Fest  zu  beziehen  sind  bleibe 
dahingestellt.  Das  letztere  könnte  auch  ein  Fest  der  Mägde  sein,  Hes.  &€Qdnyt] 
^SQcmaiyig,  dovXti,  d-iganviov  &€Qccnaiyidioy,  dovXidioy, 


am  EuroUs  zu  preisen  ptleglen ').  lu  Argos  galt  sie  für  die  Stilteria  \ 
eines  Tempels  der  GebuHsgOttin  Eileilfayia ') ,  angeblich  als  HuUei 
iler  Iphigenia,  was  an  die  Sage  von  der  Auge,  der  Mutter  des  Te- 
k'phos,  erinnert.  Aucli  in  Rhodos  wurde  sie  verehrt  und  zvrar  hier 
vorzugsweise  von  den  Mägden  und  unter  dem  Beinamen  devägiztg 
d.  h.  der  am  Baume  hüugenden^),  was  an  die  attische  Fabel  von  der 
Ei'igone  erinnert  und  wahrscheinlich  wie  dort  und  in  andern  Füllen 
mit  dem  atterthUmlicben  Gebrauche  sogenannter  Aeora  zusammenhängt. 
Was  ihre  Abstammung  helrilll,  so  kennt  die  llias  3,  236  IT.  sie  als 
Schwester  der  Dioskuren  von  derselben  Mutler  Leda,  wie  sie  denn 
auch  bei  den  Griechen  überall  l'flr  deren  Schwester  galt  und  als 
h""  solche  bei  ihren  Ehren  betheiligt  wurde,  namentlich  an  den  Thea* 
xenien.  Ihr  Vater  ist  bei  Homer  immer  Zeus  und  sie  selbst  vor- 
zugsweise  Jiög  xovqij,  U.  3,  42fi  xovqtj  Jioq  aiyioxoio,  Od.  4,  184 
Hgfilr^  'Ekevi]  ^lög  ix.ysyavla  u.  a.  Doch  wufsle  schon  Hesiod 
von  einer  andern  Al)kunrt,  da  er  sie  Tochter  des  Okeanos  und  der 
Tethys,  also  eine  Okeauide  genannt  haben  soll').  Um  so  weniger 
darf  die  Dichtung  der  KyprieQ  befremden  dafs  Nemesis,  gewühnlicli 
eine  Tochter  des  Okeanos,  ihre  Mutler  gewesen.  Da  eben  diese 
Göttin  Nemesis  zu  Rhatnnus  in  Attika  einer  ausgezeichneten  Vereh-  ' 
ning  genofs,  so  wurde  später  natürlich  nicht  blos  in  Sparta,  sondern 
auch  in  Attika  von  der  Geburt  der  Helena  erzShlt  und  zwar  in  einer 
die  beiderseitigen  Ansprüche  ausgleichenden  Form,  wie  davon  bei 
den  Dioskuren  die  Rede  gewesen.  Ja  man  erklärte  nun  auch  den  ] 
Namen  der  Helena  dadurch  dafs  das  von  der  Nemesis  gelegte  Ei  i 
den  Sdmpfen  iiv  loig  i'Xtair)  bei  Rhamuus  gcruuden  und  von  dorl^ 
entweder  durch  Hermes  oder  durch  einen  Hirten  nach  Sparta  zur 
Leda  gebracht  wurden  sei").   Dahingegen  die  gewühnliche  Fabel  diese 

1)  Arisloph.  Lysietr.  1314.  Tlieokr.  lS,22a'.,  Plut.  TheB.  31. 

3)  Paus.  3. 22, 7. 

'H  Paus,  ä,  19, 9  vgl.  Ptoleiu.  Sleph.  p.  16»  Westemi.,  wo  luch  das  Knut 
iiivier,  welches  Helena  wider  den  SchlBD^enbire  gepflanzt  haben  sollt«,  unter 
dem  Baume  Jer  tlelena  auf  Rhodos  wachst,  vgl.  Aeüan  N.  A.  !>,  21,  Hea.  v. 
Qadle  der  Helena  auf  ChioH,  Sttph.  B.  'EXivt. 

i)  Schol.  Pind.  N.  10,  150.  wo  Welcher  ep.  Cycl.  3.  i:i2  lieal  'iintm-idoe 
xaiJiif.  Verschiedene  andre  lienealo^een  und  Fabeln,  welche  aber  als  Coni- 
binntionen  einer  sehr  Treien  Phantasie  ohne  andre  Gewähr  kein  Gewiclil  haben, 
b,  Ptolem.  Stepb. 

5)  Apollod.  3.  10,  7,  wo  lör  l*  loif  äluKiir  zu  leseu  h  row  'iXmiv.  vgl. 
Tz.  Lyh.  88  mid  Ptolem.  Sleph.  p,  189,  IS.     Am  l'uCsgestell  der  gewöhnlich 
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war  dafs  Zeus  an  den  Ufern  des  Eurotas  in  der  Gestalt  eines  Schwans 
und  wie  von  einem  Adler  rerfolgt  in  den  Schoofs  deivLeda  geflüchtet 
sei,  wie  denn  auch  die  Künstler  den  oft  erwähnten  Vorgang  meistens 
in  derselben  Weise  vergegenwärtigt  haben  ^). 

Die  eigene  Geschichte  der  Helena')  beschäftigt  sich  fast  nur 
mit  ihrer  Entführung  nach  Osten  und  mit  ihrer  Wiederkehr,  eine 
Vorstellung  welche  ursprünglich  höchst  wahrscheinlich  auch  mit  ihrer 
Bedeutung  im  Naturleben  zusammenhing,  aber  von  der  Sage  und  dem 
Epos  zu  einer  lediglich  romantischen  Vervticklung  umgebildet  wurde 
und  als  solche  zu  einem  der  fruchtbarsten  Motive  des  troischen 
Sagenkreises  geworden  ist.  Man  erzählte  bei  der  Helena  sogar  von 
einer  dreimaligen  Entführung.  Die  älteste  Fabel  der  Art  ist  die  aus  in 
der  Geschichte  des  trojanischen  Kriegs  bekannte  von  der  Entführung 
durch  Paris,  wo  die  gegenseitigen  Beziehungen  des  Dienstes  der  Aphro- 
dite am  Ida  und  zu  Kythera  sichtlich  eingewirkt  haben,  aber  auch  die 
Geschichte  der  Auge  verglichen  werden  kann,  die  aus  derselben  Ge- 
gend, nämlich  aus  Tegea  in  dieselbe  Gegend,  nämlich  nach  My- 
sien  verschlagen  und  dort  die  Gemahlin  des  Teuthras  wird,  der  dem 
troischen  Paris  entspricht;  wie  alte  Berührungen  zwischen  der  klein- 
asiatischen und  der  peloponnesiscben  Sage  denn  auch  sonst  wieder- 
kehren. Neben  dieser  Dichtung  scheint  aber  auch  die  von  einem 
Entweichen  der  Helena  nach  dem  entlegeneren  Morgenlande  d.  h. 
von  einem  Aufenthalte  in  Phoenikien  und  Aegypten  eine  alte  zu  sein. 
Schon  die  Ilias  6,  290  weifs  von  einem  Aufenthalte  des  Paris  und 
der  Helena  in  Sidon  und  die  Odyssee  4,  227  von  einem  längeren 
Verweilen  des  Menelaos  und  der  Helena  in  Aegypten.  Nach  Herodot  2, 
112  ff.  zeigte  man  zu  Memphis  im  Quartier  der  Tyrier,  also  in  einem 
von  Phoeniken  bevölkerten  Stadtviertel,  ein  Heiligthum  des  Proteus 
(1,  500)  und  in  demselben  einen  Tempel  der  ausländischen  Aphrodite 
{^eivrjg  ^^(pQoölTTjg)^  welche  Herodot  und  die  aegyptischen  Priester 
für  die  Helena  erklärten.  Diese  sei  auf  der  Entführungsreise  mit 
Paris  an  die  Nilmündung  verschlagen  und  darauf  in  Memphis  ge- 
blieben, bis  Menelaos  sie   wieder  abgeholt  habe.   Später  nannte  man 


dem  Phidias  zugeschriebenen  Nemesis  zu  Rhammis  sah  man  die  Helena,   wie 
sie   von   ihrer  Pflegemutter  Leda  zu   ihrer  wirklichen  Mutter  Nemesis  gefuhrt 
wurde,  in  Begleitung  des  Tyndareos,  der  Dioskuren  u.  A.     Paus.  1,33,7. 
l)  Eurip.  Hei.  18  ff.,  Hygin  f.  77  u.  A.     Vgl.  oben  S.  93. 
*2)  Vgl.  Lehrs   über  die  Darstellungen  der  Helena  in  der  Sage   und   den 
Schriftwerken  der  Griechen,  Popul.  Aufs.  S.  8 — 32. 


jene  GOUiu  sucli  die  lielieuiscbe  Aphrodite  oder  Seleoe'),  Genu|H 
die  UeberzeuguQg  vod  einem  Aufeutlialte  der  Helena  in  Aegfpteifl 
batle  sich  festgesetzl,  daher  hei  den  griechischen  Dichtern  aus  diesrai  1 
Widerspruche  zwischeo  der  epischeu  Dichtung  und  der  ürtlidtenj 
Sage  eine  neue  Fabel  entstanden  ist,  indem  man,  ohnehin  für  denV 
guten  Ruf  di-r  spilter  olt  hart  gescbmähteo  Helena  besorgt,  nun  vofl 
einem  Scheinbilde  {e'iddii^ovt  erzahlte,  welches  Paris  anslatt  der  wirkH 
liehen  Helena  nach  Troja  geführt  habe.  'Diese  neue  Dichtung  8Cheii^| 
zuerst^]  von  Stesichoros  ausgcfllhrt  zu  sein,  der  in  einem  sein^B 
mythologischen  Gedichte  Gehässiges  von  dnr  Helena  ausgesagt  hatte'^l 
112 und  dafUr,  so  glaubte  man,  durch  sie  und  die  Dioskuren  mit  dei^| 
Verluste  seines  Augenlichts  hcstrall  worden  war.  Er  dichtete  alao  diH 
sogenannte  Palinodie  mit  der  nachdrücklichen  Erklärung,  es  sei  g4^| 
nicht  wahr  dafs  Helena  nach  Troja  entrulirt  worden  sei,  und  bekai^| 
seine  Augen  wieder:  eine  jeuer  populären  und  oft  wiederholten  Le-1 
genden,  mittelst  welcher  der  Wunderglaube  der  Griechen  auch  inj 
ihre  Literaturgeschichte  eingedrungen  ist').  Hernach  hat  bekanntlich  I 
Euripides ,  obgleich  er  gewöhnlich  von  der  Helena  viel  BOses  sagt,  1 
dieselbe  Fabel  seiuer  noch  erhaltenen  Helena  zu  Grunde  gelegt').  1 
Hera  hat  dem  Paris  ein  Scheinbild  der  Helena  anstatt  der  wirklichen ,  I 
untergeschoben,  welche  von  Hermes  durch  die  I.ufl  entrückt  und  J 
zum  weisen  und  Trommen  Proteus  nach  Aegypteu  gebracht  wird,  bis  I 
Meuclaos  nach  der  Zerstörung  Trojas  dahin  kommt  und  sie  wiedwJ 
heimrüfart.  ■ 

Endlich  die  ziemlich  junge  Sage  von  einer  Entrührung  der  Uelei]^| 

11  Stialin  n.SO",  Horal.  Od,  3,26,  10  von  Act  Venus:  qo&e  beaUm  äi^^M 
lents  Cypnim  et  Metnpliin.  ^M 

*2|  Die  Notiz  eines  Schol.  zu  Lykophr,  S32  cd.  Becliinanii,  wonach  n^iJr^H 
'Hvioios  nt^i  t^c  'EUvitt  i«  tMiokoi'  nag^ytiyt,  cnlliclirl  aller  lilaiibwärdl^H 
keil;  die  Sclioiicn  bei  Müller  enthallen  nichts  der  Arl.  ^M 

a)  Wabrscheinlkh  iu  äft'l^lov  mgaii.  (*  Anders  Bergk  Slesicb.  fr.  2fi.  3t^| 
Man  vermulhet,  dafa  die  strsfl'aren  Vf  rae  die  gewesen ,  wo  er  die  TOuliter  d^| 
Tyndareos  ti-yänovi  TQiyäfiam  li  Kai  XanaäpoQai  genannt  liatte,  wnxn  oH 
von  ihm  veriiBchlSstigle  Aplirodilc  sie  gemanlit  linbe,  Svliol.  Eur.  Or.  230.  ^M 
Sparta  rahelte  man  weiter  dafe  Tyndsreos  in  dot  Ueberieuguiig  daCs  ApIirodtiH 
an  solcher  Schmach  tiMner  Töchtci  Schnld  sei  ihrem  Bilde  Feesein  um  4^| 
rürsc  gelegt  liibe,  Bd,  1,291.2.  fl 

4)  Plat,  Phaedr.  2i3  k,  Rep.  (»,  ä^SC,  Uokr.  Hei.  64  u.A.  b.  Bergrk  a.a.lH 
■Vgl.  auch  Lebra  n.  a.  0.  27^  ■ 

5)  Vgl.  Enrip.  Elektra  12^0,  wo  Zeus  da»  Bild  der  Helena  nacli  TrqfH 
sendet,  bü  tQi(  ^^r'oira  Kai  ipäftt  ßgatiir.  ^M 
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durch  Theseus.  .Zuerst  wird  sie  durch  Ilias  3,  144  angedeutet,  doch 
gebort  diese  Stelle  zu  den  Interpolationen  der  Pisistratidenzeit,  welche 
der  attischen  Sage  zu  Liebe  vorgenommen  wurden.  Ausführlicher 
hatten  das  nachhomerische  Epos,  Alkmau  und  Pindar  davon  gedichtet, 
auch  bemerkte  Pausanias  diese  Sage  unter  den  Bildern  des  Kypselos- 
kastens^).  Dann  wurde  sie  zur  stehenden  Episode  der  mythischen 
Geschichte  von  Attika,  wobei  man  sich  auf  verschiedene  Denkmäler  und 
Ortliche  Traditionen  berief,  von  denen  Herodot  9,  73  und  Plutarch 
Thes.  31 — 33  erzählen.  Zu  bemerken  ist  dafs  immer  Apbidnae  als 
die  feste  Burg  genannt  wird,  wo  Theseus  seine  Beute  geborgen  und 
die  Dioskuren  sie  wieder  befreit  hätten;  fast  sieht  es  aus  als  ob 
die  Identität  des  Namens  für  den  Ort,  aus  welchem  diese  letzteren 
die  Leukippiden  und  aus  welchem  sie  die  Helena  entführten,  nicht 
zufällig  wäre.  Nach  der  gewöhnlichen  Erzählung  wurde  Helena  in  ii3 
Sparta  beim  Reigentanze  der  Artemis  Orthia  von  Theseus  und  Pei- 
rithoos,  den  eng  verbundenen  Freunden  geraubt.  Sie  loosen  um 
ihren  Besitz  mit  der  Bedingung  dafs  der  welchem  sie  zufaUen  werde 
dem  Andern  bei  seiner  Werbung  beistehn  solle.  Theseus  erhält  sie 
und  bringt  sie  nach  jenem  attischen,  zwischen  Dekeleia  und  Oropos 
gelegenen  Apbidnae,  wo  sie  nach  Stesichoros  und  anderen  Dichtern 
die  Iphigeneia  von  ihm  gebar').  Er  selbst  geht  darauf  mit  Peirithoos 
gleich  auf  das  neue  Abenteuer  in  das  Holosserland  um  mit  dem 
Freunde  die  Persephone  zu  entführen,  worüber  beide  in  der  Unter- 
welt verhaftet  bleiben.  Inzwischen  kommen  die  Dioskuren  nach  Attika 
(mit  der  Zeit  ist  ein  ganzer  Feldzug  daraus  geworden)  um  ihre 
Schwester  zu  befreien.  Nach  der  älteren  Sage  erfahren  sie  ihren 
Aufenthalt  durch  die  Einwohner  von  Dekeleia,  welches  deshalb  bei 
den  Einfällen  der  Spartaner  während  des  peloponnesischen  Krieges 
von  ihnen  verschont  geblieben  sein  soll.  Nach  der  späteren  ist  ihr 
Zug  gegen  Athen  gerichtet,  bis  ihnen  hier  durch  Akademos  der 
Aufenthalt  der  Helena  in  jener  festen  Stadt  verrathen  wird,  daher 
auch  die  Akademie  von  den  Spartanern  verschont  wurde  ^j.   Apbidnae 


1)  Paus.  1,  41, 5,  Schol.  II.  3,  242,  Hygin.  f.  79,  Diod.  4, 63,  Hes.  "Aisavaitav 
noXty,  JUS  ^Aqii^yas,  vermuthlich  aus  Alkmap.  Das  Bild  am  Kypseloskasten, 
wo  Helena  die  Aethra  mit  Fü&eu  trat  und  an  den  Haaren  riCs,  beschreiben 
Paus.  5, 19,  t  u.  Dio  Ghrys.  U  p.  163.     Auf  dieselbe  Entführung  bezügliche 

'  Yasenbilder  b.  Gerhard  A.  V.  t.  168  u.  M.  d.  I.  6  t.  12. 

2)  P.  2,22,7,  Tz.  Lyk.  851. 

3)  Dikaearch  leitete  den  Namen  der  Akademie  und  den  Marathons  ab  von 

Preller,  griech.  Mythologie  II.    3.  Aufl.  8 
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wurile  durch  VeiTath  genomineii ,  nach  Anderu  erst  niith  hefligeM 
Kämpfeu ,  in  welchen  Aphidnos ,  Dach  Einigen  Theseiis  selbsl  tapfere  1 
Thalea  verricütete ').  Nach  der  Befreiung  der  Schwester  werdeji  di*j 
Dioskuren  von  Menestheus,  der  sich  während  jener  Gcrangenschan  des  \ 
Theseus  der  Herrschaft  in  Athen  bemächtigt  und  deshalb  die  DioskareQ  i 
willkommen  heifsC,  sehr  freundlich  in  Athen  aufgenommen,  so  dafs  »a 
selbst  in  die  eleusinischen  Mysterien  eingeweiht  und  als  Auakes  gutt-  ' 
lieh  verehrt  wurden  (S.  104).  Aethra  aber,  die  Mutter  des  TheseuaJ 
welcher  dieser  die  Obhut  der  Helena  anvertraut  hatte,  wird  mit  dei^B 
seihen  als  Gefangene  und  ihre  Dienerin  nach  Sparta  und  von  doilH 
durch  Paris  nach  Troja  gerührt,  wo  erst  die  Sühne  des  Theseus  siM 
nach  der  Zerstörung  Trojas  wiederfinden  und  nach  Athen  zurückführen^ 
14  Diese  seltsamen  Combinationeu  des  Witzes  und  derPhantasiehahe^| 

die  Geschichte  der  Helena  in  einen  so  handgreiflichen  Widerspruch^ 
mit  der  Chronologie  gesetzt,  dafs  man  sieh  oft  darüber  lustig  machte '). 
Andre  suchten  die  Coutinuitat  ihrer  Geschichte  dennoch  zu  behaupten 
und  machten  dadurch  das  Uebel  noch  schlimmer. 

6.  Kreta. 

Diese  grofse  und  fruchtbare  Insel  mufs  in  einer  sehr  frühen  Zeit 
einen  sehr  bedeutenden  Einflufs  auf  die  griechischen  Inseln  und  Ge> 
Wässer,  aber  auch  auf  verschiedene  Tbeile  des  griechischen  Festlandes  < 
ausgeübt  haben :  die  natürliche  Folge  einer  für  alte  UnternehmungeB  1 
im  mittelländischen  Heere  überaus  günstigen  Lage  und  einer  sehr  altesa 
Cultur.  Die  älteste  Bevölkerung  scheint  dieselbe  gewesen  zu  sein  wi« 
die  sonst  über  einen  grofsen  Thcil  von  Kleinasten'),  die  Inseln  uo^l 
viele  Tlieile  von  Griechenland  verbreitete;  ja  diese  Bevölkerung  scheiofl 
eben  in  dem  Minoischen  Kreta  den  Mittelpunkt  zu  einer  grofsen  Macht« 

zwei  Begleitern  der  Dioskureti  aus  Arksdieu ,  Ecliemos  and  Maratlios,  Plntfl 
Thes,  32,  Steph.  B.  'Exad4/4ita.  Als  Verrathcr  von  Apliidnae  wurde  XiroiiitA 
genannt,  der  Epcinym  des  Demos  der  Tiiaxldat,  Steph.  B.  ■ 

1)  Eine  Niegsrisclie  Fabel  s.  Plut.  Thes.  32,  Paus.  1,41.4.    Aphidnos  solff 
den  Kaalor   am    rechleD  Schenkel   verwundet   haben ,   Schol.  II.  3,  242.     Nach 
Hygin  P.  A.  2,  ii  a.  Schol.  German.  Arat  p.  50  Bei  Kaslor  sogar  in  diesem  Kampfe. 

2)  Lukian  Somn.  17  vgl.  Serv.  V.  A.  3,  tiOl  ei  immorlatis  Belena  aon 
fiÜBset,  lot  sine  dubio  mcculis  durare  non  potuissct.  .Man  bererhnete  das  Aller 
der  Helena  bei  dieser  ersten  Entfuhrung  auf  7  bis  10  Jahre,  das  des  Theseus 
auf  ao  Jahre  u.  s.  w. 

•))  Nach  Kleinasien  weist  besonderB  die  Identität  des  Diensles  der  Rhei 
und  des  idieischen  Zeus,  Bd.  t,  104fr.  52717.  540 IT, 
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eiUwickluug  gd'iiiiilen  zu  fiaben.  Den  Ijeslimiulercn  Aiibfs  dazu  gaben 
dieEinflUsseEtcrorieiiEalischenCuUiirstaaten,  namentlich  der Phoeniker, 
aufweiche  viele  Merkmale  hinweisen.  So  liegt  von  Knosos,  dern  wichlig- 
uten  Olle  dür  Miuoischen  Vorzeit,  die  begtiminle  U eberlief erung  vor 
dars  diese  Sladl  und  dev  Flufs  an  dem  sie  lag  früher  KalguTog  ge- 
beifseii  habe,  was  auf  ein  weitverbreitetes  Stunimwort  phoenikischer 
Stcldtegrtludung  deutet  und  zugleich  am  besten  den  altlierkOmmlicheu 
Namen  der  Insel  Kqi^tij  erklart').  Gortys,  der  zweite  Haupfort  der 
Minoischen  Vorzeit,  berühmt  durch  seine  Sagen  und  seine  Cultc  der 
Europa  und  des  Zeus  Asterios,  hiefs  früher  mit  Beziehung  auf  den 
Dienst  der  Europa  Ilellutis,  welches  Wort  von  den  Alten  gleichfalls  üb 
aus  dem  Phoenikischen  erklärt  wird').  Ebenso  entschieden  weist 
Phaestos  mit  seinem  Talos ,  Leben  durch  seinen  Namen ,  Itanos  mit 
seiner  ausdrücklich  bezeugten  Abkunft,  der  Flufs  lardanos  bei  Eydonia, 
der  durch  die  Insel  verbreitete  Dienst  der  Astarte  und  dos  Baal  Moloch 
"iuf  eine  aus  jener  Gegend  verbreitete  Cultur  zuillck.  Erat  mehrere  * 
Generationen  nach  der  Rückkehr  der  Herakliden^),  um  dieselbe  Zeit 
wo  von  Griechenland  viele  Unternehmungen  zur  See  ausgingen,  welche 
sich  zuletzt  des  ganzen  Archipels  und  eines  grofsen  Theilcs  von  Klein- 
asien  bemächtigt  haben :  erst  in  dieser  Zeit  ist  Kreta  hellenisirt  worden 
und  zwar  durch  zwei  auf  einander  folgende  Einwanderungen  achaeischer 
und  dorischer  Abkunft,  welche  sich  vorzüglich  eben  jeuer  alten  phoeni- 
kischen Pflanzstüdte  bemächtigten,  also  die  Erben  ihrer  Cullur  wurden. 
Darauf  entwickelte  sich  eine  Sagenbildung  in  welcher  wie  gewJtbnlich 
Historisches  und  Mythisches  gemischt  ist,  das  letztere  indessen  über- 


1)  Slralio  10,476  dxaieito  äe  ^  Kviaaht  KaigaiBi  ngoTigoi/,  öfiänftey 
r(Ji  HBgag^iovii  nmaftm,  Hes.  KBigäiioi  nt  KuJffiot  Ötjö  noiafiav.  Der 
Name  des  Flusses  erhicU  eich  länfrer  als  der  derSladl.,  KaUim.  Dian.  44,  Virgi 
Cir.  112.  Ea  ist  dasscllie  Wort  Plp  in  dei  Bedeulnng  von  Burg  nnd  Sladl, 
welches  in  den  Namen Melkarl,  Melikertes,  Rarthagn,  Karlhaea u,  a.  hervortritt 

2)  Sleiih.  B.  V.  röQcvv ,  Tlgöiigoy  yÜQ  ixaXiiio'Ea.taTic-  oüiw  yäg  nagä 
K^ijaiv  j  Eigtänr/.  Etym.  M.  'EXi<oiia  ^  Eigtöni;,  ort  oi  iPo/rixts  t^v 
Jiiig9ivai-  iXiaiTiay  XBiovaur.  Vgl.  Movers  Phöniiier  2, 2,  SO  und  Über  die 
andern  Namen  25S  fr.  Ueber  den  Zusammen  hang  zwischen  Kreta  und  Philislaea 
«.  Stark  Gaia  9S  IT.  *  Gegen  die  Ableitung  von  'EXXoirin  aus  dem  Phoeai- 
kiechen  erklärt  sich  Gildem eisten  bei  0.  Jalm  Europa ,  Wien.  Denkschr.  IS70, 24,  4. 

3)  Die  Dorier  auf  Kreta  Od.  19,  177  sbd  ein  Anachronismus,  wie  deren 
bei  Homer  versctiiedene  vorkommen.  Aus  demselben  isi  bei  einem  späteren 
Grammatihei  die  Hypothese  eiuer  dorischen  Colonie  aus  Thessalien  nach  Kreta 
enUtanden.  , 
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wiegt  unJ  z^v[l^  mit  der  eigen Ihiliu liehen  Ei'schemuiig  (lal's  mehr  als  1 
irgendwo  auf  bestiininte  Traditionen  des  Cullus,  namentlidi  auf  alte  1 
Cultusbilder  plioenikisclien  Ursprungs  Rür.ksicht  genommen  wird.    Die 
Ueberlieferuag  von  diesen  Fabeln  und  überhaupt  von  den  alten  Zeilen 
blieb  eine  unvoUkominene ,  weil  die  gewi}hnliche  griechische  Sagen-   , 
gescbicble  Kreta  nur  wenig  berührte.     Nur  das  attische  Theater  und 
die  attischen  Sa  gen  Schreiber  wurden  durch  die  EHanerungen  aus  der 
Vorzeit  ihrer  eignen  Heimath  auf  die  Geschichten  von  dem  inüchtigea 
Seeksnige  Minos  oft  zurückgeführt. 

Schon  die  Uias  kennt  Europa,  die  Tochter  des  weitberUhmteti 
Phoenix,  welche  vom  Zeus  den  Minos  und  den  göttlichen  RhadamanthyB 
geboren  (14,  321).  Nachmals  haben  Ilesiod,  Eumelos,  manche  Lyriker 
IB  und  die  Logograpben  diese  Sage  ausführlicher  besprochen').  Europa 
heifst  hei  diesen  späteren  Dichtern  und  Schriftstellern  eine  Tochter 
des  Agenor,  des  mythischen  Repräsentanten  der  Macht  von  Sidon,  der 
Metropole  aller  alteren  Colonieeu  und  Ansiedelungen  der  Phoeniker 
undihuen  vemandtcrBevülkeningsclcmente').  Seit  Hesiod  galt  Europa 
nicht  hIoE  für  die  Mutter  des  Minos  und  Rhadamantbys,  sondern  auch 
für  die  des  Sarpedon,  des  mythischen  Stammhelden  von  Lykien,  dessen 
Culturge wohnlich  von  einer  Einwanderung  aus  Kreta  abgeleitet  wurde'). 

Phoenikische  Sagen  und  Münzen  zeigen  das  Rild  der  Astirtc  auf 
dem  Stier,  wobei  ein  altes  Cultushüd  von  Sidon  zu  Grunde  lag'). 
Es  ist  die  Himmelskönigin  in  der  Gestalt  der  wanderudcn  MondgUttin, 
die  vom  HimmelskOnige  Zeus  iu  der  Gestalt  des  Sonnenstiers  getragen 
und  über  das  Meer  entführt  wird,  aus  den  Gegenden  des  Aufgangs 

1J  Scbol.  II.  13,  2BZ.  AnsfllhrUi-liere  Erülilungi'ii  b.  lUosc-lios  id.  2.  Ovid 
«.  2,S33— «TS,  F.S.eOSET.,  vgl.  BSck  Krela  l,S3ir. 

2)  Für  Sidon  nennen  Kerodot,  Kurjpides  u.  A.  das  bei  Homer  nnch  niclil 
erwähnte  Tyros.  «f'olf  if  wird  als  Heros  genannt  in  dem  Eide  der  Stadt  Drero«, 
«Ines  vou  Knowis  abhängigen  Ortet,  Philol.  Q, il94ir. 

3)  Hesych  Kaenlo;  kennt  auoli  einen  KÜQyae  aU  Sohn  des  Zeus  und 
der  Europti,  hDchst  wahrscheinlich  naüh  kretischer  Uelerliercrung. 

4)  Lukian  de  deaSyria  4.  Ein  Getnilde  der  Entführung  imT.  der  Asiarie 
lu  Sidon  liMchreibtAcliill.Tat.1,  t.  Beide,  Äslaile  und  Zeus  ABterios,  waren 
als  liimmlischi!  Hiiclile  zugleich  Gottheilen  der  See,  Hcs.  »aliiaaiof  Ztös  ir 
JEufüft  tifiättn.  Europa  uuf  d«»i  Stiere  auf  sidonischeu ,  kilikischen  und  ky- 
prischeu  MQnzen,  Ilüch  Krt'ta  l.ttS^  «Stephani  i^ompl.  reud.  1806,  US.  Nach 
Malal.  Cbron.  p.  31  n^ierlen  die  Tyrier  noch  lu  «einer  Zeit  die  Entlührung  der 
Europa  ii||ter  dem  Namen  der  tax!;   6t)iw^  d.  h.  des  bQaen  Abends. 
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n  die  tles  Untergangs,  weil  von  einer  Verdunkelung  Jes  Mondes  die 

Rede  ist.     Denn  Ev^ürcri  ist  die  Dunkle,  die  Verdunkeile '),  daher 

in  Kreta   und  Boeotien   von   ihrem  Versleck  in  einer  Höhle  erzählt 

warde^).     Und  damit  scheint  auch  die  Benennung  des  Östlichen  und 

irestlichen  Liluderconiplexes  am  Mittelmeere  durch  Asieu  uud  Europa 

fjusammenzuhangen ,  welche  wahrscheinlich  nicht  von  den  Griechen, 

t.tondern  Ton  der  früheren  Bevölkerung  Klcinasiens  und  der  Inseln  aus- 

'   gegangen  ist.  Liegt  uämlich  bei  dem  Namen  Asien  ein  Sprachgebrauch  it 

von  Sardes,  dem  Mittelpunkte  des  lydischen  Reiches  zu  Gruude,  welcher 

mit  der  Zeit  in  immer  grörserem  Umfange  angewendet  wurde^),  so 

scheint  die  Ursache  der  Benenaung  von  Europa  eben  das  Nächtliche, 

dem  Westen  und  Norden  Zugewendete  der  Lage  dieser  damals  nftch 

wenig  bekannten  Gegenden  zu  sein'). 

Das  durch  Cultus  und  Sage  geweihte  Local  der  Fabel  war  auf 
Kreta  die  Gegend  von  Gortys  und  Phaestos  an  der  stidlichen  Küste. 
Auf  dem  Flusse  Lrthaeos,  dessen  Name  in  Karien  wiederkehrt  und 
wahrscheinhch  wie  der  der  Leda  zu  erklären  ist  (oben  S.  90),  lertet 
Zeiis  seine  schöne  Beute  nach  Gortys.  um  hier  der  Liebe  mit  ihr  zu 
pflegen,  unter  einer  Platane  welche,  so  behauptete  man,  niemals  ihre 
Blatter  verlor').  Zeus  Asterios  d.  i.  der  Herr  des  gestirnten  Himmels 
und  der  Sonne,   dessen  Symbol  der  schimmernd  weifee  Stier  war"), 

1)  Hesych  tvganöv ,  axaiitrii-,  nkaiv.  Eigüni  ^lu'e«  '^f  ivataii  b 
axoTiivi;  vgl.  EoslaUi.  z.  Dion,  P.  270  und  Demeter  Eigiäni;  zn  Lebadeis 
Pans.  9,  39,  3,  Eigianlu  ii  "Uga  fles. ,  xäe/ia  tü^unöv  Ttii^uf  Eurjp.  )ph.  T. 
626.  Andre  haUen  das  Wort  für  ein  semitisches,  vgl.  hebr.  ereb  Abend,  z.B. 
ButtmsDn  Mythol.  2,  176.  Noch  Andre  erklären  Eügniiii  durch  trpt'imp  in 
deni  Sinne  von  Vollmond,  Welcher  krel.  Col.  17. 

2)  Die  Teumesisclie  Höhle  b.  Theben,  Pbos.  9,  19,  I  Evgiänny  äi  cnö 
ätas  x^vfpS^yai  ipaaiy  äyraiSa  b.  oben  S.  39,  h. 

3)  'Aatof  XfiftCi»  am  Kayster ,  die  lydische  Phyle  Asias  und  ein  gleidi- 
namiger  Eponym,  II.  2,  461  ,  flerod.  4,  45,  SLr.  14,  RRO,  STiaaa  I4(tir  ftilo' 
jQBfpoi:  als  Gebiet  der  Perserherrttchart  b.  Aescb.  Pere.  763.  'Aala  die  Ge- 
mahlin ^es  lapetoa  oder  Promethena,  Herod.  I.  c..  Lykophr.  1283  Tzetz.  Asia 
ond  Enropa  unter  den  Okeanineii  h.  Hesiod  th.  357. 359  Argl.  Bd.  1 ,  453.  Asia 
und  Hdlas  als  Heroinen  auf  der  Dareiosrase  (s.  oben  S.  S3, 4  z.  E.). 

4)  Europa  heiCst  merst  das  nordliche  Festland  zum  ünlerscbiede  vom  Pe- 
loponnfs  und  den  Inseln,  Hom.H.  in  Apoll.  P.  73.  113.  Daher  man  später  den 
Namen  auch  wohl  speciell  auf  Thrakien  bezog,  Schol.  Eur.  Rhes.  28,  Et. Gnd. 
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5)  Theophr.  Iiist.  pl.  1,10,5,  Varro  r.  t.  i,7,  Plin.  12.11,  Solin  11. 
Ei^mw^r  Resyeh  ef.  Bidymi  fr.  p.  SS  ed.  M.  Schmidt,   Ovid  M.  i,  8S2  color 
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nebi^'ti  ilim  Europa  iiiiter  dein  BeiDamen  llellotis  d.  i.  der  Mond  unter  '1 
dem  gcwjllmlicbeu  Bilde  eines  schOni-n  M.idclicns'),  endlich  Alymao»  J 
d.  i.  vermulhlich  der  Abcndstern,  dieses  waren  die  wicbtigsten  Re-'l 
ligionen  von  Coitys  und  Pbaestos,  welche  letutere  Stadt  auch  den  Cofr.l 
der  Aphrodite  kannte.  Die  Münzen  heider  Städte  sind  reich  an  B&-'l 
Ziehungen  aur  die  alte  Cultussage  vom  Baube  der  Europa ,  ludern  sie^ 
bald  den  Stier  allein,  liald Europa  auf  dem  Stiere,  bald  Europa  auTl 
118  dem  Stamme  der  heihgen  Platane  d.  h.  als  Neuvermählte  zcigeu^vl 
Man  feierte  sie  an  deu  HcUotien  mit  einem  Myrtenkränze  der  zwaRzi^4 
Ellen  lang  war  und  in  Processiau  hemmgetragen  wurde').  1 

Nach  der  gewübnhchen  Sage  sah  Zeus  die  Europa,  da  sie  bfiil 
Si^n  auf  der  Frühlings  wiese  Blumen  las ,  worauf  er  von  Lielie  enb-J 
zündet  sich  in  einen  Stier  verwandelt  und  die  Schöne  erst  auf  seinei^ 
Bücken  lockt,  darauf  mit  ihr  das  Meer  bis  nach  Kreta  durch schueidetiB 
lu  Gortys  gebiert  sie  von  ihm  die  drei  herrlichen  Söhne  Minos,  Rhada*  9 
mauthys  undSarpedon,  die  unter  der  Obhut  des  kretischen  Königs  J 
Astorion  aufwachsen,  dem  Zeus  die  Europa  Uberiasscn  bat  und  weich eiB 
eigentlich  derselbe  Zeus  Asterios,  der  Vater  des  Minos,  in  andeii^H 
Gestalt,  nümlicb  als  Ui-Üicber König  ist.  Nicht  blos  die  Dichter,  sondä^H 
anch  die  Künstler  haben  sich  mit  dieser  Entfübrungsgcschichle  imnU^H 
viel  beschäftigt,  die  letzteren  indem  sie  bald  die  der  Entführung  Ta^| 
angehende  Blumenlese  auf  der  Frühlings  wiese  bald  die  EntfUhrul^H 
durch  das  jubelnde  Meer  mit  allen  seinen  phaolastiscbeu  Gestall^H 
und  GeschSpfen  vei-gegenwärtigten ').  ^H 

nivis  Ni.  Zfif  'Atnteiat  in  Gortjrs  Ccdren.  1  p.  217,  TzeU.  Chil.  1,  4^H 
Anteliom.  99  — IUI.  Es  Ist  Are  Bitltauiii'  d.  h.  der  SonaengDll  «Is  Herr  j^M 
RUnmeU  Ixi  den  Phocnikea,  Euseb.  I^rp.  Et.  I,  10,  h.  Auf  einer  M.  i^H 
Gorlys  |*flrerheck  Kunsitn.  d.  Zeus  Mäaitfl.  6,  11)  ist  der  Stier  mll  der  ^)^M 
ihm  getra^eora  Euntpa  von  einem  grorseii  Slialilenkrr'is  um^ben,  Stepb^H 
Nimb.  u.  Slnhlrnkr.  15,1.  ^H 

*l)  Keaerdings  hslien  O.  Jahn  nnd  Overl>eck  die  Europa  für  eine  ErdgS^^I 
e  klirl,  wobei  jedoch  ersleter  a.  a.  O.  S.  3t  eine  Versclimelzung  toq  Hg^^| 
uad  Erdgältin  annimint.  ^H 

1)  ».  von  Cortjrs  D.  A.  K.  l,  ls&  Bei  Lukian  D.  Mar.  li.  1ä.4  fülinZ^I 
<tie  Earopa  in  die  Kklansehe  Büble,  vgl  Lj-kophr.  1300.  ^H 

3)  Das  Fest  biets  'Eümiia.  der  Kraut  iXXmtif,  s.  Hesvrh  s.  v.,  Atl)^| 
IS,22.    Vgl.  Athena'KUwti.- in  KoriDlb  Bd.  1.  Ib0,4.  ^H 

■41  Mosch,  id.  3,  ll&B'.,  Achill.  Tat.  L  c  DetSlIermit  der  Europa  in  Ea  ^H 
Pylbagorw  Vaitn  L I.  i,  31.  Vg;l.jetil  uticr  die  Enlluhrung  der  Europa  auf  aatj^H 
KtiBslwetkeit  O.  Jahn.  Denkschr.  der  Wien.Akad.  läVO.  phil.  hisLCL  S.  I-^H 
Siepbani  compt  read.  1886,  99— I3T.  Overtwck  Kanslnyth.  d.Znis  42« — ^H 
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Alte  historische  Episoden  dieser  Sage  sind  die  Erzählungen  von 
den  Brüdern  der  Europa,  die  von  dem  Vater  sie  zu  suchen  ausgesendet 
werden  und  darüber  im  Auslande  bleiben  (oben  S.  24)  und  die  von 
der  Entzweiung  und  Zerstreuung  der  Söhne  der  Europa ,  namentlich 
des  Minos  und  des  Sarpedon,  auf  den  wir  zurückkommen  werden. 

b.  Minos, 

Minos  {Mivwg)  scheint  der  Sonneuheld  und  Sonnenkönig  von 
Kreta  zu  sein,  in  einer  dem  phoenikischen  Herakles  Melkart  ver- 
wandten Gestalt.  Schildern  ihn  die  älteren  Berichte  vorzüglich  als 
Gesetzgeber  und  weit  und  breit  berühmten  König,  dessen  Gerechtig- 
keit ihm  noch  in  der  Unterwelt  das  Amt  des  Richters  sicherte,  so 
fehlt  es  in  andern  Nachrichten  nicht  an  deutlichen  Merkmalen  eines 
nicht  historischen  sondern  symbolischen  Charakters. 

Die  älteste  und  wichtigste  Stelle,  aus  welcher  wir  von  dem  Mino-  119 
ischen  Kreta  erfahren,  ist  Od.  19,  172  ff. ,  wo  Kreta  als  eine  reiche, 
blühende,  dichtbevölkerte  Insel  beschrieben  wird ,  mit  der  Hauptstadt 
Knosos,  wo  Minos  in  neunjährigen  Perioden  {ewicogog)  als  Sohn 
und  Vertrauter  des  Zeus  regiert  habe  *).  Und  so  preist  auch  Hesiod 
in  einigen  bei  Plato  Min.  320  D  erhaltenen  Versen  den  Minos  als  den 
grofsen,  den  mächtigen  König,  den  König  der  Könige  (pg  ßaai- 
XevTaTog  yhato  ^vrjTwv  ßaaiXi^füv),  der  mit  dem  Scepter  des  Zeus 
weit  und  breit  über  die  benachbarten  Völker  und  Länder  geherrscht 
habe.  Alle  neun  Jahre,  erzählen  die  Späteren  nach  Anleitung  jenes 
Ausdrucks  der  Odyssee ,  sei  Minos  in  eine  durch  alten  Glauben  ge- 
heiligte Höhle  gegangen,  um  dort  eine  Zeit  lang  des  Umgangs  mit 
seinem  Vater  Zeus  zu  pflegen  und  Gesetze  für  seine  Insel  von  ihm 
zu  empfangen'),  was  ohne  Zweifel  mit  dem  besonders  durch  die  Apol- 
linischen Sühnungen  bekannten  ennaeterischen  Jahrescyclus  (1 ,  229) 
zusammenhängt.  Die  Minoischen  Gesetze  selbst  galten  für  die  ältesten 
in  den  von  Griechen  bevölkerten  Gegenden  und  für  die  Vorbilder  der 


1)  eyS-a  re  Mivaig  kvpioiQos  ßaalXwB  Jios  fdtyciXov  oaQim^s^  d.  i.  con- 
fabulator,  ol  yag  oagoi  Xoyoi  alal  xal  oaguntj^  avyovaiatnris  iffriy  kv  Xo- 
yoig,  Fiat  Min.  319  E,  vgl.  IL  1 3, 449  os  ngtoroy  Miyfoa  TixeKgtJTJj  knhvqov, 
und  die  Verse  des  Euripides  aus  den  Kretern  fr.  475  ^owimoy^povs  rixyor 
Evqtonng  ncai  rov  fisydXov  Zavog  ^  ayaaamy  KgtJTtig  ixarofjtnjoXii&QW» 
Knosos  seine  Residenz  auch  b.  Diod.  33,  13,  Serv.  V.  Ecl.  6,  60.  lieber  das 
Wort  ivyiagog  vgl.  H.  Weber  Phiiol.  17, 163  ff. 

2)  Plat  Min.  1.  c,  Strabo  10,476;  16,762,  Val.  Max.  1,2  ext.  1. 
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Lykiirgisthuii ,  ilie  iliiiPii  auch  darin  glicbeii  dars  sie  als  Inspiratioiieii  , 
eitiCT  GoltheU,  hier  tles  Pythisclieo  Apolloti  erlasseo  wurden. 
die  HeiTschaft  des  Mioos  betrifft  so  wird  diese  immer  als  Tbalassokr 
geschildert  d.  h.  als  Herrschaft  über  das  Muei-  und  seine  loseln,  n 
danisU   meist  tob  Karern  und  Pboeniken  bwölliert  waren'), 
ein   raächliger  Inselstaat  unt^r  dei'  Oberhoheit  von  Kreta,   der  v 
ori CD tab sehen  Bildungselementen  durchdrungen  war  und  von  ein 
kriegerischen,  auf  der  See  heioiiscbeu  und  sehr  unternehmenden  i 
vOlkeruug  getragen  wurde  und  auf  die  Zustünde  aller  umliegender 
Gegenden  jedenfalls  grofsen  Einfluls  ausgeübt  hat,  wie  dieses  aucj) 
durch  die  zablreicbenSpecialUberlieferungen  von  Minoiscber  Herrsclialt 
und  Minoischeu  Ansledlungen  bestätigt  wird. 
M  Neben   solchen  üeberlieferungen  von  dem  weisen  Gesetzgeber. 

demmächtigeuSeelvOnigeMinos  gab  es  aber  auch  viele  minder  gUnstige 
und  dabei  durchaus  mythische  Aussagen.  Minos  erscheint  darin  alg 
eine  starke,  aber  dämonische  und  gewaltsame  Macht  wie  schon  die 
Odyssee  11,322  von  dem  grimmen  Minos(ö^od(jpß(u)')  erzählt  und  nach- 
mals die  attische  BUhne  mit  ihren  steten  Beziehungen  auf  die  Scbmacl 
vorTheseus  dieses  Bild  von  dem  hartherzigen  und  tyrannischen  timf^ 
noch  weiter  ausgeführt  hat').  Seine  Gemahlin  ist  Pasipbae,  welche'! 
eine  Tochter  des  Helios  und  der  Perseis')  und  unsterblicb  genannt 
wird  und  offenbar  eine  MoiidgOttin  wie  Kirltc  und  Medea  war,  wor^ 
aufsehen  der  Name  iTaa'^)«);  deutet.  Auch  wurde  die  MondgUttin 
unter  demselben  Namen  an  der  messenisch-lakonischen  Kllste  bei  Tha- 
lamae.  dem  Geburlsorte  der  Hioskuren,  als  Inhaberin  eines  Traum- 
orakels verehrt,  welches  in  Sparta  sehr  heilig  gehalten  wurde  und 
selbst  auf  die  üfTenllichen  Zustünde  Einfluls  ausübte').  Als  Mond  aber 
erschien  die  kretische  Pasiphae  wie  gewöhnlich  unter  dem  ßilde  einer 
scbimmernd  weifsenKuh,  wie  der  Sonnengott  unter  dem  eines  schim- 


1)  Hwod,  1,171,  Thnk.  1,4.8,  Arislol.  Pol.  2,7,2,  Sinibo  14,661,  Diod. 
b,fH  diÖTilQ  iV  raii  fifODic,  äiXä  mal  xarir  triy'Aalai'  inr  Inioye/itai  l^ouai 
i(eiIi<J>'  Xi/AfMc  xai  UwifMci  KaXo^fiifoi.     Vgl.  Böck  Kreta  2,201*. 

1)  Pltto  fMin.  318  D.  »30  0,  Plut.  Thes.  16  loi  yip  o  MImbis  nei  <f((itfJka 
Kaxät  liitat'ii»-  xiti  kai^QBi/jii'at  iv  joli  «itmait  Stätfats. 

3)  DsBBelbe  Paar  ran  welchen)  Ae«(«s  and  Kiriu  stamnien,  s.  ApoUod. 
I,  1,  2,  Anlnnin.  Lih.  41,  Gic.  N.  D.  3. 19, 48  Circe  autem  et  Pasiphic  et  AeetM 


e  PciMide  Oceani  BüB  t 


i  patre   Sok   in   dcuruin  niimrro   i 


AnJre  nannlpn  iljre  Mutter  K^iii  und  ein«  Tooliler  des  AsteriuB. 


>'.  l,43,96,PlutKleom.'; 


ÄgisS,  .P«iis.8,26,L.*Bd.],J 
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meriifl  weilsen  Sliers;  woraus  iliü  seilsame  Fabel  von  der  Liebe  ilur 
Pasipbae  zu  dem  Stiwe  dee  Mioös  eDlsUnicieo  ist,  filr  dereu  Fmcht 
Miootauros  galt,  ein  alles  Symbol  des  kretischen  Zeus-  oder  Baalculles. 
Nacli  der  gewühulichea  Ei'züliluDg')  opferte  Hinos  bei  seiner  Wahl 
zum  KOnig«  vor  allem  Volke  seinem  Vater  Zeus  am  Meeresstraude  uad 
betete  dabei  zum  Poseidon,  ilim  den  Opl'ei'stler  aus  feuchter  Tiefe 
emporzui^eoden.  Da  enlstelgl  dem  Heere  ein  wunderbar  schüner  und 
starker  und  dab^  sehneewellser  Sller,  welches  Wundei'  dem  Hiaos 
die  bestrittene  Herrschaft  sichert.  Er  aber  enlaieht  das  Tliier  seiner 
Bestimmung  und  stecJtt  es  unter  seiaeHeerde,  welche  bei  Gortys  weidete 
und  von  einigen  Erzühlern  ausdrücklich  eine  Sonnenheerde  genannt 
wird^).  Darüber  erzürnt  macht  Poseidon  den  Stier  wild  und  flüfst 
zugleich  der  Königin  eine  unnatürliche  Begierde  zu  ihm  ein ,  so  dafs  i^l 
er  BUS  jener  Stallung  hervorbrechend  durch  die  Insel  slürml,  Pasiphae 
aber  in  briinsligar  Liebe  ihm  durch  Berge  und  Wälder  folgt,  bis  end- 
lich der  T au seudkiln sller  Daedalos  ihn  wieder  auf  seine  Weide  locJU 
und  dort  die  Begierde  der  Pasiphae  auf  die  bekannte  Weise  slillt'j. 
Also  eine  Heerde  wie  die  in  der  Odyssee  beschriebene  (1,351),  die 
EU  Taenai'on  und  dk  von  Theokrit  beschriebene  des  Königs  Augeias 
xuEIis,  und  als  Leitstier  derselben  der  Sonnenslier^j,  wie  Pasiphae 
in  der  Gestalt  der  Kuh  neben  ihm  die  Mondkünigin ,  die  einzeln^i 
Thiere  aber  die  einzelnen  Tage  und  Nachte  des  Jahres  bedeuteten. 
Die  Liebe  der  Pasiphae  zu  diesem  Stiere  erschien  bald  als  widernaUir- 
lich,  daher  jenes  Motiv  erfunden  wurde.  Und  doch  erzählte  man  in 
Babylon  von  einem  itlinlichen  Gelüste  der  Semiramis  zu  einem  Pierde, 
welches  gleichfalls  ein  Bild  der  Sonne  ist').  Dafa  eine  solche  Fabel 
Nch  so  weit  VE^hi-eiljtn  und  so  lange  behaupten  konnte,  dazu  mag  der 
natürliche  Reiz  sokhei'  Allegorieen  des  gestirnten  Bimmels  und  dei' 
des  Phantastischen  heigetragen  haben  ,  bei  den  griechischen  Dichtern 


I  3.  Virg.  Etl.  6,  15—60. 

,  GreteiHis  civitss,  ulii  pat»- 


t)  Aofser  Apollod.  I,  c.  u.  Tzelz.  Chil.  1,  l( 

2)  Serv.  u.  Intp.  Bran.  i.  Virg,  I.  .c.  Gortjns 

r  SoKs  fiHSBt  armen  ta. 

'it  Der   Itretiaclie  Stier,   welftien   Herakles   und  später  Theseus   bindigen, 

wird  ^wSliDlicIi   für  IdentiEcJi  mit  diesem  eriilart,   wäliretid  Akitsiljos   idin  Tür 

den   der  Europa   hielt,   Apollod.  3,  5,  T.     Die   snaatfirliche  Lust  der  Pssiphie 

erklärten  Andre  durch  den  Zorn  der  Aphrodite,  Hygin  f.  40,  Serv.  V.A.e,l4. 

~         4)  Philostr.  im.   1 ,  16  yiygaarai  (Fi  ö  fiir  jitigo;  äyigui/af  zt  xa'i  l/yi- 

f  r'tyii^s ,  ivxSQÜc  it  xat  Xivxöt  etc.,  vgl.  Oppian  (iyurg.  2,  46  ff.  und 

C.  I.  1  p.  611. 

5)  Pitn.  S,  155,  Hygin  t.  243. 
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überdies  'ler  Aiilufs  zur  Schilüerunx  einer  leideDscIiafÜichen  Verirrunfn 
der  Liebe'),  bei  den  Eüasttero  «las  iDteressc  der  körperlichen  Fomnd 
Nameiitiich  haben  sich  diese,  sowohl  die  Maler  als  die  Bildoer,  oCfl 
und  gerne  an  diesem  Problem  versucht,  gewöhnlich  so  dah  die  Anfl 
Tertigung  der  f(tr  diu  Pasiphae  bcslimmten  Kuh  durch  Daedalos  dariH 
gestellt  wurde').  H 

In  noch  andern  Sagen  von  Kreta  erscheint  Minos  als  grossedfl 
Jäger,  der  in  den  Bergen  und  Wäldern  seiner  Insel  das  Wild  iiniH 
die  Nymphen  jagt,  wie  wir  namentlich  von  seiner  Liebe  zur  Diktfuii^| 
112  und  zur  Prokria  wissen,  die  wieder  den  Mond  bedeuten,  wie  HinojS 
in  solchen  Fabeln  die  heifse  und  feurige  Sonne  zu  bedeuten  scheintjH 
Daher  die  Fabel  dafs  Pasiphae  ans  Eifersucht  ihren  Gemahl  mit  schreck-  ■ 
liebem  Zauber  verzaubert  habe,  so  dafs  seine  Liehe  allen  Frauen  zum 
Verderben  gereichen  murste  \  bis  Prokris  ihn  durch  Anwendung  eines  1 
machtigen  Gegenzaubers  heilt  uud  zum  Danke  dalllr  von  ihm  den  unentJ 
fliehbar  raschen  Zauherhund  und  den  unvermeidlich  sichern  Zauber-^ 
Speer  erhalt,  wriehe  durch  Prokris  in  die  Hunde  des  Kephalos  ge-fl 
langen.  1 

Sein  Ende  fand  der  grofse  KOnig  im  Temen  Abend,  wo  die  Sonn« 
nnlergeht.     In  der  Nähe  von  Agrigent  auf  Siciljen  hatte  er  sein  Grab 
gefunden;   es  bestand  aus  einem  doppelten  Räume,  von  denen  der    j 
verschlossene  die  Gebeine  des  Minos  enthielt,   der  zugangliche  ein    ' 
Heiligthum  der  Aphrodite  (Aslarte).   Als  Veranlassung  zu  seinem  Tode  j 
ward   erzühlt   dafs  Minos  den  nach  jenem  der  Pasiphae  erwieaenetf  J 
Dienste  fluchtig  gewordenen  Daedalos  verfolgt  habe.     Der  Künstle^! 
hatte  beim  Könige  Kokalos  in  Kamikos  Zuflucht  gefunden,  einem  alteoV 
KOnigasitze  der  Sikaner,   der  späteren  Burg  von  Agrigent.     Dessen 
Tochter  tödten  den  Minos,  als  er  von  ihrem  Vater  die  Auslieferung 
des  KOnstlers  verlangt,  indem  sie  ihm  beim  Bade  siedendes  Wasser 

1)  Bd.  t  S.  295.  Euripidea  halte  in  seinen  Kretern  die  Liebe  der  Pssijihae 
und  deren  Frucht  liesprochen ,  ArisL  Ran.  S49  Schal.  LiikUn  d.  saltsl.  49  neunt 
diese  Fabel  unter  den  gi>w ähnlichen  Gegenständen  des  Panlomimos,  vgl.  Suclon 
Nero  12. 

2)  Vgl.  die  Beschreibnngen  Bolther  Werke  ti.  Vii^.  A.  6, 25,  Philostt.  1,  16, 
das  Relief  b.  Braun  zwoir  Bnsrel.  t.  12,  Campana  op.  in  Plast,  t.  59,  0.  Jiha 
Arrhäol.  Beitr.  S.  237  IT.,  ♦Helhig  Pompej.  Wandg.  n.   1205  ff. 

3)  Apollod.  3,  t&,  I  inÖTi  äiig  avy^airäieta ,  tic  rä  äqSga  Itphi  Siigia 
xai  ovTias  vnaiULvrra.  Antotiin.  üb.  41  ö  yig  Mlfut  oügiaittr  [I,  310,  6) 
äipus  «ni  axogitiart  xni   9iioHnlrif)o; ,  xni   är^iSftiuxcy  ni  yvvttSxii  Same 
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über  den  Kopf  giessen:  ein  Bild  welches  vielieiclit  auf  den  Unter- 
gang der  Sonne  in  den  Fliithen  der  abendlichen  Gewässer  deutet'}. 
Es  scheint  daTsSophokles  in  seinen  Kamikiern  dieFahelin  diesemSinne 
bearbeitet  iialte,  während  spätere  Dicliter,  namentlicb  Kallimachos,  noch 
andre  märchenhafte  Züge  hinzufügten').  Die  mit  Minos  nach  Sicilien 
gekommenen  Kreter  aber  sollen  ihrem  KOnige  jenes  Grab  gestiftet 
und  die  Stadt  Minoa  erbaut  haben,  welche  phoenikischen  Ursprungs 
war^.  Ein  andrer  Haufe  soll  landeinwärts  gezogen  sein  und  im  lunern 
der  Insel  die  feste  Stadt  Engyon  gegründet  haben ,  wo  sie  sich  nach  123 
Trojas  Fall  durch  Meriones  und  seine  Kreter  rerätürkt  behaupteten  und 
das  Heiligthiim  der  Mütter  (riüv  Mi^rs^tov)  stifteten,  ein  der  ganzen 
Insel  sehr  ehi'ivUrdiger  Gottesdienst  mit  einem  prSchtigen  Tempel, 
rielen  kostbaren  Weihgeschenken  und  einem  reichen  Besitz  an  heiligen 
Grundstücken  und  Heerden.  Man  sagte  dal's  es  dieselben  Gültinnen 
wären,  welche  auf  Kreta  als  Ammen  des  Zeus  und  Pflegerinnen  seiner 
zarten  Jugend  verehrt  wurden'). 

c.  Minotauros. 
Ein  altes  Symbol  des  kretischen  Zeusdienstes  zu  Gorlys  und  Knosos, 
in  einem  Bilde  das  wir  uns  nach  Anleitung  von  Münzen  und  von  aller- 
thllmlichcn  Vasenhildern ,  welche  den  Kampf  des  Theseus  mit  dem 
Minotauros  darstellen,  noch  vergegenwärtigen  künnen").  In  Gortys 
scheint  es  das  Bild  des  Zeus  Asterios  gewesen  zu  sein ,  da  Minotauros 
gleichfalls  Asterios  oder  Asterion  und  dieser  wieder,  sonst  der  Pflege- 
vater des  Minos,  König  von  Gortys  genannt  wird°).  In  Knosos  da- 
gegen erscheint  Minotauros  gewöhnhch  als  Inhaber  des  Labyrinths, 
dessen  Abbildung  auf  den  Münzen  von  Knosos  sehr  gewühnhch  -ist 

1)  Horat.  S.  1,4,  29  surgente  Sole  ad  eum  quo  veBperlina  tepet  regio, 
Tgl.  das  warme  Rad  ilea  Helios  1,  353  and  die  warmea  Bader  des  Herakles. 
Wie  da»  Grab  des  Minos  in  KaniikoB,  so  war  das  des  lyrischen  Melkatl  in 
Gades,  wo  die  cubilia  Solis  sind,  s.  b.  Geryoncus. 

2)  Sctliol.  II.  2,  145,  Hygin  f.  41  d.  A.  Agatharcliides  b.  Phot.  bibl,  443, 
25  Hol  lov  M{rio  Je  b/j^X"'""'  '!»''"  n(tp«Äüi«i  lov  ßiav,  li  ^^  iii  tiviii^ 
~\ty   vittiq  xaiaxiai.     Ovid.  Ib.  291  skut  Minoia  Tata,   per  caput  iafusae  fer- 

I Jldns  hiimor  aqaae.     Ana  andern  Quellen  schöpfte  Zcnob.  4,  d2. 

3)  Der  phoenikisehe  Name  war  Makara  und  Rus-Melknr(,  Reraklid.  pollt. 
I,  Movere  Phon.  2,2,318. 

4)  Diod.4,79.80,  Plnt,  Marcell.  20,  Cic,  in  Verr.  4,  44, 97. 

5)  L.  Stephani,  der  Kampf  zwischen  Theseus  und  Minotauros,  Leip2.1842. 
Vgl.  0.  Jahn  Ärch.  Beilr.  S.  257  if.  nnd  unten  bd  Theseus. 

6)  Apoilod.  3, 1,3,  Paus.  2,31, 1,  Lykopht.  1301  TzeUes. 


Neben  den  gangbaren  Namen  MiviütavQog  oder  ravgog  MtcwiSg*)»! 
öder  ö  Toü  Miviu  laüßos  kommt  auch  der  eiafachere  Tavffog  ä, 
der  Stier  schlechthin  vor,  so  dal's  er  also  von  jenem  Sonnenstiere  ^ 
Minos  und  des  Zeus  Aslerios  nur  im  Bilde  und  auf  mythologische  Weräl 
verschieden  gewesen  Rein  kann  d.  h.  sorern  er  für  einen  Sohn  da 
Paaiptiae  und  jenes  der  Sage  nach  von  Poseidon  dem  Minos  geacheaktaB^ 
Stiers  gehalten  wurde.   Immer  wurde  er  in  menschlicher  Geslall,  doch 
mit  «inem  Slierkopfe  gebildet,  aul'  Sllercn  Münzen  mit  einem  Beiiie^^ 
knieend,  das  andre  aufgestemmt  und  den  einen  Ann  nach  oben, 
amtem  nacJi  unten  gewendet.     'Auf  einigen  Vasenbiklern  ist  er 
Leibe  Ueckig  und  hält  in  den  flilnden  aiirgehobene  Steine  um  sin 
damit  gegen  Tbeseus  zu  verlheidigen. 
ii         Ganz  wesentlich  zum  Minotauros  geiiürt  l'erner  immer  das  bekanoM 
kretische 'Labyrinth,  welches  aber  weder  zu  Kno  so  s  jemals  wirklid 
existirt  nocli  zu  Gorlys  anders  als  in  einer  sehr  unvollkommenen  G^ 
stalt  hat  nachgewiesen  werden  können  ')•     HDchst  wahrscheinlich  id 
auch  hier  der  Grundgedanke  ciu  allegorischer.  Jas  Labyrintli  selbq 
zunächst  ein  Ding  des  Glaubens  und  der  Phantasie,  welches  man,  wl^ 
gewöhnlich   solche  symbolische  Vorstellungen,   in  Tänzen  und  ent- 
sprechenden Anlagen  nur  nachbildete.     Und  zwar  ist  es  vermuthlii^  i 
ein  Bild  des  gestirnten  Himmels  gewesen,  des  nimmels  mit  seinen  j 
insUnendbclie  verschlungenen  Windungen  und  Bahnen,  in  denen  sich  1 
Sonne  Mond  und  Sterne  doch  so  sicher  bewegen.   Mithin  stellte  Mino— J 
tauros  in  einem  Culte ,  der  wie  es  scheint  am  meisten  in  der  Haupl 
Stadt  Enosos  blühte,  den  HimmelskOnig  vor,  wie  er  unter  den  Sterned 
wallet  und  nach  phucnikischer  Weise  von  den  Menschen  blutige  OpfM 
Torderle,  wie  Baal  Moloch,  dessen  Cullus  dem  des  kretischen  Zetlif 
Asterios  oder  Kronos  im  Allgemeinen  entspricht^).    So  lange  Knosa 


1)  So  Huf  e 


altcrtliümüclien,    den   Kaiiipf   des   Theseus  darsteilendÄ 


2)  Höek  Krct«  I  S.  56  ft'..  •  Buraian  G«ögr,  !,  566.  Von  dem  Oeranoelanaj 
der  »uf  Krelfl  und  Delos  di«  verschlungenen  Windungen  äes  Lsbyrinlhs  n 
Rinnend  darstellte,  3,  in  der  Theseusaage.  \-af  knosischen  Mänzea  zeigt  iwt 
LabyrinÜi  bald  einen  Stierkopf  in  der  Mitte,  bald  i^inen  grofsen  Stern  in  itt 
Mitte  lind  Tier  kleinere  in  den  SeitenFHdern,  bald  im  Felde  einen  Stern  oder  \ 
den  Blitz,  s.  PaMey  trav.  1,202  u.  206. 

3)  Porphyr,  de  abatin.  2,  56  'latgof  Iv  r^  evt-nyaiy^  twc  K'^igructti'  9p- 
adür  ^01  weit  Kovq^iB;  rö   nakaiov  tip  KQirip   Si-iii'  naWai.    Zur  Zdl    , 
des  Agathokles  wurden  dem  Kronos  in  Karthago  100  Knahen  aus  den  lesleii  i 
Familien  geopfert,  s.  laetant.  I,  31  u.  Uiod.  20,  14,  welcher  hinnuetxt:  ^v  j 
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der  Herrschersitz  des  Mioos,  über  viele  loseln  und  Küsten  gebot, 
forderte  und  empfing  der  Minosstier  natürlich  seine  Opfer  und  Gaben 
auch  von  diesen  Inseln  und  Küsten;  namentlich  von  Athen,  dessen 
Sendungen  auserwählter  Jünglinge  und  Jungfrauen  zu  jener  Gattung 
von  Tempelsklaven  gehören,  welche  bei  den  orientalischen  Culten  und 
in  Griechenland  bei  dem  des  Pythischen  Apoll  zu  Delphi  etwas  Ge- 
wöhnliches waren  *).  Auf  eine  weite  und  dauernde  Ausdehnung  der  125 
durch  das  Symbol  desMinotauros  vertretenen  Herrschaft  des  Minoischen 
Kreta  läfst  auch  der  merkwürdige  Umstand  schliefsen  dafs  selbst  die 
Römer  bis  zum  zweiten  Consulate  des  Marius  den  Minotauros  unter 
ihren  Feldzeichen  führten. 

d.  Talos. 

Eine  verwandte  Figur  desselben  kretischen  Sterndienstes  und  zwar 
vorzugsweise  imCulte  zuPhaestos;  wenigstens  zeigen  die  Münzen  dieser 
Stadt  das  Bild  des  Talos  in  seiner  einheimisch  kretischen  Gestalt^). 
Es  ist  eine  nackte  geflügelte  Jünglingsfigur,  welche  laufend  ausschreitet, 
indem  sie  zugleich  in  jeder  Hand  einen  Stein  oder  was  so  aussah  hält 
und  damit  wie  zum  Wurfe  ausholt.  Die  griechische  Dichtung  erzählte 
von  diesem  Talos  in  der  Argonautensage,  s.  Apollon.  4,  1638,  Apol- 
lod.  1,  9,  26.  Als  die  Argonauten  an  der  Küste  von  Kreta  landen 
wollen,  empföngt  sie  der  eherne  Talos  mit  Stein  würfen,  ein  Ueber- 
bleibsel  vom  ehernen  Geschlechte ,  den  Zeus  der  Europa  als  Wächter 
der  Insel  geschenkt  hat.  Dreimal  am  Tage  ^)  läuft  er  um  die  Insel, 
so  grofs  sie  war,  mit  ehernen  Füfsen  und  mit  einer  Schnelligkeit,  die 
in  ihrer  Art  sprichwörtlich  geworden  war^j.     Der  ganze  Mann  war 


6i  nag'  ctvroXg  av&qias  Kqovov  /«Axovp  Ixrcraxcur  tctg  j^BiQcts  vTitiag  eyxe- 
xXifiiyag  inl  rrjv  y^y,  diffre  lov  kniTe&ivva  rdSv  naidojy  anoxvXUad-ai  xal 
ni7tT€iv  eig  ri  /dafÄa  nXfJQis  nvQog.  Aehnlich  Klitarch  b.  Schol.  Fiat.  rep.  1 
p.  396  Bekk. 

1)  Die  des  Minotauros  wurden  auch  als  Colonieen  in  entlegene  Gegenden 
versendet,  Plut.  Thes.  16,  ganz  wie  die  Tempelsklaven  des  Pythischen  Apoll. 

2)  Gavedoni  Annal.  d.  Inst.  7,  154,  L.  Mercklin  die  Taloseage  u.  das  Sar- 
donische Lachen,  Petersb.  1851  t.  1,  1  —  4,  Gerhard  D.  u.  F.  1853  t.  58,  5. 
Aehnliche  Figuren  sieht  man  auf  kyprischen  Münzen  und  unter  anderen  Resten 
der  phoenikischen  Kunst. 

3)  Bei  Plato  Min.  320  G  ist  daraus  eine  polizeiliche  Person  des  Minos  ge- 
worden, die  dreimal  im  Jahre  das  Land  besucht  und  auf  Recht  und  Ordnung 
sieht,  ky  /«Äxoej*  ygaf^juaTeioig  «/oiv  y^yqafjifjiiyovg  rovs  vofÄOVs ,  Z&Bv  ;fCfA- 
ytovg  ixXtj^rj.    Vgl.  Lukian  Phiiops.  19. 

4)  Gatull.  55,  23  non  custos  si  fingar  ille  Gretum.     Es  gab  einen  panto- 
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¥011  Erz  UL(1  unverwundbar,  daher  auch  eraühlt  wurde  daft 
Kuustnerk  des  Hephaestos  und  tod  diesem  hu  Midds  geschenkt  wordi 
wnr.     Doch  hatte  er  eine  kleine,  mit  zarter  Haut  bedeckte  Blutäsl<ä< 
an  der  Ferse,  und  erniufsle  sterben  sobald  er  hier  verletzt  wurde 
oder  wie  Andre  erzählten ,  es  lief  ihm  eine  Blutader  vom  Nacken 
ise  zu  den  FUl'sen  hinunter,  welche  durch  einen  ehernen  Nagel  geschlosi 
war.     Sobald  dieser  herausgezogen  oder  ein  Bruch  der  Ader  bewirl 
wurde,  mufste  er  sterben.     Bei  jener  Landung  der  Argonauten 
wirkte  dieses  Medea  durch  Zaubergesang  oder  durch  List,  oder  Po< 
der  Vater  des  Philoktet,  traf  jene  Stelle  mit  dem  rerhäugnirsvoHi 
Bogen  des  Herakles,  so  dafs  Talos  verbluten  muTstc  und  plötzlich 
summensank.     Der  ganze  Vorgang  ist  auf  einem  schituen  apulischen' 
VaseugemHide  dargestellt,  wo  Talos  in  Folge  des  Zaubers  der  Medeä 
In  den  Armen  der  Dioskureu  stirbt'j.     Andre  Erzählungen  von  ihm 
gehen  auf  den  alten  und  schwer  verslänillichen  Ausdruck  „Sardonischem 
Gelächter"  zurück.     Der  eherne  Talos  habe  die  au  den  Strand  tob 
Kreta  Verschlagenen  in  seine  Arme  genommen,  sei  daun  mit  ilinen 
ins  Feuer  gesprungen  und  habe  sie  an  seine  gUlhende  Brust  gedrtlckt, 
bis  sie  verbrannten  ^) ;  eine  deutliche  Hinweisung  auf  die  schauerlichen 
Menschenopfer  des  phoenikischea  Molochdieostes.     Da  ApoUodor  zu 
seiner  Erzüblung  ausdrücklich  hinzufügt  dafs  Talos  auch  Tauros  gi- 
iiannt  sei ')  und  da  die  hastige  Bewegung  der  Figur  sammt  den  Steinea 
in  seiner  Hand,  woraus  jene  Sage  entstanden,  der  Bildung  des  Mino- 
Ijiuros  entsprechen,  so  wird  auch  Talos  für  ein  altesSymbol  desSonnen- 
gottes zu  halten  sein,  auf  welchen  die  Alten  auch  seinen  Namen  deu- 
teten'^).  Seine  Bildung  von  Erz,  um  dereutwillen  ihn  schon  Simonides 
ein  Werk  des  Hephaestos  genannt  halte,  müchle  ursprünglich  weniger 
Unverwundbarkeil  als  strahlenden  Glanz  ausgedrückt  haben,  sein  eiliger 

f  jfnJlxoiV  irjc  K^istie  nffflnaXan  Atl- 
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mimischen  Tanz,  welcher  lör  Tniliu  i 
stellte,  Lnkian  de  ssltal.  4t). 

1)  Apolton.  I.  K.  Agatharch.  b.  Phot  Mlil.  44;t,  24  Tijv  ii  iot^y  ftövof 
tujf  ifitiiv^iav  Tovioy  iv  ifj  aipvQ^  xtxi^a&ai.  Sophokles  hstte  in  seinem 
Daedalos  von  ihm  gedichtet,  u.  a.  Set  itfiogio  n^r^  lütvi^am  ^aythtis  t^e 
aögtyyo!,  Schol.  ApoUan.  4, 163S. 

2)  Bullet.  Napat.31.2.  6,  PanofkaArch.Ztg.  1846  1.  44.  46  n.  44,  'Bull, 
d.  1.  1869.  34. 

3)  Zenob.  8,  86,  Euslath.  Od.  p.  1893,  8,  Schol.  Plal.  rep.  1  p.  396,  SuH. 
V,  Safiärios  ylXuc. 

•4)  Vgl.  jedoch  Hereber  Hermes  5,  287. 
B)  Hesych  TtUuf  ö  ijlinr. 
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Laur  erianert  an  lihnlichpSchilderupgen  desSonuengoUes'j.  Auf  den 
Mflnzea  von  Phaestos  ist  er  geflügelt  uud  sein  Ansebii  ein  knabeuhaft 
jugeodliches.  Ibykos  hatte  ibo  unter  deo  ersten  Licbliabciu  schöner 
Knaben  auF  Kreta  genanot,  namentlich  als  den  des  Bhsdamanlliys'), 
KinaelhoD  in  seinen  Genealogieen  den  Rhadamanthys  einen  Subn  des 
Hephaestos,  diesen  des  Talos  und  diesen  des  Kres°). 

e.  Das  Geschlecht  des  Minos.  j- 

Minos  ist  als  ältester  König  von  Kreta  zugleich  der  Repräsentant 
der  ältesten  Zeit  dieses  Laiides  und  Vater  von  vielen  Söhnen  und  Töch- 
tern ,  bei  denen  die  Heb  erliefe  run  gen  nicht  blos  von  Kreta ,  sondern 
auch  die  von  vielen  andern  Inseln,  wie  von  Milet  und  Attilia  anknüpf- 
ten').  Unter  seinen  Töchtern  sind  diebekannleBlenÄkakallis"),  Ariadne 
und  Phaedra,  unter  seinen  Söhnen  Katreus,  der  Erstgeborne  und  Nach- 
folger zu  Knosos,  Deukahon,  der  Vater  des  aus  Homer  bekannten 
Idomeneus"),  ferner  Glaukos  und  Androgeos,  von  denen  dieser  uns 
in  der  Theseussage ,  jener  bei  den  Erzählungen  vom  Seher  Polyidos 
beschäftigen  wird ;  abgesehen  von  verschiedenen  andern  Namen,  welche 
entweder  in  den  Ortlichen  Traditionen  aul  Kreta  ^]  oder  auf  den  Inseln 
genannt  werden,  namentlich  auf  Paros"),  wo  das  Andenken  an  die 

1)  Mithra  heifst  iD  den  Zendbn ehern  der  blendende,  mächtig  laufende Beld. 
Tgl.  Psalm  19, 6  Derselbe  gehet  heraus  wie  ein  Bräutigam  aus  geiner  Kammer 
und  freuet  sich  wie  ein  Held  zu  laufen  den  Weg. 

2)  Athen,  13,  SO,  Suid.  v.  eäfiugig. 

3)  PaQs.g,53,2.  Mach  Scbol.  Plat.  leg.  I  p.44G  galt  er  bei  Manchen  (ät 
einen  dritten  Bruder  des  Minos  und  Rhadamanthys, 

4)  ApoUod.  3,  !,  2,  Diod.4,  80.  Nach  Milet  gehört  namentlich  Eiläytiee, 
Sohn  des  Minos  nnd  derDexithea  oder  £osithoe,  Vater  des  Miteins  nach  Schal. 
Apollon.  1,  186  vgl.  0.  Schneider  Nicatidrea  133. 

5)  Sie  ist  die  Mutter  des  Rydnn  bald  lom  Hermes  bald  vom  Apoll,  Paus. 
8,&3,2,Steph.B.EDtriiif(a,  vom  Apoll  auch  die  des  schönen  Milelus,  nach  An- 
toniii.Lib.  30,  und  des  Oaxos,  nach  welchem  die  Stadt  Oatos  am  Ida  benannt 
war.  Auch  in  Ijbyen  »oll  sie  vom  Apoll  einen  Sohn  geboren  haben,  bei  dem 
die  dortigen  Sagen  anknüpften,  Apollon. 4, 1491  Schol.,  Stepb-  B.  Xiaiot. 

G)  Und  aeinesHalbbrudcrsAfölDf.  dessen  SohuSfq^tdf qf derKnappe  des  Idome- 
neusiat,I1.2,64&B'.;  13,249.451  ;23,870,Od.  19, 180,  Diod.5, 79.  Apollod.3,3,lu.A. 

7)  Vgl.  Kod.  1,  60,  wo  Mino«  I.,  Vater  desLykastos,  des  Eponymos  einer 
Stadt  am  ida,  und  Minos  H.,  der  erste  Thalassokiat  und  Gemahl  der  Pasiphae 
unterschieden  werden,  und  Scbol. Theokr. 3, 50. 

S)  Vier  Minossöhne  auf  Paros,  welche  Herakles  erschlagt,  Apollod.  2, 5, 9; 
3,1,2,  wo  zu  lesen  ist:  (xUagias  rv/icpic.  Paros  hiefs  Mir^'n  und  soll  zuerst 
von  Kretern  bewohnt  gewesen  sein.  Sleph.  B.  —  EvqvöXii,  die  Muller  des 
OrioD,  eine  T.  des  Minos,  Qem.  Ro.  Homil.  5, 17,  Bd.  1,  368. 
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Heri'schiiri  des  Minos  lieiioudei's  lebe&dig:  geblieben  war.     Ualiiugegeii 
die  Ueberliet'erungen  voraKatreus')  auf  alte  Verbimluiigeu  mit  Rhodot^ 
hinweisen,  der  wichtigsten  Insel  nächst  Kreta,  deren  älteste  UebeiN>tl 
Uercrungen  gleidifalls  von  Phoeniken  und  Karern  erzSlilen.    Es  I 
nämlich  vom  Katrous  dars  er  drei  Tücbler  und  einen  Sohs  gehabt^  J 
den  Althaemenes,  welcheu  ein  Orakelspruch,  d»fs  er  seinem  Vater  dmk  j 
Lehen  nehmen  werde,  von  Kreta  vertrieben  habe.   Er  landet  aul'Rho-  1 
i!s  dos^,  besteigt  den  hochragenden  Alabyrios,  von  dessen  Giprel  er  weit 
aber  die  Inseln  und  bis  nach  Kreta  sehen  konnte,  und  gründet  dort 
in  Erinnerung  au  die  GiStler  seiner  Heimath  den  Dienst  des  Zeus  Ata- 
byrios,  welcher  wie  der  des  Zeus  Asterios  auf  Kreta  phoenikischeu 
Ursprungs  und  demselben  nahe  verwandt  gewe.sea  zu  sein  seheint').  ^ 
Hernach  wird  AlÜiaemenes  zuerst  der  MUrder  seiner  Schwester  Aper   1 
mosync,  welche  ihm  nach  Rhodos  gefolgt  war,  dann  der  seines  Vaters. 
Hermes  liebte  die  schOue  Apemosyne  und  als  er  sie  nicht  fangeu  koonlf, 
denn  sie  war  geschwinder  als  er,  breitete  er  frische  Felle  auf  ihrem 
Wege  aus,  so  dafs  sie  ausgleitend  seine  Beute  wurde.     Das  wollte 
Althaemenes  der  Schwester  nicht  glauben,  als  er  über  ihre  Schande  i 
erbittert  sie  durch  seine  Mifshandlungen  ttldlele.  Katreus  aber  hatte  in- 
zwischen seine  beiden  andern  Tochter  Aerope  und  Klymene,  weil  er 
sie  hei  gemeiner  Leidenschaft  ertappt  halte,  dem  INauplios  Übergeben 
dafs  er  sie  ins  Meer  versenke'].     Aber  Nauphos  behielt  die  Klymeiie 
für  sich  und  überliefs  Aerope  dem  PleisUiencs,  von  dem  sie  Mutter 
des  Agamemnon  und  Menelaos  wurde,  wie  Klymene  vom  Nauplios  die 
des  Oeai  und  Palamedes.     Katreus  also,  nun  ganz  vereinsamt  und 
bei  hohen  Jahren ,  beschliefsl  seinen  Sohn  auf  Rhodos  anfzusucheu. 
Er  landet  an  einer  wüsten  Stelle,  wird  mit  seiner  Schaai'  fUr  Seerätüi^ 
geballeu,  es  kommt  zum  Handgemenge,  in  welchem  Katreus.  wi«  ihia  1 
vorhei^gesagt  war,  durch  einen  Speerwurf  seiues  Sohnes  AlthaemenM-J 

1)  Apoiiod.  :{,2, 1,  Diod.e,  sa. 

2)  ßiodor  nennt  Kaoieiros  als  itn  OrL  litr  Unilmig,  Apollixlor  Kgiti 
Er  lug  aia  FitCae  des  Atabyrios. 

3} 'Der  Berg  Ldfst  Md  UidßuQott  ba\d  ^täpv^i^.    Der  Name  ist  iclenli8< 
mit  Tatior  cl.  i.  Beig,    Audi  dorl  befand  $ick  in  dem  II,  des  Zeus  e 
Slict  und  ICülie  voll  Erz,  von  denen  m»D  Wunderbares  er^alilie,  Cyrill  g,  I 
Iian3|).  BSC,  Tzeu.  Cliil.  4.390  0'.,  der  sich  auf  Pindar  und  KaUimaqliaa  liecu 
Von  Riiodofi    war  der  Dienst  des  Z.  'AtafiiiQiot  durcli  Colouieen  dbcIi  Agrig^Dt'l 
vwirfianal  worden,  s.  Pind.  Ol.  7.  87  ( Iö9) Scliol.,  Polyb. 6,  21, 7 ;  vgl. Bd.  l,  108, 1. 1 

4)  Sopli.  Ai.  1295  Schot.,  wo  aii£  die  b'e^aaai  des  Biiripidctit  verwIosM.j 
wird.    Auch  Apollod.  2,  1, }  ort.  beruft  «icb  sitf  Tragiker. 
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Stirbt.  Dieser  war  darüber  so  bekümmert,  dafs  er  nicht  länger  leben 
mochte,  sondern  einsam  umherirrte,  bis  die  Erde  ihn  verschlang,  wor- 
auf die  Rhodier  ihn  als  Heros  verehrten.  So  die  gewöhnliche  Er- 
zählung, bei  welcher  der  Einflufs  der  Tragiker  deutlich  genug  ist. 
Nach  dem  ursprünglichen  Zusammenhange  möchte  Katreus  vielmehr 
der  Repräsentant  der  phoenikisch- karischen  Vorzeit  von  Kreta  und 
Rhodos  gewesen  sein ,  namenthch  ihres  Unterliegens  unter  dem  An-  129 
dränge  der  hellenischen  Ansiedlungen.  Wenigstens  hängt  sein  Name 
höchst  wahrscheinlich  mit  dem  von  KaigaTog,  dem  älteren  Namen 
von  Knosos  zusammen  *),  während  Althaemenes,  sein  Sohn,  durch  den 
er  fällt,  sonst  ein  Heraklide  und  Argiver  genannt  wird,  der  die  Hellenen 
vom  Peloponnes  nach  Kreta  und  Rhodos  geführt  habe*).  Thatsache 
ist  dafs  jene  ältere  Revölkerung  und  Cultur  auf  beiden  Inseln ,  den 
wichtigsten  in  diesen  Gewässern,  den  von  Griechenland  aus  immer  leb- 
hafter um  sich  greifenden  Unternehmungen  der  hellenischen  Stämme 
weichen  mufste,  worauf  die  Phoeniker  ihre  Ansiedlungen  mit  um  so 
besserem  Erfolge  auf  Sicilien,  Afrika  und  Spanien  concentrirten. 

f.  Rhadamanthys, 

Rhadamanthys,  dessen  Name  die  Etymologie  viel  beschäftigt  hat^i, 
ist  nach  der  älteren  Ueberlieferung  der  einzige  Bruder  des  Minos.  Eigent- 
lich scheint  sein  Reich  kein  Land  von  dieser  Welt  zu  sein,  sondern 
ein  Gebiet  des  Glaubens  und  der  Phantasie,  nämlich  Elysiou  oder  die 
Inseln  der  Seligen  im  okeanischen  Westen,  wohin  die  aus  diesem  Leben 
Entrückten  versetzt  werden  und  von  Rhadamanthys  regiert  eines  un- 
sterblichen Daseins  geniefsen.  So  namentlich  die  Schilderungen  der 
Odyssee  und  Pindars^),  während  andre  Dichter  sich  begnügen  seine 
Gerechtigkeit,  seine  Unschuld,  seine  Weisheit  aufs  höchste  zu  preisen 


1)  KaxQtig  galt  für  den  Gründer  einer  Stadt  Kai^ri  o^tt  Kaxqivg ,  Steph. 
B.,  Paas.  8,  53,  2,  d.  i.  vermuthlich  Kaigaiog,  s.  oben  S.  115,  l. 

2)  Strabo  10,481,  Konon  47. 

3)  'Pada/uay&vg  aeol.  Bgaddiuay^vg,  Zoega  de  obelisc.  296  suchte  die 
Erklärung  im  Aegyptischen.  Kuhn  Z.  f.  vgl.  Spr.  4, 88  ff.  erklärt  ihn  mit  Hülfe 
von  skr.  manth  für  einen  „Gertenschwinger",  Pott  ib.  5,  257  ff.  aus  dem  Grie- 
chischen durch  „späte  Einsicht*".  '"G.  Gurtius  hat  in  der  4.  Aufl.  der  Grundz. 
auf  eine  Deutung  des  Namens  verzichtet. 

4)  Od.  4, 564,  womit  auch  die  Erzählung  übereinstimmt  dafs  die  Phaeaken 
ihn  nach  Euboea  gebracht  hätten  inoil^o/myoy  Tiiv^y,  Od.  7,  324  vgl.  Bd.  1, 518, 6. 
Auch  bei  Pindar  Ol.  2,  68 ff.  liegt  dieselbe  Vorstellung  zu  Grunde,  obwohl  die 
Seligen  hier  nicht  mehr  Entrückte  sind,  sondern  durch  dreimaliges  Leben  Geprüfte. 

Preller,  griech.  Mjrthologie  II.    3.  Anfl.  ^      9 
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UD<1  damit  auf  den  Gi  uuil  jcimr  Auszeicbnmig  hinzudeuleo ').    Spüte^H 
.  13U  ist  daraus  der  gerechte  Richter  iu  der  (Jatevwelt  geworden,  'welchaifV 
nacli  Plato  Gorg.  524  als  Asiate  über  di«;  Verstorbenen  aus  Asien  richte^  | 
wie  Aeakos   als  Europäer   üher   die  Europäer,   während  Miuos   die  1 
letzte  EutscheidiiDg  in  zweifelbaften  FäUen  hat.   Minos  und  Rba^uiaan^  1 
thys  werdeu  hier  als  Asiaten  bezelclmel,   ohne  Zweifel  weil  sie  alvl 
Sahne  der  Europa  vom  Phoenix  oder  Ageoar  alistamiiiteD.   Denn  beidtt  J 
wurden  in  dieser  Zeit  allgemein  filr  wirkliche  Küuige  gehalten,  hdAI 
zwar  Rltadamanthys  entweder  für  eineu  Gehülfeu  oder  fSr  das  äilei^H 
Vorbild  des  Minos ")  oder  TUr  den  inselkOnig  schledubin .  worin  d^H 
ältere  Geritcht  von  seiner  Herrschaft  über  die  Inseln  der  Seligen  nicbM 
zu  verkennen  ist.   Es  heifst  nun  dafs  alle  Inseln  und  ein  grolser  Thof^ 
dei'Kuste  von  Asien  seines  gerechten  und  stieogen  Heginieut«s  wegai>  \ 
sich  ihm  freiwillig  ergeben  hatten ,  auch  wurden  alle  ältesten  Könige 
in  diesen  Gegenden  von  ihm  abgeleitet,  Erythros  in  Erythrae  ata  sein 
Sohn,  Oenopion  auFChios,  Thoas  aufLemnos,  Enyeus  auf  Skyros, 
Pamphylos  auf  Peparethos,  Euatnbeus  iu  Maroneia,  Alkaeos  auf  Piffos, 
Anion  auf  Delos,  Andreus  auf  Andros  als  seine  von  ihm  selbst  eis-  . 
gesetzten  Nachfolger').  Andre  erzäldten  von  seinen  gerechten  Crt|teilea  1 
und  dem  von  ihm  als  sichres  und  schnelles  Entscheidungsmillol  ein-   " 
gesetzten  Eide,  nach  welchem  man  wohl  bei  Thieren  und  Büumen 
schwören  durfte ,  z.  B.  bei  der  Gaus  oder  beim  Hunde  oder  bei  der 
Platane  oder  heim  Widder  u.  dgl.,  aber  nicht  bei  den  GOllern').    Oder 

1)  Pilill.  P.  2,  73  ä  di  'Pa6nfiay9vi  iv   niüQBj'ty  Sri  gigiriüf  tlcjff  «np- 
^öt  n/4muijiav  etc.  vgl.  Bd.  1, 670,  1   and  DemoBlIi.  Erot.  p.  599  ivQiiaoftf  yäf  J 
^ifiXDf  fiev  ifai  'PadäfiavSii/i'  äiü  aio^qoaifiiy  —  inö  9iüv  ftymi^^iriat.    • 

2i  Plalo  Mio.  320,  Ephoros  1).  Str.  10,  ilG.  Nacb  Paos.  6,  &3, 2  galt  Gortii 
für  einen  Sohn  des  Rliadamanthjs. 

3)  Diod.  5,79.84.    Ueber  Anios   oder  Anion   aur  Detos   und  Oeuopion  a 
Cbios  e.  Bd.  1,  iblf.     Eia/^fiivc   \a  Maroneia   ist   gieichralls   ein   dem   Diotiyj 
üisciien  CuUua  entlehnter  Nanie.     Bahingegea   dss  Volh   der   Rliadaiuanen   I 
Nonnos  und  Zeus  Kgiiatai   und  Minos  in  Gaza  und  Antiochirn   in  jenen 
lehrten  Spielereien  des  lielleiiutisclien   Zeitallcrs  mit  mylliischen   Kanieu   i 
Vofslelluiigen   der  Voraeil   gehört,   auf   welche   nichts  zu   geben  lal,   s.  StarW^ 
Gaza  asolf. 

4)  PlBto  leg.  13  p.  94SB  u.  Arist.  Av.  520,  wo  die  Schollen  diese  Verse 
Kratins  ciliren,  vgl.  Schol.  Plal.  p,  331,  Suid.,  He«.  'l'Bitn/iäa'»vet  Sgxot, 
Zeaob.  5,  Sl  ii.  A.:  olt  ijV  niytntüs  S^xec  änani  iöyiji  tviav,  tniitn  ^^V, 
•Hovi  <f'  taiyiif.  b.  Meineke  Com.  Gr.  3,  t,  155.  Auch  Sokrales  und  die  So- 
knitlker  sollen  so  geschworen  haben.  OfTenbar  waren  es  ursprünglich  heilig« 
Biume  und  heilige  Thlere. 
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voQ  seiner  Flucht  aus  Krela  nach  Itoeoti(!H,  wu  er  sich  mit  der  Älkmenu 
vorhuudeu  uud  ileu  juugen  Herakles  zur  Tilgen«!  und  Weisheit  crzogeo 
habe,  obwohl  die  ältere  Sage  nur  voo  eiuer  Vereiuiguug  der  verklärten 
Alknieae  und  de$  Khadatnuuihjs  auf  dcu  Inseln  der  Seligen  wuTste'). 
Also  immer  erscheinen  diese  als  seine  eigene  Heimatb ,  daher  zu  ver-  isi 
inulhea  ist  dafs  Rhadamanthys  ursprQogUch  nur  ein  ideales  Gegenbild 
zum  Minos  war,  dieser  das  Muster  eines  Königs  Jn  dieser,  jenei'  in 
jener  Welt,  zumal  da  ähnliche  VorsteÜHngen  sich  auch  in  den  Sagen 
der  luder  und  Perser  nachweisen  lassen'). 

g,  Sarpedon. 
Als  lykischcr  Heros  hinlänglich  bekannt  aus  der  Ilias,  er  un<) 
Glaukos,  die  Anführer  der  Lykier  aus  dem  Xanlhosthale,  reich  und 
glänzend,  tapfer  und  vornehm,  beide  vom  Geschlecht  des  Belleropbon, 
Sarpedon  ein  Sohn  des  Zeus  und  der  Laodameia  und  Liebling  des 
Apollo,  zu  welchem  auch  Glaukos,  der  Sohn  des  Hippolochos,  als  t\\  \ 
dem  lykischenStammgotte  betet  ^}.  Dagegen  später  und  zwar  seitHesiod 
ein  zweiter  Sarpedon  auftaucht,  den  man  einen  Kreter  von  Geburt 
nannte,  Sohn  des  Zeus  und  der  Europa,  also  Bruder  des  Minos  und 
Rhadamanthys,  welcher  in  Folge  eines  Streites  mit  Minos  von  Kreta 
nach  Lykien  entwichen  sei  und  die  den  Kretern  und  Kareru  ver- 
wandten Termilen,  die  späteren  Lykier,  dabin  geMirl  habe'j.  Man 
unterschied  denselben  gewöhnlich  von  jenem  zu  Xanthos  in  einetfr 
prächtigen  Denkmale  verclu-lcn  Heros  Sarpedon  °)  als  einen  ültere», 
aber  mit  Unrecht,  da  wie  gewöhnlich  nur  andere  Traditionen  zu  Grunde 
lagen,  welche  die  spätere  Chronologie  nicht  zu  vereinigen  wufste.  Er- 
zählte man  doch  auch  von  der  Entführung  der  Europa  durch  Xanthos, 

1)  PiietekydeB  b.  Antonin.  Lib.  33. 

2)  Windisclimann,  Ureagen  der  ariscIieD  Völker,  München  IS52  (Abh.  d. 
K.  Bayr.  Akad.),  wo  Minos  mit  dem  indisehenManu,  Rhadamanthys  mitYatna 
verglichen  und  diese  beiden  Hainen  durch  „Völkers BDunter"  flber^tit  werden, 
von  yam,  iafiäm,  Safiä^at. 

3)  n.2,  876!  6, 479 tf.  635;  6,  198  ff.;  12,292;   16,  SUff.eeeff. 

4)  Earip.  Bes.  28  ?  tav SiifiiänKi ,  Aiixiia»  ayor  «vSqmv ,  wo  die  Sihalien 
sich  auf  Hesiod  und  Hellanikos  berufeil.  Vgl,  Herod.  t,  173,  Slrabo  12,  573, 
Mod.  5, 79,  oben  S.  81, 3. 

5)  Das  Xa^niiSaviuty  Appiau  bei!,  civ.  4,  78.  T'J.  Der  Name  Xtiitntiitiv 
£aQnT,äarii\fX  mc\i\.  selten  in  kleinsaialischen ,  besondMs  lyki«chen  Injchriflen. 
VgL  C.  I.  TOl.  3  u.  landb  p.  1123  Jtjrfiiar  UitaiJLodöiev  Sr^iHvos  ytniaQ- 
jplaas  xatü  noXtfibv  anäviiar  Atixiiov  —  Xufrni.^övi  xm  VXievxip  ijganii 
^agiairiQiof ,  nacli  vielen  Siegen  zu  \Vas5er  und  zu  Lande. 
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,2  finin  König  der  Krelur'),  offeubar  mit  Beziehimg  aul'  die  bekuuDlQ  I 
Hauptstadt  derLykieruDd  einen LandeGgoltdesseUieDNameus,  nährend  S 
es  in  dem  beDachbartea  KiliUeu  in  der  Nahe  von  SeleuUia  auf  einem    | 
nach  Sarpedon  benanuleu  Vorgebirgu  ein  Ueiliglhum  des  Apollo  Sar- 
pedonios  und  der  Artemis  Sarpedonia  mit  einem  Orakel  gab ,  welchea 
den  Glauben  dieser  Gegenden  noch  in  den  Zeiten  Aurelians  bcscbäf-    ' 
tigte^}.     Mau  orzühlte  daTs  Sarpedon  auf  diesem  Vorgebirge  begraben 
liege  oder  dal's  er  von  Kreta  zunächst  nach  Kilikien  zu  seinem  Oheim 
Kilbe  gellohen  sei  und  sich  mit  dessen  Unlerslützung  eines  TbeiU  von    | 
Lykien  bemücbtigt  habe').     Eben  jenes  Vorgebirge  galt  aber  auch  für    j 
sehr  sttlrmisch,  wodurch  wir  auf  einen  neuen  und  eigenthüm lieben    , 
Zug  dieser  Ueberliererungen  gerührt  werden,  denn  auch  in  andern    : 
Gegenden  wurden  verschiedene  Gebirge,  Eflsten  und  Inseln  mit  dem 
Namen  Sarpedons  benannt,  welche  dadurch  als  Sammelpunkte  fflrSturm 
und  Ungewilter  bezeichnet  werden  sollten.  So  lialte  Simouides  gediclttet   < 
dafs  Boreas  die  Oreithyia  nach  dem  Surpedonischen  Felsen  d.  b.  nach 
seiner  Burg  in  Thrakien  (I,  387)  entfahrt  habe,  und  Stesichoros  und 
die  Kyprien  wufsten  von  einer  Sarpedonischen  Felseninsel  im  gFofsen 
Weltmeere,  wo  die  Gorgonen  hausten').     Ja  es  gab  bei  Aenos  an  der 
Ibrakiscben  Rüste  einen  wegen  seiner  Stürme  und  brandenden  Wogen 
verrufenen  Strand  mit  einem  Heiligtbume  Poseidons,  wo  man  von  einem 
wilden  Recken  Sarpedon,  einem  Sobne  Poseidons,  erzählte,  der  durch 
die  Pfeile  des  Herakles  gefallen  sei'),  und  auch  der  Name  ^og?ei)dwirJ 
wird  sich  wie  der  der  Uarpyien  am  natUrli obsten  durch  agnä^eiv  er-A 

1)  Varrob.  Augusüa  G.  D.  IS,  12.  C.  1.  D.42a9c  p.  1123  A^x/iff  'K^aifuitM 
äiiov  [ov  Mjf/iiai-Bi  HäySiOi  UQaaä/iti/of  i»v  nacQipiiu  9toü  Zäy^ov,  wah^fl 
Bvheiuiich  der  Fluragott  als  ältester  Landeaköuig,  iu  welcher  Eigenschin  ^| 

aacll  voo  Diod.  h.  St  Zäyior  a  Tgiinov  iiöv  ii  'Jyyau  ßaaiUvmr  xal  xgtgg/awB 
fti^oe  II  irii  Avxias  x<^S'"  ""''  Slepli.  B.  Siivlfof  —  äno  Sävänv  AiyvntlvSw 
ij  KQiiiis  t'ixiaiQv  erwäbut  wird.  | 

2)  Strabo  I  j,  BTü,  Diod.  32, 1 1  (b.  Pbot.  bibl.  p.  377),  Zosim.  1, 57,  R,  Koehler 
Rh.  Mus.N.  F.  L4,  4Tlir.    lu  Tmas  gab  es  ein  Traumoraliel  des  Sarpedon,  Ter-    ' 
tull.  d.  an.  4H. 

3)  Apullod.  3,  1,  2   vgl.  Aescli.  Suppl.  870   xatä  Zagniidoriof  x>^fia  na- 
XvtfiäfiaSar. 

i)  Herodian  n.  /tov.  lti.p.9,9  Sagrtiiitiiiy  SaQui/Jovo!,  iiri  ä  ^^ais  tlit 
i  niiQB  tiit  i  äntri  etil  q  y^aoi  u.  s.  w.    Vgl.  Sophokl.  fr.  -11.  575,  Sctioli    • 
ApDUon.  1,211,  SclkoI.Eur.Hhes.2S.  Hesycb.  Zae'ivdoviai'. 

5)  Apoliod.  2,  », Q  vgl, Herod.  7, 58,  Strabo  7,331,  52,  Zenob.s.Sß.    Gauf- 
medea  eutführt  im  Hafea  'AQnayitii  Scliol.  Ii.  20,  234,  oder  In  ChalkU  aut  dcTn 
Stätte  U^Tiayiw  Alben.  13, 7.  J 


ATYMNOS  UND  ÄHLETOS.  133 

klären  lassen.  Also  scheint  bei  allen  diesen  zerstreuten  Zügen  einer 
alten  Tradition  ein  Glaube  der  Kiliker,  Lykier  und  Karer,  denn  auch  13S 
bei  diesen  wurde  Sarpedon  genannt  und  zwar  als  Gründer  von  Milet^), 
vermuthlich  auch  der  alten  Kreter  zu  Grunde  zu  liegen,  der  Glaube 
an  einen  Gott,  welcher  zugleich  dem  Zeus  und  ApoUon  oder  HeJios 
und  auf  der  andern  Seite  dem  Poseidon  verwandt  war,  also  an  einen 
Zenoposeidon ,  durch  welchen  Namen  die  Griechen  den  karischen 
Osogos  umschrieben  (1 ,475).  Sind  uns  doch  auch  in  der  korinthischen 
und  lykischen  Sage  vom  Bellerophon ,  dem  Sonnenheros  und  Herrn 
des  Donnerrosses  Pegasos,  welcher  für  einen  Sohn  Poseidons  gehalten 
wurde,  ähnliche  Züge  einer  Verschmelzung  von  solarischer  und  nep- 
tunischer Macht  bereits  begegnet,  abgesehn  vom  Apollo  Delphinios 
und  andern  Gottesdiensten,  wo  den  himmlischen  Mächten  zugleich  eine 
Gewalt  über  das  Meer  und  seine  Stürme  eingeräumt  wurde. 

h.  Atymnos  und  Miletos. 

Hat  uns  die  Sage  vom  Sarpedon  nach  Lykien  geführt,  so  gehören 
diese  beiden  dem  Volke  der  Karer,  obgleich  auch  die  Sage  von  ihnen 
bei  den  Alterthümern  von  Kreta  und  bei  der  Geschichte  der  Europa 
und  ihrer  Söhne  anknüpft.  Atymnos  oder  Atymnios  wurde  in 
Gortys  als  Bruder  der  Europa  verehrt  und  als  einer  welcher  sich  sicht- 
bar darstelle,  vorzüglich  am  Abend,  wo  seine  Erscheinung  die  er- 
habenste sei*):  das  ist  deutlich  genug  der  Abendstern,  welcher  unter 
dem  Namen  Phaethon  neben  der  kyprischen  Aphrodite ,  einer  andern 
Gestalt  der  Astarte,  verehrt  wurde  (1,279).  Man  nannte  den  Atymnos 
einen  Sohn  der  Kassiepeia  und  des  Phoenix,  oder  vielmehr  eigentlich 
des  Zeus  in  der  Gestalt  des  Phoenix').  Auch  kannte  man  ihn  als 
Liebling  des  Sarpedon,  der  seinetwegen  mit  Minös  zerfallen  sei"*), 
oder  des  Apollo,  der  ihn  als  einen  früh  Verstorbenen  mit  bitterem 
W^eh  beklagt  habe,  wie  man  denn  auf  Kreta  dem  Atymnos  ein  eignes 
Trauer-  und  Klagefest  feierte**).     Doch  war  seine  Verehrung  auch  in  m 

1)  Ephoros  b.  Str.  14,  634  vgl.  12,  573  u.  Schol.  Apollon.  l,  186. 

2)  Solln  11  idem  Gortyni  et  Atymnum  colunt  Enropae  fratrem,  ita  enim 
memorant.  Yidetur  hie  et  occurrit,  sed  die  iam  vesperato  augustiore  se  facie 
visendum  offerens.  Ein  Bruder  der  Europa,  sofern  auch  diese  gewöhnlich 
zwar  eine  T.  der  Telephassa,  aber  von  Einigen  die  der  Kassiepeia  genannt 
wurde,  Eustath. II.  989, 35. 

3)  Schol.  Apollon.  2, 178,  Giern.  Homil.  5,  13  vgl.  Recognit.  10  p.  54  ed.  Burs. 

4)  Apollod.  3,  1, 2. 

5)  Nonnos  19, 180  vgl.  12,  217  und  11, 131.  258,  wo  ^o'ißog  *AxvfAvios  mit 


Kari^n  eiofaeimisch ,  da  ohiiehin  der  Name  ein  »eseuUich  karit^cherl 
ist').     Auch  ist  er  höchst  wahrscheinlich  idenliach  mit  dem  achilnen  ^ 
Knaben  Miletos,  von  dem  mau  gleichfalls  sowohl  auf  Kreta  als  itn 
hleinasialischeu  Karien  erzählte;  denn  auch  aul'Krela  gab  es  eine  Stadt 
Miletos  oder  Milatos -},  welche  sich  des  Milel  als  ihres  Uihehers  rllhmtA 
iiud  l'ilr  die  Metropole  des  berühmteren  Milet  am  Maeander  galt.    Den>  J 
Knaben  Miletos  aber  hielt  man  für  einen  Sohn  des  Apollo  und  der  Areial 
oder  der  Akakallis  und  für  die  Ursache  der  Entzweiung  zwischen  Minoal 
und  Sarpedon,  weil  beide  Brüder  ihn  gleich  sehr  geliebt  hatten').   Er># 
aber  habe  sich  zum  Sarpedon  gehalten ,  daher  er  mit  diesem  oder  mit'l 
seiner  Unterstützung  von  Kreta  entflieht,  bei  nSchtlicber  Weile  und  aut« 
einem  Kahn,  zunächst  nach  Samos,  wo  es  auch  eine  Stadt  Milet  unAf 
eine  Sage  von  der  Europa  gab '),  darauf  nach  Karien.   lliei'  wurde  sein-T 
Name  verewigt  durch  die  Gründung  jener  gewaltigen  Ilandelüstadt,  dief 
man  bald  ihm  bald  seinem  Sohne  bald  dem  Sarpedon  zuschrieb,  des! 
berühmten  Milet  mit  seinen  vier  Häfen  und  seinen  über  den  ganzen  ff 
Pontos  Eiixinos  und  die  Propontis  und  viele  andre  Gegenden  ver- 
breiteten Cülonieen ,  welche  den  Namen  des  Grflnders  zu  einem  der 
bortlbmtesten   in   der  Geschichte  des  alten  Handels  gemacht  haben. 
Schon  zur  Zeit  der  Karer  und  Leleger  wai'  dieses  Milet  eine  ansehn- 
Ticfae  Stadt  gewesen  °),  doch  gelangte  es  erst  durch  die  lonier  auf  die 

diesem  BeEaamra ,  Clem.  Bo.  Hom.  5,  15  (1,  21G,  3),  wo  'Jir/ivias  (die  liandscbr. 
Deberliefening  ist  Tv/iyaTo;)  unter  den  LiebLiigen  des  Apoll  genannt  wird. 

\t 'Atittivu!  und  MÜQif,  SShne  des  Amisodaros,  im  Gefolgt  Sa rpedons 
Tor  Troja,  ll.ie.SnE  Sonst  Wir  Tvfiunf  ein  kiTigehei  Name  Elerod.  5,3T; 
7,98,  auch  Ti/jyot  und  Tniantois  für  Städte,  Steph.  B.  Ikr  inKaiien  anMi»- 
üge  und  verehrte  Kreter  vom  Slamm  des  Rhadamanthya  Namens  'ASvfifigoe 
oder  Bi/jß^os  b.  EV  M.  '.Ixbqb  ist  waliraeheinlicli  AtymnoH,  HÖük  Kreta  2, 327. 

2)  n.2,G4T,  Strabo  10,  4T9i  12,  573:  U,  <i34,  nach  welchem  diese  Stadt 
Tan  Lyltos  verstört  wurde.  Doch  exjstirea  qI  XAaiiot  neben  den  Lyltiern 
Roeh  in  der  loschrift  von  Dreros  aus  mkkedo nischer  Zeit,  wo  Uilet  und  Ilreros 
in  einem  Greax^cit  begrifleit  sind,  s. Philo). 9, 7 OS. 

31  Areia  einaT.  dcsKlcochns,  Akakallis  die  des  Minos,  s.  Apotlod,  3, 1,2, 
Aotonin.  Lib.  30,  tiach  wetchera  Milctus  von  der  Mutter  tm  Walde  ausgesetzt  und 
dort  voa  Wölfen,  deaThieren  seines  Vaters  Apoll,  genilirt  wurde,  vgl.  dieM. 
von  Kydonia  b.  Eckhel  D.  N.  2,310.  Nach  SchoL  Apollon.  I.ISO  galt  er  tat 
änen  Sohn  des  Euxantioa  a.  oben  S.  137,  A,  nach  Ovjd  M.  9,14;i  für  einen  S. 
des  Apoll  und  der  Dinorie.  Den  Namen  erklärte  man  «»  ix^ißii  itne  tie  fui- 
xpöf  (r  fifXaiti. 

4)  AiioB  hatte  nach  Paus.  7,  4,  2  )[*dichlet  löc  •liolruu  in  Utimi^tic  t^s 
Oiffios  yffoita  UaTtnaiata  »ai  Ktpufni;.     Vgl.  Schol,  Ajiollon.  I.  c. 

ä)  112, 867  ir.   AeliBnV.H,S.&. 
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Hohe  seines  Ruhms  im  gewerbliclien  Verkehr  sowohl  als  io  der  Wisseu-  i;' 
Schaft  un<l  Kunst.  Nach  kariscbeu  Legende»  erzählte  man  dals  in  dieser 
Gegfliid  zuerst  Anax  d.  fa.  der  Herr,  ein  Sohn  der  Erde,  darauf  dessen 
Sohn  Asterios  als  Künig  geherrscht  habe ').  Dann  sei  Hiletos  von  Kreta 
gekommen  und  hahe  die  Stadt  gegründet,  oder,  nie  Andre  erzählten, 
er  habe  Otkus  mit  einem  berühmten  IleiUgtbiim  der  Aphrodite  und 
erst  sein  Sohn  Euladun  habe  Milet  auf  einer  Insel  gegründet,  welche 
darauf  mit  Oikus  durch  eine  Brücke  verbunden  wurde').  Die  andern 
Kinder  des  Miletos,  ibm  von  einer  Tochter  des  Flusses  Maeander  ge- 
boren, sind  das  durch  seine  unglückliclie  Liebe  bekannte  Zwillings- 
paar Kaunos  und  Byblis,  von  welchen  jener  die  Schwester  und 
das  Haus  des  Vaters  meidend  nach  Lykien  auswanderte  und  die  Stadt 
Kaunos  gründete,  Byhiis  aber,  nachdem  sie  lange  in  wilder  Verzweiflung 
den  Bruder  gesucht  hatte,  in  ThrSnen  schmelzend  zur  Queue  Byhiis 
und  eine  Gespielin  der  Hamadryaden  wurde'). 

;.  Attlka. 
Attika  behauptete  zwar  nachmals  nur  von  Autochthonen  bewohnt 
zu  sein,  indessen  kann  dieses  Land  als  Halbinsel  den  Schicksalen, 
welchen  die  übrigen  Inseln  und  Küsten  dieses  Meeres  unterworfen 
waren,  nicht  wohl  entgangen  sein.  Auch  finden  sich  hin  und  wieder 
deutliche  Spuren  von  ausländischen  Ansiedelungen  oder  Einwirkungen 
und  die  Erinnerung  an  eine  dauernde  und  schwere  Abhängigkeit  von 
dem  Minoischen  Kreta  gehörte  zu  den  ältesten  Tbatsachen  der  attischen 
Geschichte.  Erst  um  die  Zeit  der  allgemeinen  Aufregung  in  Griechen- 
land, welche  die  Dorier  nach  dem  Peloponnes  und  viele  hellenische 
BerOJkerUDgselemente  nach  Attika  führte,  scheint  dasselbe  aus  dem 
passiven  Verhalten  der  pelasgischen  Vorzeit  herausgerissen  und  zu 
einem  entschlosseneren  Aullreten  auf  dem  Fesllande  und  zur  See  ver- 
anlal^t  zu  sein.  Die  Sage  hat  die  Erinnerung  an  solche  Vorgange  meist  n 
I  ttMer  dem  Namen  des  Ion  und  des  Theseus  verzeichnet.     Alle  alteren 

'  I)  Pans.  1,35,5;  7,2,3,  Stepli.  Ö.  v.  Jlfilijrof. 

2}  Schot.  Dionya.  P.  S25.  Als  Gelieble  des  Milet  wird  hier  genannt  Jo/i;  i; 
Maiärieov,  wofür  wold  zu  lesen  Eiifod^ia.  KtkaJuif  ist  der  Rauscli ende,  also 
iti  Haeaadcr  bei  Milet.  Ueber  Oixovs  und  das  U.  der  Aphrodite  s.  Bd.  t, 
218,2;  298,3. 

3)  Antonin.  LIb.  30  noch  Niknnder,  wo  Eldo9ia  ^  Elfgiiov  ä.  b.  des 
WohlstrSmeDden  wieder  die  T.  des  .tlaeander  ist,  Parthcci.  II  (Metneke  Anal. 
AL  313),  Orid.M.  9,  453  —  665,  welcher  Cyanee  f.  Maeandri  als  Mutter  nennt, 
KoDona,  Schol. Theokr. 7,  115. 


Sagen  haben  enlwerior  dun  Anstrich  ländlicher  Nalurdichlung  oder  dei 
voD  Cuilussagen  des  AlhenüdieDsles  der  Huuptstadl.  Die  Anfänge  deM 
ganzen  Sagengewebes ,  welches  von  den  Logographeu  und  AUhidea''^ 
schreiliern ')  weiter  ausgesponnen  wurde  und  der  atliscfaen  Bühne  und  1 
der  attischen  Kunst  natürlich  besonders  verlraul  war,  können  i 
viel  alter  sein  als  die  Zeil  des  Solon  und  Pisistratos.  Das  Homeriscin 
Epos  kümmert  sich  bekanntlich  von  allen  griechischen  Ländern  ; 
wenigsten  um  Attika  und  wtlrde  von  seinen  Sagen  und  Helden  no 
weniger  wissen ,  wenn  nicht  eben  jene  Zeit  des  Pisistratos  das  Trüber 
Versäumte  durch  lebhafte  literarische  Industrie,  die  seitdem  in  Athen 
eiufaeimiscfa  blieb,  wieder  gut  zu  machen  gesucht  hlltte. 

a.  Kekrops,  Erichthomos ,  Erechtheus. 
Derselbe  bildliche  Grundgedanke  in  drei  aufeinander  Tolgenden 
Gestalten,  denn  so  haben  die'Illythograpben  diese  Namen  alter  Sage 
später  geordnet.  Dieser  Grundgedanke  ist  der  eines  erdgebornen  Ur- 
menschen, der  mit  dem  Atbeuadienale  der  Burg  von  Athen  aufs  engste 
zusammenhängt  und  im  Sinne  desselben  die  Landescultnr  begründet 
und  beschirmt.  Erichlbonios  und  Erechtheus  werden  ausdrücklich 
für  identisch  erklärt  und  Humer  nennt  den  letzteren  wo  die  spatere 
Sage  den  ersteren  zu  nennen  ptlegte  (t,163i.  Kekrops  tlieilte  die 
Schlangenbildung  mit  Erichthonios ,  nur  dafs  dieser  ganz,  jener  nur 
zur  Hälfte  Schlange  war,  welche  in  diesen  attischen  Sagen  die  Bedeutung 
des  heimlichen  und  verborgenen  VVachsthums  der  irdischen  Dinge, 
namentlich  des  erdgebornen  Menschen  hatte.  Alle  drei  fanden  sich 
endlich  in  dem  Heiligthum  der  Landesgütliu  auf  der  Burg  wieder  zu- 
sammen, entweder  als  Heroen,  die  an  ihren  Gräbern  verehrt  wurden, 
oder  als  dämonische  Theilnehmer  der  Ebren  und  Op(er  welche  dieses 
All  erheiligste  des  attischen  Staates  und  der  attischen  Religion  belebten. 
Kekrops  galt  in  der  gewöhnlichen  Sage  für  den  ersten  Ansiedler 
von  Athen  d.  h.  der  späteren  Burg  Kekropia,  Der  Name  scheint  mit 
xaqTiög  und  xpw/riov  zusammenzuhängen,  so  dafs  sich  also  schon 
137  dadurch  die  Beziehung  auf  Frucht  und  Erndle  ankündigen  würde"). 


1)  Der  namhafteste  unter  dieien  wnr  PhilDcliorDB ,  deven  ZcitBlter  in  die 
Btiillie  der  alexandriniachtn  Lilerslurperiade  fSllt,  ein  splir  tlrifsiger  Forerhfr. 
at>«r  ^BRi  Euhemerisl. 

21  xQianiov  ist  Sichel  iiod  ein  Zweig  desselben  Stammes  wie  xagni;, 
carpo  u,  a.,  vgl.  den  ntt,  Demos  K^mnla  KgtoTil&ai  n.  G.  Curtlue  Gnindi.  144, 
"  An  den  Namen  .Vielacbnitt"  öberseUl. 
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Auch  hält  ihn  die  ältere  üeberliefenmg  durchaus  für  einen  Autochtho- 
nen;  erst  die  gelehrte  Forschung  und  M<*iniiug  eines  jüngeren  Zeit- 
alters, wo  man  auch  an  die  aegyptische  Abkunft  der  Athena  glaubte, 
hat  ihn  für  einen  Einwanderer  aus  Aegypten  erklärt*).  Seine  körper- 
liche Bildung,  wie  sie  den  Atheniensern  durch  viele  Bildwerke  ver- 
gegenwärtigt wurde,  war  die  menschliche  mit  einem  Schlangenleibe*). 
Man  nannte  ihn  den  ersten  König,  den  ersten  Gesetzgeber,  den  Stifter 
der  ältesten  Gottesdienste  auf  der  Burg  von  Athen  d.  h.  des  Zeus 
Hypatos'j  und  der  Athena  Polias.  Namentlich  schrieb  man  ihm  die 
Entscheidung  in  dem  Streite  zwischen  Poseidon  und  Athena  zu  Gunsten 
der  letzteren  zu,  nach  der  einfacheren  Erzählung  so  dafs  er  von  beiden 
zum  Schiedsrichter  gewählt  wurde,  nach  einer  jüngeren  dafs  Zeus  aus 
den  zwölf  Göttern  ein  Gericht  zusammensetzte,  vor  welchem  Kekrops 
auftrat  und  den  Gedanken  ausführte  dafs  das  Meer  überall,  aber  der 
Oelbaum  durch  Athenas  Huld  etwas  dem  attischen  Lande  Eigenthüm- 
liches,  also  eine  Aufforderung  zur  fleifsigen  Cultur  des  Bodens  sei^). 
Die  Töchter  des  Kekrops,  die  drei  Thauschwestern,  sind  die  Dienerinnen 
dieser  wohlthättgen  Göttin,  Pandrosos  ihre  erste  Priesterin.  Dieselbe 
gebiert  vom  Hermes  den  Keryx,  den  Stammvater  des  sehr  angesehenen  i38 
Geschlechtes  der  Keryken,  Herse  von  demselben  Gotte  den  Kephalos, 

1)  Muller  Orchom.  106  ff. 

2)  Daher  heifst  er  Si(pvj]C  d.  i.  &lf/oQq)og,  Lykophr,  lll,  Diod.  1,  28,  ge- 
minus  Ovid  M.  2,  555.  Mehrere  Statuen  der  Art,  die  ein  Gebälk  getragen  zu 
haben  scheinen  und  vermuthlich  den  Kekrops  und  nach  seinem  Vorbilde  andere 
Autochthonen  oder  Eponymen  darstellten,  befinden  sich  in  Athen.  Vgl.  Eurip. 
Ion  1163  KixQona  dvyatiqtav  niXag  antiQaiaiv  slXiaaoyr',  ^Ad-ijynioiv  rivog 
avaS-rifjia ,  Aristoph.  Vesp.  438  ra  nQog  nodoSy  dQccxoyzidfjg,  Eupolis  b.  Mei- 
nekeCom.  Gr.  5,  l  p.  LXXVIII  roy  Kixgona  xaptad^iy  avdqos  (paa'  ix^iv  /uixQi 
Tfay  xox(ov(5p  ,  ta  de  xdriod-ey  ^vyyl&og.  Himer.  or.  7,  4  ovno)  xa&agog  6 
KixQoifj  ayS-gtanos ,  «rf  Tf(Q  ix  Xay6y(oy  (rnsigag  Trjg  fxrjrgog  el^sy ,  nämlich 
als  ytjyeyi^g.  *  Mehrere  Kunstdarstellungen  zeigen  den  Kekrops  als  Zuschauer 
bei  der  Geburt  des  Erichthonios ,  sowohl  in  Mischgestalt  als  in  menschlicher 
Gestalt,  zum  Theii  mit  königlichen  Attributen;  vgl.  £.  Gurtius  Arch.  Ztg.  t872, 
53fr.  111. 

3)  Paus.  8,  2,  1  vgl.  1,  26,  6  u.  Bd.  1,  103.  Philochoros  schrieb  dem  Kekrops 
auch  die  Stiftung  der  Kronien  zu,  deren  Feier  wahrscheinlich  mit  dem  Dienste 
des  Zeus  vntttog  zusammenhing,  Macrob.  S.  1, 10,22,  Bd.  1^44.  Auch  das  äl- 
teste Xoanon  der  A.  Polias  wurde  gewöhnlich  dem  Kekrops  zugeschrieben, 
Euseb.  chron.  2, 4  p.  226  ed.  Mediol. 

4)  Kallimachos  (fr.  3S4)  b.  Schol.  II.  17,  54.  Noch  Themistokles  hatte  mit 
dem  Vorurtheil  zu  kämpfen  dafs  Attikas  Bewohner  vorzuglich  zur  Cultur  des 
Bodens  berufen  seien,  Plut.  Themist.  19. 


den  Eos  liebt  uiul  aach  «^em  Morgenlanife  entfulirt.    Endlich  Agkurot 
gebiei't  vom  Ares  i9ie  Alkippe,  dereo  Schicksal  zur  StilluDg  des  Areopagi 
Veranlassung  gab  (1,268).   Ein  angeblicher  Sohn  des  Kekrops,  Namens  ' 
Erysichlhon,  scheint  mehr  der  Sage  von  Delos  und  Prasiac  als  der 
von  Athen  anzugehören'). 

ErichthonioB  d.  i.  Geniiia  des  fruchlharen  Bodeiii;  derGeg< 
von  Athen  (],164)bat  dagegen  immer  die  engere  Bedeutung  e 
Sprflrslings  und  Pßeghngs  der  Landesgötlin  hehalten.  In  Schlangen-I 
geelalt  wurde  er  geboren  und  von  der  Göttin  als  Gebeimnirs  den  Ke-  ' 
kropiden  anvertraut-).  Als  er  dann  im  HeilJgthunie  der  Alheaa  und 
unter  ihrer  PDege  herangewachsen  war,  wurde  er  König  des  Landes, 
lehrte  die  Verehrung  des  alten  Holzbildes  seiner  Schutzgöttin  und  sliflete 
ds9  ritterliche  Spiel  der  Panathenaeen,  welches  nächst  dem  der  Eleu- 
sinien  für  das  älleste  in  (iriecbenlaiid  gehalten  wui'de"). 

Endlich  Erechtheus  galt  gewöhnlich  fUr  eiuen Enkel  desEri- 
chlhonios.  Sein  Bruder  wurde  Butes  genannt,  der  Stammvater  des  Ge- 
schlechtes derEleobutaden,  die  im  erhii eben  Besitze  des  Priestertbmns 
der  ßurggöltin  und  des  Poseidon  Erechtheus  waren.  Fur  seine 
Schwestern  galten  Prokne  und  Philomeia ,  die  Töchter  des  Paadion, 
der  darüber  zum  Sohne  des  Eiichthonios  geworden  ist.  In  der  attischen 
Geschichte  war  Erechtheus  der  letzte  König  vom  Hannsstamme  dea 
Alhenakindes,  der  in  dem  entscheidenden  Kampl'  mit  Eumolpos,  in 
welchem  die  alte  Feindscbait  zwischen  Athena  und  Poseidon  noch 
einmal  aufloderte,  mit  seiner  ganzen  Familie  zum  Märtyrer  des  Vater- 
landes und  der  GOUin  seines  Stammes  geworden  sei. 

i"*  b.  Die  aüüche  Kö«igschronik. 

Diese  war  aus  solchen  allen  Erinnerungen  und  anderen  Namen, 
welche  oft  nur  gewisse  Eigenthiimlichkeiten  des  Landes,  seiner  Ge- 


ll Namentlich  galt  er  fär  den  Stifter  der  Theorie  von  Athen  Aber  Prasia« 
naeh  Deloa  und  Tür  di^n  des  üllrslen  Xoanon  des  Apoll  luf  dieser  Insel,  PaiiBj 
1,2,5;  31,2,  Phftnodcm  I'.  Athen.  9,47,  Plulnrch  b.  Euseb.  Praep.  Ev,  3,  S  p. 
NachP.  1. 18, 6  brachte  er  das  älteste  Xotinoii  d4.'r  Eileithyia  vod  Delos  Dich  Athen,  J 

2)  Nach  Kurip.  Ion  21  als  ein  von  zwei  Scblnn^n  behütetes  d.  h.  ' 
umschlungenes  Kind,  pucr  dracone  involutus  nach  Varro  b.  Augiisiin  < 
IS,  12,  vgl.  den  Sohn  des  Kadmns  oben  S.  27,  t. 

3|  Arifitid.  Panath.  1  p.  MS  nai  fiijv  laviuf  nfiaßviarot  i  tiü»  narnSu'' 
t/tiiov,  (i  Jj  ßti'lti  B  tIäv'Elsvotrmv,  vgl.  Harpokr.  v,  JInra{*iirBiR,  Arislot. 
Pepl.  p.  II  sqq.  SfihneidewinPiiilol.  I,  nach  welchem  es  lum  Andenken  an  den 
Sieit  der  Pallas  aber  den  Giganten  Agtetloa  gesltClet  wurde.  Mann.  Par.  ep.  10  u.  A. 
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stall,  seines  Bodens  ausdrückten,  auf  das  willkürlichste  zusammen- 
gesetzt, wie  sie  denn  voDständig  erst  bei  den  späteren  Mythographen 
und  Chronologen  vorliegt.  Zuerst  wurde  Ogyges  genannt,  von  dem 
man  auch  in  Boeotien  fabelte ,  ein  Repräsentant  der  grofsen  Fluth« 
eigentlich  identisch  mit  Okeanos  (1,27,1).  Dann  folgte  Aktaeos 
oder  Aktaeon  von  axri^  d.  i.  die  Steilküste  an  der  sich  das  Meer 
bricht,  weil  Attika  eine  Halbinsel  war  und  wegen  solcher  Küstenbildung 
^rrtK^  genannt  wurde ').  Für  seinen  Nachfolger'galt  Ke kr ops^  in 
der  Geschichte  ein  Repräsentant  aller  ältesten  Einrichtungen  des  doch 
erst  weit  später  zu  einem  Ganzen  vereinigten  Landes,  namentlich  der 
ältesten  zwölf  Städte  und  ihrer  Verbindung  in  verschiedenen  Gruppen^) ; 
ja  er  wurde  in  Folge  von  attischen  Ansiedelungen  oder  späteren  Fabeleien 
auch  in  Megara,  auf  Euboea  und  selbst  zu  Salamis  auf  Cypern  genannt^). 
Nun  folgte  Kranaos,  eine  Personification  des  felsigen  Bodens  von 
Attika ,  welches ,  in  seinem  Innern  von  verschiedenen  Gebirgszügen 
durchkreuzt,  gröfstentheils  wohl  ein  guter  Boden  für  Hirten  und  Heer- 
den,  aber  nicht  für  fremde  Ansiedler  war*),  daher  die  Dichter  von 
dem  „felsigen  Athen '^  zu  sprechen  pflegen").  Nach  diesem  Kranaos 
hatte  man  einen  Amphiktyon  eingeschoben,  auf  welchen  weiter  uo 


1)  Strabo  9, 391. 397 ,  Paus.  1, 2,  5,  Steph.  B. ,  Et.  M. ,  Suid.  v.  axrtj.  Die 
alexandrinischen  und  römischen  Dichter  sagen  nicht  selten  anviog  axtaios  für 
ktrinog  u.  s.  w. 

2)  Philoch.  b.  Str.  9, 397,  Et.M.  inaxgia  x^Qix,  Suid.  t.  Inoanqia,  Steph. 
B.  inaxQia, 

3)  jid^rivai  Jid&€g  in  Euboea,  seine  Gründung  Euseb.  Ghron.  p.  281,  Syn- 
keil.  p.  153G,  nach  Strabo  10,446  ein  xtla/Lia  *A^>]yai(oy,  In  Megara  erzählte' 
man  von  seiner  Entführung  durch  Athena  aidvia,  doch  wurde  von  Andern 
Pandion  genannt,  Hesych  iydccQ&via  vgl.  Lykophr.  359,  Paus.  1,  5,  3;  41,  6, 
Bd.  1,178, 1.  Von  Salamis  auf  Cypern,  wo  angeblich  die  Kekropide  Aglauros 
mit  Menschenopfern  verehrt  wurde,  Porphyr  d.  abstin.  2,54.  Auch  die  fabel- 
hafte Doppelstadt  in  Boeotien^  Athen  und  Eleusis,  wurde  dem  Kekrops  zuge- 
adirieben,  Str.  9, 407. 

4)  Thuk.  1,  2  vgl.  die  Phyle  der  AiyixoQeig  und  die  noch  von  Solon  für 
erschlagene  Wölfe  angesetzten  Belohnungen,  Plut.  Sol.  23,  welcher  hinzusetzt 
dq^alöp  dh  Tols  ^A9fivaiots  ro  nokifÄciy  Tolg  Xvxoig,  ß^Xriova  yifXEtv  tj  ysotQ- 
y$iy  ^(OQay  tx^wci, 

5)  Ad'fivai.  xqapaal  Find.  Ol.  7, 82,  Aristoph.  Acharn.  75»  Av.  123 ,  nämlich 
iw  Tu  TQD^v  xai  Xenroy&iüv,  Schol.  Av.  i.  c.,  Suid.  v.  x^oi^erftM'.  Daher  IIa- 
Xaayoi  x^araQi  für  die  ältesten  Einwohner  von  Attika  Herod.  8,  44.  Einen 
isQehff  rov  KQovaov  aus  dem  Gesehlechte  der  XaQidai  erwähnt  Hesych  s.  v., 
sein  Grab  im  Demos  Lamptrae  Paus.  1, 31,  2. 
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Erichtlionios')  uiif]  dessen  Sohn  PatiHion  l'olgte,  wieder  ein  alte 
und  tnytbischer  Name,  auf  den  wir  zurückkommen  werden.     DaraM 
wiederholle  sich  dieselbe  Reihe  noch  einmal,  so  iirmlich  wnr  der  Von 
ralh  an  älteren  (Jeberliel'eruügen,  im  Erechtheus,  dem  angeblicha| 
Sohne  Pandions,   welcher  cigcnllich  mil  ErichUionios  identisch  istj 
und  in  einem  der  Chronologie  zu  Liebe  erdichteten  Kekropa  H.  und! 
Pandion  U.  Reicher  scheint  die  örtliche  Ueberlieferung  der  DemeD 
(I.  h,  der  Diirfer  und  kleineren  Landstädte  gewesen  za  sein ,  wo  nodi  i 
Pausanias  viele  Erinnerungen  fand,  die  mil  der  Chronik  von  Athen 
nicht  harmoniren  wollten '],  obwohl  die  Mehrzahl  der  hundert  Eponym- 
heroen,  welche  man  spiter  herzuzählen  wursie,  sichernach  griecbiscbcrJ 
Weise  erst  aus  den  Orlsnamen  erdichlet  war^).   Die  trockne  Monotonia^ 
jener  Rönigsnamen  aber  wird  auf  das  anmuthigste  iinterhrocben  durd 
folgende  Mürchen. 

c.  Prokne  und  Philomeh. 
Der  schone,  aber  wehmfitbige  Gesang  der  Nachtigall,  der  i 
allgemeine  Lust  des  FHlhliugs  wie  ein  tiefer  Schmerz  hiucinklingl 
hat  die  Alten  zu  mehr  als  einem  Märchen  veranlafsl.  Herkanimlicl 
blieb  es  den  schwermüihigen  Vogel  als  verwandelte  Prluzessin  i 
denken,  welche  um  ihr  durch  eigne  Schuld  verlornes  Kind  Ilys  od»a 
Itylos  (mit  dem  die  langgezogenen  TOne  nachbildenden  Namen)  klage*)fl 
die  sonstige  Umgebung  aber  wechselte  verschiedentlich.  So  vergleict 
,1  >,chon  Penelope  Od,  19,518  ff.  ihre  nächthchen  Klagen  mit  dened 
der  Nachtigall,  wenn  sie  im  Friihlinge  so  wundei-schOn  singe,  in  dM 


1)  Dieser  igt   nnch   I).  laokr.  Panath.  126   der  nnmiWeibare  Nuchrotger  d 
KekropB,     Vgl.  Plato  Kril.  n<i  KixQonos  if  xni  'Eptjfff/ur  xnJ  'E(>^#oWau  ( 

2)  Paus.  1.14,6:  31,3. 

3)  UerodiHD  n.  fiov.  Itf.  IT,  S  ^AQorpijr  ds  Toif  ixtnlty  IiQiöiov. 
betnen  nai^h  deni  Zehn-Phylen-Syslem  des  Kleislhenes,  Hemd.  ä.  69  vgl.  SaupM 
de  demis  urban.  p.  5— H.  ] 

4)  Arscil.  Ag,  1 143  laiHiifais  ifQuii»  '/ii'c  livv  aiivov«'  ä/jipiSaX^  xmatlt 
ätiiity  ßiov.  fr.  263  tffqvti  äc  yöov  th»  aT,3avtor.  Soph.  El.  Iü7  lOo-oUnt^fl 
[Sc  T(f  ä^ifair.  14S  n  'tivv  aiiv'dvv  iXerpvgtTtn  sprif  nivCoftira,  diM^ 
Syytioc  (als  Frühlingsbote).  1077  6  nai/odvQiet  äqiTiiii'.  Eurip.  Rhea.&SOir 
doUraig  fttXonaiht  Arjäiöv.  Hei.  1110  ndtfofn  äiixQvaioaav.  Ariat.  Av.  3tlH 
lav  noXiiänitfiiv  'Iruf  iXiXiiafiirii  (fiigett  yiiiai.  'livXoi  ist  die  Oeminiiliv^ 
form  von  InVi  dan  <  nur  der  kurze  Vorgchlag  des  langgezogene»  ti 
Vgl.  das  ArislophauUche  rto  iiö  itä  iiit'yi. 
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dichtbelaubten  Büschen  klagend  um  ihr  liebes  Kind  Itylos,  das  sie  aus 
Versehen  getödtet  habe ;  doch  ist  die  Nachtigall  hier  eine  Tochter  des 
Pandareos,  angeblich  eines  Milesiers  von  Kreta,  der  sich  durch  seinen 
Diebstahl  eines  goldnen  Hundes,  eines  Werks  des  Hephaestos,  aus 
dem  Ileiligthum  des  Zeus  von  Kreta  und  durch  seine  Theilnahme  am 
Verralh  des  Tantalos  bekannt  gemacht  hatte  ^).  Auch  ist  sie  noch  nicht 
mit  dem  Thrakerkönige  Tereus  vermählt,  sondern  mit  Zethos,  dem 
Bruder  Amphions,  daher  man  nachmals  erzählte,  sie  habe  aus  Neid 
über  den  reichen  Kindersegen  ihrer  Schwägerin  Niobe  den  ältesten 
Sohn  derselben  tödten  wollen,  aber  in  der  Nacht  und  aus  Versehn 
ihr  eignes  Kind  getroffen  ^).  Zu  der  Nachtigall  aber  gesellte  sich  bald 
die  Schwalbe,  einFrühlingsvogel  wie  jene  und  als  solcher  in  Griechen- 
land sehr  populär^),  auch  ein  Sinnbild  der  Klage  wie  die  Nachtigall, 
ja  man  ging  so  weit  der  Schwalbe  und  ihrem  Gezwitscher  eine  Vor- 
bedeutung von  frühem  Tode  und  grofser  Trauer  beizulegen'').  Schon 
Hesiod  W.  T.  568  und  Sappho  nannten  sie  eine  Tochter  Pandions*), 
dessen  Name  mit  der  Feier  der  Pandia  d.  h.  des  Frühlingsvollmondes 
zusammenzuhängen  scheint,  so  dafs  diese  Genealogie  nur  eine  Um- 
schreibung der  Erscheinung  der  Schwalbe  mit  dem  ersten  Frühlinge  U2 
wäre.  Hesiod  soll  auch  die  Fabel  vom  Thrakerkönige  Tereus  gekannt 
und  die  völlige  Schlaflosigkeit  der  Nachtigall ,  so  wie  die  halbe  der 


1)  So  erklärte  man  das  traurige  Schicksal  seiner  Töchter,  Od.  20,  66  vgl. 
Bd.  1,  299.  JJapdccQtjg  TlaySageos^  Jlttv^dq^mg  {yritTvv^aQtfog)  galt  für  einen 
Milester  aus  dem  kretischen  Milet,  welcher  jenen  Hund  dem  Tantalos  am  Si- 
pylos  überliefert  habe  und  später  nach  Athen  und  Sicilien  flüchtig  geworden 
sei,  Paus.  10,  30, 1,  Schol.  Od.  19,  518;  20, 66,  Eustath.  Od.  1875,  32,  Schol.  Find. 
Ol.  1, 90. 97,  Antonin.  Lib.  36. 

2)  Paus.  9, 5,  5,  Schol.  Od.  1.  c,  Euslath.  1875, 15. 

3)  Hesiod  W.  T.  568  xov  ef«  ^£r'  ig&Qoyorj  (die  mit  dem  frühen  Morgen 
singende)  Jlay6i,ov\s  (oqto  )[tXid(by  ig  rpdog  dy&gmnoig  eagog  viop  laiafAe- 
yoio,  Simonid.  fr.  74  clyyaXt  xXvrä  eagog  ädvodfÄOv,  xvavia x^Xidoi.  Arist.Thesm. 
1,  Horat.Od.;4,  12,  5,  Ep.  1,  7,  13,  Grimm  D.  M.  723.  Daher  die  x^^^^oviafAol 
der  Knaben  d.  h.  Umzüge  durch  die  Stadt  und  Bittgesänge ,  wenn  die  Schwal- 
ben wiederkamen  und  in  die  alten  bekannten  Häuser  wieder  einkehrten,  cSare 
Xe^i^(ay  ioTfjx'  iy  ngo&vgoig  ^iXt^  nodag  Hom. Eires.  12,  vgl.  den  Gesang  der 
Knaben  auf  Rhodos  b.  Athen.  8,  60,  *Bergk  P.  L.  G.  3  p.  1311. 

4)  Artemid.  2,  66  vgl.  Hesych  nvd^ov  ^eXiJoyog  u.  adioyijlg  j}  /£A.t(f(üF. 
Auch  Isis  klagt  wie  die  Schwalbe  Plut.  Is.  Osir.  16.  Vgl.  Jes.  38, 14  Ich  winselte 
wie  eine  Schwalbe. 

5)  Sappho  fr.  88  Jlaydioyig  ia*gayya  x^Xt^iay,  lieber  Pandia  und  ihr 
Fest  Bd.  1, 363, 2  vgl.  Hygin  fab.  pr.  ex  love  et  Luaa  Pandia. 
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Schwalbe  durch  Uas  in  Tbrakien  begangene  Verbrechen  erklär!  haben  ')i^H 
Eine  Eigenthümlichkeit  der  altischeu  Fabel  aber  sind  die  ISameu  Prdni^^| 
und  Philometa,  von  welchen  jener  eigentlich  der  Nacbligall  gstt  ua^^l 
aul'  die  Sflfsigkeit  ihres  Gesmgs  deutete'),  dieser  der  Schwalbe,  wabi^^| 
scheiulich  um  ihre  Liebe  zu  Haus  und  Hof  auszudrucken').  Schoä'^l 
dem  Tragiker  Aeschjlos  war  diese  Fabel  geläufig,  darauf  wurde  siö  ^ 
durch  Sophokles  zu  eiu«n  Stücke  von  lebhafter  dramatischer  Wirkung;  ■ 
überarbeitet ').  PrukaeundPhilumelu  waren  beide Tüchter  des atttscbatf  ■ 
Königs  Pandion,  akci  Schwestern,  Der  Wiedehopf  {hcoif))  wurde  als  I 
li  ihr  Widersacher  gedacht,  weil  er  sie  in  der  Nalnr  verfolgt"),  Übrigens  M 
ein  streitbares  und  kriegeriscbesTbier,  weil  sein  groPser  Schnabel  un4  1 
rler  lielmbusch  auf  dem  Kopfe  einen  solchen  Eindruck  machte'),  daher  'I 

1)  Aelian  V.  H.12,20vgl,HeE.  Bi/cFowiof  inl  fiiv  vnvov  rö  iU^iarBV,  ijii  I 
äi  ivniir  tö  <!rpodi!6Taiov  u.  Bekk.An.  349,  B^iiiT^rttat-  vnva;.  M 

1)  llgcxrii  vgl,  npDxcü  eine  A([  von  Feigen,  Athen.  14,  «T,  Born.  tt.  In'  I 
Pan.  17  von  der  Nachtigall  >"i'  iagit TioXvttfiiog  hi  JuräXouii  :iei,rav  htm^  fl 
Xiavaa  'in  fieily^tlvv  nmifij'v.  Arist.  Av.  659  i^c  ^ifvfuXfi  ^Cfirfwpoy  örjtfiM'a^^H 
Maieais.  MbcIi  Eiislath.  Od.  1689, 31  war  auch  ITeäxi-i;  ein  weiblicher  Eigcojfl 
nanie.    *Auders  G.  Carlius  Grutidz.  375.  ^^| 

31  iliiXtifniXa  voa  ft^lov  d.  i.  Zachtneh.     Vgl.  die  Namen  flolv/iiXti  iin^^| 
•Mle^ijla  Bd.  1,  332  u.  b. EuRUlh.  II.  10a3,3a,  wo  a.ac\\  Eüfuiloi  und  ßoJlc^j^H 
verglidien  werden.    Also  hlcCs  die  Schwalbe  ii<iAojUijJn  in  demEeLben  SinMi'^| 
wie  Aesch.  Tr.  S2  Tiiifouet  jt^^liiTiui'  «agt  d.  h.  ovi-auoc  mid  andre  Dichtei'  sie     I 
ä/iaeötptoi  nennen.     Erst   als  der  Name  auf  die  Nachtigall  ühertrsgen  wordeii,     4 
dachte  man  an  fi{Xti.     Nach   der  älteren  Erzählung,  welcher  gcwirs  «uch  So-      ' 
phokles  folgte,  wird  Prokne  immer  mr  Nachtigall,  Philomcla  zur  Schwalbe, 
Thuk.  2,29,  Eurip.Kerc.  f.  1021,  Arial.  Av.  66Uff.,  Arislot.  rhet.  3,  3,  Varro  I.  I. 
a,7e,  auch  in  der  Kunst,  s.  Paus.  1,24,  SProhnc  Im  Begriff  den  llyg  iu  tödt«n, 
ein  Werk  dvB  Alkamen«.    Anders  Wetckerep.  Cyd.  I,  274.44;)  und  A.  D.  2,  US, 
welcher  sowohl  de»  Namen  EtfiijXai  wie  den  der  Philomela  vom  Gessnge  versteht, 
von  fiiXas.  durch  Verlängerung  des  t.    *J>re  XQ""'''  •I'tXefuiJtt!  auf  einer  Vase  b. 
Gerhard  A.B.  t.  59  gehSrt  nicht  hierher,  s.  nuchRlQgniann  Arch.  Zig.  1603, 46  IT. 

4)  Acsch.Ag.I142.Suppl.60— 6T,  fr,  297,  Weleker  Gr.Trag.  imiT.  Später 
halte  Philokles  eine  Pandionis  gedichtet  und  Llviiis  und  AttiuB  die  Fabel  für 
das  römische  Theater  bearbeitet,  fiie  vollsländlgc  Erzlhlnng  b.  Ovid  M.  S,  474 
—074,  Apollod.  3, 14,  S,  Sehol.  Ar.  Av.  212,  Konon  3t,  Achill.  Tal.  5, 5  u.  A. 

5)  hionts  ölt  äjidoVar  nai  j^iki&irai  Jiiöxot'atr  Konon  31.  Vgl.  Actian 
N.  A. f, 3  0.  Achill. Tst. I.e.  Einige  deuteten  den  Gesang  des  Wiedehopfs  bT» 
Klage  um  Itys,  Andre  ala  eb  Sueben  nach  den  beiden  Schwestern  noB  i!(a 
tiaii-;  Plato  Phaed.85A,  Zenab.3, 14,  Euslath.Od.  1675, 13. 

8)  Hesynh   /uaaaixgto'oi  Inoilr   ihä   ti   tx^w  inl   ir/t  »npaX^f  taSihtif 
Xitpov.    Hii  xoQvtfnioXoi'   aviiy  Xiynvai.    ntiXvuii^fiov   di  rö   Si^oy,    airrti*' 
CE   yiift   atnin'  ititt  liXixiQvövn   «öi  ^/ita«0f  ](;'oiii;i.     Acsi-h,  fr.  297  Jpi 
itieitfoc   '.fjvis-  (V  rtamvxii}.    Vgl.  Arist.  Av.  SlfT,,  Ovid  M,  fi,  fl72. 
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bin  Thrakerkönig  uüd  Sohn  des  Ares.  Doch  duchte  man  sJcli  in  Allie» 
als  seine  Heiniath  nicht  das  attrdliche  Thrakedand,  sondei'u  die  (ieg«nd 
von  Daulis,  einer  au  den  Ahbütigen  de»  PainaCs  vor  dem  Passe  von 
Bopotieo  nach  Phokis  gelegeneu  Stadt,  wo  man  auch  von  Thrakern 
Tabelle  und  nc  schua  der  Name  Daulis  an  Gebüsch  und  Nachtigali«a< 
Bciilag  enaiierte'}.  Man  eriählle  also  üal's  PandioD ,  der  Künig  von 
Athen,  in  einem  Krie>ge  mit  Labdakos,  dem  Künige  von  Theben,  d«n 
Tereua  zum  Verbilndotea  gehabt  und  ihm  zum  Lohne  für  seinen  tapfern 
Keisland  seine  Tochter  Prokne  zur  Frau  gegeben  habe.  Das  Kind 
dieser  Ehe  ist  Itys.  Aber  der  üppige  Barbar  begehrt  auch  der  Pbilomela, 
die  er  im  Namen  der  Schwester  in  Atheu  abholt  und  unterwegs  scbflndel. 
Damit  die  Geschwätzige  nichts  verrathe ,  reirst  er  ihr  die  Zunge  aus 
nnd  versteckt  sie  in  einem  Stall  im  Walde:  eine  Andeutung  des  ge- 
wQhnlichen  Aufenthalts  der  Schwalbe  und  ihres  zugleich  geschwätzigen 
und  stammelnden  Gezwitschers').  Aber  geschickt  wie  sie  ist  im  Bau 
der  Nester  weifs  sie  der  Sdiwester  trola  ihrer  Verstümmelung  Nach- 
richt zu  geben ,  durch  ein  kunstreiches  Gewand,  mittelst  dessen  sie 
ihre  Geschichte  durch  eingewehte  Bilder  und  Buchstaben  ausdrUckte^J. 
Die  Aufregung  der  nächthchen  Bacchusfeier  führte  darauf  zur  Vcr-  u 
einigung  beider  Schwestern,  diese  zur  blutigen  Rache.  Der  Knabe 
I  Itys  wird  geschlachtet  und  seinem  eignen  Vater  als  Mahl  vorgesetzt, 
t  eine  Nachahmung  des  Thyestischen  Mahls'j.    Tereus  verfolgt  nun  die 

1)  tiaulik  von  äavXäs  d.  i.  •fiuri'AoV,  <taa6i.  Tbuh.  2,  29  ntikoU  di  xai 
raiv  noiritiöi'  if  aniäövof  /dy^/iii  /Idvliäs  i  S^rfr  iniovifiaoia*  A.  i.  eigent- 
lich der  Vogel  im  Busch,  Movaa  laj(/iaia  Arist.  Av.  73T.  Vgl.  Hes.  Javiin» 
xtgtir^v,  Zenob.  3, 14  und  die  örtliche  Ueberlicfening  b.  Psua.  )D,4,5n'.  Die 
Thraker  von  Daelis  sind  wihrscheiulich  eine  Folge  der  dortigen  Bacchuafeler, 
an  welcher  die  altischen  Tliyiaden  theihiahmen ,  Pans.  tO,  4, 2.  Itic  Nachtigatlen 
Bcblagen  ia  dea  dortigen  Gebnecben  oaelt  wie  vor.  Sei  Ovid  und  Hygiu  l.  4S 
ist  die  Handlung  im  eigentlichen  Thrakien. 

31  Zenob.  S&iriii  xai  viy  ai  ^iXi^öyit  TiTftifiiKtts  röf  yhäaeus  ijjtvci. 
EuBtalh.  Od.  1S75,  11  ifiö  zgaj'v^aii'öi  iaiw  ^  ^iXiäüv  xai  är,äii!  iö.  ftiKoe 
ola  xaiovaäiiiia  T^e  yXaiiiijs  xai  avjfvit  jby  Tqgiu  laoifut/XiCovila  »mh 
aiäfia  nftufigii.  Saher  TQUvXi  •(ü.iJuii'  Anth.  Flannd.  141, 1  und  j^ti.tdai'iifur 
ia  dem  Sinne  von  ßagßuQiiav,  Aeadi.  Ag.  1050,  Ariel,  Ran.  tiEl.  Ihrer  Ge- 
aehwätzigkeit  gelten  die  xf^'^ÖKoir  fiovatla  ib.  93  vgl.  Clem.  AI.  SLr.  5,  5  p.  üfiO. 

3)  Dieser  in  den  meisten  Erzählungen  hervorgehobene  Zug  fand  sich  auch 
b.  SopholileB,  ArJst.  Foet.  16  iy  iifi.  Se^oxliiovf  T^gil  i  i^e  xegitidae  tjnun^, 
vgl.  Acliill.  Tat.  5. 5  xni  tiqöi  ttliny  S  7iinoy»t  i/j  lugKidi  iahl. 

*i)  Lieber  die  wenig  zahlreichen  Kunstdarstellungen,  die  sich  auf  dieseo 
ü^thua  beziehen,  s.  KlOgmuin  Abb.  d.  Insu  tSSS,  lU6lf- 
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Sdiwcsleni  mit  gesdnvuiigeiieni  Scliwerdlc,  bis  hille  dri'i  in  die  Vü( 
verwBDdelt  werden,  dereu  Naturleben  das  alte  Drama  noch  immer  fort»« 
setzt,  Tereuä  in  den  Wiedehopf,  Prokne  iu  die  Nachtigall,  Philotnelai ^ 
JD  die  Schwalbe.    Später,  nameutlich  bei  deu  lateinischen  DichLeru '),-  , 
haben  die  Suhwestern  ibre  Rolle  vertausebl,  worauf  das  Aussuhaeidea 
der  Zunge  Philomelena  auf  das  Verstummen  der  Nacbtigall  nach  der 
Lust  des  Frühlings  gedeutet  nurde').     Oder  man  nauute  nun   den 
Ternanillcn  und  oll  mit  ihm  verwecbsellen  Specht  anstatt  des  Wieder 
hopfes,  indem  mau  jenen  im  Walde  hackenden  und  li.fmmenideu  VogeÜ 
zu  einem  kunstreichen  Zimmermann  machte,  die  Schwalbe  aber  zi^ 
einer  wasserschöpfemlen  Magd  und  Dienerin  ihrer  Schwester:  in  wel-   , 
eher  Gestalt  mau  sich  das  Märchen  iu  der  Gegend  von  Ephesoa  tin^   i 
Kolophon  erzahlte').     Oder  der  Ihebanische  Zelhos  verwandelt  sieb 
in  den  BoreaUen  Zetes  und  sein  Kind  Itylos  iu  einen  ^/jitlog*).     . 
if.  A'ephalos  und  Prukris. 
Auch  die  Sage  vom  Kephalos  wurde  iu  verschiedenen  Gestalten 
überlieTert.   Die  altere  Poesie  und  Knnst  scheint  nur  seine  Entführung 
I  US  dnrch  Eos  gekannt  zu  haben ').  Er  war  der  Schiinste  unter  den  Schöueu, 
dabei  ein  rüstiger  Jager,  der  früh  Morgens  iu  die  Berge  ging  und 
dort  von  der  Eos  seiner  Schönheit  wegen  entruhrt  wurde,  denn  Eos 
liebt  alle  Jager  und  ist  brünstiger  Natur'j.     Das  Kind  dieser  Liebe  ist 


1)  Virg.Ecl.  6,79,   Ge,  4,  15.511,   Horst,  Od.  4,  12,  5— 9,  Ovid.  Am.  2,  fi,  7, 
P.  2,  85 1 .  Hygin  f.  45,  Plat.  Symp.  8, 7, 2. 
21  ÜStatt.  or.  24,5. 

3)  AntoniD.  Lib.  II  Jlaivrij^rot  i  ilxTiaf  wird  zuletzt  zum  nfltzär  d.  1. 
der  Specht  nu^a  la  niXtxär  tä  (üa,  daher  Tereus  bei  ApoUodor  ein  Beil 
gegeu  die  Scliweslern  schwiagt,  vgl,  Rom.  MyCh.  298,  1.  Paudareos,  der  Vat« 
der  Nachtigall,  von  Demeter  mit  uuterwöslliclier  Verdau ungskraft  Legabi,  wird 
hier  tum  Setadler  u.  s.  w. 

4)  Hellad.  I).  I'hot,  liibl.  531.  U^ivior  a'torü  U  niJroK  yirof  ihiair  EmltWi. 
Od.  1875. 

5)  Eurip.  Uippol.  451    öaoi  ftiv  fCv  ygatpä(  le  läiy  naXnirigiar  igavouf 
aiioi  r'  tialr  (v  ■fiaiaais  nii,  tatiat  ftiv  Ztiif  aie  lor'  ^ßiioffi;  yäfiaiv 
/ii^lfi    tattm  &'  lif  nv^grtaaiv  non  ^  xaiAiiptyyii  KltfaXor  U  9ioi<e 
fpwror  oLV»'.      Vgl.  Paus,  t.  3,  1;  3,  18,  7   und   die  Vaseubilder  b.  0.  Jahn   i 
Archlol.  Beilr.  93  ff.,  Gerhard  A.  V.  3, 39, 33 ,  ■  Slephatii  compt.  rend.  I8G7,  S7  f., 
Heibig  N.  memor.  d.lnst.2 1. 15,  l,Bull.  1873, 43 ^   1873, 4.  167,  Heydtmann  Neaplu 
Vasens.  n.  3385,  Santaiigdo  n.  205;  212.      Ein  Tiiuiirelief  b.  E.  Curtius  Arch.   . 
Zlff,  1872,  76. 

6}  O^U  an  die  UotgenrQthe :  Wer  aeinea  Haih  will  lelicn  Mii  achuellef 
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PhaethoD  d.  h.  der  Abendstern ,  welchen  Aphrodite  zum  nächtlichen 
Aufseher  ihres  Heiligthums  machte ,  wie  Hesiod  th.  986  erzählt  (Bd. 
1,  365).  Oder  man  berichtete  nach  attischer  üeberHeferung  dafs  Ke- 
phalos  ein  Sohn  des  Hermes  und  der  Kekropide  Herse  gewesen ,  den 
Eos  nach  Syrien  entführt  habe,  wo  er  durch  sie  der  Vater  des  Tithonos 
und  durch  diesen  weiter  der  Stammvater  der  ältesten  Könige  von  Syrien, 
Rilikien  und  Kypros  geworden  seiM.  Immer  scheint  er  den  Morgen- 
stern zu  bedeuten,  sowohl  als  rüstiger  Jäger  des  schönen  frischen 
Morgens  mit  seiner  erquickenden  Kühlung  und  dem  belebenden  Nafs') 
als  in  der  Bedeutung  eines  Repräsentanten  des  Morgenlandes  und  seiner 
Völker  und  Könige,  in  welcher  Hinsicht  er  dem  Tithonos  und  dem 
Memnon  gleicht.  So  wird  sich  auch  seine  Liebe  zur  Prokris  am  besten 
in  diesem  Sinne  erklären  lassen ,  denn  ÜQOxQiq  ist  der  Mond  unter 
dem  gewöhnlichen  Bilde  einer  Frau  von  ausgezeichneter  Schönheit 
und  Würde'),  in  einer  Auffassung  welche  vorzüglich  in  Kreta  und 
Attika  heimisch  war  und  in  Sagen  und  Volksliedern  seit  alter  Zeit  ge- 
feiert wurde.  Man  sang  von  ihrer  Liebe,  ihrer  Heilkraft,  ihrer  männ- 
lichen Lust  zur  Jagd,  wodurch  sie  eine  Gefährtin  der  Artemis  geworden, 
und  von  ihrem  niemals  fehlenden  Jagdspeere,  welcher  sogar  zum  Sprich- 
wort wurde  ^).  Die  Odyssee  11,  321  nennt  sie  neben  den  Minostöchtern  u« 
Pbaedra  und  Ariadne,  so  dafs  sie  wohl  eigentlich  nach  Kreta  gehört. 
In  Attika  erzählte  man  von  ihr  und  ihrer  Liebe  zum  Kephalos  vor- 
zügHch  in  Thorikos  an  der  südöstlichen  Küste  der  Halbinsel,  wo  kre- 


Jagd  und  Hetzen,  Der  stehet  auf  mit  Dir.    Du  bist  der  Brünste  Mutter,   Dein 
Thau  erzeugt  das  Futter  Für  Wild  und  alles  Thier.    Vgl.  Bd.  1,  356,2. 

1)  Apollod.  3, 14,3,  wo  Phaethon  ein  Sohn  des  Tithonos  ist. 

2)  Daher  die  Abstammung  von  Hermes,  dem  Gott  des  Zwielichts  und  der 
Herse,  denn  auch  der  Morgenstern  spendet  Thau,  so  gut  wie  Eos,  Bd.  1 ,  359, 4 ; 
365,3.  Selbst  der  Name  ist  wohl  in  diesem  Sinne  zu  erklären,  KitpaXog  von 
x€g)aXij ,  vgl.  den  Kopf  des  Helios  und  den  Lockenkopf  des  Abendsterns  b. 
Kallim.  Del.  303. 

3)  Tfg^xQis  d.  i.  j?  ngoxexgifAiytj ,  eximia,  wie  schon  Eustath.  Od.  168S,  30 
erklärt.  Hesiod  sagte  tiqoxqip  für  ngongiaiv  Gramer  An.  Oxon.  1,46, 31.  Vgl. 
Hesiod.  th.  411  von  der  Hekate:  r^y  ntgl  ndvxajy  Zivs  Kqovi^tig  rlfAfjaf,  415 
a&avaToig  T£  Otols  raTifAtj/jiiyrj, 

4)  Eustath.  1688,  27  iarioy  cf«  oti  niQU^öercci  in'  aydQi(jc  xal  5  JTgoxQig 
€tvT>j  xa&cc  xtti  TIS  Ugyav^oSvrj  (eine  mysische  Heroine ,  Steph.  B.  'Agyayd-aiy) 
xal  ixiga  'Podoyovyrj  (ein  persischer  Name)  xal  «AAi/  'AiaXccytr},  xal  oti  nag- 
oifjiia  i^  avTfjg  (pigaiai  lo  TIgoxgtdog  axovxa  von  nimmer  fehlenden 
Schützen,  vgl.  Suid.  s.  v.,  Diogen.  7,  55,  Apostol.  16,71.  Eurip. Ion  1155  vom 
Vollmonde:  xvxXos  de  nayaiXtjyog  rjxoynC*  ayaj. 

Preller,  griech.  Mythologie  IL  3.  Aufl.  10 
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tische  ScIiifTer  anzulegeo  ptlegleii  '|  und  das  alüsche  Gesclilechl  d4 
Kephaliüeu  heiiuiscb  war.   Und  zwar  erscheint  Keplialos  in  dieser  Sagff 
nicht  als  eingehorner,  sondern  als  eingewanderter  Held,  ein  Sohn  i 
Königs  von  Phokis  Deion  oder  Deioneus  d.  li.  des  Slreilbaren,  voib  A 
Stamme  des  Aeotos ;  denn  auch  in  diesen  Gegenden  erzilhlte  man  und  ] 
zwar  seit  älterer  Zeit  vom  Keplialos'j,  auch  in  Boeoticn  und  auf  des  1 
kephailenischen  Inseln ,  für  deren  Epouymos  er  galt.     Prokris  wurde  J 
nun  zur  Tochter  des  allischen  Königs  Erechlheus  (Bd.  1,  165,  i 
Kephalos  zugleich  von  ihr  und  von  der  Eos  geHehl,  weil  der  Morgei 
Stern  zugleich  der  Nachl  und  dem  frühen  Morgen  angehOrl.     So  eot 
stand  die  ruhrende  Geschichte  von  der  zärtlichen  und  doch  so  schwel 
gekränkten,  endlich  durch  ihren  Tod  hesiegellen  Liehe  der  ProkriS,, ' 
welche  Pherekydes  in  ihrer  einfacheren  Gestall  erzählte"),  Sophokles  i 
zu  einer  Tragödie  verarbeitet  hatte.     Bei  den  Späteren  sind  die  verj 
scbiedenen  Ueberlieferungen  der  attischen,  der  kretischen,  der  boeSe 
tischen  und  der  kephailenischen  Sage  zu  einem  forllaurenden  Ganzead 
versclimolzen  worden').   Es  war  die  zärl!  ich  sie  Liebe,  welche  KephaI<A 
und  Prokris  verband,  bis  er  einst  früh  Morgens  In  die  Berge  ginj 
um  zu  jagen  und  nicht  wiederzukehren,  deuu  Eos  halle  ihn  enlTtllirt')] 
n  Er  aber  wollte  von  keiner  anderen  Liebe  wissen  als  von  seiner  Prokrisg 
Da  beredet  ihn  Eos  ihre  Treue  in  Versuchung  zu  führen ,  indem  e 
seine  Gestalt  verwandelte  und  ihn  mit  kostbaren  Geschenken  ausstattete. 
So  ging  er  zur  schmachtenden  Prokris,  die  seiner  Verruhrung  nacb-| 
gab  und  dann  erfahren  mufste  dafs  der  eigene  Gatte  ihr  Verführer  ge^ 
wesen.     Voll  von  Scham  und  tiefer  Kränkung  entwich  sie  nun  nad 


1)  llom.  H.iuCer.  12G  vgl.  0.  Malier  Dor.  1,230.  Von  der  Einwandern  Dg  d 
Keplialldeii  und  ihrer  Verehrung  des  pythischeo  Apoll  Paus,  t,  37,  4.  '  ~ 
übrigens  Burslan  Geogr.  1,354,1, 

2)  IJIc  Nosteti  kannten  ihn  als  Gemahl  derKlyinciie,  einer  T.  des  Hinyas 
und  Vater  des  Iphiklos,  Paus.  10,29,3.    Jiiiov  oder  Jijiartii!  von  iTf'iof. 

3|  Schol.  Od.  II,  321.    Die  EiTersacht  detj  Kephalos  wird  hier  duruh  dtf 
[Intreue  der  Prukris,  die  der  Prakria  durch  ihren  Tod  heslrafl. 

A)  Ovid  M.  7, 697— 758.  796— SS2,  Hyginf.  1S9,  Anlonin.Lib.  41. 

51  Bei  Plierekydea  gab  er  eine  Blutsehuld  vor,  die  ihn  auf  adilJahre  enl] 
Teme,  kam  aber  dann  In  Iremder  Gestalt  und  rekhem  Srhinnvk  zurück  u 
Treue   der  erst  vor   kurzem   mit  ihm   vermählten   Prokris   in    Versuchoog   i 
fahren.    Nach  Apollod.  3,  16,  1  liefs  Prokrig  sich  von  Pieleon  (wohl  dem  v 
siellien  Kephaloa)  durch  einen  goldnen  Kram  verführen.     Von  der  Tragödli 
des  Sophokles  ist  niclil  mehr  als  der  Til«l  Prokris  behaimt. 
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Btreta,  wo  sie  mit  der  Artemis  jagte')  uud  vou  ihr  jenen  berClIimteu 
■^agdspiefs  bekam,  der  niemals  relilte,  auch  den  nicht  weniger  be- 
rOhrateu  Hund  Lallaps,  dem  kein  Wild  zu  entfliehea  vermochte.  So 
ausgestattet  kebrt  sie  zurück  zum  Eepbalos,  welcher  sie  reumlllhig 
aufnimmt  und  für  das  Ceständnifs  seiner  Schuld  die  Wundergaben 
der  Artemis  als  Geschenk  bekommt*).  So  sind  sie  von  neuem  vereint, 
doch  ist  der  Stachel  des  Argwohns  ciumal  in  ihrer  Brust  geweckt. 
Sie  erfährt  dafs  Kephalos  früh  Morgens  auf  der  Jagd  oft  und  verlangend 
nach  der  Aura  rufe  d.  h.  nach  der  frischen  Morgenluft'),  halt  diese 
für  eine  Nebenbuhlerin  und  schleicht  ihm  nach  ins  Gebirge.  Sie  ver- 
steckt sich  im  Gebüsch,  er  sieht  sich  etwas  hewcgeu,  glaubt  es  sei 
ein  Wild,  schleudert  den  niemals  fehlenden  Speer  und  achl  die  Gute 
stirbt  durch  ihr  eigues  Geschenk.  Ein  aumuthiges  Bild  für  den  sich 
versteckenden  uud  erblassenden  Mond,  wenn  der  junge  Morgen  kommt 
und  den  TagherauDührt,  wie  auf  jenem  Vasenhilde,  welches  den  Sonnen- 
aufgang darstellt,  Eos  dem  Helios  voranellend  nach  dem  Kephalos  hascht, 
Selene  aber  auJ  ihrem  Maultluere  langsam  in  die  Tiefe  hinabreitet 
(1, 356).  Andre  wufsteu  von  jenem  Hunde  dafs  er  ein  Kunstwerk  des 
HephaeslDS  gewesen,  von  Erz,  aber  beseelt,  ein  Geschenk  des  Zeus  an 
die  Europa,  der  Europa  an  Miuos,  des  Minos  an  Prokris,  der  Prokris  an 
Kephalos*!;  denn  auch  die  Geschichte  des  Miuos  erzählte  von  der  Pro- 
kris, er  habe  sie  geliebt,  sie  aber  hahe  ihn  von  einem  büsen  Zauber  be-  N 
freit,  mit  welchem  ihn  seine  Gemahlin  Pasiphae  verzaubert  hatte,  und 
dafür  zum  Lohne  als  JSgeriu  jcuen  Hund  uud  den  Speer  gefordert. 
DerHund  aber  gab  weiter  einen  Anlafs  zur  Verschmelzung  der  attischen 
Sage  mit  der  hoeotischen.  Kephalos  wird  wegen  seiuer  Blutschuld 
aus  Attika  verbannt')  und  begiebt  sich  nach  Theben  um  hier  dem 
Ampbitryon  hei  der  Jagd  des  teumessischen  Fuchses  mit  seinem  Hunde 
beizustehen.  Dieser  Fuchs  war  ein  bUsartiges  Thier,  welches  Dionysos 
oder  Poseidon  in  seinem  Grimm  llber  die  Kadmeer  hatte  kommen  lassen, 

1)  Rallim.  SLbd.  209  xal  Ki^ä^ov  iav»iiv  Sko^oi'  Jitori^aa  n6zrta  a^v 
öfiB&iigoy  l&iixae.     Vgl.  Paus.  9,  19,  I. 

2)  Was  Ovid  nur  andeutet,  erzählen  Hygio  und  Antonin,  Lib.  genauer. 

■  3)  Ovid  M,7,  811  ff.    Nach  Pherekydea  rief  Kephalos  auf  dem  Gipfel  eines 

■"Berges  stehend  iJ  NiepiXii  ■naqaya'ov ,  was  auf  dasselbe  Bild  hinauslSuft,  denn 

Aura  und  Ntq)eii  sind  die  begleitenden  Erscheinungen  der  MorgenrÖthe.    Also 

'eigenllicb  wieder  die  Eos,     Zugleich  ein  Beweis  dafs  beide  Dichtungen,  die 

von  der  Eos  und  Kephalos  und  die  »on  der  Prokris ,  ursprünglich  getrennt  waren, 

i)  Nikander  b.  Poll.  5, 39  vgl.  Apollod.  3.  15,  1  u.  Anlonfn,  Lib.  I.  c. 

5)  Hellanikos  b.  Schol.  Eur.  flr.  1643,  Pans.  1, 37,  4,  Apoüod.l.  c. 

L  10* 
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die  es  Tralt^  uud  bescilildigle,  Meusclienopfer  Tortleruil');  dazu  konnt^l 
es  nimmer  erjagt  werden.    So  verfolgt  der  Htind,  dem  nichls  enlgjag, 
den  nimmer  erjagbaren  Fuchs,  eine  ewige  Jagd,  welcher  Zeus  dadurch 
ein  Ende  machte  dafs  er  beide  Thiere  in  Stein  verwandelte*).   Offenbar 
ist  der  Botbruchs  wie  in  den  Märchen  andrer  Völker  ein  Bild  des  Korn- 
brandes'), der  Hund  das  gewöhnliche  Bild  des  Sirios,  weil  der  Korn- 
brand in  der  Zeit  der  grüfsten  Hitze  am  meisten  zu  fürchten  ist.  Sepha-  1 
los  aber  ist  auch  hier  an  seiner  Stelle,  weil  der  Morgenthau  $;egen  i 
solche  Beschädigung  die  beste  Hülfe  gewähr).     Endlich  begiebt  sieb  . 
der  Held  mit  Ämpbitryon  auf  den  Zug  gegen  die  Teleboer,  wo  er  sidi  , 
nach  Einigen  die  Herrschaft  über  die  Kephallenen  durch  seine  Thafea 
verdiente,  nach  Andern  als  vcraweifelnder  Liebhaber  durch  den  Sprung 
vom  leukadischen  Felsen  sein  Leben  endete'). 

e.  Boreas  und  Oreühyia. 
Gleichfalls  ein  altes  Natu rmSrchen,  in  welchem  Oreithyia  nur  des 
wegen  für  eine  Tochter  des  Erechlbeus  gilt,  weil  das  Märchen  alliscbed 
Ursprungs  war.  In  der  Umgegend  vou  Athen ,  auf  den  Hüben  dejf 
Berge,  au  den  Quellen  des  Ilissos  und  Kephissos,  müssen  die  helUgeu 
i>  Stofswinde  des  Meeres  und  der  Einilufs  dieses  Windes  auf  Luft  i 
Wetter  besonders  häufig  beobachtet  sein.  Oreithyia  ist  nämlich  dec 
Morgeunebel,  der  sich  bei  kalter  Luft  an  den  Bergen  und  über  den 
Feldern  und  Flüssen  lagert  und,  wenn  er  von  heftiger  Bewegun|| 
emporgerissen  steigt,  ein  regoichtes  und  stürmisches  Welter  bringt 
wie  es  die  Hesiodischen  Wetterregeln  genau  beschreiben').  Aus  i 
attischen  Fabel  wird  uns  eine  Hauptscene,  die  Entführung  des  hiftigej 


1)  Jeden  .ModsI  bekam   es   einen  Knaben,   sonst  würde  es  viele  % 
haben,  Apollad.  2, 4,  7. 

2)  Nikander I. c,  OvidM,  1,  759  —  793,  ApoUod.  2,  4.  6.  7,  Psus.  9,  13,  t] 
Hygin  P.  A.  2, 35,  Eratostli,  cat.  33. 

3)  kgvalßii  von  der  rothcnFarle,  daher  Apollo  lgv&lßio(  aurRbodos. 
hängt   zuBBiiimen   rnil  i^vS^öt,   robigo,   rufus,   ralh,    G.  CurUue  Gniodz.  25lfl 
Vgl.  die  Robigalia  in  Bora  ßöm.  Mytb.  437  u.  die  Fabel  bei  Bsbr.  1 1,  SlmsoM 
Füchse  Bach  der  Iliehter  15. 4,  5. 

4)  Strabu  10,  4&2,  ApoUod.  \.a.,  Sebol.  II.  2,U:ii.    Der  Kopf  de«  KepholM 
auf  den  kepliallenlschen  Münzen. 

5)  BesiodW.T.  B47— 53,  bei  kalter  Luft,  wenn  der  Boreas  wehe,  lagep 
.sieb  ein  befruchtender  Hebel  über  die  Felder,  der  sich  aus  den  Flüssen  schSpfend  ^ 

verstärke  und  darauf  iitpov  iinie  yins  Ae^ile  ävi/iaia  S'vHXji  SXIdic  fiiv  ** 
vti   Jiorl   laittQOf   öiioi'    nijiri   nwu"«    Sqr,tx!ov   Bogiov   fiifen   xitof^orroc   i 
Diese  Erklfirnng  drr  Fabel  ist  von  Welcher,  vgl.  G.  G.  1,  87. 
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Mädchens  durch  den  gewaltsamen  Gott  der  thrakischen  Berge,  in 
mehreren  schönen  Vasenbildern  vergegenwärtigt*).  Aeschylos  hatte 
eine  Tragödie  desselben  Inhalts  gedichtet,  ßoreas  habe  anfangs  in 
bester  Manier  um  die  attische  Königstochter  geworben,  aber  als  rauher 
und  struppiger  Thraker  gar  nicht  gefallen.  Da  folgt  er  seiner  Natur') 
und  entführt  die  Schöne  mit  Gewalt,  als  sie  mit  den  Töchtern  des 
Kekrops ,  den  Thauschwestern ,  am  Ilissos  oder  an  den  Quellen  des 
Kephissos  Blumen  pflückte  und  spielte,  oder,  wie  Andre  erzählt  hatten, 
auf  dem  Areopag  oder  als  ihr  Vater  sie  als  Kanephore  der  Athena 
Polias  auf  die  Burg  geschickt  hatte').  Er  entführt  sie  weit  übers  Meer 
nach  Thrakien  und  an  die  stürmische  Sarpedonische  Küste  "*),  wo  die 
attische  Prinzessin  nun  an  der  Seite  des  mächtigen  Boreas  Königin 
über  alle  Winde  wird  und  zwei  Söhne  und  zwei  Töchter  von  ihm  ge- 
biert, Zetes  und  KalaXs,  die  geflügelten  Sturmjünglinge  der  Argonauten- 
sage, und  Kleopatra  und  Chione.  Jene  ward  die  unglückliche  Gattin 
desPhineus,  Chione  d.  i.  die  Schneejungfrau,  das  wahre  Kind  des 
stürmischen  Nordwindes  und  der  kalten  Bergluft^J,  wird  vom  Poseidon  i^o 
Mutter  desEumolpos,  dessen  Geschichte  ein  seltsames  Gewebe  von 
mythischen  Gedanken  und  historischen  Thatsachen  ist^).  Die  Mutter 
wirft  ihn  aus  Angst  vor  ihrem  Vater  ins  Meer,  wo  Poseidon  sein  Kind 
aufnimmt  und  nach  Aethiopien  zu  seiner  Tochter  Benthesikyme  bringt. 
Dem  Erwachsenen  giebt  deren  Gemahl  eine  von  seinen  Töchtern  zur 
Ehe ,  ihn  aber  treibt  das  wilde  thrakische  Blut  wie  Tereus  auch  der 
andern  zu  begehren ,  worüber  er  flüchten  mufs.  Eumolpos  begiebt 
sich  nun  mit  seinem  Sohne  Ismaros  oder  Immarados  zum  Könige  der 
Thraker  in  Boeotien  Tegyrios,  welcher  Name  auf  die  Gegend  von 
Orchomenos  und  auf  Apollinischen  und  Dionysischen  Enthusiasmus 


*i)  Vgl.  L.  Stephan!  Boreas  und  die  Boreaden  (mem.  deTAc.  imp.  des  seien- 
ces  de  Sl.  Petersbourg,  ser.  7,  tome  16,  1871)  S.  6 — 14,  Heydemann  Neapler 
Vasens.  n.  2912,  Ann.  d.  Inst.  1870,  225  f.,  Heibig  Bull.  d.  Inst.  1872,  43. 

2)  Aesch.  fr.  275,  Ovid  M.  6, 690  ff. 

3)  Akusilaos  b.  Schol.  Od.  14, 533 ,  Apollon.  1,  2l2ff.  Schol.,  Paus.  1, 19,  6. 
Nach  der  gewöhnlichen  Sage  wurde  Oreithyia  am  Ilissos,  nach  Simonides  vom 
Brilessos,  nach  Ghoerilos  an  den  Quellen  des  Kephissos  entfuhrt. 

4)  Sophokl.  b.  Str.  7,  195,  wo  es  von  dieser  Entführung  heifst:  Inig  re 
novtov  narr*  in*  taxara  ^B-ovos  NvxTog  tb  nijycc^  Ovqavov  r'  «yamv^dg, 
fpoißov  naXaioy  xijnoy.    lieber  die  Sarpedonische  Küste  s.  oben  S.  132. 

5)  Od.  14, 475,  Xenoph.  Anab.  4, 5, 3.  4. 

6)  Apollod.3, 15,4. 


150  DRITTER   iBSnamTT. 

ileulut').     El' wird  daraul'  selbst  Kttiiig  (lieser  Thi'aker  uod  zieht  als  1 
solcher  den  befreundeteo  Eleusiniern  zu  Hülfe,  als  sie  sich  mit  Atbea  ] 
und  Erechtheus  im  Kriege  befinden.     Also  nördliche  Abkunft  wie  bei  J 
den  Museiijüngern  vom  Olymp  (1,399),  eine  Erziehung  hn   fernen 
Osten,  wo  Licht  und  Weisheil  zu  Hause  ist,  nach  der  späteren  Auf^  i 
fassung  in  Aegypten,  an  dessen  Einllufs  auf  die  eleusinischeu  Mysterien 
man  allgemein  glaubte,  endlich  Niederlassung  und  Herrschall  zu  Tegyr|i  J 
und  zu  Eleusis,  weil  deren  Culte  vermuUilich  einen  gleichartigen  Ein! 
Hufs  jener  mit  Dionysischen  Religionselementen  verwachsenen  Poesll 
und  Musik  er  fahre  u  hatten,  welche  Eumolpos  als  tbra  ki  scher  Sfing^ 
und  Mystagog  vertritt. 

Die  Athenieuser  aber  rühmten  sich  seit  jcoer  Zeit  mit  BoreSs 
auf  einem  besonders  guteu  Fufs  zu  stehen ,  da  er  ihr  Verwandter  sei. 
Wie  ihnen  namentlich  zur  Zoit  der  Perserkriege  vom  Orakel  zu  Delphi  J 
der  Rath  gegeben  wurde  „den  Schwiegersohn  zu  Hülfe  zu  rufen,"  da-J 
her  sie  den  Küiiig  der  Winde  eifrig  verehrten,  zumal  lu  den  Tageiu 
vor  der  Seeschlacht  bei  Artemision,  wo  die  wiederholte  BeschUdigunn 
der  persischen  Flotte  durch  Slurm  und  Schiffbruch,  zuerst  beim  Athoj 
dann  bei  der  KUste  Sepias  unter  dem  Pebon ,  der  befreundeten  Maclu 
des  Boreas  zugeschrieben  wurde.  Simonides  hatte  in  seiner  Bescbrei-' 
bung  jeucr  Seeschlacht  davon  gesungen,  auch  Choerilos  in  seinem  Ge- 
il dicht  von  äen  Perserkriegen ,  und  der  Altar  des  Boreas  am  llissos  iu 
Athen  wurde  damals  gestiftet').  Wurde  doch  auch  zu  Delphi  zu  der- 
selben Zeil  ein  Altar  und  Gottesdienst  der  Winde  gegründet  °),  da  der 
Parnafs  ohnehin  au  gewaltsamen  Erscheinungen  der  Luft  und  des  Wel- 
ters reich  war  uud  die  Schneejungfrauen  dem  Pylhischen  Ileiligtbume 
noch  in  der  Zeit  des  keltischen  PlUnderungszugs  zu  Hülfe  kamen'). 


]|  Müller  Orclioiii.  147.  Der  Name  '/o^b^d;  deute)  auf  die  Thraker  in  der 
Gegend  vud  Msroneiii,  s.  Siepb.  B.  Magiüvtia,  Bd.l,t)04,3.  Er  ist  verwand! 
mit  7/({pe>-,  'lafniri;  u.  a.,  datier  PoUZ.  f.  vgl.  Spr.  9,415  'l^ifiäga^os  erkläil 
durch  l/ifgoipiuvoi ,  von  ätiSi»,  so  dtCs  er  nur  ein  andrer  EvfioXnoi  wäre. 
Die  Geschichte  des  Ictzleren  ist  wolirscheinlich  im  Erechlheus  des  Euripides 
erzäliU  worden.  Als  Diener  des  Dionysos  ist  er  auch  Urheber  der  culluri  Vi- 
tium et  nrLorum,  Plln.  T,  199. 

2)  Herod.  7,  ISS.  189,  Schol.Apollon.  1,  212,  Paus.  1,  19,Ö,  Hinier.or.  1,  18. 

31  Herod.  7,  178.  Der  Ort  dieser  Stiftung  war  ein  Heiliglhum  der  8rü(, 
einer  Göttin  des  Sturmes  und  der  stQrinigdieD  Begeislening,  auch  „die  Schwane" 
genannt,  T.  des  Keplilssos ,  Geliebte  des  Apoll  und  erste  Priesterin  des  Diony- 
sos, Paus.  10,6,2. 

4)  Ego  providelin  rem  istam   et   albae   virgincs  lautete  der  Spruch  des 
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Um  SO  mehr  kam  es  den  Bürgern  von  Thurii  attischer^  Abkunft  zu 
sich  dem  Boreas  dankbar  zu  beweisen ,  als  er  ihnen  in  einem  Kriege 
mit  dem  Tyrannen  Dionysios  durch  Zerstörung  seiner  Flotte  half.  Sie 
erklärten  ihn  für  ihren  Mitbüi^er,  stifteten  ihm  ein  Haus  und  Grund- 
stück und  brachten  jährliche  Opfer*). 

Auf  die  Boreaden  der  Argonautensage  werden  wir  bei  dieser 
zurückkommen.  Aufserdem  erzählte  man  von  Boreaden  auf  Naxos  und 
Delos,  aber  in  sehr  entgegengesetztem  Sinne,  wie  schon  die  Sage  vom 
Eumolpos  einen  solchen  Gegensatz  ankündete.  Dort  sind  es  wilde 
Thraker  und  Diener  des  thrakischen  Dionysos,  welche  der  Sage  nach 
aus  ihrer  nördlichen  Heimath  nach  der  fruchtbaren  Insel  des  Dionysos 
verschlagen  waren  und  ihre  Weiber  durch  Raub  der  Maenaden  aus 
dem  Waldgebirge  im  phthiotischen  Achaja  gewonnen  hatten'),  hier 
sanfte  und  feierliche  Priester  des  Apollo,  nämlich  die  erblichen  Prie-  152 
sterkönige  der  Hyperboreer,  welche  auf  der  seligen  Insel  des  Licht- 
gottes im  nördlichen  Weltmeere  die  Erscheinung  des  Gottes  von  der 
Frühlings-  Tag-  und  Nachtgleiche  an  bis  zum  Aufgange  der  Plejaden 
durch  Gesang  und  Saitenspiel  feierten,  welches  ganze  Schaaren  heiliger 
Schwäne  durch  ihre  Umzüge  und  ihren  Gesang  begleiteten.  Die  ersten 
Priesterkönige  dieses  Volks  waren  wirkliche  Boreaden  gewesen,  Söhne 
des  Boreas  und  der  Chione,  drei  Brüder,  jeder  sechs  Ellen  lang,  ihre 
Nachfolger  waren  desselben  Geschlechts').     Auch  galten  später  die 


Gottes,  der  diese  Hülfe  versprach ^  Gic.  de  Divin.  1,37^  81.  Vgl.  das  Märchen 
vom  JaidaXfioy  d.  h.  dem  Habicht  (accipiter),  dem  Sohne  des  Morgensterns, 
und  seiner  Tochter  Ghione  d.  h.  der  Schneejungfer,  welche  nach  derselben 
Nacht  vom  Apollo  den  Philammon,  vom  Hermes  den  Autolykos  gebar  und 
durch  Artemis  umkam ,  weil  sie  ihre  Schönheit  mit  der  der  jungfräulichen  Göt- 
tin zu  vergleichen  gewagt,  OvidM.  11, 290fr.,  Hygin  f.  200.  Pherekydes  er- 
zählte dasselbe  von  der  Philonis,  einer  T.  des  Deion,  welche  so  schön  war 
dafs  die  Götter  ihretwegen  aufeinander  eifersüchtig  wurden,  Schol.  Od.  19, 432. 

1)  Aelian  V.  H.  12, 61. 

2)  Diod.  5,  50.  Boreas  hat  hier  zwei  Söhne,  Lykurgos  d.  i.  der  Winter- 
könig der  thrakischen  Dionysossage  (i,  566)  und  Bovttis  d.  i.  der  Stiertödter, 
welcher  mit  seinem  Anhange  nach  Naxos  auswandert.  Dieser  stirbt  im  Wahn- 
sinn bei  jenem  Raube  der  Maenaden  des  Gebirges  äqiog  in  der  Phthiotis, 
wahrscheinlich  in  der  Gegend  von  Theben,  s.  Bd.  1,566,  2.  Der  Gottesdienst 
zu  Naxos  wird  dem  dieser  Gegend  und  dem  thrakischen  verwandt  gewesen 
Bdn.  *  Auf  diese  Sage  von  Butes  will  Stephan!  a.  a.  0. 23  ff.  jedoch  wohl  mit 
Unrecht  auch  mehrere  Bildwerke  beziehen. 

3)  Diod.  2,47,  Aelian  N.  A.  1 1,  1,  beide  nach  Hekataeos  von  Abdera. 
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HyperboiueriiiDca  aiil'  Delos,  ilie  eiateu  DJenerianeu  der  Arieiuis,  für^| 
Tüchler  des  Boreas't.  ^M 

So  verschieden  waren  die  Anschauungen,  welche  sich  bä  den  ■ 
Griechen  mit  dem  Gedanken  an  den  Norden  und  den  dort  hansendea  I 
Nordwind  verbanden ,  desseu  Residenz  aul'  der  Grenze  der  wildesten  I 
Sturmregion  und  jenes  ewig  heiteren  INordiandes  des  Ltchtgottes  lag  M 
(1, 196).  Wie  der  Sturm  und  Winter  des  Boreas  denn  noch  einmal  I 
hervorbricht  in  der  Fabel  von  dem  wilden  Thrakerkonige  Harpalykos  I 
und  seiner  Tochter  Harpalyke,  einer  ächten  Windsbraut,  welche  1 
schneller  war  als  die  schnellsten  Rosse,  schneller  als  die  SlrOtDUDg  .1 
des  Hebros'J,  und  dabei  eine  so  rüstige  Amazone  dafs  sie  ilirem  Vater  ■ 
in  der  Schlacht  das  Lehen  rellele.  Doch  erschlug  diesen  znletut  seiu  1 
«eigenes  Volk,  weil  er  gar  zu  wild  war,  woraiir  die  Tochter  sich  in  J 
die  Walder  warr  und  lauge  vom  Raub  der  jungen  Zicklein  und  Bücke  J 
lebte,  die  sie  aus  den  Ställen  euvriihrle.  Keiner  konnte  sie  einholeD,^| 
auch  auf  dem  schnellsleu  Rosse  nicht,  bis  sie  sich  zuletzt  in  ausg&>^| 
spannte  Jagdnelze  vereng  und  von  den  Hirten  erschlagen  wurde.  Nocl)^| 
an  ilireni  Grabe  wurde  sie  durch  Kampf  und  Streit  geehrt.  ^M 

f.  Ereehthefis  und  Eumolpos.  ^H 

Erechlbeus  ist  in  diesem  Kampfe  der  Reprilsentant  von  Atheu,  B 
dem  alten  autochthonisch  ursprünglichen,  mit  dem  Dienste  seiner  eben 
so  wohlthätigen  als  kriegerischen  BurggOltin  und  dem  von  ihr  selbst 
»  gegründeten  Kltnigsslamm^),  Eumolpos  der  von  Eleusis  und  von  den 
ausländ iscben  Elemeuteu  der  eleusiulscbeu  Weihe,  aber  auch  der  Jos 
stürmisclien  Poseidon ,  dessen  Sohn  Eumolpos  ist  und  desseu  Kampr 
mit  der  Burggtittin  sich  in  diesem  Kriege  erneuerte.  Es  ist  der  so-_j 
genannte  eleusinische  Krieg,  welcher  wie  gewilhnhch  mit  d« 
Zeit  immer  grofsere  Proportionen  angenommen  hatte ').     Er  endigt 

1)  Kellimach.  Del.  293  vgl.  Bd.  1,  230. 

2)  Vir^.  A.  t,  3t7  («wo  Hebram  niclit  zu  ändern  sein  wird)  vgl.  Serv.  i 
HygiD  f.  193. 

3)  Soph.  AI.  202  yirtäs  gSavi'toir  an'  'Efix^ttJiiy  von  der  Bevölkerung 
von  Attllia  und  SalamU,  in  demselben  Sinne  wie  Hte.  ^ffaviaiv  'lya][idat 
aii6x3oyac  xoi  ei-x  lnijkv6as  von  den  Argivcrn.  Vgl,  Eiir.  Ion  24.  Denn 
Erechtlj«ns  isl  der  wslire  Stamm  he  roe  der  'A^iyeiti  und  Alhpna  seine  Schutz- 
göltin .  Bowohl  die  PfUnzcria  des  Delliaums  als  die  Inhaberin  der  Gorgo,  Eurip. 
Eiechlh.  fr.  353. 3fl2, 46. 

4)  Xenoph.  Memorab.  3,  5,  10  in*  'Bgcj^tHiat  TQinpi;r  xtti  ylrtaw  xtü  tör 
nolfftav  löy  4n'  ixiit-oB  yivifiiviiy  nifis   rovi  i»  J^c  ij(o/iiyis  ^rtfigev  nd— 

:    Vgl.  Thab;,  2, 16,  Lobecli  Agl.  20G  «qq.,  O.  MdUer  kl.  Sehr.  3, 34r 
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mit  dem  Aussterben  des  Erechthidenstammes ,  statt  dessen  der  hier 
zuerst  auftretende  Ion  ein  neues  Geschlecht  und  eine  neue  Zeit  an- 
kündigt. Ueberdies  vergleicht  man  sich  über  die  Aufnahme  der  Eu- 
molpiden  in  den  attischen  Staat  und  die  eleusinische  Priesterschaft 
und  über  eine  Verschmelzung  der  eleusinischen  Heiligthümer  mit  den 
attischen,  so  dafs  jene  nach  Athen  verpflanzt  und  alte  attische  Ge- 
schlechter neben  den  Eumolpiden  und  eingebornen  Eleusiniern  dabei 
betheiligt  wurden.  Das  ist  der  geschichtliche  Kern  der  Sage  und  es 
ist  zu  vermuthen  dafs  dasselbe  Zeitalter,  welches  auch  sonst  die  attischen 
Zustände  von  Grund  aus  umgestaltete,  nämlich  das  der  ionischen 
Stammesentwicklung  in  Attika,  auch  diese  Verschmelzung  von  Eleusis 
und  Athen,  den  früher  getrennten,  herbeiführte.  Im  Uebrigen  ist 
Alles  mythisch,  aber  beseelt  von  einer  schönen  und  schwungvollen 
patriotischen  Gesinnung,  welcher  Euripides  in  seinem  Erechtheus  eine 
sehr  beredte  Sprache  geliehen  hatte.  Erechtheus  wird  durch  Eumolpos 
und  seine  Thraker  aufs  äufserste  bedrängt.  Der  Delphische  Apoll  ver- 
helfst den  Sieg,  wenn  eine  seiner  Töchter  sich  für  das  Vaterland  opfern 
werde.  Mutter  und  Tochter,  Praxithea,  eine  Tochter  des  Flusses 
Kephissos,  und  Chthonia,  welche  bald  ihr  jüngstes  bald  ihr  ältestes 
Kind  genannt  wurde  ^),  wetteifern  an  Edelmuth  und  aufopfernder  Liebe 
zum  Vaterlande,  das  mit  allen  seinen  Reizen  und  Verdiensten,  seinem 
schönen  Himmel ,  seiner  glücklichen  Lage ,  seiner  ungemischten  Be-  i54 
völkerung  geschildert  und  gepriesen  wurde.  Nachdem  das  Opfer  ge- 
fallen war,  kam  es  zur  Schlacht  und  in  dieser  zum  Zweikampf  zwischen 
Erechtheus  und  Eumolpos,  in  welchem  dieser  unterlag').  Erechtheus 
aber  fiel  durch  den  Dreizack  Poseidons  oder  auf  dessen  Verlangen  ^ 
durch  den  Blitz  des  Zeus,  worauf  die  Erde  seinen  Leib  verschlang 
und  er  selbst  zu  einem  Gott  erhöht  wurde,  er  und  seine  hochherzigen 
Töchter,  da  die  Schwestern  der  Chthonia,  Protogeneia  und  Pandora, 
mit  ihr  durch  Schwur  und  Bündnifs  zum  unauflöslichen  Verein  ver- 


1)  Praxithea  rieth  ihrem  Gemahle^  dem  Erechtheus ,  die  eigne  Tochter  fürs 
Vaterland  zu  opfern,  d.  h.  sie  war  ganz  anders  gesinnt  als  Klytaemnestra. 
Die  Rede  wodurch  sie  es  that  hat  Lykurg  g.  Leokrales  erhalten,  s.  Nauck  tr. 
gr.  369  sqq.  Nach  ApoUod.  3, 15,  4  wurde  die  jüngste  Tochter  geopfert,  nach 
Stob.  Flor.  39,  33  die  älteste  Namens  Persephone,  wohl  nur  ein  andrer  Name 
für  Chthonia. 

2)  Den  entscheidenden  Zweikampf  des  Erechtheus  und  Eumolpos  sah  mac 
in  einer  ehernen  Gruppe  auf  der  Burg,  Paus.  1,2'},  5.  Nach  der  gewöhnlichen 
Ueberlieferung  fiel  nicht  Eumolpos,  sondern  sein  Sohn  Immarados. 
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l)UD(leii,  nach  ilirem  Tode  auch  Dicht  Iringer  leben  mochten').  Einu 
andere  Tradition,  und  diese  ist  von  geschieh tlicbeni  Inhalt,  berichte|M 
dafs  Xnibos  aus  Thessalien  in  die  attische  Tetrapolis  eingewandert  w^H 
und  dal's  dessen  Sohn  Ion  von  dorl  dem  Erecbtbeus  zu  Hälfe  tta^H 
die  Thraker  besiegle  und  darüber  die  Herrschaft  in  Athen  gewann  *3H 
Die  dichterische  Sage  wufste  diesen  Helfer  in  der  Noth  noch  in  an-^ 
derer  Weise  mit  den  allen  attischen  Geschichten  und  mit  dem  einge- ] 
bornen  Königsstamme  zu  verschmelzen.  J 

Ion  ist  uacb  dieser  Sage  nicht  ein  Sohn  des  Xuthos  und  Fremjfl 
ling,  sondern  ein  SprOlsling  vom  reinen  autochthonischen  Stamme  des« 
Erechtbeus,  den  Apollo  mit  neuem  Keime  befruchtet.  Die  ionisches! 
Geschlechter  verehrten  nämlich  den  Apollo  als  Patroos  d.  b.  als  ihren  | 
Stammvater  (I,  217),  weil  sie  diesen  Gott,  namenthch  den  pythisdies  I 
zu  Delphi,  für  den  Vater  des  Ion  hielten,  ja  wahrscheinhch  ist  Xuthos  1 
nur  der  zum  Heros  gewordene  Apollo  mit  den  goldstrahlendeuLocken'),  J 
195  In  der  attischen  Sage  galt  Kreusa  d.  i.  die  Herrin,  die  jüngste  TocbiaH 
'  des  Erechlheus,  für  die  Geliebte  des  Apoll  und  fllr  die  Mutter  des  lo^H 
Auch  Sophokles  hatte  ihre  und  ihres  Sohnes  Geschichte  in  einem  DräEq^f 
behandelt,  welches  Kreusa  hiefs,  dann  Euripides  in  dem  noch  er^ 
halteuen  Ion.  Kreusa  pflückt  Frühlingsblumen  am  nördlichen  Abhänge  1 
der  Burg  von  Athen,  bei  den  sogenannten  langen  Felsen,  in  derselben  3 
Gegend  wo  man  noch  jetzt  die  Pansgrotte  sieht^).  Da  Überrascht  sie  J 
Apollo ,  dessen  Sohn  von  Kreusa  in  derselben  Grotte  ausgesetzt  wird  1 
^  wo  Apoll  ihrer  Liebe  genossen  hatte.  Hermes  bringt  das  Kind  nach  J 
Delphi,  wo  die  Prophetin  es  aul'ziehl  und  Ion  dann  der  Oberaufseh^J 

1)  Enrip.lonaSl,  vgl,  Cic.  d.  nst.  d,  3,  19,  49,  Apollod.  3, 1&,  4,  Hygin  f.  4^^ 
Nach  Eorip.  Ion  277  blieb  nur  Kreusa  als  kleines  Kind  übrig.     L'ebcr  die  dn^| 

,    Erechlhiden   Prologeneia    Pandora    Chdioiiiu ,     das    U^yai    rginägSerov   Ea^U 
Erecblli.  rr.359,s.Bd.  1,  lt>5,  3.  ■ 

2)  Pbiloch.b.!lBrpokr.SuLd.^ai;(f^o^(ft  \^].  El.  M.  /io^deo/jiir  u.  Bor,äQt^M 
(itiiy,  SlraboS,  3S3,  Konon27.  S 

3)  Joi'tföf  i.  q.  fBcSöc  Eurip,  Ion  9S7  ^Mic  fioi  XS'""&  X"^^"'  ^^^H 
fjuigur.  Vgl,  Hüller  Dor.  1,239.245,  Proleg.  2T3,  SchoeiDnnn  op.  1,  IST.  And|S 
Genealogen  marliten  den  Apollo  Patroos  der  Ionen  zum  Sohne  der  Ereclithlde^H 
Stamm  gölter,  Uephae.slos  und  Athena,  1,166,3.  ^ 

4)  Äuch.\pöl!o  wurde  dort  in  einer  etwa»  höher  gelegenen  Grotte  verehrt,  3 
Paus,  t,  28,4,  vgl,  Göllling  gcg,  Abb.  l,  100  IT.,  •«.  auch  C.  BQtlicher  Philol.  1 
32, 69  IT.  J 
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des  Tempels  und  seiner  Schätze  wird.  Kreusa  vermählt  äich  später 
dem  eingewanderten  Xuthos,  dem  Sohne  des  Aeolos,  mit  dessen  Hülfe 
Erechtheus  nach  dieser  Erzählung  einen  Krieg  mit  den  Chalkodontiden 
auf  Euboea  bestanden  hatte ').  Die  Ehe  bleibt  ohne  Kindersegen,  daher 
sich  Xuthos  und  Kreusa  nach  Delphi  wenden ,  wo  Apollo  jenem  den 
Bescheid  giebt,  der  ihm  beim  Heraustritt  aus  dem  Tempel  zuerst  Be- 
gegnende werde  sein  Sohn  sein').  Dazu  findet  sich  nach  manchen 
Verwicklungen  die  rechte  Erklärung,  worauf  Xuthos  den  Ion  für  seinen 
Sohn  anerkennt.  Zuletzt  verkündigt  Athena  die  neue  Blüthe  des  alten, 
im  Ion  wieder  aufblühenden  Erechtliidenstammes^),  wie  durch  ihn  erst 
Attika  eine  neue  Ordnung  gewinnen,  dann  die  Kykladen  und  die  asiati- 
sche Küste  von  den  Ionen  bevölkert  werden  und  zuletzt  Athen  der 
herrschende  Mittelpunkt  dieser  reichen  Stammesausbreitung  über  Asien 
und  Europa  sein  werde.  Immer  ist  Ion  der  Urheber  der  Benennung 
und  der  Blüthe  des  Stammes  der  Ionen  in  Attika"*)  und  in  Kleinasien, 
ja  er  wurde  von  Manchen  auch  für  den  Anführer  dieser  wichtigen  i56 
Ansiedelungen  in  Asien  gehalten^),  während  Andere  ihn  von  Attika 
nach  Achaja  führten  und  nach  der  Rückkehr  von  dort  in  Attika  sterben 
liefsen"). 


1)  Eurip.  Ion59ff.  Ghalkodon  und  sein  Geschlecht  sind  die  Repräsentanten 
der  Vorzeit  von  Euboea ,  II.  2,  536  ff.  Ehe  die  Ionen  sich  von  der  Tetrapolis 
aus  auf  Euboea  festsetzten ,  hatten  sie  mit  der  älteren  Herrschaft  gewifs  harte 
Straufse  zu  bestehen.  Xuthos  heifst  bei  Euripides  ovx  iyyiviis,  AioXov  6h  tov 
äCo£  yiyüis  'Axctiog  d.  h.  ein  Spröfsling  der  thessalischen  Achaeer. 

2)  Ein  Spiel  mit  dem  Namen  'I(6p  ,  iovxi  6^&£y  oxi  cvv^mxo ,  Eurip. 
V.  661. 831. 

3)  Eurip. T.  1463  anai^eg  ovxiT^  kofuv  ovd'  aT£XPOi'  diof^'  kanovrai, 
yä  d'  l/€t  Tvqdvvovs'  avriß^  d"  'EQfx^avg  o  le  yriy^yhag  46fÄOS  ovxiri 
vvxxa  diQXfzai,  aeXiov  d"  avaßXinBi  Xafjindüiv,  Ion  galt  für  den  Urheber 
der  vier  ionischen  Phylen ,  unter  denen  wenigstens  die^D/rAi^re^  aus  wirklichen 
Ionen  bestanden  haben  mögen. 

4)  Herod.  8, 44  'Ad-ijyaioi  de  ini  (jikv  JlaXaayoSr  i^oyTwv  ji^y  vvy  'EXXäda 
xakeof^iytiy  ^oav  JleXaayol  ovyofjia^ofjiiyoi  Kgayaoi,  inl  de  KixQonog  ßaoi- 
Xioff  biexX^d^ijoay KtQXonidat,  ixda^txfiiyov  da'Egex&iog  xriy  aQ^^rjy'Ad-tjyalot 
fjtexovyofzda&ijaay ,  ^Itayos  de  xov  Sov&ov  axQaxaQ^^eto  yevofjiiyov  *A9ijyaioifn 
ixXi^&tjffay  dno  xovxov  '^(ayeg, 

5)  Vell.  Pat.  1,  4,  Vitruv  6,1.  Auch  Eurip.  Ion  74  nennt  ihn  xxlaxog' 
^Aaiddos  x^oyog, 

6)  Strabo  1.  c,  Paus.  1,  31,  2;  7,  1,  2.  Das  Grab  des  Ion  befand  sich  zu 
Potamoi  in  der  Gegend  von  Prasiae  und  Thorikos,  Schoem.  op.  1, 177 ,  wahr- 
scheinlich in  Folge  des  dortigen  Verkehrs  mit  den  Inseln  und  Kleinasien. 
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h.  Pandion  uiitt  sein  Geschlecht.  ^^^^H 

Dieser  Pandioii,  der  mehr  der  megarischen  als  der  attischen  SSgM 
aagehOrle,   galL  in  Athen  Dir  den  Sohn  des  Rekrops,  jenes  eing'e-  ^ 
schobenen  ül testen  Sohnes  des  Erecblhens,  der  von  seinen  Vettern^  J 
den  Metionide n ,  vertrieben  sich  nach  Megara  geHilchtet  hahe.     Hier  i 
wird  er  erst  Gemabl  der  einheimischen  Königstochter ,   dann  selbst  I 
KOnig  lind  Vater  des  Äegeus,  Pallas,  Nisos  und  Lykos,  von  denen  j 
aber  Aegeus  nicht  für  einen  ächten  Sohn  des  Pandion  gehalten  wnrde. .{ 
Diese  vier  Pandioniden  ziehen  darauf  gegen  die  Metioniden  in  Atheni  '■ 
vertreiben  sie  und  tfaeilen  sich  in  Attika,  so  daTs  dieses  nun  in  'v'itst 
Theile  zerfiel :  eine  der  wenigen  Thatsacben,  worüber  alle  gewichtigeren   ' 
Althidenschreiber  einig  waren,  obwohl  die  Grenzen  jener  vier  Gebiete  1 
sehr  verschieden  angegeben  wurden ').    Aegeus  bekam  Athen  mit  der  j 
Kephisgosebene  nnd  dem  Kilslenstrich  bis  zum  Pylhion  d,  h.  wahr-    | 
scbeinlich  dem  Heiliglhume  des  Apollo  beim  Kloster  Dafni  (1,  214, 1), 
Pallas  den  Süden  der  Halbinsel,  l.ykos  die  Diakria  mit  der  Tetrapolig 
lAT  und  den  dortigen  Apollinischen  Ueiliglbllmern .  welche  die  Sage  von    | 
ihm  wie  die  vom  Xulhos  erklären'),  endlich  Nisos  den  Islhmos  und 
Megara.     Doch  sollten  sich  die  Brüder  dieser  neuen  Ordnung  nicht  . 
lange  erfreuen,  da  Lykos  von  Aegeus  vertrieben  nach  Kleiuasien  tlüch- J 
tele,  ISisos  und  Megara  dem  Minos  fiel,  endlich  Aegeus  sowohl  durcllfl 
die  Pallantiden  als  durch  Minos  in  schwere  Bedrängnifs  gerieth,  auM 
welcher  ihn  erst  sein  Heldensohn  Theseus  zu  befreien  vermochte.   Dien 
Metioniden  d.  h.  die  Nachkommen  des  Metion,  des  jüngsten  Sohns 
des  Erechtheus,  zu  denen  auch  Daedalos,  der  Repräsentant  der  atti'- 
sehen  Hand-  und  Runslarbeit  gehürte,  scheinen  eigentlich  die  Haad^J 
werker  in  der  Bedeutung  eines  eignen  polilischen  Verbandes  zu  seiisB 

1)  Apullod.a,  15,5,  StTDbä 9,392,  Seil ol.  A riet. Lysisir,  56.  Nach SophohlH^ 
b.  Philoch.  beksDi  Aegeus  nxrnr  r^irifc  y!js  i.  h.  Athen  und  sein  Gebiet  nSH 
der  Küste,  Lykos  jbi/  änlniivqar  x^naii  Eißaia;,  Nisos  tiiv  äfiaeXav  X^^"'^^ 
Zxiiqiarai  äxt^c ,  endticli  Pallas  lä  ngitt  t'6^ol'.  Philochoras  beetimmte  dt^H 
Gebiet  des  Nisos  änä  'Ia9fiov  fixgi  tov  JlvSlov,  womit  die  Angabe  b.  Schote 
Arist,  übereiBslimnil,  Aegeus  habe  bekommen  rii- nnpn  rä  äaxii  fiig^i  nuJWop. 
Andron  gab  als  Grenze  an  das  Thriasische  Gefllde ,  wekhes  gleich  jenseits  dei 
Passes  beim  Kloster  Dafni  begann.    _ 

i)  PylhioEi  ta  Oenoe,  Delion  und  ein  Altar  des  pylhischen  Apoll  xu  Ha-    J 
lathon,  dessen  Eponym  für  einen  Sohn  Apollons  galt,  Scliol.  Soph.  O.G.  1017, 
Suid.  fSitQaSiai'.     Lykos  ist  ein  Sinnbild  des  lyklseben  Apoll  wie  Xuthos  i%f    I 
des  pylhischen,  Bd.  1,202,3.  J 
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wie  diese  in  den  alten  attischen  Ueberlieferungen  denn  auch  sonst  in 
solchem  Sinne  erwähnt  werden*). 


B.   Heldensage. 

1«  Herakles. 

Herakles  ist  ein  Heros  wie  Perseus  und  Bellerophon ,  wie  diese 
ein  Kind  der  argivischen  Sage  und  der  streitbare  Sonnenheld:  nur  dafs 
sich  um  diese  Dichtung  mit  der  Zeit  so  verschiedenartige  Elemente  des 
religiösen  Glaubens  und  der  Mythenbildung  angesetzt  haben,  hellenische 
und  ausländische,  dafs  sie  zuletzt  die  umfassendste  und  mannichfaltigste 
von  allen  heroischen  Sagen  geworden  ist.  Alte  Nalurdichtung  und 
epische  Heldendichtung,  landschaftliche  Sage  und  hellenische  Stamm- 
und  Geschlechtersage ,  mythische  Erd-  und  Völkerkunde ,  geschicht- 
liche Erinnerungen^  Tragisches  und  volksthUmlich  Komisches,  das  Alles 
findet  sich  hier  in  bunter  Mischung  neben  einander,  ohne  eine  andere 
Einheit  als  die  Identität  der  persönlichen  Beziehung  auf  den  einen  iss 
Herakles,  auf  einer  sehr  breiten  Basis  sowohl  des  Schauplatzes  als  der 
Zeit  der  Handlung.  Eben  deshalb  bedarf  es,  ehe  wir  die  einzelnen 
Sagen  beleuchten,  nothwendig  einer  allgemeinen  Bevorwortung. 

I.  Allgemeines. 
(i.  Der  argivische  Herakles. 

Der  argivische  Herakles  ist  wenn  nicht  schlechthin  der  älteste, 
doch  jedenfalls  der  welcher  in  der  griechischen  Sagenbildung  vom 
Herakles  für  den  ältesten  angesehen  werden  mufs  und  eben  deshalb 
immer  das  Vorbild  und  der  centralisirende  Kern  aller  übrigen  Dich- 
tungen von  diesem  Heros  geblieben  ist.  Schon  der  Name  ^HgaytXrjg 
altgriechischen  Ursprungs  weist  deutlich  genug  hin  auf  die  argi- 
vische Hera,  jenen  berühmten  Dienst  der  Himmelskönigin,  zu  wel- 
chem sich  die  ältesten  Städte  der  Landschaft  Argos  und  Tiryns  und 


1)  MtjTitjy  von  fA^Tiff.  Bei  Plato  Ion  533  A  ist  Daedalos  Sohn  des  Me- 
tion, b.  Diod.  4, 76  dieser  Sohn  des  Eupalamos  d.  h.  des  geschickten  Handar- 
beiters, und  Eupalamos  S.  des  Erechtheus.  Aber  bei  Apoliodor  u.  A.  ist  die 
Folge  diese:  Erechtheus,  Metion,  Eupalamos,  Daedalos.  ApoUod.  3, 15,  5  kennt 
auch  eine  T.  des  Eupalamos  Namens  Mr^riadovacc ,  als  Mutter  des  Pandion. 
Vgl.  den  Demos  der  JaidaXidai  und  die  ionische  Phyle  der  ^qyadsis  d.  h. 
drifjiioBqyoL 
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Hyken  wetteifernd  Lekaunlea.  Wie  (kreclbc  auf  Jie  Anfänge  und  defl 
weiteren  Verlauf  der  liellenischen  SageadicIituDg  Uberliaupt  einea  beS 
deutenden  Einftufs  ausgeübt  hat,  so  ist  es  nameuUicb  interessant  atfl 
die  Parallele  zwischen  lo  und  Herakles  zu  achten ,  welche  sich  nicb9 
allein  dem  Gescblecbte  nach  so  nahe  stehen.  Beide  siud  der  Uerm 
scbeiubar  verbafst  und  werden  von  ibr  der  Sage  nach  aufs  bitterste^ 
verfolgt,  bis  zur  endlichen  Aussöhnung.  Und  doch  sind  beide  eigent-  \ 
lieh  Diener  und  Verehrer  der  Hera,  so  dafs  selbst  ihre  Leiden  und  1 
Schiclisale  zur  Verherrlichung  der  grofsen  Güttin  dienen,  wie  andrer-  \ 
seits  ihre  eigne  Verherrlichung  nur  die  Folge  dieser  ihnen  von  der  ■ ' 
Hera  auferlegten  Schicksale  ist.  Das  haben  schon  die  Alten  bei  dw  j 
Erklärung  des  Namens  Herakles  erkannt'),  obwohl  wir  uns  das  Vw  j 
haltnifs  als  ein  noch  tiefer  begründetes  denken  dürfen,  denn  wie  lo  j 
eigentlich  der  wandelnde  Mond  im  Dienste  der  Himmelskönigin  ist,  so  ] 
ist  Herakles  eigentlich  der  streitende  Sonnenheld  im  Dienste  derselben  ] 
Gottiu  des  himmlischen  Glanzes,  und  erst  aus  diesem  VerhÜltnirs  er-  ] 
M  giebt  sich  sowohl  der  volle  Sinn  seines  Namens  (1, 12S,  1)  als  der  rechte  * 
Schlüssel  der  argivischen  Heraklessage.  Diese  ist  ihren  Grundzüg^  . 
nach  folgende.  Herakles  ist  zwar  der  geliebte  Sohn  des  Zeus,  ja  dessen 
Liebiingssohn  schlechtbin,  den  sein  himmlischer  Vater  auf  alle  taög^  i 
liehe  Weise  schützt  und  fordert.  Aber  er  ist  wie  Dionysos  der  Sohin 
eines  Kebsweihes  und  deshalb  Hera  seine  unversöhnliche  Feindin,  s^| 
lange  er  auf  Erden  wandelte.  Das  ist  sein  büscs  Geschick ,  wodun»! 
er  zuerst  in  die  unwürdige  Abhängigkeit  vom  Eurystbeus  gekomme&l 
ist,  die  ihm  sein  ganzes  Leben  verbittert.  Er  ist  insofern  der  Gegen-  7^ 
stand  eines  bestfindigen  Antagonismus  zwischen  den  beiden  oherste»iJ 
Himmelsmächten,  den  eine  sehr  alte  Dichtung  in  grofsarligen  Zllge|H 
ausgeführt  hatte  und  dessen  ganze  Anlage  und  Auffassung,  wie  sUfl 
durch  das  Epos  mit  der  Zeit  zu  einer  altgemein  anerkannten  TbatM 
Sache  der  griechischen  GOlter-  und  Heroensage  geworden  war,  sicfafl 
olTenbar  in  diesem  argivischen  Sagenkreise  vom  Herakles  und  in  deofl 
sinnverwandten  der  lo  zuerst  ausgebildet  hatte.  Sein  bOses  Geschic|S 
beginnt  damit  dafs  er  nicht  in  Argos,  soudern  in  Theben  geboren  wird^fl 
im  Auslande,  im  Exil,  wohin  seine  Ellern  in  Folge  einer  VerscbulduniJ 
hatten  lltlchten  müssen ;  wenigstens  scheint  dieses  der  Sinn  seiner  Ge*fl 

t)  Szi  it  "Hgay  laxi  kXIoc  Dioä.  4,  tO.  Sclion  Pindar  halle  den  Nameo^ 
so  erklärt  Prob.  Virg.  Ed.  7,01.  Viele  andre  Erklärungen,  aber  mit  dem  Be-  1 
melken  da[%  die  Meiaten  den  Namen  verständen  nogä  lö  /x   ivv  "Hp«,-  li    J 
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burt  in  Theben  im  Zusammenhange  der  ältesten  Sage  gewesen  zu  sein. 
Aber  auch  so  dachte  ihm  Zeus  das  mächtigste  aller  Reiche  zu  ver- 
schaffen d.  h.  das  argivische  mit  den  beiden  alten  PersidenhurgenMyken 
und  Tiryns.  Das  verkündigt  er  aufs  feierlichste  bei  grofser  Götter- 
versammlung, an  demselben  Tage  wo  die  Geburt  des  Herakles  bevor- 
stand (U.  19, 103  ff.)«  Aber  Hera,  die  stolze  Kronidentochter,  die  gegen 
ihren  Gemahl  immer  aufsätzige,  auf  die  Rechte  und  Pflichten  der  Ehe, 
die  ihre  eigenen  Rechte  und  Pflichten  sind,  unausgesetzt  eifersüchtige 
Himmelskönigin  weifs  dieses  zu  hintertreiben  und  den  Herakles  in  die 
schimpflichste  Abhängigkeit  zu  bringen ,  welche  die  Bedingung  aller 
seiner  Thaten,  aber  auch  die  von  allen  seinen  Leiden  ist^).  Listig  weifs 
sie  ihren  Gemahl  zu  dem  Schwüre  zu  bewegen,  dafs  der  an  diesem  Tage 
zuerst  Gehörne  der  so  feierlich  angekündigte  König  und  Herrscher 
sein  soll,  eilt  dann  schnell  nach  Argos ,  wo  die  Gemahlin  des  Sthene- 
los,  der  gleichfalls  Perside  war,  im  siebenten  Monat  schwanger  lag, 
bewirkt  als  Herrscherin  über  alle  Geburten  dafs  dieses  Kind  alsbald  leo 
ans  Licht  kommt  und  hält  die  Wehen  der  Alkmene  in  Theben  zugleich 
so  lange  auf  bis  Eurystheus  geboren  ist:  so  dafs  Zeus  trotz  aller  Wuth 
über  die  Ate,  die  seinen  Sinn  berückt  hat,  sein  Wort  halten  mufs. 
Der  schwächliche,  der  feige  Eurystheus  wird  der  Herrscher  über  Argos 
und  über  Herakles,  und  Zeus  bereut  seine  üebereilung  stets  von  neuem, 
so  oft  er  seinen  geliebten  Sohn  in  diesem  unwürdigen  Dienste  sich 
abmühen  sieht  ^).  Hera  aber  läfst  es  nicht  bei  diesem  ersten  Anfange 
bewenden,  sondern  auch  noch  im  Dienste  des  Eurystheus,  ja  in  seinem 
ganzen  Leben  und  bis  zu  seinem  Tode,  denn  die  Ilias  weifs  nur  von 
diesem  und  leitet  auch  ihn  von  dem  Zorne  der  Hera  ab^),  verfolgt 
sie  den  Helden  mit  allen  Listen  und  Ränken  und  das  mit  einer  Energie 
und  Ausdauer,  welche  selbst  nach  den  schwersten  Züchtigungen ,  die 
der  ergrimmte  Olympier  von  Zeit  zu  Zeit  über  sie  verhängt  und  welche, 
wie  dieses  schon  die  alten  Ausleger  empfanden^),  eigentlich  aufser  allem 


1)  Od.  1 1 ,  620  ZiyfOi"  fAiy  nais  via  Kgoviovos,  avTccg  oi^vy  d^ov  ccntiQe- 
airjv  fjittXa  yccg  noXv  j^sigoyi  qxoil  dedfAfjiArjy,  o  &i  fjioi  ^akenovff  intriXXeT^ 
tti&Xovff, 

2)  11.19,  132  Trjy  ttiel  aT€yd;^€Cx'  o^'  ^^^  (pi^oy  vtby  oQfpzo  eqyoy  aeixks 
iX^vta  vn'  Evqvod-rjos  ai&X(oy, 

3)  11.  18,  117  ovdk  yaq  ovdk  ßit]  'Hgaxk^o^  (pvys  KiJQa,  oansQ  fpiXiaros 
t(TX€Ju  KgoyicDyi  aycaCTi,  aXXd  iMoig^  i&dfÄaaas  xai  aqyaUog  xokos"^Qris, 

4)  n.  14, 250 ff.;  15, 18 ff.  Diese  furchtbar  leidenschaftlichen  Scenen  zwi- 
schen Zeus  und  Hera,  deren  Anlafs  nach  der  Ilias  nichts  Anderes  war  als  der 
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VerhaUniTs  zu  dieser  Ursacbe  sind,  nicht  abDinunt.  Alle  die  grandioseiS 
Bilder  von  himmlischen  Natnrkämpfen,  welche  wir  aus  der  Ilias  kenneH«^ 
werden  an  diesem  Faden  aufgereiht,  ja  selbst  die  bekannte  Liebesscen»  1 
auf  dem  Berge  Ida  scheint  nach  einem  alteren  Vorbilde  des  epischen  j 
Gesanges  vom  Herakles  gedichtet  zu  sein.  Und  die  späteren  Dichte  1 
sind  in  gleichartigen  Motivirungen  nicht  zurück  gehlieben,  daher  fast  alle  1 
widrigen  Momente  in  der  Geschichte  des  Herakles,  von  den  Schlangen  i 
die  den  Süughng  bedrohen  und  ein  Bild  der  Kllmpfe  seines  ganzen  1 
Lebens  sind,  bis  zu  den  schrecklichen  Ungeheuern,  gegen  welche  ihn  1 
Eurystheus  aussendet,  ja  alle  Teindseligen  Plane  und  Aufgaben  des  I 
Euryslheus  nnd  zu  guter  letzl  auch  noch  dessen  Oafs  gegen  die  He^  1 
rakliden  von  der  Hera  abgeleitet  werden.  Es  ist  ganz  im  SiniieJ 
der  ältesten  Zeit  und  ihrer  Poesie  dafs  dieser  gewaltige  Antagonis'  I 
11  mus  der  höchsten  himmlischen  Mächte  nicht  blos  den  geistlicheD,  ^ 
sondern  auch  den  weltlichen  Gesang  viel  beschäftigte  und  die  He^  i 
raklessage  darüber  zum  Mittelpunkte  einer  immer  weiter  um  Bic&  J 
greifenden  Sagenbildung  wurde.  J 

b.  Hei-akles  und  Athena.  fl 

Eine  andre  EigenihUmlichkeit  dieses  ältesten  Gesanges  vom  Hcfl 
rakles  war  sein  inniges  Verhaltnifs  zu  Athens,  auch  dieses  in  deol 
argivischen  Dichtungen  von  Perseus  und  Bellerophon  vorgebildet  J 
und  fUr  die  gesammte  Heldeodichlung  der  spateren  Geschlechter  j 
gleichfalls  etwas  Mafsgebendes.  „Wie  oft",  sagt  die  Göttin  gele-  1 
geotlich  in  derllias'),  „habe  ich  dem  Lieblingssohne  des  Zeus  helfen 
mllssen,  wenn  er  in  seiner  Noth,  da  Eurystheus  ihn  in  immer  neueJ 
Kämpfe  schickte,  zum  Himmel  emporweinte  und  Zeug  mich  dann  »■ 
seinem  Beistaude  vom  Himmel  herabsaudtel  Vollends  als  er  den  Hui^| 
des  Aldes  aus  dem  Erebos  hiuauffilhrcn  sollte,  wSre  er  ohne  mi«^| 
niemals  der  schrecklichen  SlrOmung  der  Slyx  entkommen."  Auqfl 
die  spätere  Dichtung  und  Erzühlung  giebt  manche  einzelne  Ztlge  dies(^| 
beständigen  Pursorge  der  Athena  für  den  grüfslen  Heroen  der  griech^| 
sehen  Sage,  aber  vorzüglich  gewähren  hier  wieder  die  alteren  Vasen^ 

slerblivhe  Herakles,  verleiben  schon  die  allen  Aoslcger  dergeslall  dnfs  Zeno-  I 
dot  durcli  Streiclicn  tw  lielfen  suclile,  «ährend  Andre  um  so  ]iaclidnlckllclieJ|J 
auF  alleBortsche  Inicrprelallon  beaUndeii.    Vfl.  Bd.  1, 13211'.  fl 

1)  II.  (t,  3G2  »iSi  ti  TiSr  /i/ufi;rn(  a  ei  fieiv  tio^Öxk  «iöf  Tfifs^(v<H 
ccitmiov  in'  Evgva9i;»t  Miiioi'.    'i  toi  i  fiiy  xXtriiaiir  ngit  aigaref,  uiti^M 
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bilder  eine  aufserordentlich  reiche  Ausbeute^  indem  sie  darin  wie  oft 
die  ältere  epische  Ueberlieferung  noch  treuer  widerspiegeln  als  die  ge- 
wöhnliche Tradition;  daher  dieses  Verhältnifs  die  neuere  mythologische 
Kunsterklärung  viel  beschäftigt  hat  *).  Die  ganze  Folge  der  Kämpfe 
liegt  in  einer  Reihe  eben  so  alterthümlich  gedachter  als  lebendig  an- 
schaulicher Bilder  vor  und  immer  sehen  wir  dabei  den  Herakles  be- 
gleitet und  umgeben  von  jenen  beiden  Göttern  die  alle  Helden  schützen, 
Athena  und  Hermes^):  so  dafs  sein  ganzes  Dasein  und  alle  seine  Thätig- 
keit,  vollends  wenn  man  das  verborgene  Walten  des  Zeus  und  der 
Hera  hinzudenkt,  durchaus  im  Geiste  des  alten  Epos  nicht  als  seine  i62 
oder  eine  irdische  Angelegenheit,  sondern  als  die  der  ganzen  olym- 
pischen Götterwelt  erscheint.  Athena  aber  ist  in  solchem  Grade  seine 
Freundin  dafs  sie  ihn  nicht  blos  in  alle  Gefahr  begleitet,  sondern 
auch  in  allen  Augenblicken  der  Ruhe  und  des  erlangten  Sieges  als 
eine  wahre  Athena  Nike  bei  ihm  ist,  indem  sie  ihm  den  Preis  seiner 
Anstrengungen  reicht  oder  sich  seiner  Erholung  freut  und  zu  seiner 
Erquickung  beiträgt,  bald  in  idyUischer  Natureinsamkeit  bald  an  seinem 
eignen  Heerde  mit  ihm  ausruhend;  wie  denn  auch  die  gewöhnliche 
Sage  davon  zu  erzählen  wufste  dafs  Athena  ihrem  Helden  zu  Liebe 
einen  schönen  Peplos  gewirkt  oder  warme  Quellen  zu  einem  er- 
quickenden Bade  für  ihn  habe  entstehen  lassen,  ja  dafs  zuletzt,  nach- 
dem sie  ihn  durch  alle  Gefahren  seiner  mühsehgen  Lebensbahn  be- 
gleitet hatte,  auch  seine  Aufnahme  unter  die  Götter  recht  eigentlich 
durch  sie  bewirkt  worden  sei^.  Um  so  weniger  werden  wir  zu  der 
Annahme  berechtigt  sein  dafs  aller  schriftlichen  Ueberlieferung  und 
der  allgemeinen  Ueberzeugung  von  dem  jungfräulichen  Charakter  der 
Göttin  zuwider  ein  geheimer  Liebesbund  zwischen  ihr  und  Herakles 
bestanden  habe,  zumal  da  die  Gruppen  und  Andeutungen  jener  Vasen- 
bilder,  so  naiv  sie  oft  die  Fürsorge  der  Göttin  für  ihren  Lieblingshelden 
und  dessen  Ehrfurcht  vor  seiner  Schutzgöttin  ausdrücken,  zur  Be- 
gründung einer  so  bedenkhchen  Annahme  doch  keineswegs  ausreichen. 


*1)  Vgl.  die  Anführungen  bei  Welcker  G.G.  2,  780.  Dafs  Athena  auf  einer 
Vase  Bull.  d.  Inst.  1866, 181  als  ^H()axXiovc  xoQt]  d.  i.  Geliebte  des  Herakles  be- 
zeichnet wäre,  halte  ich  trotz  Dilthey  Arch.  Ztg.  1873, 83  Anm.  für  unmöglich. 

2)  Od.  11,626  von  dem  Abenteuer  der  Unterwelt;  'Eg/nalag  di  /n*  ensfÄil^sp 
ide  yXttvxcüTiiff  'A&^yij. 

3)  Pisander  b.  Schol.  Ar.  Nub.  1050  u.  Zenob.  6, 49.  Vgl.  Aristid.  l  p.  25  (pat- 
Viral  yrxQ  avrtj  xaTaXs^n/niyrj  (f-tby  tU  d-tovs  avToy,  ii  d^  xai  ors  riv  iy 
«yO-qtanoig  eis  annyxas  ^ytiro  rovg  ad^Xovg  avvM, 

Preller,  griech.  Mythologie  II.    3.  Aufl.  11 
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e.' Herakles  und  Apollo.  ^^^^H 

Sehr  eigeothümltch   und  Tolgenreich  ist  ferner  das  VerMrauSI 
zwischen  Herakles  und  Apollo  und  zwar  sind  wir  auch  hier  rorzüg- 
lich  durch  antike  Bildwerke  unterrichtet.   Schon  ans  Pansanias  wuI^te  ' 
man  von  der  DarstelluDg  eines  Kampfes  zwischen  Apollo  und  Herakles 
uin  den  pythischen  Dreilufs,  der  zu  Delphi  in  einer  ßröfsereu  Slaluen- 
gruppe  ausgefilhrl  war,  und  auch  die  Dichter  hahen  demselben  Schrill- 
steiler  zufolge  einst  von  diesem  Kampfe  gesungen').   Neuerdings  sind 
m  als  Belege  dazu  viele  allerthümliclie  Reliefs  desselben  Inhalts,  die  auf 
ein  anathematisches  Vorbild  zurückweisen,   und  eine  grofse  Anzahl 
von  ülteren  und  jüngeren  Vaaenbildern  derselben  DarsLetlung:  bekannt 
geworden'!,  so  dafs  diese  Thalsache  jedenfalls  eine  sehr  bedeutsame 
gewesen  sein  mufs.     Immer  ist  Herakles  im  BegriET  den  Dreifufs  da- 
vonzuliagen,  Apollo  ihn  daran  zu  hindern,  worüber  ein  Kampf  zwiscbeo 
beiden  entbrennt,  bei  welchem  andere  Gölter  vonnitlelud  einschreiten. 
Darauf  versöhnen  sich  der  Gotl  und  der  Heros,  ja  sie  sind  seitdem 
die  innigsten  Freunde  und  Verbündete  geworden ,  gerade  wie  Apollo 
und  Hermes  nach  dem  Streite  um  die  Heerden  ApoUons  und  um  die 
Leier  (1,  315),   welcher  Vorgang  überhaupt  mit  jenem  die  gröfste 
Aehnlichkejl  hat.     Beide  scheinen  nämlich  in  der  Thal   nur  darum 
erdichtet  zu  sein ,  um  nach  Art  der  mythologischen  Motivirung  durch 
den  Streit  dessen  Ausgang  und  Resultat  d.  h.  die  innige  Verbrüderung 
des  liebten  Gottes  und   des  lichten  Helden  um  so  nachdrücklicher 
bei-vorzu heben.   Denn  Herakles  ist  als  solcher  nicht  blos  Diener  und 
Vcrhcrrlicber  der  argiviscben  Hera,  sondern   auch   des  pythischen 
Apollo,  und  der  Dreifufs,  das  Symbol  des  pythischen  Apollo ,  ist  beij 
diesen  Ueberlieferungen  nicht  blos  der  manüscbe,  in  welchem  Sinnt)! 
die  Allen  jenen  Streit  erkl;iren ,  sondern  das  Symbol  des  pythiscbenfl 
Dienstes  überhaupt  in  dem  ganzen  Umfange  seiner  StiftuDgen,  Er-f 
uberungen   und  SUhnungen,   wie  Herakles   denn  von  der  Sage  ala.l 
Diener  und  Gebülfe  des  Gottes  in  allen  diesen  Beziehungen  geschil- 
dert  wird.     Schon   als  Knabe   war  er   nach   ihebanischer  Sage  eJD  : 
Daphnephor  des   ismcnischen  Apollo  seiner   Vaterstadt,   wofür   i 
Vater  nach  herkömmlicher  Sitte   in   dessen  Tempel  einen  DreifarsJ 

1)  Paus.  10,  13,  4  naif(iitiiaf*ii'ot  iJi  et  nonira'i  ihf  i.öyaf  fäxi"  'B(i«- 
■Uoer  nghf  jtnöXXioyK  nigi  t^i'noifof  ^^ovaii:  L'chcr  die  V(rsula«suiif  jene 
Urupiie  llerod.  B,  27,  Paus.  10,  1, 4,  Müller  Manilb,  g  811,  3. 

*2)  Vgl.  Siephaoi  compt,  rend.  lb6S,  91— äl,  Ueydcmann  Neapler  V 
D.  243a,  Santttugelo  u.   120. 
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Pveihete*).  Dann  erscheint  Herakles  iu  maDChen  örtlichea  Legenden 
als  Verbreiter  des  pythischen  Gottesdienstes,  indem  selbst  von  seinem 
Wegtragen  des  Dreifufses  und  von  dem  Streite  mit  Apollo  nicht  selten 
in  diesemSinne  bericbtet  wird').  Ferner  ist  Herakles  in  verschiedenen 
hellenischen ,  namentlich  auch  den  dorischen  Stsnimsagen  offenbar  u 
der  heroische  Vorkämpl'er  des  Apollinischen  Dienstes  zu  Delphi,  in 
welchem  Sinne  er  k.  B.  den  Kyknos  erlegt,  die  Dryoper  unterjocht 
und  die  thessalischen  Lspilhen  züchtigt,  den  Ootlesfrieden  auf  der 
heiUgen  StraFsG  nach  Norden  schützt  und  überhaupt  in  jedem  Sinne 
ein  Held  der  pythischeu  Amphiktyonie  ist.  Endhch  ist  Herakles  aber 
auch  eben  so  deutlich  ein  Bild  und  Diener  des  pythischen  SUbnungs- 
wesens,  worüber  sich  sein  eigener  Charakter  im  Laufe  der  Zeit  nicht 
wenig  verändert  hat.  Herrscht  nämlich  in  den  älteren  Dichtungen 
durchaus  das  Ideal  des  unter  allen  Gefahren  ausdauernden  und  lUvven- 
muthigen  Heroen  vor,  so  ist  er  mit  der  Zeil  mehr  und  mehr  zum 
2ü>TriQ  aud  ^^.e^ixaxoe  geworden,  der  durch  seine  Thaten  Götter 
und  Menschen  von  allem  Unheil  befreit  und  der  allgemeine  Erretter 
und  Heiland  ist:  eine  Auffassung  welche  der  des  Apollinischen  Licht- 
dienstes nahe  verwandt  ist.  Schon  die  Hesiodische  Dichtung  kennt 
ihn  von  dieser  Seile  und  seine  Bedeutung  iu  der  Sage  vom  Prometheus 
und  in  der  Gigantomachie  ist  im  Wesenthchen  dieselbe.  In  anderen 
Fabeln  tritt  noch  die  buchst  merkwürdige,  aber  der  pythischeu  Bellgion 
durchaus  entsprechende  Auffassung  hinzu  dafs  Herakles,  welcher  als 
sehr  leidenschaftlich  und  von  Zeit  zu  Zeit  Geistesstörungen  unter- 
worfen gedacht  wurde,  erst  selbst  znm  Verbrecher  wird  und  als  solcher 
das  pythische  Orakel  und  die  pythische  SUhnungsstätte  aufsucht,  wel- 
che ihm  dann  bestimmte  Werke  der  Bufse  auDegt,  damit  er  durch 
diese  wieder  zur  Beinheit  und  zur  Versöhnung  gelange:  wodurch 
selbst  die  Bedeutung  seiner  Dienstbarkeit  beim  Enrystheus  mit  der 
Zeit  eine  ganz  andere  geworden  ist.   Die  spatere  Ueberlieferung  pDegt 

1)  Paiia.9,10,4  vgl.PindarP.  11,  5  Schol. 

2)  Vgl.  besonders  die  Sage  von  Pheneos,  wo  H.  für  den  Gründer  des 
PythioQ  gah,  Pnus.  8,  15,  2,  Plut.  d.  s.  n.  v.  12  und  die  von  Gytiieion  Paus. 
3, 21, 7,  und  von  Ambrakia  Anloniti.  üb.  4.  Auch  die  Legende  von  Tripodiskos 
zeugt  fQr  diese  weitere  Bedeutung  des  p^tbisehen  Bretfursea,  P.  1,43,  7,  des- 
gleichen die  DreiluFse  auf  den  Münzen  so  vieler  Stadle,  z.  B.  Kroh>ns,  wo 
Herakles  auch  für  den  Gründer  galt.  Scheint  es  doch  in  älterer  Zeit  atlgemein 
herhSminlicIi  gewesen  zu  sein ,  bei  solchen  unter  der  Hoheit  des  pythischen 
Apollo  unternonimcnen  Ansiedelungen  einen  geweihten  Oreifufs  von  Delphi 
mitzDaehmeu ,  Zenob.5,48. 


iiameutliuli  zwei  Thatcn  <lt&  Ht^iakles  als  solche  Verbreclieu  hcrrori 
zuliebei)  und  danach  sogar  die  gaiize  Geschichte  des  Helden  in  zwä 
U 3 upl abschnitte  zu  zerlegen.   Zuerst  den  Mord  seiner  Kinder  von  dei^^ 
thebanischen  Megara,  bei  welchem  unverkenubar  ein  ülterer  Naturmy-  j 
thos  zu  Gruude  liegt  und  zu  dessen  Stlhnung  ihm  nach  der  gewöhn-, 
licbeu  Sage  von  Apoll  der  Dienst  beim  Euryslbeus  aufgelegt  wardfifJ 
dessen  Dauer   nun  auch  nach  MaafEgabe  der  pylhischeu  SflhnuafSr 
Ub  gebrauche  aul'  eine  Enuaeteris  bestimmt  wurde').   Zweitens  den  Mord  -j 
seines  ihm  arglos  vertrauenden  Gastfreundes  Iphitos,  dessen  BchoH  j 
die  Odyssee  21,  22  ff.  mit   starker  Mirsbilligung   erwähnt  und  i 
dessentwillen  ihm  nach  späterer  Sage  vom  pythischen  Apoll  der  Dienet  J 
bei  der  tydiscben  Omphale  auferlegt  wurde.   Und  hei  dieser  Gelegea-^ 
heit  bringt  die  gewöhnliche  Tradition  nun  auch  jenen  merkwürdigen^ 
Kampf  um  den  Dreifufs  zur  Sprache,  indem  sie  denselben  durch  deaj 
zuletzt  erwähnten  Vorgang  motivirt*).     In  Folge  seines  Verbrechens 
an  schwerer  Krankheit  leidend  habe  Herakles  Auskunft  und  UflUe  von 
derPythia  gefordert,  diese  aber  sich  dessen  mit  A])scheu  geweigert. 
Darauf  bricht  Herakles  mit  Gewalt^)  in  den  Tempel,  reifst  den  heiligen 
Dreifufs  des  Orakels  vou  seinem  Postamente  und  trügt  ihn  fort  um 
damit  anderswo  ein  Orakel  zu  seinem  Gehrauch  zu  stiften.     Dawider 
erhebt  sich  Apollo   kämpfend  und  es  wSre  zum  ernsten  Streit  ge- 
kommen, wenn  Zeus   nicht  einen  Blilz   zwischen  seine  Söhne  ge-   ] 
schleudert  bäUe.     Endlich   erhält  Herakles  den  Spruch  dafs  er  zur   j 
Sühne  seines  Verbrechens  dienstbar  werden  müsse  und  ftl^l  sich  der   ^ 
auferlegten  Bufse  willig,  so  dafs  er  also  wahrend  derselben  im  Sinne 
der  pythischen  SUhnungsgebränche  ein  Geweihler  und  Ilierodul  de«.  ■ 
Apollo  war,  so  gut  wie  Orestes  und  andre  Bufsende.  M 

1)  Apollodor 2, 4,  12  spncht  von  zwölf  Jahren,  Dämlich  mit  Bezichuiig  b\^M 
die  zwölf  Arbeiten.  Aber  2,  5,  1 1  heiCst  es  ausdrücklich:  iiXfa.ttvTiai'  <K  iiJ^| 
ä»Xiof  (*3l1cr(llngs  nur  die  ersten  zehn)  iv  jiryt  nal  treaty  oxtiö,  vgl.  Enttitl^H 
p.  717,58.  ^M 

2)  Apollod.  2,  R,2,P!ius.  10,  13,4.  Plut.  de  &'t  ap.  Delph.  G,  welcher  diesS 
Gewaltlhnt  des  Herakles  mit  seiner  damaligen  Jagend  entschuldigt.  ^| 

3)  Wie  nach  der  bekaniilen  Erzählung,  also  nach  <lejn  Vorgänge  seioe^| 
Ahnen,  Alexander  d.  Gr.,  Plul.  Alei.  14,  PB.Knlliath.  1,45,  wo  Alexnnd»  WgtS 
((  ftr,  ßovhi  i4itriivaB99at .  ßaaiäSi^  nöyü  Tay  rgino^n  ü'ancß  i  'JIpcail$^| 
ißäaTn^t  liv  ^ot^öXalav  tglit^ia,  die  Scene  aber  nicht  Jii  Delphi  spidt^S 
sondern  in  Tegyra,  wie  es  scheint,  vgl,  Ober  das  dnrlige  Orakel  Plat.  Pelop,  j 
Itlu.Bd.  1,226,6.  Dieselbe  Parallele  scheint  dem  Künstler  Eiiihykrates  vorge-  j 
schwebt  zn  hal>en,  Plin.  31,6Goptiine  eupressil  Herculem  Delphis  et  AlexindiDOk.  J 
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d.  Der  orientaiische  Herakles, 

Wie  der  Name  Dionysos  und  der  von  andern  griechischen  Göttern 
bald  zu  einem  CoUectivnamen  für  die  verwandten  Gottesdienste  und 
üeberlieferungen  vieler  andrer  Völker  geworden  ist,  so  wurde  der 
des  Herakles  dasselbe  für  die  entsprechenden  Nationalhelden,  ein 
Umstand  welcher  nicht  wenig  zur  Erweiterung  der  Heraklessage  über 
den  ganzen  Umfang  der  den  Alten  bekannten  Welt  beigetragen  hat.  166 
Auf  viele  derartige  Gestalten  werden  wir  gelegentlich  zurückgeführt 
werden,  vorzüghch  bei  den  Erzählungen  von  der  Fahrt  gegen  Geryon 
und  von  der  nach  den  Aepfeln  der  Hesperiden.  Andre  aber  müssen 
gleich  hier  zur  Sprache  kommen,  da  sie  sichtlich  auch  auf  die  frühere 
Entwickelung  der  griechischen  Heraklessage  von  Einflufs  gewesen  sind, 
d.  h.  wie  dieselbe  seit  Hesiod,  Stesichoros,  Pisander  und  Panyasis 
erzahlt  zu  werden  pflegte.  Es  sind  dieses  der  assyrische  und  der 
phoenikische  Herakles*),  beide  unter  einander  verwandt,  aber  doch 
auch  durch  wesentliche  Merkmale  unterschieden.  Der  Dienst  und  die 
Fabel  vom  assyrischen  Herakles  hatte  sich  mit  andern  Einflüssen 
des  grofsen  assyrischen  Centi^alreiches  von  Ninive  und  Babylon*)  in 
frühen  Zeiten  über  Kleinasien  verbreitet,  namentlich  über  Kilikien, 
wo  Tarsos,  Anchiale  und  Kelenderis  für  seine  Gründungen  galten^), 


1)  0.  Müller  Sandon  und  Sardanapal  Rh.  Mus.  1829  u.  kl.  d.  Sehr.  2, 100—113, 
R.  Röchelte  Memoires  d'  Archeologie  comparee  sur  1'  Hercule  Assyrien  et 
Ph^nicien,  P.  1848. 

2)  Dieses  Reich  ist  gemeint  b.  der  Ueberl.  des  Agathias  2,24  p.  117  nach 
Berosos  u.  A.,  dafs  die  alten  Perser  verehrt  hätten  Zeus  unter  dem  Namen 
Belos,  Herakles  als  JSdvdtj^,  Aphrodite  als  Anaitis.  Aufser  den  babylonischen 
Gylindern  und  den  neuerdings  bekannt  gewordenen  Denkmälern  von  Ninive 
ist  bemerken swerth  Tacit.  A.  12,  13 ,  wo  der  assyrische  Herakles  als  groCser 
Jäger  nach  der  Art  des  Nimrod  erscheint. 

3)  Von  Tarsos  Ammian.  Marc.  14,8,3,  wo  ex  Aethiopia  (codd.  ex  aethio) 
profectus  Sandan  quidam  nomine  vir  opulentus  et  nobilis  als  Gründer  genannt 
wird,  wofür  Dio  Chr.  or.  33  p.  451.  467  Emp.  den  Herakles  nennt,  vgl.  Basil. 
de  mirac.  S.  Theclae  2,15,  wo  zwei  Personen  stammen  Ix  fiias  7i6Xi(0£  rijc 
dafjiaXiSos^  t€  xal  2dvda  jov  ^HqamXiog  xov  'J/nfpiTQvtoyoff  d.  h.  aus  der  Stadt 
der  lo  und  des  Herakliden  Sandes  d.  i.  wahrscheinlich  Tarsos.  Kelenderis  (auf 
der  Grenze  gegen  Syrien)  nannte  seinen  Gründer  Saydaxog,  einen  Abkömmling 
der  Eos  und  desKephalos,  ApoUod.  3, 14,3,  Anchiale  (in  der  Nähe  von  Tarsos) 
den  Sardanapal,  dessen  Bild  dort  zu  sehen  war,  mit  einer  Inschrift  in  assy- 
rischen Buchstaben  (Keilschrift) ,  nach  welcher  er  Anchiale  und  Tarsos  in  einem 
Tage  gegründet  habe,  Strabo  14,  672,  Arrian  2,  5,  Athen.  12,  39,  Steph.  6.  y. 
W^eoAjy  u.  A. 
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imd  nach  Lydieii,  aus  Jesseo  älteeler  GescLichte  ven  guten  Gewährs^l 
münueru  die  merkwürdige  Tbatsache  Überliefert  ist,  dars  500  Jahre 
(1222 — 716)  dieses  Land  von  Sardes  aus  durch  eine  Dynastie  ass}ri-l 
scher  Heraklideu  beherrscht  worden,   welche  sich  von  Ninos, 
Sohne  des  Belos,  des  Alkaeos,  des  Herakles  ahleiteleu'l-     Der  ein-l 
n  heimische  Name   dieses  Herakles   war  Sandes  oder  Saudou');   doch  . 
scheinen  auch  die  fabelhaften  Ueberlieferuiigen  vom  Sardunapal  und  ' 
seinem  Ende  auf  ihn  bezogen  vrerdeu  zu  mtlssen.     Immer  gilt  er  I 
Geschmacke  des  Orients  zugleich  für  sehr  Üppig  in  allen  sinnlichen 
Genüssen  und  für  eioeu  sehr  starken  und  mutbigen  Helden,  in  Sardes 
bekanntlich  für  den  Sklaven  und  Bulilen  der  Omphale ,  mit  welcher 
er  dii' Kleider  tauscht,  eine  Vermischung  der  Gesclil echtsei genthOm- 
lichkeit  welche  sich,  nie  bei  den  gleichartigen  Ueh erlief erungen  des 
asiatischen  Aphroditedienstes,  auch  in  den  Gebräuchen  der  FestTeier 
ausdrückte^).     Denn  beide,  Omphale  und  dieser  assyrische  Herakles, 
waren  eigentlich  Götter,  sie  eine  der  Astarte,   der  Semiramis,  der 
Aphrodite  Urania  verwandte  Mondgüttin,  er  der  Sonnengott,  als  himm- 
lischer Held  und  Eünig,  in   der  Geschichte   des  Landes  das   erste 
Herrscherpaar,  von   welchem  jene  Dynastie  der  Heraklideu  ihr  Ge- 
schlecht ableitete.   Aus  Tai-sos  hören  wir  von  der  Selbstverbrennung   ' 
dieses  Herakles,  welche  jahrlich  durch  Errichtung  und  Verbrennung 
eines  Scheiterhaufens  mit  seinem  Bilde  gefeiert  wurde'),  ein  Fest  der 

1)  IliTüd.  1,  7.  Hörlist  wahrscheinlich  gehört  das  von  Herodot  ailf  Scso- 
etris  bezogene  Mnnnmenl  auf  an  Strafte  von  Sacdes  nacli  Smyrna  [n  diese 
Periode  der  BssyriEcheii  Herrschaft,  Kiepert  Archäol.  Ztg.  1843  n.  SfT.,  Lepsiin 
ib.  1S16  D.  41. 

2)  Nacli  lu.  Lyd.  d.  mag.  3,  64  erklärte  Sueloii  den  Namen  Zäi'ifaii'  durch 
das  dorctisichtige  und  fleischrarlige  Gewand  nävdei.  womit  Oinphale  ilio  nach 
Art  der  lydischcn  Fraiicn  bekleidet  habe,  vgl.  Plut.  an  s.  s.  g.  resp-  4  xa.9intii  • 
tvtoi  TOP  'UqiticXia  nuil^ovtti  oüx  iv  yQiiipnvaiy  in  'O/trpäXiic  XQOxaiiafpÖQay 
etc.  Kach  Poll.  I,  45  beschenkte  der  tyrisclie  Herakles  nach  Erfindung  dra  Pur- 
pur die  von  ihm  geliebte  Nymphe  Tjros  (wohl  Ästarte  als  StadtgültJnJ  mit 
einem  damit  gefärbten  Gewände.  1 

3)  Eine  Nachwirkung  davon  im  Heraklesculte  lu  Kos,  Plut,  Qu.  Gr.  59,1 
vgl.  Bd.  1,419  u.R.  Roehetlea.a.  0.91  ff. -Hes.'ifiBKBr««,  «ymv  ir  J<mfat-M 
fiayi  änö  'Ekintatov ,  of  i,v  igmfitros  'HgaxXiov( ,    iSs  ipt,ai  Saietßios .  docbf 

wohl  voa  t'tXaxäiti  d.  i.  der  Spinnrocken,  Buttmann  Mythol.  3,  B5S  If.  ^ 

A)  Dio  Chr.  1.  c.  nvgns  otoiif ,  ti»  jikvv  »aXijv  nüiiji  noitltt.  Vgl.  die 
MSozen  von  Tamos  h.  R.  Boclietle  pl.  4,  1 — 11  und  die  Pyra  zu  Hlcrapolis  b. 
Lukian  d.  dea  Syr  49,  wo  eine  ihnliche  Feier  gegen  FrflhlingMinraug  begaDgen 
wurde.     -Vuch  unser  Wcihnaclilsreaer  und  das  Feuer  auf  den  Bergen  zw  Oslcro 
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Wiederkehr  und  Auferstehung  der  Sonne  aus  dem  Tode  und  der 
Finstemifs  des  Winters,  weiches  vermuthlich  auch  in  dem  alten  Sardes  i6S 
begangen  wurde*).  Bei  den  vielfachen  Beziehungen  Griechenlands  zu 
Kleinasien  und  dem  lydischen  Reiche  konnte  es  nicht  fehlen  dafs 
solche  Vorbilder  und  Analogieen  auf  die  griechische  Heraklessage  eine 
Rückwirkung  ausübten,  zumal  sobald  auch  dieser  Herakles  zu  einem 
Gott  gleich  andern  Göttern  geworden  war,  welches  früh  genug  der 
Fall  war^).  So  verräth  namentlich  die  Apotheose  des  Herakles  und 
seine  Selbstverbrennung  auf  dem  Oeta  recht  deutlich  dieses  Vorbild, 
abgesehn  von  der  lydischen  Episode  der  Heraklesfahrten  und  gewissen 
Thierkämpfen  und  Eigenthümlichkeiten  des  Costüms,  welche  gleich- 
falls auf  den  Orient  zurückweisen.  Auch  wird  in  solchen  Dingen 
der  phoenikische  Herakles  sich  nicht  wesentlich  von  dem  assy- 
rischen unterschieden  haben,  obwohl  die  eigen thümliche  Cultur  dieses 
Volks  und  die  weite  Verbreitung  seines  Handels  und  seiner  Colonieen 
über  das  Mittelmeer  und  darüber  hinaus  auch  seinen  Ueberlieferungen 
über  die  Thaten  und  Fahrten  seines  ersten  Helden  in  vielen  Punkten 
ein  eigenthümliches  Gepräge  (verliehen.  Die  alte  Metropole  dieses 
Dienstes  warTyros,  für  dessen  Gründer  dieser  Herakles  galt^)  und 
wo  König  Hiram ,  der  Zeitgenosse  Salomos ,  den  Tempel  des  Herakles 
und  den  der  Astarte  wiederhergestellt  und  das  Fest  einer  Auferweckung 
CiyeQaig)  des  Herakles  gestiftet  hatte,  welches  um  die  Zeit  des  kürzesten 
Tages  wahrscheinHch  gleichfalls  mit  einer  Pyra  begangen  wurde  ^). 


und  Johannis  kann  verglichen  werden,  immer  in  den  kritischen  Zeiten  des 
Sonnenlaufs.  Auf  jenen  Münzen  sieht  man  bald  Herakles  allein  bald  seine 
Figur  in  der  Pyra ,  die  auf  einem  hohen  cubischen  Untersatze  steht ,  auf  ihrer 
Spitze  ein  auffliegender  Adler,  das  Symbol  der  Apotheose.  Herakles  steht  auf 
einem  gehörnten  Wunderthiere  und  ist  nach  orientalischer  Weise  bekleidet, 
dazu  bald  mit  Bogen  und  Köcher  bald  mit  dem  Doppelbeil  bald  mit  einem 
Kranze  versehn.  Mit  der  R.  macht  er  den  Gest,  welchen  die  165,  3  citirten 
Schriftsteller  am  Bilde  des  Sardanapal  zu  Anchiale  beschreiben. 

1)  Wenigstens  zeigt  eine  M.  von  Philadelphia  in  Lydien  ein  ähnliches  Ge- 
präge. 

2)  Od.  lt,601  avTO^  dh  (jibt'  ad-avaioiai  &€ol<ny  Tignttat  tv  d-aXir^g  xai 
l/£i  xtxXXiaqfVQoy  "Hßtju ,  vgl.  Hesiodth.  950  0*.,  welche  Stellen  man  gewöhnlich 
für  Interpolationen  des  Zeitalters  des  Pisistratos  hält,  und  Hom. H.  15. 

3)  Herod.  2, 44,  Arrian  2, 16,  Lukian  de  dea  Syr.  3  u.  A. 

4)  Meiiander  b.  loseph.  Antiq.  8, 5, 3  vgl.  dem.  Recogn.  10  p.  35  Burs.  Hercu- 
lis  (sepulchrum)  apud  Tyrum,  ubi  igne  crematus  est.  Mehr  zu  seiner  Cha- 
rakteristik als  des  Herrn  der  himmlischen  Heerschaaren  und  der  Jahreszeiten^ 
in   dessen  Tempel  ein  ewiges  Feuer  brannte  und  kein  Bild  geduldet  wurde, 
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Zugleich  galt  er  für  den  ersten  König  und  l'tlr  i\ea  ei'Bleo  ErQnderfl 
der  SchilTfahrt  und  des  Purpurs,  auch  l'ür  den  Äuführer  der  Colonieeal 
uad  Heereszüge  bis  iu  die  eutrerDlen  Gegenden  von  Mauretanien  undf 
Andalusien,  welche  seinen  Namen  und  den  der  Phoeniker  schon  zit 
einer  sehr  frühen  Zeit  zu  einem  wellbe rühmten  machten.  Er  biera 
I»  bald  Metkarl  d.  h.  StadtkOnig,  bald  Maker  oder  Mokar,  was  dasselbe 
bedeutete').  Man  kann  scint^  Spur  über  Cypern,  Rhodos,  Kreta, 
Sicilien  und  Sardinien,  Malta  und  Libyen  bis  nach  Gades  und  Spanieii 
verfolgen,  in  welcher  Gegend,  der  Grenze  der  allen  SchiflTahrt,  der 
Herablesdienst  von  Gades  ein  ueuer  Mittelpunkt  der  Sagenbildung 
mu'de  und  sein  Ansehen  auch  in  dem  römischen  Reiche  behauptete. 
In  den  griechischen  Gewässern  war  der  Dienst  auf  der  Insel  Thasos 
besonders  wichlig,  dabier  die  Elemente  des  phoenikischen  und  des 
griechischen  Glaubens  sich  zuerst  durchdrungen  zu  haben  scheinen'). 
Die  griechische  Sage  hat  auch  von  diesem  Herakles  manche  ZUge  an- 
genommen, z.  B.  seine  Thaten  und  Kampfe  sowohl  auf  dem  festen 
Lande  als  zur  See,  wie  davon  die  griechischen  Dichter  seit  Pindar 
viel  zu  erzählen  wissen').  Daher  Herakles  nach  lyrischem  Muster 
auf  einem  aus  llolz  gezimmerten  Flosse  stehend ,  mit  geschwungener 
Keule  und  einem  Pfeile  in  der  Hand  abgebildel  wurde,  wie  dieses 
namentlich  zu  Erytbrae  in  lonien  der  Fall  war'),  oder  auf  einem  aus 
Krügen  oder  Schlauchen  gebildeten  Flosse  hegend  und  mit  gespanntem 
Segel  durch  die  Fluth  schiffend,  wie  man  ihn  nicht  selten  auf  Scarabaeeä 
abgebildet  sieht,  welche  besonders  im  südlichen  Italien  gefunden  wer- 


b.NoDQ.40,369ir.,  Sil.lltil.  3, 14ir.,  Philontr.  v.  Apolloo.  a,  5  p.  S6  (diese  beiden 
letzteren  über  den  Sicnsl  zu  Gades)  vgl.  MoTcrs  Phönizier  1,  3Sä ff.;  3,2,1007., 
Stark  Ber.  der  Süchs.  Ges.  1S56  8.  44ff. 

1)  MeliKu^9iK  i  xal  'HßaK^;  PbiloBybl.  b.Enseb.  Pr.Ev.  t,  ID,  19,  JUi- 
luM  löf  'HguitUa  UfiaSoiaioi  Hesych,  Mäx^ßK  Paus,  10, 17,2.    Vgl.  Move»  j 
2, 2, 1 1 7  II.  Olsbuuseii  Rb.  Mus.  N.  F.  S,  MS. 

2)  Herod.  2, 14.    tleber  die  Lage  des  Tempels  Conze  Reise  ».  i.  Ins.  d.  thr.l 
Meers  S.  17,  »auch  Perrot  Arcli.  d.  mm.  scienlif.  N.  S.  1  (ise4).  BIß.     " 
Bild   war  den  alleren  Münzen  von  Thssos  zufolge  das  eines  lolötiic,   wie 
des  persischen  KOnigs  auf  den  Darciken.    Ein  andre«  beschreibt  Paus.  5, 25, 7.  1 

31  Piod,  N.  l,  62  aaaovi  fiiv  iv  x^S"'?  *'■«»'"'•'.   aaaovi  rf(  nirii^  ^vQaeA 
Aiäqoiixac.    \.^.l},yavjtXlBtai  iE  no^a-iAhv  äfH^iöaaK.    Soph.  Tr.  tOil  ntÜli  \ 
ftiy   if  HDvii^  xtttB    II  d'^ia  näma  xaSaigaiv,     Eurip.  Herc.  f.  225  nartluy 
na&ag/iätiiiy   -flitaov    z'    iifioißöc.    400  nanict    it'    äüf   jiv)tohs   tlaißawi 
9vraaic  yaXai'ilat  iiltilt  tgiiftels. 

4)  Paus.  7, 5, 3  vgl.  die  maien  von  Erylhrae  h.  R.  Rochelle  I.,  3.  8—11  f.  175. 
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den').  Oder  man  erzählte  von  seineu  Zügen  und  Al»euteuerii  in  Libyen 
und  Spanien,  wie  dieses  vorzüglich  in  den  späteren  Versionen  der 
Sage  ¥om  Geryon  und  von  den  Aepfeln  der  Hesperiden  der  Fall  ist. 
Oder  nian  verehrte  ihn  und  den  Sonnengott  neben  der  Astarte  in  der 
Bedeutung  der  Aphrodite  Urania,  von  welchem  Vereine  sich  die  Spuren 
in  verschiedenen  Gegenden  des  griechischen  und  punischen  Verkehrs 
nachweisen  lassen^).  Dahingegen  der  aegyptischc  Herakles,  auf  ^'o 
welchen  Herodot  nach  seiner  Art  ein  besonderes  Gewicht  legt ,  dieses 
in  der  älteren  Zeit  der  Sagenbildung  und  selbst  im  Zusammenhange 
der  aegyptischen  Götterlehre  keineswegs  gehabt  zu  haben  scheint^). 
Erst  in  den  späteren  der  allgemeinen  Auflösung  und  Vermengung 
nationaler  Traditionen  wurde  er  nicht  selten  mit  dem  punischen  iden- 
tificirt  und  dadurch  zu  einem  Eroberungshelden  wie  dieser,  vornehm- 
lich wie  es  scheint  in  dem  Kreise  des  libyschen  und  gaditanischen 
Heraklesdienstes  *). 

e.  Der  griechische  Herakles  in  landschaftlichen  und  in  Stammsagen. 

Was  die  weitere  Entwicklung  der  griechischen  Heraklessage  be- 
trifft, so  bewährt  sich  der  argivische  Herakles  als  der  älteste  auch 
dadurch  dafs  die  übrigen  örtlichen  Sagen  meist  auf  ihn  zurückweisen, 
vollends  im  Peloponnes,  dessen  Sagenbildung  auch  in  dieser  Hinsicht 
von  der  argivischen  abhängt.  Sie  beschäftigt  sich  mit  dem  Helden 
von  Argos  in  vielen  bald  landschaftlich  symbolischen  bald  geschicht- 
lichen Sagen,  von  denen  jene  gewöhnlich  die  älteren  und  von  den 
combinirenden  Dichtern  der  Heraklessage  unter  den  zwölf  Arbeiten 
untergebracht,  diese  oft  spätere  Nachklänge  davon  und  örtliche  Er- 
innerungen sind.     Nächst  den  Sagen  von  Argos  sind  besonders  die 

1)  Stephani  ausr.  Herakles  S.  1 26. 

2)  Auf  Akrokorinth  Helios  neben  Aphrodite  u.Eros,  Paus.  2, 5,1.  Herakles 
Verehrer  der  kytherischen  Aphrodite  zu  Hypata,  Aristot.  Mirab.  133(145),  der 
erycinischen  in  arkadischen  und  sicilischen  Ueberlieferungen.  Neben  der  Apa- 
turos,  für  welche  er  gegen  die  Giganten  kämpft,  zu  Phanagoria  u.  Pantika- 
paeon,  Strabo  11,  495,  Boeckh  z.  G.  I.  n.  2120.  H.  von  den  s.  g.  pythischen 
Gottern  entführt  im  T.  d.  Aph.  zu  Massilia ,  G.  I.  n.  6769.  Der  tyrische  H.  u. 
Astarte  in  England,  G.  I.  n.  6806.  6607. 

3)  Herod.  2,  43.  Nach  dem  Et.  M.  hiefs  er  Xwv,  nach  Hesych  FiyycSy 
oder  riycjy.  Vgl.  Parthey  z.  PluU  Is.  Os.  210.  238,  *  Brugsch  zu  Herod.  2,  42 
ed.  Stein. 

4)  Diod.  1, 24,  Plut.  10, 13, 4;  17,  2,  Zenob.  5,  48;  Sil.  Ital.  3, 24  (f.,  PhUostr. 
y.  Apollon.  5, 5,  Mela  3,  6.  *  lieber  eine  Vermengung  des  Herakles  mit  Sesostris 
vgl.  Lepsius  Ztschr.  f.  ägypt  Spr.  u.  Alt.  1871,  52  fr. 
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von  Arknclieu  und  EUs  alterlhümlich  uud  lehrreJcli.  Bei  dei 
meisten  liegt  ileiitlich  genug  eine  alte  laudgchaftliche  NarurdictituoJ 
zu  Grunde,  wo  die  Sonne  als  triumphirender  Held  über  alle  Schrec)^ 
niese  des  Himmels  und  der  Erde  crscbeint. 

Nächst  dem  argivisctien  Herakles  wurde  immer  der  thebanische^ 
und  boeotische  für  den  ältesten  und  für  den  eigentlich  griechischei 
Ti  gehalten').  Zunächst  geschah  dies  wegen  seiner  Geburt  in  Theben,. 
(Qr^ßayev^g),  von  welcher  schon  das  älteste  Epos  erzählte.  Es  ISCBti 
sich  aber  nicht  leugnen  dafs  die  boeotischen  Sagen  vom  Herakles.] 
auch  sonst  einige  altertbilm liehe  Züge  erbalten  haben,  die  auf  eiuej 
eigenthUniliche  Verehrung  des  Sonneuheros  schliefsen  lassen.  Nach'  | 
mals  blieb  der  boeotische  Herakles  immer  vorzugsweise  das  VorbiW  \ 
der  Gymnastik  und  Albletrk. 

Ferner  Ist  der  oetaeische  Herakles  von  hohem  luterease, 
wohl  wegen  seiner  nahen  Beziehung  zum  Apoll  von  Delphi  als  wegen  ' 
einer  eigenthtimlichen,  auch  für  das  Epos  eine  Zeitlang  recht  frucht- 
baren Mjlhenbilduug,   endlich   wegen   seiner   hohen  Bedeutung  für  1 
die  dorische  Stammsage.     Von  der  letzteren  sei  hier  nur  so  viel  be-  J 
merkt  dafs,  so   wichtig  sie   auch   für  die   spätere  Zeit  wegen  derj 
au faerord entlichen  Erfolge  des  dorischen  Stammes  und  der  dorisch« 
Herakliden  wurde,  dieser  Herakles  doch  UDmOglich  fOr  so  alt  gelte 
kann  als  er  namentlich  durch  0.  Müller  erklart  ist'),  eben  sc 
wie    der   dorische    Apoll.     Vielmehr   scheint   der   dorische    Heraklq 
wesentlich  mit  jenem  Apollinischen  Herakles  zu  Delphi  zus; 
zugehOren,   der  als  Held  des   dortigen  Orakels  und  der  um  diese 
heiligen  Mittelpunkt  begründeten  Amphiktyonic  zugleich  der  Stamirt 
held  der  einzelnen  in  dieser  Amphiktyonie  vereinigten  Vulkcr.  dai^l 
unter  der  Dorier   wurde.     Was  jene  eigeolhümliche  Mythenbildung  I 
betrifft  so  gehüren  dahin  namentlich  die  Sagen  vom  Könige  Keyx  sn  i 
Trachis,  vom  Könige  Aegimios,  von  dem  Verkehre  mit  Chiron,  der  j 
Theilnahnie  an  der  Argonauteufahrt,   dem  Zuge  gegen  die  Dryoper  , 
und  dieLapithen,  von  der  Zerstörung  Oechalias  und  der  Selbstver-  I 
brennung  auf  dem  Oeta,  kurz  die  Mehrzahl  der  tbessalischen ,  lokri- 
sehen  und  trachinischeu  Sagen ,  welche  viel  Ei  gen  Ih  Und  ich  es  haben  \ 

1)  Plul.  de  Herod.  mal.  11   xalioi   iiüf   TioXiutüf  kr«  Xayitay  äntfiiuf  et^  \ 
"Oii'.S'>(.  Bvx'llaioäos.  oU 'Jex'^axvi .  oü  »iiW.'Jeo,-,  «iXi'ia.'x« 
'AXxfiiii',    oi   IJlyiiaqo;  Atyfniilov   Itf^of   tiyov  '/JpnxWoif    ?   (I'oirixi 
^'fR  lavtov  Xaaai  nän n 'U^cotUtt  ti>y  Bonäjinr  hfini  Hai  'jlgyi: 

■1)  Dor.  1,411—153. 
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und  in  der  nachhomerischen  Periode  des  epischen  Gesanges  manchen 
vorzüglichen  Dichter  beschäftigten. 

Ferner  gab  es  einen  attischen  Heraklesdienst,  dessen  alter 
Mittelpunkt  zu  Marathon  war,  wo  die  Sage  bei  der  Freundschaft 
zwischen  Herakles  und  Theseus  und  bei  der  Geschichte  der  dorischen 
Herakliden  anknüpfte.  Dasselbe  that  der  makedonische  Herakles- 
cult,  welchem  mit  der  Zeit  als  dem  des  Stammheros  des  regierenden 
Hauses,  aus  welchem  auch  Alexander  der  Grofse  hervorging,  eine 
besondere  Auszeichnung  zu  Theil  wurde. 

Endlich  war  auch  die  Gegend  von  Aetolien  bis  Thesprotien 
die  Heimath  alter  Sagen  vom  Herakles,  der  auch  in  diesen  bald  für  m 
das  Wohl  des  Landes  arbeitend  bald  Kriege  führend  bald  als  Stamm- 
vater der  königlichen  Geschlechter  erscheint.  In  Aetolien  bilden  die 
Sagen  von  dem  Kampfe  des  Herakles  mit  dem  Flufsgotte  Acheloos, 
seiner  Vermählung  mit  Deianira,  der  Tochter  des  Oeneus,  der  Mutter 
desHyllos,  seinem  Wohlleben  bei  dem  Weinkönige  Oeneus,  seinem 
Auszuge  über  den  Euenos,  bei  welchem  Herakles  den  Kentauren 
Nessos  tödtet,  dieser  der  Deianira  das  verhängnifsvolle  Gift  einhän- 
digt, eine  eigenthümliche  und  in  dem  Zusammenhange  der  gewöhn- 
lichen Tradition  bedeutungsvolle  Gruppe.  Bei  den  Thesprotern  war 
Ephyra ,  einer  der  ältesten  hellenischen  Stammsitze ,  der  Mittelpunkt 
von  Traditionen,  deren  schon  die  Ilias  2,  658  fif.  erwähnt.  Aus  dieser 
Gegend  führte  Herakles  die  Mutter  des  Tlepolemos  mit  sich  nach 
Argus,  von  wo  dieser  Heraklide  später  nach  der  Insel  Rhodos  flüchtet, 
deren  Völker  er  im  trojanischen  Kriege  führt.  Und  auch  in  Thessalien 
gab  es  Herakliden,  welche  ihr  Geschlecht  aus  der  Gegend  des  thespro- 
tischen  Ephyra  ableiteten. 

Aber  auch  die  asiatische  Heraklessage  von  Troas,  die  der  mysi- 
schen  Herakliden  und  die  lydischen  Traditionen  theilten  sich  früh 
den  Griechen  mit,  denen  sie  viele  und  bedeutende  Beiträge  zu  ihrer 
Dichtung  von  diesem  Helden  geliefert  haben.  Bringt  man  dazu  noch 
die  vielen  Städte  in  Anschlag,  welche  sich  nach  Herakles  nannten 
und  grofsentheils  auch  von  ihm  begründet  zu  sein  behaupteten'), 


1)  Steph.  B.  V.  'HQoxXeia  zählt  24  auf,  welche  Zahl  sich  vermehren  liePse. 
Die  wichtigsten  sind  'HQuxXiia  ^  Tga^tyia,  welches  die  Spartaner  auf  das 
Gesuch  der  stammverwandten  Malier  in  derselt>en  Gegend  anlegten^  wo  ehe- 
dem Trachis  gelegen  hatte  und  von  wo  sie  selbst  zur  Eroberung  des  Pelo- 
ponnes  ausgezogen  waren  ^  Diod.  12,59.  Ferner  das  poniische  Herakleia,  'Hqu- 
xXiia  iv  TlovTfif,  dessen  Sagen  Herodor  geltend  zu  machen  wuGste. 
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lerncr  die  Eleinenle  der  liliyscheu,  si eil i sehen ,  italischen,  keltischeu^ 
und  tikythigchen  Ueraklessage,  die  Nachklange  verwandter  Heldensage 
dieser  Länder  und  Völker,  welche  die  griechische  Dichtung  allmahlidi 
in  ihr  auf  Universalmylhologie  angelegtes  Schema  miihineinzog,  end- 
lich die  aus  den  griechischen  Colonieen  und  früher  von  Phoeniken 
bewohnten  oder  auf  die  Dauer  von  ihnen  colonJsirten  Gegenden  immer 
zahlreicher  zuströmenden  Elemente  der  orientalischen  Derakiessage: 
so  wird  man  begreifen ,  dal's  es  sich  hier  von  einem  Helden  handelt, 
der  nur  bedingter  Weise  ein  heÜeniacher  genannt  werden  daif.  Viel- 
mehr war  Herakles,  nie  Dionysos  unter  den  Gültern,  zuletzt  ganz 
a  zu  einer  so  zu  sagen  oekunieni sehen  Gestalt  und  central isirendett 
Macht  der  alten  Mythologie  und  Heligion  geworden,  zu  welcher  alle 
Volker  und  alle  Bildungsepochen  des  vorchristlichen  Altcrlhums  ihre 
Beiträge  geliefert  haben. 

/■-  Die  dichterische  und  mytkogrophisehe  üebertieferung  vom  Herakles'). 
Diese  Uebertiefcrung  ist  vorzüglich  bei  Apollodor  und  Diodor 
zu  finden')  und  eine  Compilatiou  der  verschiedenartigsten  Sagen 
nach  einem  wahrscheinlich  seit  längerer  Zeil  herkümmlicben  Systeme, 
wo  die  Massen  der  Thaten  und  Abenteuer  in  xwei  Abschnitte  zeriegt 
werden,  in  den  der  sogenannten  zviüM  aS^Xoi,  welche  grofsenltieils 
eine  symbolische  Bedeutung  haben  und  von  denen  die  Fahrten  io 
entferntere  Gegenden  wieder  zur  Anknllpfnog  für  kleinere  episodisch 
eingefügte  Abenteuer  (s.  g.  nä^tQya)  dienen  mufsteu ,  und  in  den 
der  sogenannteu  ngä^eig,  das  sind  meistens  Feldzüge,  wie  die  gegen 
Oechalia,  Ihon,  Elis,  Pylos  u.  s.  w.,  auch  diese  nach  einer  gewissen 
historischen  Folge  geordnet,  die  aber  Iheils  eine  ganze  willkflrliche 
llieils  durch  gewisse  traditionelle  Wendungen  der  Sage  z.  B.  den 
Mord  des  Ipbitos,  die  Vermahlung  mit  der  Deianira,  das  Leben  ia 
Trachis,  das  Ende  au!  dem  Oeta  bedingt  ist.     Vor  dem  erst«n  Ab-  J 

1)  0.  Müller  Dar,  2, 493  IT.,  A.  Vogel  HeKultfü  secundum  Graecorum  (loetas  I 
vi  liLStoriuis  aiitiqulssjinos  desc.riplus  cI  illustralui,  Bai,  Sai.  tS30.  *E.  Dts  1 
EssarU  du  lype  d'Bercule  datie  1*  littFrature  grecquP  depuis  les  origiats  jus-  1 
i|u'su  siede  des  Anloiiins,  Paris  1S7I  Ist  dem  Herausgehrr  uicht  bekaool  ft-  f 
worden, 

2)  ApoUod.  2,  i,  5fr,.  tiiod.  1,  SET.    AuTserdem  IbI  wiclitig  die  Tafel  mit  ' 
dem  Relier  des  'llgaKi^t   ävanavöfiiyai ,  jetit  in   der  Tilla  Albani.     Die  In- 
schrift C.  I.  G.  n.  £984.    Bild  und  Inschrift  mit  vlelFafli  bHehrciider  ErlSoteriing 
Ij.  Stephan!  der  auwulieiide  Herakles,  S.  I'elersb.  l&M  (Mcm.  de  l'Acid.T.iOj 

•  s.  jeiii  aucli  0.  Jahn  Bilderelironiken  S.  Gff,,  39  ff..  Oiff. 
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schnitte  wurde  nach  boeotischen  Sagen  von  der  Gebuit  und  Jugend 
des  Helden,  nach  dem  zweiten  von  seiner  Verklärung  und  nach  do- 
rischen und  attischen  Sagen  von  den  Schicksalen  der  Herakliden  er- 
zählt. Eine  in  vieler  Hinsicht  mangelhafte  Ordnung,  welcher  wir 
aber  doch  folgen  müssen  und  auch  unbeschadet  eines  eingehenderen 
Verständnisses  folgen  können,  nur  dafs  bei  jeder  einzelnen  Erzählung 
ihr  ursprünglicher  Zusammenhang  in  der  örtlichen  Dichtung  und  Er- 
innerung und  im  Ganzen  der  gesammte  Verlauf  der  epischen  und 
poetischen  Behandlung  ins  Auge  gefafst  werden  mufs,  welcher  letztere 
auch  in  eigenthümlicher  Hinsicht  interessant  ist.  Es  stellt  sich  näm- 
lich in  ihm  ein  beständiger  Kampf  zwischen  zwei  sehr  entgegenge- 
setzten Einflüssen  dar,  dem  einer  künstlerischen  Gliederung  und  iu 
Bearbeitung  der  Sage  nach  dem  epischen  Interesse  einheitlicher  Hand- 
lung und  dem  entgegenstrebenden  des  stets  von  neuem  aus  so  vielen 
Quellen  der  örtlichen  Sage  anschwellenden  Stoffes,  dessen  über- 
schwenglicher Reichthum  zuletzt  eben  nicht  anders  als  auf  diese 
compilatorische  Weise  überwältigt  werden  konnte. 

Gleich  in  der  ältesten  Zeit,  der  besten  des  epischen  Gesanges, 
müssen  die  a rgi vis c he n  Sagen  vom  Herakles  die  Dichter  viel  be- 
schäftigt haben ,  da  die  Grundzüge  dieser  Sagengruppe  schon  in  der 
Ihas  ausgebildet  vorliegen.  Herakles,  der  löwenmüthige  Sohn  des 
Zeus'),  ist  durch  die  Ungunst  der  Hera  ein  Dienstmann  des  Eury- 
stheus  geworden,  als  welcher  er  jene  Arbeiten  verrichten  mufs,  welche 
die  spätere  Dichtung  auf  die  Zahl  zwölf  bestimmt  hat.  Aufser  diesen 
Arbeiten  kennt  die  Ilias  auch  mehrere  Feldzüge  des  Herakles,  die 
sie  von  den  Arbeiten  wie  die  spätere  Tradition  zu  unterscheiden 
d.  h.  unabhängig  von  dem  Dienste  des  Eurystheus  zu  denken  scheint, 
den  gegen  Pylos,  gegen  Ephyra,  auch  die  Geschichte  von  Oechalia 
und  Iphitos,  besonders  aber  den  Zug  gegen  liion,  auf  den  sie  wieder- 
holt und  mit  ziemlich  ausführlicher  Erzählung  zurückkommt.  Offenbar 
wird  sie  dazu  vornehmlich  durch  ihren  eignen  Inhalt  vermocht,  doch 
ist  es  merkwürdig  genug  zu  beobachten  dafs  in  ihren  Andeutungen 
über  diesen  trojanischen  Krieg  des  Herakles  verschiedene  Umstände 
und  Verwicklungen  erwähnt  werden,  welche  sich  in  dem  der  Pelopiden 
und  Aeakiden  wiederholen^),   so  dafs  es  beinahe  den  Anschein   ge- 

1)  d^v/noXicjy  ist  bei  Homer  und  später  ein  gewöhnliches  Beiwort  des 
Herakles,  in  demselben  Sinne  wie  ^gaavfii/biycjy ,  fxivog  aihv  attiQijg,  ßiij 
'HQixxXrititj ,  n.  5,638  vgl.  Hom.  H.  15  BWHqaxUa  XsoyTo&v/uoy. 

2)  Aufser  der  Spannung  zwischen  Zeus  und  Hera    die  Ankunft  zur  See, 
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wiiint  als  hatte  die  Sagendictitiiug  vodi  trojanisclieD  Kriege  ihrca.1 
historieclieD  HiDtergruod  anfangs  bei  dem  Argos  der  Persiden,  erst  T 
später  bei  dem  der  PelopideD  gesucht 

Eine  zweite  Epoche  dieser  Sagendichtuug  ist  die,  deren  Mittel- 
punkt der  oetaeische  Herakles  tou  Tracliis  und  seine  Venvicklung 
mit  den  örtlichen  Sagen  der  Umgegend  war.   Namentlich  gehören  da- 
hin die  Hemdifichen  Gedichte  vom  Ktlnige  Keyx  und  seinem  Hochzeits- 
schmause,  bei  welchem  auch  sein  Freund  Herakles  einkehrt  {Kf^yxog 
liTS  yä/iog),  ferner  das  noch  erhaltene  Gedicht  vom  Kampfe  des  Derakles 
mit  Kyknos ,  dem  Sohne  des  Ares ,  wo  die  Beschreibung  der  Waffen 
und  des  Schildes  nach  dem  Vorbilde  der  Ilias  eine  Hauptsache  ist, 
ferner  die   vom  dorischen  Könige  Aegimios  und  seinem  Bunde  mit  j 
Herakles,  endlich  die  von  der  Zerstörung  Oechalias  durch  Herakles  1 
(tnd  von  seiner  Entführung  der  lole  (OtxaXlag  a^watg):  ein  Gedicht  | 
welches  schon  wegen  der  mächtigen  Motive  der  Leidenschaft  in  Liebe 
und  Rache,  die  in  dieser  Handlung  thatig  waren,  von  grofser  Wirkung 
gewesen  sein  mufs.   Lauter  kletuere  Epopoeen  der  jüngeren  Hesiodi- 
scben  und  Homerischen  Kunstschule,  deren  Einilufs  auf  die  spätere 
Tradition  bedeutend  gewesen  ist  und  welche  sich  noch  den  richtigen 
Takt  bewahrt  hatten  dafs  bei  einer  so  reichen  und  weit  zerstreuten 
Sage  nicht  das  Ganze,  sondern  nur  einzelne  in  sich  zusammenhangende  1 
Abschnitte  behandelt  werden  durllen'). 

In  einer  noch  späteren  Zeit  (Ol.  33)  fand  Herakles  einen  neuen  1 
Dichter  an  Pisauder  von  der  Insel  Rhodos,  der  aber  nun  schon 
eiues  ganz  andern  Geistes  Kind  v\'ar.  Wahrscheinlich  sang  er  zuerst 
von  den  zwölf  Kämpfen,  deren  Abschlufs  man  gewöhnlich  zu  spHl 
setzt')  und  deren  ereter  seitdem  der  mit  dem  Löwen  blieb,  welcher 
dem  Helden  zu  seiner  nun  herkömmlichen  Ausstattung  mit  Löwen- 
haut und  Keule  verhalf').   Herakles  war  ihm  übrigens  ganz  Aleiiikakos.   . 

womit  die  Tradilinn  vom  hSIzernen   Pferde  iiisemnien hingt,  die  ErstürmungJ 

lind  ZerstÖrnng  der  Stadt,  endlich  der  Stiimi  sut  der  Rückkelir.     Die  Bpil^ren« 

Dichter  fügten  die  Theilnahme  der  Aeakidcn  hinzu. 

t)  Auch  die  Herakles  des  Kinaetiioo  behandelle  vonugsweise  die  traehi-  ' 

niMhen  Fabeln,  doch  isl  der  Zaeiiniinenhang  unbekannt. 

2)  Welcker  kl.  Sehr.  1,83»'.  n.  über  den  falsdien  Pinader  ep- Cycl.  1,0711: 
■Jf  StraUo  15,  eSS  von   den   indischen   Zügen   des   Bacchus   und  Herakles: 

xni   li   itv  'UgnJtAf'oi'f   iti   aioVt   fi  r 

äXXc(   tts '    rA  (f '    «e/nJ«   iiitvu  »i 
nitnlich  den  Siesichorus. 


eii)(r«rr(ui- ,  tUe  nflaardgot  ^y  f 
■vtoi   «fiimd'Roroi.     Andre  nannten 
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sein  Heldenthum  ein  frommer  Dienst  der  Menschheit,  die  er  durch 
sein  Würgen  vom  Unheil  befreien  wollte*),  also  wahrscheinlich  im 
Dienste  des  pythischen  Apoll.  Dahingegen  die  gröfseren  mythologi- 
schen Gedichte  des  Stesichoros  wieder  einzelne  Abenteuer  des 
Herakles  (Kyknos,  Kerberos,  Geryoneis)  mit  grofser  Lebendigkeit 
wie  es  scheint,  aber  auch  mit  grofser  Freiheit  behandelten. 

Endlich  erschien  inPanyasis  von  Halicarnafs,  einem  älteren 
Verwandten  des  Herodot,  ein  Dichter  der  sich  nicht  auf  die  ä&Xoi  ne 
oder  auf  einzelne  Abenteuer  allein  beschränkte,  sondern  eine  Zu- 
sammenstellung aller  Thaten  und  der  ganzen  Geschichte  des  Herakles 
versuchte,  wie  theils  die  Ausführungen  der  älteren  Dichter  theils  die 
Quellen  der  örtlichen  Sage  sie  inzwischen  gestaltet  und  erweitert 
hatten.  So  entstand  ein  weitschichtiges  Gedicht  von  zwölf  Büchern, 
welches  den  Namen  einer  Heraklea  führte  und  in  der  That  nur  diese 
Einheit  der  persönlichen  Identität  des  Helden  besafs.  Panyasis  scheint 
der  Urheber  des  Systems  von  Erzählungen  zu  sein,  nach  welchem 
die  Geschichte  des  Herakles  fortan  vorgetragen  wurde  ^J,  nur  dafs 
unter  den  Logographen  vorzüglich  Pherekydes,  von  den  halb 
philosophisch  halb  historisch  gebildeten  Schriftstellern  zur  Zeit  des 
Sokrates  Herodor  aus  dem  pontischen  Herakleia^)  noch  manche 
weniger  bekannte  Sagen  der  örtlichen  Ueberlieferung  und  allerlei 
eigenthümliche  Erklärungen  hinzugefügt  haben. 

Wieder  in  anderer  Hinsicht  hat  das  Theater  und  die  Phi- 
losophie auf  die  Vorstellungen  und  die  Traditionen  vom  Herakles 
eingewirkt,  die  Tragödie  indem  sie  die  Sagen  der  Leidenschaft  und 
des  Verhängnisses,  die  Komödie  und  das  Satyrdrama  indem  sie  die 
volksthümlich  komischen  und  zur  Parodie  geeigneten  Elemente  pflegte, 
wie  sie  in  vielen  örtlichen  Traditionen  und  märchenhaften  Erzählungen 
gegeben  waren.  Endlich  der  Philosophie  verdankt  man  jenes  ethisch- 
didaktische Bild  des  Hefakles  am  Scheidewege,  wie  ihn  zuerst  der 
bekannte  Sophist  und  Moralphilosoph  Prodikos  von  Keos,  ein  Zeit- 


1)  Charakteristisch  ist  das  Fragment  b.  Olympiodor  in  Fiat.  Alklb.  I.  p.  157, 
nach  welchem  Pisander  den  Herakles  den  allergerechtesten  Würger  nannte, 
(ftxcKiorazov  %b  fpoyfiog,  wie  Olympiodor  hinzusetzt:  km  yctg  xa&aQoztjia 
q>6vovs  InoUi, 

2)  AuHser  0.  Möller  a.  a.  0.  s.  Meineke  Anal.  Alex.  p.  363  sqq.  u.  Tzschir- 
ner  Panyas.  Halicarn.  Heracleadis  fr.  Yratisl.  1842.  Die  Fragmente  des  Pisan- 
der u.  Panyasis  b.  F.  Döbner  Hesiodi,  aliorum  carmina  P.  1840. 

3)  Fragm.  Hist.  Gr.  ed.  G.  Muller  2,  27  sqq. 


IjeDosse  des  Sokvalcs,   iu  einer  allegorischen  Erz<)hluDg  geschildeti 
hatte,  welche  in  ihrer  Art  Epoche  machte. 

Zuletzt  beschäftigten  sich  mehrere  Dichter  der  alexs  ndrin Jscbeo  \ 
Periode  mit  der  Beraklessage  im  Ganzen')  oder  mit  cinzelnea  Ab-, 
schnitten  derselben,  darunter  besonders  Theokrit  und  Moachos,  dereb  ■ 
kleinere  Gedichte  solches  Inhaltes  zu  dem  Besten  gebitren,  was  die  ] 
mythologische  Poesie  der  späteren  Zeit  darbietet. 

?j  n.    Der  ibebanische  Herakles. 

Gehurl  und  Jugend. 
Diese  Sage  ist  reich  an  eigenthümlichen  Zügen  und  scheint  siel 
ursprünglich  unabhängig   von  der  argivischen  entwickelt  zu  baben.J 
Im  Zusammeohange  der  ganzen  Geschichte  des  Helden  aber  knElpftf 
sie  bei  dieser  an ,   schaltet  dann  die  örtlichen  UeherlieferuDgen  i 
und  schliefst  mit  der  Raserei   des  Herakles,   in   welcher  er  sein^ 
eignen  Kinder  lUdtcI  und  daraul' Theben  für  immer  verlafst. 
scheint  eine  Hauptquelle  für  diese  Sagen  gewesen  zu  sein,  wie  er  ei  i 
noch  im  Schilde  desjicrakles  ist').     Aber  auch  Pindar  hat  manche 
Züge  aus  diesen  Erzählungen  von  dem  ersten  Helden  seiner  Vateiv  j 
atadt  erhalten. 

Von  den  Persiden  (oben  S.  73,  2)  hatte  Elektryon  d.  h.  ddE 
Strahlende')  eine  blllhende  Schaar  von  Sühnen,  die  alle  in  einen 
Handgemenge  mit  den  Telehoern  umkamen,  der  seer3uberischen  Be* 
viilkerung  der  an  der  Küste  von  Akarnanien  gelegenen  Inseln,  welch« 
das  Meer  und  die  Küsten  weil  und  breit  beunruhigte.  Nur  die  einzigt 
Tochter  Alkmene  d.  h.  die  Starke  bleibt  ihm,  die  er  nun  dem  Sohtifr^ 
seines  Bruders  Alkaeos,  dem  Aniphi  tryon  d.  h.  dem  unermüdlichen 
Kriegsmann  verlobt:  so  drücken  schon  die  Namen  der  Eltern  des 
Herakles  die  Grundztige  seiner  Natur  aus,  unverwüstliche  Starke, 
Huth  und   Kriegesruhm^).      Durch   Amphitryous   Hand    flillt  Elek- 


1)  So  Rliianos  von  Kreta,  s.  Meineke  Aital.  Alex.   ITß  sqq. 

2)  Sr.  Herr,  t'56,  ein  Brnchslück  der  Eoeen, 

3)  'HXtxtgiwii  toii  ^;i(xr<it^  d.  i.  Sol,  Bi).  1,  liüS.  1.     Dahin  führt  aucli  die 
Uf^brrlicrtrung  von  scini^n  Heerden,  s.  utilen  \i.  Geryon. 

4)  Uhtfujirii  wie  '^ixfiäiiiv  'Ahii*ä¥  'AXitjjnitov  von   iXiufiae^   Heg.  th.  526 
'Ahtfusriic  naXkia^iiioii  SXnifioc  vHi.    '/i/i^ir^vaii'  von  rgvai  Ich  ermüde  und-  1 
dem    veratarkenden   i/ifi,     alao   der   ganz   Ermüdende,    vgl.   'AiQVjävii   und  J 
'AiÄififKixoc  'Afiifid^oac  kf4ipiifixof  u.  s,  w.    Dessen  Vater  'AlxnUc  von  Hx^,  ■ 
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tryon*),  worauf  er  mit  seiner  Verlobten  nach  Theben  flüchtig  wird.  Noch 
ist  er  ihrer  nicht  froh  geworden,  denn  sie  hat  ihm  das  feierliche  Gelübde 
abgenommen  ihr  nicht  eher  zu  nahen  als  nachdem  er  ihre  Brüder  ns 
an  den  Teleboern  gerächt  habe ,  daher  er  von  Theben  aus  zu  diesem 
Zuge  rüstet.  Schon  hat  er  den  König  des  feindlichen  Volkes  Pterelaos 
d.  h.  den  König  der  beflügelten  Ruderer^)  und  alle  Inseln  bezwungen 
und  schon  kehrt  er  zurück  nach  Theben,  da  begiebt  sich  Zeus  in 
der  Gestalt  ihres  Gemahls  zur  Alkmene^),  bringt  einen  golduen  Becher 
als  Pfand  des  Sieges  und  ruht  bei  der  reizenden  Jungfrau,  die  späteren 
Dichter  sagen  drei  Nächte  lang,  da  er  die  Sonne  um  einen  Tag  zurück- 
gehalten''). In  derselben  Nacht  kommt  Amphitryon,  siegesfroh  und 
liebeschmachtend*).    Dann   erfüllt  sich   die  Zeit  wo  die  Frucht  der 


obwohl  auch  Herakles  selbst,  ehe  das  Delphische  Orakel  ihm  diesen  Namen 
gab,  'j4hcaZos  geheifsen  haben  soll,  oder'^Axf/efi^r,  auch  dieses  von  aXxij,  denn 
als  Enkel  des  Xlkaeos  ist  er  ^hcaidfjg.  Find.  Ol.  6,  68  cifÄPov  d-aXog^AXuaiSav, 
Vgl.  Hesych  ^Ah:ii6ai  &£oi  rivis  naqa  Accxsdai/xoyioig, 

1)  Nach  der  gewöhnlichen  Erzählung  in  Folge  eines  unglücklichen  Zufalls, 
nach  Hesiod  tödtcte  ihn  Amphitryon  l(pi  da/udaaccg  x^aafXiyog  tieqI  ßovai. 

2)  JlTSQtXttog  lTT€QiXag  TlTSQiXitog  in  dem  Sinne  wie  man  nregct  ptjbg  für 
die  Ruder  oder  die  Segel  sagte,  Od.  11, 125,  Hesiod  W.  T.  628.  Daher  sein 
Sohn  EviJQtjg  Apollod.  2,  4, 6.  Seine  Tochter  heifst  Kojbitti&ia  d.  i.  Brandhaar. 
Er  selbst  ist  durch  Poseidons  Gunst  unsterblich,  indem  er  wieNisos  inMegara 
ein  rothes  Haar  auf  seinem  Hauple  hat,  welches  Komaetho,  wie  dort  Skylla 
(1,508)  aus  Liebe  zum  Amphitryon  oder  zum  Kephalos  abschneidet,  denn  auch 
dieser  nahm  an  dem  Zuge  Theil,  s.  oben  S.  148.  Die  Sage  von  demselben 
war  berühmt  und  es  gab  sogar  ein  eigenes  Gedicht  darüber,  s.  Schol.  Od.  3, 
267,  vgl.  Apollod.  2, 4,  5—7,  Tzetz.  Lyk.  932.  Auch  Pindar  gedenkt  der  Thaten 
des  Amphitryon  Nem.  10, 15.  Attius  scheint  eine  Tragödie  von  diesem  Zuge 
gedichtet  zu  haben ,  s.  Ribbeck  trag,  latin.  p.  327  sqq.  Vgl.  den  Amphitruo 
des  Plautus. 

3)  Pindar  Nem.  10, 15,  Isthm.  6, 5,  wo  Zeus  um  Mitternacht  in  einem  gol- 
denen Regen  herabkommt,  welches  Bild  nach  Analogie  der  Sagen  von  der 
Geburt  der  Athena  und  des  Perseus  zu  verstehen  ist.  Das  Geschenk  des  Zeus 
kannte  schon  der  Künstler  des  Kypseloskastens ,  Paus.  5, 18, 1.  Vgl.  Pherekydes 
b.Schol.  Od.  11,266. 

4)  Daher  jgiiantQos  Xitoy  b.  Lykophr.  33  d.  h.  der  Löwe  von  drei  Nächten. 
Andre  dachten  an  drei  Tage  und  drei  Nächte,  LukianD.  D.  10,  1,  Arislid.  1  p.  53, 
dagegen  Hygin  f.  29  in  dem  oben  angedeuteten  Sinne  zu  verstehen  ist,  Ovid 
Am.  1,  13, 45,  Scneca  Agam. 814fr.  Man  behauptete  dafs  Iphikles  eine  Nacht 
später  empfangen  und  geboren  wurde,  Theokr.  24,  2,  Plin.  7, 48. 

*5^  Aus  zwei  V.  ß.  scheint  sich  eine  eigenthümliche  Wendung  der  Sage 
zu  ergeben,  nach  der  Alkmene  zur  Strafe  für  ihre  vermeintliche  Untreue  von 
Amphitryon   auf  einem  Scheiterhaufen   verbrannt  werden  soll,   aber  durch  die 

Preller,  griech.  Mythologie  II.    3.  Aufl.  12 


gOUUcheu  und  der  meDschlichen  Uniarmung  ans  Licht  drSugl  ui 
ZeuE  kündigt  den  Gütlcrn  seinen  Sohn  als  den  mücbtigsten  Herrachf 
der  Zukunfl  an.   Hera  verleitet  ihn  zu  dem  verbängnifsvollen  Schwui 
eilt  schnell  nachMyken  um  die  Frau  des  dritten  Peraiden  Sthenelo 
von  dem  SiebenmoDatskinde  Eurystheus  zu  entbinden  und  hemint 
und  erschwert  zugleich  die  Geburt  der  Alkmene  durch  boseu  Zauber, 
gerade  wie  bei  der  Geburt  des  Lichlgottes  Apollo').   Geboren  werden 
Herakles  und  Iphikles,  dieser  jenem  weder  an  Mutb  noch  an  KrüfteD 
iü  gleich,  aber  der  Vater  seines  treuen  Freundes  lolaos.     Nun  sendet' 
Hera  die  Schlangen,   um  das  kaimi  geborene  Ueidenkind  zu  tUdteji, 
eine  Dichtung  welche  schon  Pindar  Nem.  1,  33  IT.  erzählt.   Der  kleii 
Herakles  aber  tritt  ihnen  mulhig  entgegen  und  erwürgt  sie  mit  sein« 
Händen :  das  Probestück  und  anmuthige  Sinnbild  seiner  grolseu  und 
miOievoUeD  Zukunft  und  in  diesem  Sinne  von  Tireaias  gedeutet  und 
später  von  den  Künstlern  viel  gefeiert').   Von  seiner  Nahrung  wufsta 
die  altere  Dichtung  nur  dafs  ihn  wie  alle  Kinder  Thebens  das  kräftige 
Wasser  der  Dirke  gen.^hrt  habe,  wie  Pindar  mit  patriotischem  Stolz«' 
rühmt  P.  9,  88.  Spater  wurde  und  zwar  im  Zusammenhange  mit  der- 
Apotheose  des  Herakles  erzählt  dafs  Hermes  das  Kind  auf  den  Olymp  < 
getragen  und  dort  an  die  Brust  der  Hera  gelegt  habe ,  ein  Vorganj^ 
aufweichen  auch  verschiedene  Vasenbilder  hindeuten').   Noch  spater' 


i 


Daxwischenkiinft  des  Zeus  und  ein  von  iliui  gesandtt'S  Unwetter  gerenkt  wjrd^fl 
Vielleicht  tialle  Earipides  in  seiner  Alkmetie  so  gedichtet.  Vgl.  Engelmana  ■ 
Ano.  d.  Inst.  1S72,  5- IS. 

1)  Auch  Wölsunga  Geburt  war  eine  Ectiwere,  Rasimaan  D.  Heldeiis,  1,54.^ 
HoechoB  id.  4, 84  spricht  von  lehnmonatlicherSchwsngerBcbart,  ein  absichUichtf'] 
GegeneatE  zu  dem  schwächlichen  Siebenmoiinlskiiide  Eurystheus. 

2)  Vgl.   die   weitere  AuBfilhrung  bei  Theakrit  id.  24.     Von  Zeuiis  gab  esfl 
«in  Gemilde  Hercales   infaii!«  dracones  slrangulaos ,   Alcmena   malre   cora 
venu  et  Amphitryone,  Flin.  'J5,  03.   Tgl.  Fhiloelrat.  J.  5  n.  das  Epigram 
Anthol.Planud.  4, 90.     ''Erhallen  in  Statuen,  kleinen  Bronzen ,  Reliefs,  Müniea,4 
Wandgemälden  u.  e.  w.,  s.  Friederichs  PhllosU.  Bilder  ME.  Heydemaon  Arch.] 
Ztg.  186S.  33f.;  ieö9,3-.  —  Nach  Pherek.  I>.  Apollod.  2,  4,  8  scliickte  Amphi. 
tryon  die  Sciüangen,  am  auf  diese  Weise  m  erfahren  welche»  tod  den  beiden] 
Kindern  sein  Sohn  sei. 

31  Vgl. Braun  Gr.  G.  §  äih,  U.  Jahn  Vaaens.  z.  MQnchen  n.  Clt  und  deitl 
Spiegel  b.  Gerhard  t.  126.  Nach  Fans.  S,  25,2  zeigte  man  in  der  Nähe  von! 
Theben  einen  Ort  wo  Brra  den  HeralileB  gestillt  hnlte  xata  i>i  jwu  eiin>i)i^l 
ix  iiiit,  nach  Diod.  4,9  geschah  es  iu  der  Nahe  von  Argos  und  auf  Ver 
Inssung  der  Athens.  Vgl.  Lykophr,  132S,  das  Epigramm  ([,-  SyoXfia  '^lQnfiM 
»^Sta;ovtr,s  ihy'HgexMu  Anlhol.  Pal.  9, 58»  u.  Bd.  1, 13«,  I. 
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I  erklarte  mau  sich  die  Milcbstrarse  {yäka  ovgaviav,   yaXa^iag)  aus 
der  bei  dieser  Gelegenbeit  vergossenen  Miich'). 

tm  weiteren  Verlauf  dieser  Erzählaog  mischen  sich  die  Züge  von 
feiner  SiUe  und  Bildung  mit  denen  einer  sehr  ungestümen  Kraft.  Mau 
wufste  von  seiner  Erziehung  dafs  ihn  die  besten  Heiden  und  Meister 
in  den  ritterlichen  Rflusteu,  der  fromme  Rbadamanthys  in  Tugend 
und  Weisheit,  Linos  in  der  Musik  unterrichtete,  bis  dieser  ihn  beim 
Unterrichte  züchtigt,  worüber  der  ungestüme  Knabe  seinen  Meister 
gleich  mit  der  Laute  todtschlägt ,  auch  ein  beliebtes,  von  der  Kunst 
und  dem  attischen  Theater  verherrlichtes  Ahenteuer').  Andre  Sagen 
heben  eine  alte  Beziehung  zum  Dienste  des  ismenischen  Apoll  von  isu 
Theben  hervor,  was  wegen  des  früher  über  das  Verhaltnifs  zwischen 
Herakles  und  Apollo  Bemerkten  wichtig  ist.  Als  Knabe  habe  er  als 
Apollinischer  Daphnepboros  dem  Chore  der  Madchen  den  L(H-beer 
vorgetragen  und  sein  Vater  Amphitryou  darauf  einen  Dreifufs  für  ihn, 
noch  mit  dem  Namen  Alkaeos,  in  das  Heiligthum  des  lEmenischeu 
Apollo  geweiht^).  Noch  andre  Lieder  und  entsprechende  Kunstwerke 
betonten  vorzüglich  das  gewaltige  Bedtlrfoifs  seiner  athletischen  Natur 
und  das  Vorgefühl  seiner  Bestimmung,  er  habe  schon  als  Knabe 
auf  einer  Löwenhaut  geschlafen,   Fleisch  und  Brot  in   gewaltigen 

I, Portionen  genossen  u.  s.  w.*) 

Nachdem  er  den  Linos  erschlagen  schickt  Ampbitrjon  ihn  ins 


1)  Nacb  Eratostlienes  war  es  Hermes  den  Hera  stUlle,  nach  Andern  Hera- 
t^et,  HygiD  P.A. 2.43,  Eraloslh.  cat.  44. 

2}  Welcker  kl.  Sehr.  1,46,  O.Jahn  Ber.d.säclig.  Ges.  1853  1. 10  S.  145.  Linoe- 
T»b  in  Theben  Paus.  9,  29,  3.  Ursprünglich  war  sein  Tod  durch  Herakles 
il  so  gemeint  wie  der  durch  Apoll,  s.  Bd.  1,378.  —  *Eine  lägeiithüinliche, 
1  Einielaen  jedoch  nicht  mit  Sicherheit  festzustellende  Version  dieser  Sage 
ladet  sich  aat  einem  mit  Inschriften  versehenen  V.B.  dargestellt,  s,  HelliigAnn. 
i.InEt.  1871,  86  IT.  I.  F. 

3]  Der   für  Herakles   geweihte   ist   auf  dem  Albanischen  Relief  abgebildet, 

B  Inschrift  dea  Dreifufses  ist:  llft^ijgvaiv  inig  'AXxaiov  ipijiorf"  'AnoiXiayt, 

r  die   edlen   und   eingebornen   Familien    zu   Theben   an   diesem   Dienste 

beUnshmen  und  aolehe  DrdfiiCse  wdhelen,  so  hatte  dieser  zugleich  die  Be- 

Wtnng  dea  Herakles  als  Kvä/toytviit  zu  qualificiren  ,  wie  Soph.  Tr.  116  ihn 

vgl.  Pind.  P.  11,6  Schol,,  Herod.  5,  öö,  Paus.  9,  10,4.    »Vgl.  0.  Jahn 

.    HtderchrooikeQ  43  f. 

4)  Theokr.24,  i:)3lf.  So  stellten  auch  die  Künstler  oft  den  kleinen  Hera- 
kles mit  Löwenhaut  und  Keule  vor,  zuweilen  als  Vorbild  für  die  gymnaeltsche 
Jugend,  C.I.U.  59841'  f.Xixl^y  naii  tlfii,  ßgiiiif  d'  iaiijatno  *^i(f 'Hp«- 
MXiovr  EiKui.  o'iaSn  fit  xäx  rigo^/xav,  die  Insebrift  zu  einem  solchen  Bilde, 


ISO  Mutter  iBSCBmiT.  ■ 

Gebirg  udiI  unter  die  Hirtpii,  wo  ev  nach  Einigen  ganz  aufgewachsen  ■ 
ist,  wie  Amphion  und  Zctbos,  Kyroe  und  Bomulus.   Hier  lebt  er  der  ' 
Jagd  und  der  freien  Natur,  wobei  dag  Gewiichs  seiner  Glieder  mächtig 
emporschofs,  so  dafs  er  liluger  und  stärker  als  Alle  wurde  und  leuch- 
tendes Feuer  aus  seinen  Augen  strahlte 'j-   Achtzehn  Jiihie  alt  tudtete 
er  nach  einer  örtlicheu  Sage  von  Thespiae  einen  mächtigen  Lßwen,  der 
auf  dem  Kithaeron  hauste  und  toq  dort  die  ileerden  des  Amphitryon 
und  die  des  Thespios,  des  EUnigs  von  Thespiae  würgte.    Bei  diesem 
herbergte  er   als   er   dem  Dnthier  aullauerte  und  beschüef  in  einer 
Nacht  die  fünfzig  Tilchter  des  Thespios  und  der  Megamede,  die  so- 
genannten Tbespiaden,  welche  wie  die  fünfzig  Tfichter  des  Endymion 
uud  der  Selene  in  der  Sage  von  Elis  (1,  364)  eine  kalendarische  Be- 
deutung zu  haben  scheinen,  etwa  die  der  fünfzig  Monde  des  pentaeteri- 
lei  sehen  Festcycius  der  Erotidien :  obwohl  man  sie  spDter  für  Landes- 
nymplien  nahm,  und  von  ihren  fünfzig  dem  Herakles  gebornen  Sahnen 
sieben  zu  Thespiae ,  drei  zu  Theben  als  Landesheroen  verehrte ,  die 
übrigen  vierzig  aber  mit  lolaos  nach  Sardinien  auswandern  liel's*). 
Als  Herakles  von  dieser  Löwenjagd  siegreich  zurückkehi-t.  mit  dem  ! 
Fell   bekleidet,   der  Rachen  sein  Helm,  begegnen  ihm  die  Herolde  I 
des  Minyerkönigs  Erginos  von  Orchoraenos,  welche  von  Theben  Tribut  ] 
fonlerten.     Ein   edler  Thebaner  hatte  nämlich  bei  den  Spielen  des    ' 
Poseidon  zu  Onchestos  den  Vater  des  Erginos  durch  eiuen  Sleinwurf 
getöiltet,  weshalb  dieser  gegen  Theben  gezogen  war  und  die  Thebaner 
zu  einem  Tribute  von  jahrlich  hundert  Rindern   auf  zwanzig  Jahre 
gezwungen  hatte,   den  jene  Herolde  jetzt  eintreiben  wollten.     Aber 

1)  Herodor  ijab  ilim  eine  Länge  von  vier  Ellen  und  einem  Für»  ('über 
die  Zahl  vgl.  die  oben  S.  169, 4  angeführte  Allhandlung  von  Lepsins),  Ion  TOQ 
Ohio»  eine  dreifache  Reihe  von  Zähnen.  Der  Künsller  Eutliykrates  hatte  ihn 
Thespiis  venatorem  gebildet,  mit  Beziehung  auf  die  kitliveronische  Uwenjagd, 
Plin,  34,66. 

2)  Slanus  lieirat  aiiHi  einioi.  wie  der  nctnlisclie  &.  olien  S.  flt,5.  AU 
König  von  Thespiae  galt  er  Tür  einen  S.  des  attisciien  Erechtheus.  Die  Namen 
der  Thespiaden  b.  Apallod.  2,  7,g.  Heiligtbuni  des  Dcrakles  in  Thespiae  mit  J 
einer  JnngfräulicheD  Priesterin  (daher  eine  der  Thespiaden  jungMulicIi  bleibt,  1 
eine  andere  dafür  Zwillinge  gebiertj  Paui.  9,  27, 5.  Pentaetexiache  Enilidien  I 
Piiit.  Amator.  1.  Nach  Paus.  1.  c.  bescbtief  H.  alle  funlzig  Thcspisdui  In  claei  1 
Nachl,  nach  Diod.  4, 29  u.  Apollod.  2.  4,  9  in  fünfzig  Nächten,  nach  Herodor  I 
b,  Athen.  1.1, 1  in  sieben.  Man  nannte  dieses  wohl  den  dreizehnten  Athlos.  I 
In  Rom  gab  es  Statuen  der  Thespiaden  vonKleamenes,  Plin.  36. 33. 39,  wihr*  V 
»cliejnlicli  die  der  sieben  tu  Thespiae  »Is  Mittler  der  dt^fioCyot  verehrten.  * 


HERAKLES.  1 S 1 

Herakles  schueidcl  iimeu  Ohren  und  Nasen  ah'),  bindet  ihaeu  die 
nande  um  den  Hals  und  heifst  sie  diesen  Tribut  nach  Orchomenos 
bringen.  So  kommt  es  zum  Kriege,  in  welchem  Amphitryon  und  seine 
beiden  Söhne  Herakles  und  Ipbikles  Wunder  der  Taplerkeit  verrichten. 
Derakles  wird  von  seiner  Freundin  Athena  mit  Waffen  versehen,  stellt 
sich  an  die  Spitze  der  Tliehaner,  erschlug!  den  Erginos  und  zwingt 
die  Minyer  fortan  den  doppelten  Tribut  an  Thehen  zu  zahlen.  Oder 
man  erzahlte  genauer  dafs  Herakles  die  ihebauischen  Jünglinge  be- 
wogen habe  sieb  mit  den  von  den  Vätern  in  den  Tempeln  geweihten 
Waffen  zu  rüsten  (denn  die  Minyer  hallen  alle  Waffen  weggenommen) 
und  dafs  er  den  Feind  darauf  in  einem  Engpasse  tiberfallen,  den  KOnig 
und  sein  ganzes  Gefolge  erschlagen ,  die  Stadt  Orchomenos  zerstUrt 
und  den  königlichen  Palast  verbrannt  habe').  Amphitryon  hatte  in  ita 
diesem  Kriege  den  Tod  gefunden.  Seine  beiden  Söhne  ehrte  Kreon, 
der  damalige  König  von  Theben  dadurch  dafs  er  ihnen  seine  Tochter 
gab,  dem  Herakles  die  Megara,  welche  schon  die  Odyssee  11,269 
als  Gemahlin  des  Herakles  kennt,  dem  Iphibles  die  jüngere  Pyrrha. 
Vermuthlich  halte  Hesiod,  etwa  in  den  Eoeen,  diese  Sagen  erzählt. 
Derselbe  Dichter  hat  im  Schilde  des  Herakles  auch  vom  Halbbruder 
des  boeo tischen  Helden,  dem  Iphikles  und  von  seinem  tapfern  Sohne 
lolaos,  den  eine  Tochter  des  Pelopideu  Alkathoos  von  Megara*) 
geboren  hatte,  noch  einige  Erinnerungen  aus  älterer  Sage  aufbewahrt 
(v.  90  ff-).  Ipbikles  verläfst  zuerst  Weib  und  Kind  und  hegieht  sich 
in  den  Dienst  des  Eurystheus.  während  Herakles  und  lolaos  von  Theben 


1)  Daher  ein  Bild  des  H.  ^lyoxoloiaiiii  in  der  Nälie  von  Theben,  Paus. 
9,25,4,  Aehnlich  verfahren  die  Lapithen  mit  dem  KentaarenEurytion,  Od.  21, 
300.  Die  ganze  Geschichte  dieses  Kriegs  gegen  die  Minyer  war  sehr  populär 
undEuripides,  Isokrslea  n.  A.  spielen  oft  darauf  an.  Welckerep.  Cyd.  1,253ff. 
bezieht  das  alte  Epos  der  Miuyas  auf  diese  Sage. 

2)  Diod.  4, 10,  Äpollod.  2,  4,  11.  Auch  der  Cult  des  H.  IrtTioJitis  in  der 
Gegend  von  Onchestos  oder  in  der  von  Theben  wurde  durch  diesen  Krieg  erkiärt, 
Hesychv.,  Paus.  9,20.1.  Vgl. Plut. Parall.  7,  wo  H.  in  einer  Fehde  milEuboea 
den  feindlichen  König  üngaf/firif  durch  angebundene  Pferde  in  zwei  Stacke 
zerrrifaen  lärst.  Nach  .andern  verstopfte  Herakles  in  jenem  Kriege  die  be- 
kannten Abzüge  (Eata^threD)  des  kephiaischen  (kopaischen)  Sees,  verursachte 
dadurch  eine  Ueberscliwemmung  und  liezwang  so  die  Stadt  Orchomenos,  die 
er  mit  der  Königsbiirg  zerstSde,  Pans.  9,  3S,  5,  alban.  Tafel  3  — 8  ('b.  Jahn 
203  ff.)  u.  Diod.  4, 18. 

3)  Eine  dem  thchanischen  Herakles  verwandle  Gestalt,  denn  auch  Alka- 
thoos ist  dem  Apollo  ergeben,  erschlägt  wie  Herakles  einen  kithaeronischen 
Löwen  und  iödtet  seinen  Sohn  mit  einem  Feuerbrande,  Paus.  1,11,4;  42,  7. 
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I  aus  für  Apollou  gegen  Kykaos  ziehu,  liis  später  der  Mord  seiner  Rioder,! 

1  aucli  ibn  in  diesen  Dienst  treibt'),   lolaog  ist  binlänglich  bekannt  als   | 

der  treue  Freund  undWagenleQkerdesiiu'akles,  als  welcher  er  diesem 

L  bei  den  ritterlichen  Gelegten  heilen  zur  Seiti-  stand  und  unter  den  be-  -i 

I  rllbmtesteu  Wagenlenkern  der  Vorzeit  genannt  nurde').     Wie  er  anfl 

I  den   meisten  Kämpfen  seines  Freundes  und  Waüenbruders  theilge-fl 

I  nommen,  so  ist  er  auch  nach  dessen  Tode  der  Schutz  und  RatherV 

1  seiner  Kinder,  wovon  die  Dichtung  in  rührenden  Zügen  erzählte,  wi«  ' 
tiss  diese  epischen  Freundespaare  Herakles  und  lulaos,  Achill  und  Patroklos, 

ft  Orestes  und  Pylades  überhaupt  zu  den  Perlen  der  griechischen  Hetden- 

I  dichtung  gehüren. 

f  Das  Ende  der  tbebanischen  Heraklessage  ist  die  Dichtung  voni 

I  rasenden  Herakles  {fiaivofievog) ,  der  seine  eignen  Kinder  mordet  und 

I  deshalb  sein  Vaterland  für  immer  verlorst.   Auch  dabei  scheinen  allere  ■ 

■  und  hierulische  Traditionen  zu  Grunde  zu  liegen ,  da  namenllich  von  I 
m  geistesverwirrendeu  Krankheiten  in  mehr  als  einem  Zusammenhange  I 
W  erzahlt  wurde"),  wahrscheinlich  in  demselben  Sinne  nie  vom  Bellero-  I 

■  phon  (oben  S,  87).  Und  so  wird  auch  der  Mord  seiner  eignen  Kinder,  1 
f  welcher  sich  in  der  gleichartigen  Sage  des  Alkalhoos  von  Megara  wie-  1 
I  derholt,  ursprünglich  wohl  dem  verzehrenden  Sonnengott  gegolten  I 
I  h^n.  Unter  den  griechischen  Dichtern  halten  schon  die  Kjprien  1 
I  und  Slesicboros  von  dieser  blutigen  That  erzahlt ,  die  una  am  vall-  1 
I  stÜDdigsten  aus  dem  rasenden  Herakles  des  Curipides  bekannt  ist.  Hera  *! 
I  ist  es,  die  unversühnlichu  Feindin,  welche  auch  diese  Plage  über  den 

I  Helden  schickt,  deren  Wirkungen  Tollwuth  und  GeislesabweseBh^t 

I  1)  V>I.Mosclio8  id.4,  52ff.,  III  lt.  und  Nico!.  Damasc.  fr.  20  (üagm.  Visi.  gl. 

I  3,369).     Nach   der  ^ewöhnlithen  Süge   blieb  Igibikles  im  Kriege  dea  Herakkä 

I'  K*Sea  Ella  oder  gegen  Lahedaemon. 

I  2)  Piadar  Ulhm.  1, 1 4  i9lX<a  ^  Kaaiogiiip  r,  'lakäiiv  ivagfiöiai  fiw  tfiyip  • 

I  XClvoi  yäg  igiüiuv  äiifi^iXätat  AaKtMfi<ir\  xk\  Giißait  hlxtiaäir  Hfäzuitiii, 

I  Vgl.  Paus.  5,6,  1:  t7,  4>   noXeäijiiaiof  ^ißn   oder   tvagiinias  ein   aF[   wieder- 

I  boltes  Epithel,  Soph.  Antig.  149.  81ä.     lolaos   zu  Wagen,  Atiiena  iliu  tu- 

I  ^tredieiid  aal  Vai«n,  BoiUez  clioii  L  9  p.  ^.    OH  neben  Herakles  verelirt  und   J 

I  als  sein  Beistand  [Ttagaatätris)  angerafen,  Plul.de  rrat.ain.  21.  I 

I  3)  Sowohl  die  Aerite  als  die  Komiker  beschifliglen  sich  mil  dieaeii  Alfec-   I 

I  lionen  des  lierakle».    Jene  hielten  sie  (Qr  eine  üpä  f  oso;  und  Epilepsie,  dleee   1 

I  lieben  Silen    und   seine  Salyru   durcli    ein   KIjstiet  HeUung   anbieten    u.  dgl.    ^ 

I  Von  Epicliarni   gub   es   einen  Herakles  TtatjtttpÖQOi.     Auch   lielt  auf  diesen  H. 

I  der  Komiker  Hyperidea  pro  Lycophr.  p.  35  ed.  iicbaeidew.  *ai  ittfia  ionl  är 

I  iftlr  'aqanX^s  ixürat  h  fialyäfitrtl  nstqdai  i'  MafyUiii   ö  Tiivtiai-  ijlütf-    | 

r  giötaroi,  '  wenn  hier  iiiehl  vielmehr  r,  A'iag  zv,  lo»en  isi.  ■ 
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sinrl.  So  falleu  alJt  Kiuder  seinen  Pfeilen'),  bei  Euripides  auch  seine 
Mutter,  ja  nach  eiuer  thebanischen  Sage  wäre  selbst  sein  Vater,  hier 
also  noch  am  Leben,  durch  ihn  gefallen,  wenn  nicht  Athena  zu  rechter 
Zeit  eingeschritten  wäre,  indem  sie  ihm  einen  Stein  an  die  Brust  wirft, 
worauf  der  Unsinnige  in  einen  tiefen  Schlaf  fällt  und  in  diesem  wieder 
zu  sich  kommt').  Nach  der  gewöhnlichen  üebtrUelerung  wendet  sich 
Herakles  darauf  nach  Delphi ,  wird  dort  von  der  Pythia  in  den  Dienst 
des  EurystUeus  geschickt  und  bei  dieser  Gelegenheit  zuerst  mit  dem 
Namen  'Hffaxkijg  begrflfst,  denn  es  werde  ihm  auch  diese  bittre,  tob  i84 
der  Hera  über  ihn  cerhangte  Schmach  der  Dienstharkeit  zum  unsterb- 
lichen Ruhme  gereichen'). 

Man  zeigte  in  Theben  die  Trümmer  des  Hauses,  wo  Aniphitryon 
mit  den  Seinigen  gewohnt  habe,  das  Gemach  der  Alkmene,  das  Denk- 
mal der  gemordeten  Kinder  mit  entsprechenden  Bildwerken.  Es  war 
einer  der  ältesten  heroischen  Dienste  des  Herakles,  der  im  Derakleion 
begangen  wurde,  das  mit  alteren  und  jtiQgeren  Bildern  des  Helden  und 
mit  verzierenden  Gruppen  aus  dem  Cyclus  seiner  Tliaten  geschmückt 
war^).     Dasselbe  lag  in  der  Nllhc  der  Heiliglbüroer  des  ismenischen 

1)  Vtbci  Zahl  nod  Namen  lauten  die  Berichte  wie  gewöhnlich  sehr  ver- 
si^ieden.  Pindarl.  3, 81  sprichl  von  acht  Kindern  der  Megara,  Pherekyde«  u. 
Apollodor,  bei  denen  H.  die  Kinder  ins  Feaer  wirft,  vnn  fünf  ei(;nen  und 
zweien  des  Iphikles.  Megara  begleilete  den  Herakles  nach  der  gewöhnlichen 
Sage  nach  Tiryns,  s,  ihre  Klage  b.  MoschoB  id.  4.  Um  die  Vermäliluag  mit 
der  Deianira  zu  motiviren  erzählte  man  dafs  Herakles  sie  seit  diesem  Morde 
gemieden  und  hernach  dem  lolaos  Termähll  habe.  »Ein  V.  B.,  welches  die 
Baserei  des  Herakles  darstellt,  s.  b.  H.  Elirzel  Ann.  d.  Inst.  1864, 324ff.  Miyöga 
und  zwei  'HgtaliWiri  in  der  Unterwelt,  auf  der  Vase  von  Altamura  inschrifl- 
lidi  bezeugt,  ü.  Koehler  ebd.  S.  2S9f. 

3)NachPaus.  9.  II,  1  nannte  man  diesen  Stein  in  Theben  den  U&as  aiatpQo- 
rtar^Q.  Auch  Euripides  erzählt  davon ,  obgleich  er  sonat  die  Handlung  durch 
Einmischung  de»  attisciicn  Theseus  aehr  veränrierl  hat. 

3)  Prob.  V.Ecl.T,  61  A  leides  Hercules  abAlcaeo  avo  s,  dni  ri;f  dhc^f  i.e. 
fortitudine.  Pindarua  initio  Aleiden  nominatum ,  postea  Hetculem  dictt  ab 
"ffßR .  —  quod  eius  inip^ÜB  opinionem  famamqtie  virtutia  sH  conseculns.  Tgl. 
Äpollöd.  2,4, 12,  Diod.  !,24;4,  tO,  Aelien  V.H.  2,  32,  Tietz. Lyk.  663 ,  wo  das 
Orakel  den  Namen  anders  deutet ;  'HgaxHr,i'  rft  at  'Polßo!  i7i<ärVfior  ^Jovo- 
fiüW,  ?e«  y"Q  i''r9giänoiat  ipiguiP  xUos  äip»itov  Fftif.    Vgl.  oben  S.  158,  t. 

4)  Paus.  9,11,2  vgl.  Schol.  Pind.  N.  4,32.  Im  Tempel  stand  ein  Bild  des 
H.  Rgö^oji-si-,  daher  Thrasybul  und  seine  Geehrten,  als  sie  von  Theben  znr 
Befiviuag  Athens  aufbrachen,  in  das  Ihebsniscbe  Rerakleion  zwei  Bilder  der 
Albena  und  des  Herakles  weiheten.  Wunder  vor  der  Schlacht  b.  Leuktra,  Cic. 
d.  Divin.  1,34,  "4,     Die  Gruppen  des  Giebels  waren  von  Praniteles. 
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L  Apollo   UD<1   (laiaa  Stiels  ein  Gyninasiiim  uiul  ein  Siüdium,   nu  die  I 

■  tbetianische  Jugend  nach  dorn  Vorbilde  des  grol'seu  Heros  der  liOrper-s  fl 

■  liehen  Cebungen  pQegte.     Man  nuunte  dieses  Gymnasium  nach  dem] 

■  lolaoa  und  feierte  '/fßdx^Eic  und  'Ioi.asia,  so  dal's  also  auch  im  Cullus  I 
[  und  in  den  Erinnerun^n  der  Jugend  die  Leiden  Freunde  aufs  engste  ' 
I  verbunden  blieben.   Am  Tage  vor  dem  Feste  wurde  der  treuen  Magd 

I  Galan  [bis  oder  Galin  thias  gedacbl,  des  personificirten  Ilauswiesels  (1, 

I  423),  von  dem  man  eine  seltsame  Geschicbte  erzählte.   Als  die  Stunde 

I  der  Alkmene  gekommen ,  habe  Hera  die  Güttinnen  der  Geburt  zu  ihr 

I  gesendet,  nicht  um  zu  helfen,  sondern  um  zu  hindern,  m  welchem 

I  Zwecke  sie  sich  mit  verschrankten  Hlinden  und  Beinen  vor  die  Wocheu- 

I  Stube  gesetzt  hütlen.   Da  habe  sie  Galantbis  aus-  und  einlaufend  be- 

I  merkt  und  durch  die  falsche  Bolschaft,  es  sei  ein  Knäblein  ans  Licht 

I  getreten,  ao  erschreckt  dal's  sie  aufsprangen  und  die  Hiinde  aufschlugen, 

I  worauf  die  Geburt  alsbald  vor  sich  ging,  Galantbis  aber  zur  Strafe 

I  in  jenes  Thier  verwandelt  wurde').   Der  Tag  der  Geburt  und  des  Festes 
k.'U5warder  vierte'),  weil  Herakles  „ein  Viereckiger"  war  in  der  ausge- 

I  zeicbnetsten  Bedeutung  des  Worts,  welches  die  Griechen  von  mann- 

1  lieber  Tilcbtigkeit  an  Leib  und  Seele  gebrauchten,  der  Monat  fiel  ver- 

I  mutblich  in  den  Sommer,  wie  der  des  Herakles  zu  Delphi'),     Viele 

i  Erinnerungen   der  Laudesgeschichte  und  der  Örtlichen  Sage  wiesen 

I  zurUck  auf  diesen   ihebaniscben  Helden,  welcher  nach  boeotiscber 

I  LI  Antonin.  Lib.  2!i  lodi  Nikander,  Oviil.  M.  !),2b4ir.,  AeliaiiN.A,  12.5U.  I 

I  A.  b.  Welckcr  kl.  Sehr.  3, 190  IT.    Plin.  28,  59  adsiilere  gravidis  digUis  pectinaÜmJ 

I  inter  se  inplexis  veDeficium  est  idque  compertum  tradunt  Alcmcoa  Herculeu'jJ 

I  parienle;   peius  si   circa   uoum   embovi;   genua,  item  paplites  alternls  gcoibuftl 

I  iiDponi.    Nach  Paus.  9,  II,  2   waren    es  tpaQfimilSn ,    weicht  die  NiederkaaftJ 

I  li[nder(en,  und  'faioQfi,  die  T.  des  Tiresias,  welche  sie  durch  di«  gewöhn- 1 

I  liehe  ilolvyi  bei  Geburten  hinterging.     Binsichtlich  der  Zeit  des  Opfers  der  1 

I  Galinthias  ist  zu  vergleichen  das  des  Koniüdas  bei  den  Theseen  in  Atheu,  Plut 

E  Thes.  i. 

I  2)  Saher  das  Sprichwort   iiiqu^i   yiyavns  von  tüchtigen  Menschen,   die 

I  sich  t&t  Andre  abmühten,  Zenob.  (i,  7  ,  Aposlol.  16, 34,  Uesych  lUQdii,  Schol. 

I  Plat.  p.  331.    Auch  die  Apotheose  des  Hcraklcü  wurde  aiif  den  vierten  verlegt. 

I  Vgl.  Simonides  b.  Ptot.  Protag.  339B   örd^'   vyaSiv  fitf  iiia»iiue  yiy(a»ai 

I  jfoiUnoc,  jitqetv  ic  xai  vöy  iizgäyiayor ,  ariv  ijiäyaB  tiivyftiyai: 
I  3}  Der  Delphische  Mt.  'H^did^iDr  entsprach    dem    attischen  Thargetion.  J 

1  Nach  PoU.  I,  30  hicts  H.  in  Theben  u.  Boeotien  N^Xmr,  weil  man  ihm  /iijla.l 

I  mgaltt,  die  in  derGestall  vonBÖcken  autgeputzt  wurden,  oprerte.     Acbniichesfl 

I  wird  von  dem  altischen  HeiahleBdiensie  im  Quartier  Mclite  enihll,  He«,  Jtii'tfl 
Wf,  Zenob.  5,22.  M 
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Wfise  vorzugsweise  als  scIiwergerUsU'ler  Krieger  uiul  als  Athlet  luit 
p ntsp reche ud er  körperlicher  Bildung  gedaclit  wurde  d.  h.  sehr  grofs 
und  sUmmig,  ein  gewalliges  GliedergebSude,  das  Vorbild  der  Palaestra 
und  der  Athleten  von  Proression,  wie  namentlich  auch  die  Künstler, 
vor  allcii  Lysippos  dieses  Ideal  ausgebildet  haben.  Wenn  Pindar  ihn 
gelegentlich  kurz  von  Gestalt  nennt'),  so  ist  das  eben  nur  im  Gegen- 
satze zu  dem  libyschen  Riesen  Antaeos  gesagt.  Immer  blieb  es  ein 
vorzuglicher  Ruhm  von  Theben,  dafs  Dionysos  und  Herakles  dort  ge- 
boren und  dort  zuerst  erkannt  wurden. 

lll.    Herakles  als  Dienstmann   des  Eurystheus   und   die 

zwOir   Arbeiten. 

Der  argwische  Herakies. 

Das  Dienstverhaltnirs  zum  Eurystheus,  welches  sehr  an  das  gleich- 
artige des  Perseus  zum  Polydektes ,  des  Bellerophon  zum  lykischea  li 
Könige,  des  Siegfried  zum  Kitnige  von  Burgund  erinnert,  ist  als 
Grundlage  der  Sagendichtung  vom  argivischen  Herakles  schon  in  der 
llias  sehr  weil  ausgebildet.  Es  ist  ein  ganz  unbilliges  Verhaltnirs 
(11.  19,  133,  Od.  11,  621),  denn  Eurystheus  ist  eben  so  schwach  als 
feige"),  ja  er  ist  in  bestandiger  Angst  vor  dem  gewaltigen  Helden,  den 
er  in  seinem  Dienst  hat,  wie  davon  die  späteren  Dichter  manchen  spafs- 
haften  Zug  zu  erzählen  wufäten,  dafs  Eurystheus  den  Herakles  nicht 
in  das  Thor  von  Myken  habe  hineinlassen  wollen  und  dafs  er  sieb, 
als  er  den  Löwen  oder  den  Eber  lebendig  brachte,  in  ein  Fafs  ver- 
krochen habe.  Vielleicht  hHngt  es  damit  auch  zusammen  dafs  Herakles 
in  Tiryns  wohnt,  Eurystheus  dagegen  in  Myken.  Selbst  das  beständige 
Hin-  und  Herlaufen  des  Herolds  Ropreus^),  durch  den  Eurystheus  nach 
der  llias  15,  638  dem  Herakles  seine  Auftrage  zukommen  liefs,  erklärt 
sich  am  natürlichsten  aus  dieser  conventioneilen  Trennung  der  sehr 
ungleichen  Vettern. 

Von  mehreren  im  Auftrage  des  lykisclien  Königs  verrichteten 
Kämpfen  (d^^ot)  wufste  auch  die  Sage  vom  Bellerophon.  In  der 
vom  argivischen  Herakles  waren  schon  zur  Zeit  der  Itlas  der  Kämpfe 

1)  1.4,53(3,71)  fieqtpär  ^pojiV,  iptixf"'  <f'  äxafinio;.  vgl. Paus.  5, 8,  3 
ti  di  xai  'HguxXd  i^  Oijßaiip  fiiyi&os  nagcaavro  ö  Avyiafus  iyäi  fiiv  ttix 
oiJn ,  XtyöfUfov  31  üno  SveiMvaimii  iatl, 

2)  Denn  er  ist  äXit^fit^m  Uesiod  sc.  Uerc.  !>1  d.  h.  i)JliiD/ii;vor,  «inSie- 
beomODatskind ,  El.  M.  ^Xttiiiivoi ,  Eustath.  11.  1173,39  vgl.  äXtx6*aq7toc  d.i. 
fniiniiiinyoi  Hee.  Eurystheue  tiTBnnaXos  b.  Apollon.   1,1317, 

3)  Kongivs  d.  j.  der  Bote  durch  Dick  and  Dünn. 
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SO  viele  geworJeu  dofs  man  zwei  Gruppen  zu  unterscheiden  anliug,  ' 
sukbe  die  im  Dienste  des  Euryslheus  und  solche  die  unahhüngig  von 
demselben  verrichtet  wurden ,  ein  Unterschied  der  sich  mit  der  Zeil 
immer  mehr  festslellle.  Die  Zahl  der  Kümpre  war  in  alterer  Zeit 
keineswegs  eine  geschlossene,  sondern  künstlerische  und  poetische 
Rücksichten  bestimmten  die  Auswalil  aus  beiden  Gruppen,  nie  iDaii 
z.  B.  am  Theseion  in  Athen  folgende  zehn  Kampfe  abgebildet  sieht: 
Löwe  Hydra  Hirsch  Stier  Rosse  Kerberos  Kyknos  Amazonen  Antaeos 
Hesperideu ,  von  denen  ßyknos,  die  Amazonen  und  Autaeos  nicht  zu 
den  äS'Xotg  im  engeren  Sinne  des  Wortes  gehörten 'j.  Doch  war 
bereits  am  Zeustempel  zu  Olympia  das  ganze  System  der  i^wolf  Kämpfe, 
so  wie  es  vermulblich  von  Pisander  festgestellt  war,  in  Bildern  ver- 
gegenwärtigt. Nach  solchen  Vorgängen  haben  die  Künstler  und  Dichter 
IT  der  spateren  Zeil,  da  das  Schematisiren  in  allen  mythologischen  Dingen 
immer  geläufiger  wurde,  die  Folge  der  von  Euryslheus  aufgegebenen 
Werke  in  der  Weise  fiiirt  wie  sie  fortan  besungen  und  abgebildet 
wurden,  obwohl  selbst  dann  noch  kleinere  Abweichungen  vorbehalten 
blieben  und  namentlich  hei  der  Folge  der  beiden  letzten  Kampfe,  der 
Hesperiden  und  des  Kerberos,  ollcnhar  zwei  verschiedene  Systeme  > 
beobachtet  wurden").  Eine  vorzügliche  Hülfe  zur  richtigen  Auffassung 
dieser  Kampfe  in  bildlicher  Hinsicht  gewähren  die  hier  wieder  ganz 
besonders  reichen  und  mann  ich  faltigen  Vasengcmälde ,  voi-zllglich  die 
alteren  Stils  ^).     Die  Bedeutung  dieser  Arbeiten  ist  im  Allgemeinen 

1)  So  bemerkte  Pausaiuiis  unter  den  allerthflmlichen  Btldwerketi  im  T«ln- 
pel   der  Alhena   Cli&lkiDckos  zu   Sparla   naXlä   /tir   tmr   ü^lay  'ilQtoAitiit, 
«oüß  Si  Kai  cüf  l9tXei^iis  xBToiQ^aiat,  3.  17,2  rnid  am  T.  des  Herakles  SED     ' 
Hieben  waren  beide  Klasaen  eben  su  wenig  geachiedeu. 

2)  Lysippos  hatte  die  ädlm  für  das  Herakifion  der  Stadt  Alyzia  in  Akar- 
lien  gearbeilet,  welctie  Bildwerke  sich  später  in  Rom  befanden,  Strabo  10, 
3.     Auraerdem    kenneu   wir   einen   in   Bildern  ausgeführten   I>ndekathlo«   zu 

Pergamon,  Anthol.  Plan.  4,91.  zu  (iaza.  Stark  6a/H  60).  Dszii  komimn  die 
besiimmten  GcwähnuBgen  bei  Tlieokr.  24,  62  u.  Apollen.  1,  1319  u.  die  Auf- 
zähtangen in  der  Aiithot.  v.  2  p.  651  S(|q.,  b.  ApoLlodor,  Diodor,  Hygin  T.  30,  auf 
der  alban.  Tafel  u.  s.  w.  Vgl.  Zoega  Baagiril.  l.  Cl— 63,  T.2,43— 88,  Cam- 
pana Op.  inPlsfil.  t.  20— 26,  die  Visenbilder  b.  Gerhard  A.  V.  2,  35  IT.  u.  die 
Nacbweisungen  b.  Stephani  ansr.  Herakl.  I99ff,  214,2.  Secha  KSmpre,  darun- 
ter die  Kenia  uro  niarhie  und  ein  Kampf  mit  der  Sphinx  an  der  Basis  einT 
Heraklesse.  Mon.  i.  Inst.  tS54  p.  92.  Krater  mit  den  Arbeilen  des  H.  a.  friech.  i 
Insclirift  ans  der  Gegend  von  Fraacati  Ann,  d.  1. 3t),  101.  *  Vgl,  auch  Kläfmaim  I 
Ann.d,Insl,18ö4,301ir„  Hall  ebd.  tSflS.  249  If.  ' 

3)  Vgl.   0.  Jahn  Eiiil.   z.  Miinchn.  Vasensanimlung  |i,  CLXV.     Weniger 
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eine  symboiisclie,  ibr  ürtLdier  Ursprung  aber  i^in  sehr  verschiedeaer, 
da  manche  ofTenkar  orientalischen  Ursprungs,  andere  dagegen  aus  der 
landschaftlichen  Naiur  in  Ai^os ,  Arkadien  und  Elis  hervorgegangen 
äind.  Der  zu  Grunde  liegende  Charakter  des  Herakles  ist  bei  den 
meisten  der  des  siegreichen  und  triumphirendeD  Helden  der  Sonne 
und  des  Lichtes.  Eine  gewisse  Steigerung  dieser  Aufgaben  ist  in- 
sofern gegeben  als  Herakles  durch  sie  immer  weiter  von  Myken  ent- 
fernt und  die  Aufgabe  selbst  eine  immer  gefährlichere  wird,  in  welcher 
Hinsicht  der  Kerberos  einen  würdigen  Schlufs  bildet.  Die  ZwOlfzaJil 
hatte  gewifs  in  alterer  Zeit  keine  andere  Bedeutung  als  die  der  zwölf 
Güller,  nlimlich  die  eiuer  numerisch  abgerundeten  Folge  und  Gbe- 
derung ,  ohne  dafs  deswegen  die  Stelle  der  einzelnen  Glieder  immer 
nuthwendig  dieselbe  blieb.  Erst  in  einer  dem  Geiste  des  höheren 
Alterthums  entfremdeten  Zeil  verband  man  daotit  gewisse  systematische  | 
Vorstellungen  vom  Laufe  der  Sonne  und  vom  Thierkreise.  1 

Die  Bewaffnung  des  Herakles  bei  diesen  und  Oberhaupt  bei  i^ 
seinen  Kämpfen  war  in  der  ältesten  Zeit  die  mit  Pfeil  und  Bogen,  | 
wodurch  man  von  selbst  an  Apoll  den  Ferntreffer  erinnert  wird-  So 
verwundet  Herakles  U.  ä,  395  11'.  Heia  und  Aldes  mit  seinem  Pf^l, 
vgl.  Od.  8,  224,  wo  Herakles  und  Eurytos  (ihre  Bogen  waren  später 
die  des  Philoktet  und  des  üdysseus)  die  berühmtesten  ScbüUen  der 
Vorzeit  genannt  werden ,  „die  es  wohl  selbst  mit  den  Unsterblichen 
aufnahmen",  und  die  grandiose  Schilderung  des  Heraklesbildes  in  der 
Unterwelt,  die,  wenn  aucli  an  ihrer  Stelle  eingeschoben  *),  doch  jeden- 
falls ein  Nachklang  alter  Tradition  und  Darstellung  ist,  des  furchtbaren 
Schulzen  und  Würgers,  wie  er  im  dichten  Gedränge  der  Sterbendeu 
eiuer  linstern  Wolke  gleich  einherschreitet,  mit  gespauntem  Bogen, 
den  Pfeil  auf  der  Sehne,  schrecklich  blickend  und  immer  zielend,  um 
seine  Brust  ein  Wehrgehenk  mit  Verzierungen  von  wilden  Thieren 
und  Kampfeccnen ,  ganz  wie  man  sie  noch  jetzt  auf  den  ältesten  Va- 
senbildern  und  etruskischem  Erzgeräth  sieht.  Auch  behaupteten  sich 
diese  Waffen  des  Herakles  immer  sowohl  in  der  bildenden  Kunst  als 
in  der  Poesie^),  obwohl  mit  der  Zeit  die  Keule  hinzutrat,  die  Pfeile 

IiüoJig  und  in  einem  sndcni  Sinne  aurgrefafKC  sind  die  Thoten  und  Abenfener 
des  H.  auf  den  Vaaen  des  jüD)(eren  Stils  und  auf  denen  Ton  apolischer  und 
lucanischer  Fabrik,  ib.  CGX,  CCXXIIl. 

I)  Od.  11, 601  ff.    Aufser  Nilioch  vgl.  Lauer  (Jn- Hom-Berl.  lS43p.  26— 44. 

3)  So  scheint  b,  Allien.  13,  6  liei  der  'O^'j^ix^  aielii  un  dieses  älteste 
Goslüm   gedadil   werden  zu  müssen ,   desgleii^hen  bei  drn  Bildwerken  des  Ky- 
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'       mit  dem  Gifte  Jor  lei'Jia eischen  Hydra  vrrgifiet  und  Bogen  uiid  KSuher 
gewitholich  nach  skythischen  Mustero  abgebildet  wurden,  daber  spätere  ] 
Mylhographen  und  Dichter  dem  Helden  einea  Skythen  ztmi  Lehrmeister  i 
iu  der  Kunst  des  Bogens  geben.   Die  vitUigere  kriegeriscbe  Ausalattung  1 
nach  Art  der  troischeu  Beiden   scheint  nicht  so  alt  wie  Pfeil  und  \ 
Bogen ,  sondern  erst  in  Folge  des  jüngeren  Epos  Toni  Ihebanisdiea  ■] 
und  tnichinischen  Herakles  nach  dem  Muster  des  ülteren  trojanischen  | 
erdiclitetzu  sein.   Wenigstens  ist  dieses  beslinimt  bei  dem  Hesiodischen  J 
m  Gedichte  vom  Schilde  des  Herakles  der  Fall'),  wo  auch  das  Rofs  Areion  | 
vor  dem  Kiiegswagen  des  Herakles  diesem  nicht  ursprünglich  eigen,  1 
sondern  aus  der  Thebais  und  von  Adrast  erborgt  ist.     Endlich  seit 
Pisauder  und  Stesicboros  wurde  das  Bild  des  Herakles  mit  LUwenhaul 
und  Keule  das   gewöhnliche,   veimuthlich  nach  orientalischen  Vor- 
Lilderu.     Beide  gaben  dem  Herakles  das  wildere  Ansehn  einer  noch 
[       flicht  civilisirten  Vorzeit,  wie  er  denn  vorzugsweise  für  den  Entwilderer 
I       ^It,  obwohl  daneben  auch  die  Klteren  WafTen  d.  h.  Bogen  und  Pfeil 
L      und  das  Schwerdl  heibehalteu   bliehen.     Das  Fell  des  l.üwen  ward 
I     für  unverwundbar  gehalten  und  damit  hängt  es  wohl  zusammen  dals 
I      auf  allen  alteren  Vasen,  hei  denen  dieser  Anzug  durchaus  der  vor- 
I      herrschende  ist,  das  Fell  von  dem  Helden  eng  anliegend  d.  h.  (iher  j 
I      einen  kurzen  Chiton  um  den  Leih  geschnürt  getragen  wird'),  dahia- 

■  pselöBknstens   nach  Plius.  5,  17.  4,   wo  das   ax^fiii  nichts  Anderes   als   den  H.    ' 
I  lofituic  bedeutet  vgl.  19,2.     Auch   da»  Schwerdt  führle  H,  aut  diesem  Kunst-    ' 
I  werke  IS,  1.     Vgl.  Preller  Arch.  Ztg.  1854  n.  72  S.  293.     *  S.  auvh  Hirael  Ann. 
I  d,IuB[.1864,326f. 

I  1)  Ueber  den  ScbJId  O.Müllcrkl.  Sehr.  2,61Sfr.     Die  Bemerkung   von  dem 

■  Panzer  vs.  125   Kcbeiitl  auf  den  Krieg  gegen  die  Minyer  xa  gehen,  vgl.  Apol- 

■  lad. 2,4, II.  Der  Preile  wird  vs.  130  als  einer  bekannten  RaiipUBche,  »hex 
I  beilüuGg  gedarlil.  lieber  das  Rot^  Areion  s,  1,484.  Auch  in  Spart«  kannte 
I  min  dua  Bild  des  Herakles  in  viilkr  Rüstung,  lärthaiicyo,- ,  Paus.  3,  Js,  3. 
I  Polycletus  fccit  Herculem,  qui  Rnmae,  iiagclera  arma  «umcntem,  Plin.34,E>6 
I  d.  h.  als  ä}"ii>ig,  ah  Aafübrer  im  Kriege. 

I  !)  Ganz   wie   Apollod.  2,  4,  10   es  beschreibt:  ^tiQioüafiiyos   löy  Xfortti 

I  t^v  filv    doQ&y    iifitpiiaaiii ,    iiji  ^nv^ari  rfj  Ijrg^aaie  KÖgvSl.     Vgl.  Athen. 

I  13,6  roüiDi'   Ott-,   (piialy,    si  vioi   ?ieii}Eai  xaxitt>ntiäZovoii>  Iv  l^aiaS  O]/^- 

■  i*ajt  ftevov  niQUiogtvöfiiniv ,  fülav  ^di^r  toi  Atofi^f  xat  lofo,  xai  lavla 
I  nX&ont  TfQiötov  Si^oixoQoy  ihy  'I/itgaiay.     LÖwenfell   u.  Keule  auf  phoeni- 
B  kischen  und  kiiikischen  Münzen  aus  der  Zeit  des  persischeu  Reichs  li.  R.  Ro-   i 
I  chette  a.  a.  0,  t.2, 1—5  vgl  Mnvers  Phönizier  2,  2,  214.    Eben  so  das  von  J 
I  den  Thaskrn  in  Olympia  gestiüete  Bild  des  Onat«!'  b.  Paus.  5.  24,  1  u.  viele  1 

■  Bronzen  etrnskischer  .ibkunft,  Braun  Gr.  G.  §  S53.     Auch  der  lyrische  und  ga-  ■ 
I  dilanische  Hrrskles  führle  die  Keule.  ■ 


gegen  diese  allerdings  sehr  unschöne  Bekleidung  in  der  jüngeren  Kunst 
iminer  freier  und  loser,  zuletzt  beinahe  zur  malerischen  Chlamys  wird. 
Die  Keule  war  der  Wurzelstock  eines  wilden  Oelbaums  wie  andere 
Keulen,  welche  man  in  den  Hunden  der  griechischen  Recken  und 
Riesen  nicht  selten  sieht.  Nach  Einigen  war  sie  künstlich  geschnitzt 
und  mit  Erz  beschlagen,  also  ein  Werk  des  Daedalos  oder  Hephaestos. 

Obwohl  man  sich  diesen  Helden  meist  mit  Kampf  und  Streit  be- 
schältigt  dachte,  so  fehlte  es  in  Sage  und  Dichtung  doch  auch  nicht 
an  friedlichen  und  gemUthlichen  Sceneu,  wenn  er  bei  seinen  Freunden 
einkehrt  oder  unter  den  Seinigen  lebt  oder  nach  vollendeter  Arheit 
ausruht  und  sich  durch  Bad  und  Mahlzeit  erquickt.  In  solchen  Scenen 
pltegt  er  auch  wohl  die  furchtbaren  Waffen  abzulegen  und  sich  mit 
einem  prächtigen  Peplos  zu  bekleiden,  den  ihm  der  Sage  nach  wieder 
seine  treue  Freundin  Athena,  die  grofse  Weberin  und  Spinneriu  zum 
Geschenk  gemacht  hatte.  Oder  er  überläfst  sich  mit  unbändiger  Lebens- 
kraft dem  Genüsse  der  Liebe  und  des  Weins,  zu  welchem  Zwecke 
ihm  Aphrodite  und  Dionysos  zur  Hand  sind,  wie  denn  ttberhaupt  alle 
Götter  bis  auf  die  einzige  Hera  gewetteifert  haben  sollen  dem  mit  Müh-  n 
sal  überbürdeten  Helden  seine  irdische  Laulbalm  zu  erteiditern ')• 
1.  L«ne.   2.  Hjdro. 

Diese  beiden  Abenteuer  waren  nach  altem  Herkommen,  jeden- 
falls seit  Pisander,  die  ersten,  weil  Herakles  durch  sie  erst  zu  der 
herkömmlichen  Ausstattung  gelangt,  durch  den  Kampf  mit  dem  Lünen 
zu  dem  unverwundbaren  Löwenfell,  durch  den  mit  der  Hydra  zu  den 
vergifteten  Pfeilen,  durch  welche  er  zuletzt  selbst  sein  Leben  verliert. 
Auch  hinsichtlich  ihrer  Urthchen  Beziehung  auf  die  argivische  Land- 
schaft, welche  es  zunächst  zu  säubern  galt'),  gebitren  diese  Thaten 
zusammen. 

Der  Nemeische  Löwe,  in  der  griechischen  Sage  immer  der 
Löwe  des  Herakles  schlechlhin,  obwohl  auch  in  Boeotien  und  auf 
Lesbos  von  seinem  Kampfe  mit  dem  Löwen  erzabll  wurde*),   nach 


1)  Diod.4,  H,  ApoUod.  2,4,  It,  Arislid.  I  p.  61.    Mit  dem  Peplos  ist  er  bei 

in  nii'Jit  kriegerischen  Gelegenheiten  bekleidet ,  s,  Gerhard  A.  V.  2,  1 16, 
lephaiii  ausr.  IIerahl.255, 1.  H,  tunicaliie  Pllri.  34,93. 

2|  Sonst  erstbeint  in  argiiisclien  Sagen  der  Apollinische  Apis  als  ein  «öl- 
cher  xaSngTijf,  1,231. 

3|  Des  kithaerani seilen  Löwen  (S.  ISO)  nannten  spätere  Dichter  dea  leu- 
messiBclien.    Vom  lesbischen  g.  Schol.  Tlieokr.  13,  0, 
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Ilesiod  tli.  327  rr.  ein  Erzeugnire  des  Typlioii  udiI  dci-Echidaa,  eiaj 
ZUgÜDg  der  Hera.     Diese  GOUin  setzt  das  Unthier  in  die  Scbluchleq  j 
Toii  Nemeu,  wo  es  nun  ia  dem  Tretosgebirge  und  am  Apcsas  haust,! 
welche  den  fruchtbaren,  dem  Zeus  geheiligten  Thalgrund  Ton  Nemea  1 
von  zwei  Seiten  einscbliefsen '),  ein  Schrecken  für  die  ganze  Umgegend.  .1 
Andre  Dichter  sagen  mit  bedeulsaroer  Anspielung  dafs  er  das  Heilig-  , 
thum  des  Zeus  verwllslet  habe'),  worunter  eigeutiich  der  Himmel  zu  1 
II  verstehen  ist.   Denn  es  leidet  wohl  keinen  Zweifel  dafs  die  sjmbolischQ  1 
Bedeutung  dieses  LOwen  die  der  Glutbhitze  war'),  so  dafs  Hera  in 
solchem  Zusammenhange  die  dem  milden  Zeus  der  gut«n  Jahreszeit 
widerstrebende  Himmelskönigin  ist,  die  im  Winter  Sturm  und  Regen, 
im  Sommer  die  schreckliche  Glutbhitze  sendet  (1,  134).   Herakles  aber 
ist  der  siegreiche  Sonnenheld  der  durch  alle  Schrecknisse  des  Jahres 
unbehindert  seine  Laufbahn  vollendet  und  den  Plan  für  sich  und  seinen 
Vater  reinigt,  ein  Sinnbild  des  triumphirendeu  Lichtes  im  physischen 
und  im  ethischen  Sinne,  daher  dieser  Kampf  namentlich  den  Ürienl 
in  vielen  und  verschiedenen  Bildern  beschäftigte').     Die  Geschichte 
des  Kampfes  erzählt  aufser  den  gewühnlichen  Quellen  in  der  Weise  i 
seines  Zeitalters  Theokrit  id.  25,  164  ff.   Eine  Hauptsache  ist  die  Un- 
verwundbarkeit  des  Löwen,  daher  ihn  Herakles  nicht  mit  den  gewöhn-  ' 
liehen  Waffen,   Pfeil  und  Bogen   tödtet,   sondern   in  seiner  Höhle, 
nachdem  er  den  einen  Eingang  derselben  verstopft  hatte,   mit  den  | 
Armen  erwürgt,  wie  dieser  Kampf  auch  auf  unzahligen  Bildwerken  1 


1)  Other  das  Tretosgebirge  fahrt  der  Weg-  von  Kleonae  nacli  NemoB, 
ilesBen  Nahe  man  in  alter  Zeil  die  Höhle  des  Löwen  zeigte,  Pniie.  2, 1ä,  1.2,  J 
und  noch  Jelzt  «eigt.  Fanyasie  naaute  den  Löwen  den  von  BemlilDa,  einem  I 
Dorfe  Jen«r  Geg'end ,  s.  Steph.  B.  v.  Bl/ißwa ,  Theokr.  1h,  202,  Andre  nennen  I 
ihn  nach  dem  weiter  enWernten  Kleonne.  Ueber  den  Apesas,  einen  alten  Sits  J 
riea  Zeiis,  der  im  Thale  als  Nemeiseher  verehrt  wurde,  s.  1,  tOO. 

3]  Eiirip.  Herc.  f.  Ü&S  n^üzev  fiiy  Jies  Slaet  ^Q^piogi  Ucioc,  Ms«h 
H«Todor,  KigidiuB  Fig.  u.  A.  lieüj  der  Mond  den  Löwen  auf  den  Wunsch  der 
Hera  auf  den  BergApesas  faUen,  Rist, Gr. fr. 2, 30sqq.,  vgl. Melneke  AniiL  Alex. 
SS,  wobei  derApeäSs  als  Heiligthum  des  Zeus,  der  Mond  als  die  linetere,  nächt- 
liche, Unheil  bringende  Macht  des  Himmels  xu  denken  ist, 

■3)  Es  möge  erwähnt  werden ,  dab  Bursisn  Geogr.  2, 3S  den  Nemeiaehen 
LOwen  für  ein  Symbol  des  in  ungeregeltem  Lau/e  das  enge  Thal  vrtwiirtendcn 
Giel^bBches  erklärt. 

4)  S.  R.  Rochette  a.  a.  0.  lOälT.  H.  auf  einem  schmlrnden  LÖwrn  auf 
M.  von  Nihaea,  Germe  n.  Tripolie,  auf  letzteren  itiil  doemBlitte  in  derHanil, 
Stephani  s.  a.  0.  120. 
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'aller  Arten  uiiii  Klasseu  gewolinlich  dargesicllt  wird').  Auch  das  Fell 
des  gelOdteten  Loweu  vermag  der  Held  nur  mll  der  Scharre  seioer 
eignen  Klauen  zu  zertrennen,  worauf  er  es  als  unverwundbare  Schiitz- 
webr  um  seine  Glieder,  den  Rachen  Über  sein  Ilaupl  tliut^).  So 
bedeulet  er  zugleich  den  in  stratilende  Gluth  gekleideten  Sonnengott 
und  den  lüwenmüthigen ,  über  alle  Feinde  des  wüsten  Widerstandes 
triumphirenden  Sieger,  wie  Zeus  und  Athena  iu  ihrer  Aegis  zugleich 
den  unwiderstehlicben  Sturm  des  blilzenden  und  donuerndeu  Wolken- 
himmels  und  den  Sieg  über  die  Titanen  und  Giganten  bcdeuteu.  Aleian-  i^^ 
drinisclie  und  römische  Dichter  fügen  noch  die  Episode  vom  Molorchos 
hinzu,  dessen  IVame  einen  Winzer  und  BaumzUcbter  bedeutet').  Er 
wird  als  ein  armer  Mann  der  Gegend  von  Nemea  geschildert,  bei  wel- 
chem Herakles  vor  und  nach  dem  Abenteuer  einkebit.  Molorchos  ist 
im  BegriQ'  seinen  einzigen  Bock  für  den  GasU'reund  zu  schlachten,  da 
ratb  ihm  dieser  das  Thier  bis  zu  seiner  Rückkehr  zu  sparen.  Divifsig 
Tage  solle  er  warten  und  dann  entweder  mit  ihm  dem  Zeus  Soter 
oder  ihm  als  einem  Verstorbenen  opfern.  Und  wirklich  waren  dreifsig 
Tage  vergangen  ehe  Herakles  wieder  einkehrte,  Molorchos  war  grade 
im  Begriffihm  die  letzte  Ehre  zu  erweisen*):  eine  Erzählung  in  welcher 
diese  Zeil  der  dreirsig  Tage  vermulhlich  auf  die  der  GluDihitze  deutet, 
To  Löwe  und  Hund  am  Himmel  dominiren  (1,  372). 

1)  Piad.  I.  5,  4"  apgijxToii  ipvür,  üJöntp  lo'A  ifigaii  fit  i-i'v  jugiaXa- 
fSlai  Srigos,  oy  näfjngiajBi'  ül^iiav  XTilvä  not'  iv  Ütfiiff.     Vgl,  Diod.  4,  II, 

Apoll.  2,3,1.  Stat.Th.  a,  370  anhelantem  dura  Tirynlhiue  an^pus  pectcns  nl- 
tritn  »a  frangit  in  oasa  leanem.  Vgl.  u.  A.  die  nach  sehr  schdncn  Vorbildern 
geschnillcnen  Münzstempol  zu  Tarerit  und  Heraklea,  die  statu  arischen  Werke 
h.  Claiac  pl.  783.791,  die  Terraiwtte  b.  Campaiia  t.  22,  die  V.  B.  b.  Gerhard 
A.V.L93.94,  die  Spk'gelbtldcr  b.  deine.  1.  132.  133,  die  Nach  Weisungen  b. 
Zoega  2,54—58,  A.  Michaelis  Ann. d.i.  1859, eo IT.,  »Boulei  Ann.  1802,  I9S 
B.  auch  Stephani  compt.  rend.  lS6t,t46,  Klügmana  Ann.  l8Tt,  23. 

2)  Eurip.  Herc.  r.362  nvpvev  it'  ä/i(pexaX-Btp9is  Sar^öv  x^ri'  inwaTiaa^ 
äiwif  ^tiaftati  »nfiös.  Vgl.  Bd.  I,  372  ii.  die  Löwen  des  gsditanischen  Hercu- 
les Macrob.S.  1,30, 12,  aneh  Porph,  d.  abslin,  4,  l(i  xal  »lovs  öl  oviia  n^aaii- 
yögtcaicy  Ti/r  ^{v  Agiefiw  Ivxaivai/,  lif  Ji  Bliov  aaSßoy,  Xiavia,  igä- 
JEPira,   ligraia,   tr,r  d'  'Exar^r  innov,    inügof,   Una 

3)  MiXoQj^Bc  von  filXia  und  öii'(t)!  d.  i.  hortUE,  ögjfniof,  ifviiör  atij[iie, 
sowohl  von  Weinbergen  als  von  andern  Pflanzungen,  Od.  T,  727,  Hesiod  sc. 
Here.  294.  Verniuthlicb  opferten  die  Pflanzer  nach  Ablauf  der  Hundstage  dem 
Zeus  Soter. 

4}  Kallimachns  hatte  davon  gedichtet,  wie  von  der  Einkehr  des  Theeeua 
bei  der  Hekale.  Vgl.  Apollod.  1.  c,  Virg.  Ge.  3, 19,  TibuU  4, 1, 12  ff. ,  Martial  4, 
64,30,  Slai.  Theb.  4,  IGO,  •Schneidet  Callim.  2, p.67. 119. 
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Die  Icriiaeisctie  Hydra  d.  Ii.  Waaaerschlange,  nach  HesitK 
tli.  313  IT.  gleichfalls  ein  Kiad  üüt  Echidna  und  des  Typboo,  das  E 
in  unversöhnlicher  Feindschaft  wider  Herakles  grofsgezogen,  welcher:! 
das  Scheusal  mit  scharfem  Schwerdte  tJIdtel,  unter  dem  Beistaude  i3e»'l 
lolaos  und  iter  Atheua ').   Vollstüudigei'  ist  die  Erzählung  bei  Apollodor,  I 
weicher  mil  den  Resten  alter  Dichtung  und  den  zum  Theil  sehr  alter-  I 
ihümlicheu  Bildwerken  llhereinätimnit^).     Ein  Ungeheuer  mit   neun  [ 
Köpfen,  von  denen  acht  sterblich,  einer  unsterblich  ist,  sein  Schlupf- 
winkel bei  einer  PlaUne  in  der  Nähe  des  Quells  der  Ämymone'),  auf  ' 
einem  Hügel  von  dem  es  auf  Raub  unter  den  Heerden  der  Ebne  aus- 
gehl.   Ihr  Gift  war  so  stark  dafs  es  die  Menschen  durch  blofseu  Anhauch 
todlete,  seihst  wenn  sie  schlief  und  Jemand  über  sie  hinwegschriti, 
i»3  mufste  dieser  an  den  Folgen  des  Anhauchs  sterben.     Herakles  liefs 
sich  durch  lolaos  zu  Wagen  bis  an  den  Fufs  des  Hügels  fahren ,  dann 
suchte  er  sie  auf  und  zwang  sie  durch  glühende  Pfeile  aus  ihrem 
Schlupfwinkel  herauszukommen.     Alsbald  packt  er  sie,  während  sie 
ihn  umringelt.     Aber  sobald  er  einen  Kopf  abhaut'),  schiefsen  zw^ 
neue  dafür  auf  und  zugleich  kommt  der  Hydra  ein  mächtig;  grofser 
Seekrehs   zu  Hülfe,   der   den  Helden  in  den  Fufs  beifst.     Herakies 
zertritt  diesen  und  ruft  nun  auch  seinerseits  den  lolaos  herbei,  welcher 
einen  Theil  der  benachbarten  Waldung   niederbrennt   und  mit  den 
Feuerbränden   die  abgebaueneu  Köpfe  ausbrennt.     Zuletzt  fallt  der 
unsterbliche  Kopf,  den  der  Sieger  an  einem  benachbarten  Orte  uuler 
einem  schweren  Felshlock  begrübt.     Mit  dem  Gifte  der  Hydra  trSnkt 
er  seine  Pfeile,  die  dadurch  absolut  tOdlUch  werden").     Euryslheus 


1)  Die  aur  V.  B.  such  bei  dem  K»mpfe  mit  dorn  Läwen  gcwöbulicli  zu- 
gegen isl. 

*2)  Sehr  alterthümltrhes  Vnsenbild  aus  Aegiria  b.  Weirker  A.  D,  3,  2^7  IT. 
tB,  ein  andres  aus  Argns  b.  Gerhard  D.  u.  F.  1^59  l.  115  ri.  125.  Aadrit  Vor- 
Btellitngen  b.  Gerhard  A,  V.  t.  95,  M.  1.  3,  M  u.  b.  Wckker  ii.  n.  0.;  vgl.  siieh  C. 
Kopitxer  Herakles  und  die  Hydra,  Breslau  ISBI.  — Audi  Älkaens  dichtete  von 
neun  Küpfen,  Simqnides  van  50.  Euriiiides  Herrl.f.  419  nennt  die  Hydra  sogar 
fivgtixQoi'ov  xiva  Al^ra;.  Auf  den  Bildwerken  schwankt  die  Zahl  zwisclieii 
drei  bis  zwGIf. 

31  Paus.  2.37,4,  ApoUod.  2. 5,  2.  Hyginf.  70. 

4)  Bei  Eurip.  lou  192  und  aur  verschiedenen  Vasenbildern  mit  der  Hsrpe. 
deren  sich  auch  lolaos  bedienl,  Von  dem  Seekrebs  er;!ähU  Eratoslb.  rat.  11 
nach  Panyasis. 

5)  Soph.Tr,714  rot-  j-op  ßnUyt'  Srgaxiov  oUn  *ni  »thy  Xtlgoira  nif- 
fi^tttyin  jriufTiiQ  ny  ^ly/i  tp9tfQfi  in  TiilyTa  xymiaXa. 
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will  den  Kampf  nicht  gelten  lassen,  weil  lolaos  geholfen  hahe.  Ohne 
Zweifel  bedeutet  die  Wasserschlange  mit  den  vielen  KOpfen,  deren 
Zahl  die  Dichtung  immer  höher  trieb,  den  feuchten  Grund  von  Lerna 
mit  den  vielen  Quellen ,  ihr  Gift  das  schädliche  Miasma ,  welches  sich 
bei  mangelnder  Cultur  aus  dem  stagnirenden  Gewässer  von  selbst 
entwickeln  mufste,  der  schon  auf  alterthümlichen  Vasenbildern  nicht 
fehlende  Seekrebs  einen  verwandten  Einflufs  des  benachbarten  See- 
strandes. Herakles  ist  in  dieser  Fabel  wesentlich  Alexikakos  und 
Urheber  der  Cultur*),  ein  Beweis  dafs  auch  der  argivische  Glaube 
den  Helden  in  der  doppelten  Bedeutung  des  Sonnenhelden  und  des 
Helfers  und  Heilands  im  weiteren  Sinne  des  Worts  kannte.  Seine 
feurigen  Pfeile  und  das  von  lolaos  entzündete  Feuer  erinnern  an 
das  Feuer,  mit  dem  man  in  Aegypten  in  der  Zeit  der  grOfsten  Hitze 
die  Luft  zu  reinigen  pflegte^). 

3.  Eben    4.  Hirschkuh.    5.  Yngeh 

Diese  Abenteuer  sind  landschaftliche  Naturdichtungen  der  arka-  * 
dischen  Wald-  und  Gebirgsgegend  und  zwar  von  sehr  eigenthümlicher  i94 
und  lebendiger  Auffassung,   besonders   das   erste.     Charakteristisch 
ist  es  auch  dafs  Herakles  in   diesen  arkadischen  Sagen  vorzüglich 
als  Jäger  auftritt. 

Der  erymanthische  Eber  und  die  Kentauromachie 
auf  der  Pholoe,  denn  diese  beiden  Kämpfe  gehören  noth wendig 
zusammen,  sowohl  aus  örtlichen  Rücksichten  als  wegen  des  Zusammen- 
hanges der  Erzählung.  Erymanthos  hiefs  sowohl  das  hohe  Wald- 
gebirge an  der  nördlichen  Grenze  von  Arkadien  als  ein  Flufs,  welcher 

« 

auf  dem  von  Schnee  strahlenden ,  dem  grofsen  Fan  geheiUgten  Gipfel 
dieses  Gebirges  ^df.i7teict  entspringt^)   und   sich  darauf  durch  das 


1)  Serv.  V.  A.  6, 287  constat  hydram  locum  fuisse  evomentem  aquas  vaslan  • 
tes  vicinam  civitatem,  in  quo  uno  meatu  clauso  muUi  erumpebant.  Quod  Her- 
cules videns  loca  ipsa  exussit  et  sie  aquae  clausit  meatus.  Vgl.  Gurtius 
Peloponn.  2,368. 

2)  Said.  V.  'lax^y,  nach  Aelian. 

3)  Pau<).  8,  24,  2,  Stat.  Theb.  4,  290  candens  iugis  Lampia  nivosis.  Das 
ganze  Gebirge  dieser  Gegend  liegt  so,  dafs  man  EHs  und  die  ionischen  Inseln 
und  das  dortige  Meer  fibersieht,  daher  auch  mit  Elis  und  von  dort  übers  Meer 
viel  Verkehr  bestand.  So  erklärt  sich  der  Dienst  der  erycinischen  Venus  in 
Psophis  und  die  Sage  b.  Paus.  l.  c.  dafs  die  Heroine  dieser  jStadt  eine  Tochter 
des  Eryx  gewesen  sei,  welche  vom  Herakles  zwei  Knaben  geboren  habe, 
'E^iifQfoy  u.  Jlqofjiaxog, 

Preller,  griech.  Mythologie  II.   3.  Aufl.  13 
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enge,  aber  fruchtbare  Thal  von  Psophis  eine  Bahn  nach  Süden  in 
das  arkadische  Centralbecken  des  Alpheios  gräbt.  Im  Winter  und  im 
Frühjahre  sind  diese  BergstrOme  eben  so  wild  und  stürmisch  als  sie 
im  heifsen  Sommer  zahm  und  matt  sind,  daher  ohne  Zweifel  der 
erymanthische  Eber  jener  Bergstrom  selbst  ist,  der  wie  eine  wilde 
Bestie  des  Waldes  aus  dem  Gebirge  hervorbricht  und  die  Felder  von 
Psophis  verwüstet  ^),  bis  Herakles  ihn  ganz  im  Geschmacke  des  sehon 
in  der  Odyssee  6,  103  erwähnten  erymanthischen  Jagdreviers  mit  wil- 
dem Halali  bis  hinauf  in  das  Schneelager  der  Lampeia  d.  h.  bis  zu 
den  Quellen  des  Erymanthos  hetzt ,  wo  er  das  ermattete  Thier  end- 
lich mit  der  Schlinge  fängt.  Die  Aufgabe  des  Eurystheus  war  das 
wilde  Thier  lebendig  nach  Myken  zu  bringen ,  daher  der  Held  seinen 
Eber  aufpackt  und  auf  seinen  Schultern  bis  auf  den  Hof  des  Königs 
trägt.  Der  erschrickt  dermafsen  darüber,  dafs  er  sich  in  ein  ehernes 
Fafs  verkriecht,  wie  dieses  viele  alterthümliche  Vasenbilder  und  andere 
Kunstdenkmäler  auf  naive  Weise  veranschaulichen.  Auf  dem  Wege  zu 
dieser  Jagd  geht  Herakles  über  die  Pholoe ,  das  hohe  und  rauhe ,  in 
alter  Zeit  mit  Wald  bedeckte  Grenzgebirge  gegen  Elis*).  Hungrig  und 
195  durstig  kehrt  er  bei  dem  Kentauren  Pholos  ein,  dem  Sohne  eines  Silens 
und  einer  Waldnymphe  Melia  (Esche),  der  ganz  nach  dem  Muster  des 
Chiron  auf  dem  thessalischen  Pelion  gedichtet  ist.  Als  Pholos  dem 
Helden  zu  essen  giebt,  fordert  dieser  auch  zu  trinken.  Auch  ist,  wie 
es  sich  unter  Kentauren  von  selbst  versteht ,  ein  trefflicher  Wein  in 
der  Nähe ,  in  einem  grofsen  Fafs ,  das  ein  Gemeingut  aller  Kentauren 
ist,  ein  Wein  den  Dionysos  selbst  ihnen  geschenkt  hat^j,  also 
so  gut  wie  der  welchen  Maron  dem  Odysseus  und  dieser  dem  Kyklo- 


1)  Curtius  Peloponn.  1,386  fr.  u.  ober  die  Pholoe  2, 44.  Auch  bei  Sophokl. 
Tr.  1095  werden  der  erymanthische  Eber  u.  die  Kentauromachie  der  Pholoe  als 
zusammenhängende  Dichtungen  behandelt  Ein  Bergstrohi  Svg  am  Olymp ,  der 
den  alten  Ort  Libethra  zerstört,  1, 44S,  3. 

2)  ^oXotj  vennuthlich  (ütBoXoij  von  ^oAor  Kuppel,  wiet)^^tv  für'Dqp^tv. 
Auch  in  Thessalien  gab  es  ein  Gebirge  des  Namens  und  auch  dort  erzählte  man 
von  Kentauren^  Lucan  3, 198;  7, 449. 827. 

3)  Zum  Lohne  dafür  dafs  Pholos  beim  Streite  des  Dionysos  und  Hephaestos 
um  die  Insel  Naxos  dieselbe  jenem  zugesprochen  hatte,  Schol.  Theokr.  7,  149. 
Die  Naxischen  Sagen  von  Dionysos  und  Hephaestos  hatte  Stesichoros  berührt, 
Schol.  II.  23,  92,  derselbe  welcher  von  Herakles  und  Pholos  gedichtet  hatte 
(fir.  7) :  oxvnfpHoy  dk  Xaßwy  dinnts  tfAfxtiQov  tas  TQÜiayvyoy  nUy  knut^ofAiyos,  xo 
^tt  Ol  TittQi^tjxe  fPoXos  niQacas,  Vgl.  luvenal  12,44  urnae  cratera  capacem  et 
dignum  sitiente  Pholo. 
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pen  giebt.  Dionysos  liaL  befohlen  das  Fafs  solle  erst  dauii  aiigi;- 
stocben  wertleu,  v/enn  sein  guter  Freund  Herakles  komme,  daher 
Pholos  es  jelzi  für  seinen  Gast  anbricht.  Beide  zecben  outi  aus  gewal- 
tigen Humpen,  da  dringt  dt;r  starke  Dutt  zu  den  Naseii  der  übiigeii^ 
Rentauren,  die  wie  die  Homerischen  Kyklopen  zerstreut  im  Gebirg« 
wohnen  und  jelit  wie  rasend  herbdeilen  und  in  die  Huhle  des  Pholos 
dringen.  Mit  Felsblöcken  und  Fichlenstammeo ,  Fackeln  und  Beile» 
bewaffnet  gellen  sie  dem  zechendeu  Helden  zu  Leibe ,  der  aber  ti'eibt 
die  Eingedrungenen  mit  Feuerbranden  zurück  und  vertilgt  daraul'  liw 
Uebrigen  im  Walde  mit  seinen  Pfeilen ,  jedoch  erst  nach  grofser  ISoIh 
und  Anstrengung.  Denn  ihre  Mutter  die  Wolke  kommt  den  Kentauren 
mit  gewaltigen  HegengUssen  zu  Hülfe,  so  dai's  sich  Herakles  kaum  auf 
den  Beinen  behaupten  kann,  während  die  Kentauieu  mit  ihren  vier 
Beinen  in  diesem  Wasserschwall  wie  zu  Hause  sind.  Endlich  über- 
windet er  sie  doch,  so  dals  die  Besten  bleiben  und  die  Uebrigen  sich 
zerstreuen,  die  meisten  nach  Malea,  wo  auch  von  Silenen  und  Ken- 
lauren uud  vom  Pan  erzühlt  wurde').  Der  arme  Pholos  kommt  auch  lu 
um ,  grade  wie  Chiron.  Er  zieht  aus  einem  der  GelaHenen  den  Pfeil 
und  wundert  sich  wie  ein  so  kleines  Ding  so  riesige  Leiber  zu  titdten 
vermöge.  Da  gleitet  der  Pfeil  aus  seiner  Hand ,  verwundet  seineu  Fufs 
und  gleich  ist  er  todl.  Herakles  begräbt  ihn  am  Abhänge  des  Gebirges, 
das  von  ihm  seinen  Namen  bekommt.  Bei  der  ganzen  Dichtung  liegen 
gewjfs  Elemente  der  einheimischen  Naturdichlung  zu  Grunde,  in  wel- 
cher die  Kentauren  wie  die  ihessahscheu  galoppirende  Waldmänser 
und  Dämonen  der  Bergiluth  oder  des  im  Waldgebirge  brütenden  Ge- 
wölks sind.  Die  dichterische  AusfUhruDg  aber  verrüth  eine  Meister- 
hand, vielleicht  die  des  Stesichoros'J.  Die  grofse  Popularität  dieser 
'abel  bezeugen  viele  Vasenbilder. 

.  Bd.  1,  606, 3  u.  614.  Selbst  den  Chiron  \kü  man  vor  den  Lapitlieii  iiacli 
Males  Mehlen  und  bei  dieser  Jagd  des  Herakles  umkomnien.  Andre  K^ntaurea 
Qiehen  in  die  Berge  von  Achsja  oder  nach  Aelolien  oder  nai'h  Eleusis,  wo 
Poseidon  sie  in  einem  Beigt  versteckt,  Apoitod.  2,  S,  4,  wenn  dafär  nleht  mit 
yne  die  Sireneninsel  Leukosia  zu  setzet)  ist,  Lykophr.  6T(J  Tz.,  Ploleui.  Heph. 
.162,22  Wesletm.  Vgl.  Hom,  Kn^ivar  17  iJft^o  de  xh«  Xii^ior  nyici»  noiias 
'~    tttii^avf,  a'i  9'  'Hgtat^vof  Z^'S"^  ipvyoy  t't  t'  änöXofio. 

2)  Aus  Pisander  hat  sich  da«  Sprichwort  erhsllcn  voüc  ov  nuga  Ktv- 
TavQotot,  von  Stealchoros  s.  Athen.  II,  99.  100,  Panyasis  war  hier  sehr  aue- 
rühilieh.  Auch  von  Kpichaim  gab  es  einen 'tfpoxAQC-Tictpä'I'a^.  Die  vollslandigaie 
Erziblung  b.  ApollDtl.1.  e.n.Diod.4, 12,  Vaaenbilder  b.  Gerhard  A.  V.l.  I IV,  120 
T.  2,  I25n:,   »Arth.  Zig.  1865,  ^1  ff.     Auch  am  Amyklaeischen   Thron    war   ^ 
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Von  der  Hirschkuh  erzählten  die  Theseis,  Pisander  und  Phe- 
rekydes;  für  uns  sind  aufser  ApoUodor  gelegentliche  Erwähnungen  bei 
Pindar  und  Euripides  wichtig*).  Es  war  ein  der  Artemis  heihges 
Thier,  welches  die  Plejade  Taygete  (1,  383)  der  arkadischen  Himmels- 
göttin geweiht  hatte.  Ein  Wunderthier  mit  goldnen  Hörnern  und 
ehernen  Läufen*),  welches  bald  die  kerynitische  heifst,  nach  dem 
Gebirge  und  Jagdrevier  Keryneia  an  der  Grenze  von  Arkadien  und 
Achaja'),  bald  nach  dem  berühmten  Artemision  bei  Oenoe  auf  der 
Grenze  von  Argos  und  Mantinea  (S.  57  f.)  benannt  wurde.  Die  Auf- 
gabe ist  wieder  das  flinke  Thier  lebendig  zu  fangen ,  daher  Herakles 
es  im  Laufe  verfolgt.  Er  verfolgte  es  nach  Apollodor  ein  Jahr  lang, 
nach  Euripides  über  viele  Berge  und  Schluchten,  Wiesen  und  Thäler, 
nach  Pindar  bis  in  die  hyperboreischen  Gegenden  des  Istros,  worauf 
das  ermüdete  Thier  dahin  zurückkehrt  wo  diese  grofse  Jagd  begonnen 
197  hatte ,  in  das  arkadische  Waldgebirge ,  wo  es  zu  dem  Ueiligthume 
der  Artemis  seine  Zuflucht  nimmt,  aber  endlich  von  Herakles  am 
Flusse  Ladon  ereilt  wird  ^).  Schon  war  er  im  Begriff  das  heilige  Thier 
zu  tödten,  da 'traten  Apollo  und  Artemis  ihm  entgegen,  so  dafs  er 
es  verschonte  und  lebendig  zum  Eurystheus  brachte ,  ein  Zusammen- 
treffen der  göttlichen  Geschwister  und  des  Helden ,  auf  welches  auch 
verschiedene  Kunstwerke  deuten,  die  durch  ihre  Auffassung  dieses 
Vorfalls  sehr  an  den  Kampf  um  den  Dreifufs  erinnern^).  Ohne  Zweifel 
ist  diese  wunderbare  Hirschkuh  mit  den  goldnen  Hörnern,  die  ein 
Jahr  lang  und  bis  zu  den  Hyperboreern  herumläuft,  bis  sie  endlich 

naga  *P6X(^  rijy  KeyravQiay  f*dxi  abgebildet.  Paus.  3,  18,  7.    Nach  Statius 
Theb.  10,  228  fr.  wurden  viele  Piferde  auf  den  Weiden  der  Pholoe  gezogen. 

1)  Pind.  01.3,26  Schol,  Eurip.  Hercf.  375  u.b.  Aelian  N.  A.  7, 39.  Kallim. 
Dian.  109  u.A. 

2)  Eherne  Läufe  sind  unennädliche.  Gegen  die  Hörner  der  Hirschkuh 
protestirten  die  Natorkundigen  und  die  Grammatiker.  Vgl.  Boeckh  expl. 
Pind.  139. 

3)  In  der  Gegend  von  Kalavryta  und  dem  Kloster  Megaspilaeon,  auch 
dieses  ein  berühmter  Jagdbezirk.  Ein  Berg  bei  Kalavryta  heifst  noch  jetzt 
Kynegu,  der  Jägerberg. 

4)  Virg.  A.  6, 801  nee  vero  Aleides  tantum  telluris  obivit,  fixerit  aeripedem 
cervam  licet  aut  Er3rmanthi  pacarit  nemora  et  Lemam  tremefecerit  arcu. 

5)  Herakles  im  Begriff  das  Thier  mit  der  Keule  lu  erschlagen,  Apollo 
gegen  ihn  den  Bogen  spannend,  auf  einem  Helm  aus  Vulci,  Nouv.  Ann.  de 
rinst  1,  3.  Apollo  u.  Artemis  gegen  Herakles  u.  Athena  auf  einem  Vasen- 
bilde b.  Gerhard  A.  V.  t  101.  Vgl.  Apollod.  2,  5,  3  u.  0.  Jahn  Archäol. 
Beitr.  224. 
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zu  dem  Ausgaiigspmiklc  zurückkehrl ,  der  Mond  am  arkadischen 
Himmel,  als  ob  er  von  dem  Sonnenlielden  gejagt  wurde.  Zur  Be- 
stätigung diene  d.is  einTachere  Märchen  von  der  Jagerin  Arge  d,  h. 
der  Weirsscliimmcrnden,  weJclte  einen  Hirsch  verfolgend  ausrief:  Und 
solltest  du  auch  so  schnell  und  leicht  laufen  wie  Helios,  ich  werde 
dich  doch  ereilen ,  worauf  der  darllber  crzflrnte  Sonnengott  sie  in 
eine  Hirschkuh  verwandelt'). 

Die  stymphalischen  Vügel  scheinen  dagegen  Sturm  und 
Ungewilter,  die  Merkmale  des  Winters  zu  bedeuten').  Das  Thal  von 
Slymphalos  ist  eine  Grube  zwischen  hohen  Bergen  und  ohne  sicheren 
Wasserahzug,  so  dafs  sich  bei  plötzlichen  Ergüssen  des  Regens  von 
selbst  Ueberschweramungen  bilden,  ßie  Fabel  macht  daraus  wie  ge- 
wöhnlich einen  mythischen  Vorgang,  durch  dessen  Erzählung  sie 
zugleich  die  Art  solcher  stürmischen  Wolkenbrllche  schildert^).  Eine 
Unzahl  von  wilden  Vcgcln  hatte  sich  in  der  Vorzeit  in  diese  Waldung 
geworfen,  menschenl'ressendc  Vogel  mit  eisernen  Schwingen,  mit 
Federn  die  so  spitzig  und  scharf  wie  Pfeile  waren,  ein  Dichter  nannte 
sie  Schwimmvögel  (Trf.ioldeg).  Im  Heiliglhnm  der  Artemis  sah  man 
Bilder  von  ihnen,  einige  davon  nach  Art  der  Harpyien  d.  h.  der» 
personificirten  Sturmvögel.  Herakles  jagt  sie  durch  den  knatternden 
Lärm  einer  ehernen  Ilandklapper  aus  dem  undurchdringlichen  Walde 
auf,  worauf  er  sie  theils  todtet  tbeils  verscheucht.  Die  Argonauten- 
eage  erzahlte  dafs  sie  sich  nach  einer  Insel  des  Ares  im  unwirth- 
lichen  Pontos  gezogen  bülten,  wo  jene  kühnen  ScbifTer  von  ihrem 
herabfallenden  pfcilscharfen  Gefieder  zu  leiden  haben,  bis  sie  sie 
auch  hier  durch  Geschrei  und  Waffenlärm  verscheuchen,  worauf  diese 
Vögel   „wie  ein  heftiges  Schi ofsen weller"  iihers  Meer  dahinziehn'). 


•1)  Hyfiof.  205. 

*2)  Anders  erklärt  A.  Mommsen  zur  Kunde  d.  gri«h.  Klimas,  Progr.Srliles- 
wifT  1870,8.16. 

31  Paus.  8,  22,  A,  äei  eicli  auf  Pisarder  bezieht,  Apollon.  2,  t05  Sflhol,,  wo 
■Plierekj'dM  u.  Hellanikos  cilirt  werden,  vgl.  Äpolloilor,  Diodor,  Slal.  Silv.  i, 
ß,  100  quantusque  nivalem  Stymphalon  qiwntns»pie  iugis  Erymanltion  af|iiosis 
■temiepis  n.  A.  Auf  den  Bildwerken  sind  es  kranirliartige  oder  reilierarlige 
Tögel,  s.  fierhard  A.  V.  l,  106  ii.  324. 

4}  Plin.  6,  32  insula  in  Ponto  —  contra  Pliarnaccam  Cliakeritis ,  quam 
firaeri  Ariam  dixenint Marlique  eaeram  et  in  ea  volarres  cum  advenis  piifnas«e 
^innsnmi  icla.  Serv.  V.  A.  8,  SOOSIjmplialidef)  eves.  rguae  slomnae  Martis  tithsf 
dicuntur,  qoae  hne  pericnlnm  rrfinnibus  irrn^liant  qnod,  cnm  esxent  piiiriinac 
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Und  wirklich  können  sie  nicht  wohl  etwas  Anderes  bedeuten  als  ein 
heftiges,  durch  dichten  Hagel  von  Schlofsen  sich  entladendes  Un- 
gewitter,  da  auch  der  herabfallende  Schnee  oft  genug  und  in  den 
Märchen  und  Sagen  versdiiedener  Völker  mit  Gefieder  Terghchen 
wird*).  Herakles,  der  hier  wieder  die  höchste  Macht  des  lichten 
Himmels  bedeutet,  mochte  in  dem  Thale  von  Stymphalos  um  so  eher 
als  Befreier  von  solcher  Noth  genannt  werden,  da  er  in  dieser  Gegend, 
namentlich  in  dem  benachbarten  Pheneos,  ohnehin  sehr  heimisch  war 
und  als  deren  Held  und  Wohlthäter  in  manchen  Sagen  gefeiert  wurde. 
So  nannte  man  ihn  auch  den  Urheber  jener  unterirdischen  Abzüge, 
die  diesen  tiefen  Thalkesseln  anstatt  eines  regelmäfsigen  Abflusses 
der  leicht  stagnirenden  Gewässer  dienen  mufsten.  Die  eherne  Hand- 
klapper, mit  welcher  Herakles,  und  der  Lärm  der  Waffen,  durch  den 
die  Argonauten  diese  Vögel  verscheuchen,  werden  nach  Art  desKureten- 
mlärms^)  und  ähnlicher  Erzählungen  bei  den  Alten  zu  erklären  sein, 
oder  wie  man  bei  uns  ehemals  dem  Geläute  der  Glocken  einen  gleichen 
Einflufs  auf  Wetter  und  Gewitter  und  alle  böse  Geister  der  Luft 
zuschrieb. 

6.  AugeiasstalL    7.  Kretlselier  Stier« 

Beide  Fabeln  gehören  insofern  zusammen  als  der  König  Angelas 
in  Elis  dem  Könige  Minos  von  Kreta  wenigstens  nahe  verwandt  ist, 
der  kretische  Stier  aber  vollends  unmittelbar  zu  diesem  zurückfuhrt. 

Augeias  der  reiche  Epeierfürst  zu  Elis  und  seine  Tochter 
Agamede,  die  aller  Zauberkräuter  auf  der  weiten  Erde  kundig  ist, 
wird  schon  in  der  Uias  11,  701.  739  erwähnt.     Sein  Sitz  ist  Ephyra, 

volantes,  tantum  plumarum  stercommqiie  de  se  emittebaot  ut  hoinines  et  ani- 
malia  necarent,  agros  et  semina  omnia  cooperirent. 

1)  Die  regio  nregofpogof  im  hohen  Norden,  wo  es  immer  schneit  und 
wo  man  vor  lauter  Federn,  vnb  nrigcSv  xi/vfAit/toy,  weder  sehen  noch  fort- 
kommen kann,  nwegdSy  yag  xai  tiir  yijr  xtd  jw  ^iga  tlvai  nUov  xal  ravxa 
ilvai  rä  anoxXriioyTa  i^y  o\piv,  wie  Herodot  4,  7  den  Skythen  nacherzählt 
und  dazu  31  selbst  die  richtige  Erklärung  giebt,  vgl.  Plin.4,88  undAesch.  Pr. 
993  UvxonriQifi  vupa^i.  Find.  fr.  84,  8  ritpit^v  a^iros  vniqtpaxoy,  Psalm 
18,  12—14  Er  setzte  sich  Finsternifs  zur  Halle,  dafs  sie  ihn  umgab  als  ein 
Gezelt,  wäfsrige  Nacht,  Wolken  auf  Wolken.  Vom  Glanz  vor  ihm  trennete 
sich  sein  Gewölk  mit  Hagel  und  feurigen  Kohlen  u.  s.  w.  Frau  Holle  schüttelt 
ihr  Bett  wenn  es  schneit,  Grimm  D.  M,  246.  „Im  Winter  wann  die  weifsen 
Mucken  fliegen,'*  Handwerkslied  a.d.  16.  Jahrh. 

2)  Hygin  f.  20  wo  die  Argonaulen  ex  Phinei  monitu  clypeos  et  hastas  si^- 
Riunt  exque  more  Guretum  sonitu  eas  fugant. 
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welcher  Name  sich  auch  in  KoriDth  uiiil  Thesprotien  wieilerhult,  iu 
Koriulb  and  Elis  im  Zusammeu hange  der  Verehrung  der  liimuillsctien 
Machte,  jiiyiag,  Avytlag  ist  selbst  der  Strahlende');  maa  erzählte 
dafs  Strahlen  von  seinem  Auge  ausgingen,  eine  Eigenthümlicbkeit 
aller  Kinder  der  Sonne.  Er  wird  ausdrtlckhch  ein  Sohn  des  Helios 
^nannt  und  seine  Tochter  Agamede  ist  deutlich  eine  HondgöLlin 
wie  Kirke  und  Medea  und  Megamede,  die  Gemahlin  des  Thespios 
(S.  180).  Ein  stehender  Zug  der  Sage  vom  Augeias  ist  sein  fahel- 
halt er  Reich llium  an  lleerden'),  daher  er  zum  Bilde  des  Reichtliums 
überhaupt  und  sein  Scliatzhaus  ehen  so  berühmt  nie  das  des  Minyas 
geworden  war.  Von  seinen  Heerden  erzählt  mit  ländlicher  Anschau- 
lichkeit Theokrit  id.  25.  Es  sind  Lämmei'  und  Rinder,  zahllos  wie 
die  Wolken  am  Himmel,  darunter  zwillf  dem  Hehos  geweihte  Stiere, 
die  so  weifs  wie  schimmernde  Schwäne  sind,  einer  heirst  Phaethon, 
der  wie  ein  Stern  funkell.  Das  Gehöfte  lag  am  Flusse  Menios,  die 
Aufgabe  des  Herakles  war  die  unendlichen  Stallungen  an  einem  Tage 
und  ganz  allein  auszumisten.  Er  erreicht  es  dadurch  dafs  er  eine 
Oeffunng  in  den  Grundmauern  macht  und  darauf  jenen  Fiufs  so 
abgrabt  dafs  er  hin  durch  strömt^).  Es  wird  noch  erzählt  dafs  Augeias  in 
ihm  vorher  den  zehnten  Tlieil  seiner  Heerden  versprochen,  sich  aber 
hernach  weil  er  sein  Werk  doch  nur  als  Dienstmann  des  Eurystheus 
gethan  dessen  geweigert  habe,  wodurch  zugleich  die  Auswanderung 
des  Phyleus  nach  Dulichion')  und  der  spätere  Krieg  des  Herakles  gegen 
Elis  motivirl  wird.  Jene  Heerden  des  Augeias  mögen  ursprOuglich  wie 
die  des  Minos  anf  Kreta  die  himmlischen  Heerschaareu  der  Gestirne, 
ihr  Mist  den  Unrath  des  Winters  bedeutet  haben,  dessen  GewOlk  und 
Nebel  das  schone  Gehöft  des  Himmels  ganz  bedeckt  und  entstellt. 
Herakles  schafft  eine  Oeffnung  dadurch  dafs  er  eine  Rinne  maclil  und 
mit  eiuer  reifsenden  Strömung  hindurchföhrt,  vgl,  Hiob  38,  25  Wer  hat 

1)  Vg),  r,i.{iiv   aüyii  z.  B.  Aeach.  Pers.  504   tpUyiov  j-äg  aiyaic  lafjngis 
V  nvÄos  fiiaar  tiöqov  di^xe,  Suppl.  213  xidoiJ^d'  avyÖ!  ^Hi'ou  öiunipfow. 

ibol.  Apollon.  1, 172  vom  Aageiag:  IJäxavi'  di  ämlfif  änaläfiTinv  oütaE  itöy 

2)  Paus.  5,  1,  7  Toviifi  ßoi's  Tiü  Ävyiif  *ui  ttlnH.ta  laaavia  fyirtxo  ä; 
xal  lijs  xoiQiit  oii^  lä  tioük  ^Ji;  JiatfJ.tü'  ä^yä  övra  ina  tiöv ßiiaxii(»äimy 
j^!  xÖtiqov  vgl.  ApDllod.2,D,E>,  Diod.4, 13. 

3)  Nach  HygiD  f.  30  love  adiutore.    Der  JlfijvMf,  welchen  Paus.  u.  Theokrit 
len,  ist  wohl  eio  iu  licstall  eines   halben  Mondee   fliefseuder  Bach.     Andrc 

iDDteo  den  Alplieios  oder  dt-n  Peacios. 

4)  II.  2, 62B  Scho!. 
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dem  Wassergufs  die  Rinne  geöffnet  und  dem  donnernden  Blitze  den 
Weg?  Der  Winter  kommt  und  gelit  im  Süden  mit  heftigen  Stürmen 
und  üngewittern. 

Den  kretischen  Stier  d.  h.  den  von  Poseidon  dem  Minos  ge- 
schenkten ,  von  diesem  der  Sonnenheerde  einverleibten ,  dann  verwil- 
derten und  von  der  Pasiphae  brünstig  verfolgten  kennen  wir  bereits 
aus  der  einheimischen  Sage  *).  Die  Aufgabe  des  Herakles  ist  wieder 
ihn  nach  Myken  zu  bringen.  Er  begiebt  sich  also  nach  Kreta,  wo 
Minos  ihn  das  wilde  Thier  fangen  heifst.  Also  erst  ein  Kampf  mit 
dem  Stiere,  von  welcher  Seite  namentlich  die  Künstler  und  die  Vasen- 
bilder dieses  Abenteuer  darstellen.  Dann  der  Transport  nach  Myken, 
indem  Herakles  den  gebändigten  Stier  auf  seinem  Nacken  trägt,  durch 
das  Meer  aber  sich  von  ihm  tragen  läfst*).  Der  weitere  Verlauf  wurde 
bald  so  erzählt,  dafs  Eurystheus  das  Thier  der  Hera  von  Myken  opfert, 
bald  läuft  der  Stier  verheerend  weiter  durch  die  ganze  Pelopsinsel  und 
bis  Marathon ,  wo  die  Theseussage  anknüpft.  Es  ist  der  Sonnenstier 
und  die  schwimmende  Fahrt  durchs  Meer  nicht  zu  übersehn,  da  ähn- 
liche Sagen  in  der  Furt  zwischen  Italien  und  Sicilien  und  in  der  zwischen 
Troas  und  Lemnos  erzählt  wurden^).  Wie  die  Mondkuh  in  der  losage, 
201  der  Stier  des  Zeus  in  der  der  Europa  das  Meer  durchschneidet,  so  hier 
der  Sonnenstier  mit  Herakles,  dem  das  Meer  bezwingenden  Helden  im 
Sinne  des  Minoischen  Kreta ,  wo  Herakles  als  Heros  der  Hafenstadt 
von  Knosos  verehrt  wurde,  die  deshalb  Herakleia  hicfs. 

S.  Die  Bosse  des  Blomedes.    9.  Der  Ottrtel  der  Hippolyte. 

Beide  Abenteuer  betreffen  den  Norden ,  beide  erzählen  von  Sturm 
und  wildem  Wesen  im  Geschmack  der  nordischen  Barbaren  und  des 
dort  heimischen  Ares. 

Auch  die  Bosse  des  tlirakischen  Königs  Diomedes  sollten  nach 
Myken  geführt  werden.  Dieser  König  heifst  ein  Sohn  des  Ares  und 
König  der  Bistonen,  des  streitbarsten  aller  thrakischen  Völker,  die  ehe- 

1)  Akusüaos  b.  Apollod.  2,  5,  7  behauptete  es  sei  derselbe  Stier  gewesen, 
auf  dem  Europa  nach  Kreta  gekommen  sei,  vgl.  Diod.  4,13,  Paus.  1,  27,  9, 
Serv.  V.  A.  8,  294,  wo  er  Flammen  speit,  wie  die  Stiere  auf  Rhodos,  Mythogr. 
1. 1, 47. 

2)  Diod.  To  TfiXixovToy  niXttyo^  in'  avrtp  vctvoxoXfi&iis,  Bildliche  Dar- 
stellungen b.  Zoega  Bassir.  2,73,  Gerhard  A.  V.  2, 47  ff.  t.  98,  Stark  Arch.  Stud. 
90.    Das  Tragen  des  Stiers  nachgebildet  auf  Mithrasdenkmalem. 

3)  Stepli.  B.  Niai  —  ano  rov  TiQOOy^^ac&ai  rhu  'HgoxUa.  Vgl.  die 
Geryonssage." 
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mals  in  derCegend  voiiAliilera  woliiilen,  wo  man  die  Burg  desDiomodus 
noch  später  nicht  weit  vom  Meereaslranile  zeigte').  Die  Rosse  essen 
Menschenfleisch  und  sind  so  wild  und  stark,  üafs  sie  mit  eisernen  Kellen 
nn  ehernen  Krippen  Teslgeliunden  weixlen  mufslen.  Ihre  Nahrung  war 
das  Fleisch  der  an  diese  Küste  Verschlagenen.  Herakles  beliebt  sicli 
zu  Schiffe  dahin'),  bezwingt  die  Rosse  nnd  ihre  tbrakischen  Wächter 
und  rührt  jene  an  den  Strand,  wo  es  noch  einen  heftigen  Kampf  mit 
den  herheieilenden  ßi^toncn  giebt,  in  welchem  Diomedes  von  dem  Helden 
erschlagen  und  darauf  selbst  den  Rossen  vorgeworfen  wird.  Inzwischen 
ist  aber  auch  der  scliSne  Abderos  durch  die  unbändigen  Thiere  umge- 
kommen, ein  Sohn  des  Hermes  und  Liehhng  des  Herakles,  dem  dieser 
nun  einen  Grabhügel  errichtet  und  Spiele  stiftet,  welche  die  Abderiten 
jährlich  feierten  °).  Die  Rosse  laufen  von  Hyken  auf  den  Olymp  d.  h.  50 
den  Gipfel  des  lykaeischen  Gebirgs  in  Arkadien,  wo  sie  von  wilden 
Thieren  d.  h,  den  Wölfen  des  Zeus  Lykaeos  zerrissen  werden*).  Ihre 
allegorische  Bedeutung  ist  die  des  Sturms  und  der  Wogen ,  daher  der 
thrakische  Hintergrund  wie  beim  Ares,  heim  Lykurgos,  beim  Boreas. 
Diomedes  ist  selbst  solch  ein  Sturm-  und  Winterkönig,  seine  Rosse 
sind  die  Sturmrossc  der  Ihrakiscbeii  Küste,  die  in  dieser  ganzen  Gegend 
vermuthlich  sehr  unwirthltch  ist  und  an  die  Sarpedonische  Kilste  am 


I 
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1)  Slrsbo  7,33lfr.41,AeiianN.  A.  15,25,PIm.4,42;25,Q4. 

2)  Nach  Eiiripides  in  der  Alkestis  zn  Lande  über  Pherae,  dslirr  in  dies«^iii 
Stücke  wiederholt  von  dem  IhMkisciieD  Atenlener  die  Rede  iat,  65.  4SI.  501  — 
504  ll  XQ^  /it  naia'iv  oif  'Aqij; iyfirat o  fiiiji1>' iwiiipoi ,  ji^iöth  /tiy  Atviiori 
(ein  sonst  nicht  bekanntes  Abenteuer,  dach  vgl.  den  jiviiei  Bq^S  h.  Paus.  1, 
27,7),  al'9ic  iti  S^xrip,  livdi  if'  ip/o^ort  tpftoi'  äytSya  niöleii  ffcnöiü 
II  avfißitXäy,  vgl.  Herc.  f.  SSOfT.  Nach  Hygin  f.  30  liiefsen  die  vier  Pferde 
Poda^us,  Lampon,  ^anthus,  Dinue.  Vgl.  Apollod.  2,5.6  u.  Paus.  3,  18,  7  am 
.Aroykl »eiseben  Thron :  Jinfi^di))'  tc  'HpanX^s  top  Bg^xn  xai  in  Ev^i-ip  i^ 
aaiofi^  tiiaaar  ii/jaiQov/iH'oe. 

3)  S.  das  Gemälde  b.  PhilosCr.  Imag.  2 ,  25 ,  welcher  Schrirtsleller  diesen 
Knallen  anderswo  mit  HylaStHyakinth  und  Narkissos  zasaminensteilt.  Tgl.  Clem. 
Bomil.  5,  ib'Hgnxl^g  di  'Aßd^gav,  Jevenos,  'lexnaTov,  •liiloxriJTev ,  "YXn, 
JTvXvififiov,  A'ijiavBs I  Xuivov,  Eievalfimi,  Ahderos  galt  für  einen  Lokrer 
ADS  Opus  oder  Thronion,  Apollod.  2,5,  S,  Steph.  B.^^M?".  Alhan.  T(l.  SS.  Auch 
die  Sladt  Abdera  galt  für  eine  Gründung  des  Herakles. 

41  Bd.  I,  101,3.  Andere  erzählen  von  einer  Zucht  edler  Rosse  in  Argos, 
die  von  denen  des  Diomedes  abslammlen  und  ndfh  zur  Zeit  Alexanders  d  Gr. 
forLdaaeiien.  Gell.  3,  9,  biod,  4,  15.  Vgl.  die  Descendenz  von  den  Sonnenro»!sen 
b.  Virg.  A.  7,  281  a.  die  Beispiele  von  menschen  fressen  den  Pferden  b.  Welcher 
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Eingange  des  Hellespont  erinnert.  Abderos  scheint  wie  Hippolyt  den 
Morgenstern  zu  bedeuten,  dessen  bildliche  Figuren  unter  verschiedenen 
Gestalten  in  die  Heraklessage  hineinspielen. 

Der  Gürtel  der  Hippoly te,  ein  Geschenk  des  Ares  und  Symbol 
des  wildesten  Sturms  und  höchsten  kriegerischen  Muthes  der  Amazo- 
nenkönigin, ist  so  zu  verstehen  wie  der  Gürtel  des  Ares  selbst  (1,  264, 
4).  Aus  der  Erzählung  von  diesem  Abenteuer  ist  frühzeitig  die  von 
dem  Amazonenkriege  des  Herakles  geworden,  bei  welchem  wir  darauf 
zurückkommen.  Die  Aufgabe  war  der  Tochter  des  Eurystheus  Admete, 
die  sonst  als  Priesterin  der  Hera  von  Myken  bekannt  ist,  jenen  Gürtel 
zu  bringen. 

IQ.  Oeryoneus. 

Ein  Abenteuer  welches  die  Volkssage,  die  Poesie  und  Kunst,  auch 
die  geographische  und  ethnographische  Tradition  und  Forschung  viel 
beschäftigt  hat  und  der  Erklärung  manche  Schwierigkeiten  bietet*). 

Die  zu  Grunde  liegende  Naturanschauung  verrathen  am  meisten 
die  Erzählung  bei  Hesiod  th.  287  ff. ,  einige  Reste  der  Geryoneis  des 
203  Stesichoros  und  verschiedene  Andeutungen  der  Volkssage  und  der 
ältesten  Bilder.  Geryon  oder  Geryoneus^),  wahrscheinlich  von  yrjQvcj, 
also  der  Schreier,  der  Brüller,  wird  genannt  ein  Sohn  des  Chrysaor 
d.  i.  des  Blitzes  (S.  65)  und  der  Okeanine  Kallirrhoe  d.  i.  der  Schön- 
strömenden. Immer  ist  er  Herr  von  grofsen  Rinderheerden ,  recht 
fetten  und  strotzenden  Kühen  und  Ochsen  von  purpurrother  Farbe, 
welche  unter  der  Hut  eines  Hirten  Eurytion  d.  h.  des  Strömers  und 
eines  zweiköpfigen  Hundes  Orthros  d.  h.  des  mit  dem  frühen  Morgen 
Wachen^),  der  vom  Typhon  und  der  Echidna  abstammt,  auf  dem 

*1)  Verschiedene  Erklärungen  b.  F.  Jacobs  verm.  Sehr.  6,  146— 167,  Schoe- 
mann  opusc.  2,  199  —  205,  Hes.  Theog.  S.  159 f.,  de  Witte  Hercole  et  Geryon, 
Nouv.  Ann.  de  Tlnst.  1838  p.  107—141;  270—374,  Wiescler  Hall.  A.  Encyclop. 
V.  Geryon,  M.  Breal  Hercule  et  Gacus  (1863)  p.  64ff.  u.  A.  —  Vasenbilder  b. 
Gerhard  A.  V.  1. 104—108  u.  323,  R.  Schoene  Ann.  d-lnst.  1869,  246  ff.,  Heyde- 
mann  Neapler  Vaseos.  n.  1924.  2725.  Ein  merkwürdiges  Relief  aus  Gypem  s. 
Rev.  archeol.  1872,2, 223  ff.,  pl.  21.  Auch  die  achte  und  neunte  Metope  an  der 
Ostfront  des  Theseions  zu  Athen  stellen  nach  E.  Petersen  Arch.  Ztg.  1866, 257  f. 
den  Kampf  des  H.  gegen  Geryoneus  dar. 

2)  Der  Name  lautet  bei  den  Schriftstellern  FtjQvdr,  rtjgvoytic,  rijQvoytv^,  wo- 
bei schon  die  alten  Ausleger ^es  Hesiod  an  den  Winter  daditen,  Stno  tov  yriqvta 
Tov  q)(oycj,  (f{«  Tfff  TOTi  zmv  äyififoy  xai  ofißgmy  Taga^aft  b.  Schoemann 
p.  20t,S2.    Auf  einem  Vasenbilde  ältesten  Stils  lautet  der  Name  FaQvHvris. 

3)  ApoUod.  2,  5,  10  cl/c  de  (foivtx&s  ßoctg,   (oy  ify  ßovxoXos  EvQvtiiay, 
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okeanischen  Eilande  Erjlheia  ihre  Weiile  liaben.  Dieses  Eiland,  seinem 
Mamen  nach  das  rüthliclie,  ist  das  des  Sonnenuntergangs,  tlalier  auch 
die  Heerden  des  Helios  dort  zu  Hause  sind,  aber  auch  die  des  Aldes, 
weil  Sonnenuntergang  und  dieNaclil  desTodessinnTerwandte  Gedanken 
sind').  Doch  verband  man  mil  dem  Bilde  von  dieser  TriSl  des  Geryon 
und  dem  von  seinem  ganzen  Wesen  nichls  desto  weniger  die  Vorstel- 
lung einer  tippigen  und  strotzenden  Ftllle  und  Fruchtbarkeit'),  obwohl 
«r  selbst  als  ein  wahres  Ungethdm  geschildert  und  abgebildet  wird,  mit 
drei  Leibern  [xQiaojftaTog,  tergeminus),  drei  Küpfen  (tgixiq>akog), 
also  sechs  Hunden  und  sechs  Flirsen,  und  dazu  riesig  und  ganz  ge- 
wappnet, l'urcbtbar  starb  und  mit  machtigen  Flügeln  versehen,  wie 
ihn  namentlich  Stesichoros  schilderte  und  wie  die  alterlhümlicheD 
Vasenbilder  ihn  malen').  Was  kann  dieser  dreJleJbige ,  brüllende,  ge- 
wappnete und  geflügelte  Riese ,  der  Sohn  des  Blitzes  und  derFluth,  21 
mit  seinen  feiten  Heerden  auf  der  (Ippig  getrSnkten  Flur  des  abend- 
lichen Okeanos,  woher  die  Wolken  kommen  (i.  390),  der  Nachbar  des 
Sonnenuntergangs  und  des  Todes  wohl  anders  bedeuten  als  den  Sturm- 


qrvlttl  di  'ÜgAQog  s  xiuiy  a.  s.  w.  Tgl.  H«Biod  th.  im.  309.  Bi^vTrav  von 
il  u,  ^iiäi,  wie  ^vzö  i'rfaro  {•vgl.  jedoch  S.Jahrbb.  1873,  201).  'Og^ga;  ist 
mindestens  eben  so  gut  (vgl.  ög&geyiji  ^(eXiäiäv  Hes.  W.  T.  56g)  wie  'Og^og 
i,  i.  ereclüs.  Poll.  5,46  nennt  den  Hund  des  Gerjon  einen  Biuiler  des  Ker- 
heroB  nnd  Gargetlios,  unter  welchem  Namen  er  ein  Denkmal  in  Spanien  habe. 

1)  Apollod.  t,6,l;2,5, 10. 

2)  Auf  der  komisehen  Bühne  in  Athen  war  Geryones  zum  Bilde  eines 
groCsmäehtigen  Herren  gieworden,  der  aeinra  Leibes  mit  auserleecfien  Lecker- 
bissen ptlegte,  s.  Meioeke  Com.  Gr.  1,  351  ;3, 323. 

3)  Stesichoros  b.  Schol.  Hes.  th.  287,  vgl.  Eurip.  Herc.f.  1271  wo  bei  den 
Tvifiüfig  TQtaiöfiaiBi  Gerj'oneus  gemeint  ist,  Lncret,  5, 2B  (ripeetore  lerjfemini 
vis  Geryonai,  Horal.  Od.  2,  14, 7  r|ui  ter  amplum  Geryonen  Tityonqne  trisli  com- 
pesdt  unda,  Tirg.  A.  8, 202,  Sil,  ital.  1, 278 ;  13, 200  u.  A.  Er  wurde  mit  der  Zeil 
zn  einem  der  populürsten  Riesen  der  griechiBchen  Mythologie,  daher  eich  auch 
«eine  Gebeine  an  verscliiedenen  Stellen  fanden.  Die  älteren  Bildwerke  zeigen 
immer  drei  zusammengewachsene  Männer,  s.  Paus,  ü,  19,  1  tqiU  Ji  avdgti 
Ftt^ömit  tio'ar  äUifltoif  ngonf^öfi^oi ,  ausnahmsweise  auch  wohl  zwei,  was 
sehr  »0  die  Mo11oni(len  der  Sage  von  Elis  erinnert,  s.  de  Witte  p.  123,  Gerhard 
Apul.  Vas.  1. 10.  Die  späteren  kennen  ihn  als  einen  Mann  mit  drei  Köpfen  und 
einer  entsprechenden  Anzahl  von  Gliedern,  wie  auch  ÄpoUodor  ihn  beschreibt: 
igiüy  yfiüv  rivdqiüv  ec/iipvic  am/m   avviiyuiviii'  lit   iu  xarit  .t^v  yttmiga. 

'Iff/w^jEfov  FI  (IC  Tgtti  äna  Xnyivay  tt  xaX  fiigwv,  vgl.  Lukian  Toiar.  62 
itloloi' TÖv  rirgvötTif  et  ygerptl;  iviilKuwiril,  Srigm-nav  iSrlj^tigit  xai  Tglxi- 

'  ipaiay.  Der  riigviyr,;  TiTgärrTiXog  b.  Arisloph.  Acharn,  10S2  ist  Lamachos  als 
anwlderslehlicher  Kämpe  mit  vier  Federböschen. 


204  DRITTER   ABSCHNITT. 

riesen  des  Winters,  wie  dieser  in  südlichen  Ländern  aufzutreten  pflegt, 
mit  heftigen  Stürmen  und  Gewittern  und  Regengüssen*),  welche  letz- 
tere die  durch  den  heissen  Sommer  erschöpfte  Natur  zugleich  erquicken 
und  befruchten.  Daher  diese  zugleich  furchtbar  drohende  und  üppig 
fruchtbare  Gestalt,  eine  riesige,  da  der  Winter  als  furchtbar  starke  und 
wilde  Naturmacht  auch  sonst  als  solche  personificirt  wird^).  Seine 
eigentlich  mit  den  Heerden  des  Helios  identischen  und  wie  wir  gleich 
sehen  werden  in  örtlichen  üeberlieferungen  gewöhnlich  neben  ihnen 
genannten  Rinder,  das  sind  die  Tage  des  Jahres,  wie  in  jener  Fabel 
von  den  Heerden  des  Helios  auf  der  Insel  Dreispitz  (1 ,  351)  und  in 
der  von  den  Rindern  des  Apollo,  die  Hermes  entführt  (1 ,  316).  Nur 
dafs  in  dieser  Fabel  nicht  von  dem  täglichen  Wechsel  von  Licht  und 
Dunkel  die  Rede  ist,  sondern  von  dem  jährlichen  des  Sommers  und 
des  Winters,  der  langen  und  kurzen  Tage:  daher  Geryons  Stallungen 
in  der  Gegend  der  Nacht  und  des  finstern  Alfdes  sich  befinden,  in  einer 
dunklen  und  schwer  zugänglichen  Höhle,  deren  schon  die  ältesten 
205  Dichter  gedenken'),  sein  Gegner  aber  Herakles  ist,  der  stärkere  Held  des 
lichten  Tages  und  der  lichten  Jahreszeit,  welcher  trotz  aller  Schreck- 
nisse in  seine  Höhle  dringt,  wie  Perseus  in  die  der  Gorgonen,  und  die 
entführten  Rinder  befreit*).  Darauftreibt  er  sie  aus  der  nächtlichen 
Gegend  zurück  gegen  Morgen,  ein  Segen  und  eine  grofse  Lust  für 
alle  Völker  und  Länder,  durch  die  ihn  der  Wegführt,  ihn  und  die 
Heerde  des  Geryon*),  aber  auch  ein  Gegenstand  vieler  Nachstellungen 

1)  Daher  x^^f*^^»  hiems,  vgl.  Horat.  Epod.  2,  29  tonantis  annus  hibernus 
lovis,  5t  intonata  hiems,  Plin.  2, 136  u.  die  Beschreibungen  solcher  Gewitter 
b.  Minutoli  Altes  u.  Neues  a.  Spanien  1,22  u.  b.  Fernan  Caballero:  Es  war 
eines  Abends  um  die  Tag-  und  Nachtgleiche.  Der  heitere  glänzende  Sommer 
schied  und  Hefs  die  Erde  ausgetrocknet  und  erschöpft  zurück,  der  kalte  strenge 
Winter  kam  sie  wieder  zu  beleben,  sie  mit  seinen  Stürmen  zu  schuttein  und  mit 
seinem  klaren  Wasser  fruchtbar  zu  machen.  Er  kündigte  sich  an  durch  ein 
furchtbares  Gewitter,  vor  dem  Alles  erbebte,  selbst  die  Gemüther  der  Menschen. 

2)  Grimm  D.  M.  719. 

3)  Hesiod  th.  294  üra(kfA^  iy  ^eQOftnrt,  Siesich.fr.b  iyxev^fdcüymiTQa^. 
Auch  die  Vedas  kennen  dieses  Bild  von  der  Höhle,  in  we]cher  die  gestohlenen 
Himmelskühe  versteckt  werden,  bis  Indra  sie  wieder  befreit,  doch  wird  es  ge- 
wöhnlich anders  gedeutet,  s.  A.  Kuhn  in  Haupts  Zeitschr.  f.  D.Alterth.  (>,  119ff. 
Vgl.  auch  Rom.  Myth.  648.^ 

*4)  Die  Rinder  des  Geryoneus  als  ursprüngliches  Eigenthum  des  Helios  zu 

denken   und  eine  Enlfuhrung  derselben  durch  den  Riesen   anzunehmen,  liegt 

nach  der  Ansicht  des  Hrgbrs.  nicht  im  Sinne  des  Mythus;  vgl.  auch  Bd.  1,316,3. 

5)  Eine  beliel»te  Vorstellung  sowohl  für  die  Sage  als  für  die  Kunst,  z.  B. 
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voB  bäseu  RIeseu  iiii<l  g(.'tiilirliclieii  RuckitD,  so  dah  er  eiue  i^auze 
Kelte  vou  Abenteuern  zu  bestehen  hatte.  Zuletzt  werden  die  Thiere 
der  argivischen  Hera,  der  bebjen  Künigin  des  Himmels,  als  Opfer 
dargebracht. 

Diese  Fabel  wai'  iu  Griechenland  sehr  verbreitet,  daher  man  ihr 
unter  versdiiedeneu  Auffassungen  begegnet.  Scheint  es  doch  selbst 
in  Mykeu  Uhnliche  UeberheferungeD  gegeben  zu  haben;  wenigstens 
würden  sich  die  lleerden  des  Küuigs  Elektryon  d.  h.  des  Strahlenden, 
welche  die  Salme  des  Plerelaog  entführen  und  bei  dem  Künige  Poly- 
xenos  von  Elis  unterbringen,  dessen  Name  von  selbst  an  das  Reich  der 
Schatteu  erinnert,  Amphilryou  aber  der  Vater  des  Herakles  nach  Myken 
zurückfuhrt'),  leicht  so  deuten  lassen.  Bestimmter  sind  die  Andeu- 
tungen der  Fabel  in  Akarnanieh  Epiros  und  lllyrien ,  in  denen  aus- 
drilcklich  von  Geryon  und  seinen  Heerden  und  von  Erylbeia  und  den 
Heerden  des  Helios  die  Rede  ist.  So  namentlich  in  der  Gegend  tod 
Apollonia  und  Orikos  am  ionischen  Meerbusen,  wo  es  ein  Gefdde 
Namens  Erytheia  gab,  auf  welchem  Gcryones  der  Sage  nach  seine 
Ueerde  geweidet  hatte  ^)  und  zugleich  ein  Dienst  des  Helios  mit  hei- 
hgen  Heerden  bestand,  welche  unter  Aufsicht  der  angesehensten  Bürger 
von  Apollonia  des  Tages  auf  den  Weiden  des  Flusses  Aoos  geweidet 
wurden ,  Nachts  aber  in  einer  Hühle  feru  von  der  Stadt  ihre  Stallung 
hatten^).  Also  werden  wir  ähnliche  Verhältnisse  in  andern  Gegenden  =( 
voraussetzen  dürfen,  wie  zu  Ambrakia  und  in  dem  Lande  der  Am- 
philochen,  wo  nach  der  Behauptung  des  alten  Geographen  Hekalaeos 
Erytheia  und  das  Reich  des  Geryon  zu  suchen  wilre,  nicht  in  dem 
fernen  Westen  aufserhalb  der  Heraklessäulen ,  wohin  es  der  gewühn- 
liche  Glaube  versetze 'j,  ferner  in  Epiros  und  Chaonien,  wo  eine 
ausgezeichnete  Rindviehzucht  sich  gleichfalls  auf  den  Vorgang  des 
Geryones  berief,  so  steif  und  fest  glaubte  man  an  die  historische  Wirk- 
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Amyklaeisclien  Thron  'H^axXf^t  lüf  l'tiqvövov  ßoCt  ^J.m'voji'  Paus.  3,  18,7 
ond  jnf  Vasen bildeni. 

1)  A|)oltod.  2,  4, 6  vgl.  Apollon.  1,747  Schol.,  Tzeta.  Lyk.  932.  noXih»«! 
wie  noiivdtxiiie  I,  660  vgl.  Aeach.  Suppl.  t57  thy  naXvUriöratoi'  Zqya  imi/ 
xtx/iiixätuiy.  Auch  die  Sagen  vom  Angelas  und  von  den  Molionidea  deul^n 
auf  sinnverwandte  ücberlieferung en. 

2)  Skylsx  peripl.  p.  26. 

3)  Herod.  9,  93,  Konon  30. 

4)  Aman  exp.  Alex.  2,  16.  Noch  jetzt  blülit  die  VieJizurht  in  diesen  Ge- 
genden, Renzey  !e  Ml.  Olympe  et  TAcafnanie  p.  23J  ff. 
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lichkeit  seiner  berühmten  Rinder*).  Und  so  hat  es  offenbar  noch 
manche  andre  Ortliche  Tradition  von  diesen  bedeutungsvollen  Heerden^ 
den  Räubern  die  sich  an  ihnen  vergriffen,  der  Strafe  des  Herakles  ge- 
geben ,  Vielehe  später  sämmtlich  mit  den  übrigen  Erzählungen  von  der 
Geryonsfahrt  zu  einem  Ganzen  verarbeitet  v^orden  sind. 

Eins  von  diesen  Abenteuern  mufs  wegen  seiner  besondereo 
Eigenüiümlichkeit  noch  vorläufig  besprochen  werden,  da  der  die 
Sonnenrinder  entführende  Riese  hier  nicht  allein  unter  einem  neuen 
Namen ,  sondern  auch  unter  ganz  neuen  Umgebungen  auftritt.  Es  ist 
dieses  der  schon  bei  der  Gigantomachie  erwähnte  Riese  Alkyoneus^ 
dessen  Name  auf  Frost  und  Eis  und  auf  die  Zeit  der  kürzesten  Tage 
hinweist*),  also  eine  andere  Personification  des  Winters,  obwohl 
gleichfalls  in  der  Gestalt  eines  Rinderhirten.  Und  zwar  heifst  es  von 
ihm  ausdrücklich,  er  habe  die  Kühe  des  Sonnengottes  aus  Erytheia 
207  hinweggetrieben  ^j.  Auch  ist  Herakles  so  gut  sein  Gegner  wie  der  des 
Geryoneus,  worüber  wir  vorzüglich  durch  verschiedene  merkwürdige 
Vasenbilder  belehrt  werden,  welche  die  Wichtigkeit  dieser  Quellen  der 
mythologischen^  Tradition  besonders  einleuchtend  machen^).    Alkyo- 


1)  Vgl.  die  Nachrichten  vod  den  Xagtyol  ßofg,  deren  Name  man  bald 
ccTto  AaQivov  ßovxokov  xXi\pavzos  za^  'H^axXiovs'  ßois ,  bald  richtiger  von 
XaQop  und  XaQivweiv  i.  q.  amviiy  ableitete,  also  in  dem  Sinne  von  Xmaqoi 
Suid.  V.,  Schoi.  Arist.  Av.  465,  Aelian  N.  A.  12, 11.  Dahingegen  die  7Tt;^^cxo£  ßo^s 
und  JlvQ^ix«  TtQoßttTa  von  der  Zucht  des  Königs  Pyrrhos  abgeleitet  worden^ 
Aristot.  H.  A.3j  21;  8,7,  Plin.  8,176.  Selbst  in  Syrien  dachte  man  bei  einer 
ausgezeichneten  Race  von  Stieren  an  Geryones,  von  dem  man  auch  dort  er- 
zählte, Oppian  Kyneg.2,  lOOff.,  Tzetz.  Lyk.697. 

2)  *AhcvoyBv^  vgl.  aXxvoiy,  alcedo,  algeo,  algor,  Algidum.  DerSpir.  asper 
ist  erst  durch  die  falsche  Etymologie  für  die  alkyonischen  Vögel  von  iy  (*:Xl 
xvBty  entstanden.  Den  Bd.  1 ,  5S  durch  Vulcanismus  erklärten  zweiten  Riesen 
von  Phlegra  Jlo^fpvffimy  wC^rde  iqh  vielleicht  besser  für  einen  Meeresriesen 
gleich  dem  Aegaeon  gehalten  haben,  vgl.  11. 14,  16  to^  (f*  oz€  nvqtpvQn  ni- 
Xayog  /ndya  xv/nan  xiaqx^.  Od.  13,  84  xvfxa  d'  onia^iy  nvQtpvQioy  fAiya 
S^€  TioXvfpXoiüßQiQ  ^ttXa99^g.  Eurip.  fr.  672  ßioe  6i  nQqtpvf^ovs  ^aXotOGiog, 
Cicero  b.  Non.  Marc.  162  Quid?  mare  nonne  caeruleum?  at  eius  anda,  cum  est 
pulsa  remis,  purpurascit. 

3)  ApoUod.  1,  6, 1  Qvxog  da  xal  tug'UXiov  ßoag  l|  "E((v^iias  n^aat  (^Uet- 
eher  hat  jedoch  diesen  Satz  aus  dem  Texte  gestrichen).  Vgl.  Pind.  I.  5,  32 
loy  ßovßozay  qvqh  taoy  *AXxvoy^,  Schol.  ßovßozay  di  roy  ßowUXoy  91701, 
nag'  ov  läg  *UXiov  ßovs  dm^Xaci. 

4)  Sie  sind  herausgegeben  und  erklärt  von  0.  JahnBer.  d.  säcbs.  Ges.  1653 
t.  5.  7-9  S.  135—145  und  Stephan!  Parerga  ArchaeoK  15  (mel.  greco-rom.  1)  S. 
587fr.,  vgl.Anüq.  de  Bo$ph.  Cimmer.S. F.  1854  t  63 an.  1,<^D.A.K.  2,873.881. 
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g  wird  auf  Jiesea  Bildern  immer  als  ein  Riese  von  külotüsaler  GrOI'se 
dargestellt,  uod  zwar  entweder  in  eiaeo  tiefen  Schlaf  versunken  oder 
sicli  mit  Muhe  aus  demselben  aQfrichtend,  Ubiigens  uacli  Art  der 
Riesen  ungeschiacht  und  mit  eiuer  Keule  bewalTnet.  Herakles  Uber- 
nillt  ihn  mit  dem  gcwuhnlichen  Beistande  der  Athens  und  des  Hermes, 
auch  des  erstarrenden  Tode sschlafs,  wie  es  scheint,  welcher  in  Gealalt 
einer  kleinen  FlUgelfigur  nach  Art  der  Keren  zur  Bezwingung  ili'S 
Riesen  beitragt.  Also  eigentlich  ein  Ahenteuer  für  sich,  wie  es  denn 
auch  von  Pindar  bei  wiederholter  Erwähnung  in  diesem  Sinne  erzahlt 
wild  und  die  Thaten  und  Abenteuer  des  Herakles  Uherbaupl  erst  durch 
die  combinirende  Sagendichtung  in  einen  fortlaufenden  Zusammenhang 
venveht  worden  sind.  So  ist  auch  Alkyoneus  spilter  zu  einer  Episode 
geworden  bald  der  Gigantomachie  von  Phlegra  bald  der  Sage  von  der 
Heimkehr  des  Herakles  mit  den  Riudern  des  Geryou ,  auf  welche  der 
Riese  nun  auf  demselben  thrakischen  Islhmos  von  Paliene,  wo  jene 
Gigantomachie  spielt,  einen  Angriff  macht,  einen  so  gewaltigen  Felsen 
schleudernd  (mau  zeigte  ihn  an  Ort  und  Stelle),  dafs  zwölf  Wagen  und 
vier  und  zwanzig  Mann  darunter  begraben  wurden ').  Inuner  Irillt  er 
dem  Herakles ;  doch  eiehl  man  leicht  dafs  in  der  älteren  und  unab- 
hängigen Erzählung  der  erstarrende  Schlaf,  der  ihn  seiner  Wehrkraft 
berauhte,  eine  Hauptsache  gewesen  sein  mufs.  Es  ist  der  Schlaf  des 
Winters,  in  welchem  ihm  die  Augen  fest  zufallen ,  wie  jene  Bilder  es 
zeigen ;  wie  es  in  deutschen  Liedern ,  die  von  dem  Kampfe  zwischen 
Sommer  und  Winter  singen,  heilst  dafs  dem  Winter,  wenn  der  Sommer 
ilber  ihn  kommt,  die  Äugen  ausgehn,  dafs  er  gefangen  daliege,  seine 
Sache  ganz  verloren  habe  u,  s.  w.*).  In  der  That  die  Parallele  ist  so 
einleuchtend  wie  möglich ,  nur  dafs  die  griechische  Mvlhologie  die  li: 
sinnlich  vollen  und  reichlichen  Gestalten  der  alter thil  rat icheu  Natur- 
anschauung gewährt,  Herakles  als  den  Helden  des  Sommers  und 
Alkyoueus  oder  Geryoneus  für  den  Winler,  das  deutsche  Lied  da- 
gegen nur  die  verkümmerten  Nachklänge  einer  Vergangenheil,  wel- 
^^cher  durch  das  Cbristenthum  die  Wurzeln  ihres  Lebens  abgeschnitten 
Furden. 


1)  SchoL  Find.  N.4,43  vgl.  zn  1.5,47.    In  Folge  der  Theilualiine  des  Al- 
an der  Gigantomachie  behauptete  man  spater  in  Neapel  dafs  er  unter 

II  Vesnv  liefe,  1,61, 1. 

2)  Glimm  D,  M,  725.  Vgl.  über  dicBea  alle  Spiel  ond  die  dabei  gesungfne» 
fljeder  Uliland  in  Pfeilfecs  Germania  5,257ir. 
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Eine  ganz  andere  Wendung  freilich  hat  die  Sage  von  Geryo- 
neus  und  von  seinein  Rothland  und  von  der  Fahrt  des  Herakles  in 
jener  genommen.  Sie  ist,  zur  Anreihung  von  geographischen  Fa- 
beln und  verwandten  Märchen  der  westlichen  Völker  und  Länder 
von  selbst  einladend,  zu  einer  Hauptniederlage  derartiger  Erzählungen 
geworden. 

Entscheidend  war  in  dieser  Hinsicht  dafs  man  sich  das  mythische 
Erytheia  als  ein  Eiland  im  grofsen  Weltmeere  gegen  Westen,  also 
aufserhalb  der  Säulen  der  Herakles  dachte.  Dadurch  wurde  man  von 
selbst  auf  die  Gegend  von  Gadeira  oder  Gades  und  auf  den  gesegneten 
Landstrich  Tartessos  im  südlichen  Spanien  d.  h.  Turdetanien  oder  die 
spätere  Baetica  geführt*),  welcher  in  mehr  als  einer  Hinsicht  geeignet 
war  die  mythisch  schwebende  Vorstellung  von  der  Geryonsinsel  geogra- 
phisch zu  befestigen.  Einmal  wegen  ihrer  ausgezeichneten  Fruchtbar- 
keit und  ihres  Reichthums  an  edlen  Metallen,  da  man  sich  den  Riesen, 
den  Sohn  des  Chrysaor,  doch  immer  als  einen  sehr  reichen  Herrn  und 
Erytheia  als  eine  sehr  gesegnete  Trift  vorgestellt  hatte.  Zweitens  wegen 
des  nahen  Zusammenhangs  der  Ueberlieferungen  aus  dieser  Gegend 
mit  denen  von  Gades  und  dem  dortigen  Heraklesdienste ,  welcher  wie 
die  wichtige  See-  und  Handelsstadt  Gades  und  die  Cultur  von  Tartessos 
phoenikischen  Ursprungs  und  ein  alter  Anknüpfungspunkt  für  viele 
halb  mythische  halb  historische  Traditionen  der  benachbarten  Gegenden 
von  Libyen  bis  Spanien  Sardinien  Sicilien  und  Italien  war.  Herakles 
erschien  in  ihnen  nach  Art  des  tyrischen  Colonialgottes  als  kühner 
Seefahrer  oder  als  Heeresführer,  welcher  an  der  Spitze  eines  gemischten 
Volkerhaufens  durch  Libyen  nach  Spanien  vorgedrungen  sei  und  dort 
Gades  und  viele  andere  Städte  gegründet  und  den  ganzen  Westen  be- 
209  zwungen  habe^),  bis  er  endlich  zu  Gades  seinen  Tod  gefunden  hatte, 
wie  Minos  in  der  sicilischen  Stadt  Minoa.  Denn  Gades  galt  zugleich 

1)  Tartessos  der  Griechen,  dasTarsis  der  Bibel.  Bei  Stesichoros  (Strabo  3, 
148)  ist  es  ein  Flufs,  nämlich  Baetis  odec  Quadalquivir,  sonst  bei  den  älteren 
Schriftstellern  immer  ein  Land ,  das  Stromgebiet  dieses  Flusses,  ein  altes  GoloniaU 
gebiet  der  Phoeniker,  erst  später  eine  Stadt,  s.  Movers  Phon.  2,  2,  594  ff. 

2)  Aristot.  Mirab.  100  (104),  wo  lolaos  Sardinien  in  Ansprueh  nimmt  did 
ib  naarii  x^s  nqog  tcnigay  xv^ioy  'HgcacXia  ytyia&ai.  Vgl.  Sallust  lug.  18, 
Piut.  Sertor.  9,  Yarro  b.  Plin.  3, 8,  Movers  2, 2,  1 10  ff.  Als  Gründer  von  Gades 
hiers  Herakles  nach  dem  Kaiser  Claudius  b.  Et.  M.  v.  Paikiqa  Archaleus  (Aq- 
XCiXivg),  welcher  Name  wohl  erst  aus  dem  italischen  Hercoles  entstanden  ist. 
Gadeira  d.  i.  Gadir,  Agadir,  Zaun,  Mauer,  Feste,  ist  die  Insel  und  die  Stadt. 
Vgl.  Strabo  3,  I68ff.,  Movers  621  ff. 
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für  die  (iegeiid  ilcs  SoDueauutergaugs  und  das  westliche  Ende  der 
Welt,  so  dafs  der  tyrisdie  Sonnenfürsl  dort  natürlich  zur  Ruhe  kam'). 
Lauter  Fabeln  welche  wie  der  gaditanische  Heraklesdienst,  der  ange- 
sehenste flächst  dem  lyrischen ,  dus  Alterthum  viel  und  lange  beschäi- 
tigt  haben ,  von  der  Zeit  der  ältesten  Biülbe  der  Phociiiken  in  diesen 
Gegenden  bis  zu  den  letüten  des  rümischen  Reichs.  Vorzüglich  aber 
bähen  sie  auf  die  Entwicklung  der  griechischen  Geryonssage  und  der 
von  den  Hesperiden  einen  bcdeuLendeu  Einflufs  ausgeübt,  da  viele 
Elemente  derselben  offenbar  phoenikischen  oder  punischenUi-sprungs 
sind.  Was  das  Älter  dieser  Dichtungen  betriilt  so  waren  es  bekanntlich 
die  Fahrten  der  Samier  und  Phokaeer,  welche  zuerst  ia  jeue  von  der 
Fabel  und  dem  Aberglauben  ängstlich  behüteten  Gegenden  uufserhalb 
der  gaditanischen  Meeresenge  Licht  gebrdcht  haben*).  Also  werden 
in  diesen  Zeiten  die  Anfdnge  eines  Gewebes  zu  suchen  sein,  an  welchem 
die  Sage,  die  Dichtung,  die  Historiographie  des  Westens  weiter  fort- 
spann, zuletzt  wohl  Timaeos,  welcher  die  meisten  Fabeln  des  Westens 
zusammentrug.  Genug  es  stahd  seit  Hekataeos  und  Herodot,  Aeschylos 
und  Stesichoros  fest,  dal's  Erytheia  und  andre  Wuuder  des  westlichen 
Oceaus  in  der  Gegend  von  Gadeira  und  Tarlessos  zu  suchen  seien. 

Die  Erzählung  seihst  zerßillt  in  die  drei  Acte  der  Hinfahrt,  des 
Kampfes  und  der  Rückkehr. 

Die  Hinfahrt  ist  eine  verschiedene  je  nachdem  die  alte  Okeanos-  'ii 

insel  Erytheia  oder  das  geographisch  bekannte  Tartessos  hinter  Gadeirj 

I  vorschwebte.   Jene  Insel  erreichte  Herakles  nach  der  älteren  Dichtung 

I  aul  dem  Sonuenbecber,  von  welchem  namentlich  Pisander,  Stesichoros, 

Panyasis  und  Pherekydes  erzählten  und  in  welchem  man  den  Herakles 

auch  auf  einem  Vaseubilde  durch  die  Okeanosfluth  schiifead  sieht^). 

I)  ArDob.  l,36Tjrius  Hercules  —  in  ßaibus  sepultus  Hispaniae,  vgl.  Stat. 

^SUt.  3,  1 ,  183,  dena  mau  glaubt«  dafs  dort,  am  wesllJch«Q  Ende  der  Welt, 

tauch  die  Suniie  untergehe,  SU.  Ital.  1,  106  IT.  vgl.  3,399  Tartessos  slsbulanti 

liconacia  Phoebo.    Der  weit  und  breit  berQlimte  T.  des  Herakles  Ug  am  öst- 

Ikheii  Eude  der  Stadt  Gadeira,  ein  T.  des  Kronos  d.  h.  des  panischen  •n 

westlichen,  Strnbo  3,  169.    Mehr  ülier  diesen  Dienst,  ein  Filial  d<s  tycisuheii 

Herakles,    audi  coit  denselben  Eigenthüiulichkciten  des  Cnitus,   b.  Diod.  5,  20, 

Arrian  2,  Ki,  Applau  Hisp.  2,Mela3,(i  u.  A.  Vgl.  oben  S.  107. 

2|  Herod.  l,  lti3;  4,  152.    Schon  Anakreon  wnCsle   von   dem  reichen  Tar- 

ISOB  und  dem  griechenüeiindlichen  Könige  Arganthonius,  Str.  3,  151. 

3)  Vgl.  die  Auszüge  b.  Athen.  II,  38,  Macroh.  S.5,21,  19  u.  Serv.  V.A.T, 

u662;  S,  300,  wo  H.  zum  Geryun  gelangt  olla   aerea   transvectus,    tergo   leunia 

I,  velificane.     Helios  und  Selene  in  Barken,   nicht  zu  Wagen,   auch  nach  aegyp- 

r,  gtimli.  MyiLuloflo  iL    ;i.  Auil.  14 
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Ohne  Zweifel  eine  alte  Vorstellung  vom  Herakles  als  dem  durch  die 
Fluth  schiffenden  Sonneugoite,  wie  bei  jenem  phoenikischen  Bilde  von 
dem  Flosse  und  den  verwandten  Vorstellungen  etruskischer  Scarabeen 
(S.  168).  Die  Dichter  und  Sagenschreiber  erzählen  dafs  Herakles  sich 
diesen  Becher  vom  Okeanos  oder  vom  Nereus  habe  geben  lassen ,  oder 
er  zwingt  den  Helios  ihn  fürdie  Fahrt  herzugeben,  wie  Stesichoros 
dieses  dichterisch  ausgeführt  hatte').  Darauf  schifft  sich  der  Held  also 
ein,  wird  aber  unterwegs  durch  eine  drohende  Erscheinung  des  Okeanos 
und  eine  heftige  Wallung  der  Urfluth  beunruhigt,  worauf  er  seineu 
Bogen  spannt  und  gleich  giebt  Okeanos  sich  zur  Ruhe  ^).  Nach  der 
späteren  Auffassung,  wo  Gades  und  Tartessos  der  Zielpunkt  sind,  zieht 
er  dagegen  im  Sinne  der  phoenikischen  Colonialsage  mit  vielem  Volk 
durch  Libyen ,  richtet  die  Säulen  bei  der  Meeresenge  von  Gades  auf 
und  gelangt  darauf  nach  Erytheia.  Eine  Tradition  welche  vorzüglich 
auf  der  Insel  Kreta  und  in  Libyen  in  Folge  Ortlicher  Traditionen  eine 
festere  Gestalt  gewonnen  hatte,  da  Herakles  auf  jener  Insel  ein  Heer 
gesammelt  haben  und  zu  seinem  Zuge  aufgebrochen  sein  soll,  nachdem 
er  zuvor  den  heiligen  Boden,  auf  welchem  Zeus  geboren  war,  von  allen 
wilden  Thieren  gereinigt  habe ,  Libyen  aber  damals  zuerst  dem  Anbau 
und  der  menschlichen  Ansiedelung  zugänglich  gemacht  und  in  ihm  eine 
grofse  und  volkreiche  Stadt  Hekatompylos  d.  h.  mit  Hundert  Thoreu 
211  gegründet  hatte  ^j.  Was  jene  oft  erwähnten  Säulen  des  Herakles  be- 
trifft so  waren  darüber  die  verschiedensten  Vorstellungen  verbreitet, 
indem  man  sie  bald  für  Inseln  hielt  bald  für  künstliche  Aufschüttungen 


tischer  Vorstellang,  Flut.  Is.  Os.  34.    Herakles  in  der  Sonne,  Hermes  im  Monde 
ib.  41. 

1)  Stesichoros  b.  Athen.  I.e.,  Pherekydes  b.  Athen.  11,  39  u.  Apollodor 
erzählen  dafs  Herakles  in  dieser  Gegend  des  Sonnenuntergangs  so  von  der 
Sonne  verbrannt  worden  sei,  daCi  er  seinen  Bogen  wider  den  Sonnengott  spannte, 
worauf  dieser  aus  Bewunderung  seiner  Tapferkeit  den  Becher  freiwillig  her- 
gegeben habe. 

2)  Pherekydes  b.  Athen. I.e.  Ein  alterthfimlicher  Zug,  der  an  die  Sagen 
von  Apollo  Delphinios  und  von  den  Dioskuren  erinnert. 

3)  Diod.4, 17. 18,  welcher  auch  die  Abenteuer  mit  Antaeos  und  Busiris  hier 
einflicht.  Zu  den  Begleitern  aus  Kreta  gehörte  Alkon,  ein  so  guter  Bogen- 
schütze dafs  er  durch  einen  auf  den  Kopf  eines  Menschen  gestellten  Ring 
schofs,  Haare  mit  Pfeilen,  PfeUe  mit  den  Spitzen  von  Schwerdlern  und  Lanzen 
spaltete,  und  eine  seinen  Sohn  umringelnde  Schlange  so  geschickt  traf  dafs  sie 
getödtet,  der  Sohn  nicht  verwundet  wurde,  Serv.  Y.  Ed.  5,  1 1.  Die  Befreiung 
von  wilden  Thieren  dankt  das  jetzige  Kreta  dem  Apostel  Paulus,  Pashley  2, 
261.    lieber  Hekatompylos  in  Libyen  s.  Polyb.  1, 73.  Diod.  24, 10. 


HERAKLES.  21t 

bald  für  die  Vorgebirge  der  beidi;ii  hier  in  ihrcD  aufsersten  Spilzeu  zu- 

^saiDDieiitreffendeu  ErdEheile  bald  fUr  Säulen,  welche  sich  in  dem  Tem- 
pel des  gaditaiiischen  Herakles  bel^Jnden *).  Ja  nicht  eioinal  die  Zahl  üIl-- 
ser  SUuleo  stand  Test,  und  eben  so  wenig  ihr  Ursprung  durch  Herakles, 
da  Andre  den  Kronos  oder  den  Meeresriesen  Briareos  als  ihren  üi'heber 
nannten,  wie  denn  auch  von  dem  Kampfe  zwischen  Zeus  und  den  Tita* 
■  neu  oder  Giganten  in  diesen  Gegenden  erzählt  wurde').  Sicher  aber 
ist  öal's  auch  die  Vorstellung  von  diesen  Säulen  phoenikischen  Ursprungs 
ist,  indem  sie  mit  einer  gewissen  herkömmlichen  Symbolik  des  lyrischen 
Heraklesdienstcs  zusammenhangt^),  und  dafs  das  Wesenthche  dieser 
Vorstellung  filr  die  Griechen  der  Glaube  war  dafa  da  wo  sie  standen 
das  westliche  Ende  der  Welt,  also  auch  das  der  SchifTTahrt  und  über- 
haupt jedes  vernünftigen  Streben s  sei*).  Daher  man  in  späteren  Zeilen, 
als  die  Erfahrung  diesen  Glauben  langst  widerlegt  halte,  auch  wohl  von 
Säulen  des  Herakles  in  andern  Gegenden  erzählte  z.  B.  in  den  Gew<<ssern 
der  Frisen  oder  im  schwarzen  Meere'). 

Es  folgt  der  Kampf  auf  der  Geryonsinsel ,  den  die  Vasenbilder  so 
malen  wie  Apollodor  ihn  beschreibt.  Als  Herakles  angekommen  lagert  zi> 
er  sich  auf  dem  Berge  Äbas  ('Aßag  d.  i.  aßarog).  Der  Hund  des  Rie- 
sen merkt  ihn,  springt  auf  ihn  los,  wird  aber  von  der  Keule  des  Helden 
niedergeschmettert,  desgleichen  der  Hirt  Eurytion,  als  er  seinem  Hunde 
zu  Hdlfe  eilt.  Nun  treibt  Herakles  die  Heerde  fort  längs  der  fetten  Wie- 

»seo  am  Strome  der  Insel').  Da  meldet  Menoitios,  welcher  in  derselben 
1)  SlraboS,  l68-nO,Dioil.  4,l8,HcsydLor^'Äßr»fiflro>Div.  Plin.  ,1,4 U- Ä. 
2)  Aetian  V.  (1.5,3,  Hesych  Bguieiia  tn^kai,  Schol.  Dionys.  P.  64  u.  45(j. 
SiulcD  des  Aegaeon  ncnnl  sie  das  Fragm.  eines  Dichters  h.  Sebol.  Find.  N.  3, 
38.  Titan omacliie  in  galtibos  TartesEiorum  lastin  44,  4  vgl.  Movers  Phöniz.  2, 
2,61,14|121,236, 

13)  Vgl.  die  Säulen  im  T.  des  H.  711  Tynis  Herod.  2,  44  uod  die  beiden 
^len  vor  dem  Selomoniaclien  Tempel. 
i)  Pind.N.  4,  69  FaM^tar  10  Jipir  fo^av  06  ni^ojiy.  vgl.  01.3,  44,N. 
8,81,1.4, 12(3,  30),  Str,  3,  170  «r  nMa^o;  xaUl  niXas  raätigWu,- .  il;  Tai- 
iw  vaziha!  ü^lxOai  tpeauay  jhf  'H^axUa,  Herod.  2, 33;  4,  S.  42. 43.  Aristid. 
Berc.  p.SSn.A. 
5)  Tacil.  Germ.  34,  Secv.  V.  A.  11,262. 
6)  rrop«  noca/iav  '.in&i/iovriB,  eine  Andeutung  der  feiten  Trifl,  vgl.  Justin. 
U,  4  in  alia  parle  Hispaniae  —  regnum  penes  Geryouem  Ititl.    In  hac  tanta 
paboli  laetilia  est,  ut  nisi  abstinentia  interpellata  sagiua  fuerit,  pecora  rumpanlur 
u.  Pomp.   Mela  3 ,  6.     Auf  den   Vaseubitdern  ist  Athens   zugegen   nebst  einer 
aadeni   weiblichen  Figur,   welche  für  Geryons  Tochter  Erj-theia   zii  lialteii  ist' 
die  Hcraklea  nach  der  gcwühnlicheu  Sage  mit  sich  foitfuhrte. 
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Gegeud  die  Heerden  des  Atdes  weidete ,  dem  Geryones  das  Vorgefallene. 
Dieser  also  eilt  dem  Helden  nach  und  ein  heifser  Kampf  entbrennt  zwischen 
ihm  und  dem  dreileibigen  Riesen ,  bis  auch  dieser  seinem  Bogen  fällt. 
Merkwürdig  sind  die  Heerden  des  Aldes  und  ihr  Hirt  Menoitios  oder 
Menoites*)  neben  denen  des  Helios  und  des  Geryones,  eine  sinnreiche 
Umschreibung  jenes  Zwielichts  in  der  Gegend  des  Sonnenuntergangs, 
in  welcher  das  Dunkel  und  der  Winter  mit  seinen  kurzen  Tagen  zu 
Hause  sind.  NachStesichoros  hauste  Geryoneus  beinahe  gegenüber  dem 
berühmten  Erytheia  (darunter  verstand  er  gewisse  Inseln  in  der  Nähe 
von  Gades)  an  den  reichlich  strömenden,  im  Silber  wurzelnden  Quellen 
des  Flusses  Tartessos  (des  Quadalquivir) ,  in  der  verborgenen  Schlucht 
eines  Felsens*). 

Endlich  die  Rückkehr  von  Erytheia  nach  Myken.  Nach  der 
älteren  Sage,  wie  derselbe  Stesichoros  sie  erzählt  hatte,  stellt  Herakles 
die  Rinder  in  den  Sonnenbecher,  schifft  damit  zurück  bis  Erytheia,  giebt 
den  Becher  hier  dem  Helios  zurück  und  setzt  darauf  seinen  Weg  zu  Fufs 
die  Rinder  vor  sich  her  treibend  fort').  Der  weitere  Weg  diente  zur 
213  Anknüpfung  vieler  örtlichen  Sagen ,  deren  Schema  sich  fortgesetzt  er- 
weiterte. Zunächst  führt  der  Weg  durch  Iberien,  wo  Herakles  bei  einem 
frommen  Könige  einen  Theil  der  Heerde  zurückläfst,  die  nun  zu  seiner 
Ehre  fort  und  fort  unterhalten  wird  und  jährlich  den  schönsten  Stier 
zu  seinem  Opfer  stellt^).  Weiter  kommt  der  Held  zu  den  Kelten  in  Gal- 
lien ,  nach  Einigen  bis  nach  Britannien,  denn  auch  in  diesen  Gegenden 
wie  bei  den  Germanen  gingen  Sagen  und  Lieder  um  von  einem  Natio- 


1)  Meyofriiff  Miyotrag^  Mivoitios  s.  Bd.  1,  41,  2.  Bei  ApoUod.  2,  5, 
12  heifst  er  oKhv&fayvfAov^.  i.  eia  Soha  von  dem  dessen  Name  nicht  genannt 
werden  darf. 

2)  Strabo  3, 148.  Nach  Hygin  f.  30  durchbohrt  Herakles  alle  drei  Leiber 
mit  einem  SchuGs.  Nach  Oppian  Kyneg.  2,  112  tödtete  er  ihn  iy  cxonijaiy 
d.  h.  zwischen  hohen  Felsen.    Vgl.  S.  204, 3. 

3)  Hier  knüpfen  namentlich  die  Verse  des  Stesichoros  an,  wie  Helios  nun 
seine  Fahrt  über  den  Okeanos  zu  den  .Seinigen  augetreten  habe,  1,355,  wor- 
auf von  Herakles  hinzugesetzt  wird ,  er  sei  in  einen  Lorbeerhain  getreten.  DaCs 
auch  Helios  mit  seinen  Pferden  in  dem  Becher  fuhr  sagt  Pherekydes  b.  Athen. 
11,39. 

4)  Diod.  4, 18.  Der  Heraklescult  war  durch  die  Phoeniken  in  Spanien  sehr 
verbreitet,  namentlich  in  der  Baetica ,  Movers  2, 2, 649.  Doch  verehrte  ihn  auch 
Sagunt  als  seinen  Ktistes,  Sil.  It.  1,273  fr.  Derselbe  erzählt  ein  Märchen  vom 
Hercules  und  der  Pyrene,  von  welcher  das  Gebirge  seinen  Namen  bekommen, 
3, 420  ff..  YgLPlin.3,8, 
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»allieldcn  oder  einem  Colt,  welche  sich  auf  den  bekannlereii  NauR'ii 
des  Herakles  übertragen  liersen.  Vorzüglich  galt  Alesla,  (He  durch  Cae- 
[sBT  und  Verciogetorix  berühmt  gewordene  Bergfeste,  ein  durch  Itebgion 
•  und  Sage  geheiligter  Mittelpunkt  des  alten  Galliens ,  fllr  eiue  Gründung 
dieses  kelligen  Hercules').  Ferner  befindet  sich  zwischen  Marseille  und 
der  MUndung  der  Rhone,  in  der  Gegend  von  Artes  ein  ödes,  kiesel- 
bedecktes Sie  in  fei  d  (y-r£d/ovAt5(üiJ£e)Ton  bedeutendem  Umfange,  eine 
wüste,  baumlose,  menschenleere  Strecke,  auf  welcher  Herakles  der 
Sage  nach  einen  furchtbaren  Kampf  mit  den  Ligjern  zu  bestehen  hatte. 
Schon  waren  seine  Pfeile  verschossen,  er  selbst  vor  Mattigkeit  in  die 
Kniee  gesunken ,  da  liefs  Zeus  seinem  Sohne  zu  Liebe  die  vielen  Steine 
vom  Himmel  regnen,  mit  denen  er  nun  seine  Feinde  zu  Paaren  trieb'). 
Bann  geht  er  zuerst  über  die  Alpen,  bändigt  auch  hier  die  Vulker  und 
gründet  eine  sichre  Heerstrafse") ,  durchzieht  darauf  das  Flachland  bis 
in  die  Gegend  von  Padiia  und  hat  in  Ligurien  neue  Anfechtungen  von 
zwei  SObneu  des  Poseidon  Alebion  und  Derkynos  zu  bestehen ,  die  ihm  2ti 
seine  fetten  Kühe  nehmen  wollen^).  Weiter  zieht  er  durch  TjTrhenien 
d.  h.  Etrurien ,  wo  man  auch  an  vielen  Orten  von  ihm  erzahlte ,  nach 
Hom,  wo  erden  Cacus  bezwingt ,  ein  Abenteuer  vrelches  mit  den  Zügen 
einer  älteren  griechischen  Dichtung  erst  spater  auf  den  römischen  Boden 

I  verpflanzt  zu  sein  scheint').  Darauf  gelangt  er  an  der  Küste  hinziehend 
i)  Diod.  I.  c.  Die  ßilJung  des  gaUischen  Hercules,  weklier  zugleidi  Be- 
zwinger wilder  Silten  und  ein  Held  der  üeherredung  war,  beschreibt  Lukiau 
Kerc,  der  ihn  Ogmios  nennt,  während  [nscbriften  b.  Miliin  Mon.  ined,  1  p.  91 
1.  12  einen  Hercules  Tlannas  oder  Asioilunnas  kennen.  Eine  tri  lisch -keltische 
Fabel,  welche  der  skythischen  nachgebildet  ist,  erzähltParthen.  Erol.  30.  Ueber 
den  deutschen  Herrules  s.  Giimm  D.  M.  337. 

2)  Davon  dichtete  Aeschy los  im  gelösten  Prameth tu s  fr.  193,  doch  in  einem 
andern  Zueammenhange.  Dionys  v.  Hai.  t,  41  u.  Hygin  P.  Ä,  2, 6  combinireo  das 
Abenteuer  mit  der  Rückkehr  von  Erylheia,  auch  Seneca  d,  m.  Claud.  T.  An 
der  Mundung  der  Tthone  soll  einmal  eine  Stadt  Herakleia  gelegen  haben ,  Plin. 
3,33.3i;21,37.     Ueber  jenes  Sleinfeld  s.  Stark  Slädlel.  in  Frankr,  29. 

3)  Diod.  I.  c.  vgl.  Aristo!.  Mlrab.  85  u.  Sil.  Hat.  3,  i%.  Namentlich  erklärte 
man  sich  den  Namen  der  tirajischen  Alpen  durch  seinen  L'ebergsng,  Plin,  3, 123, 

_134.   Orakel  des  Geryon  b.  Padua,  Suelon  Tib.  U. 

t"  4)  Apollod.  'Aiißiiay  ist  eine  Art  Alpenkönig,  von  dem  kellischen  Worle 
■jflnia,  Uißia.  Ein  Riese  Alpns  als  Gegner  des  Bacchus  1,  5SI,  I.  Einen 
'*  SSnig   Dercennus  im  Lande  der  Aboriginer  kennt  Yirg.  A.  II ,  S50,  auch  gab  es 

eine  Quelle  Dercynn»  in  TlieesaÜen  n.  eine  Quelle  Dercenna  in  Spanien,  Pbilol. 

10, 3S4.    Bei  Pomp.  Mela2, 5  kämplt  H.   bei  Arles  contra   Albiona   et  Bergion, 

Neptuni  liberos. 

5)  Rom.  Mylh.  648. 
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in  die  Gegend  von  Cumae ,  v/o  er  auf  den  phlegraeischen  Feldern  mit 
den  Giganten  kämpft  und  am  Strande  den  Damm  aufthürmt,  welcher 
ehemals  den  Averner-  und  Lucrinersee  vom  Meere  schied  ^).  In  dem 
Gebirge  zwischen  Rhegium  und  Lokri  soll  er  von  dem  Geschwirre  der 
Cicaden  in  der  Ruhe  gestört  die  Götter  um  deren  Entfernung  gebeten 
haben ,  worauf  sie  in  dieser  Gegend  für  immer  verschwanden.  Auf  der 
Wanderung  durch  das  südUche  Italien  hatte  sich  ein  Stier  von  der  Heerde 
verlaufen  und  war  bei  Rhegium  nach  Sicilien  hinübergeschwommen, 
daher  auch  Herakles  über  die  Furt  nach  dieser  Insel  hinübersetzt,  welche 
gewöhnlich  für  die  Insel  Dreispitz  mit  denHeerden  des  Helios  galt^)  und 
mit  Sagen  und  Erinnerungen  an  Herakles  und  seine  Rinder  ganz  erfüllt 
war.  Er  soll  sich  an  die  Hörner  eines  Stieres  haltend  hinübergeschwom- 
men sein,  was  von  selbst  an  die  Sage  vom  kretischen  Stier  erinnert^)« 
215  und  unterwegs  die  Skylla  für  einen  Raub  an  seiner  Heerde  gezüchtigt 
haben.  Dann  zieht  er  weiter  zunächst  an  der  nördlichen  Küste,  wo 
Kephaloidion  ihm  die  Eindämmung  seines  stürmischen  Flusses  Tym- 
bris'*),  Himera  und  Egeste  ihre  warmen  Bäder  verdankten,  welche  die 
Nymphen  zu  seiner  Erquickung  entstehen  liefsen.  Am  Berge  Eryx  hatte 
er  einen  harten  Kampf  mit  dem  gleichnamigen  Riesen  zu  bestehen ,  dem^ 
Sohne  des  Butes  (wieder  ein  Rinderhirt)  oder  des  Poseidon  und  der 
erycinischen  Aphrodite,  welcher  jenen  verlaufenen  Stier  unter  seine 
Heerde  gesteckt  hatte  und  nicht  wieder  herausgeben  wollte^),  oder,  wie 


1)  Der  Damm  der  via  Herculana,  welchen  Agrippa  bei  seiner  Anlage  des 
Portus  lulius  durchstach ,  s.  Preller  Philol.  2, 485  u.  Florus  Epit.  2, 18.  Noch 
andere  Fabeln  aus  dieser  Gegend  b.  Servius  V.  A.  7, 662  u.  Tzetz.Lyk.  697.  717. 
Gigantomachie  negl  rriy  antqav  t^v  'leenvyiay  Arist.  Mirab.  97  (100),  wo  hinzu- 
gesetzt wird:  Xiyovat  Sk  noXkiy^ov  xrls'txaXCas  'Rqaxkiovs  dyai  noXka  fdyti- 
(xoovva  Iv  rals  odolg  as  Ixetyo^  inoQiv^tj.  nigi  de  Jlaydoniav  xtis  ^Itmvytag 
iXVfi  Tov  &£ov  dsixvvTai,  i<p'  a  ovdsyl  inißarioy.  Auch  die  Münzen  bestä- 
tigen diese  allgemeine  Verbreitung  der  Heraidessage  u.  des  Heraklesdienstes. 

2)  Für  den  Ort  ihrer  Weide  und  Stallung  galt  die  Halbinsel  von  Mylae, 
Schol.  Apollon.  4, 965,  Schol.  Od.  12, 301,  Seneca  Qu.  Nat.  3, 26,  6. 

3)  S.  oben  S.  200.  Nach  Paus.  3, 16,4  brauchte  er  auch  hier  den  Sonnen- 
becher, doch  ist  die  Lesart  unsicher.  lo  Messana  wurde  H.  als  Heilgott  und 
als  Schutzgott  in  den  Gefahren  der  See  verehrt,  neben  Poseidon ,  Aristid.  p.  59. 
Das  verlaufene  Stück  der  Heerde  ist  dasselbe,  welches  zu  der  Benennung  Italia 
Veranlassung  gegeben  haben  soll,  Hellanikos  b.  Dionys.  H.  1,35.  lieber  die 
Skylla  1,507, 2. 

4)  Schol.Theokr.  1,118. 

5)  Apollod.  2,  5, 10 ,  wo  H.  während  des  Suchens  nach  dem  Stiere  seine 
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Andere  erzählten,  mit  allen  Fremden  auT  dcu  Tod  m  kämpfen  pflegte,  in 
welcher  Absicht  er  jetit  auch  dem  Herakles  entgegentrat,  sein  Land 
gegen  die  Rinder  des  Geryon  als  Preis  einsetzend.  Doch  unterlag  er 
dreimal  im  Ringen ,  daher  spHter  ein  Heraklide  aus  Sparta  Dorieus  auf 
das  Land  Anspruch  zu  machen  und  eine  Stadt  Herakleia  zu  griluden 
wagte,  mitten  im  Gebiet  der  feindlichen  Punier  und  Elymer,  denen  er 
und  seine  neue  Gründung  bald  erlag.  Herakles  aber  soll  von  dort  weiter 
gezogen  sein  durch  die  ganze  Insel ,  wie  man  denn  fast  überall  von  ihm 
erzählte.  InSyrakusgalter  für  den  Stifter  des  Gottesdienstes  der  beiden 
Göttinnen  am  Quell  Kjane,  im  Innern  für  den  Sieger  über  grofae  Schaa- 
ren  der  eingebornen  Sihaner  und  ihrer  Anführer  und  Heroen.  BeiLeon- 
lini  bewunderte  er  die  Schönheit  des  Thaies  uud  hinterliefs  die  Zeichen 
seiner  Gegenwart,  bei  Agyrion,  wo  in  dem  felsigen  Boden  der  Slrafse 
die  Hufe  seiner  Binder  zu  sehen  waren,  stiFlele  er  Beiligthümer  uud 
Spiele  zum  Andenken  des  Geryon  und  seines  Waffenbruders  lolaos,  wäh- 
rend ersieh  selbst  gJtttliche  Ehren  gefallen  liefs.  Endlich  setzte  er  wieder 
hinüber  nachitalien  und  zog  nun  am  Östlichen  Gestade  aufwärts  an  das 
ionische  Meer ,  nachdem  er  unterwegs  noch  einmal  einen  Rüuber  seiner 
Rinder  erschlagen  hatte,  den  Lakinios,  welcher  dem  Vorgebirge  Laki- 
nion  und  dem  bekannten  Dienste  der  Hera  seinen  Namen  gab'),  den 
Kroton  aber  ehrenvoll  bestattet  und  den  Ruhm  der  nach  ihm  benannten  2i 
Sladt  vorher  gesagt  halte.  Dann  ging  es  weiter  hinauf,  immer  zu  Fufs, 
um  das  adriaüsche  Meer  in  die  vorerwähnten  Gegenden  von  lllyrien  und 
Epiros,  wo  man  wieder  viel  von  seinen  Siegen  uud  von  Erytheia  und 
Geryon  zu  berichten  wufsle,  namentlich  in  Ambrakia.  wo  Herakles 
neben  Apollo  am  meisten  verehrt  wurdc^'J.  Am  Meerbusen  von  Am- 
brakia soll  Hera  eine  Bremse  unter  die  Rinder  geschickt  haben,  so  dafs 
sie  sich  im  Gebirge  verliefen ,  bis  nach  Thrakien ,  von  wo  Herakles  die 
gesammelten  an  den  Hellespont  trieb,  andre  aber  sind  zurückgeblieben 
und  ganz  verwildert.  Aergerlich  über  die  Hindernisse,  die  ihm  der  Stry- 
mon  beim  Zusammentreiben  der  verlaufenen  T hie re  bereitet,  füllt  Hera- 
kles diesen  Strom  mit  grofsen  Pelsblücken.  Ja  die  pontischen  Griechen 
,  liefsen  ihn  bei  diesem  Abenteuer  selbst  bis  zu  den  Skythen  gelangen, 

träe  dem  Hephsestos  anvertraut,  doch  wohl  am  Aetna.    Vgl.  Herod.  5,  43^., 

iHod.  4,23,  Paus. 3, 16,4,  Plut.Pyrrh.  22,  Swv.V.A.  1, 570;  S,  41 1,  Mythogr.l.  1, 94. 

i)  Auch  der  T.   der  Hera   wurde   nach  Einigen   von   Heraklee  gegründet, 

rVShrend   Lakinios   n»d>    Andern    mit   Helfe   seiner  Göttin   den   Heiden   in   die 

l 'flucht  schlug  Dnd  darauf  jenen  T.  stiüele,  Serv.  V,  A.  3, 552. 

2)  Anlonin.Lih.  4,  vgl,  oben  S.  205. 
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WO  neue  Wunder  von  ihm  erzälilt  wurden.  Seine  Pferde  suchend  habe, 
er  in  einer  Höhle  eine  Jungfrau,  halb  Weib  halb  Schlange,  gefunden 
und  von  dieser  die  Pferde  nicht  eher  wieder  bekommen ,  als  nachdem 
er  die  drei  Stammväter  der  skythischen  Nation,  Agathyrsos,  Gelonos 
und  Skythes  mit  ihr  gezeugt  hatte*).  Endlich  treibt  er  den  Rest  der 
Heerde  durch  das  Land  der  Aenianen')  und  über  den  Isthmos  nach  My- 
ken ,  wo  Eurystheus  die  Kühe  der  argivischen  Hera  opfert 

11«   Die  Aepfel  der  Hesperiden« 

Nach  der  späteren  Sage  das  letzte  und  entscheidende  Abenteuer, 
daher  der  Hercules  Victor  dieser  Auffassung  mit  den  Aepfeln  in  der 
einen ,  mit  der  Keule  in  der  andern  Hand  abgebildet  zu  werden  pflegte. 
Es  ist  der  aus  der  Fluth  des  Untergangs  mit  den  Symbolen  der  ewigen 
Verjüngung  wieder  ans  Licht  und  zum  Frühling  zurückkehrende  Her- 
cules invictus,  den  andre  Bilder  als  den  aus  den  Flammen  des  Scheiter- 
haufens neubelebt  Aufsteigenden  feierten. 
217  Auch  hier  sind  die  Abenteuer  des  Wegs  fast  noch  wichtiger  als 
dessen  Ziel,  das  Pflücken  der  Aepfel.  Ueber  die  Richtung  dieses  Wegs 
war  man  sich  nicht  einig,  da  man  sich  den  Stand  des  Atlas  und  die  ihm 
benachbarten  Hesperiden  nicht  immer  an  demselben  Orte  dachte.  Nach 
der  älteren  Auflassung  (1 ,  461)  setzte  man  auch  diese  Wunder  in  den 
Okeanischen  Westen,  wobei  minder  Zeit  wieder  die  gaditanische  Meeres- 
enge, der  libysche  Atlas  und  Tartessos  zur  festeren  Bestimmung  dien- 
ten. So  mögen  namentlich  phoenikische  und  libysche  Sagen  die  Fabel 
erzählt  hal>en,  denen  Diodor  4,  2(5.  27  u.  A.  folgen.  Dahingegen  sich 
bei  Aeschylos,  Pherekydes  und  Apollodor  die  merkwürdige  W^endung 
findet  dafs  Atlas  und  die  Hesperiden  an  den  nördlich  über  den  Rhipaeen 
gelegenen  Ocean,  also  in  die  Gegend  der  Hyperboreer  verlegt  werden'), 

1)  Herod.  4, 8  vgl.  Diod.  2, 43.  Auf  dasselbe  Abenteuer  bezieht  Zoega  ein 
Relief,  wo  H.  mit  der  Keule  nach  einer  wie  Echidna  gebildeten  Gestalt  aus- 
holt, Bassir.  t.  65.  Dieselbe  Gruppe  findet  sieh  auf  einer  M.  ron  Perinthos,  auf 
alexandrinischen  M.  des  Antonin.  P.  und  auf  einem  Bildwerk  aus  Algier,  Expl. 
de  l'Alg.  t.  26, 1  neben  dem  Kampfe  mit  dem  nemeiscben  Löwen.  Besser  denkt 
man  wohl  an  die  lernaeische  Hydra,  die  auch  hin  und  wieder  l/cdVcv  genannt 
wird ,  Diod.  4, 38,  Ovid  M.  9,  69. 

2)  Nach  einer  Inschrift  von  Hypata  b.  Aristot.  Mirab.  145  weihete  Herakles 
an  diesem  Orte  der  Aphrodite  Phersephassa  d.  h.  der  Hekate  einen  Theil  der 
Heerde  und  die  Eurytheia,  eine  Tochter  Geryons. 

3)  Apollod.  2,  5, 10  Tavia  dk  ijy  ov/  m  tivig  Annv  h  Aißvfji,  «AA*  ^;i4 
Tov  "ArXityroe  h  'YmQßoqioig.  Er  folgt  wie  gewöhnlich  dem  Pherekydes  b. 
Schol.  Apollon.4, 1396. 
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M'orilljer  auch  der  Weg  lies  Herakles  ein  ganz  anderer  geworden  isl 
und  zwar  ein  aufserord entlich  weiter.  Wieder  eine  Gelegenheit  sehr 
lerschiedene  Fabeln  anzukntlpren,  vorzüglich  die  sehr  populäre  lihysclie 
Tom  Anlaeos  und  die  aegyptische  vom  Busiris. 

Zunächst  gilt  es  den  Ort  der  Ilesperiden  zu  erfahren,  zu  welchem 
Ende  Herakles  durch  Makedonien  und  lllyrieii  an  den  Eridanosd.  h. 
im  Sinne  der  späteren  Sage  (1,  3581  in  die  Gegend  des  Po  oder  der 
Rhone  geht.  Hier  trilTl  er  „die  Nymphen",  dieselben  von  welchen 
auch  die  Perseussage  erzSlilte  und  welche  in  dem  Zusammenhange  der 
Hesperldensage  Tüchler  des  Zeus  und  der  Tbemis  genannt  oder  mit 
den  Atlantiden  identißcirt '),  also  wie  Hören  und  Plejaden  gedacht  wur- 
den. Sie  rathen  dem  Herakles  den  Nereus  zu  beschleicben  um  von 
ihm  das  Gebeimnifs  der  goldenen  Aepfel  zu  erfahren.  Also  zwingt  der 
Held  den  allwissenden  Meeresgreis  trotz  seiner  Verwandlung  in  Feuer, 
Wasser  u.  s.  w,  wie  Menelaos  den  Proteus  zur  Auskunft')  und  geht 
darauf  über  Tartessos  zunächst  nach  Libyen.  Hier  Irifit  er  den  Riesen 
AntaeoB,  dessen  Kampf  mit  Herakles,  ein  altes  ühysches  Märchen,  zn 
den  beliebtesten  Scenen  der  griechischen  Heraklesdichtung  gehörte, 
die  an  derselben  das  Ideal  der  Palaestra,  das  Bild  des  vollendeten  Rin-  iiB 
gers  entwickelt  hatte.  Pisauder  und  Pberekydes  erzühlten  davon  und 
-  die  bildenden  Künstler,  auch  die  Maler  stellten  diesen  Kampf  häufig  dar, 
l  ttit  dem  sich  auch  Piodar  wiederholt  beschäftigt').  Der  eigentliche 
t  Wohnsitz  des  Antaeos  scheint  die  libysche  Wüste  zu  sein,  wo  der  Riese 
der  Sage  nach  alle  Wanderer  mit  ihm  zu  ringen  zwang  und  mil  den 
Schüdeln  der  Erschlagenen  den  Tempel  seines  Vaters,  des  Poseidon 
schmückte.  Dodi  kannte  ihn  auch  die  Sage  von  Kyrene,  wo  Iraea  als 
n  Wohnsitz  genannt  wurde,  und  die  von  Numidien  und  Mauretanien, 
I  wo  sich  der  küniglicbe  Stamm  von  Herakles  und  dem  Weibe  des  Antaeos 


n  8.  oben  5.66  u.  Schol.Eur.Hippnl.737. 

2)  Vgl.  die  Vaaenbilder  b.  Gerliard  A.  V.  (.  |I2. 113,  wn  Alhena  »od  mth- 
ftTev  Nfreiden  zagegen  sind,  a.  Pretler  Ber. d.  Sache. Ges.  it.  W.  IS&2S.  93  l.  5. 
■Hach  Panyasia  b.Athcn.  It,  38  erlangte  Herakles  den  Sonnenbccher,  auf  dem 
Vfl'  nai^h  Erylheia  Bchime,  dnrrh  Nereoe. 

31  Pind.P.Q.1D5fl'.,l.3,70(4,52Jin.  d.  Scliolien,  doch  berührt  jene  Stelle 
Rjiüchl  die  gewöhntiche  Sage  von  H.  ii.  Antaeos,  sondern  die  kjTenaiscbe  von 
■  «inen)  Wetllauf  nin  seine  Tocbtrr,  nach  Art  des  Weltlaurs  um  die  Töchter 
y.its  Danaos,  oben  S.  53.  Nach  dieser  kyrrnaischen  Sage  galt  die  fmcbtbare 
I  Gegend  von  Irssa  (Herod.4.  15E)  (är  seinen  Silz.  Ob  auch  Pherekydea  b. 
rSchoLPind.P.9,183  daaseihe  Irasa  meinte,  ninfs  dahin  geslelll  bleiben. 
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ableitete  und  das  Grab  des  Riesen  zu  Tingis  d.h.  Tanger  gezeigt  wurde*). 
In  der  gewöhnlichen  Sage  aber  Tom  Herakles  tritt  'dieser,  als  er 
des  Weges  zog  und  auch  mit  ihm  ringen  soll,  dem  Ungethüm  der 
Wüste  muthig  entgegen,  im  Verhältnifs  zu  ihm  zwar  nur  klein,  aber 
gewandt  und  muthig  wie  einer,  eine  kunstreich  gebildete  Athletenge« 
stalt,  auf  welche  ganz  Griechenland  als  Muster  der  Gymnastik  zu 
blicken  gewohnt  war.  Antaeös  war  ein  Sohn  des  Poseidon  und  der 
Erde,  aus  welcher  er  wie  der  Gigant  Alkyoneus  stets  von  neuem  zu- 
wachsende Kraft  zog,  daher  Herakles  seiner  nicht  anders  Herr  werden 
konnte  als  indem  er  ihn  Ton  der  Erde  in  die  Hohe  hob  und  ihn  so  mit 
seinen  Armen  umklammerte  und  würgte^).  Man  nannte  den  Herakles 
219  von  diesem  Kampfe  oder  von  dem  mit  dem  Flufsgotte  Acheloos  ilorilcr/- 
fiwv  d.  i.  den  starken  Ringer  oder  noXifiwv  d.  i.  den  Krieger ,  oder 
man  erzählte  dafs  Herakles  mit  dem  Weibe  des  erschlagenen  Riesen 
den  Polemon  erzeugt  habe'),  welcher  vermuthlich  für  den  Stammvater 
der  libyschen  Königsgeschlechter  gehalten  wurde.  Mandie  Erzählungen 
fügten  als  einen  heitern  Anhang  zu  diesem  Kampfe  den  mit  den  fabel- 
haften Py  gm  aeen  hinzu,  den  Zwergen  und  Liliputem  der  antiken 
Märchenwelt,  die  gleichfalls  vorzugsweise  im  libyschen  Sande  zu  Hause 


1)  Flut.  Sertor.  9  vgl.  Lucan  4, 589 ff.,  Mela  3,  10  und  über  die  libyschen 
Herakliden  Movers  Phönizier  2, 2, 391.  Daher  noch  luba  11.  auf  seinen  Münzen 
im  Costüm  des  Herakles  erscheint.  Nach  Plin.  5,  3  galt  das  benachbarte  Lixos 
für  die  regia  Antaei  und  den  Ort  wo  Herakles  und  Antaeos  gerungen,  auch 
für  die  Stätte  der  horti  Hesperidum,  ygl.  19,  63,  nach  welcher  Stelle  dort  auch 
ein  H.  des  Herakles  noch  alUr  als  das  gaditanische  lag.  Dahingegen  Andre 
diese  libyschen  Gärten  der  Hesperiden  in  die  Gegend  von  Berenike  an  der 
grofsen  Syrte  verlegten  oder  in  die  des  fabelhaften  Tritonsees,  Plin.  5, 31 ;  37, 
38,  Lucan.  9, 355 ff.  '''Auch  in  einem  ägyptischen  Gotte  wollte  man  den  Antaeos 
wiederfinden,  s. Letronne  recueil  d.  Inscr.  In. 4,  Brugsch  geogr.lnschr.  1, 133f. 

2)  Apollodor  rovT(j}  naXaUtv  avayxa^ofjiivg  'ÜQaxX^s^  aqttfjiivog  a/4fiaai 
f4€Tiü}Qoy  nXdüag  anixreiye,  vgl.  die  ausfuhrliche  Beschreibung  des  Kampfes 
b.  Lucan  4,  617  ff.  u.  Stat.  Theb.  6,  893.  Ein  Bild  b.  Philostr.  im.  2,  21.  Die 
zahlreichen  Darstellungen  des  Kampfes  stellen  ihn  entweder  nach  der  Art  eines 
gewöhnlichen  Ringkampfes  dar  ('''und  zwar  scheint  dies  das  ältere  zu  sein) 
oder  den  Antaeos  emporgehoben  und  erdrosselt,  s.  die  Nachweisungen  b. 
♦Stephani  compt.  rend.  1867,  13—16.  Ein  merkwürdiges  Vasenbild  aus  Caere, 
wo  Antaeos  wie  Alkyoneus  dem  Herakles  gegenüber  als  ungeschlachter  Riese 
erscheint,  Mon.  d.  1. 1855 1. 5  p.  38. 

*3)  Pherekydes  b.  Et.  M.  v.  HoUfitoy,  Tzetz.  Lyk.  662  vgl.  Hesych  naXai/jcjy 
0  'HqrtxX^g  u.  Keil  N.  Jahrbb.  Suppl.  4,  62rHe««^«'  TlaXalfjiQyi  (Bd.  1,494,  4). 
Was  der  Kampf  des  H.  mit  Antaeos,  war  der  des  Theseus  mit  Kerkyon,  beide 
die  Vorbilder  der  Palaestra ,  Plat.  leg.  7  p.  796. 
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und  dem  ioniächcu  Epos  und  der  Kunst  vorzüglich  als  Helden  der  Ge- 
rauomachie  d.  li.  des  Kampfes  mit  deu  KraDichcii  bekannt  waren'). 
Hier  gelten  sie  als  die  kleinen  Kinder  der  Erde  für  nahe  Verwandte  des 
sechzig  Ellen  langen  Anlaeos,  daher  sie  dem  Herakles,  als  er  nach 
dem  Kampfe  schlaft,  aus  dem  Sande  auftauchend  in  vielen  Zügen  zu 
Leibe  gehen,  bis  der  Sieger  erwacht  und  das  ganze  Heer  in  seine  Löwen- 
haut sammelt ").  Darauf  zieht  Herakles  weiter  nach  Aegypten  nnd  trifft 
hier  auf  den  Busiris,  dessen  Figur  auf  der  attischen  Btlluie  zu  einer 
komischen  geworden  war.  Es  ist  eigentlich  Osiris  d.  h.  sein  Name 
mit  dem  vorgesetzten  Artikel ,  und  zwar  scheinen  Menschenopfer  in 
diesem  Dienste,  welche  vorzugsweise  die  an  das  aegyptische  Ufer  ver- 
schlagenen Fremden  bedroht  haben  mJlgen,  der  Kern  der  Fabel  zu 
sein'),  welche  in  der  gewöhnlichen,  durch  ein  Satyrdrama  des  Euripi-  im 
des  bestimmten  Erzählung  so  lautete ').  Nachdem  Aegypten  neun  Jahre 
lang  unter  einer  Hungersnoth  gchtten ,  sei  der  Prophet  Phrasios  d.  h. 
der  Sager  aus  Cypern  zum  Busiris,  dem  Konig  von  Aegypien,  einem 
Sohne  de.«  Poseidon  und  der  Lysianassa,  einer  Tochter  des  Epaphos 
gekommen  und  habe  Hegen  und  Fülle  verheifsen ,  sobald  man  dem  Zeus 
jahrlich  einen  Fremden  opfere.  Also  opferte  Busiris  zuerst  diesen  Pro- 
pheten ,  mästete  dann  seinen  Bauch  mit  Ueberflufs  und  hielt  streng  auf 
das  vorgeschriebene  Opfer.  Darauf  kommt  Herakles,  der  sich  anfangs 
packen  und  als  Opfer  zum  Altare  führen  Mat,  dann  aber  wild  wird, 
die  Bande  zerreifst  und  den  Busiris  sammt  seinem  Sohn  Iphidamas, 
dem  Üplerherolde  und  dem  Gefolge  erschlügt,  um  es  sich  endlich  an 
den  reich  besetzten  Tafeln  trelTlich  schmecken  zu  lassen,  was  bei  den 

■1)  0.  .lahii  Archäol.  Bdtr.41S[r.,  Stephani  compt.  rend.  IBGä,  IISIT.  Auch 
in  Aegypteti ,  Indien  und  Karten  erzäbtte  man  von  ihnen. 

2)  Philostr.  im.  2, 22.  Sie  wohnen  in  der  Erde  wie  Ameisen  und  haben 
da  ihr  Wesen  ganz  wie  unsere  Zwerge  und  Gnomen,  mit  Bossen  und  Wagen, 
"Waffen  und  Geratheu  zum  Ackerbau.  Die  Aehren  sind  ffir  sie  Bäume,  wenn 
ste  empnrhouinien  wogt  der  Sand  u.  s.  w. 

3)  Busiris  kopl.Busiri  oder  Pusiri.  Es  werden  zwei  Orte  des  Namens  ge- 
nannt, an  in  aegyptischen  KQste  und  in  der  Gegend  ron  Memphis.  An  jenen 
dachte  Eratosthenes  b.  SIrabo  1 7,  S02  vgl.  Plin.  5, 49.  M ,  doch  residirte  Busiris 
nach  Pherettydes  b.  Schol.  Apollon.  4, 1396  zu  Memphis.  Auch  Herodot  2,  45 
kennt  die  Fabel,  stellt  aber  Menschen opter  in  Aegypten  in  Abrede.  Vgl.  aber 
Pirthey  i.  Plul.lB.Osir.S.  206U.272;  •anders  Brugsch  geogr.  Inschr.  3,4fl. 

4)  Apollod.  1.  c,  Kygin  (.  56.  Ancli  dieae  Fabel  war  sehr  populär,  Virg. 
Ge,  3,  Sqnis  neecit  Bufiiridis  aras?  *Ueber  die  Darstellung  auf  Vasenbildem  s. 
Stephan!  cumpt.  rcnd.  ISSS,  141  (T.,  Bull.  d.  Inst.  1872,111,  Heydemann  Vasena. 
Saiitangelo  n.  343. 
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komischen  und  travestirenden  Darstellungen  solcher  Geschichten  im- 
mer eine  Hauptsache  war*).  Dann  geht  er  den  Nil  weiter  aufwärts, 
kommt  nachThehen,  nach  Aethiopien,  wo  er  den  Emathion,  den  Sohn 
desTithonos  tödtet  und  seinen  Bruder  Memnon  wieder  in  die  Herrschaft 
einsetzt^),  macht  von  dort  einen  Streifzug  in  die  lihysche  Wüste,  die 
er  mit  seinem  Bogen  von  den  wilden  Thieren  säubert^)  und  gelangt  so 
an  den  Okeanos,  über  den  er  von  neuem  auf  dem  Sonnenbecher  hin- 
itberschifft,  jetzt  nach  Asien.  Hier  knüpften  zunächst  die  Fabeln  von 
dem  indischen  Herakles  an,  von  welchem  man  seit  Alexander  d. 
Gr.  und  seinen  Nachfolgern  in  dieser  Gegend  so  gut  wie  vom  Dionysos 
erzählte*),  darauf  die  von  der  Befreiung  des  Prometheus,  indem  Hera- 
kles vom  Indos  weiter  nördlich  an  den  Kaukasos  gelangt  und  hier  den 
Prometheus  zuerst  von  der  Plage  des  Adlers  befreit  und  darauf  auch 
221  beim  Zeus  losbittet^).  Prometheus  sagt  ihm  den  weiteren  Weg  zu  Atlas 
und  den  Hesperiden ,  wie  Aeschylos  dieses  in  seinem  gelösten  Prome- 
theus ausgeführt  hatte.  Durch  das  Land  der  Skythen  werde  er  an  die 
Rhipaeen  (1,  387),  von  da  zu  den  Hyperboreern  kommen.  Er  solle  die 
Aepfel  nicht  selbst  pflücken,  sondern  den  Atlas  bitten  es  zu  thun,  und 
zwar  drei  Früchte  des  Wunderbaumes.  Herakles  übernimmt  also  die 
Last  des  Atlas ,  während  dieser  geht  und  die  Aepfel  bringt :  wo  die 
griechische  Sage  wieder  einen  Scherz  einflicht.  Atlas  meint ,  er  wolle 
die  Aepfel  selbst  nach  Hyken  bringen ,  Herakles  möge  nur  fortfahren 
den  Himmel  zu  tragen.  Dieser  geht  auf  den  Vorschlag  ein,  nur  wolle 
er  sich  vorher  ein  Kissen  für  den  Kopf  zurechtmachen.  Der  plumpe 
Atlas  läfst  sich  damit  berücken ,  nimmt  die  Last  wieder  auf  seine  Schul- 
tern und  hat  das  Nachsehen.    Herakles  bringt  die  Aepfel  dann  dem 


1)  Meineke  Com.  Gr.  1,351. 

2)  Aufser  Apollodor  u.  Diod.  4,27  vgl.  d.  alban.  Tfl.  125—131  (♦b.  Jahn 
a.  a.  0.  S.  73f.)  u.  Pberekydes  b.  Schol.  Hesiod  th.  985. 

3)  Pherek.  b.  Schol.  Apollon.  1.  c.   Vgl.  Porphyr,  v.  Pythag.  35. 

4)  Alban.  Tfl.  110  'B^axXftff  (f'  ini  roy  *Iv6hv  iX»€  noTttfAoy  xal  niXiy 
'HQaxUiay  itty  iy  Zißaig  olxiCtt.  Vgl.  Megasth.  b.  G.MüllerHist.  gr.  fr.  2, 416  sqq., 
Strabol5,  687,  Plin.6,4S.49.  76,  Arrian  4,28.  Nach  Hesychs.  v.  hiefs  der  in- 
dische Herakles  JoQüayfis.  Es  ist  Krischna,  der  verkörperte  Viscbnu ,  welcher 
von  Zeit  zu  Zeit  erscheint  um  die  Sünden  der  Welt  zu  tilgen.  Er  trägt  eine 
Keule,  aber  keine  Löwenhaut,  Lassen  Indien  1,647 ff.  Herakles  auf  baktrischen 
Königsmünzen ,  Stephani  ausr.  Her.  156. 158. 

5)  Bd.  1,79  u.  von  den  auf  diesen  Vorgang  bezüglichen  Bildwerken  0. 
Jahn  Archäol.  Beitr.  226 ff.  Panaenoe  hatte  ihn  in  Olympia  gemalt,  Paus.  5, 
11,2. 
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1  Euryslhcus ,  aber  dieser  giebt  sie  itmi  zurück,  worauf  Ätlieua  sie  wie- 

»der  iu  Uea  Gartea  iler  Hesperiden  li"flgt,  tleun  sie  ditrfteu,  setzte  üie 
Erzählung  hinzu,  Dicht  anderswo  sein.  Eine  durch  aite  Berichte  uud 
Bildwerke  bezeugte  Wendung '),  obwohl  Andere  erzählten  dafs  Herakles 
selbst  in  den  GüUergarteu  gegangen,  den  schreckücheu  Drachen  ge- 
tOdtet  uud  dann  mit  eigner  Hand  jeiie  Aepfel  vom  Baume  des  Lehens 
^pflückt  habe,  welchen  man  mit  der  um  seinen  Stamm  emporgeringel- 
ten Schlange  und  umgeben  von  den  Hesperiden,  'die  die  Schlange 
tränken,  —  meistens  ist  Herakles,  bisweilen  auch  Atlas  hinzugefügt,  — 
nicht  selten  auf  nolanischen  und  apulischen  Vasen  uud  andern  Bild- 
werken sieht').  Die  ganze  Fabel  scheint,  obwohl  die  Grundgedanken 
griechisch  sind ,  doch  viel  Phoenikisches  in  sich  aufgenommen  zu  haben,  i; 
nameullich  so  weit  die  Erzählung  Libyen  berührt ,  wo  der  phoenikiache 
Herakles  seit  alter  Zeit  zu  Hause  war.  Knüpft  doch  selbst  die  Fabel 
von  seinem  Tode  und  von  seiner  Wiederbelebung  und  Apotbeuae  wie- 
derholt bei  diesen  libyschen  Fabeln  an ,  einmal  bei  dem  Siege  Über  den 
Riesen  Antaeos^),  welchen  die  libysche  Sage  auch  iu  einen  näheren 
Zusammenhang  mit  dem  Ptlücken  der  drei  HesperideuSpfel ,  dem  Sym- 
bole seiner  Unsterblichkeit  bringt. 


Ij  Schon  am  Kasten  des  Kypselus  xar  Atlas  abgebildet,  seiue  Last  auf 
der  Schulter,  die  Aepfel  in  der  Kaiid,  die  Herakles  ihm  mit  dein  Schwerdle 
abuulliigte,   mit   der  scherzhaften  Inschrift:  'Aiia;  ovgaroi'  avio^  l^ct,  i«  dt 

-  ftSia  ft^ijaii  Paua.5,  18,  1.   Andre  Bildwerke  ib.  5,10,2.  11,2;  Ö,  19,5,  Phi- 

'   loBlr.  im.  2,20. 

^  *2)  Zoega  Bagsiril.2,  82  fr.  t.S4p.  SUIT.,  Gerhard  ges.Ahbandl.  1,501?,  31911'. 
|v.  J.  1836  u.  1S4I),  Hcydetiianii  hiimoristisehe  V.  B.  aus  tJateriialien ,  Berl. 
Wiiickeltnauasprogr.  IB7U,  S.  iS.  Der  Drache  heifst  gewöhulich  Ladon,  1, 
461,  2,  oder'Oipif  d.  h.  Schlange  schiechthin  ,  Hesych  "Oipif  —-  6  dQdxmr  ö 
tpciaaatiif  tä  xQvaä  /j^Xu,  ov  nTiixrtwti'  'Hgaxi.^!.  Da  man  sieh  den  Atlas 
später  oft  als  Konig  und  als  Asiranomea  dachte,  so  deutele  man  auch  diese 
Fabel  in  demselben  Sinne,  daFs  Hrrokli^s  von  ihm  in  der  Astronomie  unter- 
richtet worden  sei,  Herodor  fr.  24,  Diod.  4,  27  u.  A.  Daher  der  Glaube  dafs  H. 
den  Tag  einer  yonnenfinsternifs  *u  seiner  Selbstverbrennung  ausgesucht  habe, 
Paul.p.  100  Hercules  astrologos. 

3)  Didym.  b.  lo.  Matal.  80,  17  (fragm.  p.  361  ed.  M.  Schmidt),  wn  Herakles 
nach  dem  Siege  über  Anlaeos  erkranlit  und  sicli  selbst  verbrennt,  vgl.  dieEr- 

I  xäblung  von  dem  phoenihisehen  Herakles  nach  Eudoxos  b.  Athen.  9,17,   wo 

I   dieser  H.  auf  dem  Zuge  nach  Libyen  durch  Typlioii  getödCet,   von  lotaos  aber 

f  dadurch  dafs  er  eine  Wachtel  herbeiboit  und  ihn  daran  riechen  läfst  wieder 
Ins  Leben  gerufen  wird,  mit  der  Erklämng  von  Stark  Her.  der  sächs.  Ges.  1866 

1-8.  321!. 
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12«  Kerberos« 

Dieser  HoUenhund  ist  ein  Bild  des  Erebos,  des  uuterirdiscben 
Dunkels  und  ewigen  Verschlusses  (1,  663.  668)^  so  dafs  der  Sinn  in 
welchem  Herakles  dieses  Ungethtim  von  den  Pforten  des  Aldes  in  der 
Tiefe  herauf  ans  Licht  führt  kein  andrer  sein  kann ,  als  dafs  er  auch 
in  dieses  ewige  Dunkel  siegreich  hineingedrungen  und  jenen  Pforten 
ihren  unüberwindlichen  Schrecken  genommen  hat,  ein  Bild  der  Auf- 
erstehung wie  das  der  täglichen  Sonne*).  Im  ältesten  Epos  war  diese 
Aufgabe  des  Eurystheus  die  schwierigste  von  allen  (Od.  1 1 ,  623)  und 
die  Erzählung  schon  ziemlich  ausgebildet.  Hermes  und  Athena  geleiten 
den  Helden ,  der  von  der  jähen  Strömung  der  Styx  verschlungen  wäre, 
wenn  Athena  nicht  geholfen  hätte  (II.  $,  367).  In  dem  Thore  des  AKdes 
kam  es  zum  Kampfe  mit  dem  Fürsten  der  Unterwelt,  den  Herakles  mit 
einem  Pfeil  verwundete  (IL  5,  395).  Später  haben  sich  Ortliche  Sagen, 
das  Interesse  der  Mysterien  und  combinirende  Dichter  jüngeren  Zeit- 
alters eingemischt^).  Die  gewöhnliche  Erzählung  war  dafs  Herakles 
durch  den  Schlund  bei  Taenaron  hinabgestiegen  und  wieder  heraufge- 
kommen sei ,  obwohl  später  die  Ansprüche  sehr  verschiedener  Gegen- 
2'^3  den,  namentlich  die  von  Hermione  und  Troezen  und  von  Herakleia  am 
Pontos  auszugleichen  waren  ^).  Die  Mysteriensage  berief  sich  auf  die 
Einweihung  des  Herakles  in  die  attischen  Eleusinien ,  wodurch  er  von 
dem  vergossenen  Bluie  gereinigt  und  den  herrschenden  Mächten  der 
Unterwelt  so  wohl  empfohlen  worden  sei  dafs  sie  ihm  den  Kerberos 
freiwillig  überliefsen *).  Als  er  in  die  Unterwelt  eintritt,  so  fährt  jene 
Erzählung  fort,  verbreitet  er  einen  solchen  Schrecken  dafs  alle  Ver- 
storbenen fliehen,  bis  auf  Meleager  und  die  Gorgo').  Gegen  diese  zieht 


1)  In  dem  Turiner  Todtenbuche  heifst  es  u.  A.  ,4<^li  l^be  wiederum  auf 
uach  dem  Tode  wie  die  tägliche  Sonne^*  Brugsch  aegypt.  Stud.  195. 

2)  Stesichoios  hatte  einen  Kerberos  gedichtet. 

3)  S.  Hekataeos  b.  Paus.  3, 25, 4 ,  Eurip.  Herc.  f.  23. 615  ,  Xenoph.  Anab.  5, 
10,2,  Strabo8,363,  Paus.  2, 31,  2;  9,34,4,  wo  H.  mit  dem  Hunde  in  Boeotien 
beim  B.  Lapbystion  emporkommt,  Schol.Nik.Alexiph.  13. 

'*'4)  Vgl.  Bd.  1,  650, 1.  Unter  den  Schriftstellern  gedenken  dieser  Einweihung 
zuerst  Eurip.  Herc.  f.  613  u.  Plato  Axioch.  371 D.  Als  Grund  der  Reinigung 
wurde  der  Mord  der  Kentauren  angegeben,  ApoUod.  2, 5, 12,  Diod.  4, 14.  (25). 

5)  Vgl.  Od.  11,605.  634.  Durch  Perseus  war  Gorgo  zur  Verstorbenen  ge- 
worden. Nach  Serv.  V.  A.  6, 392  las  man  beim  Orpheus  dafs  Gharon  den  He- 
rakles aus  Furcht  gleich  in  seinen  Kahn  aufgenommen  hatte  und  deswegen  ein 
ganzes  Jahr  lang  gefesselt  wurde. 
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\  er  sein  Schwerdl,  doch  erinnert  ihn  Ilemics  dafs  es  nur  ein  weseulusus 
I.BikI  sei.  Meleager  bittet  ihn  sich  mit  seiner  Schwester,  der  durch  sei- 
l-uen  Tod  vereinsamten  Deiaueira  zu  vermählen  'J.  Nahe  bei  den  Pforleu 
[des  Hades  sieht  er  die  tollkühnen  Freunde,  Theseus  und  Peirlthoos, 
I  £e  dort  sitzend  an  einem  Felsen  festgewachsen  waren  und  flehentlich 
1  £e  Bünde  zu  ihm  empoi-streckten.   Den  Theseus  gelingt  es  ihm  loszu- 
'  TeiTsen,  als  er  es  auch  beim  Peirilhoos  versucht,  erbebt  die  Erde-).  Auch 
den  Askalaphos  befreite  er  von  dem  auf  ihm  lastenden  Felseu ,  doch 
verwandelte  ihn  Demeter  nun  in  eine  Eule  °J.   Um  die  Schalten  mit  Dlut 
zu  erquicken  schlachtet  er  eine  von  den  Kühen  des  Hades ,  worüber  er 
mit  ihrem  Hirten  Menoites,  dem  Sohn  des  Keuthonymos  (S.  212,  1)  in 
Kampf  gerath  und  ibni  beim  Ringen  die  Rippen  zerbricht.   Endlich  ge- 
langt er  zum  Pluton ,  der  ihm  den  Kerheros  preisgebt,  wenn  er  seiner  z» 
ohne  Wallen  Herr  werden  künne;  daher  er  ihn  nur  von  seinem  Harnisch 
und  der  Ltiwenhaut  geschützt  mit  den  Fäusten  packt  und  trotz  der 
Stiche  des  Schlau genschwanzes  so  lange  würgt  his  das  Unthier  mürbe 
wird.    Darauf  führt  er  ihn  durch  einen  Aufgang  in  Troezeu  zu  dem 
diesmals  vollends  entsetzten  Eurystheus  und  bringt  ihn  zuletzt  wieder 
in  den  Hades').   Auch  viele  Riidwerke  stellen  dieses  Abenteuer  dar  und 
vorzüglich  vergegenwärtigen  einige  Vasenbilder  älteren  Stils  sowotd 
den  Kerberos  als  den  Anthetl  der  begleitenden  Götter,  der  Alhena  und 
des  Hermes,  durch  lebendigen  Ausdruck'). 

II  Schöl.  II.  21, 194   nach  Pindar.    Meleager  wurde   auch  von  Polyenot  in 
seiner  Unlenvell  hervorgehoben,  Paus.  10,31, 1 ,  wahrscheinlich  nach  dem  Vor- 
gänge der  dort  citirten  Minyas.    Ein  Gegenbild  zum  Achill  in  der  Homerischen 
Unter  well. 
I  2)  AuCser  ApoUüdar  s.  Panyasis  b.  Paus.  10,29,4,  Diod.  4,2«,  Plut.Thes. 

[iSS,  wo  die  Geschichte  ganz  euhenieriGiit  ist.  Dag  Abreifseu  des  mit  dem  Ge- 
t&ts  am  Felsen  festgewachsenen  Theseus  diente  den  Komikern  zu  allerlei  Spa- 
fsen,  Schol.  AriBt.Eq.l368,Sn[d.v.ai'o;io(.  —  »Eine  bildliche Darslellun?  dieser 
Scene  scheint  auf  einem  schönen  Relief  der  Villa  Albant  b.  Zoega  Bassiril,  2, 
Wi  erhallen  lu  sein,  s.  E.  Petersen  Arch.Ztg.  lS66,2äSf. 

3)  Apollod.  1,6,3:  2,5,12.    Vgl.  Bd.  1,681,2. 

4|  Es  gab  in  Argos  eine  Quelle  KvrädQo,  aas  welcher  die  Freigelassenen 
tranken,  daher  man  sie  auch  ilivSißtiiy  vdwQ  nannte,  jenen  Nameu  aber 
dadurch  erklärie  dafs  der  Hund  d.  h.  Kerberos  hei  il>r  ausgerissen  sei,  Euslath. 
Od.  1747, 10,  Hesych  v.  Um».  Urfiug. 

h)  Vasenbilder  alteren  Stils  b.Gerhard  A.  V.  1. 129— 131;  vgl.  das  sehr  aller- 
thamliche  b.  deine.D.D.F.'t8&9  t.  12»  u.  das  von  Gonze  edirtc  Mon.  d,  1.0,36, 
Ann.  31,39Sir.,  wo  Euryslbeus  wieder  einmal  in  seinem  Fasse  slerkt.  Uebe 
die   tpäteren  Darstellungen   der  L'riterwell,   wu   die   Bändigung   dea   Kerberos 
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IV.    Herakles  als  Kriegsheld  und  in  nationalen  Sagen. 

Eine  Gruppe  vermischter  Sagen ,  deren  Gemeinsames  das  ist  dafs 
Herakles  darin  nicht  als  Dienstmann  des  Eurystheus  erscheint,  sondern 
als  Held  von  Lydien,  von  Arkadien,  von  Aetolien,  von  Trachis,  was 
die  comhinirende  Sagendichtung  so  gut  als  möglich  in  einen  geschicht- 
lichen Zusammenhang  zu  bringen  suchte.  Ursprung  und  Alter  dieser 
Erzählungen  ist  ein  sehr  verschiedener.  Während  einige  bei  alterthüm- 
Uchem  bildlichem  Inhalte  entschiedene  Ansätze  zur  epischen  Sagendich- 
tung verrathen ,  sind  andre  offenbar  ziemlich  später  Entstehung  und 
entweder  aus  landschaftlichen  Ueberlieferungen  oder  aus  den  Tenden- 
zen des  jüngeren  Epos  hervorgegangen.  Die  Folge  der  Erzählung 
scheint  bei  den  Dichtern  und  Mythographen  in  früherer  Zeit  eine  freiere 
gewesen  zu  sein.  Durch  die  gewöhnliche  Tradition  ist  gleich  das  erste 
Abenteuer,  das  beim  Eurytos  in  Oechalia ,  in  zwei  Hälften  auseinander- 
gelegt, von  welchen  die  eine  den  Anfang,  die  andre  den  Schlufs  der 
225  ganzen  Sagengruppe  bildet,  weil  nur  auf  diese  Weise  die  Motive  zu  die- 
ser neuen  Reihe  von  Kämpfen  und  die  zu  dem  Ende  des  Herakles  auf 
dem  Scheiterhaufen  des  Oeta  gewonnen  werden  konnten. 

L  Eurytos  und  Oechalia« 

Von  beiden  erzählte  man  in  Aetolien,  in  Thessalien,  in  der  Gegend 
von  Trachis^  auf  Euboea  und  in  Messenien.  Sehr  alt  war  jedenfalls  das 
thessalische  Oechalia  in  der  Gegend  von  Trikka  und  Ithome,  wo 
die  Sage  von  Asklepios  und  den  Asklepiaden  heimisch  war^j.  Doch 
war  nicht  dieses ,  sondern  das  damit  verwandte  Oechalia  an  der  Grenze 
von  Arkadien  und  Messenien ,  in  der  Gegend  von  Andania  und  des  kar- 
neasischen  Heiligthums  (1,  205),  der  Schauplatz  der  älteren  Herakles- 
sage, da  namentlich  die  Ilias  2,  596,  die  Odyssee  21,  14  ff.  und  Phere- 
kydes  auf  diese  Gegend  deuten').    Dahingegen  das  jüngere  Epos  von 


f 


durch  Herakles  eine  steheQde  Gruppe  ist,  s.  1,683 f.     Andre   Bildwerke   bei 
Zoega  Bassiril.  2, 58sqq. 

1)  11.2,  729  vgl.  die  Schollen,  Steph.  B.  v.  Oi^akra  u.  Strab.  10,448.  Das 
thessalische  Oechalia  nennt  Paus.  4, 2, 2  ro  Evqviiop.  "*"  In  einer  in  Lanüa  ge- 
fundenen lateinischen  Inschrift,  worin  die  Grenzlinie  des  Gebiets  der  Lamier 
und  Hypataeer  festgesetzt  wird,  G.  I.  L.  3, 1  n.  586,  wird  u.  A.  ein  monumen- 
tum  Euryti  erwähnt. 

2)  Pherek.  b.  Schol.  Soph.  Tr.  354,  vgl.  Paus.  4,2,2.  33,5,  Strabo  8,  339. 
350.360.438,  Gurtius  Pelop.  2,189;  '''auch  Nitzsch  Beitr.  z.  ep.  Poesie  153, 31. 
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der  Eroberung  OechalJas  die  Handlung  nacL  Eulioea  und  in  die  Nähe 
von  Eretria  verlegte'),  vermuüilich  schon  mit  Beziehung  auf  das  Ende 
des  Helden  anf  demGiprel  des  Oetagebirges.  Immer  ist  Oechaha  eine 
hochgelegene  Feste  (Soph.Tr.327  dojvs^ag,  354  viplTtvQyog,  358o^ 
■jcEivt])  und  liegt  immer  in  Gegenden,  wo  der  ÄpoUinische  Cultzu  Hause 
ist  und  zwar  in  der  Bedeutung  des  zürnenden  Gottes  mit  dem  gespannten 
Bogen,  dessen  ernste  Macht  iu  diesen  tragischen  Verwicklungen  oH  hm- 
durchblickt.  Eurytos  galt  für  einen  der  berühmtesten  BogenscfaUtsen 
der  Vorwelt  und  wahrscheinlich  ist  auch  sein  Name  in  diesem  Sinne 
zu  deuten').  In  der  Od,  8,  224  stirbt  er  eines  frilhen  Todes,  weil  er 
mit  Apoll  in  der  Kuusl  des  Bogens  gevfclteifert  hatte,  nach  jüngeren 
Dichtern  war  sein  Vater  Melaneus  ein  Sohn  des  Apollo  und  er  selbst 
von  diesem  Gotte  in  jener  Kunst  unterrichtet^).  Sein  Sohn  ist  Iphilos,  u 
durch  den  der  Bogen  des  Eurytos,  verhangnifsvoll  wie  der  des  Herakles, 
als  Geschenk  an  Odysseus  überging,  der  damit  am  Festtage  des  Apoll 
die  Freier  tüdtete  (Od.  2 1,11  IT.).  Von  den  merkwürdigen  Sagen  dieser 
Gruppe  kennt  die  Odyssee  den  Tod  des  Iphitos  durch  Herakles,  wel- 
cher ausge^ngen  war  um  verlorene  Pferde  und  Maulthiere  zu  suchen*), 
darüber  zum  Herakles  kam,  hei  dem  die  Thiere  waren,  und  von  diesem 
gegen  alle  Bechte  der  Gastfreundschaft  ermordet  wurde.  Die  spatere 
Form  der  Sage  war  von  Rreopbylos,  dem  Dichter  der  Einnahme  von 
Oechalia  ausgegangen ,  wie  wir  sie  besonders  aus  Sophokles  Trachinie- 
rinnen  kennen.  Eurytos  ist  der  Liebling  des  Apoll,  welcher  ihm  selbst 
den  Bogen  gegeben,  Oechalia  liegt  in  der  Nähe  von  Eretria.  Er  hat 
mehrere  SOhne,  unter  denen  Iphitos  bedeutender  hervortritt,  und  eine 
«inzige  Tochter,  die  blonde  Iole°).    Eurytos  bietet  seine  Tochter  dem 
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1)  OijraXiai  älaais  von  Kreophylos,  Paus.  4,  2, 2  iiennl  es  eineHerakieia, 
Welcker  ep.  Cycl.  t,  229  ff. ;  1, 121.  551. 

2)  Eüguroc  fQr'Eeurof  derBogenapanner,  a.  Welckec  ep.  Cycl.  l,229(*vgl, 
jedocll  N.Jalirljb.f.Phil.  1873,  199).  Nach  Theokr.  24,107  u.  Äpollod.  2,  4,  tl 
W8r  Earytos  der  Lehrer  des  Herakles  im  Bogenschiefsen. 

3)  Suhol.ll.  5,392  vgl.  ApoUoD.1, SS,  drr  beideSagen  combinirt.  Eü^urni- 
ö  mXaytiat  Paus. 4, 2,2;  33,5,  Aalonin.  Lib,4,  daher  MiXaviils  'EQitQia  Str. 
10,  44S,  Steph.  B.  'EgiiQta.  Pherek.  1.  c.  nennt  dun  Melaneus  einen  Sohn  des 
Arkesilaos. 

4)  Nach  den  Sclioljen  halte  sie  Aulolykos ,  der  diebiscbe  Sohn  des  Hermes 
(1,319,2)  gestohlen  und  an  Herakles  verkaufL 

51  Nacb  Schol.  Soph.Tr.!6G  kannte  Kreophyloa  zwei  Söhne  des  Eurytos, 
Hesiod   aber  vier:  "l^iiot  Teitic  Kiviio;  und  Jiiiuiv,   und  dazu  die  Tochter 
töiii  oder  "lokaa.     Auf  einer  alterthnmlichcn  Vase  aus  Caere,  welche  die  erste 
ich.  Urtl'o'oEle  II-    3.  Ann.  15 


286 


DRima   ABSCHNITT. 


der  üin  iu  der  Kunst  iles  Bogeos  UberlTpffen  werde ,  Herakles  kommtfl 
und  siegt  und  wird  von  leide usctiaftlicber  Liebe  zur  schüueu  lole  er-4 
grilfen.  Aber  Eiiryto§  weigert  ihm  seia  Kind ,  ja  er  weist  Ihn  scliimpf-q 
lieh  und  mit  barten  Worten  aus  seiner  Burg,  indem  er  ihn  an  den  grSfs* 
liehen  Mord  seiner  Kinder  und  au   den   schimpflichen  Dienst  bein 
Eurj'stheus  erinnert fSoph.  Tr.262ir.)-   Bald  darauf  werden  demEnry-'d 
to6  jene  Stulen  gestohlen,  Iphilos  sucht  sie  heim  Herakles  in  Tirynn 
und  findet  dort  seinen  Tod,  indem  der  rachgierige  Held  ihn  auf  einenfl 
hohen  Thurm  seiner  Burg  ftihrt,  ilin  dort  nach  den  verlorenen  Thierewl 
aussehen  heiht  und  darüber  von  der  Zinne  hinunterstürzt').    Uebe(<3 
diesen  heimtückischen  Mord  des  Gastfreundes  ist  selbst  Zeus  empDrt 
und  fordert  dafs  er  sich  zur  Sfihming  des  Verbrechens  durch  Hermefl 
n  in  die  Sklaverei  verkaufen  lasse.    Andre  erzühlten  dafs  Herakles  undl 
Iphilos  gute  Freunde  gewesen  und  dafs  Herakles  ihn  im  Wahnsinne  ge-^ 
tOdet  habe,  worauf  er  erst  vergeblich  bei  Menschen  Reinigung  suC 
dann  zum  Apoll  nach  Delphi  gebt  und  auch  hier  abgewiesen  wird, 
er  mit  ihm  um  deu  Dreil'ufs  kämpft  und  so  das  Orakel  erzwingt 
solle  sich  um  von  seiner  Krankheit  zu  genesen  auf  drei  Jahre  fflr  dr< 
Talente  oder  wie  Andre  richtiger  ei-zählten  auf  ein  Jahr'),  nämlich  eidfl 
groFses,  verkaufen  lassen  und  den  Kaufpreis  dem  Eiirytos  als  BlutgeitK 
zahlen,  welcher  di^se  Versöhnung  aber  zurückweist. 

2.  Uerakles  bei  der  Omphale. 
Der  lydische  Herakles. 
Omphale  scheint  in  den  Sagen  und  Culten  von  Sardes  und  Lydiei 
dasselbe  bedeutet  zu  haben ,  was  in  anderen  Gegenden  der  assyrischeril 
und  phoenikischeu  tJeberlieferung  Astarte  oder  Aphrodite  Urania  warJ 
eine  kriegerische  HondgUttin,  welche  zugleich  als  erste  LandeskUnigiBj 
und  als  StammmuUer  der  lydischen  Künige,  speciell  der  Dynastie  v 
Stamme  der  assyrischen Heraktiden  gedacht  wurde  (S.  165  T.).  DieLan-J 
dessage  nannte  sie  bald  eine  Sklavin  bald  eine  Tochter  des  lardang^ 
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gagtlichc  Aurnaliine  d«s  Herakles  beim  Eurytos  darstdlt,  ■  Weirker  A.  D.  SA 
t.  ]5,  S,  26lff..  sind  [olgeade  Namen  beigebe hri eben ;  Ei^itios  f.  Ev^^vwneJi 
FltfiTOi,  Klinoi,  TofDc  f.  Tofitv.  JutaUmr  mil  der  Redupiicalion  !.  J^ita 
FUi«  d.  i.  'I63i^.     Die  Erzählang  b.  Schol.  IL  5, 3»2,  Apollod.  2, 6,  l,  Oiod.  1, 31.| 

1)  Pherek.  b.  Schol.  Od.  21, 22,  Soph.  Tr.  248  ff. 

21  Soph.  Tr.  2&2  neu-itv   ^i   npa^ttc  'O/itpaX^  if/  ßnQßä^iff  tyti 
jtiiQW,  lif  ttviii  XiyH.     Nach  dun  Schollen  «Umiutn  die  drei  Jahre  a 
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(1.  i.  eines  lydischen  FlufsgoUes ').    Sie  soli  zuerst  dem  Tmolos  d.  h. 
dem  fruchtbaren  Berge  als  erstem  Könige  des  Landes  vermählt  gewesen 
sein  und  von  ihm  die  Herrschaft  geerbt  haben,  dann  vom  Herakles, 
der  nach  der  griechischen  Sage  aus  Griechenland  zu  ihr  kommt,  einen 
oder  mehrere  Söhne  geboren  haben ,  die  mit  Terschiedenen  Namen  ge- 
nannt werden,  wie  bei  diesen  Ueberlierernu^-en  von  Abkömmlingen  dea  l 
Herakles  und  der  Omphale  denn  überhaupt  verschiedene  Zeiten  und  f 
Gegenden  wohl  zu  unterscheiden  sind').  Wie  Omphale  übrigens  in  den  I 
lydiscben  Sagen  immer  halb  kriegerisch  halb  weichlich  erscheint,  eine 
kleiuasiatiscbe  Semiramis,  so  ist  auch  der  mit  ihr  verbundene  Herakles, 
welcher  beidenLydernSandon  genannt  wurdest  und  im  Sard anapal  v 
Tarsos  und  Mnive  sein  Gegenbild  hatte,  zugleich  ein  Ueld  der  Schlacht  K 
und   des  Harem  ,   eben  so  kühn   und  stark   als  weiblich  und  wei- 
bisch; daher  derAuslausch  der  Attribute  und  der  Bekleidung  zwischen 
Omphale  und  Herakles,  welcher  zugleich  auf  eine  mann  weibliche  Natur  ' 
von  beiden  in  den  Ueberliererungen  des  Cultus  hindeutet.   Du  er  nach  1 
asiatischer  Sitte  als  Hierodul  gedacht  wurde ,  erzählte  man  von  jenem   . 
Verkauf  wodurch  er  der  Eigne  der  lydiscben  Göttin  und  Eilnigin  ge- 
worden und  als  solcher  in  ihrem  Dienste  ähnliche  Tbaten  ausführte  l 
wie  Bellerophon  im  Dienste  des  lykischeu  KOnigs  und  Herakles  selbst   , 
in  dem  der  argivischen  Hera  und  des  Eurystheus  oder  in  dem  des  del- 
phischen Apoll.    Die  herkömmliche  Erzählung  war  dafs  Hermes,  den 
die  Lydier  Kandaules  nannten'],  mit  Herakies  auf  den  Sklavenmarkt 
gegangen  sei  und  Omphale  ihn  dort  gekauft  habe.    Seine  Thaten  sind 
wie  gewöhnlich  FeldzUge  und  Heldenthalen  von  nationaler  Bedeutung, 
z,  B.  ein  Zug  gegen  räuberische  Grenznacbborn  der  Omphale''},  ein 

ll  HerO(].1.7,  ApolJod.  2, 6,  3.  lardanos  ist  der  semiliscbe  Flufaname,  der 
auch  aaf  Kreta  und  in  Elia  alt  ist,  11.7,  135.  Das  epbeubelirfinzle  Bild  des 
Tnioloa  sieht  man  auf  M.  von  Sardes,  Etkel  D.  N.3, 113.  123,  vgl.  dse  der 
puteolanischen  Basis  b.  0.  Jahn  Ber.  d.  säeha.  Ges.  1S51  S.  135. 

2)  S.  unten  b.  d.  Herahliden. 
'^3)  Vgl.  oben  S.  165  f.,  Ober  den  Nameo  Sandon  autli  M.  Tiancker  Gesell. 
d.  Alterlh.  P,413. 

4)  ües.  Kuf^aviae  'Epfiljc  5  'Ugoxilif.  Tzetz.  b.  Crem.Anecd.  Omd.  3, 351 
ti  KaydavXijc  ixSixiös  rö»  aiivi.onvlxir,v  Xiyit,  wsttiq  'binäraS  dfluvinri 
YQÜcpaif  iäfjßif  TigMiip-  "Egfi^  xivay^u  figoyiatl  KafdaHn ,  tpiagtäv  UälQi, 
ttvgi  fiot  axanagftveat.  Also  väüle  KriP^a^iisi  bedeuten  einen  finnds- 
wfirger  t.  G.  Curtius  Gniadz.  15S.  Den  Zusatz  ij  'BgtaX^i  b.  Besycli  streicht 
Heineke  Com.  Gr.  1,  3S5. 

5)  Die  Tiofvioi,  deren  Feste  Herakles  zerstört,  Diod.  4,  31,  Stcpli.  B.  v. 


L 


andrer  gegen  die  lykischen  Treniilen  wie  es  scheint'),  und  noch  ein  ' 
andrer  gegen  die  AmazoDen ,  wo  Herakles  das  Doppelbeil  erobert  und 
derOmpfaale  überbringt,  welches  die  lydiachen  Könige  ulsZeichen  ihrer 
Würde  trugen').  Doch  beschäftigte  sich  die  griechische  Fabe!  keines- 
wegs  mit  diesen  Crofsthalen  des  lydischen  Herakles ,  wobi  aber  und  um 
so  eifriger  mit  seinem  üppigen  LebensgenuBse  in  der  Knechtschaft  der 
Ompbale,  eine  Aulfassung  welche  den  Griechen  um  so  näher  lag,  da 
auch  ihr  eigener  Herakles  nach  gethaner  Arbeit  weidbch  aiiszurubn  und 
tUcbtig  zu  zechen  liebte.  Auch  waresein  natürlicher  Reiz  f(lr  die  Phan- 
tasie, sich  den  gewaltigen  Helden  in  einer  so  weibischen  Abhängigkeit 
zu  denken  und  an  seiner  Seite  das  mächtige  und  hrSftige  Weih  als  seine 

■  Benin,  aul  welche  sogar  die  Attribute  seines  Heldenlhums,  Löwenhaut 
und  Keule,  übergegangen  waren.  Das  attische  Theater  war  auch  hier 
vorangegangen,  die  Komiker  und  verschiedene  Dichter  von  Salyrdramen, 
namentlich  Ion  von  Chios'  |.  Andere  Dichter  und  Sagenschreiher  folgten, 
diese  um  so  lieber,  da  die  lydische  Weichlichkeit  ohnehin  sehr  verrufea 
war*),  auch  die  Künstler,  für  welche  die  Darstellung  eines  solchen 
Paares,  der  Athletengeslalt  im  weibischen  Putz  und  des  schOnen  Wei- 
bes mit  den  Attributen  des  Herakles ,  gleichfalls  einen  nicht  geringen 
Reiz  hatte.   Den  Hintergrund  bildet  bald  der  lydische  Harem ,  wo  Hera- 

.  kies  den  gehorsamen  Diener  seiner  Herrin  spielt  und  wie  eine  Magd, 
auch  in  solcher  Kleidung,  halU  am  Itockcn  spinnt  oder  Wolle  krempelt) 
bald  tanzt  und  dazu  die  llandpanke  schlägt  u.  s.  w.").  Oder  man  sieht 
beide,  Herakles  und  Omphale,  schwelgen  und  jene  üppigen  Bacchana- 

t)  Wenn  die  b.  Sleph.  B.  v.  TgifilXi;  erhaltenen  Verse  des  Paiiyasis  bo  zu 
deaten  siod- 

2)  Plut.  Qii.Gr.  45,  nach  welchem  dieses  Beil  später  nach  Karlen  ktm  und 
das  Attribut  des  Z.  Labandreus  wurde,  vgl.  Bd.  t,  112,2.  Von  den  Schlachten 
d«T  Lyder  und  der  Amazonen  hatte  der  alle  Dichter  Maines  aus  Smyroa  ge- 
sungen, Nicol.  Damaac.  fr.  62  (Hist.  Gr.  fr.  3,396). 

3)  Die  Fragmente  b.  Naucb    Ir.  gr.  5ij9  sqq.    Auch  von  Ächaeos  gab  es  j 
ein  Saiyrspic^l  de«  lohalts  ib.  5S4  und  von  .^otiphsnea  u.  Kralin  d.  j.  Komödieo. 

4)  Vgl.  die  Schilderungen  desKleaich  h.  Athen.  12,  II,  w<t  der  ptirygisclie 
Midas  Gemahl  der  Omphale  ist. 

6)  Stat.  Theb.  10,  a46  sie  Lydia  coniux  Amphitryoniaden  exutiim  honcnlia    | 
l«rga  petderc  Sldonias  humens  ridebal  aniictus  et  turbare  colus  et  tympana 
Tumpere  dcxtra.     Vgl  die  Schilderungen  b,  Seneca  Hippül.  SIT  If.,  Tertulliso    1 
de   pallio  4  u.  A,      Der    spinnende  Herakles   ist    bekannt    durch    verschiedene    i 
Kidwerke.    Uebei  den  tantenden  Hernkleii  s.  Arislldes  2, 56!«  'llgaKi^e  Iv  Jv- 
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lien  feiern ,  ilurcli  welcLe  tler  lydische  Tmolos  in  der  NaLc  von  Sardes 
berüchtigt  war'),  wie  Herakles  denn  auch  sonst  als  Freund  und  Zech- 
genol^  des  Bacchus  uud  als  Theilnchmer  seiner  läi-meuden  Umzüge  oft 
genug  vergegenwärtigt  wurde,  in  Kleinasien  aber  vollends  diesem  Goile 
sehr  nahe  stand. 

Noch  andre  Märchen  von  diesem  lydischcn  Herakles  sind  die  beiden 
gleichartigen  vom  Syleus  und  Lityerses,  endlich  das  von  den  Kerkopen. 
Syleus  und  Lityerses  sind  nämlich  im  Wesentlichen  dieselbe  Figur,  der 
eine  ein  Weinzüchter,  der  andre  ein  Besitzer  von  reichen  Kororeldern, 
beide  hart  und  grausam  gegen  ihre  Arbeiter,  beide  dafür  bestraft  vom 
Herakles,  welcher  in  diesen  Sagen  eine  Art  von  Schutzpatron  der  Win' 
zer  und  der  Schnitter  ist,  beide  wie  es  scheint  ein  Product  des  lydischen 
und  phrygischen  Volksgesangs.  Syleus  zwingt  die  des  Weges  ziehen- 
den Fremden  In  seinem  Weinberge  zu  hacken  und  zu  graben ,  bis  He-  ü 
rakles  kommt,  den  Weinberg  um  und  um  kehrt  uud  den  bttsen  Syleus 
und  seine  eben  so  hartherzige  Tochter  \enodike  todt  schlugt^).  In  ei- 
nem Satyrdrama  des  Euripides  wurde  Herakles  durch  Heimes  förmlich 
an  ihn  verkauft,  wie  sonst  an  die  Omphale.  Er  schickt  den  Arbeiter  iu 
seinen  Weinberg,  aber  Herakles  reifst  die  Stücke  mit  der  Wurzel  aus 
und  bereitet  sich  in  demWeinbergshause  ein  leckeres  Mab),  wozu  er  den 
besten  Ochsen  schlachtet  und  den  besten  Wein  aus  dem  Keller  holt. 
Dann  zecht  er  und  schmaust  und  singt  und  lafst  sich  auch  durch  deu 
Herrn  nicht  stören ,  viehnehr  er  lädt  auch  ihn  zum  Mahle  und  schlügt 
ihn  da  er  schilt,  und  als  Syleus  Hülfe  holt,  setzt  er  das  ganze  Gehöft 
durch  einen  abgeleiteten  Flufs  unter  Wasser^),  Das  Lied  vom  Lity- 
erses und  seiner  Strafe  war  eins  der  beliebtesten  und  die  Arbeiter 


•1)  OvidF.  2,  ;(03— 356  vgl.  0.  Jahn  Ber.  d.  sächs.  Ge».  1855  S.  215-2«, 
Heibig  pompq.  Wandg.  n.  1131  IT.,  Stephan!  tompt.  rend,  1810/71,  ISTiT.  Auch 
in  Born  war  Omphale  eine  beliebte  Figur,  Stephen!  ansr.  Hernkl.  203. 

■2)  Diod.  4,  31,  Apoltod.  2,  6,  3  und  in  eigenthamliüher  tiebertragung  auf 
Thessaliea  am  Pdiun  b.  Konon  IT,  auf  die  Gegend  von  Amphipolis  epp.  Socr. 
30  p.  5fi  Or.  Da  Apallodor  ebensowie  Diodor  dies  Abenteuer  mit  des  Herakles 
Dienstbarkeit  bei  Omphale  iu  Verbindung  bringt,  so  wird  et  Syleus  wohl  nach 
Lydien  versetzt  haben ,  sodaf^  bei  ihm  statt  des  verdorbenen  i»  JvXtii 
0.  Jahn  Av3i<{  zu  lesen  wäre,  iiicht  mit  Herchcr  ^iiAiäi,  was  allerdings  zu 
der  Gegend  um  Amphipolis  passen  würde,  lieber  die  Sage  und  ihre  bildliehrn 
Darslellungen  vgl.  0.  Jahn  Arcb.  Ztg.  1861 ,  tSTIT.,  W.  Heibig  B  " 
1871,  120. 

3)  Nauck  Ir.  gr.  453sqi|.  Vielleicht  halte  Euripides  in  den  Therislen  die 
Fubel  vom  Lityeis«ä  auf  ähnliche  Weise  überarbeitet. 
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I  suDgeu  es  weit  und  breit  beim  Schneiiten  und  beim  Dresrben'j.    Er 
[  wird  ein  BusUrdsobn  des  Künigs  Midas  geoanut,  nelcber  im  fettes  i 
P  Gruode  voq  Kelaenae  am  phrygischen  Maeaiider  üppige  Kornfelder  be- 
I  aeseeti.    Giu  fauler  Arbeiter,  aber  ein  um  so  Qeifsigerer  Presser,  der   ' 
L  dreimal  tüglich  drei  mächtig  grofse  Brode  verschlang  und  dazu  in  glei- 
>.  ehern  Verhältnifs  des  Weins  genofs.    Wenn  ein  Fremder  des  Weges  ■ 
1  kam,  so  lud  er  ihn  erst  zum  Schmause  und  gab  ihm  zu  essen  und  zu 
I  trinken.    Dann  aber  zwang  er  ihu  den  beifseu  Tag  hindurch  seinen 
[  mannshohen  Waizen  zu  schneiden,  schnilt  ihm  am  Abende  den  Kopf 

V  ab,  band  den  Leib  in  die  Garben  uod  lachte  dazu  des  kopflosen  Schnit- 
f  lers,  der  sich  also  hatte  llbertülpeln  lassen.  So  trieb  er  es  bis  einst 
I  Herakles  kam  und  den  Spiefs  umkehrte  d.  h.  nach  dem  Mahle  ihm  selbst 

V  den  Kopf  abschnitt  und  den  l.eib  in  den  iUaeander  warf,  wofUr  ihn  der 

[<  Gesang  der  Arbeiter  fürt  und  fort  als  den  besten  Schnitler  pries.    Das  J 

1  beliebteste  und  am  weitesten  verbreitete  Märchen  war  aber  doch  das   i 

von  den  Kerkopen,  obgleich  wi;aige  Ausleger  seinen  schalkhafteu   I 

a  Humor  verslanden  haben ').  Schon  Homer  hatte  von  diesen  ausgcmacb- 

ton  Schelmen  und  gaunerischen  Vagabunden  gesungen^),  vermuthlich   ' 

nach  kl  ein  asiatischen  Vorbildern ,  denn  dort  war  dieses  Märchen  eigenl- 

'  lieh  zu  Hause  und  dort,  auf  den  Ilandelsmärkten  zu  Sardes  und  Ephe- 

I  SOS.  mochten  auch  die  lebenden  Vorbilder  zu  diesen  durchtriebenen 

[.Dämonen,  so  weit  sie  als  Diebe  und  Betrüger  geschildert  werden,  zu 

t  finden  sein*).     Von  dort  wurden  sie  nach  Athen  und  auf  die  attisciip 

I  Bahne  verpflanzt ,   wo  sie  zu  humoristischen  Charakterbildern  ver- 


1)  Ton  dem  VotksUedc  g.  Thcokr.  10,4Zß'.u.  Apollodor  b.  d.  Sdiolien,  Pol),  i 
[4,54,  üesych  Airvigaa!  a.  üngianftiräg,  Sniä.jinvigai/i,  ApQsIul.  prov,  10,74.  I 
llHe  EnäKIung  nach  Sosilbeos  b.  G.  HrrmaQiiopusc.  1,  54  u.  Nauck  ir,  gr.e39,  J 

TBi.Si.-hol,  Thcokr.  t.c,  Athen.  10,8.  Aelian  V.  H.  1.27.  Der  Name  laut«l  baU 
kAvriiqaaf  bald  Mrvigaai.  *  Vgl.  auch  0.  Kümmel  Heracleotica,  Planen  i.V. 
I  Pioft.  1SS9,  S.  22S.;  richtiger  wall  W.  MannbBrdl  die  Kortidüiiionrii ,  Ber), 
)  lS6S,S.34f. 

2)  Vgl.  bes.Lobei'hAgl.  1296— 1308  u.  Welcher  ep,Cycl.  l,40(lff. 
31  Vgl.  die  Verse  b.  Suld.  v.  Kiexwnti  n.  Ilarpokr.  v.  Klgxuifi. 

4)  Oiud.  4,31,Apo!lod,2.  ti,  3,   Eigenllkh  sind  K^^xuint;  Geschwitazle,  v 
I.KCCKOf,  dsber  der  Nninc  aucb  auf  Alfcn  übertragen  wurde.    Abo  gMchwiißtK 
T  Itimnnen,  etwa  Silene,  zumal   da  Biod.  L  c.  dne  ganxe  Sdiaar  kennt,  udet  I 

ea    wie   «almv,    vnatolyuy  vom   schmeichlerischen  und   belrilgeiUcheo 
t  Schwingeln  zu  verstehen*    Immer  sind  es  betrilgerischc  Srbebiie,  jmvtv^y»*, 
inKtvövn,  vgl.  mich  Paul.  p.  56   cercopa  Graeci  appellanl  lui'rari  undlquit  c 
pientcni,  quusl  xf^dutvii,  i|ijem  nos  (|uoi]ue  lucrionem  vocaniUK. 
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schmilztiT  Diebe  gewortlen  sind,  an  (leaen  die  komische  Bühne  über- 
haupt reich  war').  Umi  wieder  unter  einer  anderen  Fonn  erschienen 
sie  in  der  griechischen  Heraklessage  von  Tracbis  und  tu  der  von  Boeo- 
tien,  wo  sie  als  räuberisches  Diebesgesindel  gesclüldurt  werden,  zwei 
firOder  Namens  Olos  und  Em'^batos ,  die  auf  den  Kreuzwegen  zu  Hause 
sind  oder  am  Ausgange  des  Passes  der  Thermopylen,  wo  der  Weg  am 
engsten  war,  dem  Wauderer  auflauerten-).  Die  Mutter  hatte  sie  wohl 
gewarnt  sich  vor  dem  Scbwarzarscb  (M£Käft7ivj'og)  zu  huten ,  aber  sie 
Temiochlen  Ihr  diebisclies  GelUste  nicht  zu  bäudigen  und  versuchten  es 
selbst  mit  dem  wandernden  Herakles.  Dieser  hatte  sich  unter  einem 
Baumeschlaren  und  die  WafTen  abgelegt,  da  bemächtigten  sich  dieRer- 
kopen  derselben  uud  wollten  ihm  damit  zu  Leibe.  Herakles  aber  ergreift 
sie ,  bindet  sie  an  einen  Tragebalken  und  wirft  diesen  über  seine  Schul-  m»  J 
tern  um  sie  mit  zu  nehmen.  So  haben  sie  nun  volleMufse  über  die  War- 
nung ihrer  Mutter  Betrachtungen  anzustelleu  und  thun  das  in  so  drol- 
liger Manier,  dafs  Herakles  darüber  lacht  und  sie  wieder  laufen  lälst. 
Die  vielen  und  zumTbeü  sehr  alterthil milchen  Abbildungen  dieses  Vor- 
falls beweisen  die  grofse  Popularität  eines  Miirchen,  welches  in  der  That 
über  die  ganze  civilisirte  Welt  der  Alten  verbreitet  gewesen  zu  sein 
scheint^). 


II  NametitlicJL  liBtte  Kratin  von  ihnen  gediclitet,  abei  such  Eubulos,  Her- 
mipiiOG.  Plalo  u.  A,,  B.  Bergk  vomtn.  de  com.  aatiq.  p.  24 sqq.,  Meineke  Com. 
Gr.  2,  24aqq.,  Vindic.  Slrati. 234.     In  Athen   gab   es   eine   ayo^a   Kigxiänaif. 

geetohleoes   Gnt    verkauft   wurde  ,    Eustalh.  Od.  1430,  37,  üesych  ,  Din- 


ger 


.  1,3. 


2)  Herod.  1,  216.  JUiläiinvyof  i 
uad  Männlichkeit,  im  Gegensatze  zu 
lichkeil.  Daher  das  Sprichwort  /lij  o 
bei  Archilochos  vorkam,  olrachon  in  i 


ein  derber  Ausdruck  für  gewaltige  Kraft 
ataprechender  Charakteristik  der  Weich- 
yi  fitlafinvyov  rvjroK,  welches  schon 
Bedeutung,  Zcnoli.5,10,  Append. 


Ni 


3,  fi2.  'iUor  und  Eigißaros  (ein  wohlbekannter  Diebsnatne)  lielfseii  diese 
beiden  Kerkupen  bei  Diotimos,  dem  Vf.  einer  Herakleis  b.  Bergk  I.  c.  und  bei 
Nikarider  s.  0.  Schneider  Nicandr.  132.    Andre  iNamen  b.  Labeck  13D5. 

Die  Verse  Homers :  naUJ/y  d"  itii  yalay  töfTK  äfS^iütove  änd- 
'^ttaxoi-  ö^iü/jü'oi  ^ftaia  tidvia.  Die  sehr  altcrthümliche  Metope  von  Selinus 
"1.  A.  K.  1,  25.  Vgl.  die  Nachweisungen  b.  Gerhard  A.  V.  2,  8611.  u.  b.  MQiler 
llandb.  |41t,  4.  Auf  den  Pitbekugen  wurde  von  der  Verwandlung  der  Ker- 
kopen  in  AlTen  erzählt,  in  ligyen  stelileji  sie  von  den  Gerjonsrindern.  Vgl. 
Plut.  d.  adul.  elam.  diacr.  26,  wo  AleiLander  d.  Gr.,  da  er  einen  Narren  teichlich 
beschenkt  hatte,  von  ei  nein  Schmeichler  mit  Herakles  und  Dionysos  verliehen 
wird,  xai  j-äg  ö  'HQaxXif-;  KtQxiuilii  riffi  xni  J^iihifol;  o  Jidmuai  litQnua. 
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3.  Der  Zn^  geg'eii  Troja  und  gegen  die  Amazoneu. 

VomZuge  gegen  Troja  erzülill  schon  diellias  wiederliolt  und  aus-  1 
führlich.  DerAnlars  ist  die  Befreiung  derllesioue,  wofür  Lnomedon  die  j 
ftoss^  versprochen lialle,  dieZeusihmfürdenGanynied  schcnhte(l,412),  | 
Laomedon  aber  später  dem  üelfer  in  der  Noth  verweigerte  (II.  5,  688  1 
ff.;  20,  144).  Herakles  kommt  mit  sechs  Schiffen  und  anderen  Helden^i 
zerstUrl  llion  und  fährt  dann  wieder  heimwürls.  Da  wird  er  auf  dem  j 
hohen  Meere  durch  die  List  der  Hera,  die  sie  mit  Hülfe  des  SchlafeR  | 
und  des  Boreas  ausführt,  durch  schreckliche  StUrme  nach  Kos  ^ 
schlagen,  bis  Zeus  aus  seinem  Schlafe  erwacht,  gegen  die  schuldig  1 
Hera  schrecklich  wüthet  und  seinen  Sohn  aus  grofser  INoth  befreit  udi{  i 
nach  Argos  zurückführt  (H.  14,  250  ff.;  15,  18  fi'.|. 

Die  spatere  Erzählung  hat  sich  insofern  sehr  verändert,  als  sie  J 
zur  Vorbereitung  des  durch  die  llias  gefeierten  Zugs  der  Griechen  ge^J 
gen  Troja  den  Aeakos  und  die  Aeakiden  auch  bei  diesem  ersten  bethei-> 
ligt.    Auch  dehnte  sie  den  Peldzug  viel  weiter  aus ,  indem  sie  als  ei« 
Art  Vorgeschichte  einen  Zug  gegen  die  Amazonen  hinzufügte  und  h 
der  Rückkehr  andre  Abenteuer,  auch  die  Gigantomachie  einschahAtI 

So  erzählt  namentlich  Pindar,  der  unermüdliche  Sänger  des  La 
bes  der  Aeakiden,  dafs  ihr  Stammvater,  der  fromme  Aeakos,  mit  ApoD 
93  und  Poseidon  an  der  Mauer  von  Troja  gebaut  habe,  wobei  gleich  eil 
Zeichen  die  Zerstörung  dieser  Mauer  durch  seine  Nachkommen  ve( 
kündigt  (Ol.  S,  30).    Ferner  weifs  er  von  der  Theitnahme  des  Telamd 
amZuge  gegen  Laomedon,  gegen  die  Amazonen  und  selbst  an  derGigan 
tomachie,  s.  N.  3,  36  ff. ;  4, 22,  \.  5  (6),  24  ff. ,  wo  die  schone,  nach  de! 
Schoben  aus  den  grofsen  Eoeen  entlehnte  Erzählung  hinzugefugt  wird,f 
nach  welcher  Herakles  auch  den  Ruhm  des  grofsen  Aias  im  voraus  veF-  j 
kündigte.    Als  er  den  Telamon  zur  Fahrt  nach  Troja  abholt,  trillt  er  l 
diesen  beim  Schmause,  stellt  sich  auf  seine  Löwenhaut,  lafst  sich  vem  j 
Telamon  die  goldene  Schale  des  Weihetranks  reichen  und  betet  zu  » 
nem  Vater  Zeus  dafs  er  dem  Freunde  einen  Sohn  schenken  mOge  voä  j 
so  unverwüstlicher  Kraft  wie  sein  LOwenfell  und  von  gleichem  Mulhe,  J 
worauf  Zeus  einen  Adler  (atezov)  als  Gewähr  sendet ,  daher  das  Kintf'i 
den  Namen  Aias  bekommen'). 


1)  ApoUon.  I,  1289  Scliol,  Theokr,  13,  38,  tvo  «s  von  Herakles  and  Teil-  1 
mon  heifst,   oV  /liar  äftipia   Iralgoi  Atl  iSttiinivta  tfiäntittv.     Vgl.  Th  Lylb^ 

i55-ei. 
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N.tch  solchea  Vorj^iiDgcii  erzilhleii  die  Si>äteren,  indem  sie  bald 
bei  dem  Aul'enÜialte  des  Helden  in  LydJen  bald  bei  der  Aufgabe  deo 
GUrtel  der  Bippolyte  zu  bolen  bald  bei  der  Argonauleusage  ankntlpftea, 
dal's  Herakles  zu  dem  Zuge  gegen  die  Amazonen  viele  Freunde  und 
Helden,  Telamon  Peleiis  TheBeus  u.  A.  angeworben  und  mit  einem 
SchifTe  die  liilhne  Fahrt  unternommen  habe').  Zuerst  landet  er  auT 
der  Insel  Paros,  wo  damals  die  Sühne  des  Minos  herrschten,  Euryme- 
don,  Chryses,  Nepbalion,  Pbilolaos,  durch  welche  zwei  Ceffthrten  des 
Herakles  umkamen ;  daher  dieser  jene  vier  alsbald  erschlug,  die  Übrigen 
Parier  aber  so  lange  belagerte  bis  sie  eich  ergaben  und  zwei  Ersatz- 
männer stellten ,  Alkaeos  und  Sthenelos ,  Suhne  des  Audrogeos  und 
Enkel  des  Miuos,  welche  Herakles  spüter  auf  Thasos  ansiedelte').  Da- 
rauf gelangt  er  nach  Mysien  ku  den  Matiandynen,  hilft  ihrem  Könige 
Lyboa,  dem  Sohne  des  Daskylos,  im  Kriege  gegen  Amykos  und  die  Be- 
brykeruod  erobert  das  Gebiet  der  spateren  HerakleiaPontike^).  Endlich  ii 
erreicht  der  Zug  die  Mündung  des  Thermodon,  an  welchem  die  Ama- 
zonenstadt  Themiskyra  gelegen').  Schon  ist  die  AmazonenkOnigin 
Bippolyte  im  BegrilTden  Gürtel  des  Ares  dem  Helden  freiwillig  zu  über- 
lassen. Da  verbreitet  Hera  das  Gerücht  dafs  die  Königin  in  Gefahr  sei, 
worauf  alle  Amazonen  bewaffnet  und  zu  Pferde  gegen  das  Schilf  der 
Griechen  stürmen  und  ein  heftiger  Kampf  entbrennt ,  in  welchem  He- 
rakles die  Hippolyte  und  viele  ihrer  Gefdhrtinnen ,  andre  Helden  andre 
Amazonen  tOdten.  Denn  die  spateren  Dichter  gaben  sich  alle  Mühe 
hiiter  den  vielen  Amazonenbildern  und  Ämazunengruppen  der  Künst- 
ler ihrerseits  nicht  zurückznhteiben ,  worüber  immer  neue  Namen  und 
neue  Schlachten  erdichtet  wurden''). 

1)  Eurip.  Herc.  f.  40S  (f.,  Aiiollod.  2, 5,  9.  Theseus  bekam  tei  diesem  Zuge 
ttJe  Antiope,  oder  die  l.iebe  der  Antiope  znm  Ttieseus  (uhrtc  tut  Eroberung 
von  Themiskyra,  wie  die  Nnslen  des  Agias  erzählten,  Paua.  I,  2,  1.  Auch 
Phidias  liefs  den  attischen  Helden  an  diesem  Zuge  tlieilnelimen ,  Paus.  S,  11, 2 
vgl.Eui.  Heraklict.  217,  Sdiol.Pind.N.  3,64.    Auch  von  Epicharm  gab  es  einen 

2)  Historisch  ist  die  Culonisalion  der  Insel  ThasoH  vun  Paros,  Tliuk.  4, 
tOl,  Str.  10, 4ST.  Bei  Diod.  5, 19  eihält  Alkaeos  die  Insel  Pnras  durch  Rhada- 
manlhys ,  s.  oben  S.  130. 

3)  Vgl.ApDllon.2,  T75fr.  Schol.  Prachtvolle  Rolossalstaiue  des  H.  auf  dem 
Markte  von  Berakleia,  Memnon  fr.  52,  seio  Tempel  auf  der  Buig,  ib.  25,  bei 
dem  Vorgeb.  Acherosion  der  Aufgang  mit  dem  Kerberos,  Schal.  Apollo n.  2, 354, 
Schal.  Nik.  Alexjph.  I3u.  A,,  's.  0.  Kämniel  Herucleotica  S,  48—59. 

4)  Das  Oertliche  b.  Ritter  Asien  9, 1,95  ff. 

5)  Es   gab   verschiedene  '.f/taioirixii   von  jüngeren  Dichtenj ,   doch   ist   es 
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Bei  der  Rückkehr  vun  diesem  Zuge  also  lauitcu  die  Helden  bi 
Troja,  über  welche  Stadt  der  Zorn  desApoUon  undPoseidoD  ein  grorsa 
Unglück  verhängt  hatte.  Laomedon  hatte  ihnen  den  bedungenen  LoU 
für  die  Burgmauer  geweigert,  dafUi'  sendet  Apotlan  eine  PesI,  Poseidol 
ein  Seeungebeuer,  das  aus  der  Fluth  aufeteigt  und  alle  Menschen  UM 
Herden  verschlingt.  Das  Orakel  verspricht  Erlösung,  weon  Laomed« 
seine  Tochler  Hesione  dem  Ungeheuer  zur  Speise  gebe ,  worauf  ddl 
KOnig  seine  Tochter  opfert  (wie  Kepheus  die  Andromeda) ,  indem  ■ 
sie  an  einen  Felsen  In  der  Nähe  des  Meeres  anbinden  läfsl*).^  Herakla 
sieht  das  Mfidchen  und  verspricht  sie  zu  retten,  wenn  Laomedan  iba 
jene  Wunderpferde  geben  wolle.  Der  bedrängte  König  giebt  sein  WM| 
und  Herakles  besteht  den  Kampf  unter  dem  Schutze  eines  hohen  B>>4 
a  mes,  den  Athena  und  die  Troer  für  ihn  aufgeworfen  hatten'),  nach  da 
späteren  Erzählung  so,  dafs  er  gerüstet  in  den  Schlund  des  Dradi^ 
hineinspringt  und  ihm  von  innen  den  Bauch  aufschneidet.  Ja  ersol 
drei  Tage  darin  verweilt  und  durcli  die  Gluth  der  Eingeweide  alle  Haan 
seines  Hauptes  verloren  haben  ^).  Ein  Mürchen  welches  auch  in  biUl 
liehen  Darstellungen  überliefert  ist  uuit  In  den  Erzählungen  andra 
Volker  von  dem  Monde  oder  der  Sonne,  welche  ein  Drache  zn  ven 
schlingen  droht'),  seine  natürliche  Erklärung  findet.  Der  treulose  LiM 

eben  «n  schwierig  ihren  Inhalt  zu  bestimmen  als  die  Bedeutung  dcrirtiM 
Vasenbilder,  wenn  sie  ahne  Namen  sind.  Eine  ausrührliche  Erzählotig  t« 
dieser  AmazoneDschlDcht  l)ei  Diod.4,16,  Vasenbilder  h.'Welcker  A.D.  5, 334fl 
tvgL  jedoch  Rosenberg  die  Erinyen  S,  70),  0.  Jahn  Ann,  d.  lust.  1S64,  234H 
RoulezN.menior.d.1.2,  393ir.  Xamen  von  Amazonen  b.  Dtod.  I.  c.  UudO.JlM 
3.3.0.8.244  0".  I 

1)  Hier  knnpft  das  Märchen  von  der  Egesta  an,  mit  weither  ilir  Vltfl 
Hippotes,  ein  edler  Trojaner,  nach  Sicillen  llüchlet,  weil  er  für  sie  dasSehidtl 

.  8s)  der  Kesione  fürchtet.  In  Sicili«n  gebiert  sie  von  dmn  in  einen  Hund  vcfl 
wandelten  Flufagolt  Krimisos  den  Egestos.  den  Gründer  von  Egesti  OM 
S«gesla,  Serv.  V.  A.  1,550;  5,  3U.  Sie  Verwandlung  des  Elusses  in  ^o3 
Hund  ist  semiUschen  Ursprungs,  ü.  Ritter  Asien  9,  2,  SIS.  J 

2)  Wenigstens  ist  dies  der  Sinn  des  ttixot  äfiqii][viorU.  30,  144lf,,  wdeM 
Verse  ein  spaterer  Zusali  sind.  V 

*3)  Hella nikos  bi  Seh ol.  11.20,146,  Lykophr.  33  — 38Tz«ti.,  ScKl.  Emp.  iaJ 
Math.  l,25ä.  Herakles  in  den  Rachen  des  Meerungcheuers  tretend  und  die  ba 
freit«  Hesione  in  bildlicher  Darstellung  Mon.  i.  Ins).  &I.  9. 3,  vgl.  WieicIarS,  fl 
A.W.  1S5I  D.  40.  41  und  Flascli  angebl.  Ar^oaulenbilder  S.  2801,  der  un« 
llängig  von  Wieseler  zu  derselben  Deutung  gelangt  iat.  Ausführliche  Bochrcll 
bung  des  Abenteuers,  welches  hier  und  anderswo  beim  .\rgnnautpiiiuge  «Im 
gesehsllet  wird,  b.  VBler.FI.'J.451/r.  1 

i)  Ein  Bild  der  Verlinsterung.  Crimn.  D.  M.  6(is.    V^l.  oben  S.  71.  .  I 
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rnedon  weigert  sich  dann  den  verep rochen en  Lohn  zu  zahlen,  woraul 
Herakles  Rache  drohend  nach  Ärgos  schifft  um  zunächst  den  Gürtel 
der  Hippolyte  zu  überhriDgen.  Unterwegs  berllhrl  er  Äinos,  wo  er 
vom  Poltys  gastlich  aufgenommeu  wurde,  aber  dessen  Bruder,  den 
ilbermUtbigen  Sarpedon,  einen  Sohn  des  Poseidon,  in  welcbera  die 
Stürme  und  Wogen  des  dortigen  Strandes  personiftcirt  sind ') ,  mit  sei- 
nen Pfeilen  erschierst.  Ferner  landet  er  auf  Thasos,  bündigl  die  dor- 
tigen Thraker  und  übergiebt  die  Insel  den  vorhin  erwähnten  beiden 
Söhnen  dcsAndrogeusausParos  (S.  127.  233),  welche  wahrscheinlich 
neben  ihm  als  Ktisten  verehrt  wurden.  Von  Tbasos  kommt  er  nach  To- 
f one  auf  der  Sithoniachen  Halbinsel  und  tOdtet  hier  Polygonos  und  Te- 
legonos,  die  UbermOtbigen  Sühne  des  Meergotles  Proteus,  welche  ihn 
zum  Ringen  herausgefordert').  Endhch  gelangt  er  nach  Myken  und 
Itbergiebt  hier  den  Gürtel  der  AmazonenkOuigin. 

Darauf  folgt  der  ZerstJtrun^zug  gegen  Troja  iu  der  Begleitung  ^aa 
des  Tetamon  ,  Peicus ,  des  Ofkles ,  Vaters  des  Amphiaraoa  und 
audrer  [leiden  auf  achtzehn  Funfzigruderern ;  denn  solche  Zuge 
pQegten  hei  fortschreitender  Vermischung  der  verschiedenen  Sagen- 
kreise immer  mehrTheilneher  zu  bekommen  ^J.  Als  die  Helden  gelandet 
sind  und  gegen  Troja  hinaufstürmen ,  überlaut  Laomedon  die  Wache 
der  Schiffe  unter  Olkles,  der  dabei  sein  Leben  verliert').   Darauf  vrird 

II  Vgl.  oben  S.  132.  Apollodor  2, 5, 9  u.  die  Alban,  Tfl.  78—86  (b.  Jahn  S.  71) 
enälilen  voti  diesen  Aljenteuern. 

2)  Vgl.Bd.  1,501, 1.  Man  scliciiit  dem  aegjrptischen  Proteus  zu  Liebe  an 
eine  submarine  Verbindung  zwischen  der  Halbinsel  Patlene  und  Aegy|)teu  ge- 
glaubt zu  haben.  Lykophr.  l24Tzetz.  Auch  Sitiion  und  seine  Tochter  Pallene 
fordern  lum  Bingen  lieraus  und  soll  namentlich  Bacchus  die  Pallene  auf  diese 
Weise  erworben  haben,  Lykoplir.  583.  1161,  Nonn.  48,90ff.,  Konon  10,  wobei 
der  Anklang  von  ffoUijVi,  und  näXi  im  Spiele  ist.  Doch  lehrt  die  üeberlie- 
ferung  der  Vaaenbilder  dafs  derltiagkampf  des  Herakles  mit  Triton  oder  einem 
tritonartigen Meeresgütt  alt  ist,  s. Gerhard  A.V,  t.  lll,2,94ff„  *Slephani  conipt. 
lend.  1867,21  r. 

3}  Äpollod.2,e,  4,  Diod.4, 32,  Hygin  f.  89  d.  A.  —  *  Nach  Schot.  Soph.  Philokt. 
194,  Tgl.  Steph.  B.  v,  Niat  opferte  Herakles  auf  diesem  Zuge  nnlerwegs  der 
Göttin  Chryse  (Bd.  l,ttiü),  eine  Handlung  die  auch  auf, zwei  V.  B.  dargestellt 
XU  sein  scheint,  s.  Flagdi  angebl.  Argonaulenhilder  S.  I3ir 

4)  Auch  Argeios,  ein  Sohn  des  Likymiiius,  bleibt  bei  diesem  Kampfe, 
daher  eine  feierlrchc  Bestattung  der  Leichen  folgte,  der  Sage  nach  die  erste 
Peietliclikeit  der  Art,  s.  Scliol.  11. 1,  52,  obwohl  Andre  dieses  hei  der  Erstür- 
mung von  Oechalia  anreihen,  Apollod.  2,  7,  7.  Der  Kampf  des  Herakles  und 
Telamon  gegen  Laomedon  im  Giebelfelde  des  Alhenatempeis  auf  ÄMJB^^^^^^ 
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die  Mauer  berannl,  wo  Tebmon  zuerst  durchbricht,  Herakles  erst  J 
der  zweite :  worüber  der  Held  dermafseu  ergrimmt  dafs  er  sein  SchwaT 
gegen  deo  Freund  zieht.   Dieser  beeänttigt  ihn  dadurch  dafs  er  scbd 
Steine  zusammen raift  und  einen  Altar  des  Herakles  Kallinikos')  d^ 
des  Siegers  schlechthin  errichtet.    Endlich  RllU  Laomedon  mit  t 
Söhnen  bis  auf  deu  Podarkes  den  Preiieii  seines  Bogens,  Hesione  a 
wird  als  schünsler  Siegespreis  dem  Telamon  gegeben  -j ,  der  sie  mit  fl 
nach  Salamis  führt,  wo  sie  von  ihm  die  Mutter  des  Teukros  wird, 
man  ihr  erlaubt  von  den  Gefangenen  mit  sich  zu  nehmen  wen  sie  vi 
wählt  sie  ihren  noch  unmündigen  Bruder  Podarkes,  der  darüber  4 
nen  Namen  Priamos  bekomnien  haben  soll  ^j,  denn  die  Schwester  mufl 
ihm  erst  durch  einen  Scheiukauf,  indem  sie  ihre  goldene  Eopfbimle-I 
ihn  gab ,  wieder  zur  Freiheit  verhelfen.    Dann  folgt  auf  der  Rück] 
der  von  der  Hera  verhängte  Sturm  und  die  Landung  auf  der  von  i 
pem  bewohnten  Insel  Kos,  wo  man  die  Helden,  da  man  sie  für  Sä 
rauberhält,  nicht  landen  lassen  will,  worüber  es  von  neuem  zu  Stid 
w  und  Krieg  kommt').    In  demselben  erschlagt  Herakles  den  EurypyM 
einen  Sohn  des  Poseidon,  und  seine  Söhne;  doch  war  es 
Kampf,  in  welchem  der  Held,  von  Chalkodon  verwundet,  sogar  aataflij 
fliehen  mufste  und  sein  Leben  verloren  haben  würde,  wenn  Zeus  S 
nicht  in  der  Noth  gerettet  hätte.  Die  Tochter  des  Eurypylos  Chalkiol 
gebiert  Tom  Herakles  den  Thessalos,  dessen  Sühne  diellias  2,679  uuH 
den  Führern  vor  Troja  nennt.    Als  Herakles  mit  diesem  Kampfe  fed^ 
ist,  kommt  Athen»  um  ihn  zur  Schlacht  der  Götter  mit  den  d 
ten  abzuholen ,  die  ohne  seinen  Beistand  nicht  beendigt  werden  kou 
( 1 ,  59). 


1)  Nuch  Uetlanikos  b.  Tietz.  Lyk.  469  des  H.  Alexikskos,  was  B 
Hylhol.  2, 147  vorzieht.    Dach  ist  IL  Kallinikos  zugleich  Atexikakoa. 

2)  Soph.  Ai.  434.  t300,  Xenoph.  d.  venat.  1, 9. 
3|  äni  iBv  7ii!<aa9ai,  nach  Apollodor  u.  Hygin.     Bei  Diod.  4,  33.  iXm 

seilt  Henkle«  deu  Priamos  gtejcli  zum  Küaift  ein,  weil  er  sein  Recht  g 
den  Vater  vertreten.     Bei  Virg.  A.  S,  157  IT.  macht  Priamos  seiner  Schwel 
Hesione  einen  Besuch  aiit  Salamis. 

4)  Piod.  N.  4, 25,  Schol.  vs.  40,  wo  Chalkiope  eine  ähnliche  Rolle  gpidt  H 
lole  in  der  Dichtung  von  Oechatia.  Vgl.  Phcrekydes  b.  Schal  II.  14, 25$  und  ^ 
der  Flucht  und  BedrängniE^  des  Herakles  auf  Kos  Schol.  Theokr,  7,  131  a 
Od.  Gr.  56.  Chalkodonb.  Apollod.2,  7,  1,  Chalkon  b.Theokr.7,6.  Herakles  war 
auf  Kos  als  'Aifiis  d.  h.  Schutz  und  Horl  verehrt,  s.  Aristid.  Berc.  | 
chei  hiniuselKt:  xal  avioU  iei^xiv  'Hgax^'it  i»  Stongoniav  ims^fitr^t  1 
iD    ^ö^iaXvv   lii   Kii^iiaf   »>'  xoi   röv   oifuyef   ils   arft/ttt^iait   e!y§ 


4.  Die  Akt  »rinnen  und  dcc  Zug  gegen  Elfe. 
Die  Sage  toh  Aeu  beiden  AktorioneD  oderlHotionideu  ia  Elia,  den 
gewaltigen  Sireitern  des  Augeias,  die  selbst  den  Herakles  zurück  tri  eben 
und  nur  durch  List  von  iiim  Jlberwaltigt  werden  konnteu,  ist  eine  sehr 
alte.  Sie  waren  nach  der  llias  23 ,  64 1  äidv/ioi ,  was  man  gewöhnlich 
so  außarste  dafs  sie  wie  die  drei  Leiber  des  Geryon  an  einander  gewach- 
sen waren,  wie  sie  auch  durch  alte  Bildwerke  vergegenwärtigt  sein 
mOgen').  Immer  sind  sie  die  Einheit  von  zwei  Personen,  daher  stets 
im  Dual  benannt  ,i4nT0Qi(i}VE  und  Mollove  oder  zugleich i4xT0Qia}ve 
MoliovE  (U.  11.  709.  750;  23,638).  Aklorionen  hiefsen  sie  nach 
ihrem  Vater  Aktor  A.  i.  der  Fahrer'),  der  für  einen  Bruder  des  Augeias 
und  für  den  Grilnder  der  alten  EpeierburgHyrmine  am  Meere  galt,  doch 
nanote  man  sie  auch  Sühue  des  Poseidon  (11.11,751).  Holionidea  i38 
hiefsen  sie  als  Reisige  oder  nach  der  Mutter  d.  h.  als  texco:  Mohovriq, 
wie  sie  bei  Hesiod.  Pindar  und  Ibykos  genannt  werden,  welcher  letz- 
tere sie  gleich  den  Dioskuren  aus  einem  silbern  schimmernden  Ei  ge- 
boren werden  liefs').  Ihre  eignen  Namen  sind  Kiiatog  und  JSi'puTog, 
was  auf  reichen  Besitz  und  strömende  Ftllle  deutet*).  Nestor  weifs 
gewaltige  Dinge  von  den  Thatcn  seiner  Jugend  selbst  wider  solche  Hel- 
den zu  erzählen ,  die  er  in  der  Schlacht  erlegt  hatte ,  wenn  nicht  Posei- 


Also   is\   für   ^önBi.ar  ta   lesen   j'oy  tjqXov.     Auf  Münzen  von  Kos  sieht  mnn 
Herakles  mit  dem  kleinen  Thessalos  auf  dem  Arme, 

1)  Nacli  Schol.  V.  638.  639  erklärte  Arislarch  den  Ausdruck  iiivfiai.  nach 
Anleitang des  Hesiod,  der  sie  TtQtttiäitt!  nannte,  durch  iiqivtii,  <Ka  l]ronae 
oiöfiaia  xai  av/img^viiictii  «UijAoif,  dahingegen  Pherekydes  nach  Schol.  II. 
11,709  jedem  einen  Leih,  zwei  Köpfe,  vier  Hände  und  vier  Filfse  gab.  Die 
ältere  Bildung  möchte  der  des  Geryoneas  gegliclie[i  haben ,  der  auch  bisweilen 
dupvi]i,  nicht  Tfiotü^ oio,-  ist,  s.  oben  S.  203, 3.  'Hg.  änoxiiiviai-  zoh;  nul- 
äas  tov!  UxTOQo;  am  Aniyklaeischen  Thron  Paus.  3,  18, 8  vgl.  Weleker  A.  D.  2, 
328ff.,t.l6,33. 

2)  Wxrojp  von  Sym  i.  q.  ^yifiiöy,  ai^ciiiyÖ!,  ßaaiXiii,  Aeseh.  Pera.  55T 
Zovalio!  rplkot  axTiaq,  Euro.  399  'Agitiiöv  ÜK^ogis  rt  xai  ngö/tat, 

3)  b.  Athen.  2,  50  rovi  te  Uvitiinovs  xögovi  zixya  MaXiivat  Tttätov, 
SXntBS  laaxtifäXovt  iriyvlavt  |d.  h.  mit  einem  and  dentBellien  Leibe),  R^ipo- 
tIqovs  yfyriöirai  ir  üi^  &i}yvQiig ,  ohne  Zweifel  um  Ihre  engverbnndiie  Zwil- 
linganalur  anszudrucken.  Homer  benennt  Niemanden  nach  der  Müller,  wie 
Sehol.  II.  11,  709  («merkt.  Vielmehr  wird  in  der  älteren  Dlchteraprache  Ho- 
iiav  I,  q.  fie^l''!^  ^^"*  <  ^S^-  f^^"'  'Agiai  i.  q.  /lüHni  a.  /täS-oi  und  Mola; 
der  Vil«T  des  Heriones.  Ein  Fest  Mmltia  in  Arkadien  zum  Andenken  an  einen 
einheimiBchen  Helden  und  seinen  Sieg,  ftmXoi  yirp  ij  ftäxt,  Scliol,  Apollun.  I.  164. 

•4)  Vgl.  jedoch  N.  Jnhtbb.  f.  Phil,  1973, 197  ff. 


Uoii  ihnen  in  Hülfe  gckomnwn  wilie ,  und  denen  er  in  einem  S 
ncn  nur  deshalb  unterlag,  weil  sie  ÖiSvfiot  und  deshalb  ges 
zum  Wageufahren  waren').  Die  eigenilicbe  Glorie  aber  dieses  Helden- 
poars  ist  die  dars  selbst  Herakles  ihnen  weichen  inurste,  wovon  gleidi- 
t'alls  alte  Sagen  erzählten  (PindarOI.  ll,25ir.},  die  wir  in  der  Ueber- 
arbeitnng  solcher  Sagen  seh  reib  er  kennen ,  welche  sich  durch  Örtliche 
Ueberliel'eruDgen  der  arkadischen  Sladt  Pheneos  heslimmen  liefsen. 
Denn  es  ist  eine  Eigenthilmlichkeit  des  sich  hier  anschlicl'senden  Kriegs 
gegen  EHs,  üats  Herakles  ibn  von  diesem  Ort  aus  führte,  dir  sich  eines 
längeren  Aufenthalts  nnd  verschiedener  Arbeiten  und  Stirtungeii  des 
argiviscben  Helden  rühmte,  namentlich  der  Anlage  der  für  die  Cultur 
seines  eng  verschlossenen  Thaies  überaus  wichtigen  Katabotbren  '),  Der 
Zug  ist  gegen  den  KonigAugeias  von  Elis  gerichtet,  weil  derselbe  den 
ror  die  Reinigung  seines  Stalls  bedungenen  Lohn  geweigert  und  seinen 
ift  dem  Herakles  eng  befreundeten  und  verbündeten  Sohn  Phyleus  vertrie- 
ben hal^).  Die  Sache  desAugeias  wird  vertreten  von  den  beiden  Akln- 
rionen  und  von  Amarynkeus  d.  h.  dem  Strahlenden ,  dem  auch  der  Dias 
bekanntenEpeierfürsten  vonBuprasion^).  Beim  ersten  Angriff  wird  He- 
rakles von  den  Motioniden  mit  grofsem  Verlust  zurückgeschlagen,  nach 
Piudarweil  sie  ihn  aus  einem  Hinterhalte  überfielen,  nach  Andern  weil 
Herakles  bei  diesem  Zuge  krank  war.  Dann  aber  lauert  ihnen  Hera- 
kles in  einem  Hinterhalte  beiKleonae  auf,  als  sie  eine  Processioii  von 
Elis  nach  demlstbmos  zurFeier  der  dortigen  Spiele  geleilen '),  ei'schief^t 
sie  und  zieht  dann  von  neuem  gegen  Elis  undAugeias,  dener  jetzt  gleich- 


1)  IL  tl,  750ir.:  23,  63S.  Von  drn  Malionitleii  stammen  dte  Führer  der 
Epeifr  vor  Troja ,  Aitiphimachos  n.  Thalpios,  geliorvii  vun  zwei  Zwillings-. 
{^cliweslern,  Theronike  n.  Therfiplione,  ileri  Tüi^lilern  des  Sexami'nos  vou 
Olfnos,  11.3,620,  fflUB.5,3,4.  Von  einem  Zuge  iler  Molioniden  fegen  Dym« 
<l.  j.  OletioB  diclitele  Antimnchus. 

2)  Psus.  8,14,  SIT.,  Catull  6B,  1Ü9,  vgl.  Curtius  Pelnpnnn.  I.  165 IT.  L'ebcr 
den  Zug,  auf  welcbem  H.  den  Aieion  geriUea  haben  soll.  Paus.  S,  25,  G,  Apul- 
1od.2,  7,2,  Dlod.4,33.  Nach  Hekniaeos  b.  Str.S,  341  nahmen  auch  die  Ep«irr 
an  deni  Zerelflrungsmgc  des  H.  Thtil ,  und  spilere  Fahulisten  liefsen  Phr- 
ncatrn  und  Epeier  mil  d«ni  II.  eogar  bis  Rom  gelangen.  Dionya.  H.  1.34.42. 

3)  Di^m  Phyleug  allein  halte  H.  sieh  durch  einen  Eid  verbindlicli  gemi«bl, 
Plut.  Qu.  Bo.28. 

41  II.  1i,  63U  vgl.  Paus.  5, 1,  7. 8,  Schol.  Find.  Ol,  1 1,  4fi.  'AnuQvytult  \t>a 
R^R^iirau ,  äfid^vyi  i.  q.  n/iaQiryij, 

b)  Daher  ein  Denhmal  der  Molioniden  xu  Kleonae  Pins.  2,  t5, 1  vgl,  6, 3, 
1-3,  Plul,  dePylh.or.  Kl,  Aellan  V.  H.4,  5, 


fslls  mit  seinen)  BogeD  tüdlet').  Der  frtlber  von  seinem  Vater  vertriebene 
Phyleus  kpiirt  aus  Dulichion  zurück,  die  Tochter  des  Augeias,  deren 
Liebe  dem  Helden  zur  Eroberung  von  Elis  gehoUen ,  gebiert  von  ihm 
den  Thestalos.  Die  Pbeneaten  aber  zeigten  die  Denkmäler  der  auf  je- 
nem ersten  Zuge  Gebliebenen,  namentlich  das  des  Iphikles,  den  Bupha- 
gos  bestattet  habe  d.  i.  wahrscheinlich  Hernkies  selbst  unter  dem  alter- 
thümlicben  Cultusnamen  des  Vielfrafs').  Wahrscheinlich  stammt  auch 
das  Märchen  von  jenem  engverbundenen  Zwillingspaare  aus  einer  äl- 
teren Natursymbolik,  doch  mul^  die  Bedeutung  dahingestellt  bleiben. 
Die  epische  Sage  sah  in  ihnen  offenbar  nur  ein  mit  wiinderbareD  KräU"- 

rn  ausgestattetes  Kriegerpaar. 
5.  PeriklymenoG  und  der  Zngr  gregen  Fjlos. 
Schon  diellias  11,  6S9  kennt  deo  verwüstenden  Zug  des  Herakles 
gegen  Neleus  und  seine  Pylier,  von  denen  die  Beaten  fielen.  Doch  ist 
auch  bei  dieser  Sage  die  altere  Erzählung  von  der  jüngeren  zu  unter- 
scheiden. In  jener  scheint  Periklymenos  der  hervorragende  Held  und  wo  ' 
sein  Kampf  mit  Herakles  der  Kern  der  Sage  gewesen  zu  sein.  Die 
Odyssee  1 1 ,  286  kennt  ihn  als  Bruder  des  Nestor ,  die  Argonauteusage 
als  Theilnehmer  dieser  Fahrt,  lieber  seine  Natur  erfahren  wir  aus  He- 
siod  und  andern  Dichtern  dafs  er  als  Abkümmhng  des  Poseidon,  des 
Stammgottes  der  Nehden ,  von  demselben  die  allen  Dämonen  des  Mee- 
res ei  gen  th  II  ml  i  che  Gabe  der  Verwandlung  bekomnien  halle,  so  dafs  er 
bald  als  Adler,  dann  wieder  als  Ameise,  als  Biene,  als  Schlange,  als 
Lowe  erschien.  Dadurch  machte  er  dem  Herakles  so  zu  schaffen ,  dafs 
Pylos  nicht  zu  bezwingen  war,  bis  Athena  ihrem  Helden  auch  in  diesem 
Kampfe  half.  Als  Periklymenos  sich  nämlich  in  eine  Biene  verwandelt 
und  sich  in  dieser  Gestalt  auf  den  Kriegswagen  des  Herakles  setzt  um  ihn 
unversehens  anzufallen,  ilffnet  die  Güttin  diesem  die  Augen,  so  dafa  er 
ihn  mit  dem  Bogen  erschiefst  und  nun  mit  den  Uebrigen  liald  fertig 
wird').    Diese  Elemente  hat  die  spütere  Dichtung  dadurch  wesentlich 


1)  Panyasis  l>.  Clem.  AI,  Pfotr.  31  P.  Wie  ausgebildet  die  Sage  war,  in 
wekhe  sich  manche  Erinnerungen  aus  dem  Zuge  der  Hera klideu  miselilen,  sieht 
man  aus  Polyb,  4, 59, 5. 

2)  Paus.  8,  14,6.  Auch  von  Herakles  selbst  /eigle  man  in  Phcueos  Sieges- 
denkmüler,  Aristot.  Mirab.  58,  Atitigon.  Mirab.  131. 

3)  Keeiod  b.  Schal.  Apollon.  1, 1 56  u.  Schol.  II.  2,  336.  Nach  Euphorion  war 
Periklymenos  so  wandelbar  wie  Proleus.  ?iach  Andern  erschlug  H.  Uin  mit 
der  Keule,  da  er  sich  in  eine  Mücke  verwandelt  hatte. 


erweitert  dafs  sie  das  toh  der  Uias  5 ,  395  liDchst  walirscheinlicfi  t 
Thore  der  Unterwelt  gebrauchte  Wort  irt'/.og  fflr  die  Stadt  Pyios  natu 
also  auch  die  Erzählung  vom  Kampre  des  Herakles  mit  dem  Fürsten  der 
Unlerwelt  auf  das  Neleische  Py)os  (Ifoerlrug,  so  dafs  das  Abenteuer  jetzl 
vollends  wunderbar  geartet  wurde,  zumal  da  Poseidon  als  SchuUgoU 
der  Pylier  von  selbst  zum  Gegner  des  Helden  ward,  neben  il 
auch  Ares  und  nach  andern  Dichtem  Hera  gegen  Herakles  kämpftenj 
während  für  diesen  Zeus  und  Athena  eintraten').   Ja  PindarOI.9,29i| 
fügte  auch  den  Apolton  hin^u,   indem  er  dichtet  dafs  Herakles'hi 
Pylos  seine  Keule  gegen  den  Dreizack  des  Poseidon  geschwungen  u 
dafs  Phoebos  wider  ihn  mit  dem  silbernen  Bogen,  Aldes  mit  seioei 
Herrsch  erstehe  gekämpft  habe,  ohne  dafs  der  gewaltige  Held  in  seinci 
Siegeslaufe  aufzuhalten  war'i.  Als  Ursache  des  Zuges  wird  gewoholid 
k  »langegeben  dafs  Neletis  dem  Herakles  die  Reinigung  vom  Blute  i 
Ipbitos  geweigert  habe^).   Der  letzte  Ausgang  ist  wieder,  und  zwar  er] 
zählte  auch  Hesiod  davon,  dafs  Pylos  zerstört  und  das  ganze  Geschielt 
des  Neleus  ausgerottet  wird ,  elf  blühende  Sohne ,  bis  auf  den  einzig 
Nestor  den  zwOtflen  Sohn,  der  grade  in  Gercuos  abwesend  gewe: 
nnd  deshalb  nachmals  der  Gerenische  genannt  worden  sei*). 

6.  Te^eatisehe  Sagen  und  der  Zag  gegen  Lftbedaemon. 

Diese  tegeatischen  Sagen  hängen  mit  dem  altertb  II milchen  DieusM 

der  Athena  Alea  (1 ,  161)  zusammen.   Demselben  entsprechend  wurdd 

als  Landesheros  Aleos  genannt,  dessen  Sohn  Kepheus  Konig  von  Teg 

ist  und  dessen  Tochter  Auge  d,  i.  die  Strahlende,  ein  Bild  des  Mond« 

1)  Hesiod  sc.  Ben.  359,  Panyasis  b.  Clem.  AI.  Prolr.  p.  31  P,  u.  Ariiob.  4,1 
vgl  Psus.  6, 25,  3,  Aristid.  Herc.  p.  5ä,  Seueca  [I«rc.  t.  560. 

2)  Die  Scho).  zo  vs.  43  bemerken  iaii  die  Tradition  sonsl  nni 
Kimpfe  äea  Herakles  und  ApoUon  nm  den  Dreifufs  wisse.  Das  VnsengcniliU 
b.  WelckcrA.D.  3  t.  I&S.  2ä61T.  wird  mit  grüfserer  Wahrscheinliclikeit  anf  de4 
Streit  zwischeD  Idas  und  Apollon  um  Marpnsn  l)ezi>geD ,  vgl.  0.  Jahn  MünchOg 
Vasens.  n.  H5. 

3|  Die  späteren  Erklärer  suchten  nach  andern  Gründen,  weil  die  £ 
nignng   bei   Homer    nichl   erwäbul   wurde,    datier  Einige   den   Uebennolh   dc^ 
Petiklymenos   als   Grund  angeben,   Aadre   die   HQIfe,   welclie  die   Pyliei 
Orchomeniern   im  Kriege  gegen  Theben   geleistet.   Andre   dstü  Neleas  sich  a 
den  Rindern  des  Geryoneus  vergrilTen  babe  u.  s.  w.,  Schol.  II.  11,  690,  Scbold 
Pind.019,43.  Die  leUle  Veriuutbung  wiederholt  Philostr.  Her.  p.  302  K. 

4)  Heaiod b.  Steph. B.  rve^v/d.    Die  Namen  der  Sdhne  b.Schol.M.  tl,( 
Tiaeh  Hyginf.  10  entkam  auch  Periklymenos. 


I 


<lie  Prieslerin  derAthena  hüil'^l.  Diesi'  wird  vum  Herakles  im  ftauathc 
geschwüclit ,  hei  piuer  Quelle  iu  der  Nähe  des  Tempels  der  Atheoa,  als 
sie  ihrer  Göttin  zu  Ehren  einen  Beigenianz  aulTüfart.  Sie  geliiert  darauf 
einen  Sohn  und  verhirgl  das  Kind  aus  Angst  vor  dem  Vater  in  dem 
Heiliglhurae  der  keuschen  GülliD,  die  das  Land  iliren  Zorn  über  den 
Frevel  durch  eine  Pestilenz  empfinden  iülsl.  Nun  wiid  Tj^leipog  (J.  i. 
der  Femh'iichteude,  der  Morgenslern,  in  des  der  Artemis  geheiligte 
JunglVauengebirge  (IlaQ^eviov  ogog)  auf  dem  Wege  nach  Ärgos  ge- 
Irageu ,  wo  fine  gehitrnle  Hii-schkiih ,  das  heilige  Thier  der  Artemis, 
das  uns  schon  («kannte  Symbol  des  Mondes  iS  1%)  es  emahit')  Die 
Mutter  wird  dem  IVauplios  Übergeben  um  sie  ins  Meei  zu  versenken, 
doch  wird  sie  i;rhal(eu  und  nach  Masten  veiscldagen,  ho  der  Landes-  ii 
kOnig  Teuihras  sie  zu  seinem  Gemahlin  erhebt  Tpleplioi  aber  wuchst 
unter  den  llirlen  des  Gebirges  heran,  -lUcbt  und  findet  endlich  seme 
ftlutler,  wird  von  Teuthras  als  Sohn  anerkannt  und  folgt  ihm  als  Kö- 
nig. Oder  Mutter  und  Kind  werden  »leDanae  und  Perseus  zusammen 
ins  Meer  gesetzt  und  gelangen  so  nach  Mjsien,  wie  namentlich  Ileka- 
taeosvon  Milel  erzählt  hatte').  Doch  murs  die  Sage  tonTelejjhos  auch 
der  einheimischen  Uehcrlieferung  der  mjsisehen  Völker  vertraut  gewe- 
sen sein .  da  er  schun  der  Odyssee  1 1 ,  519  als  asiatischer  Kitnig  und 
Held  bekannt  ist  unil  als  solcher  noch  mehr  in  dem  Sagenkreise  der 
Kyprien  hervorlral,  iu  welchem  Gedichte  vermulhüch  die  Identität  des 
arkadischen  und  des  mysiscben  Teleptios  zuerst  ausgesprochen  wurde. 
INachmals  ist  die  an  aulserordeutlicheu  Verhängnissen  reiche  Geschiebte 
der  Auge  und  des  Telephos  von  den  drei  Meistern  der  attischen  Tra- 
gödie, Aeschylos  Sophokles  und  Eui'ipides,  dramatisch  ttberarbeilet  und 
dadurch  die  Fabel  noch  weiter  ins  Einzelne  ausgebildet  und  verbreitet 
worden^),  daher  auch  die  KUnsiler  sich  oft  mit  ihr  lies  chartigten.  Da/u 

1)  Tr/XiifBi'  li/iivoe  auf  jenem  Berge,  Paus.  S,54,5.  Tr,Utpov  iatla  in 
iter  liegenil  des  Artemision  von  Onnoe,  Apollod.  1,8,  ü.  Auf  einem  Gemälde 
«US  Herculanuni  b.Zahn  t,  IH:  3,  l~»,  *Ilelbig  Wandg.n.  1145,  ündct  Herakles 
seiu  Kind  selbst  hei  der  HiTsvhkuh  im  Gebirge,  etwa  ea  wie  in  der  fteichar- 
ligcn  Sage  von  Pliigalia,  Paus.  ^,12,2.  Andre  auf  diese  Sage  tiezäglicbe  Bild- 
werke b.  0.  Jalin  Teleph.  u.  Troiios46ff.,  ArchSo).  Beitr.  233^  Der  Name  Ti- 
iiiqiBi  wurde  gewöhniith  durch  die  Hirschkuh  erklSrl,  »ijä^K  vnnaxiivii^r 
ti.ä<eoi-  Apollod. :!,  H,  1. 

2)  Paus,  ü,  4,6.  Auch  Eiiripides  hatte  so  gedichtet,  Str.  i:t,  615.  Andre 
Erafihlungen  b.  Alkidauias  Od.  p.  f,l(\  Bekk.,  Paus.  S,  4S,  5,  Diod.  4, 33,  Hygin  f.  99. 
lOU.Scneca  Here.  Oet.  3R*i. 

:i)  Es  gehören  dahin  von Aesuhyliis  dieMyser,  von  Sophokles  die  Aleade» 
'mUm,  griecli,  MjtboLoirlc   U-  ^.  AuÜ.  1  V, 
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l^amdafsTelephosfür  den  Nationalhelden  und  Archegeteu  der  niysischeu 
Pergamener  und  ihrer  Könige,  der  Attalen  galt*),  daher  er  und  seio 
Sohn ,  der  aus  der  kleinen  Tiias  bekannte  Eurypylos ,  zu  den  ange- 
sehensten Herakliden  gehörten.  Die  ganze  Sage  ist  auch  deshalb  von 
besonderem  Interesse,  weil  die  deutlich  als  Mondgöttin  charakterisirte  ^) 
248  Auge  dadurch  dafs  sie  aus  Tegea  nach  Mysien  verschlagen  wird  eine 
Parallele  zu  der  aus  Amyklae  nach  Troja  entführten  Helena  darbietet* 
Sie  kann  aber  auch  als  Beispiel  einer  alten  Verbindung  zwischen  Klein- 
asien  und  Italien  angeführt  werden ,  da  auch  in  diesem  Lande,  nament- 
lich bei  den  campanischen  Tyrrhenern ,  die  Fabel  vom  Telephos  und 
seiner  wunderbaren  Jugend  eine  nationale  war^). 

Auch  beim  Zuge  gegen  Lakedaemon  befindet  sich  Herakles  in  Te- 
gea. Seine  Feinde  sind  Hippokoon  und  die  Hippokoontiden ,  welche 
den  Tyndareos  und  die  Tyndariden  vertrieben  und  dem  Herakles  einen 
nahen  Verwandten,  Oionos  den  Sohn  des  Likymnios,  zu  Tode  geprü- 
gelt hatten,  als  das  Kind  den  Palast  besehen  wollte  und  sich  gegen  ei- 
nen herausspringenden  Hund  durch  einen  Steinwurf  vertheidigte^j.  Man 
erzählte  auch  hier  dafs  Herakles,  als  er  diese  That  alsbald  strafen  wollte, 
sich  zuerst  an  der  Hand  oder  an  der  Hüfte  verwundet  zurückziehen 
mufste.  Daher  fordert  er  jetzt  den  König  Kepheus  von  Tegea  und  seine 
zwanzig  Söhne  zur  Theilnahme  an  der  Rache  auf.  Kepheus  weigert  sich 
weil  er  einen  Angriff  der  Argiver  auf  seine  Stadt  fürchtet,  aber  Hera- 
kles sichert  diese  dadurch  dafs  er  eine  von  der  Athena  empfangene  Locke 
des  Medusenhauptes  der  Tochter  des  Kepheus  Sterope.  übergiebt  um 

und  dieMyser,  welche  vermuthlich  mit  dem  einmal  citirten  Telephos  identisch 
waren,  von  Euripides  die  Auge.  Die  Sage  dafs  Herakles  den  Telephos  im 
Rausch  erzeugt  habe  pafste  auch  für  die  Komiker,  s.  Meineke  Com.  Gr.  1, 259. 360. 

1)  TtjUfpidai  för  Pergamener  in  dem  Orakel  C.  I.  n.  3538,  II.  Die  Perga- 
menischen  Könige  rühmten  sich  durch  Telephos  vom  Herakles  und  durch  Ly- 
sidike,  die  Mutter  der  Alkmene,  vom  Pelops  abzustammen,  s.  die  Verse  Ni- 
kanders  b.  0.  Schneider  p.  1.  2.  GrynusEurypyli  fiUus,  Serv.  V.  Ecl.  6, 72.  Grabmal 
der  Auge  bei  Pergamon  nach  Art  der  lydischen  und  etrurischen.  Paus.  8,  4,  6. 
Auch  in  Lykien  gab  es  einen  TtjXifMs^  d^fÄog  und  eine  TijXiipov  xgi^y^,  Steph.  B. 

2)  Vorzüglich  dadurch  dafs  Eileithyia  in  Tegea  Jvy^  kv  yoyaaw  hiefs. 
Paus.  8, 48, 5  vgl.  1,422.  Aber  auch  durch  das  parallele  Bild  der  Malga  d.  h. 
der  Schimmernden,  Glänzenden  im  Gebiete  von  Mantinea,  Paus.  8,  12, 4;  48,4. 

3)  Rom.  Myth.  666. 

♦4)  Apollod.  2, 7,  3  vgl.  Clem.Al.Pr.  p.  31  P.  u.  die  Scholien  dazu  p.  107 
ed.  Klotz,  welche  sich  auf  ein  Gedicht  des  Alkman  berufen;  s.  auch  Alcm.  fr. 
15  Bergk.  Vgl.  Herod.  5,  60  u.  Paus.  3, 15,  3;  19,  7,  nach  welchim  sich  ein 
Denkmal  des  Oitavos  neben  dem  Herakleion  in  Sparta  befand  und  der  Beiname 
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l'sie  heifii  Heraiiuahen  der  FeiDile  ilreiinal  illier  die  Mauer  zu  halltstj'). 
1  Als  es  zum  TrelTen  komml  fallcD  alle  Hippokoonliden ,  aber  auch  die 
B  grol'se  Mehrzahl  der  Sühne  des  Kephens').  Darauf  setzt  Herakles  Tyu- 
Kidareos  und  seiue  Sohne  wieder  in  ihre  Herrschaft  ein,  nach  Einige u 
Kniil  der  Weisung  dieselbe  für  seine  Nachkomnien  a ufiube wahren ,  wo- 
Hrunter  natürlich  die  dorischen  Herakliden  zu  verstehen  sind. 

'  T.   Acheloos,  OeneuB,  Delaneira.  ^ 

Das  in  der  Mythologie  berllhmte  Aetolien  ist  das  zwischen  <lem 
AchelooG  und  Euenos  befindlicbe  mit  deu  am  südlichen  Abhänge  gele- 
genen Städten  Pleuren  und  Kalydon,  in  der  jetzigen  Gegend  von  Misso- 
lunghi.  Obwohl  bei  dem  Kampfe  zwischen  Herakles  und  Acbeloos  we- 
niger an  diese  zu  denken  ist  als  an  die  grofsentheils  erst  durch  diesen 
Flufs,  den  bedeutendsten  in  Griechenland,  geschaffene  Landschaft  von 
Oeniadae,  wo  der  Flulsgolt  Acheloos  eben  so  eifrig  verehrt  wurde  als 
an  seiner  Quelle  und  von  wo  er  sich  bei  Sophokles  zu  dem  Kampfe  mit 
Herakles  einstellt^!.  Als  reiisender  Strom  ist  er  ein  ungestümer  Frei- 
werber der  Landesheroine  und  mit  dem  wühlenden  Stierhorne  ausge- 
stattet (1,  448),  aber  auch  Inhaber  des  Wunderhorns  der  Amalthea  (1. 
30) ,  weil  die  Friichtliarkeit  des  Landes  wesentlich  von  ihm  ahhing.  Er 
wirbt  um  die  Hand  der  schonen  Deianeira,  der  Tochter  des  Oeneus'), 

des  Aaklepios  KorvXiiii  von  der  Heilung  des  sii  der  Hüfte  (xotpXii)  verwuii- 
dcten  Herakles  verslanden  wurde.  Heber  eiu  llelief,  das  Herakles  im  Kampfe 
mit  deu  RippokoaatideD ,  und  eins,  das  ihn  rerwandet  darstellt,  ».  (lechard 
D.U. F.  1801,1690'.    Mehr  von  dco  Hippokoontideii  oben  S.  91. 

1)  Apollod.  1,  c.,  Pbus.8,47,4,  wn  Kepheus  diese  Lacke  von  der  Athena 
Polias  von  Tegea  selbst  hekomml.  welches  dadurch  Tür  immer  iineinnchmbai' 
wird.  Auch  eine  M,  von  Tegea  be/ieht  sich  Jaranf.  s.  0.  Müller  kl.  d.  Sclir. 
3,  171.  ITtJ.  Das  Gorgoneion  hat  in  dieser  Sage  wie  nlt  die  Bedeutung  eines 
magischen  Schatz-  und  Schreckmittels. 

2)  Die  Namen  von  zwölf  Hippokoootiden  h.  Apollod.  3,  10,  5.  Nach  Diod, 
4,33  waren  es  zwanzig,  doch  fallen  liei  ihm  nur  zehn.  Vom  Tode  des  Iphl- 
kles  in  dieser  Schlacht  Piul.  Üu.  Ro.  90.  Bei  Eur,  Herakl.  740  spricht  der  alle 
lolaoG  mit  Emphase  von  derselben. 

3)  Soph.  Tr.  510  U/clftOf  /in'  Olytaädy,  ö  cTj  (Herakles)  Box^tlas  äni 
^li9£  Sijßac.  Daher  der  Kopf  des  Acheloos  auf  den  Münzen  von  Oeniadae. 
welcher  Name  zugleich  den  Möndungsdistvict  des  Acheloos  und  die  Hauptstadt 
desselben  bedeutet,  Heuiey  le  Alt.  Olymp e  et l'Acarn.  435 sqq.,  "Bursian  Geogr. 
1,  120f.  —  Der  Acheloos  soll  wegen  seiner  starken  Strömung  in  alten  Zeiten 
»£ai  i.  h.  der  Schnelle  geheifsen  haben,  Sir.  10,450. 

4)  Andre  nannten  sie  eine  Tochter  des  Dionysos,  s.  1,550.  ^ijiaFK^n  ist 
ihrem  Namen  nach  die  MünnerfeJndiii-he. 
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des  ersten  Pflanzers  der  aetolischen  Weinlierge  und  des  Vaters  der  bei- 
den aetolischen  Helden ,  des  Meleager  und  des  Tydeus.  Sophokles  in 
den  Trachinierinnen  schildert  sowohl  seine  Werbungen  als  die  von  He- 
rakles dem  Vater  und  der  Toohter  in  der  Noth  geleistete  Hülfe.  In 
dreierlei  Gestalten  kommt  Acheloos  zum  Oeneus,  bald  als  Stier,  bald 
als  gewundene  Schlange ,  dann  wieder  als  Mensch  mit  einem  Stierge- 
sicht, welchem  quellende  Ströme  aus  vollbärtigem  Munde  fliefsen'), 
ein  Schrecken  für  die  bedrängte  Deianeira.  Da  erscheint  Herakles  und 
befreit  sie  von  dem  Ungethüm  durch  einen  Kampf,  dessen  furchtbare 
Anstrengungen  in  dem  schönen  Chorgesange  v.  494  ff.  beschrieben 
werden.  Sie  ringen  und  stofsen  und  quetschen  sich ,  bis  endlich  He- 
245  rakles  dem  mächtigen  Flufsgotte  sein  Hörn  abbricht,  wodurch  er  über- 
wunden ist  und  willig  das  Hörn  der  Amalthea  zum  Austausche  bietet, 
dieses  wunderbare  Hörn  des  aus  dem  Wasser  quellenden  Segens ,  wel- 
ches Herakles  nach  Einigen  dem  Oeneus  als  Preis  für  die  Tochter,  nach 
Andern  seinem  Vater  Zeus  gab');  doch  sieht  man  es  auf  bildlichen  Dar- 
stellungen auch  in  seinen  eignen  Händen  oder  in  denen  des  Dionysos, 
des  Pluton,  der  Demeter,  der  Tyche  und  des  guten  Dämon,  kurz  bei 
allen  Gottheiten  welche  strömende  Fülle  und  üeberflufs  in  ihrer  Macht 
haben.  Die  Bedeutung  des  Kampfes  ist  offenbar  die  Bändigung  der  wil- 
den Kraft  des  Stroms,  denn  diese  drückt  das  Stierhorn  aus,  sei  es  durch 
Abdämmung  und  Regelung  seines  Laufs,  wodurch  ein  fruchtbares  Land 
gewonnen  worden  ^),  oder  wie  man  sonst  erklären  mag.  Als  Ringkampf 
zwischen  zwei  so  aufserordenthchen  Gegnern  war  derselbe  auch  für  die 
Palaestra  und  für  die  darstellenden  Künstler  immer  sehr  anziehend^). 

1)  Als  Stier  mit  Menschengesicht  erscheint  er  auf  akarnanischen  Münzen 
und  auf  denen  der  italischen  Griechen,  u.  A.  auf  einer  von  Neapel,  *D,  u.  F. 
1862,  Tfl.  168,7,  wo  ein  Wasserstrahl  aus  dem  Munde  hervorschief^t ,  wie  bei 
Sophokles  u.  b.  Philostr.  i.  im.  4.  Als  Mensch  mit  Stiergesicht,  Schilf  und  Schale 
haltend,  zeigen  ihn  gleichfalls  italische  Münzen;  vgl. auch  Bd.  1,448. 

2)  Nach  Pherekydes  b.  ApoUod  2,  7, 5  hatte  es  die  Kraft  loarc  ßquitov  »; 
noTou  oTiBQ  tv^auo  tis"  naqi^tiy  a<p&ovov,  nach  Diod.  4,  35  stellt  es  dar 
die  Fülle  alles  Herbslsegens ,  ßox^vtüp  rc  xcr»  fujXaty  xai  tiSp  dXXtüy  riSy 
Toiovrtay.  Nach  Hygin  f.  31  gelangte  es  von  Herakles  an  die  Hesperiden  oder 
die  Nymphen,  die  es  mit  Früchten  füllten.  '^Ueber  das  Füllhorn  als  Attribut 
des  Herakles  vgl.  unten  Abschnitt  Vi. 

3)  Vgl.  Str.  10, 458,  Diod.  4,  34,  fiustath.  Dionys.  P.  431.  Auch  Pindtr  hatte 
von  diesem  Kampfe  gedichtet,  Schol.  II.  21,194. 

4)  *E,\ne  Gruppe  von  Figuren  aus  vergoldetem  Cedernholz,  wo  Ares  dem 
Acheloos,  Athena  dem  Herakles  Beistand  leistete,  beschreibt  Paus.  6,  19,  9. 
Vgl.  P.  3, 18,  8,  das  Gemälde  b.  Philostrat  d.  J.  4  und  die  Zusammenstellung  der 
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Ileraklee  verweilt  nun  längere  Zeil  Iiei  aeiiieni  aeloUschen  Schwieger- 
l  vater,  und  zwur  wird  sein  Leben  bei  dem  mit  Wein  uud  Fülle  geseg- 
I  aeten  Oeneus  als  ein  selir  genursreiches  geaciiildert.  Dahin  gehört  die 
i'  Erzablung  von  dem  Schmause  des  Helden  beim  Dexanienos  d.  h.  dem 
Gastlichen,  welcher  kein  Andrer  als  üeneua  seihst  ist,  bei  welcher 
Gelegenheit  D  ei  an  ei  ra  schon  das  Gelüste  eines  Kentauren  erregt,  der 
aber  hier  Eiirytiod  heifst  und  vom  Herakles  alsbald  gezüchtigt  wird: 
ein  Vorfall  welcher  von  manchen  Erzählern  nach  dem  gegenüber  gele- 
genen Olenos  iu  Acliaja  verlegt  wurde')-  Dann  unterbricht  der  Zug 
gegen  das  thesprotiscbe  Ephyra ,  den  die  gewöhnliche  Tradition  hier 
einschob,  das  heitere  Lehen  mit  Weib  und  Kind  anl' einige  Zeit,  bisus 
er  zurückkehrt')  und  es  sich  noch  einmal  hei  seinem  Schwiegervater 
gut  sein  läfst.  Da  begegnet  es  ihm  dals  er  einst  heim  Schmause  einen 
Knaben,  der  ihm  aus  Ungeschick  Badewasser  über  die  Hände  gofs, 
dmxh  eine  allzuheitige  Maulschelle  tüdtete').  Das  wurde  der  Anlafs  zu 
einer  neuen  tiebersiedelung. 

Es  folgt  der  verhänguirsvolle  Vorfall  beim  Uebergange  des  Flusses 
Euenos,  den  Sophokles  Tr.  v.  546  If.  in  einem  andern  Zusammenhange 
erzüblt    Au  diesem  Flusse  hauste  der  Kentaur  Nessos,  dereinRecbt 


I  erhall«nen  Bildwerke  b.  O.Jahn  in  Gerb.  D.  u.  F.  1662  313  If  ut>dSte]jha  pt 

■  y«n(l.  1S67,  1SI)'.  Ganz  vereinzeil  steht  das  Vasenb  td  t>  G  h  d  A  \  115 
wo  Arheloos  tritonenariig  d.  h.  als  Schlange  mit  ein  n  g  ho  nt  n  M  n  I  e 
angesichl  gebildet  ist. 

n  Apollod.2,5,b,Ryginf.31.33,MDtUrI>or.  1,415  *'ttep1  an  itmp  e  i 
IB6a,l03,  auch  0.  Schneider  zu  KaUiiD.D«!.  1U2.  An  1  u  ehre  \as  nti  Id 
werden  auf  diesen  Vorfall  bezogen,  s.  Stephani  a.  a.O.S.  106fr. 

2|  Auf  diese  Räckkehr  gehl  das  lebendig  gedachte  Vasenbild  bei  Gerhard 
A.  V.  1.  tl6,  wo  Deieneira  dem  in  friedliclieui  Aniuge  und  in  Begleitung  der 
Alhena  heimkehrenden  Herakles  de«  kleioen  Bullös  entgegenreicht ,  in  Gegen- 
WMl  des  Oeneus.  Vgl.  Ftin.  35,  139  Artemon  Ipinxit)  Herculem  et  Deiann-am. 
•Eine  ähnliche  Darstellung  leigt  ein  Neapler  V.  B.  Arcb.  Ztg.  Iäe7  TU.  218, 
vgl.  R.  Kekule  ebd.  1866,259  ü'. 

3)  Apollod.  2, 7,  ti.  Diod.  4, 36  u.  die  Sammlung  b.  Atben.  K,  80.  Der  Knib« 
heiCst  bald  Evvoftai  bald  Bveirofioi  and  ein  Verwandter  des  Oentus,  eine  ähu- 
Uche  Figur  wie  sie  sonst  deu  Dionysos  umgeben.  Schon  Aichilochoa  balle 
voD  diesem  Vorfall  und  in  Verbindung  damit  von  dem  mit  dem  Kentauren 
Nesaos  erzählt,  nach  Schol.  Apolton.  1,  1212,  wo  er  Kva»oi  heirst  und  6 
Oman  oive;(6es,  Jdgfitillavr  tK  naü'.  tlellanikos  [lannte  ihn  '.Ig^ioi  oder 
Xifiat.  Nlliander  in  seinen  Oelaicis ,  welche  sich  mehrfach  mit  Heraklessagen 
beachäfüglen ,  nannte  ihn  Kia9»s  nnd  einen  Sohn  des  nvXijt,  dem  Herakles 
1  PrOBchion   einen  Hain   gestiftet  habe,   welcher  bis  jetzt  heifie  ri  Olvoxiot- 
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hatte  die  Reisenden  überzusetzen  *).  Als  er  die  schöne  Deianeira  auf 
seinem  Rücken  fühlt,  regt  sich  die  Lust  des  Kentauren,  aber  augen^ 
blicklich  durchbohrt  ihn  der  vergiftete  Pfeil  des  Herakles*).  [Er  giebt 
der  Deianeira  von  seinem  geronnenen  Blute ,  womit  sie  ihren  Gatten, 
sollte  er  von  andrer  Liebe  entzündet  werden ,  wieder  an  sich  fesseln 
könne.  Also  bewahrt  sie  es  in  einem  ehernen  Gefäfse  und  tränkt  spä- 
ter das  Festgewand  damit,  welches  sie  ihm  bei  seiner  Rückkehr  von 
Oechalia  entgegensendet.  Das  war  es  was  Zeus  vorhergesagt  hatte  dafs 
Herakles  nur  durch  einen  Verstorbenen  sterben  könne  ^). 

247  S.  Oetaeisehe  Sagen. 

Das  Gemeinsame  dieser  Sagen  ist  die  Beziehung  zum  pythischen 
Apoll,  zum  Könige  Keyx  und  zu  der  alten  oetaeischen  Burgfeste  Trachis. 
Für  den  pythischen  Apoll  kämpft  Herakles,  beim  Keyx  wohnt  er  mit  den 
Seinigen  und  führt  dort,  wie  es  dasHesiodische  Gedicht  von  der  Hochzeit 
des  Keyx  schilderte ,  ein  eben  so  genufsreiches  Leben  wie  beim  aeto- 
lischen  Oeneus ,  endlich  Trachis  galt  gewöhnlich  für  seine  Gründung 
und  seine  Feste  in  dieser  Gegend ,  wie  er  denn  auch  bei  allen  Zügen 
dieser  Sage  entweder  von  ihr  ausgeht  oder  zu  ihr  zurückkehrt. 

Die  Entstehung  von  Trachis  wird  gewöhnlich  in  enger  Verbindung 
mit  dem  Kampfe  des  Herakles  gegen  die  Dryoper  (Holsten)  erzählt, 
einen  alten  Stamm ,  welcher  die  waldichten  Gegenden  vom  Parnafs  bis 
zum  Oeta  bewohnte  und  als  räuberisch  und  dem  delphischen  Apollo 
feindlich  geschildert  wird.  Die  ältere  Sage  knüpft  bei  einem  Märchen 
vom  Herakles  ßovqxiyog  an,  welches  unter  wenig  veränderten  Umstän- 
den auch  auf  der  Insel  Rhodos  erzählt  wurde  "*).    Herakles  wandert  mit 


1)  Niaaog  hängt  zusammen  mit  skr.  nada  d.  i.  Flufs,  vom  Rauschen  nad, 
vgl.  JViif«  Nidfüv  möovaios  u.  s.  f.  Pott  Jbb.f.Philol.Suppl.3,313.  Also  wie 
EvQvUtov.    *Vgl.  jedoch  auch  N.  Jahrbb.  f.  Phil.  1873, 202  f. 

i'2)  Ueber  die  hierauf  bezuglichen  bildlichen  Darstellungen  s. .  Stephani 
compt.  rend,  1S&5, 105  f.,  Heydemann  Vasens.  Santangelo  n.  144.  Ein  Pompeja- 
nisches  Wandgemälde,  das  den  Mythos  mit  gröfserer  Freiheit  behandelt,  s.  b. 
Zahn  3, 11. 12, Heibig n.  1146,  womit  Philostr.  d.i. im.  16  zu  vergleichen  ist. 

3)  Soph.  Tr.  1159  ff.  Nach  ApoUod.  2,  7,  6  u.  Diod.  4,  36  war  der  angeb- 
liche Liebeszauber  eine  Mischung  des  von  Nessos  verspritzten  Samens  und 
seines  an  der  Pfeilspitze  klebenden  Bluts.  Zur  Erzählung  vgl.  Seneca  Herc. 
Oet.  491  ff. 

4)  Apollod.  2,  7, 7,  Schol.  ApoUon.  1, 1212,  Kallim.  in  Dian.  161.  Von  Rhodos 
Apollod.  2,  5,  11  u.  Philostr.  im.  2,  24.  Die  Fabel  spielt  hier  bei  Thermydrae, 
dem  Hafen  von  Lindos,  wo  Herakles  schon  wegen  der  warmen  Quellen  ver- 
ehrt wurde.    Theiodamas  ist  zu  einem  Bauer  geworden,  der  auf  hartem  Boden 
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k  Deiaiieira  iiiiil  ilrm  Knaben  Hyllus  durch  (ins  Land  der  Pryoppr.  Uuter- 
L  y/eifs  begegnel  ibm  ihr  Küuig  Theiodamas  mit  einem  Ochse ügespann. 
|<flerak]es  hungerl,  er  hillet  uni  Speise,  sie  wii-ü  ihin  abgeschlagen,  da 
-  äimmi  er  den  einen  Slier  vom  Jocbe,  schischtel  ihn  und  verzehrt  ihn 
gauz.  Alsbald  stürmen  die  Drjoper  wider  ihn  und  er  gcrStb  in  nickt 
geringe  Gefahr,  so  dal's  seihst  Deiaueira  sich  wappnen  muTste.  Doch 
schlagt  er  sie  zurück ,  lOdtet  den  Kitoig  und  nimmt  seinen  Sohn  Hylas 
zu  sicli.  Das  Volk  der  Dryoper  wird  darauT  ilieih  vertrieben  Iheils  dem 
pythischen  Apollo  dienstbar  gemacht  oder  in  der  Gegend  von  Trachis 
angesiedelt,  ihr  Land  den  Maliern  gegeben ,  welche  hellenischen  Stam- 
mes und  den  Doriern  nahe  verwandt  waren').  Ihr  Fürst  ist  eben  jener  -2) 
dein  Herakles  so  nah  befreundete  Keys ,  bei  weldiem  sich  der  Held  nun 
zu  dauerndem  Aufenthalte  mit  den  Seinigen  uiederlSfst.  Dahin  hat  er 
«einen  Sohn  Hyllos,  den  ersl^ebornen  und  den  Stammvater  der  dorischen 
Herakliden ,  auf  eignem  Aiiue  aus  Aetolien  getragen  und  hier  werden 
ihm  von  der  Deianeira  noch  zwei  Sflhue  geboren,  GIcneus  und  Ho- 
dites. 

Von  jcnejn  gewöhnlich  dem  Hesiod  zugeschriebenen  Gedichte  von 
der  Hochzeit  des  Keyx  ist  leider  nur  wenig  erhalten'),  doch  wis- 
sen wir  aus  dem  Schilde  des  Herakles  dafs  dieser  Künig  von  Trachis 
die  Sage  jener  Gegenden  als  trefilicher  und  von  den  Göttern  geliebter 
Fürst  eines  zahlreichenVnlks  auch  sonst  viel  beEchäftigte').  Die  Hochzeit 
war  jedenfalls  ein  von  ihm  ansgerich teter  HochzeiLsscIimaus,  etwa  für 
seinen  Sohn  oder  seine  Tochter*),  und  Herakles  erschien  bei  demselben 

pflügt.     Weil   er  dem  Herakles   (feilueht,   flucht?  man   fort   iiud  fort  bc[   dem 
Opfer  des  Herakles ,  zu  welchem  ein  Pllugstier  geuoiumen  wurde. 

1|  Sie  sind  die  Verbündeten  des  Herakles  gegen  die  Dryoper  Berod.8, 43, 
Paus.  4, 34, 6,  Diod.  4, 37,  wo  der  König  der  Dryoper  Phjlas  lieifKt,  dessen  Tocliler 
Mijda  vom  Herakles  die  Mutter  des  altischen  EpoDymen  Antiochos  wird.  Vgl. 
alban.  Tfl.  6S — 71,  wo  dieser  Sohn  des  Herakles  ungenau  Ktesippas  heifst  und 
H.  Trachiä  erbaut  und  Tirynthier  darin  ansiedelt.  Andre  Ansiedler  kamen  der 
Sage  nach  ang  Kios  inUysien,  daher  dieFabel  vom  Kylati  auch  In  dertiegend 

n  Trachis,  Apollon.I,  13&4fr.Schol. 
2)  Es  ward  dem  Hesiod  von  Vielen  abgesproclien,  Athen.  2, 32,  Plut.  Symp, 

ä,  4,  wo  nach  Atileitung  dieses  Gediclits  von  Tisclieii  und  von  Tafelfreuden 

)  Hesiod  sc.  Kerc.  352  lil  4tiU  lt. 
4)  K^vxae   yäfioc   wie  OMioe  yä/ioi  Sopli.  Tr.  792.    Seine  TochtPr  The- 
lisUnoeb.Hesiodsc.  H,  355,  s.  Sohn  Hippusos  b.  ApoUod.2,  7,  7.   Bei  Antonia. 
i   gilt   auch  Hylae  für  einen  Sohn  dea  Keyi,   weil  auch  er  in  Trachis  hei- 


\ 
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als  ungeladener,  aber  nichts  desto  weniger  sehr  willkommener  Gast» 
was  im  Sinne  des  griechischen  Alterthums  und  eines  wohlbekannten» 
diesem  Gedichte  Hesiods  entlehnten  Spruchs  ein  Beweis  der  engsten 
Freundschaft  und  Verbrüderung  zwischen  Herakles  und  Reyx  war  *). 
So  waren  auch  die  Angehörigen  des  Herakles ,  Deianeira  mit  ihren  Kin- 
dern, die  stets  willkommenen  Gastfreunde  dieses  guten  Fürsten  von 
Trachis,  vor  und  nach  dem  Tode  des  Helden*».  In  der  That  sind  die 
Könige  Keyx  und  Aegimios,  dieser  Fürst  der  Dorier,  dessen  Reich  in 
der  Heraklesfabel  bald  in  die  Hestiaeotis  am  Olymp ,  bald  in  die  Land- 
schaft Doris  d.  h.  in  jenes  Gebiet  der  tlberwundenen  Dryoper  verlegt 
249  wird  und  bei  den  Traditionen  über  die  Rückkehr  der  Herakliden  jeden- 
falls hier,  also  ganz  in  der  Nachbarschaft  von  Trachis  vorausgesetzt 
werden  mufs^)^  diese  beiden  mythischen  Könige  also  sind  die  lebenden 
Bilder  einer  tief  gewurzelten  Verehrung  des  Herakles  in  der  ganzen 
Gegend  am  Oeta  und  dem  wichtigen  Passe  der  Thermopylen ,  welche 
sich  in  vielen  einzelnen  Zügen  nachweisen  läfst,  wie  der  Oeta  zuletzt 
ja  auch  der  Ort  seiner  Apotheose  ist.  Und  nicht  allein  die  Dorier  und 
die  Malier,  sondern  auch  die  an  diesem  Küstenstriche  ansässigen  Lokrer 
bekannten  sich  mit  Eifer  zu  der  Verehrung  des  Helden  und  des  Gottes 
Herakles ,  sowohl  die  epiknemidischen  mit  der  Hauptstadt  Thronion  al» 
die  opuntischen^).  Von  jenem  Könige  Keyx  aber  der  älteren  Sage  ist 
wohl  zu  unterscheiden  der  Vogel  Keyx  eines  Naturmärchens,  welche» 
sich  erst  in  viel  späterer  Zeit  so  ausgebildet  haben  kann  dafs  beide  ver- 


t)  ttvtofittTot  d'  aya&ol  nya&wy  ini  tfaltas'  itytat  oder  inaiy.  Kratin 
hatte  diesen  Spruch  einen  alten  genannt  p.  1 1 1  Mein. ,  Bacchylides  und  Plato 
wiederholen  ihn  Symp.  174  B,  Athen.  5, 5,  vgl.  Zenob.  2, 19  u.  dazu  Schneidewin 
u.  Schol.  Ptat.  ].  c,  *auch  Philol.  Anz.  1873, 602  ff.  —  Die  Pointe  liegt  darin  dafs 
nur  die  allemichsten  Freunde  und  Verwandten  das  Recht  bitten  bei  solchen 
Gelegenheiten  ungeladen  zu  erscheinen,  Macrob.  S.  1, 7, 10,  Eustath.  IL  1148, 5e. 

2)  Soph.  Tr.  39,  Apollod.  2,  8, 1. 

3)  Ephoros  b.  Steph.  B.  dvfi&vis'  AiyifAtög  yitg  ^y  reiv  niQt  tr^y  Otnjy 
JtuQUiay  ßotaiXtvs  etc.  Vgl.  Str.  9,  427.  Nach  Herod.  1,56  wohnten  die  Dorier 
unter  diesem  Namen  frfiher  im  nördlichen  Thessalien ,  am  Olymp  und  derOssa, 
dann  am  Pindos,  dann  in  der  Dryopis,  von  wo  sie  unter  den  Herakliden  in 
den  Peloponnes  zogen. 

4)  Opus  lind  Theben  verehren  den  H.  zuerst  als  Heros,  Diod.  4,  39.  Auf 
einer  M.  von  Kynos,  dem  Hafen  von  Opus,  H.  mit  demSkyphos,  Bullet.  Na  pol. 
1858  t.  11,2.3p.  108. 120.  Abderos,  der  Liebling  des  H.,  aus  Opus  oder  Thro- 
nion, oben  S.  201,  3.  Die  Malier  und  die  epiknemidischen  Lokrer  bilden  das 
Heer  des  oetaeischen  Herakles»  Apollod.  2,  7, 7. 


HE!t*KL?P.  -249 

wechs<^ll  wurdeu '  i.  Man  nannte  ihn  einen  Sohn  des  Morgeiisleros  und 
Gatten  iler  Alkyoiie,  der  Tochter  des  Königs  der  Winde  Aeolos,  wel- 
cher nach  dem  VorgungeandrerDichtuugea  später  mit  dem  ihessslischen 
Aeolos  identificirt  wurde,  da  da»  Märchen  von  der  Alkyone  und  den  al- 
kyonischen  Vügeln  früher  vielmehr  bei  den  westlichen  Griechen  hei- 
misch gewesen  zu  sein  scheint.  Es  ist  der  Meeresvogel ,  welcher  seine 
Jungen  um  die  Zeit  des  kürzesten  Tages  am  Meeresslrande  aiishrtitel 
und  daher  seine  Brut  leicht  in  den  Slllrmen  und  Wogen  dieser  Jahres- 
zeit verliert;  worüber  er  zum  Bilde  einer  angstüchen  Sorge  und  Klage 
um  die  Kinder,  aber  auch  einer  treuen  und  zärtlichen  Liebe  geworden 
ist.  Von  jener  Seile  ist  Alkyone  schon  der  Ilias  (9,  561)  bekannt'),  wo  u 
dieErklSrererzählen  dal'sKeyxd.  h.  der  Taucher,  auch  ein  Vogel  mit  kla- 
gendem Ton^i,  und  Alkyone  d,  h.  der  Eisvogel  Mann  und  Frau  und  so  hoch- 
mflthiggeWeaen waren,  dalssiesichmitZeusundHeraverglicheD  hätten, 
worauf  die  Götter  sie  in  jene  Vtigel  verwandelten.  Doch  habe  Zeus  aus 
Mitleid  den  Winden  befohlen  wahrend  ihrer  Brutzeit  d,  h.  sieben  Tage 
vor  und  sieben  Tage  nach  dem  kUraesten  Tage  nicht  zu  blasen,  daher 
diese  Tage  die  alkyonischen  genannt  wurden').    Andre  Dichter  heben 


1)  Wie  dieses  namentlich  b.OvidM.  lt,2T0ir.  geschieht.  Dais  Aeolos  sIk 
Valer  derAlkyoue  «igentlich  derKÜnig  der  Winde  ist,  lehrt  der  Schlufs  seincT 
Erzählung  v.  745  fi.,  vgl.  Hygin  f.  65  Alcyone  Aeoli  et  Aegiales  fitia  d.  h.  die 
T.  ■äre  Königs  der  Winde  und  des  Mecresstrandes,  weil  dieser  Vogel  ein  Strand- 
vtigel  ist.  äxTaitt  Sgi-tt  b.  Apollon.  I,  1067.  Nacli  Ariatol.  H.  A.  5,  S  psl'ate  die 
oft  wiederholte  Erzählung  von  den  14  alkyonischen  Tagen  am  besten  auf  da« 
Littoral  des  slkellstlien  Meeres. 

2)  Vgl.  Euf.  Ipli.  T.  10S9  ÖQfK,  B  nagu  tas  niiQCi'at  niyrov  diiQÜiai:, 
ätxviiv ,  lUyoi'  aiiof  itlifiK  rtc.  Arigl,  Bsd.  13U9  älmvivii,  ui  nag'  äcviivK 
da]iioOf;r  »vfiaoi  aiai/jviXlit,  liyytvaai  voztaw  Jtri^iÖy  fariai  ;pao  dgaiit- 
ZöfUftii.  Apollon.  4,  362  jr/XiSi  6'  oi-^  hiyQgaiv  xain  Tiörroi'  ü/i'  ä3jiim~ 
fEOVt  ipagiSfitn. 

3)  x.;vS  und  miS,  Od.  15,  479  ävrXiji  iT'  ivdavnijat  TEfODfa'  üf  lifoXi^ 
"Üi  auch  xijQvXct  d.  i.  das  .Männehen  der  alkyonischen  Vö^el,  nach  AnligoR. 
Mirab.  23  (27),  wo  die  Veree  Alkmtns  (fr.  26)  weirJgslcns  ein  enges  Verhiltnih 
zwiaehen  diesem  Vogel  und  den  alkyonischen  bewrisen,  vgl,  Piin.  32,  S6,  SchoL 
Ariat.  Av.  250.  299.  Dieselben  Verse  Alknians  dienen  zur  Erklärung  von  LukisD 
Okyp.  M3ö«o(a  »^if  «fffpijVii  rcy  n6d« ,  wieNauck Philol.  12,647  faritijpiif 
hergesielit  hat. 

4)  Schol.ll,  9,561,  Apollod.  1,  7,  4.  Schon  Sinionides  und  Pindar  haben  ia 
diesem  Sinne  von  den  alkyonischen  Vögeln  gesungen,  s.  Aristot.  H.  A.  5,  S  und 
Schol.  Apollon.  1, 1086  und  über  die  alkyonischen  Tage  Bekker  An.  377, 26,  Suid. 
y.  ä^i'oi-,  i/i.,  Seliol.  Arist.  Ran.  1309.     Der  Vergleich  mit  Zeua  und  Hera  ist 
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die  treue  Liebe  dieses  Paars  hervor,  welche  sich  bis  in  den  Tod  bewährt 
Keyx,  hier  der  König  von  Trachis,  trennt  sich  von  der  zärtlichen,  ihn 
über  Alles  liebenden  Alkyone ,  weil  er  auf  die  See  mufs.  Hier  leidet  er 
Schiffbruch,  seine  Leiche  treibt  zurück  an  die  Küste  der  Heimath,  dort 
empfängt  Alkyone  sie  mit  so  heifsen  Klagen  dafs  die  Götter  beide  in 
jene  Vögel  verwandeln ,  welche  gleich  berühmt  wegen  ihrer  ehelichen 
Zärtlichkeit  waren  *).  Oder  man  nannte  sie  die  verwandelten  Töchter 
des  Riesen  Alkyoneus,  welche  sich  nach  dem  Tode  ihres  Vaters  von 
dem  kanastraeischen  Vorgebirge  der  Halbinsel  Pallene  ins  Meer  gestürzt 
hätten  und  durch  Amphitrite  in  jene  Vögel  verwandelt  worden  wären*). 
251  So  lebhaft  beschäftigten  auch  diese  Thiere  den  Geist  und  die  Phantasie 
der  griechischen  Küstenbevölkerung. 

Ein  zweites  Abenteuer  des  Herakles  in  dieser  Gegend  und  während 
dieses  Aufenthaltes  ist  der  Kampf  mit  dem  kriegerischen  Kyknos, 
einem  Sohne  des  Ares  und  derPyrene,  von  dem  in  verschiedenen  Gegen- 
den erzählt  wurde ,  gewöhnUch  mit  Beziehung  auf  Apollinischen  Dienst 
und  die  pythische  Processionsstrafse,  welche  aus  dem  Tempethale  über 
Larisa  und  Pherae  ans  Meer  bei  Pagasae  und  dann  über  Itonos  nach 
Lamia  und  durch  das  Land  der  Malier  und  Aenianen  Ober  den  Oeta 
nach  Delphi  führte.  Bei  Hesiod  ist  der  Ort  des  Kampfes  der  Pagasaei- 
sehe  Hain  des  Apoll  in  der  Nähe  von  lolkos'),  bei  Pausanias  1 ,  27,  7 
in  der  Gegend  desPeneios,  noch  Andre  erzählten  von  diesem  Kampfe 
in  der  des  makedonischen  Flusses  Echedoros^).  Wahrscheinlich  ist 
Kyknos  d.  h.  der  Schwan  ein  Symbol  der  stürmischen  Fluth ,  in  wel- 
chem Sinne  er  den  Triton  begleitet  (1 ,  491)  und  in  einer  andern  Per- 


durch  die  Schönheit  dieser  Vögel  und  das  regenbogenartige  Spiel  ihrer  Farbeo 
motivirt ,  s.  Lange  verm.  Sehr.  211. 

^  1)  Ovid.  M.  1 1, 270 ff.  410ff.,  Hygin  f.  65.  Auch  Flut,  de  sol.  an.  35  rühmt  die 
Zärtlichkeit  dieser  Vögel,  indem  er  zugleich  den  Bau  ihrer  Nester  ausführlich 
beschreibt. 

2)  Bekk.  An.,  Said.  Bei  Virg.  Ge.  1, 398  sind  sie  Lieblinge  der  Thetis.  Nach 
der  Hedyle  b.  Athen.  7,  48  bringt  der  verliebte  Glaukos  der  Skylla  bald  eine 
Muschel  bald  tov^  ahcvoyaty  naXias  h'  dniBQvyovf  zum  Spiel  für  die 
Nymphe. 

3)  Apollo  TlayaoaUis  oder  Jlayaattris,  durch  dessen  Hain  der  Auauros 
ins  Meer  flofs  ,  s.  Scut.  Herc.  70.  587  ,  Hesych  llayttaitfis  *An6Xkiav  naga 
*Axnioig  iy  üayaCius  xcri  naqa  BeaaaXolc,  ApoUon.  1,  404.411;  AuchEurip. 
Herc.  f.  389  bezieht  sich  auf  diese  Gegend ,  wo  es  gleichfalls  ein  Amphanaea  gab» 

4)  Apollod.  2, 5,  II,  dahingegen  2, 7,  7  der  Kampf  in  der  Gegend  von  Itonos 
stettBndet. 
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goDilkülJDii  l)ei  der  ersten  Landung  der  Griechen  vor  Troja  mit  Achil- 
les kämpft.  Immer  nird  er  als  gewattthätig  und  rüuberisch  beschriehen, 
im  Hesiudisclien  Schilde  479.  4S0  als  Wegelagerer,  der  lieim  Haine 
deg  Apoll  den  Processionen  aullauerl ,  daher  Apoll  den  Herakles  gegen 
ihn  aussendet  (69).  Der  Kampf  ist  auch  von  Stesichoros  geschildert 
worden  und  wird  von  vielen  Vasenhildern  gefeiert,  die  wie  gewAbnIich 
mehrere  Goiter  theiluehmeii  lassen').  Bei  Hesiod  kommt  Herakles  im 
Geleite  seines  treuen  Waffen  gelehrten  lolaos  und  der  Athena ,  wShi'end 
dem  Kyknos  sein  Valer  Ares  zur  Seite  sieht .  der  nach  Stesichoros  und 
Pindar  den  Helden  unfangs  zurllckschlug^,  obwohl  dersi^lbe  nach  He-  2» 
sied  mit  dem  stdrtnischen  Kriegsgotte  bei  dieser  Begegnung  eben  so 
leichlfeitig  wurde,  wie  er  bei  Pylos  mit  ihm  fertig  geworden  war.  Andre 
erzählten  dafs  Zeus  zuletzt  mit  seinem  Blitze  die  beiden  Söhne  gelrennt 
habe.  Der  gefallene  Kyknos  wird  von  dem  Könige  Keys  nach  ritterlicher 
Weise  bestattet,  aber  Apoll  zerstört  das  Grabmal  des  Verhafslen  durch 
den  stürmischen  Fliil's  Auauros. 

Bei  Apollodor  2 .  7  ,  7 ,  wo  Kyknos  dem  Helden  hei  dem  Zuge  von 
Trachis  gegen  die  Lapilhen  im  nördlichen  Thessalien  entgegentritt,  folgt 
nach  diesem  Kampfe  ein  gleichartiger  mit  dem  Könige  Amynior  von 
Onnenion,  der  dem  Helden  gleichfalls  die  Slrafse  versperren  will,  da- 
her er  ihn  auch  lödiet^):  in  welcher  Sage  also  die  Beziehung  auf  jene 

♦!|  Gerliard  A.  V.  121—124.  auch  Hosenberg  die  Erinyen  S.  70.  Auf»« 
Ältitna  lind  Ares  sind  Zeus  und  Poseidon  lugcgeo,  vgl.  Hesiod  v.  103,  wa  lo- 
laoB  zum  Herakles  sagl,  Zeus  schütte  ilin  xal  lavgio;  'Brpoaiyaior ,  Sc  ^if- 
ßiis  xQiiäifiyoy  ixu  qviiai  t£  niXr,a,  bisweilen  auch  Nereus.  Poseidon  ist 
der  HippioB,  dessen  RoCs  Afebn  den  Wagen  des  Herakles  zielit.  Auch  wird 
der  Kampf  gewülinlii'li  als  rillertich  heroischef  besdiriehen  und  vorgestellt. 
Als  plastisches  Werk  sali  man  ihn  am  Amyhia eischen  Thron  and  aof  der  Burg 
von  Atlieii.  Die  früher  hierauf  gedeatete  MeWpe  am  Theseion  wird  jelit 
richtiger  auf  den  Kampf  mit  Geryuiies  bezogen,  s.  oben  S.  202,  1. 

2)  01.11,15  tQäm  äi  Kvxvub  ^«j^n  xn'i  inießiof 'Hgitxiin.  Nach  den 
Schol.  zu  V.  19  mifshaiidelte  Kyknos,  ein  Soh»  des  Ares,  die  Fremden  auf 
der  Strafse  durch  Theaaatien.  Er  schnill  ihnen  die  Köpfe  ab,  um  seinem  Vater 
einen  Tempet  daraus  xw  bauen.  So  lauge  dieser  ihm  beistand ,  konnte  H.  ihn 
nicht  bezwingen,  hernach  besiegte  und  lödleli'  er  ihn  unlet  drin  Beistande 
der  Athena.    N'acli  Stesichoros  im  Kyknos. 

3)  Diod.  4,  37,  nach  welchem  dieses  Ormenion  in  der  Pelasgiotis  «wwciien 
Pherae  und  Larisa  lag,  also  identisch  mit  Armenion  war.  Amyntor  ist  Sohn 
des  Onnenos  und  Vater  des  Homerischen  Phoenit  II.  9,  44^,  Seine  Tociiter 
Astydameia  gebiert  nach  Pindar  u.  A,  s.  Schol.  Ol.  T,  42  vom  Herakies  den 
TIepoleniof; ,  den  Archegelen  der  Rliodier,  nach  Diodor  dagegen  den  Ktesippos. 
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heilige  Strafse  voo  Delphi  nach  dem  Tetnpethale  von  neuem  hervortrilt 
In  der  That  erscheint  Herakles  in  diesen  Sagen  immer  als  Vorkämpfer 
des  pythischenApoUon  am  Olymp  und  amParnafs,  der  die  Strafst  die- 
ses Gottes  von  seinen  Feinden  säubert  und  ihm  widerspenstige  Völker 
bezwingt:  vielleicht  nur  ein  Repräsentant  des  alten  amphiktyonischen 
Bundes  der  streitbaren  Völker  hellenischen  Stammes,  welche  am  Par- 
nafs  und  Oetagebirge  wohnten  und  unter  denen  sich  frühzeitig  die  Do- 
rier,  die  Erben  der  hellenischen  Myrmidonen,  vor  allen  übrigen  her* 
vorthaten. 

Diese  dorischen  Sagen  vom  Herakles  waren  in  jenem  alten  epi- 
schen Gedichte  Aegimios  behandelt,  von  welchem  leider  wenig  erhalten 
ist.  Auch  leidet  die  Ueberlieferung  an  Widersprüchen,  da  zwischen 
den  Wohnsitzen  der  Dorier  am  Oeta  und  denen  am  Olymp  nicht  ge- 
hörig unterschieden  wird.  Als  Feinde  der  Dorier  erscheinen  die  my- 
thischen Lapithen  und  zwar  die  in  der  Gegend  des  Tempepasses  unter 
dem  Könige  Koronos.  Auch  bei  diesem  kehrt  Herakles  gelegentlich  als 
Gast  ein  und  verzehrt  einen  ganzen  Stier,  so  dafs  nicht  einmal  die  Kno- 
253  eben  übrig  bleiben  *) ,  was  von  selbst  an  die  Dryoper  und  ihren  König 
Theiodamas  erinnert.  Auch  heifst  es  dafs  ein  Dryoperkönig  Laogoras 
mit  den  Lapithen  verbündet  gewesen  sei  und  in  seinem  Uebermuthe 
in  dem  Haine  Apollons  geschmaust  habe ,  weshalb  Herakles  ihn  tödtet 
(Apollod.  1.  c.) :  so  dafs  die  mythischen  Lapithen ,  die  Feinde  der  Do- 
rier, und  die  historischen  Dryoper,  die  Feinde  der  den  Doriern  sehr 
nahe  verwandten  Malier,  fast  wie  zwei  verschiedene  Bilder  für  dieselbe 
Thatsache  aussehen ,  zumal  da  der  Kampf  des  Herakles  für  Aegimios 
und  die  Dorier  von  Manchen  in  die  Gegend  am  Oeta  verlegt  wurde*). 
Nach  der  gewöhnlichen  Tradition  befanden  sie  sich  indessen  bei  dieser 
Bedrängnifs  in  der  Hestiaeotis  d.  h.  im  nördhchen  Thessalien ,  wohin 
auch  die  Sage  von  Koronos,  dem  Sohne  des  Kaeneus,  weist  (S.  11). 
Denn  so  sehr  war  Aegimios,  der  berühmte  Gesetzgeber  und  König 
der  Dorier,  bei  diesem  Kriege  ins  Gedränge  gerathen,  dafs  er  den  He- 
rakles zu  Hülfe  rufen  mufste ,  mit  dem  Versprechen  ihm  den  dritten 
Theil  seines  Gebietes  und  die  königliche  Würde  abzutreten').   Hera- 

1)  Philostr.  Imag.  2,24  nach  Pindar  s.  die  Ausgabe  von  Boeckh  2,  2,  638. 

2)  Ephor.  Q.  Strabo  1.  c.  Aegimios  soll  als  permanenter  König  der  Dorier 
200  Jahre  gelebt  haben,  Plin.  7,  154.  Die  Feindseligkeit  der  Dryoper  gegen 
Apoll  findet  ihr  mythisches  Vorbild  in  den  Phlegyern  vom  Parnafs  (S.  \A\ 
welche  den  Lapithen  nahe  verwandt  sind. 

3)  Diod.  4, 37,  Apollod.  2,  7, 7. 
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kies  briclil  auch  ku  diesem  Zuge  voii  Trachis  auf,  bezwing!  die  Lapi- 
then,  titdiel  den  Koronog  und  ilbergieht  das  Land  demAegimios  der  es 
tür  seini'  Nachkommen  aurhewahren  möge.  Nach  dem  Tode  des  He- 
rakles adoptirt  Ae^-imios  seinen  erstgebomen  Sohn  den  Hyllos ,  von  dem 
alle  fDlgGoden  Kilnige  der  Dorier  abstammten  und  die  eine  der  drei 
Phylen  ihren  Namen  halte,  wahrend  die  beiden  andern  sich  von  den 
Söhnen  des  Aegimius  herleiteten').  Diese  dorischen  Herakliden  waren 
von  ihrer  glorreichen  Abstammung  so  fest  überzeugt  dafp  sie  darauf 
ihre  Ansprüche  <<n  Argos  und  den  Peloponnei  begrdndetou  und  sich 
sogar  nicht  für  eigentliche  Doijei ,  sondern  für  Achaeer  gehalten  wis- 
sen wollten  (Herod.  5,  72).  Indessen  möchten  sie  was  jene  Ahslam- 
mung  betrim  kein  besseres  Recht  gehabt  haben  als  die  zahlreichen  an- 
deren Herakliden,  welche  in  Griechenland  fast  m  allen  fiegenden  «nd  m 
aufscrhalh  Griechenlands  auch  bei  uelen  VtUkein  zu  finden  waren. 

V.  Itic  Apotheose  des  Herakles. 
Die  Ei7ahhing  von  der  Apotheose  des  Herakles  hatte  in  der  alteren 
Poesie  ofTenhar  so  wenig  einen  bestimmten  Ort  als  die  meisten  andern 
Sagen  von  den  Tbaten  und  Leiden  dieses  Helden,  welche  sehr  lange 
romanzenailig  behandelt  zu  sein  scheinen.  Viele  Dichter  und  Sagen- 
schreiber liefsen  sieaufdieGigaDtomachie  folgen,  in  welcher  Herakles, 
der  vom  sterblichen  Weibe  Gehörne,  den  Göttern  hellen  mufste  nnd 
mit  ihnen  den  Triumpli  über  die  bezwungenen  Riesen  feierte'),  andre 
auf  den  Cyclus  der  zwOlf  Kämpfe,  entweder  anf  die  Bezwingung  des 
Höllenhundes,  welcher  Kampf  nach  dem  Vorgange  Homers  bei  den 
griechischen  Dichtem  gewöhnlich  für  den  letzten  und  schwersten  galt, 
oder  auf  den  dessen  Preis  die  Hesperidcnapfel  in  seiner  Hand  waren. 

i)  PindarP.  1,02;  6,70,  Eplior.  I.p.  ^iyificat  yÖQ  ^v  zäy  ntql  lijr  Oitijh 
JidqUidi'  ßiiaiXtif.  EO/i  ifi  Mo  nul^a;  näfupvXav  xci  dv/iSi/B  xal  ler  taf 
'IllirixXiovi  "YXXov  (ttdiijOdi-o  igiior,  Xiitii"  ärtodiSovc  äy9'  loy  'Ugrtxl^i 
ixatmioxiia  xat^yayiv. 

2}  Piriii. -N.  l,ti3ir.,Eur.  Herc.  r.  mtr.,Diod.4,  15.  woHeraklw  u.  Dionysos 
nach  der  Giganlomactiie  iinler  die  Olympischen  Göltet  aufgenommen  werden. 
Ebenso  sind  die  voti  Hensieu  Ann,  d.  Inst.  29,  10t  sq.  besprochenen  Verse  einer 
Inschrift  an  der  Basis  eines  Atm  Herakles  gewdheten  Kraters  mit  seinen  Ar- 
beiten zu  verstehen,  wo  es  u.  a.  heiCst;  av;  not'  ni-Bf  hlXtaan;:  vntqrptä- 
Xavi  uiixttvi  Ti  Sy&Qac  iö'  aifiriothe  ^Ij^iis  ivatQÖfitvai-.  ttp  ac  nai  vta 
rf/xp  Kpovitfijc  S-uby  lyyvähSt,   ivrt  fiiy  vßQiarnl  qiiätit  äti/ioy  äyov,  wo 

Kse  llfbermüthigcn  olfenbar  die  Gigsnlen  sind. 
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Dagegen  die  trachinische  und  oetaeische  Sage ,  welche  mit  der  Selbst- 
verbrennung auf  dem  diese  Gegend  beherrschenden  Berge  endigte, 
natürlicher  Weise  bei  einem  Ereignifs  in  der  Nähe  anknüpfte,  und 
zwar  bei  der  Zerstörung  von  OechaHa ,  dem  entweder  in  der  unmittel- 
baren Nähe  von  Trachis  oder  auf  Euboea  gelegenen  ^).  Schon  das  epi- 
sche Gedicht  des  Kreophylos  von  der  Einnahme  Oechalias  erzählte  die 
Apotheose  vermuthlich  in  diesem  Zusammenhange;  für  uns  ist  die  Er- 
zählung dieser  Ereignisse  in.  den  Trachinierinnen  des  Sophokles  die 
wichtigste^).  Es  ist  die  Rache  für  jene  schimpfliche  Abweisung,  wel- 
che Herakles  zu  diesem  Zuge  treibt,  da  Eurytos  ihm  die  schöne  lole, 
den  Preis  seines  Bogens  verweigerte ,  worüber  Herakles  den  Iphitos  ge- 
255  mordet  hatte  und  sich  dem  schmachvollen  Dienste  bei  der  Omphale  un- 
terziehen mufste.  Er  bricht  auch  hier  von  Trachis  auf,  angeblich  mit 
Arkadern  d.  h.  Pheneaten,  trachinischen  Maliern  und  epiknemidiscben 
Lokrern.  Sein  Verhältnifs  zur  lole  ward  als  ein  sehr  leidenschaftliches 
geschildert.  Dafs  Herakles  von  heftiger  Liebe  zu  ihr  entzündet  war  sagt 
Sophokles  wiederholt  und  dafs  lole  diese  Liebe,  nachdem  sie  früher  der 
Aphrodite  widerstrebt  hatte,  nicht  weniger  leidenschaftlich  erwiderte  ver- 
räth  Euripides^).  Aus  der  Zerstörung  der  brennenden  Burg,  bei  wel- 
cher ihr  Vater  und  ihre  Brüder  durch  blutigen  Tod  umkommen,  folgt 
sie  dem  triumphirenden  Sieger ,  auf  welchen  in  Trachis  die  doppelt 
verlassene  Deianeira  in  ängstlicher  Spannung  wartet.  Herakles  landet 
auf  der  Rückkehr  bei  dem  Vorgebirge  Kenaeon  auf  Euboea ,  der  lo- 
krischen  Küste  gegenüber,  um  hier  auf  von  ihm  geweihter  Stätte  seinem 
Vater  Zeus  zu  opfern.    Dazu  sendet  ihm  Deianeira  das  mit  dem  Blute 

1)  S.  oben  S.  224.    Ein  Trachinier  heifst  Iphitos  b.  Schol.  Find.  Ol.  9, 43. 

2)  Vgl.  Apollod.  2,  7,  7,  Diod.  4, 37  ff. 

3)  Soph.Tr.  351ff.  497  ff.  Die  Allmacht  des  Eros  zeigt  sich  auch  an  dem 
sonst  unbezwungenen  Helden,  wie  Deianeira  v.  441  mit  Demuth  anerkennt. 
Vgl.  Eurip.  Hippol.  549  d^o/jada  riv'  "Ai^os  cuVrc  ßccx^ay  avv  aifiati,  cv»^ 
xanvtp  (popioig  &'  vfjttvaioiüw  ^Ahcfn^vac  roxtp  Kvnqis  i^idatxty,  Ion  von 
Ghios  hatte  eine  Tragödie  Evgvzfffai  gedichtet  und  verschiedene  leidenschaft- 
liche Zuge  sind  bewahrt  von  Flut.  Farall.  13,  wo  lole  sich  von  der  Mauer 
stürzt,  aber  durch  ihr  sich  bauschendes  Gewand  gerettet  wird,  wahrscheinlich 
durch  die  Vorsorge  der  Aphrodite,  wie  in  der  folgenden  Geschichte,  und  bei 
Hygin  f.  35,  wo  H.  den  Vater  und  die  Brüder  vor  ihren  Blicken  tödtet  und 
darauf  die  auch  den  Tod  Erwartende  als  Gefangene  davon  führt,  vgl.  Senec» 
Herc.  Oet.  205  ff.  422.  u.  Serv.  V.  A.  8 ,  291.  Eine  alterthümliche  Darstellung  der 
Schlacht  auf  einer  Vase  aus  Vulci  mit  den  Namen  des  Eurytos,  der  lole  C/o- 
Xiia^)  und  denen  von  drei  Söhnen  des  Eurytos  ist  herausgegeben  von  Miner- 
vini  Nap.  1S51. 
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des  aetülischen  Ktiiiiaurcii  getränkt«!  Feierkleid.  Als  IK'rakles  es  anlegt 
und  heim  Opfer  warm  geworden  ist,  dringt  üim  das  schreckliche  Gifr, 
in  die  Haut.  In  der  ersten  Wuth  schleudert  er  den  Lichas ,  der  das  Ge- 
wand ill>erl)racht  hat,  vom  Vorgebirge  Jits  Meer,  wo  sein  Bild  als  Klippe 
aus  dem  Wasser  her?orragle ' ) ,  reifst  den  festgeklehlen  Rock  vom  Leibe 
dafs  ganze  Stücke  Fleisch  sich  mit  ahlOsen  und  leidet  entsetzhche  Qua- 
len. Dann  bringt  man  ihn  zu  Schiff  nach  Trachis,  Deianeira  nimmt 
sich  das  Lehen,  Herakles  enipliehlt  lote  seinem  Sobn  Uylloi;,  der  sich 
spater  mit  ihr  vermahlt.  Der  pythische  Apoll  befiehlt  nun  den  leiden- 
den Helden  auf  den  Gipfel  des  Oela ,  eine  wie  die  meisten  ßergeshühen  vr 
dem  Zeus  gelieiligle  Statte  zu  tragen.  Hier  wird  ein  mächtiger  Schei- 
terhaufen errichtet,  daher  der  Ort  seitdem  schlechtliin  Pyra  hiefs'). 
Keiner  will  diesen  in  ßrand  stecken ,  bis  Poeas,  der  Vater  des  Philo- 
ktel  aus  Meliboea  in  Thessalien  zufällig  des  Weges  kommt  und  diesen 
Dienst  verrichtet,  wofür  ihm  Herakles  seinen  Bogen  und  den  Kocher 
mit  den  immer  lOdtlicben  Pfeilen  schenkt,  die  von  ihm  auf  seinen  Sobn 
übergegangen  sind,  welcher  von  Andern  anstatt  des  Vaters  genannt 
wurde^).  Darauf  geschieht  das  Wunder,  welches  in  der  Geschichte  des 
religiösen  Glaubens  der  Völker  von  nicht  geringem  Interesse  ist.  Die 
einfachere  Erzählung  läfst  den  leidenden  Helden  einfach  verschwinden*), 
die  mythologische  Gewölk  (iher  dem  brennenden  Scheiterhaufen  zusam- 
mentreten und  unter  Dunner  und  Blitz  den  Sohn  des  Zeus  zum  Him- 
mel emportragen ").  Für  die  Kunst  ward  ein  bilderreicher  Vorgang  da- 

t)  OvidM.<l,22fi,  Hygi[if.:)e,  Mcineke  Vind.Str.  \m.  Jt^nJir  tiiefsPLi  dict 
Klippen  beim  Vorgeb,  Keiiaenii.  'iix"i  selliHt  ist  dasselbe  Wnrt  wie  lt\4of 
U»Bc  hxde  vgl.  BQvtxoi  Bgi-t^o^  a.  Visclier  Erinn.  a.  Griechenl.HfiO,  'Bursian 
(kogr.  2,101.  41ü.  Von  der  Wirkmig  des  (Jifles  s.EupliQriori  b.  Meinelte  Anal. 
Alex,  gß und  Statins  Theli.  tl,  234.  'Eine  bildliche  DsrstelluDg  dieses  Opfern 
diireli  den  beigeschriebenen  Namen  des  Lichas  gesicherl,  aur  dem  Pri|;menl 
einer  Vase  b.  Stephan!  compt.rend.  tS69,179r. 

2)  Liv.  36,  :tD,  auch  <]ievy!a,  was  dsBselbe  ssfl,  Ksllim.  Diaii.  I5<J,  Steph. 
n.  lind  rr^voTuV,  Lutal.Stat.Theb.4,  I5S. 

3)  Vermuthlich  zuerst  bei  Euripides  und  von  dalier  anf  deni  römischen 
Thealer,  Vgl.  Cic.  Tose.  2,7,  19,  Seneca  Herc.  Oet.  USSff.  1604fl".,  Hygin  f.  Iü2. 
I.avlanl.  1,  9,  lt.  Daher  Lucan  6,  353  pretio  nefandae  lampados  Herculis  Tnrtis 
Meliboea  pliaretris.    Mela  5, 3  Philocletes  alumnus  Melihoeam  iliuminai. 

4)  Lyaias  epilaph.  11  iittut^  'HgaxXiii  iS  linSgiänoir  iitpaytaSii ,  der  ge- 
wühnliehe  Au§drut:k  rürda9,^ichtjnelir  gesehen  werden"  bei  GiHechen  u.  Römern. 

5)  Apollod.  xatofiiyijs  ii  J^s  nvQÜt  Xiytxai  riipot  Smotttio'  fieiii  ß^av- 
i^e   aiihv   f(V   ot'(iiu'a>'  äfiaiiftiliai.     Um  den  Scheilerhaiifen  zu  lösehen  ent- 

B  Fliiraelien  Dyras,  Herod.  7,  198.- 


256  DRITTER   ABSCHNITT. 

raus,  indem  die  Götter  den  Verklärten  in  den  Himmel  förmlich  einführten, 
voran  Athena ,  die  auch  nach  der  irdischen  Laufbahn  des  Herakles  mit 
seiner  Verherrlichung  stets  beschäftigte,  und  Apollo,  welcher  ihn  durch 
sein  Orakel  in  die  harte  Knechtschaft  des  Eurystheus  gebracht,  aber  da- 
bei im  voraus  auf  den  Preis  der  Unsterblichkeit  verwiesen  hatte  ^).  Oder 
257  man  dachte  sich  diese  Erhöhung  wie  eine  Himmelfahrt,  indem  bald 
Athena  bald  Zeus  bald  die  Siegesgöttin  den  mit  neuer  Jugend  Beklei- 
deten auf  einem  Viergespann  zum  Himmel  emporführt,  während  unten 
die  Dämonen  des  Waldes,  Nymphen  und  Satyrn,  mit  der  Löschung  des 
Scheiterhaufens  beschäftigt  sind^).  Oder  man  sagte,  eine  in  der  helle- 
nistischen und  römischen  Zeit  sehr  beliebte  Auffassung,  dafs  das  Feuer 
den  sterblichen  Theil  des  Herakles  verzehrt  und  das  Göttliche  in  ihm 
sich  gereinigt  und  geläutert  zu  den  Unsterblichen  emporgeschwungen 
habe^).  Im  Himmel  aber  folgte  zunächst  die  Versöhnung  mit  der  Hera, 
deren  Zorn  die  eigentliche  Ursache  seines  mühsamen  Lebens  gewesen  war 
und  welche  ihm  fortan  eine  freundliche  Mutter  wurde  "*).  Ja  sie  gab  ihm 
ihre  einzige  Tochter  Hebe,  das  blühende  Kind  der  Liebe  des  Zeus,  die 

1)  Schol.  11.15,639;  19,119  nach  Rhianos.  Vgl.  die  Bildwerke  am  Amy- 
klaeischen  Thron:  'A&fiva  ayovaa  'HQctxXia  avvoixriaovta  ctnb  rovrov  &tot£ 
Paus.  3,  18,  7  und 'HgnxXijg  vno  'A&rjt^ä^  xat  S^tuiv  rdHy  ccXXojy  ayo/utyog  iff 
ovQctyoy  ib.  19,  4  und  das  Gemälde  des  Artemon  b.  Plin.  35,  139  Herculetn  ab 
Oeta  monle  Doridos  exuta  mortalitate  consensu  deorum  in  caelum  euntem.  In 
demselben  Sinne  sind  jene  Vasenbilder  aufzufassen,  wo  Athena  den  Herakles 
zo  Wagen  führt  und  Apollo  Dionysos  Hermes  u.  s.  w.  sie  begleiten,  z.  B.  bei 
Gerhard  A.  V.  t.  136 — 140,  desgleichen  die  Bildwerke  der  capilolinischen  und 
der  korinthischen  Brunnenmündung. 

2)  So  auf  verschiedenen  apulischen  Vasen  b.  Millingen  peiiit.  de  vas.  pl.  36, 
Gerhard  Ant.  Bildw.  t.  31,  Mon.  t.  1.  4  t.  41,  Bullet.  Napol.  1855  t.  14.  Vgl.  Orid 
M.  9,  271  quem  pater  omnipotens  inter  cava  nubila  raptum  quadriiugo  curru 
radiantibus  intulit  astris  und  Weicker  A.  D.  3,  298  ff. 

3)  Theokr.  24,  82  dMexd  ol  rtXiattyri  mnQtüfiiyov  iy  Jios  olxBtv  fdo- 
X^ovf,  ^yflTtt  (ff  navta  nvQcc  TQu^tviog  i^sl,  yafxßQos  cf*  a&aydxtoy  x€xXfj- 
atim.  Lukian  Hermot.  7  xa&agoy  n  xai  ttxiJQnroy  g)iQ(ay  rb  &t^oy  auiTTrazo 
h  Tiovs  ^tovc  dievxQiyrid'ky  vno  tov  tivqos.  Seneca  Herc.  Oet.  1966  quidquid 
in  nobis  mortale  fuerat  ignis  tulit,  paterna  coelo  pars  data  est. 

4)  Auf  die  Versöhnung  durch  Zeus  deutet  das  Spiegelbild  b.  Gerhard 
t.  147.  Während  den  Alten  die  Vermählung  mit  der  Hebe,  also  der  Schwie- 
gersohn genügte,  liefs  man  Hera  später  den  Herakles  förmlich  adoptiren,  nach 
herkömmlichem  Adoptionsritus  wie  ihn  Diod.  4,  39  beschreibt  vgl.  Hesych  div- 
TkQonoxfjiog  u.  Bd.  1,578,1.  Daher  Hera  b.  Lykophr.  39  die  (fevTiga  TBxovaa 
des  Herakles  genannt  wird  und  nach  Ptolem.  Heph.  in  Theben  ein  Hymnos 
gesungen  wurde,  in  dem  man  ihn  den  Sohn  des  Zeus  und  der  Hera  nannte. 
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PersoDificalioii  des  GeiiiiBses  eiuer  mjslprhliclicii  Jugend,  derm  Bei- 
lager mit  Herakles  oacfa  Menschen  und  Ülympisclier  GOtter  Art  mit 
einem  festüchen Schmause  gefeieri  wurde,  bei  welchem  dieGüttcr,  wie 
Sapphü  dichtete,  deai  Herakles  zuerst  Amlirosia  zuLraDken').  Also 
wohnte  der  Vielgeprülle  Tortan  im  Bimmel  wie  er  auf  Erden  angehetet 
wurde,  als  Gotl  unter  den  Göttern  und  der  Gemahl  der  Hebe,  in  ewi- 
ger Freude  und  Hube  und  in  ewigem  Genüsse  Her  himrahschen  Freu-  m 
den"),  welche  sich  die  Allen  so  wenig  wie  die  dieser  Welt  ohne  ein 
sinnliches  Gcniefsen  zu  denken  vermochteu.  Nur  dafs  Herakles  auch 
im  Himmel  derbe  und  unersättlich  geblieben  sein  soll  wie  er  es  auf 
Erden  war ,  daher  auch  sein  Olympisches  Dasein  die  Komiker  zu  tra- 
vestirenden  Bildern  reizte,  nachdem  Epicharm  die  Hochzeil  der  Hehe 
in  demselben  Geschmack  geschildert  halte^).  Dahingegen  seine  höhere 
Bedeutung  lür  das  menschliche  Leben,  die  im  Cultns  überall  aner- 
kannte, in  den  Namen  seiner  beiden  mit  der  Hebe  im  Himmel  er/euglen 
Söhne  hervortrilt,  Alexiares  und  Aniketos  d.  i.  der  Ahwender  alles  Bö- 
sen und  der  Unbesiegbare').  Sie  stellen  die  beiden  HaupIstUcke  seiner 
göttlichen  Verehrung  dar,  die  des  Herakles  Kalhnikos  und  des  Alexika- 
kos,  also  in  demselben  Sinne  wie  man  den  Dioskuren  zwei  SJthnä  gab, 
welche  ihr  schützendes  und  büirretches  Wesen  in  besonderen  dlimoni- 
schen  PersoniTicalionen  vra'gegenwflrLiglen'). 


öXain    9(ol. 


I  Sappljo  ft.  51  J!^  rf'  n/ißgoa 


i  if"  f 


v  xgaitjff   ixiXQa. 
""Qr!« 


,  'EQ/jöi  tf'  iitv 
'  IX«!'  xaiiißoi', 
a  eJuem  sübcrnen 
Bpulischcn  Vasen - 


ägiiaai-ie  äi  näfjnai/  laXa  tiß  yä/ipQi;i.     Pie  Vermählung 
Altare  im  T.  der  Hers  zu  Myken,  Paus.  2,  17.6,  sut 
bilde  ti.  Gerhard  t.  1&.    flefSkles  un<l  Belie  als  I^aa: 
17,46  vgl.  1,411,  im  Kynoearges  P.l,ie,:i. 

2)  Vgl.  die  Bd.  1,  411,  2  zu  Ölten  S.  167,  3  dtirten  Steilen  iimi  Pind.  N. 
l,69fi('röi'  /iaf  tv  i/pBcg  xafiiittai/  /JiyäXiay  iv  Cj^igiä  Kav-fiai'  löf  ilnnvia 
^qÖvhv  71BWUV  Xo^niii'  l^aiQUOy  öXßloii  ir  doifiaai,  diiäfin-av  9aXtgriv 
T/^ni'  nxoirw   itai  yä/tay  äntaavTa  ni'tq  AI  KfoyiSif  aifiröv  alujattv  vö/tor. 

VgT.  Soph,  Philokl.  Ul:(ff.,  Eurip.  Heraklid.  fllOfF.,  Or  l68Bff.,  Prop.  1, 13,23, 
OvlifTr.  3,  5.42,  Marlial  <)',  6ö,  13  U.A.  Auch  aurVascnliildenierscIieiiit  Herakles 
oft  als  Gott  unter  den  Göttern. 

'i)  "l'lpitv  yätias  von  Epicharni,  darin  viel  Sclijldej'uag  von  leckeren  Tafel- 
freuden,  Atirens  dial,  Sor.  439  sqq^  Vgl.  Kallim.  Oian.  159  «c  yÖQ  S  yi  'Pgvylg 
Tifg  ü^ö  Jyui  yvTa  Äfiuffiif  jurtfrtni'  iiifiiifayiaf.  Horat,  Od.  4,  8,  31  lovts 
intereal  nptstii)  epulis  impiger  HercDlee. 

4)  'AXi$tiie'li  ü.  'Auotrijo!  ApoJIod.  2,  ",  7,  jenes  wie  HeBiod  sc.  Bero.  29 
ocp^n  S-toWtii  ttfäqtiai  t'  ähpisOipuiy  BQ^t  tUxt^ffa  ^umittni  vgl.  W.  T.  464 
fnii  aXiftäg^  nalioiy  ihtijX^tHqa,  Hesych,  El.  M.  t..  Paus.  9,  '^5, 6. 

5)  S.  oben  S.  9«,      Auch  die  Apol'hense  der  Psyelie  h.  Apul.  M   f-  '!:).24 
Prell«,  griei^h,  MylUoloBle  U.    X  Aqfl.  17 
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VI.   Der  Cultus  des  Herakles. 

Dieser  schwankte  zwischen  dem  eines  Heroen ,  dem  man  die  ge- 
wöhnlichen Spenden  und  Opfer  darbrachte,  und  dem  eines  Olympischen 
Gottes,  den  man  wie  die  andern  Unsterblichen  verehrte*).  Und  zwar 
259  soll  sich  der  heroische  Cultus  zuerst  in  Opus  und  in  Theben ,  der  des 
Gottes  zuerst  in  Athen  geltend  gemacht  haben ,  welchem  Beispiele  die 
übrigen  Griechen,  ja  die  ganze  Welt  gefolgt  sei*).  Denn  auch  Athen 
und  Attika  bekannte  sich  mit  grofsem  Eifer  zu  dem  Dienste  des  Hera- 
kles, weichender  einheimische  Heros  Theseus  aus  Dankbarkeit  für  seine 
Befreiung  aus  der  Unterwelt  durch  Abtretung  der  meisten  früher  ihm 
geheiligten  Grundstücke  gefördert  haben  solP).  Und  wirklich  lassen 
sich  viele  Heiligthümer  in  dem  ganzen  Lande  nachweisen  *) ,  darunter 
die  angesehensten  das  zu  Marathon  und  das  im  Kynosarges  dicht  bei 
Athen  waren,  beide  aus  der  Geschichte  der  Schlacht  bei  Marathon  und 
durch  ihre  Spiele  bekannt^) ;  während  in  Athen  selbst  dasHeiligthum  des 


ist  zu  vergleichen ,  welche  der  des  Herakles  nachgebildet  ist.     Sie  wird  nach 
ihrer  Verklärung  Mutter  der  Voluptas. 

1)  Herod.  2, 44  (fox^ovfft  di  fdoi  ovxoi  oQ&oraTa  'EXX^pojy  noUeiy  oi  (fc|a 
^HQaTcXtia  l^Qvadfxevoi  (XTtjvTai  xat  t(S  /uey  ojg  ad-avat(^,  OvXvf4nt(^  dk  inoh- 
yvfiirjy  d^ovai,  tqt  d*  hig^  (og  ^guti  iyayiCovai. 

2)  Diod.  4, 39 ,  nach  welchem  ihm  in  Opus  jährlich  ein  Eber  Bock  und  Stier 
geopfert  wurde,  also  eine  Trittya ,  wie  zu  Athen  den  Dioskuren  s.  obeuS.  104,6. 
In  Theben  und  Sikyon  war  das  gewöhnliche  Opfer  ein  Schafbock,  Poll.  1,  30, 
Paus.  2, 10,  1,  in  Athen  ein  Stier,  Theophr.  char.  27,  Zenob.  5,  22.  *Auf 
einem  angeblich  aus  Ithome  stammenden  Yotivrelief  wird  dem  Herakles  ein 
Stier  und  ein  Schaf  als  Opfer  gebracht,  R.  Schoene  Reliefs  n.  112. 

3)  Philoch.  b.  Plut.  Thes.  35.  Vgl.  Eurip.  Herc.  f.  1325  ff. ,  Aristid.  Herc.  p.  58. 
*4)  Harpokr.  v.  'HQcixXeice.      Vgl.   die  ausführUchen  Nach  Weisungen   b.  H. 

Deltmer  de  Hercule  Attico,  Diss.  Bonn.  1869,  p.  6 — 51. 

5)  Herod.  6, 108. 116  und  von  Marathon  insbesondere,  wo  man  sich  rühmte 
den  H.  zuerst  als  Gott  verehrt  zu  haben,  Pind.  Ol.  9, 18;  13,  HO  m.  d.  SchoL, 
Paus.  1, 15, 4;  32, 4 ,  von  dem  H.  im  Kynosarges  P.  1, 19, 3 ,  Athen.  6, 76 ;  14, 3, 
wo  es  ro  Jiofxiioy  'HQcixXeioy  genannt  wird ,  wie  die  dortigen  Spiele  b.  Arist. 
Ran.  651 'H^cexAfi«  Tay  JiofAiiots  genannt  werden.  Das  Quartier  hiefs  nämlich 
gewöhnlich  Ji6fÄ€ia  vom  Diomos,  dem  Sohne  des  KoUytos  (des  Eponymen 
eines  benachbarten  Stadtquartiers),  bei  welchem  einkehrend  Herakles  sein  Wohl- 
gefallen an  dem  Knaben  hatte,  daher  ihm  dieser  nach  seiner  Apotheose  auf 
der  väterlichen  Hestia  opferte.  Da  kam  ein  Hund  und  verschleppte  die  Opfer- 
stucke vors  Thor  an  die  Stelle  wo  Diomos  darauf  ro  Kwocagyis  gründete, 
eigentlich  das  H.  des  Herakles,  nach  welchem  aber  auch  das  ganze  Quartier  benannt 
wurde.  Der  Name  wird  bald  durch  die  weifse  Farbe  bald  durch  die  Schnel- 
ligkeit des  Hundes  erklärt ,  denn  beides  heiCse  aqyos  Sleph.  B. ,  Hesych,  Phot. 


Herakles  Alesikako^  im  Quartier  Hellte  ein   grol'ses  ^Dsehn  hatte'). 

,  Ueberall  mag  gtch  die  Gleichstellung  desselben  mit  den  audern  Göttern 

■^rst  allmahhch  und  unter  Einwirkung  des   orientalischen  Hirakles- 

wKenstes  durchgesetzt  haben'). 

r  Suchen  wir  uns  aber  eine  Gesammtubersicht  Über  die  Verehrung  2t 

des  Herakles,  sowohl  des  Heroen  als  des  verklärten  Gottes  zu  ver- 
schaffeu,  so  wird  sich  am  besten  unterscheiden  lassen  zwischen  dem 
kämpfenden  und  leidenden,  dem  geniefsenden  und  ausruhenden,  dem 
verklärten  Katlioikos  und  Älexikakos,  dem  ländltcheu  und  idaeischen, 
und  endlich  dem  philosophischen  Idealhilde  einer  Ethik,  welche  im 
Herakles  das  Muster  eines  durch  Mühe  und  Arbeit  zum  höchsten  Lohne 
geweihten  Lebens  verehrte. 

Also  zuerst  der  kampTende  und  arbeitende  Held,  zunächst 
von  der  körperlichen  Seite,  welche  beim  Herakles  im  Sinne  der 
ftlteren  Zucht  und  Sitte  last  noch  wichtiger  ist  als  die  geistige  und  ethische. 
Denn  wie  er  vom  Schicksal  vorzugsweise  zur  schweren  Arbeit  bestimmt 
worden  war,  so  war  auch  das  Mafs  seiner  Krütte  selbst  unter  den  Heroen 
ein  aursergewOhnlicbes  und  seine  gauze  Natur  mehr  auf  Derbbeil  ange- 
legt als  auf  Geist  und  Seele;  daher  alle  gymnastischen  und  athle- 
tischen Tugenden  bei  ihm  im  höchsten  Grade  vorhanden  waren,  die  der 
musikalischen  Bildung  und  des  zarteren  Seelenlebens  aber  keineswegs. 
Unter  seinen  Kämpl'en  aber  waren  für  die  Palaestra  vorzüglich  seine 
vielen  Ringerkümpre  berühmt  und  vorbildlich ,  die  mit  dem  aetolischen 
Acheloos ,  dem  libyschen  Biesen  Antaeos,  dem  sicilischen  Eryx  u.  s.  w., 
während  die  Athleten  sich  an  die  schwereren  Arbeiten  hielten  z.  B.  an 


V.  Jtäfiiiit,  Jioueii ,  Kvvöaagyti  vgl.  Götlling  Ber,  d.  sicha.  (ied.  6,  14  —  27, 
♦auch  0.  Jahn  N-memor.  d.  Inst.  2, 10  f.  iind  Deltmer  a.  a.  0. 

1)  Arist.  Ran. 501  Sthol.,  Heaych  ix  MiXin/t  und  MiiiuiP,  Zenob.  5,-22,v. 
L«ulBch  Philo).  Suppl.  1,  130,  *■  vgl.  oben  S.  IS4,3.  Die  neuerdinge  melirFach, 
zuletzt  von  G.  Wachsmiith  d.  Stadt  Athen  1,406fr.  susgefühne  Annahme,  dafs 
der  Herakleadienst  in  Melil«  von  den  dort  angeblich  ang-esiedelten  Phoenikem 
gegründet  worden  sei,  ist  enlschiedrii  abzuweisen.  FQr  den  T-  des  H.  zd 
Melile  bat  man  das  sg.  Tbeaeioa  erklären  wollen,  jedocb  wobl  ohne  zwingen- 
den Grand,  vgl.  unten  b.  Tbeseus.  —  Ein  von  Sophokles  gestiftetes  ff.  desH. 
jUijvciijr  d.  h.  des  Angebers,  viL  Soph.  129  ed.  Westerm.,  Hea.  v.,  Cic,  de  Divin. 
1,25,54. 

2)  Ein  Beispiel  der  Art  In  Sikyon,  wo  der  Heraklide  Phaestos  aus  Kreta, 
dessen  Heraklesdienst  meist  phoenikischen  Ursprungs  war,  auf  göttliche  Ver- 
ehrung dringt,   da   man   Trüber  nur  die  heroisi'he  gekannt  hallf.  Paas.2,10,1 

,Sl!l.»,S. 
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den  Kampf  mit  (km  I^wen  und  m  ihm  auch  den  ersten  Pankratiasten 
Terebrten  *).  Den»  es  ist  a«eh  dieses  eine  EigentbilmKchkeit  des  Hera- 
kles ilafi^  er  sogleich  als  Muster  eines  Epheben  und  Palaestriten  und  als 
das  eines  Athleten  in  der  vollen  Kraft  und  Reife  der  körperlichen  Ent- 
wicklung dienjen'  konnte,  daher  aueh  seine  Bilder  in  dieser  Hinsicht  ver- 
schieden wareni.  Die  de&Palaestrilen  wafrengngendiicb  und  von  leichtem 
und  schhmkem  Karperbau ,  wie  sie  i^  dien  Gymiiasiefi  viel  zu  sehen 
waren ,  Herakles  und  iolaos  neben  Hermes  und  Eros  oder  den  Dios- 
261  kuren').  Dahingegen  das  andere  Vorbild  das  des  gewaltigen  Athleten 
mit  den  riesigen^  Gliedern  und  der  ungeheuren^  Muskelkraft  ist,  destsen 
Backeustreichie  tödtlich  waren  unddessen  Keule  Alles  niederschmetterte; 
ein  Ideal  welches  uns  der  Farnesische  Herakles  und  ähnliche  Bilder  am 
besten  vergegenwärtigcfn').  Die  gymnastischen  Hebungen  und  Anstalten 
ia  Theben  und  ganz  Boeotien ,  so  wie  die  iü  ihrer  Art  sehr  berühmten 
in  Elis  mügeii  zur  VervoUkionnnoung  solcher  Vorstellnngeii  am  meisten 
beigetragen  haben ;  in  Athen  das  bekannte  Gymnasium  des  Kynosarges, 
aus  weichem  die  Secte  der  Kyniker  hervorging,  welche  im  Herakles  auch 
ihr  Ideal  von  Mt)he  und  Arbeit  verehrte.  Obwohl  für  die  attische  Jagend 
Theseus  fast  noch  mehr  als  Herakles  das  Vorbild  der  Palaestra  war, 
wenigstens  im  Sinne  des  feineren  ionischen  und  attischen  Geschmacks, 
welcher  dem  Tbeseus  die  ihnar  eigenthttmlichen  und  ihn  von  Herakles 
unterscheidenden  Farben  verlieben  haitte.  Doch  verehrten  sie  diesea 
beim  Eintritte  ins  Ephebenalter  dm*ch  ei«eii  grofseu  Krng  mi«  Wein, 
indem  sie  zugleich  ihren  Verwandten  und  Kameraden  ein  kleines  Fest 
bereiteten^),  wie  die  Epheben  in  Sparta  vor  dem  Uebertritte  zu  den 


1)  Paus.  5, 8, 1,  Pind.  Schol.  Pyth.  p.  297,  Hygin  f.  273. 

2)  0.  Jahn  FicoroD.  Gista  37  ff.  Hermes  nnd  Herakles  wurden  oft  so  ver- 
bunden Pind.  N.  10, 53,  Paus.  4, 32, 1 ;  8, 32,  2. 3,  vgl.  Bd.  1,  337, 3.  Ueber  die 
Zusammenstellojig  des  Eros  mit  Hermes  und  Herakles  in  den  Gymnasien  Athen. 
13, 12  u.  Bd.  1, 415,  über  die  mit  den  DioskuKn  Pind.  N.  10,  51,  oben  S.  99. 102. 
Die  körperliche  Bildung  des  nakaiar^si  beschreibt  Philostr.  de  gymn.  35,  dieselbe 
müsse  von  schlankem  und  leichtem  Bau  sein:   ^^ia&ta  di  (SantQ  oi  ^^^c- 

fjUv ,  naQonkijffioif  de  x<xoiloa/uivy  fiMXoy  {  ytyvfiyaafiiyt^ ,  riß  yt  ^vyiiyzi 
xal  rdiy  'HQaxXefuty  ayaXftaxmy  Zatf  ^dim  xai  &tBtidicTtQa  za  kXsvHQW  x^ 
X€U  fjirj  ^yrga^riXa  etc. 

3)  Bemerkeuswerth  ist  o.  a.  der.  Kopf  des  Athleten  Herakles  mit  geschul- 
terter Keule  auf  einem  Gewicht  aus  Heräkleia  Pontake  aus  der  Zeit  der  rö- 
mischen Kaiser,  Mon.  ed^  Aan.  d.  last.  1856  p.  1. 

4)  Hesych  v.  oiyicujQta ,  Athen.  11, 88  vgl.  Poll.  ß,  22  u.  Phot.  ^tyiaatiJQUt. 


i'  HSau«'!)  glejclifalk  ikm  Ueraklee  eia  Opfer  liarbrnciiißii ').  FUr  die 
Aliilel^ti  aar  <-r  vojleuds  der  walue  ScfaittxpHtrofl  ihrer  Zunft  und  das 
Ideal  aller  ihrer  Austren^UDKefl  iioil  Leistung^u ,  d»Jiei'  si«  sidi  ^erae 
mit  ibiu  vergleiche»  und  bei  ganz  besoadrer  HeisUii'scJiatl  auch  wohl 
eineu  uoch  iuui^ereu  Ziisanineuhaiig  ihrer  Natur  mit  der  äeini^en 
ahaeD  liesaen'). 

Die  gröf^e  uod  wicbtiggleTliat  ehuu  dieses  Herakles  derCyniuasieu 
und  Athleten  war  die  SliftungderOlympiecben  Spiele,  welche  m 
die  üllere  Ueberlieferunß  immer  ihm  zuschreibt  d.  h.  dem  Sohne  des 
Ampbilryon  und  der  Alkmene,  während  die  jttii^re  neben  und  vor  ihm 
den  idaeischen  Herakles  iibduI«,  einen  Zauberer  und  magificheo  UeJier 
in  alier  Noth.  Jene  allere  Ueberlieferung  ist  die  von  Pindar,  Lysias, 
KalUmachos  und  vielen  Andem^J.  Die  gewöhnliche  Veraalassung  ist  die 
des  Sieges  üher  Elis  und  den  Konig  Augeias ,  so  dafs  die  Stiftung  dieser 
Spielemit  der  Siegpafeier  zusammenfällt;  wobei  übrigens  die  durch  die  , 
Ruckkehr  der  Ilerakjiden  und  die  Eroberungen  der  Doricr  und  Aetoler 
veranlafsle  neue  Staaten-  und  Sige«t>ilduflg  im  Pduponnes  mit  in  An- 
schlag zu  bringen  ist.  Herakles  gait  für  den  Begründer  des  Agon  mit 
dergauzeu  Ordnung  des  KanipfspielB,  den  Zeitbestimmungen,  dem  Preise 
des  Olivenkranzes ,  der  stellvertretenden  Aufsicht  der  Dioskuren.  Er 
stiftet  selbst  die  Heiligthümer  des  Orts ,  namentlicb  die  sechs  Altäre  der 
zwölf  Gotler  und  die  heroische  Verehrung  des  Pelops ,  mifst  das  Stadjou 
mit  seinem  Fufse  aus,  wonach  angeblich  Pytbagoms  die  Länge  seines 
Leibes  berechnen  wollte''),  holt  aus  dem  Hyperboreerlande  schattige 
Baume  um  jene  der  Sonne  sehr  ausgesetzte  Stätte  am  Alpheios  damit 
zu  bepflanzen'),  ja  er  soll  auch  die  Plage  der  Stechmflcken  von  Olympia 


1)  Paus.  3,  U,  6. 

-1)  Paus,  6,  h.:-.;  11,2.  Aeliari  V.H.  12,23.  Im  Gyrnjineiuni  zu  Elis,  einer 
Art  von  MuBlÄTsnstalt,  atheioeu  sie  tot  ihtan  Auftreten  in  Olympia  dem  He- 
raklos geopfert  zu  haJien.  denn  ihm  war  der  dortige  ieaihc  heilig.  Ptug. 
6,23.1.  In  Rom  eine  aüviti-ot  Üvotucii  nö"  Tii^l'U^axUa  bMijiüv  üqomi- 
xäy  aitipafettiä»,  G.I.n.  äSOli-äHlä,  Gru[,315,S. 

3)  Pitid.  Ol.  3, 1 1  IT. ;  1 1 .  42  ff. ,  Lyslas  Olymp,  b.  Dionya.  B.  Lys.  30 ,  K*Ui- 
machos  in  den  altiati  a.  *0.  Sehneider  Gallim.  2,64f. 

4)  Gell.  N.  A.  1,  1  vgl,  fioenkh  melrol.  Uot^ra.  2SZ,  *iind  Lepsius  Ztschr.  f. 
igypt.  Spr.  u.  Alterth.  ISTI.ät) 

5)  Pind.Ot.3,  isn:  Bald  lioJt  er  ilen  »ilden  Oelbauni  iKeiucr)  <on  wel 
chem  die  Kränze  für  den  Olympischen  hieger  geflochlHn  wurden  {ilaia  xbX 
>i«iiipants]  aus  dem  Hjperboreerlaadc  hild  die  Weif^piippel  aus  Thespratieu 
Paus.  5, 14,  3.    Der  vom  H    gepflanzie  ftlanim  de;,  Oelbaums  befand  siih  in  der 
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entfernt  haben,  welche  in  diesem  feuchten  Thale  in  der  heifsen  Sommers- 
zeit sonst  in  ganzen  Schaaren  zu  finden  waren*).  Endlich  ist  Herakles 
auch  der  erste  Kämpfer  und  Sieger,  neben  ihm  sein  treuer  Waffenbruder 
lolaos ,  welcher  deshalb  in  dem  alten  von  Archilochos  auf  diesen  Olym- 
pischen Herakles  Kallinikos  gedichteten  Hymnos  neben  ihm  gepriesen 
563  wurde').  So  wurde  auch  die  Begründung  des  für  die  ganze  Halbinsel,  ja 
für  ganz  Griechenland  so  überaus  wichtigen  Olympischen  Gottesfriedens 
(lytexBiQia)  in  der  gewöhnlichen  Tradition  dem  Herakles  zuge- 
schrieben^). 

Auch  in  dem  Kampfe  der  Schlacht  war  Herakles  ein  Ideal  für 
Jünglinge  und  Männer,  löwenmuthig  und  höchst  ehrgeizig  und  kühn 
wie  er  war"*),  auch  ausdauernd  und  aufbessere  Wehr  bedacht,  wenn 
er  bei  dem  ersten  Angriffe  zurückgeschlagen  oder  verwundet  wurde. 
Ein  immer  wiederkehrender  Zug  der  Erzählung  von  seinen  kriegerischen 
Kämpfen  und  Schlachten,  welcher  offenbar  zur  Beharrlichkeit  und  guten 
Kameradschaft  aufmuntern  sollte.  Daher  das  Sprichwort  dafs  selbst 
Herakles  es  nicht  mit  Zweien  aufnehmen  konnte,  wobei  man  gewöhnlich 
an  den  Kampf  mit  der  lernaeisthen  Hydra  und  an  die  Verbrüderung  mit 
lolaos  dachte,  aber  auch  an  den  Kampf  mit  den  beiden  Aktorionen  und 
andere  Niederlagen*). 


Nähe  des  Zeustempels  und  galt  für  nicht  weniger  alt  und  heilig  als  die  Palme 
von  Delos  und  die  Olive  auf  der  Akropolis  von  Athen ,  Paus.  5, 15,  3,  Theophr. 
h.  pl.  4, 13,  2,  Plin.  16,  240. 

1)  Durch  Stiftung  eines  Dienstes  des  Ztvs  anofiviog  d.  h.  des  Fliegen- 
banners, P.  5,14, 2  vgl.  Plin.  29, 106,  wo  von  einem  deus  quem  myioden  vocant 
die  Rede  ist,  Aelian  N.  A.  5,  17.  Es  wurde  ein  Stier  geopfert.  Sobald  die 
Mücken  von  seinem  Blute  genossen,  entfernten  sie  sich.  Ein  gleichartiges 
Opfer  beim  Feste  des  Apollo  Aktios  auf  Leukas  nach  Aelian  ib.  11,  8.  Vgl. 
den  Baalsebub  der  Philister .  Stark  Gaza  260. 

2)  lolaos  siegte  im  Wettrennen,  Paus.  5,  8,  1  vgl.  oben  S.  182.  Von  dem 
berühmten,  oft  in  Olympia  gesungenen  Hymnos  des  Archilochos  ist  nur  der 
Anfang  erhalten:  <J  xaXkivixi  X^^*  ava^ 'HgdxXtes'  €tvt6s  re  xal^loXatts, 
aixfJittxa  dvo,  ri/VeXAc  xaXkivixi.  Vermuthlich  enthielt  er  eine  kurze  üeber- 
sicht  der  Geschichte  des  Herakles. 

3)  Polyb.  12,26,2. 

4)  Vgl.  oben  S.  173, 1.  Dem  Eifer  und  Ehrgeize  entspricht  ^Ugcikkiis  igi- 
^ttvaxag  (richtiger  wohl  igidayiag)  in  Tarent,  Hesych,  von  igidalyta,  dem 
unermüdlichen  Muthe  ^HgtatX^ff  xvyadac  einer  Inschrift  vom  Olymp  b.  Heuzey, 
le  Mt.  Olympe  p.  483,  44. 

5)  77^0^  (fvo  ovd'  o  ^HQajdijg,  P/at.  Phaed.  89  Gm.  d.  Schol.,  Euthyd.  297  G, 
Zenob.  5^  49. 


Auch  in  siulicher  HiusJcht  konnte  Herakles  zum  Muster  dieDeii, 
ligstens  thsl  er  es  in  späterer  Zeit  nnd  Filr  solche  philosophische 
Schuleu ,  welche  die  Tugend  in  Mühe  und  Arbeit  setzten.  Aber  die 
ältere  Zeit  und  Dichtung  sah  darin ,  was  diese  Philosophen  zur  Treien 
Wahl  machten,  viclniehrein  höchst  uß  hilliges  Schicksal  und  eine 
schmachvolle  Erniedrigung,  oder  die  Folge  eines  entsetzlichen  Ver- 
brechens, so  dafs  die  Thaten  des  Herakles  wohl  den  Charakter  der  Bnfse, 
aber  doch  mehr  den  einesschwerenllnglflcks  als  einer  asbetischenUebung 
hatten.  So  die  Ilias,  für  welche  Herakles  der  vor  allen  geliebte  Sohn  des 
Zeus  ist,  der  6log.  der  dioyevijg  schlechthin,  aber  zugleich  der  durch 
das  Schicksal  Verstorsene.  vom  Euryslheus  unbillig  Geplagte,  welcher 
ortmals  „zum  Himmel  emporweinte",  bis  Zeus  ihm  seine  Lieblings- 
tochter  Athene  zu  Hülfe  schickte  (S.  160),  und  Hesiöd,  nach  welchem 
Zeus  Ihn  zu  einem  Helfer  in  der  Noth  fUr  Gßtter  und  Menschen  bestimmt  "xt 
hatte ,  aber  Herakles  dessenungeachtet  zugleich  der  beste  und  der  un- 
glücklichsle  Sohn  des  Zeus  war').  Dieses  konnte  wohl  zum  Mitleid  und 
zum  ernsten  Nachdenken  über  die  Wege  des  Schicksals,  die  hösen  Folgen 
einer  llebereilung  oder  GemüUisverhlendung  auflordem,  aber  nicht  zllr 
Nacheiferung.  Auch  haben  namentlich  die  griechischen  Künstler  bei 
ihren  vorzüglichsten  Schöpfungen  des  Heraklesideais  diese  eigenthüm- 
liche  Mischung  von  unerbitilichem  Schicksal  und  uneimudlicher  Kraß 
am  meisten  ins  Auge  gefafst.  So  beim  Farnesischen  Herakles  in 
Neapel,  einem  sehr  oft  wiederholten  Bilde,  dei^sen  Original  gewöhnlich 
dem  Lysippos  zugeschrieben  wird^ ,  eine  Darstellung  des  Athleten  von 
ungeheurer  KraTt,  welcher  nach  einem  gewonnenen  Siege  ausruht,  der 


1)  In  diesem  Siuoe  sagte  AlltnieriF  i 
Sohne:  lü  Uxyof  J  fjiüa  rfij  ai  nofijp 
noi^'e  fr.  96  Gölll.  Vgl.  Sopti.  Tr.  811  ji. 
inaloi'   öUo»   olx   oil^ei   Tiozi     Phitolit. 


riet)  Keaiodischeji  Eocen  zu   ihrem 
iKtov   xni    äpiaiov    Zii;   Izixrbiai 


I   (TirltUu)! 


aytii, 


lax«- 


2)  Müller  Hanclb-  j  129,  2,  fi.  A.  K.  1  t,  3S.  vgl.  Siephani  ausr.  Herakt.  IbSff., 
weither  die  Aeclilheil  der  an  der  Statue  zu  Florenz  befindlichen  Inschrift 
Avainnau  ipyov  in  Ahrede  stell!.  Eine  Statuette  in  rosso  antico  deutet  durch 
die  Kopfbinde  bestimmt  auf  Sieg,  Mon.  d  I.  1854  p.  92.  Eine  Wiederholung  iti 
Relief  am  Thore  von  Atyzia  in  Aliarnanien  ist  lieBierkenswerth ,  weil  slth  dort 
ein  Cfdu9  der  HerakleskBmpfe  van  Lysippos  befunden  hatte,  s.  oben  S.  IS6,2 
a.  Heuzey  leMt.  Olympe  et  l'Acarn.  t.  II  p.  413.  'Neuerdings  ist  «in  llerakles- 
kopf  iin  Besitz  von  SteinhSuser  bekannt  g-eworden,  Mon.  d.  1. 6 1.  S4.  Sä ,  der 
eioe Parallele  ludem  des  Farn eai sehen  H.  darbietet;  vgl.  Heibig  Ann.  tSüS,  336fr., 

las  Original  dieser  Werke  wohl  mit  Unrecht  dem  Lysippos  »tisprieht. 
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Oberleib  durch  die  Keule  gestützt,  das  Haupt  geseuHt  und  pait  schmerz- 
lichem Ausdruck  vor  sich  hinblickend,  donn  d^s  Schicjfsal  drängt  zy 
neuen  i^nd  immer  neueq  Kämpfen.  Und  mit  poch  geistigerer  ßewegupg 
und  bestimq^terer  Aqdeutung  der  Klage  über  das  unbillige  Verhängpifs 
der  eherne  (Lolof^  desLysippos,  )velcher  sich  zuerst  iq  Tar^At, 
d^nn  in  Rom,  zuletzt  in  Constaptinopel  bef^qd*).  Hier  war  I)^er^)^(Q^ 
auf  einem  Korbe  sitzend  darg^st^H,  wodurch  der  Künstler  wahrscheiu- 
lieh  an  die  Stallreinigung  des  Augeias ,  die  schmähüchste  yoq  allen  Auf- 
gaben des  Eurystheus  erinnern  wollte,  das  von  Kumiper  gebeugte  Haqpt 
mit  der  geöffneten  Hand  stützend,  der  andre  Arm  herabhängend.  Eii| 
ähnliches  Bild  des  Lysippos  stellte  ibq  seiner  Waifeq  beraubt  und  voa 
265  Eros  Macht  gebändigjt  dar^),  denn  auch  dieser  Leidenschaft  war  die  ge- 
waltige Kraft  des  Alkiden  unterthänig  uqd  auch  sie  trieb  ihn  ^u  furcht- 
baren Thaten ,  wie  die  Geschichte  der  lole  und  des  Iphites  und  ihres 
Vaters  und  der  übrigen  Brüder  lehrt. 

Eben  so  geläufig  war  es  den  Alten  aber  auch  an  die  sinnlichea 
Genüsse  zu  denken,  durch  welche  die  Gunst  der  Götter  diesen  Helden 
während  seiner  irdischen  Lauftahn  erquickte,  nicht  blos  Athena,  son- 
dern auch  Aphrodite  und  Diony30s.  Es  ist  dieses  der  ausruhende 
Herakles  (avaTtavofievog)  d«  h*  Herakles  iq  seinen  Mufse^tundeüq, 
wo  er  sich  durch  Bäder  und  andere  Erquickuqg,  Liebe  und  Weiq,  Scherz 
und  Spiel  erholte  und  dabei  eine  €i\ien  so  unbefangene  Hiqgebung  und 
eine  etnen  so,  uqerscböpfliche  Kraft  meiner  gewaltigen  N^^qr  bewährte 
als  bei  seinen  Kämpfen  und  Arbeiten^).   Auch  sein  Leben  war  reich  an 

1)  Stephan!  a.  a.  0. 134  ff.  In  der  Beschreibung  des  Niketas  Ghoniatas  er- 
innern die  Worte:  raff  i^ias  rv^uff  anoxXaiofdtyo^  xai  dva)[iQaiy(üy  tolg^ 
tt&Xoi^,  oaovff  avz{ß  BvQvad-shff  ov  xaia  }[Qeiay,  xain  de  (pO-oyoy  fnäXXoy 
^ycjyod^iiei  sehr  bestimmt  an  llias  8,364. 

2)  Anthol.  PI.  4,  103.  104.  Vgl.  die  Gemme  D.  A.  K.  1 ,  157,  *un<l  Overbeck 
Ber.  d.  sächs.  Ges.  1865«  43  ff. 

3)  'HQcexkijg  ayanavofÄBvos  aof  dem  Albanischen  Relief,  vgl.  Aeliau  V.  H. 
12,  15  Tov  'HgaxX^  Xiyovqi  tag  ky  xais  aJ^Xois  anovdits  diayartavtiv  lalg 
T^aid.icclg.  —  ro^ro  toi  ^ifcl  6  Evgmidtjs  i/^^y  hnaiyUreiui  nou'iaag  loy 
avxhii  Tovioy  d-tov  Xiyovra'  nftiCfo ,  fifrafioXag  yaQ  noytoy  äkl  (piXai.  Xiyn 
dk  wovTO  Tfccidioy  Tnuii^o^f',  Diod.  4,  14  a;io  yaQ  xtay  noXi/Äoty  tQvniyjog 
ttfiiov  nQos  aviaiig  re  xc(\  mify>iyvQeig ,  l?c  dk  h^^ng  xcci  aytayag  hifjitiatiy 
(g$)ioy  diüQial^  oixeififtg  liviffcrrM*  xdiy  &€fSy,  ^49-fiya  fuy  ninlfp  etc.  Aristid. 
p.  61  ov  joiyvy  inl  nQu^^Qi  /Li6yoy  xai  aytody  t^oi  tkg  ay  'U(fttxXiovg  fxyfi- 
fApyivtiy,  äXX^  xäy  itfig  ^yihjf^iinkg  rot)  ßiov  TrpAAov  ziyog  a^iqg.  dfjXol  dk 
Jiay  t^yaXfAttiiaY  avrqv  nw  niypyja»  *^  a^uch  die  treffliche  Ghfirakteristik  b. 
0.  Jahn  BilderchroD.  S.  4^^ 
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solchen  Sceu&n,  i.  B.  weuii  er  bei  guten  Freiiudeu,  btim  Molorchos, 
beim  Keotauien  Pholos,  beim  Könige  Kei^t  eiiikehremi  mll  ihöeu 
scijraausle  und  zecbte  oder  durch  Alhena  und  die  Nymphen  mit  Bader» 
und  «chöDca  Gewändern  bescht^nkt  i^urde;  und  die  VolbskuinUdie  und 
die  Kunst,  auch  der  CulLus  hatte  sich  dieser  VorBtellung  mit  grofser  Vor- 
Ijehe  bemächtigt.  Die  UeberUeferungt^n  voip  lydischen  und  assyrischen 
Herakles,  wo  die  unvcrwüsiliche  Knift  in  der  Äusscbweil'ung  zum  Be- 
griffe des  Heldenthums  gehörte  und  der  tarsische  Sardanapal  zum  Essen 
und  Trinken  und  Spielen  aufforderte,  weil  doch  alles  Uehrige  eitel 
sei,  mügen  'vielleicht  mit  zur  Verbreitung  solcher  Anschauungen  bei- 
getragen haben.  Doch  gehörte  die  Unbefangenheit  im  sinnlichen  Leben 
auch  zur  INatur  des  griechischen  Helden  und  eine  ungewöhnliche  Kraft 
wiediedesilerakleshatte  auch  ihre  ungenühnlichen  Bedarfnisse,  welche 
ihr  sogar  nach  ihrer  Verklärung  blieben.  Jedenfalls  hatte  ein  alter 
ScbriRsteller ')  Recht  mit  den  Dichtem  nach  Homei'  und  Hesiod  zu 
hadern ,  die  von  nichts  als  den  kriegerischen  Tliaten  und  Feldztlgen  des  2b 
Herakles  wissen  wollten ,  da  er  sich  doch  auch  recht  gut  zu  rergnügen 
und  iu  erholeu  gewufst  habe  und  ein  Trinker  und  Esser  gewesen  sei 
wie  wenige. 

Ein  aulserordenllichesfieilUrlairs  verrath  zunUchst  jener  Herakles 
Buphagos,  welcher  gelegentlich  einen  ganzen  Stier  und  zwar  mit  den 
Knodicn  verzehrte.  Man  erzahlte  davon  hei  den  Dryopern  der  Oela ,  bei 
den  Lapilhen  am  Olymp,  zu  Liudos  auf  Bhodos  und  in  verschiedenen 
anderen  Gegenden ;  wenigstens  kannte  die  attische  Komödie  drei  solche 
Geschichten  vom  Hunger  des  Herakles'],  zu  denen  wahrscheinlich  auch 
die  von  seinem  Wetlkampfe  mit  dem  KaukonenkOnige  Lepreos  in 
Triphylien  gehörte.  Dieser  hatte  sich  den  Zorn  des  Herakles  zugezogen, 
da  er  dem  Augeias,  nls  der  Held  seinen  Lohn  für  die  Ausmisiung  seines ' 
Stalles  forderte,  ihn  zu  binden  rietb.  Dann  aber  vertrugen  sie  sich 
wieder  und  begannen  nun  einen  Wettkampf,  zuerst  im  Diskoswerfen, 

1)  .Megakleiilee  h.  Alben.   12,  ti. 

2)  Tfrinll,  Apolog.  14  (res  Herculee  fameiiti  irrisi,  Walirsciieinlkh  dpr 
Weltka^npl'  mit  LepreoSi  iler  Vorfall  beim  6u<im  und  der  beim  tydiscbcii 
Sjleus  Ulier  dem  phrygischen  Lityerees.  Vgl- Ail(en.  10, 1.  2.  Sii.Hesythj'vii« 
ö  'H^atX^s  d.  i.  der  Frefesack,  Arial.  Lyaist,  928  'HenxA^r  ((»U^ai,  Ijii  TtSr 

ycig  ö  ^gan  Svhot.,  Suid,  Die  Komiker  pflegten  bei  solchen  Schilderutigen 
des  Herakles  auch  wobt  die  boeoitsvlien  Manieren  des  grofeen  Tfaebanera  ans 
Lichi  zu  stellen,  Athen,  10,11. 
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dann  im  Wasserschöpfen,  endlich  im  Fressen,  wer  zuerst  einen  Ochsen 
verzehren  könne.  Immer  unterlag  Lepreos  und  er  wurde  darüber  so 
böse,  dafs  er  seinen  Gegner  nun  auch  zum  Waffenkampfe  herausforderte, 
worüber  er  denn  sein  Leben  verlor*).  Man  könnte  bei  solchen  Märchen 
wohl  an  die  im  Culte  des  Herakles  herkömmlichen  Stieropfer  denken, 
namenthch'  wegen  des  zu  Lindos  beobachteten  Gebrauchs').  Indessen 
ist  diese  Eigenschaft  der  Buphagie  nicht  blos  dem  Herakles  eigen, 
sondern  auch  andern  gewaltthätigen Recken,  z.B.  demidas,  dem  Gegner 
der  Dioskuren ,  und  verschiedenen  ähnlichen  Wesen  der  arkadischen 
267  Sage^).  Also  wird  darin  entweder  eine  alterthümliche  Charakteristik 
der  riesigen  Naturkraft  überhaupt  liegen ,  da  die  Riesen  sich  überall 
durch  unmäfsige  Gier  nach  Speise  und  Trank  auszeichnen '^),  oder  es 
wird  eine  Reminiscenz  aus  alter  Naturreligion  darin  zu  suchen  sein, 
beim  Herakles  etwa  an  die  allverzehrende  Kraft  der  Sonne*). 

Dieser  gewaltigen  Efslust  des  Helden  entspricht  eine  gleiche  Lust 
am  Zechen,  wodurch  Herakles  vollends  zu  einem  Liebling  der  Volks- 
komödie und  obenein  zu  einem  engverbündeten  Kameraden  des 
Dionysos  geworden  ist,  dem  er  sich  in  manchen  Beziehungen  als 
gleichartiger  Held  und  Gott  des  heiteren^  ja  ausgelassenen  Lebens- 
genusses sehr  nahe  anschliefst.  Auch  an  solchen  Zechgelagen  war  die 
Sage  reich;  einer  der  beliebtesten  Vorßille  war  der  beim  Kentauren 
Pholos,  den  auch  die  Künstler  gerne  ausbeuteten  •).  Das  Theater  fügte 
seinerseits  die  Umgebung  der  Satyrn  hinzu,  welche  die  Drolligkeit  und 


1 )  Athen.  10, 2,  AeUan  V.  H.  1, 20,  Paus.  5,  5, 4. 

2)  S.  oben  S.  246,4  u.HefflerGötterd.  a.  Rhodos  H.  l. 

3)  S.  oben  S.  95,3.  Aufserdem  gab  es  einen  Heros  Buphagos  mit  seinem 
Weibe  Jlgtü/upri  zu  Pheneos,  Paus.  8,  14, 6  und  auf  mittlerem  Wege  von  Heraea 
nach  Megalopolis  im  Gebirge  einen  Ort  Bovcpayioy ,  wo  der  Flufs  Bov<fnyo^', 
ein  Nebenflnfs  des  Alpheios  entsprang ,  benannt  nach  einem  Heros  Bovg>ayo^, 
den  man  einen  Sohn  des  lapetos  und  der  Thomax  nannte.  Auch  ging  die 
Sage  dafs  Artemis  auf  der  Pholoe  einen  frechen  Bovqjayog  mit  ihren  Pfeilen 
erschossen  habe,  Paus.  8, 26,  5;  27,  lt. 

4)  Grimm  D.  M.  489. 

5)  Vgl.  die  indischen  und  nordischen  Sagen  vom  Indra  und  vom  Thor  b. 
Mannhardt  german.  Mythen  99  ff.  u.  IX. 

6)  Lukian  Lapith.  13  ec  de  xal  xa/noifii,  x^f*^^^  ^^^  rglßtoya  vnoßaXko- 
fjieyog  xtiaofAai  in^  ayxiayog  olov  joy  'H^axlia  y^atpovaiy.  14  h'  rovdatpos^ 
XttittßaXcjy  kavToy  ixsiro  ^fAiyvfJLyog  —  nr^^ag  roy  ityxüya  oqd-oy  y  ixoty 
afda  xhy  <rxv(poy  iv  rß  d(^i$t  olog  6  nag«  vq  ^PoXtp  ^HQaxXijg  vTto  rdSy 
yqatpiiay  deixyvrai. 
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UDgenirle  Derbheit  derartigprSceDi-n  volieinis  erhöhte');  ja  diese  Gestalt 
ttes  lürmendeii  unii  zechenden  Herakles  war  auf  dem  alliacben  Theater 
eine  so  gewöhnliche  und  beliebte  geworden,  dafs Euripides  lieineo  An- 
stand nahm  selbst  in  seine  sonst  tragische  Alkestis  einen  solchen  Auftritt 
einzuschieben').  Mit  Dionysos  wird  er  nicht  allein  auf  Vase nbll (lern 
und  andern  bildlichen  Denkmälern  oft  zusammengestellt,  sondern  er 
erscheint  gelegentlich  auch  in  dieser  Umgebung  als  tapfrer  Kampe,  in- 
dem er  mit  dem  Ootte  des  Weines  seihst  in  Gegenwart  eines  Kreises 
von  Nymphen  und  Satyrn  in  die  Wette  trinkt"),  oder  sein  Haupt  ist  so 
gut  wie  das  des  Bacchus  und  seiner  Gesellen  mit  Ephi'u  bekränzt*),  it 
oder  man  sieht  den  Herakles  neben  seinem  lieben  Bnider  und  Lands- 
mann auf  denn  Triumphwagen  oder  unter  den  taumelnden  und  muth- 
willigen  Gestalten  des  bacchischen  Thiasos'),  So  erscheinen  auch  die 
bacchischen  Dümonen,  Satyrn  und  Silenen,  hin  und  wieder  in  der 
Kleidung  des  Herakles,  wie  die  lydische  Omphale").  Die  Carnevals- 
scherze  und  das  Volkstheater  mögen  solche  Spiele  einer  Üppigen  Phanta- 
sie ins  Unendliche  vervielfältigt  haben;  docb  scheinen  auch  gewisse 
Cultusbeziehungen  zu  Grunde  gelegen  zu  haben,  z,  B.  wenn  Herakles 
den  Dionysos  aus  dem  Wasser  ans  Land  trSgt,  was  vielleicht  auf  die 
Rückkehr  des  Gottes  der  Freude  nach  dem  Winter  zu  deuten  ist'). 
Vollends  in  Kleinasien,  wo  Bacchus  und  Herakles  sich  in  derVorslellung 
des  Volks  von  Ileldenihum  und  in  den  Erzählungen  von  ihren  Kämpfen 


1}  ArisLid.  2  p.  405  Ijäii  ifl  et,'  xai  Säzvgoi  iiöi'  int  axiii'^i  xaiiiQoiiaia 
i^  'ügoxli'!,  ihä  y'  ixvtfie  TtQoaiöpTot  xäzia.  lustiu.  M.  ad  gecil.  3  ö  rn 
loaevttt  xai  ToiaSza  xai  iijXixaSia  dqäaai  iiivyi9iii  lö;  v^nioi  vnö  £atv- 
gmv  xaraxv/ißaltaSeii  xul  ini  yvraixeliiv  I^DiiDf  f/rtijfftif  Jvd^;  ytXiiatig 
nata  yiovrSv  rvnröfiivof  §iiro.  Vgl.  Welcker  Nschtr.  z.  Aeschyl.  Tril.  3la. 
2)  V  147  fr  782  ff.  wo  Herakles  sich  gatiK  im  Sinne  Sardanapals  veroelimeii 
Ml        ^Q  «■  9-       uig       ß        l  y  S 
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und  Eroberungen  im  Morgenlande  so  nahe  bei^ührten  daXs  sie  ic^cht 
völlig  in  einander  aufgehen  konnten.,  wie  denn  auch  dieVerscbmelzuDg 
ihrer  Attribute,  des  Bogens  und  der  Pfeile  in  der  skythischen  Toxotheke 
zwischen  dem  Schlangenpaare  und  im  Vereine  mit  der  bacchischenLade, 
auf  den  kleinasiatischen  Kistophoren  eine  entsprechende  Verschmelzung 
der  beiden  Culte  deutlich  genug  zu  erkennen  giebt').  Auch  kämpfen 
beide  gegen  die  AmazoneyQ  und  gege«  die  Inder,  daher  beide  Helden 
und  Götter  Vorbilder  der  Imperatoren  und  Triujnpba^ren  im  Orient 
waren,  von  Alexander  d.  Gr.  und  iseineo  Nachfalgi»*o  berab  bis  zu  den 
römischen  Kaisern.  Genug  dieser  bacchisiche  Charakter  des  Herakles 
war  ein  so  allgemein  anerkannter  dafs  sehr  natürlich  auch  die  herkömai- 
liche  Darstellung  sowohl  des  Heroen  als  des  Gottes  sich  danach  richtete. 
Daher  das  gewöhnliche  Attribut  desSkyphos,  eines  mächtigen  Humpeos, 
welcher  dem  Herakles  eben  so  eigenthümlich  war  als  der  zierlichere 
269  Kantharos  dem  Dionysos')  und  die  beliebte  Darstellung  des  derb  an- 
gezechten  oder  betrunkenen  Herakles,  wie  dergleichen  Bilder  in  kleinen 
Erzfiguren  oflt  erhalten  sind^).  Wahrscheinlich  dienten  sie  zu  demselben 
Zwecke  wie  ein  berühmtes  Bild  des  Lysippos ,  welcher  auch  hier  den 
Preis  errungen  hatte,  der  sogenannte  Herakles  EpUrapezios,  weil  man 
ihn  als  eine  Art  von  Genius  aller  Tafelfreuden  hei  sokheti  Gelegenheiten 
auf  den  Tisoh  stellte.  Das  Bild  soll  ^^lerst  im  BesiUe  Ale^^anders,  dann 
in  dem  desHannibal,  dann  in  dem  des  Sulla  gewesen  sein  und  war  später 
in  dem  desNoviusVindex,  eines  römischen  Kunstfreundes,  bei  welchem 
Martial  und  Statins  es  sahen.  Ihren  BeschreibungenJ[zufolge  war  es  von 
Erz  und  kaum  einen  Fufs  hoch.  Herakles  safs  auf  einem  Stein,  der  mit 
einem  Löwenfell  bedeckt  war.  Er  hielt  in  der  Rechten  den  Becher,  in 
der  Linken  die  Keule.  Der  Oberleib  war  stark  zurückgebeugt,  der  Blick 
nach  Zecher  Art  gen  Qimmel  gerichtet,  doch  so  dafs  er  zugleich  an  die 
Olympische  Verklärung  erinnerte  und  Würde  Kraft  und  Heiterkeit  in 
einer  bewundernswürdigen  Weise  verschmolzen  waren  ^.   Denn  auch 


1)  Pinder  Kistophoren,  Abh.  d.  K.  A.  d.  W.  1855  S.  536.  Vgl.  die  Legenden 
von  Bacchus  und  Herakles  in  Ephesos  bei  Tacit.  A.  3,  61  und  iiöin.  Mythol. 
657.719. 

2)  Macrob.  S.  5,  21,  16  «cypkus  Herculis  poculum  est  ita  ut  Liberi  Patris 
cantharus,  doch  hat  er  auf  Vasenbildern  den  Kantharos.  Vgl.  0.  J^hn  Einl.  z. 
Munchn.  Vaseus.  XGIX.  GX|. 

3)  Vgl  WelckerA.D.  3,415.  416,  Stephani  a.  a.O.  S.  121,  1,  Anthol.Pl.4, 
98.  99. 

4)  Stat.  SUt.  4,  6,  besonders  herausgegeben  von  F.  Hand  F.  Papiu.  Statu 


den  Olympische»  Herakles  dachte  man  sich  in  diesem  Sinne  als  einen 
ausruhenden ,  ja  es  war  nun  die  ewige  Ruhe  an  die  Stelle  der  vortlber- 
geheoden  eiugelreien,  daher  dreser  Herakles  auch  vabA  als  Symbol  einer 
ewigen  Seligkeit  im  Sinne  des  heidnischen  Allerlhums  diente.  Auch 
war  eo  eine  riiclit  ungewöhnliche  Rarslellung  des  verklHrten  Herakles, 
ihn  mit  seinem  Becher  in  der  Hand  aul'  einem  Lager  darzustellen  und 
TOT  demselbeu  ein  Schwein'),  welches  Thier  gleichfalls  dem  Herakles 
geopfert  zu  werden  pflegte,  sei  es  nun  dafs  man  auch  damit  blos  an 
Sinnengenafs  und  leckere  Speise  oder  dal's  man  zugleich  aa  Demeter 
und  ihre  Mysterien  erinnern  wollte,  denen  Herakles  es  verdankte  daCs 
er  selbst  zu  einem  Mystagogen  der  Dutenvell  geworden  war  (S.  222), 

Auch  die  warmen  Bäder  werden  ausdrücklich  zu  diesen  aufser- 
or<lent!ichen  Erquickangen  des  Herakles  und  fflr  Mei-kniale  der  Ver- 
weichlichung gerechnet,  so  dafs  die  altei'e  Emehuug  sogar  dagegen 
ppotestirtp "),  öoch  waren  später  die  Thermen  und  Gymnasien  fasliiD 
synonym  geworden ,  so  daff  sie  insofern  allerdings  zur  Gymnastik  der 
Alte»  gehörten.  Auch  waren  sie  in  diesen  Zeilen  last  tiberall  dem  Hera- 
kies beilig,  welcher  wegen  mo  außerordentlicher  und  häufiger  Hraftan- 
strenguug  auch  dieser Erholuug  zu  bedaHen  schien.  In  Sicilien  wnrden 
in  diesem  Sinne  die  warmen  Büder  von  Uimera  und  Egesta  für  Gaben 
der  Nymphen  zu  seinen  Gunsien  angesehen  (S.  ^14).  in  Griechenland 
nanule  man  in  dieser  Verliindung  gewflhntich  seine  Gonnerin  Athena 
und  die  Thermopylen,  in  andern  Gegenden  mit  dem  DichCer  Ibykos  auch 
wohl  den  Hephaestos').  Ueberall,  in  Griechenland,  in  den  Culonieen, 
in  Hallen  und  zuletzt  in  der  romanischen  Welt*)  wurde  der  CuH  des 
Herakles  auch  dadurch  sehr  gefordert. 

Endlich  erscheint  Beraklesi  auf  Vaseubildern  und  bei  andern  Ge- 
legenheiten nichl  selten  mit  dem  Saitenspiel,  sich  oder  Andre  ergötzend'). 


Herr.  Epilrap.  Koi-ii  Vindicid,  leiiae  IS4tl,  und  Martial.  9, 43.  44.  'Vgl,  auch 
Michaelis  Bull.  il.  Inst.  1S60,  I22ir.  Sciieca  schildert  selbst  den  Herakles  »iir 
dem  brennende«  Scheiterhaufen  mit  glpidheii  Zügen :  iai'uit  aiii  secnrus  et  coc- 
Inm  intiiens  etc     flerc.  Oet.  1692«". 

1)  Zwga  Bassiril.  2,  lOSsq.  A.  GH,  Stephani  a.  ».  0,  S.  I  IT. 

2)  Arist.Nnh.  1051  vgl.Athen.  I2.G. 

3)  Ibykos  u.  Pisander  b.  Sdiol.  Ar.  Nub.  1056  vgl.  Zenob.  €.  W.  Hesych 
'Bgeiütta  Xovrpif.  Auch  die  Bader  zu  Hirnen  schriehen  Manchr  der  Athena 
211,  Suhol.Pind.  Ol.  12,2S.   Deber  die  Thermopylen  Herod.  7,  17«,  Str.  9, 425. 

i)  Böm.  Mythol.  522, 2 ;  656,1. 

5(  lierhurd  A.  V.  t.  BS,  Trinksch.  t.  15.  3.  4 ,  0.  Jaht>  Miimhn.  Vss,  a.  132, 
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ja  er  galt  sogar  für  einen  Musageten  wie  sonst  Apollo.  Auch  dieses 
hat  man  für  eine  Folge  der  gymnastischen  Erziehung  angesehen,  wo 
die  Bildung  des  Leibes  und  die  der  Seele  durch  Musik  so  unzertrenn- 
lich gewesen  sei ,  dafs  Herakles  als  Vorstand  der  Gymnasien  natürlicher 
Weise  auch  zum  Musageten  habe  werden  müssen ;  doch  kann  eine  auf- 
merksame Erwägung  auch  damit  nicht  übereinstimmen.  Eine  musika- 
lische Seele  wie  Amphion  war  Herakles  durchaus  nicht,  wie  schon  der 
Todtschlag  des  Linos  lehrt  (S.  179);  überdies  scheint  da  wo  er  neben 
den  Musen  genannt  und  verehrt  wird,  gewöhnlicher  die  Eintheilung 
der  Erziehung  in  Gymnastik  und  Musik  gemeint  zu  sein  als  deren  Zu- 
sammenfassung in  einem  und  demselben  göttlichen  Schutzpatron '). 
271  Vielmehr  scheint  auch  dieses  Attribut  des  Herakles  wesentlich  auf  die 
Momente  seiner  Erholung  und  Siegesfeier  zu  deuten ,  wie  alsbald  noch 
deutlicher  hervortreten  wird.  Wir  kennen  den  Herakles  als  Musageten 
übrigens  nur  in  Rom,  wo  M.  Fulvius  Nobilior,  ein  Freund  des  Ennius, 
ihm  unter  dem  Namen  Hercules  Musarum  und  nach  griechischem  Muster 
einen  Tempel  erbaute,  welcher  unter  August  wieder  hergestellt  wurde*), 
angeblich  weil  der  Gesang  der  Musen  und  die  Kraft  des  Herakles  ein- 
ander gegenseitig  bedürften ,  diese  jener  zur  VerherrHchung  und  jene 
dieser  zur  Vertheidigung. 

Gewissermafsen  eine  Collectivfigur  von  allen  diesen  heiteren  Ge- 
nüssen und  zwar  in  der  Auffassung  des  verklärten  Siegers,  dessen  Thaten 
die  Erde  von  allem  Scheusal  befreit  haben  und  der  eben  deshalb  zugleich 


Roulez  choix  d.  v.  p.  t.  7,  Weicker  6r.  G.  2,  765.     Auf  geschnittenen  Steinen 
Stephan!  a.  a.  0.  150.    ' 

1)  So  namentlich  in  einer  Inschrift  aus  Ghios  C.  I.  n.  2214,  wo  die  Knaben 
Epheben  und  Jünglinge,  welche  in  den  musischen. und  gymiiischeu  Kämpfen 
gesiegt,  den  Musen  und  dem  Herakles  opfern,  vgl.  zu  Athen  in  der  Akademie 
ein  Altar  der  Musen,  ein  andrer  des  Hermes  und  weiter  einwärts  ein  Altar  der 
Athena  und  ein  andrer  des  Herakles,  Paus.  1,30,2  und  in  Messana  Bilder  des 
Apollo  der  Musen  und  des  Herakles  P.  4, 31,8. 

2)  S.  Becker  Rom.  Alterth.  1,  612,  Preller  Regionen  656,  '«'Arch.Ztg.  1$6S, 
115.  Bei  den  von  Weichert  Gaes.  Aug.  Script,  rel.  71  sqq.  erregten  Bedenken 
ist  Macrob.  S.  1,12,  16  Fulvius  Nobilior  in  fastis  quos  in  aede  Herculis  Musa- 
rum posuit  unberücksichtigt  geblieben ,  vgl.  Ghana,  p.  74  Lind.  u.  Mommsen  Her. 
d.  Sachs.  Ges.  6, 157.  Zur  Sache  vgl.  G.  I.  n.  5987  unter  einem  Bilde  des  He- 
rakles mit  der  Lyra  'ÜQoxXel  rtf  Movaayirp  MvivotpiXos  u.  Grut.  1013,4  Her- 
culi  Pacifero  et  Musis  d.  i.  'HgcncX^c  ^aXXtxpogoc  C.  I.  n.  5985,  H.  mit  dem 
Oelzweige  des  Friedens  s.  Stephan!  a.  a.  0.  Ißl;  "^vgl.  auch  compt.  rend. 
1868,  35. 


HhScbul2  gegen  alles  BOse  imd  alles  Hebel  ist,  islHerakles  K  a  1 1  i  n  i  k  o  s 
^m-  i.  Hercules  Victor  oder  Inviclus ,  eine  sehr  beliebte  AufTassung  bei 
GriecheD  und  ROmem  und,  wie  bereits  bemerkt  worden,  das  eine 
Hauptstflck  seiner  gOttliclien  Verehrung  neben  der  andern  d.  b.  der  des 
Alexikakos.  Herakles  Kallinikos  ist  DJtmlicb  wesentlich  der  Sieger  im 
Geuuls  des  Sieges  und  mit  dessen  Faer  beschäftigt,  wie  die  Atteu  auch 
die  Nike  so  oft  als  personiflcirle  Siegesleier  denken  und  die  Eirene,  die 
Libertas  gleichfalls  vorzüglich  nach  Haafsgalie  der  Segnungen ,  welche 
der  Frieden  und  die  Freiheit  brachten,  ausstatteten.  Es  ist  der  aus 
den  zahlloseu  Kämpfen,  mit,  denen  sein  Geschick  ihn  heimsuchte, 
Iriumphirend  Hervorgegangene,  zu  den  Gütlern  Erhobene,  ein  Seiten- 
stilck  zum  Zeus  Basileus,  sofern  Dümlich  auch  dieser  erst  nach  schwerem 
Kampfe  mit  Titanen  und  Giganten  derÜlympischenBasileiasicb  erli'euen 
konnte').  Bald  wurde  dabei  an  diesen  bald  au  jenen  Kampl  gedacht,  an 
die  Giganlomacbie ,  den  Cyclus  der  zwOlf  Kampfe,  die  Zerstörung  von 
Troja  oder  Oechalia  u.  s.  w. ,  aber  immer  war  die  Feier  des  Sieges  die 
Hauplsacbe,  die  Feier  mit  Gesang  uodSaitenspieP),  worüber  Herakles  S7i 
aclbsL  zum  Mu»engotte  geworden  ist,  aber  auch  mit  üppigeu  Gelagen 
und  schwUrmenden  Festzügeu*),  welche  der  geniefsendeu  Kraft  des 
Herakles  entsprachen  und  noch  in  Rom  wesentlich  zum  Cultus  des 
Hercules  Victor  geborten.  Daher  dieser  Herakles  Kallinikos  zugleich 
den  Lustigen ,  den  Seligen  schlechthin  bedeutet,  den  Olympischen  Gott 
der  selbst  im  höchsten  Grade  guter  Dinge  war  und  deshalb  zugleich  fUr 
einen  Schutz  und  Abwender  alles  Rosen  galt,  Also  pDegte  man  sein 
Bild  mil  einer  entsprechenden  Inschrift  an  Häusern,  Buden,  Kramladen 
amulelartig  anzubringen,  wie  sonst  wohl  das  der  Feücitas  d.  h.  des 
personiticirtei]  Glückes,  oder  auch  das  Symbol  dermännlichen  Zeugungs- 
kraft'); denn  woGlUckund  Segen  weilten,  da  konnte  nach  dem  Glauben 

1)  Eine  parisclie  InBcIirift  nennt  einen  Priester  roü  Jih;  haniUmi  ■»! 
'n^axXiavi  KaULwäeav  C.  I.  n.  2358.  v^l.  dss  Vasenbild  b.  Panofka  Zeus  Bs- 
silfus  u.  H.  KaUiniko«  B.  1847. 

2)  Eiirip.  Uerc.  f.  630  ini>  'HgaxXiovf  xaWutoi'  iiiiaui  napi't  ii  Bqofnoy 
tiivuäiiav  inpri  IC  geives  fTiiaitiyov  fioXtiay  xoi  Aißtiv  oüluV  El.  S65  inäuät 
xoXkivixoi'  ipitäv  l/iiy  x°6'?-     ^e1'  Sclioemenn  op.  3,192. 

3)  Eur.  H.  r  ISU  coc  xni.liyixoy  fiiia  9iiöi-  iiiäfioüt,  Heeycli  itigcxw/tos, 
fiiXoi  ri  ai)y  ogx^i"^'  "tiitiij^iviiv  le 'HgaxXia  imylxioy.  ixultlro  icziaaa- 
ew  xäfioi.    Vgl.  Poll.  4,98,  Allien.l4,B.    Von  Rom  Rom.  Myth.  B54. 

4)  Diug.  L.  6,  50  vioyäuov  iniy^ä^avioe  in'i,  Tijy  ohiay  ■  'O  lov  Jior 
inif  «nJüifKCf  '^HgaxX^s   ty^adi   xniom7,   /iijfir  daira   xoxov   eW      Vgl, 
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der  Alten  da*  Unglück  keinen  Eintritt  gewinnen.  Selbst  die  Bilder  des 
Hercoles  Victor  oder  Kallinfkos  wurdern  gewöhnlich  in  diesem  Sinne  des 
Genusses  und  der  Festftier  ausgestattet  bald  mit  einem  musikalischen 
Instrumente  um  auf  Spiel  tind  Gesang,  bald  mit  dem  Skyphos  um  auf 
das  herkömmliche  Gelage  hinzuweisen ,  und  arufsef dem  et^a  mit  der 
gewöhnhchen  Siegesbiäde  oder  einem  Palmzweig  oder  einer  kleitien 
Nike  auf  der  vorgestreckten  Hand  *). 

Die  Verehrung  des  Herakles  Alexikakos,  das  andre  Hauptstück 
dieses  Cuftus,  schliefst  sich  also  insofern  unmiftdl^af  an  die  desKalhüikos 
an.  Er  ist  der  Gott  einer  aufserol*dentlichen  |)hysischeu  Kfaft,  eiiies 
aufserordentlichen  Genusses  und*  Sögeüs,  welcher  als  solcher  zu- 
gleich eine  Hülfe  in  aller  Noth ,  ein  Abwender  tfes  Bösen  und  Heilanfd 
im  Sinne  des  Heidenthums  War.  Obwohl  allerdings  eine  atrdre  und 
höhere  Auffassung  hiier  sehr  nahe  lag  und  mindestens  eben  so  alt  ist 
als  jener  volksthümlichiö  Abiirglaüben.  Sie  tritt  am  deutlichsten  hervor 
in  der  engen  VerbiÄdung*  des  HefWkles  mit  dem  pythischen  Apollo  uhd 
273  seinen  Sühnungen,  von  denen  auch  ef ,  so  gut  wie  Orestes,  ein  erhabe* 
nes  Beispiel  geben  mufste.  Also  i^  damit  gemeint  der  Heros  d'es  Licfcts, 
der  alles  Finstre  und  Wüste  und  Ungeheure  vertilgt  und  auch  die  Aus- 
brüche seitier  eignen  Leidenschaft  im  Dienste  d^s  Apoll  mit  harter  Büfse 
büfst ,  bis  er  wieder  rein  um!  reif  für  dön  Himmel  geworden ;  und  iwaf 
geschieht  dieses  zum  Besten  und  züM  Heile  soWöM  def  Götter  und  der 
Menschen,  da  eins  der  wichtigste^' Re^tafte  sie^nei^  vielen  Mühen  und 
Arbeiten  das  Wohl  dter  Menschheit  und  die  Befreinug  und  Veredelung 
der  ganzen  Natur  der  Dinge  ist.  Schon  bei  Hesiöd  sc.  Herc.  27  zeugt 
Zeus  diesen  Sohd  am  Göttern  und  MensK;hen  eine  Hülfe  in  der  Nofli 
(d^fjg  (i'A>M^^^ö)  zu  g€fi^hren'un^d'dü6'ö{)tfterfett  Schfift^eller  ündDichfer 
heben  diese  Seite  nicht  Minder  eifVig  htei*Vor.  Wie  er  sTelbst  den  Göftei'n 
eine  Hülfe  geworden  lehrt  die  Gigantomachie ,  da  ohne  ihn  die  Riesen 
nicht  bezwungen  werden  kooaten ,  auch  die  Erlösung  des  Prometheus, 
da  ohne  ihn  der  Frieden  zwischen  Zeus  und  dem  Titanen  nicht  wieder- 
hergestellt werden  konnte*).    In  den  irdischen  Kreisen  hatten  vorzüg- 


6, 39  u.  Clem.  AI.  Sir.  7, 25  p.  843  P.,  0.  Jahn  Ber.  d.  sachs.  Ces.  7, 75.  Dieselbe 
Inschrift  hat  sich  in  einer  Bude  zu  Pompeji  mit  rother  Farbe  angeschrieben  ge- 
funden, *C.  I.  L.  vol.  4  n.  733. 

1)  Stephan!  a.  a.  0.  157.  183.  "^0.  Jahn  Bilderchron.  S.  53  deulet  auch 
die  untere  Darstellung'  d)ssf  albanischen  Reliefs  auf  H.  ^allinikos:  Alkmene  ge- 
leite ihren  Sohn  ztir  Seiende  aus  der  Hand  der  Siegesgöttin. 

2)  In  menschlichen  Kreisen  erscheint  er  als  Retter  in  der  Noth  in  der  AI- 


^^*^  «ERAELES.  27f 

lieh  seine  Thierkämpfe  diese  Bedeutung,  die  Erde  von  allen  Unlhieren 
und  wilden  Bestien  der  ungeschlachten  Vorzeit  zu  befreien'),  doch 
nannte  man  daneben  auch  die  Befreiung  seines  Vaterlands  vom  Joche 
derOrchomenierunddie  Bestrafung  und  Vertilgung  von  soielen  bösen 
Gewaltherrschern ,  Wegelagerern ,  Seeräubern  und  auderem  Gezüchte, 
welches  er  überall  wo  er  es  fand  vernichtete*).  Daher  die  gewöhnliche  «■ 
Anrufung  des  Herakles  in  tausend  Fallen  des  taglichen  Lebens,  bald 
der  Verwunderung  bald  in  der  Noth'),  und  seine  Verehrung  bald 
unter  demNanienAlexikabos  oder  Alexis  bald  unter  dem  desSoter  und 
anderen'').  Die  Philosophen  sahen  in  ihm  das  Ideal  des  Menschenfreun- 
des und  der  Aufopferung,  das  Volk  verband  auch  mit  diesem  Glauben 
mancherlei  Aberglauben.  Wie  brünstig  seine  Verehrung  war  lehrt 
unter  andern  das  eherne  Bild  des  Herakles  in  Agrigent,  welches  unter 
den  Küssen  und  Berührungen  der  Anbetenden  nicht  weniger  gelitten 
hatte  als  der  Fufs  des  h.  Petrus  in  der  Peterskirche  zu  Rom"). 

keslis  des  Euripides.  Eine  ähnliche  Rolle  spielte  er  im  Athamas  tnnpayriifa- 
qm  des  Sopiiokles.  Vgl.  Arleniid.  2, 37,  die  Erscheinung  des  Herakles  bedente 
etwas  Gutes,  wenn  einem  Unrecht  feschehn,  äti  yng  ö  »föc  Kai  Sit  ^c  in 
Bv9g<ä!toK  Aiijfiuvt  lols  adtxovfiifois  nal  hifiiägti,  Dnch  kann  sie  anch 
Mnbsal  bedeuten,  denn  so  liel  Glanz  und  Ruhm  ihn  anch  umgiebl,  so  war 
sein  Leben  doch  rolt  Mühe  und  Qnal. 

1)  Soph.Tr.  lOOgaagtHerakles:  m  tiärToiy  öi'&giö-'iiov  ääixiäiaiai  ävlgig, 
ovi  Hl  iToJtAä  fiiv  iv  nöfiip  xrrrä  rc  ^g{«  uoi-ttt  xa&Ki'goty  toiixäfitii'. 
Eurip.  H.  r.  20  H.  hat  sich  in  den  Dienst  des  Euryslheus  gegeben  iSifie^äitiit 
yatav,  ti9'  "Hgag  ina  xii/tQüis  äa/iaa9iii  (in  tdü  JigKÖf  /^la.  22ä  niv- 
Titt  xaS-ig/^ara  x'Q""«  «■ 

2)  Aristid.Hercp.  64  Udf.  Eurip.  Alk.  501  nennl  drei  AressShne  zusammen, 
den  LykaöH  Kyknos  und  Diomedes  (oben  8.  201,2),  PInl.  Thes.  6. 11  den  Bu- 
siris, Antaeos,  Kyknos  uod  Termcros,  welcher  letzlere  nach  Karien  gehört 
und  ein  Bild  des  karischen  Seeraubs  ta  sein  scheint,  Schot.  Eur.  Rhea.  496,  Phot. 
y.Tigfiegos,  Zeiiob.  6,  G.  Einen  von  Herakles  gezüchtigten  Wegelagerer  Sauros 
anf  der  Slrafse  nach  Olympia  nennt  Paus.  6,  21, 3,  einen  Soloeis  in  Sicillen 
Steph.  B.  V.,  tiele  bestrafte  und  abgesetzte  Tyrannen  der  Vorzeit,  deren  Erbe 
später  an  dleHerakliden  oder  bessere  Herrscher  gekommen,  ep.  Socr.  30  p,  36sq. 
Orelli, 

3)  Das  bekannte  'HgäxXiK  oder  <J  'ügaxUK,  Arist.  Nub.  184,  Acharn.  2S4, 
Vesp.420u.A.,  Suid.El.  M.Hesych 'H(iBx;ict,-',  lüc  äXtifxaxov  jhy 'HgaxUa  iU 
ßoijfttiav  ixaXovi'  yifofiiviis  ßfat ,  denn  so  ist  zu  lesen. 

4)  'AU^ixaxii!  in  Atlien ,  'ÄUSk  in  Kos  s.  oben  S.  236,  4,  SairSig  auf  den 
Münzen  Ton  Thasos  und  Smyma,  Kitganvniji  b.  Lykophr.  663  d.  i.  j  läs 
x^gas  d'HUKUf ,  üXiiaraas  yaQ  Tz.  Ein  Bild  dea  Apollonios  v.  Tyana  als  He- 
raklee Alexikakos  in  Ephesos,  Lactant,  5,  3,  14. 

51  Cic.  in  Verr.  4,43,94. 

rdlet,  griech,  U;lholDglii  U.    3.  Aufl.  18 
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Eine  besondre  Seite  dieser  wohlthätigen  Hülfe  des  Herakies  ist 
die  des  Geleits gott es  {'^yef^oviog)  auf  Wegen  und  Stegen,  Reisen 
und  Märschen  ^).  Wie  er  selbst  die  ganze  Welt  durchzogen ,  Sti*afsen 
gebahnt  und  gereinigt,  aufserordentliche  Werke  an  verschiedenen 
Orten  geschaffen  hatte,  so  war  er  auch  der  wohlthätige  Schutzpatron 
aller  Wanderer,  welche  in  den  älteren  Zeiten  von  so  vielen  aufserordent- 
lichen  Gefahren  bedrängt  wurden.  Selbst  den  Durchbruch  beim  Olymp 
und  Ossa,  die  erste  Bedingung  der  Cultur  von  Thessalien,  welcher  sonst 
dem  Zeus  zugeschrieben  wurde,  nannten  Manche  ein  Werk  des  Hera- 
kles^), wie  er  in  verschiedenen  Gegenden  auch  als  Quellengott  d.  h. 
als  Aufiinder  süfser  und  befruchtender  Quellen  und  als  Freund  der  Nym- 
phen verehrt  wurde  ^). 

Ferner  war  der  Glaube  an  ihn  und  seine  Hülfe  sehr  populär  im 
275  Kreise  der  Bauern,  der  Winzer,  der  Hirten  und  überhaupt  auf 
dem  Lande  und  in  den  Bergen  eben  sowohl  als  in  den  Städten.  Als 
Freund  der  bedrückten  Schnitter  und  Winzer  haben  wir  ihn  in  dem 
behebten  Märchen  von  Syleus  und  vom  Lityerses  kennen  gelernt;  über- 
dies wurde  er  am  Oeta  wie  sonst  Apollo  als  Schutz  gegen  die  Heuschre- 
cken und  zu  Erythrae  in  Kleinasien  als  Schutz  gegen  das  dem  Wein- 
stock schädliche  Gewürm  angerufen  "*).  Als  einen  Aufseher  der  Heerden 
und  Beschützer  der  Hirten  lassen  ihn  alte  Bildwerke  und  Gedichte  er- 
kennen *) ;  auch  wurde  sein  Antheil  an  den  Heerden  des  Geryon  gewöhn- 
lich in  diesem  Sinne  verstanden.  Daher  seine  Verehrung  neben  der 
Grofsen  Mutter  im  Gebirge,  mit  den  einfachen  Sitten  und  Gaben  einer 


1)  Xenoph.  Anab.  4,  8,  25;  6,  2,  15.  5,25;  *vgl.  auch  Rev.  archeol.  1865, 
t,  501. 

2)  Diod.  4, 18,  Lucan  6, 347. 

3)  Aristid.  p.  62  XovTQtSy  re  lä  ^^laia  'HQcixXeia  inatyvfiiay  t^ovid  taii^ 
Xtoqlg  (fe  nriyal  noiajLiiioy  vdoiiay  knfayv^oi  xai  avTccl  tov  &iov ,  roaavitjy 
naqa  xmg  yviAq>ais  tiXijxe  Tt^y  nqo^dqiay,  vgl.  die  Herakleische  Quelle  in 
Troezen  Paus.  2, 32,  3  u.  0.  Jahn  ArchäoL  Beitr.  62,  34.  Eigenthümliclie  Ueber- 
lieferung  bei  lusiin.  M.  or.  ad  gent.  3  x«i  o^n  nidijaag  lya  Xaßfi  vdia(f  tyng- 
(^Qoy  (püoyriv  anoMoy ,  (as  Xoyog.  Auch  das  Vasenbild  b.  Gerhard  A.  V. 
t.  134  und  der  Spiegel  t.  135  sind  zu  berücksichtigen. 

4)  Eustath.  II.  34,  25  ol  yccQ  negl  Tqaxlya  Oitaioi  KoQyon'uaya  Xiyoy- 
Tat  Tifjiciy  'HQaicXitt  x^Q^^  axqidtay  anaXkayiig  ^lot  nttQyontay ,  otV  ixilyoi 
xoqyonag  Xiyovaty,  ^gvO-galoi  dh  'H(faxXijy  'Inoxioyoy  asßaCoytfci  log  (p&ti- 
Qoyja  Tovg  afxniXotpdyovg  Inag. 

5)  0.  Jahn  Archäol.  Beitr.  62,  34. 
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Hirtenb«vftlkeruiig  z.  B.  in  Arkailieo').  Im  AllgeDieincn  aber  wurde 
dieser  Antheil  des  Herakles  an  der  Frucbtbarkeit  des  Landes  oder  sei- 
ner Trinen  ausgedrückt  durch  das  Atlrilmt  des  FOllhorns'),  welches 
sieh  in  der  aetolischen  Sage  vom  Aclieloos  und  Oeneus  (S.  244)  deiit- 
Bch  genug  auf  den  Segen  des  Bodens  und  der  Weinberge  bezieht,  in 
anderen  Fallen  aber  auf  Viehzucht.  So  auf  den  MUnzeu  von  Cypern, 
wo  man  auf  der  einen  Seite  den  Herakles  auf  einem  Felsen  sitzend  sieht, 
io  der  Rechten  die  Keule,  in  der  Linken  das  Füllhorn,  auf  der  andern 
einen  liegenden  Schafbock^),  ein  Symbol  der  fflr  die  Insel  sehr  wich- 
tigen Schafzucht;  wahrend  man  anderswo  erzahlte,  Hermes  habe  dem 
Herakles  das  FtlHhorn  gegeben ,  als  er  ausgegangen  sei  um  die  Rinder 
des  Geryou  nach  Myken  zu  ti  eiben ').  So  galt  Herakles  in  vielen  Ge- 
genden auch  hinsichtlich  der  menschlichen  Bevölkerung  für  einen  be- 
fmchtendeu  Gott,  z.  B.  zu  Tliespiae  und  zu  Kos  und  wo  er  sonst  als 
Stammvater  der  LandesbevUlkerung  oder  ihrer  hervorragenden  Ge- 
schlechter genannt  wurde'). 

Endlich  der  idaeische  Herakles,  welcher  diese  Eigenschaft  17s 
der  Befruchtung  mit  der  eines  magischen  Schutzes  gegen  Gefahren 
aller  Art  verbindet  und  vielleichl  eine  Folge  jener  Verschmelzung  des 
Heraklesdienstes  mit  dem  der  idaeischen  Mutter  ist.  Herstammen  soll 
er  von  Kreta  und  Ouomakrilos  und  der  kretische  Epimenides  sollen 
ihm  zuerst  das  Wort  geredet  haben ;  doch  fand  Pausanias  seinen  Cul- 
lus  auch  in  Tyros  und  zu  Erylhrae  in  lonien').  In  Olympia  galt  er  für 
den  ältesten  der  fünf  idaeischen  Daktylen  und  für  den  ersten  Stifter 


I 


1)  Dio  Chrysost.  01.  1  p.  l2Emp.,  Aiielid.  p.  ti2  i'Jaif  d'  äi-  xai  iv  Sgiai 
[liaoii  'HgiaXiii  jiBgä Sl^igi  &iäv  xai  ir  ä/ntot  xal  naity  ai  ali/  Jtoaxov- 
goK  d.  h.  auf  der  See. 

*2)  Jedoch  seheint  es  nur  sehr  wenig«  stdiere  Uaislellungen  zu  geben,  in 
denen  HerakieE  eiD  Füllhorn,  nivhl  ein  Trinkhoni  hält,  s.  Michaelis  Aun.d.  Inst. 
ISÖR.  2(llir.  Ein  Füllhoru  hat  H.  angeblich  aach  auf  einem  lliehanischen  Re- 
lief, V.  WilainowiU  Hermeg  S,  431,1. 

3)  De  Lnynes  Numiim.  Cypr.  pl.  4.  *Nach  J.  Friedlünder  trägl  Herakles 
auch  auf  diesen  Müo/ai  kein  Füllboni,  sondern  ein  Trinkliorn. 

41  Hesych  'AfioKSdai  xigas. 

5)  Von  Kos  vgl.  die  Leg'ende  und  den  Hoclizeitsgebraucb  b.  Plut.  Uu. 
Gr.  SS.  welcher  niif  Lydirn  und  KUinasien  zurückweist.  Zu  Tfaespioe,  dessen 
FletakleB  Pauunias  %  27,  5  für  den  idaeischen  zu  hellen  gendgt  ist,  gab  es 
auch  eine  dem  Herakles  befreundete  Amaltheia ,  Pslaeph.  46. 

6}  Paus.  0,27,5. 
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des  Kampfspiels  ^) ,  in  einer  Zeit  wo  Aberglauben  mehr  galt  als  Mannes- 
kraft, denn  vorzüglich  dem  Aberglauben  und  noch  dazu  dem  der  Wei- 
ber diente  dieser  Herakles,  mit  Weihen  Besprechungen  und  Amuleten'), 
wie  daran  das  Alterthum  so  aufserordentlich  reich  war.  Man  nannte 
ihn  deshalb  den  Beistand  {TtaQaaTccrrjg)  und  verehrte  ihn  in  andern 
Gegenden  auch  wohl  neben  der  Demeter  und  Köre,  also  als  einen  Dä- 
mon des  Landessegens  ^). 

Alle  diese  Vorstellungen  nun  mufs  man  wohl  bedenken  um  das 
sittliche  Idealbild  des  Herakles,  wie  es  sich  in  den  philosophi- 
schen Schulen  ausgebildet  hatte  und  namentlich  die  sinkenden  Zeiten 
des  Heidenthums  viel  beschäftigte,  in  dem  rechten  Lichte  aufzufassen. 
Auf  ein  allgemeines  Ideal  der  Menschheit  war  es  bei  den  alten  und  volks- 
thümlichen  Dichtungen  und  Ueberlieferungen  vom  Herakles  so  wenig 
abgesehen ,  dafs  man  vielmehr  gerade  durch  diese  genöthigt  wird  einen 
andern  Erklärungsgrund  seiner  Natur  und  Bedeutung  zu  suchen.  Wohl 
aber  konnte  das  Beispiel  des  Herakles  in  der  Entbehrung  und  der  Schule 
der  Noth  der  Jugend  mit  Erfolg  vorgehalten  werden ,  zumal  wenn  man 
die  harte  Arbeit  seines  Lebens  nicht  mehr  für  ein  böses  Verhängnifs 
gelten  liefs,  sondern  für  eine  freie  Wahl  erklärte.  Dieses  ist  der  Sinn 
277  der  bekannten  Fabel  vom  Herakles  am  Scheidewege,  welche,  von  dem 
Sophisten  Prodikos  aus  Keos  erfunden  und  auf  seinen  Reisen  in  Grie- 
chenland vorgetragen,  sich  bald  in  weiten  Kreisen  eines  aufserordent- 
liehen  Beifalls  erfreute^).    Dem  Jünglinge  treten  am  Scheidewege  des 


1)  Diod.  5,64,  Paus.  5, 7, 4,  wo  die  Namen  dieser  fünf  Daktylen  diese  sind: 

2)  Diod.  1.  c,  wo  als  Beweis  für  das  höhere  Alter  des  idaeischen  Herakles 
angeführt  wird:  to  noXkas  t(Sv  yvyauaSy  Ire  xal  vvv  Xaf4ßdyeiy  htfpda^  ano 
zovTov  Tov  d-eov  xai  negidfifÄura  noulv,  ms  yiyovozog  avrov  yotjtos  xai  ra 
nsQl  ras  TiUtäff  initertjdivxoTos ,  dergleichen  dem  thebanischen  Herakles 
doch  eigentlich  fremd  sei.  Doch  wurde  auch  dieser  nicht  selten  bei  Leibes- 
schäden und  als  magische  Hülfe  in  der  Noth  angerufen,  wie  andre  Heroen, 
Lob.  Agl.  1171  sqq.  Herakles  als  Erfinder  einer  Panacee  gegen  Wunden  in 
Thessalien,  Serv.  V.  A.  12,419.  Auch  dem  Heraklesknoten  wurde  eine  magische 
Kraft  zugeschrieben,  Piin.  28,  63,  v.  Leutsch  Paroemiogr.  2,  449. 

3)  Paus.  5,  8, 1. 14,  7 ;  8, 31, 1 ;  9,  19, 4. 

4)  Böttiger  Hercules  in  bivio  e  Prodici  fabula  et  monumentis  priscae  artis 
illustratus  Lips.  1829,  Welcker  kl.  Sehr.  2,393—511.  Ein  höheres  Alterthum 
konnte  ihr  Buttmann  Mytholog.  1,  252  nur  in  Folge  seiner  falschen  Auffossung 
der  ganzen  Heraklesfabel  beilegen,  vor  welcher  ihn  schon  Goethe  in  seinen 
Göttern  Helden  und  Wieland  hatte  bewahren  können. 
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Lebens  die  Lust  uod  die  Tugend  enIgiegeD  und  lasseu  ihm  die  Wahl 
zwischen  dem  Uppigs^ten  LebeDsgeoufs  und  einem  Leben  voller  Arbeil 
und  Mühe;  er  aber  enlscheidet  sich  für  die  Tugend  und  fUr  die  Mühe. 
Es  mochte  dabei  zugleich  die  entgegengesetzle  Wahl  des  Paris  und  die 
idealen  ßilder  der  Athena  und  der  Aphrodite  vorschweben'),  von  de- 
nen diese  dieGütlin  der  Lust  und  Weichlicbkeit  {fj6ov7},  xaxio),  jene 
die  der  Tugend  und  edlen  Gesinnung  (ä^eiij,  xai.oxäyaiHa)  war,  so 
daPs  sich  der  hellenische  Jüngling  damit  zugleich  dem  weichlichen 
Asiaten  enlgegensetzte'j.  Genug  Herakles  wurde  nun  auch  zum  Ideale 
jener  männlichen  Tugend,  welche  den  steilen  Weg  der  zu  den  Ge- 
stirnen i'Uhrt^)  absichtlich  dem  behaglichen  Lebensgenüsse  dieser  Erde 
vorzieht,  und  die  Fabel  des  Prodikos  als  eine  für  die  Jugend  höchst 
anregende  wiederholt  Überarbeitet  und  nachgebildet,  vorzüglich  von 
Xeaophon  Memorab.  2,  I  ,  21  IT.  Oder  man  bediente  sich  desselben 
Ideals  in  freierer  Anwenduug,  nie  dieses  der  Fall  mit  dem  gleichfalls 
sehr  berühmten  Herakles  des  Antisthenes,  des  Stifters  der  kynischen 
Schule  war,  welche  den  Herakies  ohnehin  vom  Kynosarges  her  als  ide- 
alen Vorstand  ihrer  Erziehung  verehrte.  Denn  auch  in  dieser  Schrift, 
wo  Herakles  als  Lehrer  der  Tugend  unter  JUuglingen  auftrat  und  da- 
bei auf  das  Beispiel  des  von  Chiron  erzogenen  Achilles  hinwies,  bheb 
die  Milbe  und  Arbeit  das  höchste  Gut  und  der  wahre  Weg  zur  Tugend  21B 
und  aller  Liebenswiirdigkeit').  Bis  noch  später  Herakles  zum  Ideale 
des  Weisen  schiecbibin  im  Sinne  der  kynischen  und  stoischen  Schule 
geworden  war,  dem  Viele  nachstrebten,  ein  jeder  in  seiner  Weise ,  z.  B. 
zur  Zeit  der  Antonine,  wo  diese  aus  Mythologie  und  Erkenntnifs  ge- 
mischte Lebensweisheit  besonders  beliebt  war,  ein  Kyniker  von  unge- 


1)  In  ähnlicher  Bedeutung  erschienen  beide  bei  Sophokles,  Athen.  15,  3ä 

nra  alaay  daifiot-a  fiiiQi^  le  äiiapa/iifijy  aagäyti  xat  xazOTtr^iCofiinji', 
j^v  rf'  '^ffijj'Kf  ^QÖviieii'  ovaaf  xal  roSflii  rf  agtri/y  llai^  jigiOfiifiiv  xal 
yvftyaiofiinir.  Vgl.  über  die  FeiBonilicatioii  der  Tugend  und  der  Lust  bei 
Dichtern  und  KOnstlern  Welcher  A.  Q.  3,  310  IT.  t.  20  (*s.  jedoch  auch  KIQgmann 
Ann.  i.  inst.  1871,  19  f). 

2)  Ein  ähnlicher  Gegensatz  ist  der  zwischen  Herakles  ondAndonis  den  jener 
gelegentlich  füi  einen  Nichte  würdigen  erklärt  haben  soll,  Zenob.  ü,  47,  Schol. 
Theokr.5,21,  Hesych.  Suid.  oüd't.'  Hgov. 

3)  Nam  virtns  mihi  in  astra  et  ipsos  fedt  ad  Superos  iter,  Seneca  Herc. 
OeU  1943. 

4)  Siog,  L.  6, 2.  16.  tS.  104.  105 ,  Plut,  de  vit.  päd.  IB,  Eratoath.  calast.  40, 
Prokl.  in  Plat.  Atdb.  p,  98. 
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Wohnlicher  Leibeskraft  dadurch  dafs  er  am  Parnafs  im  Freien  lebte 
und  sich  durch  Bekämpfung  der  Räuber  und  Strafsenbau  um  die  dor- 
tige Gegend  verdient  machte  *). 


VII.    Die  Herakliden. 

So  viele  Herakliden  es  auch  in  späteren  Zeiten  gab ,  man  zählte 
ihnen  zu  Liebe  gegen  siebenzig  Söhne  des  Herakles^) ,  so  war  der  Ruhm 
dieser  Geschlechter  doch  bei  weitem  nicht  so  alt  wie  der  der  Aeakiden 
und  Pelopiden,  mit  denen  das  älteste  Epos  sich  so  viel  beschäftigt.  Viel- 
mehr scheint  Herakles  als  Stammvater  edler  Geschlechter  erst  in  den 
Stammbäumen  der  jüngeren  Generationen  figurirt  zu  haben  und  jeden- 
falls sind  die  dorischen  Herakliden  und  die  Erzählungen  von  ihrer  so- 
genannten Rückkehr  nach  dem  Peloponnes  mit  dem  Rechtsanspruch  an 
das  Erbe  oder  die  Eroberung  ihres  grofsen  Ahnen  ein  Product  erst  der 
nachhomerischen  Zeit. 

Die  liias  weifs  nur  von  Herakliden  in  Tiryns ,  auf  Rhodos  und  auf 
Kos.  In  Tiryns  leben  nach  dem  Tode  des  Herakles  seine  Söhne  und 
Enkel  wie  eine  Familie.  Da  hat  Tlepolemos,  der  Sohn  der  Astyocheia 
aus  Ephyra  am  Flusse  Selleeis,  das  Unglück  den  alten  Llkymnios,  einen 
Halbbruder  der  Alkmene,  aus  Versehn  zu  erschlagen^).  Also  meidet 
er  das  Land ,  indem  er  sich  mit  vielem  Volk  einschifft  und  nach  grofsen 
Beschwerden  auf  Rhodos  landet,  das  er  nun  nach  drei  Stämmen  mit 
den  drei  Städten  Lindos  lalysos  und  Kameiros  colonisirt  und  als  glttck- 
279  lieber  und  vom  Zeus  gesegneter  König  beherrscht '^).  Zum  Zuge  gegen 
Troja  führte  er  neun  Schiffe.  Als  er  dort  geblieben ,  wurden  seine  Ge- 
beine nach  Rhodos  gebracht  und  ein  Gegenstand  religiöser  Verehrung. 
So  erzählt  Pindar,  welcher  seine  Mutter  mit  andern  alten  Schriftstellern 
nicht  Astyocheia  niennt,  sondern  Astydameia  und  eine  Tochter  des 
Amyntor  aus  der  Gegend  von  Pherae*),  während  man  bei  jener  Stadt 


t)  Sostratos  ein  Boeotier,  oy'HQOTeXia  ofßXXt^ve^  ixaXovp  xai  ^oyro  dyai, 
Lukian  Demon.  1. 

2)  Nach  Flut,  de  frat  am.  21  waren  es  68  Söhne,  nach  Antigon.  Mirab.  1 1 1 
(120)  7  t  Söhne  und  eine  Tochler,  nämlich  Makaria.    Vgl.  Apollod.  2,  7, 8. 

3)  Sein  Name  hängt  zusammen  mit  dem  der  alten  Feste  Aixvfivn  s.  Str.  8, 
373,  oben  S.  55, 2. 

4)  II.  2, 653—670.   Nach  Schol.  Find.  Ol.  7,  42  wäre  als  Vater  der  Astyocheia 
nicht  Phylas  zu  denken,  sondern  der  II.  2, 513  erwähnte  Aktor. 

5)  Find.  Ol.  7, 20  ff.  77  ff.,  Schol.  v.  36. 42,  wo  noch  mehr  Namen  und  lieber- 
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Ephyra  am  Flusse  Selleeis  gewöhuiicti  an  die  alte  und  herübmte  Stadt 
in  Epiros  d.  h.  am  Acherusischen  See  gelegen  (1,  665)  und  ihren 
König  Phyias  dachte').  So  unsicher  blieben  diese  durch  sehr  verschie- 
dene Rttcksichten  bestimmten  genealogischen  Ueberlieferungen. 

Die  Herakliden  von  Kos  sind  die  beiden  Söhne  des  Thessalos, 
Pheidippos  und  Antiphos,  welche  von  Kos  und  den  benachbarten  In- 
seln mit  dreifsig Schiffen  gegen Troja  ziehen').  Gewühnlich  galt  dieser 
Thessalos  für  einen  Enkel  des  Königs  Eurypylos,  dessen  Tochter  Chal- 
kiope  nach  dem  Tode  des  Vaters  die  Beute  des  Herakles  geworden  (S. 
236).  Doch  gingen  Andre  auch  liier  auf  Epiros  und  Ephyra  zurück, 
indem  sie  beide  Sohne  des  Thessalos  oder  einen  von  ihnen  nach  der 
Rückkehr  von  Troja  dahin  verschlagen  und  später  einen  jüngeren 
Thessalos  f^ber  den  Acheloos  nach  Thessalien  einrtlckcn  lassen,  dessen 
der  Homerischen  Dichtung  unbekannter  Name  auf  diese  Weise  durch 
jenen  Herakliden  erklärt  wurde^).  Auch  gab  es  in  Thessalien  edle  Ge- 
schlechter, namentlich  das  der  Aleuaden,  welche  sich  so  gut  wie  die 
spartanischen  Könige  der  Abkunft  vom  Herakles  rühmten^). 

Die  älteste  Runde  von  den  dorischen  Herakliden  war  die  w 
des  jüngeren  Hesiodischen  Gedichtes  Aegimios'),  wo  von  diesem  my- 
thischen Könige  der  Dorier  erzählt  wurde  dafs  er  aus  Dankbarkeit  ge- 
gen Herakles  dessen  Sohn  Hyllos  adoptirt  und  nach  diesem  und  seinen 

liereningen  fiber  die  Mntter,  14t  ff.  Ton  einem  in  Rhodos  gefeierten  Agon  Ti^- 

1)  Apollod.  2,  7,  6.  S,  2,  Diod.  4, 36,  Steph,  B.  'Erpiga,  obwohl  Andre  bei 
dieser  Stadt  an  die  in  Elia  dachten,  Str.  8, 338,  vgl,  Müller  Proleg.  363  If.  Auch 
die  Geschichte  vom  Tode  deBLikymnios  wurde  verschieden  «rzählt,  vgl.  Schol. 
11.2,662,  Schol.  Find.  01.7,36.46.49.  Er  goll  filr  einen  Sohn  dea  Eleklryon 
und  der  Midea,  der  Eponjme  der  alten  Bnrg  Midea,  welche  wiederholt  neben 
Tiryns  genannt  wird  und  b.  Plin.  4, 17  für  MantineB  herzustellen  ist.  lieber 
den  Inhalt  des  Earlpidei sehen  Likymnios  ist  nichts  Näheres  bekannt. 

2)  n.  2, 676—690. 

3)  Str.  10,444,  Vei!.P-l,3,  PolyacnS,44,  Schol.  ApoUon.3,  1Ü90  u.  Ä. 
Der  Peplos  des  .\nstotclcs  39  (27)  kennt  sogar  die  Gmbschrift  von  beiden  In 
Epbyra.  Andre  nannten  den  Eponymen  von  ThessaUen  einea  Sohn  des  Haetnon, 
Steph.  B.  Äiiiovia. 

i)  Find.  P.IO  z.  A.,  Bntlmann  Mythol.  2, 247  ff.  Auch  der  ThessalerEury- 
lochoB,  der  Anführer  im  krisa eischen  Kriege,  galt  für  einen  Herakliden,  wahrend 
sich  auf  Kos  die  beiden  edlen  Geschlechter  der  Asklepiadcn  nnd  Herakliden 
vielfarh  verschwägert  hallen,  so  dafe  Hippokrales  sich  der  Abkunft  sowohl  vom 
Herakles  als  vnm  Asklepios  rühmen  durfte. 

5)  0.  Müller  Por.  1,2^.     Vgl.  oben  S.  252. 
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beiden  eignen  Söhnen  Pamphylos  und  Dymas  die  drei  dorischen  Phylen 
benannt  habe.  Hyllos  galt  für  den  Sohn  der  Deianeira ,  der  sich  nach 
dem  Tode  des  Vaters  mit  der  lole ,  der  Tochter  des  Eurytos  von  Oecha- 
lia  vermählt  und  mit  dieser  den  Kleodaeos  zeugt*).  Dessen  Sohn  war 
Aristomachos,  der  Vater  der  drei  Herakliden  Temenos  Aristodemos 
und  Kresphontes,  unter  denen  die  Dorier  den  Peloponnes  eroberten. 
Eine  der  wichtigsten  Thatsachen  der  älteren  griechischen  Geschichte, 
von  welcher  es  eine  einfach  historische  Deberlieferung  giebt^)  und  eine 
mythische,  in  welcher  das  Geschichtliche  mit  oetaeischen,  attischen  und 
thebanischen  Fabeleien  seltsam  vermischt  ist.  Nach  denselben  fanden 
alle  Herakliden  oder  der  gröfsere  Theil  derselben  nach  der  Apotheose 
des  Herakles  zunächst  Aufnahme  bei  dem  guten  Könige  Keyx  inTrachis^), 
welcher  sie  aber  auf  die  Länge  gegen  die  Nachstellungen  des  noch  im- 
mer feindseligen  Eurystheus  nicht  zu  schützen  vermochte.  Sie  suchten 
und  fanden  also  nun  Schutz  in  der  attischen  Tetrapolis,  wo  man  vor- 
züglich in  Marathon,  dem  Orte  eines  alten^ Heraklesdienstes  (S.  258) 
und  in  Trikorythos  von  ihren  Niederlassungen  erzählte^).  Als  Eury- 
stheus sie  auch  da  nicht  leiden  will ,  kommt  es  unter  dem  Oberbefehl 
281  des  Theseus  oder  seines  Sohnes  Demophon ,  nachdem  Makaria ,  eine 
Tochter  des  Herakles  und  der  Deianeira,  sich  freiwillig  geopfert,  zu 
einem  Treffen  mit  jenem  alten  Gegner  des  Herakles,  in  welchem  lolaos 
Thunder  der  Tapferkeit  verrichtet  und  seinen  endlichen  Tod  findet*). 
Eurystheus  wird  auf  der  Flucht  bei  den  skironischen  Felsen  vom  Hyllos 
ereilt  und  erschlagen,  der  Kopf  des  Erbfeindes  von  ihm  der  Alkmene 


1)  Auch  von  diesem  wuCste  Hesiod,  Schol.  Apollon.  1,824.  Den  Namen 
"YXSiof  hielten  die  Alten  für  einen  lydischen.  Paus.  1,35, 6,  Schol.  II.  24,  616 
YgL  den  Zev^^YXXog  einer  karischen  Inschrift  Bull.  d.  Inst.  1853  p.  143.  Malier 
combinirt  ihn  bekanntlich  mit  dem  der  illyrischen  Hylleer,  Dor.  1, 11. 

2)  Herod.  1,  56,  Thukyd.  1,12,  Ephor.  b.Steph.  B.  v,  JvfAcivts,  Str.  9, 427, 
Schol.  Find.  P.  1,121. 

3)  Nach  Soph.  Tr.  1151  ff.  befand  sich  Alkmene  mit  einigen  Herakliden  in 
Tiryns,  andre  befanden  sich  in  Theben,  endlich  Hyllos  u.  A.  am  Oeta.  Nach 
Pherekydes  b.  Anton.  L.  33  wurden  die  Herakliden  vom  Eurystheus  aus  Tiryns 
vertrieben.  Hekataeos  b.  Longin  de  subl.  27  weiCs  von  ihrer  Vertreibung  aus 
Trachis. 

4)  Deshalb  verschonten  die  Spartaner  im  peloponnesischen  Kriege  die  Tetra> 
polis,  Diod.  12,45,  Schol.  Soph. O.G.  701. 

5)  Str.  8, 377.  Nach  der  thebanischen  Sage  fiel  Eurystheus  durch  lolaos, 
welcher  schon  gestorben  zu  diesem  Kampfe  noch  einmal  aus  seinem  Grabe  aufer- 
steht. Find.  F.  9, 79  ff.  Schol. 
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"gebracht,  welche  seine  Augen  tnil  ihren  Haarnadeln  ausgräbt.  So  dich- 
tete Euripides  in  den  Herakliden  sammt  andero  Ti-agikero  und  Lob- 
rednern  Athens ,  bei  denen  der  Schutz ,  welchen  Theseus  den  bedräng- 
ten Kindern  seines  Freundes  gewahrt  habe,  bald  zu  den  stehenden 
Phrasen  gehörte.  Doch  ist  es  sicher  ilafs  die  Grundzüge  der  Sage  zur 
Zeit  der  Perserkriege  bereits  feststanden '}, 

Nach  dieser  Schlacht  und  dem  Tode ,  des  Eurystheus  sollen  die 
Herakbden  eine  Zeitlang  in  Theben  gewohnt  haben,  wo  AJkniene  ihren 
Tod  fand  und  auf  wunderbare  Weise  vom  Zeus  nach  Elysion  entrückt 
wurde,  um  dort  mit  dem  frommen  Rhadamanthjs  vermählt  zu  werden^), 
die  llocherhahene ,  in  vielen  Liedern  als  Zierde  der  Frauen  Gefeierle, 
in  der  Nähe  von  Theben  und  in  andern  Gegenden  gleich  einer  Göttin 
Verehrte.  Andre  dachten  sie  sich  auf  dem  Olyrap  mit  ihrem  Sohne 
vereint,  wie  Semele  mit  dem  Dionysos'}.  Aus  jener  Sage  ist  mit  der 
Zeit  die  Landessage  von  einer  Niederlassung  des  Rhadamanthys  in  Boe- 
otien  und  von  einer  zweiten  Vermählung  der  Alkmene  mit  ihm  gewor- 
den^). In  Tbcben  soll  das  alte  Geschlecht  der  Aegiden  sich  der  Rück- 
kehr der  Herakliden  in  den  Peloponnes  angeschlossen  haben  °). 

Da  das  delphische  Orakel  befohleo  hatte  „die  dritte  Frucht"  abzu-is 
warten,  versucht  Hyllos  nach  Ablauf  von  drei  Jahren  die  Rückkehr 
auf  directem  Wege  über  den  Isthmos.  Doch  wird  er  vom  Atreus,  dem 
Nachfolger  des  Eurystheus  zurückgeschlagen  und  (älH  selbst  im  Zwei- 
kampfe mit  Echemos.  dem  tapfern  KOnige  von  Tegea,  an  dermegarisch- 
korintbischen  Grenze').    Das  Orakel  hatte  nicht  die  dritte  Frucht  des 

1)  Herod.  9, 27.  Vgl.  Paus.  1, 32,  5.  44. 14,  Apollod.  2,  S,  l.Biod.  4, 57. Müller 
Dor.  l,54ff.  Der  Altar  das  Millddens  (ßia/ihf 'EUovj,  bei  welchem  die  Hera- 
kliden in  Athen  Schntz  gesucht  haben  Bollen,  stand  auf  dem  Markte  in  der 
Nähe  deE  AKars  des  Zeus  Agnraeos. 

2)  Pherekydes  b.  Anlonin,  L.  33.  Ein  Epigramm  aufden  verklärten  Herakles, 
wie  er  seine  verklärte  Mutter  nach  Elysion  führt,  um  sie  dem  Rhadamanthys  tn 
vermählen,  Epigr.  Cyzic.  13.  Vgl.  Mareell.  ad  Regill.  59  ff.,  wo  Alkmene  neben 
der  Semeie  in  Elysion  genannt  wird.  Im  Kyoosarges  ein  Altar  der  Alkmene 
und  des  lolaoB  Paus.  I,  19,3,  Hebe  und  Alkmene  in  der  Nähe  des  attischen  Demos 
Äeione  C.l.n,93.  214.' "Vgl.  auch  0.  Jahn  Bilderchr.  S.  51  f. 

3)  Gerhard  hyperb.  r5m.  Slud.  1,304,  'Ein  V.  B,,  Alkmene  aof  dem  Scheiter- 
haufen zeigend,  das  man  früher  auf  eine  Apotheose  der  Alkmene,  ähnlich  der 

Iie»  Herakles,  dentete,  wird  jetzt  anders  erklärt,   s.  oben  S.  177,5. 
4)  Plut.  lys.28,  Apollüd.2,4,11. 
L      5)  EphoroB  b.  Schol.  PJnd.  P.  5,  92.  101,1.6,  IB. 
E      ö)  Eine  alte  üeberlieferung,  Herod,  S,  26,  Schot.  PInd.  01-11,79,  Paus.  1, 
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Landes,  sondern  die  des  Geschlechts  gemeint,  daher  der  Enkel  des 
Hyllos ,  Aristomachos ,  der  Sohn  des  Kleodaeos ,  von  neuem  in  den  Pe- 
loponnes  einzudringen  versucht,  Jetzt  mit  einem  Orakel  ausgertlstet 
welches  ihm  auf  der  „  Wasserenge  ^  den  Sieg  verheifsen  hatte.  Neuer 
Irrthum ,  <]enn  das  Orakel  hatte  nicht  den  Isthmos  gemeint ,  sondern 
die  Meeresenge  von  Rhion  und  Antirrhion ,  daher  auch.  Aristomachos 
zurückgeschlagen  und  selbst  vonTisamenos,  dem  Sohne  desOrest,  der 
Jetzt  in  Myken  herrscht,  getödtet  wird.  Also  zieht  sein  Sohn  Teme- 
nos  mit  seinen  beiden  Brttdern  Aristodemos  und  Kresphontes  über  Lo- 
kris,  indem  er  sich  in  Naupaktos  einzuschififen  versucht,  aber  auch  da- 
bei wegen  der  Erschlagung  des  Weifsagers  Rarnos  durch  den  Heraklideo 
Hippotes  (1,  205)  vom  Unglück  verfolgt  wird.  Das  Orakel  legt  diesem 
die  gewöhnliche  Flucht  von  neun  Jahren  auf  und  befiehlt  zugleich 
„den  Dreiäugigen^  zum  Führer  zu  nehmen,  der  sich  im  Oxylos  von 
Elis  findet,  da  dieser  ihnen  aus  seiner  Heimath  flüchtig  auf  einem  eio^ 
äugigen  Pferde  begegnet').  Jetzt  kommt  es  von  neuem  zur  Schlacht, 
in  welcher  die  HeraklideÄ  siegen  und  Tisamenos  fölit.  So  geht  der 
Zug  weiter  durch  Arkadien  in  das  Herz  der  Halbinsel ,  achtzig  Jahre 
nach  der  Zerstörung  von  Troja.  Endlich  die  Theilung,  bei  welcher  die 
Herakliden  drei  Altäre  des  Zeus  Patroos  errichten ,  auf  diesen  opfern 
und  darauf  um  die  drei  Haupttheile  loosen ,  Argos  Lakedaemon  und 
Messene.  Jeder  wiift  ein  Loos  in  ein  mit  Wasser  gefülltes  Gef^fs*), 
Temenos  und  die  beiden  Söhne  des  Aristodem ,  welcher  unterwegs  ge- 
283  sterben  war^),  einen  Stein,  Kresphontes  eine  Erdscholle,  die  sich  im 
Wasser  auflöst  Daher  Mt  ihm  der  fetteste  Theil  d.  h.  Messene  zu, 
Argos  dem  Temenos,  Lakedaemon  dem  Eurysthenes  und  Prokies,  von 
denen  sich  die  beiden  Königsstämme  in  Sparta  ableiteten^).    Endlich 


1)  Paus.  5,3, 5,  Polyaen  1,9.  Nach  ApoUodor  war  Oxylos  selbst  der  Ein- 
äugige. Er  bekam  zum  Lohne  für  seinen  Dienst  die  Landschaft  Elis.  lieber 
die  Ueberfahrt  bei  Naupaktos  Str.  9, 427,  Steph.,  Suid.  y.,  Bekk.  Anekd.  305 
mifAfÄeaidlov,  fjilfJiTifJitt  TfSy  aj^tdiay,  ais^  inXevtfay  ol'HQfxxkttdai  ihv  ^(to^ 
xwy  Qicjp  Tonov,  vgl.  Hesych.  v.  ^efifiaTiatoy,  Müllej  Dor.  2,  344,  2. 

2)  Eine  gewöhnliche  Art  zu  loosen,  s.  0.  Jahn  b.  Gerhard  D.  u.  F.  1860 
S.  83. 

3)  Die  Spartaner  wollten  von  dieser  üeberlieferung  „der  Dichter"  nichts 
wissen,  sondern  behaupteten  daCs  Aristodemos  selbst,  der  Sohn  des  Aristomachos, 
sie  in  ihr  Land  geführt  habe,  Herod.  6, 52. 

4)  Auf  den  drei  Altaren  sollen  sich  drei  Thiere  gefunden  haben,  welche  die 
Eigenthümlichkeit  der  drei  Theile  sinnbildlich  darstellten,  eine  Kröte  als  Sinnbild 
von  Argos,  dessen  Herrscher  am  besten  thun  würden  zu  Hause  zu  bleiben,  ein 
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zählte  die  Sage  von  düsterii  Kalastropheu  in  dem  Hause  des  Teme- 
nos  imd  in  dem  des  Kicsphontes,  welche  Euripides  gleiclibllB  in  Tra- 
gödien behaDdeU  hatte'),  samnit  der  wuDderbaren Geschichte  des  Arcbe- 
laoH,  eines  Sohns  des  Temenos,  der  von  seinen  Brüdern  vertrieben 
nach  Makedonien  kam  und  dort  durch  aeine  aufserordentlicUen  Tliaten 
die  Krone  gewann.  Daher  die  Herakli den  in  Makedonien,  zu  denen 
sich  nicht  allein  der  ki>Digliche  Stamm  mit  Alexander  d.  C.  rechnete, 
dessen  Münzen  das  ßild  des  Herakles  durch  alle  Welt  trugen,  sondern 
auch  die  Ptolemaeer  iu  Alexandrien'). 

Ferner  gab  es  verschiedene  Stämme  von  Herakliden  in  Kieinasien, 
in  Lydien  das  alteKltnigsgeschlecht,  welches  sich  vom  Herakles  und 
der  Oniphale  ableitete,  in  Hysien  die  vom  Stamme  des  Herakles  und 
der  Auge  und  ihi'em  Sohne  Telephos,  und  noch  andre  in  Karien'). 
Die  Ueberlieferungen  von  dorNadikommenschoft  des  Herakles  und  der 
Omphale  standen  in  spaterer  Zeit  keineswegs  fesfj,  ja  man  dehnte 
diesen  Stamm  im  Widerspruch  mit  den  Angaben  des  Herodot  auch  mi 
über  die  ältere  und  jüngere  Dynastie  von  Sardes  aus,  so  dafs  nuu  auch 
Tyrrhenos  oderTyrsenos,  derEponym  der  Tyrrhener  in  Griechenland 
und  Italien,  zu  diesem  Stamme  gerechnet  werden  konnte.  Daher  es 
spater  in  Argos  hiels  dafs  hei  der  Rückkehr  der  Herakliden  ein  Ab- 
kömmling des  Herakles  und  der  Oniphale,  Hegelaos,  der  Sohn  des 
Tyrsenos,  die  Feinde  durch  den  Schall  seiner  Trompete  erschreiJil 


I 


Drache  als  das  von  Sparta  und  seinen  furchtbaren  Atigrill'en,  ein  Pnchs  als  das 
der  listigen  Mcssenier.  In  Sparta  war  äaa  Andenken  und  der  Cult  des  Herakles 
igxiy"'-^  sehr  lehendig,  b,  Xeooph.  Heileii.6,3,6,  Diog.L.  1,  11",  Tyrtaeos 
fr. 2  u.  tl  'BQwdiioc  yng  «wutijioi'  yives  iaii. 

1)  Er  dichtete  einen  Kregphontes,  eins  seiner  von iigli (fitsten  Stücke,  dessen 
Heldin  die  auch  durch  Vasenbilder  und  andre  Bildwerke  gefeierte  Merope  war, 
U.  Jahn  b.CerhardD.u.F.  18ä4n.  66,  Temeoiden  und  einen  Arohelaos,  s.Naucli 
tr.gT.p.339.395.163. 

2)  Uebei  den  Heraklesliopf  auf  den  M.  Alexanders  d.  Gr.  s.  L.MOilerNutnisni. 
-d'  Alex,  le  Grtnd  p.  12  sqq.,  nach  welchem  dieser  Kopf  sein  eignes  Portrat  nicht 
auf  den  von  ilim  selbst,  sondern  erst  anf  Bpaleren,  namentlich  nach  seuiem 
Tode  von  einigen  Städten  geschlagenen  ist.  Der  Stammbaum  der  Plolemaeer 
b.Meineke  An»I.A1.346.  *Zwei  Inschriften  »üsMakeäon'iea'HgniAti  9i'il  fiiyintf 
Rev.  archeol.  1873,2,31. 

31  Steph.  B.  Bägyaoa.    Ein  Heraklide  aus  Mylasa  Kerod.  5.  121. 

4)  Herod.  I.  7  aennC  den  Sohn  desHeraUes  UL'nioc.  dieSchol.  11.24,  616 
Uxüii!,  Steph.  B."J)!«.;f  nach  Hellanikos '.Jw'iijs:,  Apollod.  2, 7,  8  '-dytiaat,  mit 
demZusat^ze  o&ivxaiii  Kpaianv  yirot,  Steph.  B.v.  firi^ysannennl  ihn  ^(yiaf, 
■Palaeph.  45  AnBur,3tii.    Zwei  Städte  tn  I.ydien  Namens  Hcrakleia  kmiit  Slepli.  B. 
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und  das  Heiligthum  der  Athena  Salpinx  gegründet  habe*),  während 
in  Italien  rTyrrbenos  bald  ein  Sohn  des  Herakles  und  der  Omphale 
genannt  wurde,  bald  ein  Sohn  des  mysischen  Telephos'). 

Endlich  rühmte  sich  auch  die  Insel  Sardinien  ein  Erbe  des 
Herakles  und  von  Herakliden  bevölkert  zu  sein ,  und  zwar  von  den 
Söhnen  der  fünfzig  Thespiaden  zu  Thespiae  in  Boeotien,  von  denen 
sieben  in  Thespiae,  drei  in  Theben  geblieben^  die  übrigen  vierzig  aber 
unter  der  Anführung  des  lolaos  von  Herakles  nach  Sardinien  ^gesendet 
worden  seien,  wo  Herakles  und  lolaos  eifrig  verehrt  wurden^).  In- 
dessen ist  diese  Sage  zu  einer  griechischen  offenbar  erst  durch  Ver- 
wechselung des  libyphoenikischen  luba  oder  Inhal  mit  dem  griechi- 
schen lolaos  geworden ,  dessen  Name  sehr  verschieden  ausgesprochen 
wurde ^),  wie  denn  auch  der  Herakles,  als  dessen  Sohn  der  Eponym 
und  Ktistes  der  Insel  Sardus  Pater  auf  Sardinien  verehrt  wurde ,  sicher 
der  phoenikische  und  punische  war'').  Also  wird  auch  der  auf  Sici- 
285  lien  in  verschiedenen  Gegenden  und  namentlich  von  den  eingebomen 
Hirtenstämmen  verehrte  lolaos,  wie  der  Heraklesdienst  an  vielen  Stel- 
len ,  für  eine  Folge  der  phoenikischen  und  punischen  Cultur  zu  hal- 
ten sein^). 


1)  Paus.  2,  21,3,  Schol.  IL  18,219,  wo  MdXiü)^  herzustellen  ist  vgl.Hesych 
V.  aeai^a  u.  Str.  5, 225,  wo  der  Ort  Regis  villa  in  Etrurien  so  heifsen  soll  von 
MaXitoff,  einem  Sohne  desPelasgos,  welcher  sich  mit  seinen  Pelasgern  von  dort 
nach  Athen  gezogen  habe. 

2)  Str.  5, 219,  Dionys.  H.  1, 28,  Rom.  Mythol.  641. 666. 

3)  S.  oben  S.  180  u.  Diod.  4, 29.  30,  Apollod.  2, 7, 6,  Paus.  7, 2, 2 ;  10, 17, 4, 
Aristot.  Mirab.  100.  Eine  Stadt  Herakleia  auf  Sardinien  kennt  Steph.  B.,  einen 
Portus  Herculis  gab  es  im  Süden  der  Insel,  im  Norden  hieCs  die  Insel  Asinara 
sonst  Herculis  Insula.  In  dem  alten  Olbia,  jetzt  Terranova,  wo  man  sich  attischer 
Ansiedlung  rühmte  (Thespiae  ward  zu  Attika  gerechnet  und  Thespios  galt  für 
einen  Sohn  des  Erechtheus),  ist  ein.  bärtiger  Herakles  in  Bronze  gefunden,  vgl. 
Bull.  d.  Inst.  1858  p.  42.  Auch  zu  Gumae  in  Italien  fabelte  man  von  den  The- 
spiaden, Fest.  p.  266  Romam. 

4)  Auf  der  aeginetischen  Vase  b.  Welcker  A.  D.  3, 1 6  heifst  er  FtoXa^og,  bei 
Terentian  Violeus,  auf  einem  etrusk.  Spiegel  Vilae,  im  attischen  Dialekt  'loUtog. 
lieber  den  libyphoenikischen  luba,  lubal,  larbal,  welcher  dem  griechischen  As- 
klepios  entspricht,  s.  Movers  Phon.  2, 2, 506,  Stark  Ber.  d.  sachs.  Ges.  8, 32  ff. 

5)  Paus.  10,17,2,  wo  der  Führer  der  libyschen  Ansiedlung  auf  Sardinien 
heiCst  Saq&og  6  Maxtjgi^og^  'HgttxXiovff  dk  Inovofxaad'ivTog  vno  Alyvnximy 
re  *a\  Aißvmv  d.  i.  Makar,  ein  andrer  Name  für  Melkart  s.  oben  S.  168, 1.  Vgl.  Sil. 
Itai.  12, 359  und  den  Sardus  Pater  auf  sardinischen  Münzen  b.  Eckhel  D.  N.  1, 270; 
5, 245,  R.  Rochette  Herc.  Assyr.  pl.  5.  Zagdondtogoff  uqop  Ptolem.  geogr.  3,  3. 

6)  Diod.  4, 24. 30. 


2.  Thesens. 

Theseus  wurde  oft  der  andre  Herakles  genannt  (akXag  olroq  'Hqo- 
x^^g),  mit  dem  er  ia  der  That  grofse  Aehalichkeit  hat,  sowohl  in  dem 
allgemeinen  Charakter  der  Sage  als  in  vielen  einzelnen  Zügen.  Wie 
jener  ist  er  ein  Befreier  seines  Volkes  und  Landes  von  wilden  Thieren 
und  andern  Ungelhilmen  und  Gefahren,  wozu  noch  kommt  dafs  beide 
als  engverbundeneFreunde  geschildert  werden,  wenigstens  in  der  atti- 
schen Sage,  welche  diese  Freundschaft  immer  geflissentlich  hervor- 
hob. Nur  iehlt  beim  Theseus  die  tiefere  Naturbedeiitung  und  deren 
vielseitige  Uehertragung  in  bildlichen  und  ethischen  Vorstellungen. 
Dahingegen  hei  ihm  so  vielmehr  das  Politische  hervortritt,  ganz  im 
Sinne  der  jüngeren  Zeit  und  des  attisch-ionischen  Schauplatzes,  wel- 
chem diese  Sage  vornehmlich  angehört. 

Das  Wesentliche  ist  dafs  Theseus  der  ionische  Nationalheros  war, 
daher  sein  Andenken  mit  dem  des  ionischen  Poseidonsdienstes  aufs 
engste  verbunden  war  (1,  472),  der  ideale  Sohn  und  Sprölsling  dieses 
Gottes ,  der  seinen  Stamm  an  den  Küsten  und  auf  den  Halbinseln  und 
Inseln,  über  die  er  sich  in  seiner  mythischen  Vorzeit  ausbreitete,  durch 
tapfere  Tbaten  Baum  schaffte  und  namentlich  Athen  von  schimpflicher 
Abhängigkeit  befreite  und  zu  besserer  Ordnung  anleitete.  Obwohl  hin- 
sichtlich dieser  nationalen  Bedeutung  des  Theseus  zu  bemerken  bleibt 
dafs  der  Schauplatz  seiner  Geschichte  nur  Troezen ,  der  isthmos ,  Atlika, 
Euboea,  von  den  Inseln  Skyros,  Delos,  Naxos  und  Kreta  sind,  nicht 
das  asiatische  lonien,  welches  bis  auf  unbedeutende  Ausnahmen  von 
Theseus  und  den  Thesiden  nichts  gewufst  zu  haben  scheint'). 

Damit  mag  es  zusammenhangen  dafs  diese  Namen  auch  dem  alte-  ■a 
renEpos  unbekannt  geblieben  sind.  Alle  Stellen  der  llias  und  Odyssee, 
wo  von  Theseus  und  seinen  Sühnen  die  Bede  ist  oder  auf  die  Sage  von 
ihnen  angespielt  wird,  sind  mehr  oder  weniger  verdachtig'),  dahin- 
gegen das  jüngere  Epos  des  Arktinos  und  Lesches  so  wie  das  Hcsiodi- 
sche  einige  HauptzUge  aus  derselben  allerdings  kannten. 

1)  In  Smyrna  erzählle  man  in  spateren  Zeiten  dafe  TantaJos  Alt-Smyma 
am  Sipyloa,  Theneus  Neu-Smyrna  nach  dem  Am  Bio  nen  kriege  gegriindet  hsbe, 
wie  denn  auch  der  Name  Smyrna  der  einer  Amazone  sei.  Neben  diesen  beiden 
TÖhmte  man  sich  als  dritten  Gründers  Alensnders  d.  Gr.  Tacit.  A.  4,  sG,  Aristid.  1 
p.372.  425.431.  4S6. 440.  763  Ddf.,Stepli.B.  S/iCqvb.  Bei  Herod.  v.  Hoin.2  ist 
Theaens  ein  Aeoler  aus  Tliessalien  und  Smyrna  seine  Frau. 

2)  MtzBch  z.  Od.  Bd.  3, 357,  Stetibani  Theseus  u.  d.  Minotiuras  6.  T. 
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Immer  scheint  in  Atlika,  vorzüglich  in  der  Gegend  von  Ma- 
rathon und  Aphidnae,  das  Andenken  an  diesen  Helden  lebendig  ge- 
blieben zu  sein.  Um  die  Zeit  da  die  attische  Bildung  und  Sage  sich 
selbständiger  zu  regen  anfing  d.  h.  in  der  des  Selon  und  Peisistratos 
mögen  auch  die  ältesten  Aufzeichnungen  und  Gedichte  von  solchem 
Inhalte  entstanden  sein,  die  man  allgemein  Theseiden  nannte*).  Dann; 
wurde  durch  die  Schlacht  von  Marathon  auch  diesen  patriotischen  Er^ 
innerungen  neues  Leben  verliehen.  Man  hatte  während  dieser  Schlacht 
den  Theseus  gesehen  wie  er  in  voller  Rüstung  seine  Landsleute  gegen 
die  Barbaren  führte,  und  so  wurde  denn  bald  nach  den  Perserkriegen 
von  der  Pythia  der  Ausspruch  gethan  dafs  die  Gebeine  dieses  Helden 
von  der  Insel  Skyros ,  wo  er  sein  Ende  gefunden ,  nach  Athen  ge- 
bracht werden  müfsten.  Dieses  wurde  durch  Kimon  ausgeführt  und 
darauf  mitten  in  der  Stadt  das  Theseion  und  ein  Festtag  zur  Feier  der 
Rückkehr  von  Kreta  am  achten  Pyanepsion  gestiftet,  neben  welchem 
auch  in  den  übrigen  Monaten  der  *achte  Tag  an  ihn  und  seinen  Vater 
Poseidon  erinnerte^).  Seitdem  wetteiferten  Kunst  und  Dichtung  die 
2S7  Thaten  dieses  Heroen  zu  verherrlichen.  Die  Tempel,  die  Hallen 
schmückten  sich  mit  seinen  Hekienthaten ,  mit  den  Amazonen-  und 
Kentaurenschlachten,  in  denen  der  attische  Theseus  nun  eine  Haupt-* 
figür  wurde ,  und  die  attische  Bühne  wie  die  attische  Sagenschreibung 
trugen  gleichfalls  dazu  bei  sein  Bild  immer  lebendiger  zu  machen ,  mit 
den  Alterthümern  der  Stadt  und  des  Landes  zu  verschlingen ,  es  un 
Sinne  der  Zeit  ins  Anmuthige  und  Romantische  zu  verschönern ,  bis 
der  Stifter  von  Athen,  der  Mutterstadt  aller  feineren  Bildung,  zuleizt 
zum  Gemeingut  der  gebildeten  Welt  geworden  war^).   Auch  gab  es  in 


1)  Welcker  ep.  Cycl.  1, 313  flf.;  2, 424, 0.  Jahn  Archäol.  Beitr.  271, 41,  Nitzsch 
Sagenpoesie  22. 

2)  Plut.  Thes.  35.  36,  wo  die  Beziehung  der  Worte  xal  x« trat  f/iv  iy  ^iar^ 
j^  noXu  naqh  to  vvv  yvfjivaaiov  auf  das  jetzt  gewöhnlich  sogenannte  Theseion 
♦vielfach  angefochten  ist,  zuletzt  vonWachsmoth  d.  Stadt  Athen  1,357  ff.;  ver- 
theidigt  wird  dieselbe  von  A.  Schultz  de  Theseo,  Diss.  Bre^an  1874,  vgl.  auch 
Wissensch.  Mtsblätter  (Königsberg  1874)  2, 179  ff.  —  Das  Fest  der  0i{<j«t«  wird 
in  attischen  Inschriften  nicht  selten  erwähnt.  Das  Hauptfest  am  8.  Pyaneps. 
wurde  mit  Spielen  gefeiert,  worunter  auch  Wettrennen  und  ein  Fackellauf,  Hesych 
Inno^QofjLos ,  *A.  Mommsen  Heortol.  269  ff.,  Sauppe  Götting.  Nachr.  1864, 212  ff., 
K.  Keil  Philol.  23,  240  f.,  Schultz  l.  c.  p.  50  sq.  —  Auf  die  übrigen  Monate  bezieht 
sich  Hesych  oyd'odioy  &va{tt  naqa*A&i^vaioig  reXovfUtftj  Biiael.  Am  8.  Hekatorob. 
wurde  die  Ankunft  des  Theseus  in  Athen  gefeiert,  Plut.  Thes.  12. 

3)  0  T(3y  xaXwy  xai  aoidif4a>y  oUiajiif'Ad^jjytiiy,  Plut  Thes.  1.  Hauptqnellen 


(ier  giiechischen  Heldensage  später  küiim  «ine  hervorrage d de  Tlial  oder 
ein  solches  Abenteuer,  bei  welchem  nicht  Theseus  oder  seine  Söhne 
bethdligt  worden  wSren '). 

a.    Geburt  und  Jugend'^) 

Sein  Vater  Aegeus  d.  i.  eigentlich  Poseidon  wurde  gewtthulicli  ein 
Sohn  des  Pandion  genannt  (S.  156),  aber  von  Einigen  ein  Sohn  des 
Skjrios,  was  sehr  hemurkenswerth  ist,  da  es  auf  die  Insel  Skyros  hin- 
weist, wo  demnacfa  hüchst  wahrscheinlich  ein  alter  Dienst  des  ioni- 
schen Poseidon  heEtanden  hat°).  Nachdem  die  Pandioniden  die  Metio- 
niden  vertrieben  hahen,  herrscht  Aegeus  in  Alben.  Aber  seine  Ehe 
bleibt  ohne  Kinder,  daher  er  sich  an  das  Orakel  zu  Delphi  wendet, 
welches  mit  einem  bildlichen  Spruch  antwortet').  Da  Aegeus  diesen 
nicht  versteht,  wendet  er  sich  an  den  weisen  Pitlheus  in  Troezen. 
Dieser  macht  ihn  trunken  und  legt  ihn  seiner  Tochter  Aethra  bei,  ei- 
ner Geliebten  des  Poseidon ,  die  in  derselben  Nacht  von  diesem  Gotte 
empfängt,  der  eigenthch  für  den  Vater  des  Theseus  gehalten  wurde').  2^ 
Er  gab  ihm  die  Macht  von  drei  Wünschen ,  die  nicht  unerhürl  bleiben 
sollten  (Eurip.  Hippol.  46),  und  als  Minos  auf  Kreta  Zweifel  in  seine 
Abkunft  von  Poseidon  setzte  und  lim  ihn  zu  prüfen  seinen  Ring  ins 
Meer  warf,  tauchte  Theseus  alshald  unter  und  kam  wieder  berauf  mit 


sind  diese  Schrin  Plittarclis  u,  ApolJodor  3,  15.  Uanclien  atirs«rurdentli(;li  TJei» 
Bildwerke,  s.  Uflllertkadb.  g  412, 1. 2.  *IJeber  die  yoii  Pliitarch  beuulEteit  Quellen 
vgl.  G.  Gaben  Philol.  33, 46  ff. 

1J  Daher  das  Spriehw.  dük  äviv  yt  Oijaiüit  Zenob.5, 33,Plut.  Thes.  39. 
*2)  Die  literariacbeD  Zeugnisse   über  Geburt  und  Jugend  des  Theseus   und 
seinen  Weg  nach  Athen  sind  mit  groCser  Ausführlichkeit  zusammengestellt  von 
N.  Schell  de  Troeiene  uite  disswtnliouisp.UI.OfenPfogr.  1860. 

3)  ApöUod.  3, 15, 5,  wo  Heyne  die  Lesart  Zxvgiev  ohne  Grund  bezweifrlt, 
s.  Tzetz.  Lykophr.  404  u.  Plut.  Tlies.  35  ovainr  aiiiß  "QÖc  lai'c  ixil  ipiiiaf  xel 
XioQltiiy  (v  rfi  fiiaa  naigi^am.  Auch  der  Sturz  des  ThescuB  oder  eines  Sohnes 
des  Poseidon  ins  Meer  beruht  vermutblicli  euf  alter  Sage,  desgleichen  der  des 
Aegeus,  von  welchem  der  Käme  des  Aegeiscben  Meeres  sbi|;eleitet  wurde,  quod 
en  Aegeus  pater  Thesei  se  praedpilaverit,  Pnul.  D.  p.  34. 

4)  Nsfh  Apollndof :  aaxav  tbr  nQotyoviir  naSöova  {*U^ü\si :  ni&a,  fiiya) 
ipieiaii  iaär  /i'ri  >.ia^i  igif  ii  a*^tv  'AS^tivaiiity  ä^ixijai.  Tgl.  Eurip.  Medea 
ß63ir.,  Pliit.Thca.3.  Aegeus  in  Delphi,  ThemisalsPythiab.  Gerltard  A.  V.  t.328, 
D.A.K.2,B47,  'Bd.  1,391,3. 

5)  Die  Sage  von  Troezen  b.  Plut.  fS,  vgl.  Hygin  f.  3T.  Poseidon  in  ionischer 
Beklridupg  die  Atthra  verfolgend  auf  einem  Vasenbildc  bei  Gerhard  A.  V.  L  12. 
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dem  Rioge  und  einem  goldnen  Kranze,  den  ihm  die  Amphitrite  ge- 
schenkt hatte  *). 

Er  bekommt  den  Namen  QrjOEvg,  der  verschieden  erklärt  wird, 
aber  immer  durch  Tid-ivau  Sein  Erzieher  ist  Pittheus ,  dessen  Sprüche 
der  Weisheit  und  Tugend  bei  den  AUen  berühmt  waren*).  Die  Palae- 
stra  übte  seine  Glieder  und  auf  der  Laute  brachte  er  es  bald  zur  Meister- 
schaft. Die  Locken  seines  Vorderhauptes  weihte  er  dem  delischen 
Apoll ^),  die  des  hinteren  Hauptes  trug  er  lang,  wie  bei  Homer  die 
Abanten  von  Euboea  das  Haar  tragen  und  wie  es  vermuthlich  auch 
die  ältere  ionische  Nationalsitte  war.  Als  Aegeus  in  Troezen  von  der 
Aethra  Abschied  nahm,  legte  er  sein  Schwerdt  und  seine  Sohlen  unter 
einen  schweren  Felsen  im  Gebirge  zwischen  Troezen  und  Hermione, 
Sobald  sein  Sohn  im  Stande  sei  diesen  Felsen  zu  heben ,  solle  sie  ihn 
mit  dem  Schwerdt  und  den  Sohlen  nach  Athen  schicken.  Als  Thesens 
sechszehn  Jahre  alt  war,  führte  ihn  die  Mutter  zu  dem  Felsen,  nannte 
den  Namen  seines  Vaters,  und  der  Jünghng  hob  mit  leichter  Mühe 
den  Felsen^). 

289  h.   Der  Weg  nach  Athen  und  der  Kampf  mit  den  Pallantiden. 

Es  gab  eine  Zeit  wo  der  ionische  Stamm  die  ganze  Küste  von 
Troezen  über  den  Isthmos  bis  Athen  beherrschte ,  daher  Theseus  als 
der  Reiniger  dieses  Wegs  von  allen  Gefahren  der  Natur  oder  räube- 
rischer Sitte  erscheint,  vermuthlich  mit  besonderer  Reziehuug  auf  die 
Heiligthümer  des  isthmischen  Poseidon,  welche  in  älterer  Zeit  ionisch 
waren  und  deshalb  für  eine  Stiftung  des  Theseus  galten.  Seine  Thaten 


1)  Paus.  1, 17,  3,  Hygin  P.  A.  2, 5,  wo  dieser  Kranz  identisch  ist  mit  dem  an 
den  Himmel  versetzten  der  Ariadne,  die  ihn  vom  Theseus  bekommen  habe.  *VgI. 
dasV.  B.,  welches  De  Witte  Bull.  d.  Inst.  1872, 191  f.  beschreibt,  auf  dem  Athens, 
Theseus,  Triton  und  Amphitrite  durch  Inschriften  bezeugt  sind. 

2)  Schneidewin  de  Pittheo  Troezenio,  Gott.  1842.  Für  seinen  Pädagogen 
galt  Konnidas,  dem  in  Athen  am  Tage  vor  den  Theseen  ein  Bock  als  Todten- 
opfer  dargebracht  wurde,  Flut.  4. 

3)  Schol.  II.  2, 11.  Andre  nannten  den  Apoll  zu  Delphi,  wo  es  einen  Platz 
Sr^ada  gab,  und  allerdings  war  auch  dieser  Apoll  ionischer  Nationalgott,  s. 
S.  154.  Diese  Art  das  Haar  zu  scheeren  hiefs  Bfjatjl^,  Auf  Bildwerken  älterer 
Zeit  findet  sie  sich  auch  oft  bei  andern  Heroen. 

4)  Ein  oft  von  den  Künstlern  gebildetem,  gemalter  Act,  auf  der  Burg  von 
Athen  in  einer  Gruppe  von  Erz,  Paus.  1, 27,  8.  Das  Vasenbild  bei  Gerhard  t.  158 
scheint  den  Abschied  von  der  Aethra  auszudrücken.  Das  Oertliche  b.  Paus.  2, 
32,  7,  nach  welchem  diese  s.  g.  rtitga  Qriaitog  früher  ßiafjiog  2&epiov  Jiog  ge- 
nannt wurde  und  der  dort  entspringende  FluCs  Taigiog, 


auf  (lern  Wegp  von  Troe^en  nach  Athen  haben  iasofero  grol'se  Aehn- 
lichkeit  inil  denen  des  Herakles  auf  der  pythischen  Processionsstrarse 
von  Delphi  durch  Thessalien  an  den  Olymp.  Der  Cyclus  dieser  Thaten 
desTheseiis,  deren  sechs  sind,  ordnete  sich  von  seihst  nach  einer 
Ortlichen  Folge  und  ist  auf  den  Bildwerken  des  ausgehildeten  Kuusl- 
Stils  ehen  so  hfliifig  als  es  auf  den  Vasengemäiden  von  aiterthümliciier 
Zeichnung  die  Thaten  des  Herakles  sind'). 

1.  Als  er  über  das  sehr  unwegsame  Grcnzgehirge  zwischen  Tioe- 
zen  und  Epidauros  gehl*) ,  trifft  er  auf  den  Periphetes  d.  h.  den  Hocb- 
herühuiteu,  einen  Sohn  des  Hephaeslos,  der  nie  sein  Vater  auf 
schwachen  Beinen  lebte,  aber  eine  eiserne  Keule  führte  (daher  Koqv- 
y^TijS),  mit  welcher  er  die  Vorübergehenden  tudtele.  Theaeus  tudtete 
ihn  und  nahm  seine  Keule'}, 

2.  Auf  dem  korinthischen  Isthmos  trat  ihm  Sinis  d.  h.  der  BeschU- 
diger ,  der  Räuber  entgegen ,  genannt  der  Fichtenbeuger  (IIiTvoxiifi- 
jcrijs),  weil  er  dieWanderer  zwang  mit  ihm  eine  Fichte  niederzubeugen, 
dann  plötzlich  losliefs  und  die  Zerschmetterten  vollends  todlete*).  The- 
seus  nahm  ihm  auT  dieselbe  Weise  das  Leben  und  stiftete  in  derselben  m 
Gegend  spiller  die  isthmischen  Spiele  in  gelichteter  FichteuwUstung. 
Bis  in  diese  Gegend  reichte,  so  lange  die  Pelopiden  über  die  Pelops- 
insei  herrschten,  die  Grenze  von  lonien"),  und  immer  behielten  die 
Athenienser  bei  den  isthmien  gewisse  Ehrenrechte. 


t 


1)  kiiker  den  Bildwerken  am  Theseion  s.  Gerhard  A.  V.  t.  159  IT.,  0.  Jahn 
Eini.  in  die  Vaeenk.  CGXIII,  B.  Stark  b.  Gerhard  C.  u.  F.  1860  S.  123  IT.,  *0.  Jaho  Ü. 
a.  F.  1665,21  IT., De  Witte  Bull.  1872, 190  ff.,  Stephndi  compl.rend.  1866,  ITT;  1867, 
23,  Ralgeia  Ana.  d.  lost.  1S63, 459  R. 

2)  Gartiaa  Pelop.  2, 430.  Epidnuros  selbst  war  in  alter  Zeit  iODisch  wie 
Troezen  und  alle  diese  Küsten  punkte. 

3)  Kopüfviiir  nach  II.  7,  138,  woAreiltioos  aidijQtig  xoQvrg  ^^yyvatii  tpä 
Xnyyiti.     Uigtip^iiis  wie  nigi^ifiaf. 

4)  2iyK  von  aifofiai,  wie  die  Styiia,  £ifiay  u.a.,  vgl.  das  Fr.  der  Epi- 
gonen b.  ScIlol.Soph.  O.G.  378  JvTÖliVKOv,  TtoUiay  xitäy^uy  eiyw'Agyil  xoiXtff, 
Lykophr.539,  auch  von  Raublhieren  und  RaubvSgcIn,  Aesch.  Ag.  71S,KBlli[n, 
Ap.  92.  Bei  Apollodor  tieiCst  er  ein  Sohn  Uaivriij {idkik  xaiSiiUas  lijs  KaQir- 
9iar  d.h.  dea  Vielsdiädigers  und  der  Beraube  rin.  Das  Niederbeugen  der  Fichte 
beschreibt  Kygin  T.  3S  eben  so,  dahingegen  nach  Diod.  4, 59  zwei  Fitlilen  zu- 

immeugebogen,  der  Fremde  an  dieselben  gebunden  und  von  ihnen,  indem  Sinis 
e  plötzlich  auseinanderfahreu  liefs,  zerrissen  wurde,  vgl.  die  ExeRutiou  des 
Kaisers  Aurelian  b.  Flav.  Vopisc.  7.    Eine  Tochter  des  Sinis  soll  vom  Theaeus 
den  MetauippOH  geboren  haben.  Paus.  10, 26,  3,  Plut.  Thes.  S. 

5)  Die  Tradition  von  dem  alten  Grenzsteine  milder  Aufsclirifl  gegen  Morgen 
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3.  In  der  beengten  und  waldigen  Gegend  von  Krommyon  trifft 
er  auf  eine  sehr  starke  Sau ,  die  man  die  Graue  nannte  {Oaid).  Auch 
sie  fiel  dem  Theseus. 

4.  Auf  dem  gefährlichsten  Punkte  des  Passes,  wo  schroffe  Felsen 
und  Klippen  sich  hoch  emporthürmen ,  Zeus  von  oben  Gewölk  und 
Sturm  sandte ,  Ino  mit  ihrem  Melikertes  in  wilder  Angst  ins  Meer  ge- 
sprungen war ,  hatte  sich  der  Räuber  Skiron  oder  Skeiron  eingenistet. 
Der  zwang  alle  Wanderer  ihm  die  Füfse  zu  waschen  und  stiefs  sie, 
wenn  sie  vor  ihm  niederknieeten ,  ins  Meer  hinab,  wo  eine  grofse  See- 
schildkröte geschlichen  kam  und  die  zerschellten  Glieder  auffrafs.  The- 
seus that  ihm  wie  er  Andern  gethan  hatte.  Es  scheint  wohl  dafs  dieser 
Skeiron,  den  Euripides  durch  ein  Satyrdrama  verherrlicht  hatte,  ein 
Bild  für  die  heftigen  Stürme  ist,  welche  den  Wanderer  von  den  Skei- 
ronischen  Felsen,  so  hiefs  dieser  Pafs,  leicht  in  die  See  hinunterstiefsen, 
wo  die  Klippen  seine  Glieder  zerschellten.  Denn  die  Gefahr  dieser 
Klippen  am  Fufse  des  Passes  war  für  den  Seemann  keine  geringere 
als  die  der  abschüssigen  Felsenwand  oben  für  den  Wanderer  *). 

5.  Bei  Eleusis,  nicht  weit  von  der  megarischen  Grenze,  erwar- 
tete ihn  der  Kampf  mit  Kerkyon ,  der  Alle  die  des  Weges  zogen  mit 
ihm  zu  ringen  zwang,  ein  Kampf  welcher  in  der  Geschichte  der  atti- 
schen Palaestra  nicht  weniger  berühmt  war  als  der  des  Herakles  mit 
Antaeos.  Zugleich  befreite  er  die  von  ihrem  Vater  Kerkyon  mifshandelte 
Alope,  welche  vom  Poseidon  den  Hippothoon  geboren  hatte,  und  gab 
diesem  das  Reich  (1, 483). 

291  6.  Nicht  weit  vom  Ausgange  ngch  Eleusis')  züchtigte  er  den  Da- 

mastes oder  Polypemon  d.  h.  den  Zwinger,  den  Schädiger,  den  man 
gewöhnlich  Prokrustes  nannte,  ^eil  er  die  bei  ihm  Einkehrenden  auf 
ein  Lager  zwang  und  wenn  sie  zu  lang  waren  die  überschüssigen  Glied- 


TttcT'    ovxl  fleXonoyy^aos^  alX*  'fiovia,  gegen  Abend  rcecT*  iail  JTeXonopytjao^ 
ovx  "Icjyia  b.  Str.  9,  392,  Plut.  Thes.  25. 

1)  Hesych  Sxdgtoy  agyiattj^j  doxeXdk  ano  idSy  SxaQCjyidojy  nngaSyxa- 
ranysly,  vgl.  Str.  1,28  n.  das  Epigramm  des  Simonides  Anth.  Pal.  7, 496.  Der 
Verfasser  glaubte  dort  von  oben  eine  Klippe  in  Gestalt  einer  grofsen  Schild- 
kröte zu  sehn.  Der  Name  JSxiQ(oy  hängt  wohl  zusammen  mit  axiqos  trocken, 
felsig,  kreidig  (1, 168,3),  so  dafs  zuerst  die  Felsen  und  nach  ihnen  der  Wind 
so  genannt  worden  wäre. 

2)  Plut.  Thes.  11,  wo  zu  lesen  ist  h  'Egwiip,  vgl.  Paus.  1 ,  38, 5.  Nach  Diod. 
4,  59  wohnte  Prokrustes  iy  t^  Uyo/niyt^  KogvdaXXtp  j^g  li4ttixijg  d.  h.  in 
der  Gegend  des  Klosters  Dafne,  beim  Uebergange  aus  der  Ebene  von  Eleusis 
in  die  von  Athen. 
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niaafsen  abhackte,  wenn  sie  zu  kurz  waren  die  Fflfse  lünger  hüninierle 
[uQoxQoveiv)- 

Nun  ist  der  Weg  frei  und  er  kommt  ungehindeil  bis  an  den 
Kephissos  bei  Alben,  wo  ihn  die  treundlichen  Pbylaliden  (1,  4S0)  vom 
yergosaenen  Blute  reinigten  und  darauf  in  die  Stadt  führten.  Als  er 
durch  die  Stadt  zu  seinem  Vater  geht,  der  zarte  Jüngbng  mit  dem 
schleppenden  ionischen  Gewände  und  zierlich  aufgebundenem  Haar, 
spotten  die  bei  einem  Tempelbau  beschafLigtcn  Arbeiter  des  scbünen 
Mädchens,  das  so  allein  herumstreiche.  Da  spannt  er  die  Stiere  von 
einem  Wagen  und  wirft  den  Wagen  so  liocb  in  die  Luft,  bis  über  die 
Küpfe  der  Arbeiter  auf  dem  Dach,  dafs  Alle  erstaunten  'J.  Beim  Aegeus 
tritn  er  die  aus  Korinth  gefltlchtele  Medea,  mit  welcher  sieb  Aegeus 
inzwischen  vermahlt  halte.  Sie  weifs  dafs  sie  den  Sohn  des  Hauses  vor 
sich  hat  und  beredet  Aegeus  den  Unbeijucmen  zu  vergiften.  Scbou 
stand  der  Giltbecher  bereit,  da  zieht  Theseus  sein  Messer  zum  Mahle, 
der  Vater  erkennt  ihn  daran  und  an  den  Sohlen  seiner  Füfse,  stufst 
den  Becher  um  und  lallt  in  die  Arme  des  lange  enthehrien  Sohnes. 
Medea  wird  verbannt  und  begiebl  sich  mit  Medos,  ihrem  Sohne  vom 
Aegeus ,  nach  Medien.  Man  merkt  an  der  Erzählung  den  Einflufs  einer 
Tragödie  des  Euripides,  welche  Aegeus  betitelt  war'). 

Schon  war  der  allernde  KOnig  durch  seine  anhallende  Kinder- 
I  losiglieit  in  grofse  Gefahr  gerathen.  Sein  Bruder,  der  raube  Pallas, 
L  hatte  funizig  riesenslarke  Sühne^j,  die  den  Aegeus  in  Athen  verach- 
1  teten  und  gierig  nach  seinem  Beiche  sahen.   Als  die  von  dem  verlor- 

11  Sohne  aus  der  Fremde  hUrten,  tbaten  sie  sich  alle  zusammen  und  m 
f  zogen  mit  dem  Vater  ge^en  Alben,  Ein  llaufe  rückte  auf  offener 
Strafse  von  Sphettos  her,  ein  anderer  hatte  sich  bei  Gargetlos  in 
L' einen  llinlerhall  gelegt  um  dem  Theseus  wenn  er  mit  jenem  kämpfte 
1  in  den  Blicken  zu  fallen.  Aber  ein  Herold  verrieth  dem  Sohne  des 
L.Aegeus  diesen  Anschlag,  daher  sich  Theseus  gleich  auf  jenen  Hinler- 

1)  Paus.  1,19,  1. 

2)  Schol.ll.  Il,741,Plul.Tlie8.  lJ,Pso9.2,3,7u.A,  Den  Moment  iler  Ef- 
l'IcenniiDg  vergegenwärtigt  ein  vielfacli  ßlschlicli  dureli  Nestor  und  Machaaii  er- 
k.klSrteB,  in  mehreren  Exemplaren  vorhandenes  Terracotlarelicf,  s.  0.  Jahn  Arch. 
r  Anis.  1 S5,  6,  Stark  Arch.  Stnd.  93,  *  Heydemann  Analecta  Tliesea,  Uiss,  Berl.  166&, 
f  p.  13  f. 

3)  Sophokles  b.  Sir.  9, 392  ö  mXiiges   oIjbc  xal  ylynvjas  ixt^iipiay  TläX- 
!.      Vgl.  Müller  in   den   hyperb.  rom.  Studien  276  IT.,    *Schul(K   de  Thesfo 

Lp.  41  ff. 
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halt  warf  und  Alle  umbrachte,  so   dafs  die  Andern  von  selbst  um- 
kehrten*}. 

c.  Ändrogeos  und  der  Marathonische  Stier. 

Die  Gegend  von  Marathon  und  Aphidnae  scheint  wie  bemerkt  das 
eigentliche  Stammland  der  attischen  Theseussage  zu  sein.  Den  letz- 
teren Ort  nennt  die  Sage  vom  Raube  der  Helena  als  die  feste  Burg  des 
Theseus  (S.  113)  und  dieses  wiederholt  sich  in  einer  Erzählung,  nach 
welcher  Theseus  zum  Zuge  nach  Kreta  von  Aphidnae  nach  Athen  kam^). 
Bei  der  Schlacht  bei  Marathon  rief  sich  der  Held  zuerst  aus  der  Erde 
aufsteigend  seinen  Landsleuten  ins  Gedächtnifs  zurück  (Paus.  1, 15,  4) 
und  der  Freundschaftsbund  mit  Peirithoos  so  wie  der  Aufenthalt  der 

*>  Herakliden  wird  gleichfalls  vorzugsweise  in  diese  Gegend  verlegt  So 
ist  auch  die  Sage  vom  Marathonischen  Stier  in  dieser  Hinsicht  bemer- 
kenswerth ,  zumal  da  er  ein  Symbol  orientalischen  Ursprungs  zu  sein 
scheint  und  mit  alten  Erinnerungen  an  die  Abhängigkeit  von  Kreta 
verbunden  war.  Ausdrücklich  wird  er  mit  dem  Sonnenstier  des  Minos 
ideatificirt ,  welcher  vom  Herakles  gebändigt  in  jene  Gegend  sich  ver- 
laufen habe,  eine  verheerende  Plage  für  Menschen  und  Vieh  (S.  200). 
Schon  waren  andre  Helden  demselben  erlegen ,  da  zieht  Theseus  gegen 
ihn ,  bändigt  ihn  wie  früher  Herakles  gethan ,  führt  ihn  lebendig  nach 
Athen  und  opfert  ihn  dort  dem  Apollo  Delphinios,  dessen  Dienst  und 
Heiligtbum  in  Athen  auch  sonst  wiederholt  in  der  Geschichte  des  Aegeus 

293  und  Theseus  genannt  wird^).  An  die  Erzählung  von  diesem  Abenteuer 
knüpfte  sich  als  Episode ,  wie  bei  dem  Kampfe  des  Herakles  mit  dem 
Löwen  die  vom  Molorchos,  die  von  Kallimachos  in  einem  besonderen 
Gedichte  ausgeführte  Fabel  von  dem  guten  alten  Mütterchen  Hekale^ 
die  den  schönen  Jüngling,  ehe  er  gegen  den  wilden  Stier  zieht,  mit 
grofser  Liebe  aufnimmt  und  pflegt  und  für  seine  glückliche  Bückkehr 


i)  Die  Strafse  von  Sphettos  ist  die  aus  der  Mesogaea  zwischen  dem  Hy- 
mettos  und  Brilessos  (Pentelikon)  nach  Athen  führende.  Gargettos  lag  am 
Fufse  des  Brilessos.  Auch  in  den  benachbarten  Demen  Hagnus  und  Pallene 
beschäftigte  sich  die  örtliche  Ueberlieferung  mit  diesem  Kampfe,  s. Plut.  Thes. 
13,  Rofs  Demen  v.  Attika  53. 

2)  Schol.  II.  18,  590. 

3)  Nach  Plut.  12  wohnte  Aegeus  beim  Delphinion.  Nach  Paus.  1,27,9 
opferte  Theseus  den  Stier  der  Burggöttin  Athena,  auch  sah  man  auf  der  Burg 
eine  Gruppe  von  Erz,  Theseus  mit  dem  Stier.  Vgl.  die  Metope  vom  Theseus- 
tempel,  Gerhard  A.  V.  1. 162.  "Bull. d. Inst  1872,  191,  HeydemamiAnalecta  Thesea 
p.  22  sqq. 
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(ieiii  Zeus  Soler  Upt'er  gelobt.  Doch  stirbt  sie  vor  deoi  VViederBehii, 
worauf  Theseiis  ihr  heroische  Ehren  und  dem  Zeus  Hckaleios  einen 
Dienst  stiftete ,  zu  welchem  sich  die  umliegenüea  Demeii  bei  gemein- 
EchRfthchem  Opfer  zu  versammeln  pflegten '). 

(I.   Der  Befreiungszug  nach  Kreta. 

Wie  dieses  der  bekannteste  Theil  der  Theseussage  ist,  so  scheint 
er  auch  iler  älteste  zu  sein.  Schon  die  Odyssee  1] ,  321  erwähnt  der 
Ariadne  und  ihrer  Enlfllhrung  durch  Thescus,  hernach  dichteten  die 
Kyprien,  Sappho  und  Simonides,  Sopliokles  und  Eiiripides  von  ihrer 
Liebe  und  von  ihren  Schicksalen.  Dazu  die  vielen  darauf  bezüglichen 
Cultustradit Ionen  in  Athen  und  Delos,  namentlich  im  Gottesdienste  des 
attisch  -  ionischen  Apollo  mit  seinen  auf  Schi ITI'ahrt  und  Suhuung  ge- 
richteten Gebrauchen.  Endlich  sind  auch  unter  den  Vusenbiidern  die 
den  Tod  des  Minotaurog  belreil'enden  bei  weitem  die  alterthUmlichsten 
und  die  Vase  des  Ergotimos  und  Kütias,  die  sg.  Francois-Vase,  welche 
mit  hitherem  Alterthum  einen  grofsen  Reichthum  an  mythologischen 
Bildern  vereinigt,  einen  kleinen  Cyclus  beliebter  Geschichten  aus  der 
Götter-  und  Ileroenwelt,  hat  in  diesen  auch  eine  Darstellung  des  er- 
sten Jubels  über  den  Tod  des  Minotauros  aufgenommen^). 

Als  Veranlassung  der  Rache  des  Minos  und  dei'  Sendungen  von  ig 
sieben  Knaheu  und  sieben  Müdchen  nach  Kreta  und  in  das  Labyiinth 
des  Minotauros  wird  immer  ungegeben  der  durch  Verrath  herbeige- 
führte Tod  des  Androgeos,  eines  Sohnes  des  Minos,  und  eine  in  Folge 
davon  verbUngte  schwere  Landesplage'),  Von  Androgeos  erzählte  die 
uttische  Sage  und  die  der  Insel  Faros.  In  Athen  feierte  man  ihm  im 
KerameiKos  Leichenspiele  unter  dem  Namen  Ev^v/ürjH  d.  h.  des  Kam- 


1)  Plul.  Tlies.  14,  Naekc  Calliuiaclii  Hecair,  Boiiii  1645  (Ujiubc.  21,  *0.  Schnei- 
der Calliin.  2  p.  17 1  9(|q.  —  Heber  Jen  Demos  'Kxuli  am  Wege  von  Allien  nach 
MaralJion  s.  Rats  a.  a.  0.  67. 

2)  Mon.  deir  Insl.  4,  54—57,  Gerliard  D.  u.  F.  IS5Ü  ii.  25. 26,  vgl,  0,  Jaliti  Elnl. 
in  die  Vasenk.  CLIl—CLVII, '  H.  Bninn  BuU.  d.  lasl.  1863,  IßSlT.  Die  BUiler  sind 
die  tier  Hochzeit  des  Peleus  und  der  Tlietis,  der  BSckkehr  des  Hephaestos  auf 
den  Olymp,  die  kalydooische  Eberjsgd,  der  Tod  des  Troilos  durch  Achill,  die 
Leid] anspiele  des  Patroklos,  die  Feier  über  den  Tod  des  Minotauros,  der  Kampf 
zwischen  Lapiihen  und  Kentauren ,  abgesehen  von  einigen  kleineren  Gruppen. 

Eden  b.  Stephan!  (obenS.  123,5)  aogeführten  alte  ribü  milchen  Vasenhildem, 
!  den  Tod  des  Mhiolauroa  darslelIeJi,  ist  hl  uzuzu  rügen  Bullet.  \ap.  N.  8.(1850) 
13 und  Mon.  d.i. 6, 15. 
ai  Cal.dl.64,  7om 


294  DRITTER    ABSCHMTT. 

ptei^  von  breiten  und  kräftigen  Gliedmafsen'j  und  erzählte  dabei  die 
Geschichte  seines  Todes  auf  verschiedene  Weise.  Bald  zieht  er  sich 
durch  seine  aufserordentliche  Stärke  und  Tapferkeit,  mit  welcher  er 
bei  der  Panathenaeenfeier  Alle  besiegt,  den  Hafs  der  Kämpfer  aus  Athen 
und  Megara  in  solchem  Grade  zu,  dafs  sie  ihm  auf  dem  Wege  nach 
Theben  zu  den  Leichenspielen  des  Laios  einen  Hinterhalt  legen  und 
ihn  erschlagen,  bald  macht  er  sich  dem  Aegeus  verdächtig,  der  ihn 
auf  dieselbe  Weise  oder  dadurch  dafs  er  ihn  gegen  den  Marathonischen 
Stier  sendet  auf  die  Seite  räumt^).  In  der  Hafenstadt  Phaieron  hatte 
er  einen  Altar  unter  dem  Namen  des  Heros  oder  des  Heros  vom  Schiffs- 
ende, denn  dort  pflegten  die  attischen  Schiffer  sein  Bild  aufzustellen^, 
hnmer  ist  Minos,  gerade  auf  Paros  mit  einem  Opfer  der  Chariten  be- 
schäftigt, aber  seinen  Tod  aufs  tiefste  ergrimmt,  so  dafs  er  alsbald  eine 
Flotte  rüstet  und  zuerst  Megara  bestraft,  wo  die  Liebe  der  SkyUa  den 
eignen  Vater  Nisos  opfert^).  Dann  zog  er  gegen  Athen  und  wufsle, 
als  der  Krieg  sich  in  die  Länge  zog,  es  bei  seinem  Vater  Zeus  zu  erwir- 
ken dafs  Athen  mit  Hungersnoth  und  Pestilenz  heimgesucht  wurde. 
Umsonst  versuchte  man  es  in  dieser  Noth  mit  dem  Opfer  *der  Hjakin- 
thiden ,  der  Tochter  des  Hvakinthos  aus  Lakedaemon,  welche  auf  dem 
29^  Grabe  des  Kyklopen  Geraestos  ihr  jungfrSaliches  Leben  dahingaben*). 
Athen  mufste  nachgeben  und  auf  Befehl  des  Orakels  das  thun 


\)  Hesych  «n*  Ei^vyvji  aymr,  wo  auf  den  alten  Althidensehreiber  3Mt- 
$«^ni$  verwiesen  und  ein  Vers  ausHeslod  citirt  wird:  Brgvyvis^^  f^*  '••^•^ 
J^^r«fMr  If^nrnr,  wihrscbeinlicli  lu  lesen  i*  inixmp^o^,  so  daCs  er  nncb  er- 
folgter Sühne  seines  Todes  «Is  sdiätiender  DiiMMi«  namentlidi  wie  es  scbciat 
lur  See  rerehrl  worden  wire. 

2>  Apollo^'  ^  1^  "^y l^M>d. 4, 60,  ScM.  Fiat  )lin.  213, Serr.  Y.  A. 6, 14. 

S)  Paitts.  K  L  4,  Clem.  AI.  Prolr.  p.  35  P.  mit  den  Scbotien  t.  4  p.  109  ed. 
Kloli«  weldie  sidi  auf  KaUinnckos  itt  4'  rw  mhimit  benifen,  fr.  33b,  ed. 
Schneider. 

4)  Bd.  U50(Sw  Weil  Mnos  bei  jenem  Opfer  anf  Faros  Ton  der  Tode»- 
bolscbaft  iiberrasifbt  den  Krau  Tom  Kopfe  warf  «nd  der  Flöte  Schweigern 
geK>t,  wurde  das  Opfer  an  die  Cbaiiten  a«cb  spater  obne  Kraas  nnd  Flöle 


5i  Apollod.3.t5,«sBaffpolLr/yatr»fdE^,BT$inL23$.    'Ike 
nacb  ApoUodor  !J»^v>  ^^i/^i*»  Jimmim  (Siepk  BwT.K  t>p>cM.    Sie 
nacb  DewKStk  EptlapkLp.  1397  identisch  mit  den   ErccktkideB  ^Sl  I»3k 
diese  skb  fr  r«^     immut9^  «uowwry  '«TV  '^'^^  '**'  ^' 
baben  si^Uen.  Snid.  t.  sv^Jctm.^  T$LOiod.lT.  I»   dbir  ro^^- 


>». 
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Minus  i'orilcrte,  Jufs  alle  iieuu  Jahre  sk-beu  Kuübou  iiud  eben  so  viele 
M^idchcD  Dacli  Kreta  geschickt  uad  in  dag  vod  Daedalos  gcbaule  Laby- 
rinth gethan  würden ,  demMinoIauroszumFrars,  wiesicli  die  gewöhn- 
liche Erzütilung  in  Attika  ausdrückte ').  Dean  das  Palhus  der  Tragödie 
hatte  auch  in  dieser  Hinsicht  den  Sieg  über  die  Wahrheit  der  ThatEache 
hin  weggetragen ,  da  diese  Sendungen  mit  dem  ennaetcrischen  Cyclus 
olTeubar  eigentlich  mit  gewissen  Sühnungsgebräucheo  zusammen- 
hangen und  jene  Knaben  und  Müdcheo  keineswegs  geopfert,  sondern 
nur  Hierodulcn  des  Cullus  wurden,  dessen  Symbol  Hinolanros  war 
(S.  124).  Doch  bleibt  die  Abhängigkeit  von  Kreta  und  die  alliscli- 
ionische  Bevölkerung  der  Inseln  und  Halbinseln  mochte  sich  erst  nach 
schweren  Kämpfen  von  dieser  befreit  haben. 

Zum  drittenmal  sollte  die  Iraurigc  Sendung  nach  Kreta  abgeben, 
die  Dichter  und  Künstler  haben  sogar  die  Namen  der  Knaben  und  der 
Madeheu  bewahrt'^,  da  bestieg  auch  der  Helden  söhn  des  Aegeus  das 
Schiff  mit  den  schwarzen  Segeln,  nachdem  er  mildem  Vater  verab- 
redet, bei  glücklicher  Rückkehr  weiTse  Segel  aufzusetzen').  Ehe  er 
abfuhr,  es  war  am  sechsten  Munycliiou,  am  Tage  der  Delphi  nien,  legte 
er  den  Zweig  der  (lebenden  Bitte  ins  Heiligtbnm  des  Apollo  Delphiutos, 
des  Helfere  zur  See,  daher  ein  ähnlicher  Gebrauch  an  den  Delphinien 
fort  und  fort  beobachtet  wurde.  Das  delphische  Orakel  'soll  ihm  ge- 
ratben  haben  Aphrodite  zu  seiner  Filbrerin  über  See  zu  machen;  da 
er  ihr  am  Gestade  eine  Ziege  opferte,  ward  diese  zum  Bock  und  da- 
rüber Aphrodite  Epitragia  genannt ').  Es  ist  die  Göttin  des  beruhigten 
Meeres,  aber  auch  die  der  Liebe,  deren  Macht  Ariadne,  die  reizende  v» 
Tochter  des  grimmen  Hinos  empfmden  sollte.  DieserLiebe  zu  Gefallen 
giebt  Daedalos,  der  Baumeister  des  Labyrinths,  den  RnHul,  dessen 
Faden  den  schönen  Jüngling  von  Alben  durch  alle  die  verworrenen 
Gange  bis  zum  Minotauros  und  nachdem  er  diesen  getodtet  eben  so 
glücklich  wieder  herausfuhrt.  Mit  den  befreiten  Knaben  und  Madchen 

1)  Plut.  TliM.  15,  16. 

31  Sfirv.  V.  A.  6,  21, 0.  Jalin  Einl.  in  die  Vasenk.  CXVril. 

3)  Ein  alter  Zug  der  Dicbtung,  vgl.  Eurip- Hippol.  752  ui  XivxänitQc  Kgi;- 
ata  nog^fii'i   u,  b.  w.     Simonides  halte  gpdiclitct  dafe  Aegeus  seiaem  Sohne 

a  feuerrothes  Segel  mitgegehen  habe,  die  noch  brennendere  Farbe  des  Lichtes 
id  der  Freude. 

4)  Bd.  1,2S0, 1;3D3,  2.  Auch  weiterhin  erscheint  Theseua  aje  ein  eifriger 
Verehrer  der  Aphrodite,  deren  Cull  bei  den  Ionen  und  in  Altiki  sehr  früh  Auf- 
nahme gefunden  hatte. 


A 


296  DRITTER    ABSCHNITT. 

tritt  dann  der  Held  hervor,  wie  dieses  ein  schönes  Gemälde  aus  Her- 
culanum  veranschaulicht,  und  nun  ist  grofser  Jubel  der  Befreiten  und 
ihrer  Befreier.  Unter  Gesang  und  Klängen  der  Laute  und  bekränzt 
mit  den  Kränzen  der  Liebe  tanzen  Theseus  und  Ariadne  mit  den  Kna- 
ben und  Mädchen  zum  Andenken  an  die  verschlungenen  Windungen 
des  Labyrinths  den  Geranostanz ,  wie  er  auf  Kreta  und  Delos  fort  und 
fort  getanzt  wurde*).  Darauf  erfolgte  die  Bückkehr.  Auf  Naxos  ver- 
läfst  Theseus  die  schlafende  Ariadne,  Einige  sagten  aus  Liebe  zur  Aegle 
von  Panopeus*),  aber  eigentlich  war  dieser  Wechsel  im  Cultus  des 
Dionysos  und  der  Ariadne  begründet^).  Darauf  landet  er  in  Delos, 
wo  man  ein  altes  Daedalosbild  der  Aphrodite  und  jenen  Tanz  von  ihm 
ableitete  und  wo  Theseus  auch  für  den  Urheber  des  Wettkampfs  der 
Delien  und  des  Preises  der  heihgen  Palme  galt^),  wie  für  den  der 
jährlichen  Theorie  von  Athen  nach  Delos  mit  allen  darauf  bezüglichen 
Gebräuchen ;  ja  das  heilige  Schiff,  dessen  man  sich  zu  diesen  Sen- 
297  düngen  bediente,  galt  für  dasselbe  worauf  Theseus  nach  Kreta  gefah- 
ren war').  Endlich  kehrt  er  zurück,  vergifst  aber  in  seiner  Freude 
das  verabredete  Segel  aufzuziehen  und  wird  dadurch  die  Ursache  vom 


1)  Dafs  er  auch  auf  Kreta  getanzt  wurde  folgt  ausSchol.  11. 18, 590,  wahr- 
scheinlich nach  Pherekydes,  vgl.  Schol.  Od.  1 1 ,  32 1.  Mithin  sind  die  Darstellungen 
dieses  Actes  auf  der  erwähnten  Vase  und  die  Gruppe  auf  dem  Kypseloskasten 
bei  Paus.  5,19,  l  auf  den  ersten  Jubel  auf  Kreta  zu  beziehn,  vgl.  Preller  b.  Ger- 
hard D.  u.  F.  1855  S.  77.  (*  Anders  Stephan!  compt.  rend.  1865, 123).  Ueber  den 
Geranostanz  auf  Delos  Kallim.  Del.  312,  Plut.  Thes.  21,  Hesych  yiqayovhcog  u.  ^^17- 
Xittxo^  ß(i}fjLlg.  Ueber  den  ganzen  Gyclus  der  Theseus  und  Ariadne  betreffenden 
Bildwerke  s.  0.  Jahn  Archäol.  Beitr.  1,  251—299,  Welcker  zu  Müller  Handb.  §  412, 
1,  *Heydemann  Arch.  Ztg.  1872,  89f.  --  Unter  den  Dichtern  bes.  Catull.  64, 
76—264. 

2)  Athen.  13, 4.  Einen^  darauf  bezüglichen  Vers  des  Hesiod  soll  angeblich 
Pisistratos  gestrichen  haben^  Plut.  Thes.  20.  29. 

3)  Bd.  1,  559 fi  Auf  dem  schönen  Yasenbilde  b.  Gerhard  etr.  u.  campan. 
Vasenb.  t.  6  verläCst  Theseus  die  Ariadne  auf  Antrieb  der  Athena  und  in  dem- 
selben Augenblicke,  wo  sich  Dionysos  liebend  naht. 

4)  Plut.  21,  Kallim.  Del.  306 ff.,  Paus.  8, 48, 2;  9, 40, 2.  Nach  Pherekydes  b. 
Maciob.  S.  1,  17,  21  that  Theseus  auf  der  Fahrt  nach  Kreta  dem  Apollo  Ulios 
und  der  Artemis  Ulia  ein  Gelübde.  Selbst  die  bei  den  Thargelien,  welche  um 
dieselbe  Zeit  wie  die  Delien  gefeiert  wurden,  dargebrachten  Sühn-  und  Menschen- 
opfer erklärten  Einige  durch  den  Tod  des  Androgeos,  Hellad.  b.  Phot.  bibl. 
534  a,  9. 

5)  Plato  Phaed.  58  A,  Plut.  Thts.  23,  Boeckh  Urk.  üb.  d.  Seewesen  d.  Alt. 
St.  76. 
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^B  Tode  seiues  Vaters').    Bei  der  Landung  opferl  er  zueret  im  Phaleron 
^B  die  bei  der  Ausfahrt  gelobten  Dankopl'er  und  zieht  dsraur  mit  den  Ge- 
^H  retteten  und  deu  Begrllfseuden  hinauf  nach  Athen  in  einer  aus  Jubel 
^f    dbur  solchen  Ausgang  und  Trauer  Über  den  Tod  des  Aegeus  gemisch- 
ten Stimmung,   welche  in   deu  Gebr3ucbeu   der  damals  gcstii'teleii 
Oscliophorien  einen  enlsp reche ndeu  Ausdruck  fand').    Darauf  begrub 
er  den  Vater  und  feierte  am  giebenteu  Pyanepsion,   dem  Tage  der 
Rückkehr,  dem  Apollo  das  Fest  der  Pyanepsien,  welches  wie  jene 
Oschophorien  zugleich  ein  Danktest  für  den  Segen  des  Jahres  und  für 
die  Kellung  durch  Theseus  und  die  glUckhche  Rückkehr  war^) ,  daher 
sich  seit  Kimons  Zeiten  diesem  Feste  des  Apollo  das  der  Theseen  am 
achten  Pyanepsion  anscblofs.    Obwohl  Theseus  schon  damals,  so  er- 
zählten die  dankbaren  Atheuienser  wenigstens  lu  späterer  Zeit,  wie 
^B^  fiellerophon  lu  Lykien  mit  auserleseoem  Besitze  beschenkt  und  unter 
^■'  der  Aufsicht  der  Phytaliden  mit  einem  Opfer  verehrt  worden  sein  soll. 

i 


t'.  Seiitt-  SUftHitgen  in  Athen. 
Wenn  uiau  Theseus  den  Gründer  von  Atlien  (o/ztöi^g)  nannte, 
'  so  galt  dieses  voi'zugsweise  dem  sogenannten  Synoekismos,  mit  Be- 
1  Eiehung  auf  welchen  man  kurz  vor  den  Panatheuaeen  die  ^ufoixia 
L^.  b.  das  Fest  des  allgemeinen  Umzugs  nach  einem  Punkte  feierte 
1(1,  173,3).  Da  nämlich  Attika  bisher  in  vielen  zerstreuten  Ort- 2<i 
echaften  (anogdÖijv),  von  denen  die  bedeutenderen  ihre  besoudern 
Bestien  und  Prylaueen  hatten,  bewohnt  gewesen  war,  so  entstand 
jetzt  durch  Theseus  die  eine  Hauptstadt  [tv  äaiv)  mit  einer  städti- 
schen Gemeinde  und  einem  centralen  Prytaneum,  welches  nUrdlich 
unter  der  Burg  lag:  eine  in  der  Geschichte  der  Stadt  Athen  und  in  der 


I)  Ea  ist  zu  vermuthen  ilafs  Saplioklea  in  seiueiu  Aegeus  die  Geschichte 
d»  alten  KSnigs  bis  zu  ilieser  Iet:iten  Katastrophe  behandelt  hatte.  Auf  die 
gewöhnliche  UeberUeferung  von  dem  Zage  nach  Kreta  und  die  vielen  Bild- 
werke, welche  die  Leidenschaft  dei  Ariadne  und  die  Schönheit  und  Tapferkeit 
des  Theseus  in  den  Vordergrund  steilen,  htitte  dagegen  der  Theseus  des  Euri- 
pides  bestimmeud  eingewirkt , 

2i  Plut,  22.  23  vgl.  Bd.  1,  nuf.  Jene  im  Phaleron  und  «war  am  Mwres- 
strande  dargebtachtwi  Opicr  werden  der  Atheua  Skiras  (1,  1681,  dem  Apollo 
Dflphiniaa  und  der  Aphrodite  Epilragia  gegolten  haben.  Man  verehrte  In  jenem 
atten  Hafen  von  .\then,  lange  dem  einzigen,  verschiedene  Heroen  der  Schifnahrt 
uiit  Eiinneiungen  an  die  Fahrt  des  Theseus  und  feierte  ilineii  ein  eigenes  Fest 
rii  KißiQyiata,  Flui,  17. 

■t)  Plut.  22,  Rd.  1,211. 
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des  attischen  Gesammtstaates  ein  für  allemal  Epoche  machende  Ver- 
änderung*). Eben  deshalb  galt  er  auch  für  den  wahren  Stifter  der 
Panalhenaeen ,  die  von  jetzt  an  wirklich  das  Centralfest  des  ganzen 
attischen  Staates  zu  Ehren  der  obersten  LandesgOttin  und  der  übrigen 
sie  umgebenden  Landesgottheiten  wurden.  So  weit  liegen  geschicht- 
liche Vorgänge  aus  der  Zeit  der  ionischen  Stammesherrschaft  in 
Attika  zu  Grunde ,  wie  dieses  namentlich  daraus  erhellt  dafs  die  ioni- 
schen Colonieen  in  Asien  ihr  Feuer  von  dem  Prytaneum  in  Athen  mit- 
nahmen. Was  aber  nun  weiter  von  demokratischen  Anordnungen  des 
Theseus  erzählt  wird  dafs  er  freiwillig  auf  die  königliche  Würde  ver- 
zichtet und  statt  der  ßaoiXeta  eine  noXiteta  eingeführt  habe  und 
dafs  er  die  ganze  Gesetzgebung  des  Landes  neu  begründet,  auch  die 
ersten  Münzen  geschlagen  habe,  darin  erkennt  man  deutlich  genug  die 
Zustände  und  Vorstellungen  der  Zeit  unter  Kimon  und  Perikles,  welche 
den  wiedergefundenen  Urheber  des  attischen  Staates  auch  für  dessen 
weitere  Entwickelung  verantwortlich  machen  wollten.  Doch  pflegten 
die  attischen  Dichter  und  Künstler  auch  in  dieser  Beziehung  an  den 
einmal  gegebenen  Traditionen  festzuhalten,  wie  Theseus  denn  nament- 
lich in  den  Schutzflehenden  des  Euripides  ein  ganz  entschiedener 
Demokrat  ist*).  Im  Cultus  des  Theseus  hatte  dieser  Glaube  dadurch 
einen  Ausdruck  gewonnen  dafs  sein  mitten  in  der  Stadt  gelegenes 
Grab  und  Heiligthum  eine  Zuflucht  für  die  ihrer  Herrschaft  entlau- 
fenen Sklaven  und  andre  Bedrängte  und  Schutzflehende  der  niederen 
Klassen  geworden  war'). 

f,   Theseus  und  die  Amazonen. 
Die  weit  verbreitete  Fabel  von  den  Amazonen  scheint  auch  in 
299  Attika  ziemlich  früh  Eingang  gefunden  zu  haben,  wahrscheinlich  im 
Zusammenhange  mit  den  attischen  Gülten  der  Artemis.    Wenigstens 
war  Athen  und  seine  Umgebung  reich  an  Denkmälern  und  Erinne- 
rungen an  jene  kriegerischen  Jungfrauen,  ja  man  zeigte  auch  bei 

t)  lieber  Gic.  de  leg.  2,  2, 5  s.  Schoemann  opusc.  1, 170  sqq.  '*'£ine  andere 
AufTassung  von  dem  Wesen  des  Theseischen  Synoikismos  entwickelt  G.  Wachs- 
mulh  d.  Stadt  Athen  1 ,  453  ff. 

2)  Eurip.  Suppl.  403  flf.  vgl.  Theophr.  charact  26,  Paus.  1, 3,  2.  Auch  Aristo- 
teles hatte  sich  in  diesem  Sinne  ausgesprochen,  Plut.  Thes.  25.  Man  berief  sich 
auf  11. 2, 547,  wo  Athen  und  diese  Stadt  allein  ^^fxog  genannt  werde. 

3)  Flut  Thes.  36,  Philochor.  b.Et.M.,  Hesych  v.  efjailoy,  Schol.  Arist.  Eq. 
1312.  Am  Feste  der  Theseen  scheinen  die  Alten  und  Armen  gespeist  worden 
zu  sein,  Arist.  Plut.  627  Schol. 
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Mcgara,  bei  Clialkis  auf  Euboea  iiiid  in  Thessalien  sogenannte  Ama- 
zonieD  A.  ii.  alte  GrabesliUgel  der  AmazoDüii''}.  Auch  scheint  die  Sage 
von  tlen  KämpfeD  des  Theseus  und  von  der  Liebe  der  Antiope  zu  dem 
schonen  altischen  Helden  zu  den  äitereü  Bestandlh eilen  dieser  beioi- 
schen  Dichtung  zu  gehüren ,  wie  sie  seil  den  Schulen  der  Kimonischen 
und  Perikleischen  Periode  zu  einem  der  beliebtesten  und  anregendsten 
StolTe  für  die  attische  KunstUbung  geworden  war,  deren  Leistungen 
in  dieser  Art  wir  in  zahlreichen  und  zum  Theil  ausgezeichnet  äcbOnen 
Vasenbildern  noch  jetzt  verfolgen  kUnuen').  Die  Dichter  und  Sagen- 
schreiber ,  welche  solche  Vorgänge  mit  der  mythischen  Geschichte  in 
Uebereinstimraung  zu  setzen  suchten ,  erzUhlten  bald  von  einer  Theil- 
Dahme  des  Theseus  an  dem  Zuge  des  Herakles ,  aus  welchem  er  die  Ama- 
zonenkünigin  Antiope  als  Ehrengeschenk  in  seine  Ueimath  zurückge- 
führt habe,  bald  von  der  Eutruhrung  der  Antiope  durch  Theseus  und 

I  Peiritboos,  bald  von  einer  grofsen  Amazonenschlacht  in  der  unmittel- 
baren Umgebung  vou  Athen,  wo  der  Areopag  als  Amazonenlager  ge- 
nannt wurde').  Und  aucli  der  Cultus  beschäftigte  sich  mit  diesen 
Ueberlieferungen ,  da  das  Apollinische  Fest  der  Boedromien  das  An- 
denken der  Amazonenschlacht  bewahrte  und  in  ülterer  Zeit  den  Ama- 
zonen vor  dem  Feste  des  Theseus  ein  Gedächtnifsopfer  dargebracht 

j  wurde ").  Der  vorherrschende  Zug  war  immer  der  von  der  leidenschaft- 
lichen Liebe  der  Aoliope  zum  Theseus,  wie  sie  aller  Bande  der  PQicht 

'  und  der  Natur  vergessend  an  seiner  Seite  gegen  ihre  Schwestern  ge-  3( 
kämpft  hatte  und  in  diesem  Kampfe  geblieben  war.  Oder  man  dichtete 
von  einer  feierlichen  Aussöhnung  und  der  Hochzeit  des  Theseus  und 
der  Antiope,  aber  dafs  der  fur  Frauenschünhelt  und  Liebe  immer  sehr 


1)  Paus.  1.2, 1.41,7,  PluLThes.  27. 

2)  Welcketep,  Cycl.  1,  313  ff.;  2,424ff., 'Slephani  compl.  rend.  l8(iR,  I55fl. 
Theseos  ddcI  Peirithooe  sind  auf  diesen  AniazODenscMaclilen  der  atiischen 
Schule  eben  so  gewöhnlich  als  in  den  KeDUuramBchieeD.  Was  die  Vasenbilder 
betrifn  «o  sind  auf  den  archaistischen  die  der  Hera  kiessage,  auf  denen  jüngeren 
Stils  die   Theseischen  gewöhnlicher,  g.  Welcker  A.  D.  3,342—354,   Gerhard  A. 

..V.l- 163— 166.  329-330,  Apul.VaseQb.l.  4.  5,  Schulz  die  Amaionenvase  von 
rSnvo,  Leipz.  lE&I,  Aotiq.  du  BDsph.Cimin.  I.  51.  59,  *StephBni  a.  a.O.  IS^fT., 
r Klflgmann  Ann.  d.  InBl.  1667,  2!lff.  Die  Namen  der  Hippolyte  und  Antiope 
f  iwerden  oft  verwechselt. 

3)  Pindar  u.  Hegias  v.  Troezen  b,  Paus.  1,  2, 1,  Aeuli.  Eam.  0S5,  Klidem.  b. 
I  Plut.l.e. 

i)  Plut.  Thes.  27,  Auf  Apollinischen  Beistand  in  der  Amazonenschlacht 
deutet  die  [Jeberlieferung  b.  Macrob.  S.  1,  17,  IS.  'i 
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empfängliche  Held  die  ihm  Vermählte  bald  wieder  verlassen  und  sich 
mit  der  Minostochter  Phäedra  verbunden  habe,  daher  Antiope  bei 
dieser  neuen  Hochzeit  gegen  ihn  heranstürmt,  aber  durch  Herakles 
getodtet  wird ').  Immer  das  charakteristische  Merkmal  der  stürmenden 
Leidenschaft,  sowohl  in  der  kriegerischen  Begeisterung  der  Schlacht 
und  des  Hasses  als  in  der  Liebe.  Als  Sohn  des  Theseus  und  der  An- 
tiope nannte  man  gewöhnlich  den  keuschen  Jäger  Hippolytos,  den 
Liebling  der  Artemis,  den  tragischen  Helden  von  Troezen.  Sowohl 
hier  als  in  Athen  zeigte  man  alte  Denkmäler  von  der  Liebe  der  Phae- 
dra  zu  ihm,  die  Aphrodite  angeregt  hatte')  um  seinen  Untergang  her- 
beizuführen, der  durch  den  Fluch  seines  Vaters  Theseus  veranlalst 
wurde.  Sophokles  und  Euripides  hatten  diese  Sage  durch  hochpoe- 
tische und  in  den  Schilderungen  von  der  Macht  der  Liebe  tiefsinnige 
Tragödien  verherrlicht  und  zahlreiche  Kunstdenkmäler,  von  denen  die 
meisten  den  Eingebungen  des  Euripides  folgen,  liefern  die  Bilder 
dazu^).  Der  ursprüngliche  Sinn  dieser  Fabel  vom  Hippolytos,  dem 
schönen  und  reinen  Sohne  der  Amazone  Antiope,  scheint  das  oft 
wiederkehrende  Märchen  vom  Morgenstern  zu  sein ,  welcher  als  rü- 
stiger Jäger  gedacht  wurde  wie  Kephalos  und  den  Fluthen  des  Meeres 
erliegt  wie  der  Jäger  Saron,  auch  ein  Liebling  der  Artemis^). 


1)  0  T^g  Qriarii^og  tio «>? r^r  b.  Plut.  28.  Von  den  Geliebten  und  Vermählten 
des  Theseus  s.  Flut.  29,  Athen.  13,  4.  Vgl.  Theogn.  1231—34  2xMi  '^qfas, 
fiayiai  a^  iri&tjyjjaaPTO  Xccßovaai'  ix  ci^ey  (oXsto  (Jikv  ^iXiov  axQonoXie, 
wXaTo  d*  AiyMijg  Grjatvg  fÄtyag,  (üAcro  (f*  AXag  iad-Xog  'OtXiddrig  cgaiy 
uiaff&aXittig. 

2)  Bd.  l,  249,  Paus.  1, 22,  1.  2 ;  2, 32,  1,  Eurip.  Hippol.  30  Schol.,  1423 ff.,  wo 
auf  Volksgesang  gedeutet  wird,  Xenoph.  Venat.  l,  11.  üeber  den  latinischen 
Virbius  s.  Rom.  Myth.  278.  Pindar  nannte  Demophon  einen  Sohn  der  Antiope, 
Plut.  Thes.  28. 

3)  Besonders  häufig  auf  Sarkophagen ,  in  demselben  Sinne  wie  die  Fabel 
von  Meleager,  Adonis  und  andern  Frfihyerstorbenen ,  0.  Jahn  Archäol.  Beitr. 
300—330,  *Stephani  compt.  rend.  1867, 104  f.,  Heydemann  Arch.  Ztg.  1871, 157  ff., 
Conze  röra.  Bildw.  in  Oesterr.,  Wien  1872,  S.  6 ff.  (Denkschr.  d.  phil.-hist.  CJ.  d. 
Akad.  Bd.  22),  G.  Körte  Personificationen  d.  Affekte  auf  V.  B.,  Berlin  1874,  S.  36f. 
(V.  B.  Tod  des  Hippolytos  «  Arch.  Ztg.  1848,245),  Heibig  pompej.Wandg.  n. 
1242  ff. 

4)  Bd.  1,  503.  üeber  den  Namen  'InnoXvrog,  welcher  in  verschiedenen 
Ueberlieferungen  wiederkehrt,  auch  in  dem  Namen  der  Amazone  'fnnoXvTtj, 
s.  Pott  Z.  f.  vgl.  Spr.  8,  109  ff.  Die  Alten  erklärten  ihn  durch  das  Schicksal  des 
Hippolytos,  furiis  direptus  equorum  Ovid  F.  3,265.  'Ayrionti  ist  der  Mond  als 
Gesicht  der  Nacht  s.  oben  S.  31,  3.    Ein  Sikyonier  Hippolytos,  den  Apollo  zart- 
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g.    Theseus  und  I'eirUlioos.    Sein  Ende  und  sein  Bild.  ;i"i 

Der  walire  Grund  des  ßündnisses  zwischen  Theseus  und  Peiri- 
tlioos  ist  S.  14  angegeben.  Als  die  Gegend  wo  die  beiden  Helden  sich 
zuerst  liegegnet  und  gesehen ,  wie  sie  so  schOit  und  so  ritterlich  waren, 
worüber  sie  alles  Kampfes  vergessend  eine  Eidhrüderschaft  mit  ein- 
ander schlössen,  ward  die  von  Maralhon  genannt').  Nun  Tulgte  zu- 
nacbsl  das  Beilager  des  Peirithoos  und  die  Kenlauromachie  fS.  IS), 
dann  der  gemeinschalUiche  Raub  der  Helena  (S.  113),  endlich  das 
gemeinschaftliche  Waguifs  in  der  Unterwelt,  worüber  sie  dort  fest- 
gehalten werden ,  bis  Herakles  wenigstens  den  attischen  Helden  wieder 
befreite  (S.  223).  Als  Theseus  von  dort  in  die  Heimalh  zurückkehrt, 
hat  sich  Alles  verändert.  Seine  Burg  zu  Aphidnae.ist  zerstört,  seine 
Mutter  ist  mit  Helena  von  den  Dioskuren  entführt,  in  Athen  hat  sich 
Menestheus,  der  aus  derlhas  2,552  bekannte,  der  Herrschaft  bemUcli' 
ligt.  Also  sendet  Theseus  seine  Sohne  nach  Guboea  und  schifft  selbst 
nach  der  Insel  Skyros,  wo  er  durch  seinen  Vater  Sippschall  und  Be- 
sitz batle.    Als  er  deswegen  Ansprüche  erbebt,  stürzt  ihn  der  Künig 

•  Lykomedes  von  der'Höhe  eines  Felsens  ins  Meer.   Seine  Söhne  Derao- 
phoD  und  Akamas  ziehen  mit  Elephenor  von  Euboea,  dem  Sohne  des 

1  Chalkodon  (II.  2,  540)  vor  Troja,  kehren  nach  dem  Tode  des  Mene- 

tstlieus  mit  der  Aethra  nach  Athen  zurück  und  gelangen  wieder  zur 

\  Herrschaft. 

Das  Bild  des  Theseus  wurde  im  Geiste  der  verschiedenen  Zeiten 
ud  Kunstschulen  verschieden  ausgeführt"),  in  dem  der  jüngeren  als 


■  Kell  liebt  u[id  so  oft  er  in  Delphi  rrschtrint  niU  den  Worlen  iifgrür^t  xa\  cT' 
r"«tff"  'InnoXvTota  tpli.or  xagtt  ttf  äla  ßaivit,  PInl.  Numa  4.  Er  wurde  unicr 
fitn  älteren  Känigeii  von  Sihyon  'PoitdXav  naii  lov  'lutlarav  genannt  d.  h.  ein 
BBeraklide,  denn  'l'inaXos  ist  der  KeuIrnmaDn  und  wie  iltalaroi  ein  Sobn  Ate 
liBerBklea,  Paus.  2,  C,  4,  Plol.  Hepbneat.  tB6,  25  Westerm.,  oben  S.  259,  2.  —  "Es 
aÖge  erwähnt  werJen,  dsrs  Bursian  Geogr.  2,  SS  Phädra  und  flippolytos  Tür  die 
^yondgöttin  lind  den  Sonnengott  des  ältesten  Cullus  erklärt.  Ü.  Köhler  Hermes 
[^312Cr.  siebt  in  der  Sage  vom  Tode  des  HIppolyt  die  Erinnerung  an  einen 
tdltaniachen  Vorgang  an  der  Irözenieuheci  Küste. 

1)  PluL  TheB,  30.  Soph.  0.  C.  1590  iirsl  die  Freunde  vor  dem  Gange  in  die 
^terwelt  im  Haine   der  Eumeniden    von  Kolonos  den  Bund  schliersen.     Paus. 

5  kennt  einen  lilinlicben  Platz  in  Alben. 

2)  Aeltere  Werke  waren  wenig  vorhanden.  Ant  archais tischen  Vasen  ist 
■Theseus  bärtig.  Vgl.  Plut.  Thes.  4,  de  gloria  Athen.  2,  Stephani  Thes.  u.  Minol. 
%|1  IT.  Von  der  Frcundachari  des  Herakles  u.  Theseus  sagt  im  Sinne  der  spa- 
Ktoeen  Zeit  Aristid.  1  p.  V12    i!  yrtg   irfoSötigaK.ivt  'ffgaiUovi   xui  &tiaiii>; 

nigif!,-  ',  ti  /läi-^oii  io!i"EU'i'iif  iV  xainip ;   o'i  axtvf,r   n  i'ir  aiihv  ia>6- 
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302  das  eines  anmuthigen,  attisch  feinen  und  zarten  Jünglings,  der  als 
andrer  Herakles  gewöhnlich  auch  mit  der  Keule  und  dem  LOwenfell 
ausgestattet  war,  mit  diesem  ohne  den  Rachen  des  Löwen.  Vor  andern 
berühmt  waren  die  Theseusbilder  des  Bildhauers  Silanion  und  des 
Malers  Parrhasios,  von  welchem  letzteren  Euphranor  sagte  es  sähe 
aus  als  ob  Theseus  mit  Rosen  genährt  wäre. 

C.  Heldendichtung. 

1.  Meleager. 

Gleich  in  dieser  Dichtung  zeigt  sich  der  Unterschied  dieser  Klasse 
von  Sagen  von  den  früheren ,  ja  sie  ist  mehr  als  eine  andre  geeignet 
diesen  Unterschied  klar  zu  machen.  Es  handelt  sich  nicht  mehr  um 
landschaftliche  Naturdichtung,  nicht  mehr  um  eine  und  dieselbe  Per- 
son, welche  alles  übrige  Interesse  verschlingt,  sondern  um  epische 
Thatsachen  Personen  und  Gegensätze  d.  h.  solche  wo  das  menschliche 
Mitgefühl  für  Leidenschaft  Muth  und  siltliche  Gröfse  in  Anspruch  ge- 
nommen wird  und  wo  sich  die  Handlung  in  dem  ergreifenden  Antago- 
nismus entgegengesetzter  Mächte  bewegt.  Solche  und  ähnliche  Natur- 
dichtung,  wie  wir  sie  bei  den  früheren  Fabeln  oft  nachgewiesen  haben, 
mag  auch  bei  diesen  Sagen  oft  zu  Grunde  liegen ,  wenigstens  läfst  sie 
sich  oft  durchfühlen,  hin  und  wieder  auch  nachweisen.  Aber  nicht 
darauf  kommt  es  an ,  sondern  auf  die  höheren  poetischen  und  ethischen 
Momente  der  Dichtung,  welche  hier  in  langer  Uebung  und  Vollendung 
das  Schönste  geschaffen  und  mit  diesem  Interesse  das  einer  älteren, 
aber  damals  schon  veralteten  Naturpoesie  aufgezehrt  und  überwäl- 
tigt hat. 

Die  Ilias  14,  115  ff.  nennt  als  Stammvater  der  Könige  von  Pleu- 
ron  und  Kalydon  (S.  243)  den  Portheus,  der  bei  Andern  Porthaon  heifst 
d.  h.  der  Verheerer.  Seine  drei  Sohne  Agrios  (der  V^^ilde) ,  Melas  (der 
Schwarze)  und  Oeneus  (der  V^einpflanzer)  bewohnen  jene  beiden 
Städte  und  Burgen.  Unter  ihren  Söhnen  bricht  eine  blutige  Feind- 
schafl  aus,  die  zum  Kriege  zwischen  den  Kureten  und  Aetolern  führt, 
von  denen  jene  das  Volk  von  Pleuron,  diese  das  von  Kalydon  sind. 
Sie  scheinen  verschiedener  Abstammung,  die  Aetoler  den  nördlicheren 


Qriaay  xal  xavict  ypövxsg  ^fxiqovy  xriv  y>jy  u.  8.  w.  *Eine  Statue  des  Theseus, 
die  auf  Lysippos  zurückzuweisen  scheint,  Arch.  Ztg.  1874,  Tfl.  1^  vgl. Michaelis 
ebd.  S.  25. 


Hellenen  verwandt  zu  sein'),  da  es  ohnehin  zwischen  zwei  so  nahe 
benachbarten  Burgen  in  einer  so  Truchtbaren  Landschaft  unmöglich  loi 
ohne  heftige  Fehden  ahgehen  konnte. 

Die  uns  bekannte  Sage  geht  eigenllich  nur  die  Aetoler  von  Kaly- 
don  an,  und  zwar  nennt  sie  zwei  Personen  von  ganz  verschied euem 
Charakter,  wie  sich  denn  der  eigen thilm liehe  Charakter  dieser  Gegen- 
den, natürlicher  Segen  des  Landes  und  wilde  Sitte  der  Bewohner,  in 
diesen  aetolischen  tlebeiÜeferungeu  überall  widerspiegelt.  Der  uns 
schon  bekannte  OeneuH  iS.  243  f.)  heifst  in  der  Ihas  zwar  reisig 
(mirözo)  und  er  sei  tapfrer  gewesen  als  seine  Brüder.  Indessen  war 
er  sonst  nur  als  der  absolut  Friedliche  und  Gastliche  bekannt,  wie 
dieses  auch  seinem  Namen  und  seinem  Verhältnisse  zum  Dionysos  ent- 
spricht, durch  dessen  Gunst  er  der  erste  Winzer  geworden').  Er  be- 
herbergt den  Bellerophon  zwanzig  Tage  lang  (II.  6,  215).  heherhergt 
den  Herakles,  beherbergt  die  Jäger  des  kalydonischen  Ebers  und  tudlet 
seinen  eignen  Sohn  „den  Schützen"  (To^Evg),  weil  er  Über  den  Gra- 
ben seines  Weingarlens  springt,  bringt  nach  gesegneter  Erndle  allen 
Göllern  Hekatomben,  nur  nicht  der  kriegerischen  Artemis:  lauter 
Bilder  des  friedlichen  und  behaglichen  Wohllebens  an  Jenen  schünen 
und  gesegneten  Abhängen,  welche  unter  seinem  Sohne  Meleager 
in  grofse  Noth  und  schweren  Krieg  verwickelt  werden  sollten.  Denu 
wie  Oencus  lauter  Genul's  und  Friede,  so  athmet  Meleager  lanter  Jagd 
und  Krieg  und  Heldenthum,  daher  er  spater  ein  Sohn  des  Ares  genannt 
wurde').  Seine  Geschichte  ist  eine  der  inhaltsreichsten  der  griechischen 
Heldensage  und  für  die  Entwicklung  derselben  um  so  bedeutungsvoller, 
da  sie  in  den  Hauptpunkten  der  epischen  Anlage  ganz  der  des  Achill 
entspricht.  Leider  giebt  die  Ilias  9,  524  if.  nur  eine  Skizze,  so  dafs 
nicht  alle  ZUge  sicher  sind,  zumal  da  durch  die  spüteren  Dichter, 
namentlich  die  beiden  attischen  Tragiker  Phrynichos  und  Euripides, 
die  GrundzQgc  der  Fabel  und  des  Zusammenhanges  verändert  sind'). 

I)  Str.  10,  463ir.  Diese  Kurvten  sind  mit  den  hreCiecheii  nicht  zu  ver- 
wechseln. Ihr  Name  deutet  wahrscheinlich  auf  eine  bestiminle  Art  das  Haar 
zu  tragen,  von  kovqö. 

2}  Apollod.  1,  S,  I.  OifdV  von  oTyi;  oJmr  vgl.  die  Siellen  nnd  Fabeln 
1).  Athen.  2, 1  u.  b.  Serv.  V.  Gc.  1 , 8. 

3|  Apollod.  1,  8,  2.  MeUaygoi  ist  der  JSgcr  von  f^iXio  und  öyga  vgl. 
HöXbqkbc  obenS.  191,3.  Anders  freilich  nnd  nach  Art  der  griechischen  Dichter 
Enrip.fr.  611   Mti,iayg[,  /iiXiar  yng  nsi'  äy^tven  nygaf. 

*i)  Vgl.  R.  Kekulc  de  fabula  Melagrea.  Diss.  Berlin  1861 .  dessen  Ansichten 
jedoch  hinsichllich  der  älleslcn  Form  der  Feliei  und  der  Wandlungen  derselben 
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Der  Zorn  der  Landesgöttin  Artemis*)  bildet  den  ersten  Antrieb 
der  Verwickelung,  ganz  im  Sinne  des  älteren  Epos.    Oeneus  hatte  sie 
dadurch  beleidigt  dafs  er  in  der  Lust  der  Weinleise  aller  Götter ,  nur 
304  nicht  ihrer  gedacht  hatte.    Deshalb  sendet  sie  einen  machtigen  Eber 
in  seine  blühenden  Felder  und  Pflanzungen ,  der  Alles  verwüstet  und 
zerstört").    Meleager  sammelte  darauf  viele  Jäger  aus  vielen  Städten, 
auch  viele  Hunde ,  denn  es  war  eine  gewaltige  Bestie  und  nicht  von 
Wenigen  zu  bändigen;  auch  kostete  die  Jagd  vielen  das  Leben,  bis 
Meleager  das  Unthier  erlegte.    Artemis  aber,  die  unversöhnte,  erregte 
nun  grofsen  Lärm  und  viel  Gezänk  um  das  Haupt  und  das  Fell  des 
Ebers  (den  Ehrenpreis  der  Jagd)  zwischen  den  Kureten  und  Aetolern, 
bis  darüber  der  Krieg  ausbrach.    So  lange  in  diesem  Meleager  mit- 
kämpfte ,  ging  es  den  Kureten  schlecht  und  sie  konnten  so  zahlreich 
sie  waren  nicht  aus  ihren  Mauern  heraus.    Als  aber  Meleager  sich  vom 
Kampfe  zurückzog,  weil  er  zürnte,  da  wandte  sich  das  Blatt.  Er  zürnte 
wegen  des  Fluches  seiner  Mutter  Althaea  und  ruhte  bei  seinem  Weibe, 
der  schönen  Kleopatra ,  der  Tochter  des  Idas  und  der  Marpessa.    Die 
Mutter  hatte  ihm  geflucht  mit  gräfslichen  Flüchen ,  wegen  des  Mordes 
ihres  Bruders,  der  von  Meleagers  Hand  gefallen  war.    In  die  Kniee 
zusammen  gesunken ,  unter  strömenden  Thränen  hatte  sie  die  Erde 
mit  ihren  Händen  geschlagen  und  zum  AKdes  und  der  schrecklichen 
Persephone  gerufen  demlSohne  den  Tod  zu  geben,  und  die  erbarmungs- 
lose Erinys  hatte  den  Fluch  der  Mutter  gehört  aus  dunkler  Tiefe.   Also 
tobte  der  Streit  um  die  Mauern  von  Kalydon  und  es  baten  den  Meleager 
die  Aeltesten  der  Aetoler  und  schickten  zu  ihm  die  Priester  der  Götter, 
wieder  in  die  Schlacht  zu  gehn,  und  sie  versprachen  ihm  reiche  Geschenke, 
zu  Frucht-  und  Saatfeld  an  der  besten  Stelle  der  Flur  von  Kalydon  fünf- 
zig Morgen  Landes.   Auch  sein  Vater,  der  alte  Oeneus  kam  zu  seinem 
Sohne ,  drang  durch  die  verschlossene  Thür  in  sein  Gemach  und  bat 
flehentlich,  auch  seine  Schwestern  und  selbst  die  Mutter  baten,  er 
aber  weigerte  sich  nur  noch  mehr.    Auch  seine  Freunde,  die  liebsten 


I 


im  Epos  (p.  5 — 9)  nicht  ganz  zutreffend  sein  durften.  Der  Glaube  an  einen 
solchen  verhängnifsvollen  Holzscheit  mag  immerhin  alt  sein:  ob  dieser  Zug 
aber  der  Meleagerfabel  von  jeher  angehörte ,  ist  damit  noch  nicht  entschieden. 

1)  £s  ist  Artemis  AatpQia  s.  Bd.  1,245, 1. 

2)  Der  wilde  Eber  in  den  blühenden  Saaten  ist  das  eben  so  natürliche 
Bild  einer  Landesplage  wie  der  wühlende  Stier  u.  dgl.,  vgl.  den  geflügelten 
Eber  zu  Klazomenae  b.  AelianN.  A.  12, 38  und  auf  den  Münzen  der  Stadt,  und 
den  mysischen  Eber  b.  Herod.  1 ,  36,  auch  Artemid.  Oneirokr.  2,  12. 
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(Hill  die  lifslcii  vurmochleo  nidile  Ober  ilin.  Ha  poclile  il>'r  Kriegi>slurm 
an  seiDeTliUr,  sdioii  rasselten  die  Gcscliosse  au  geiiiem  Gemache,  der 
Feind  war  auf  den  Mauern  uud  warl'BrSnde  ia  die  Stadt.  Da  flclilu 
auch  die  Gallin  des  Meleagcr,  weinend  und  alles  Elend  zerstörter 
Städte  scliildernd,  den  Mord  der  Männer,  die  rerheereude  Wuth  der 
Flammen,  das  Elend  der  Rinder  und  Weiher  die  in  die  Sklaverei  ge- 
führt werden.  Das  erweichte  endlich  sein  Cemilth  und  er  waffnetc  sieb  so: 
uiid  ging  in  die  Schbclit  und  schlug  die  Feinde  zurück.  So  war  der 
Koth  guhoiren,  aber  seinen  Lohn  halte  er  dahin  und  sie  konnten  ihm 
nicht  die  versprochenen  Geschenke  gehen,  die  vielen  und  scliünen.  — 
Eine  Dichtung  die  durch  den  Zorn  des  Meleager  an  den  des  Achill  er- 
innert und  dajjci  in  der  scliünen  und  zärtlichen  Kleopatra  ein  Gcgeji- 
slück  zur  Androinache  gieht,  so  dafs  Meteager  zugleich  Uektor  und 
Achill  ist.  Dahinter  die  dämonische  Macht  des  MutlerÜuchs')  und  als 
leute  Ursache  der  furchtbar  leidenschaftlichen  Verwicklung  die  grol- 
lende Artemis.  Denn  es  ist  deutlich  genug  dsfs  sie  auch  den  Streit  um 
den  Eber  uud  dadurch  den  Krieg  erregt  hat,  in  welcliem  der  Bruder 
^^  der  Althaea  durch  ihren  Sohn  fiel.  Leider  wissen  wir  nicht  wie  Mele- 
^B  ager  umkam.  Nach  d^  Eoecn  und  der  Miuyas')  geschah  es  in  der 
^^  Sclilacbl  mit  den  Kurelen  und  durch  die  Preile  des  Apoll,  also  wie  Achill 
^^Lror  Troja  fiel. 

^^K^        Das  Hocbtragiscbe  dieser  Sage  hestimmle  schon  den  Phrynichos, 
^^■>ifiinen  der  ültesten  Dichter  der  attischen  Bühne,  sie  fürs  Theater  zu  he- 
^^■'^rheiten.  Der  Krieg  uud  der  Tod  des  Bruders  der  Althaea  in  dnn  Kriege 
^^K'War  auch  bei  ihm  die  Hauptsache,  doch  wufste  er  zuerst  von  dem  ver- 
^V  bangnifsvollen  Brande,  den  die  Moeren  bei  der  Geburt  des  Melcager 
seiner  Mutter  übergehen  hallen  und  welcher,  sobald  er  von  den  Flam- 
men verzehrt  war,  seinen  Tod  herbeiführen  mufsle').   Auch  Sojihokles 
dichtete  noch  in  dieser  Weise,  uifmiich  so  dafs  die  Handlung  sich  auf 

|1)(, lieber  die  magisdi^  Gewall  <les  Fluchs,  <lic  In  vliiidi  griirclilsciMin  äagvii 
iiervortritl,  vgl.  Grinini  D.  M.  1 176. 
2j  Paus,  10,31,2.    Apollo  war  der  Fdtid  des  lilaa  und  iler  Maipeüsa,  wie 
[dArnuf  aiicli   die  llias  y,  556  deutet,   ^.  Bd.  1,219.     'Melirere  Sarhuplingrelicf« 
^leioen  dea  Tod  äta  Mdcsgei  durrli  Apollo  dsrziistcllrn,  s,  lleydeiiianii  Arcli. 
.Zlg.lSTl.  iiöir. 
'i)  Pausan.l.c.     Wahrgcheiolich  enllelmtePlirynicIios  diesen  Zug  dfrVotks- 
,uge.    Dieser  Brand  vom  Heerde  des  HSuses  ist  zugleicli  ein  bcliönra  Synilol 
jriHesiia,  als  des  causalcii  Slitielpunktes  des  Familienlebens  und  seiner  Glieder. 
^-  'Ueler  die  Einiellieilen  der  Tragödie  des  Phrynirlius  wissen  wir  ludet 
nicbls  Nfiheres. 
ITelltr.  eclMli.  NyiliolOEle  II.    1.  Aufl.  2(1 
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dem  Hintergründe  des  Krieges  und  seiner  Bedrängnisse  bewegte^).  Erst 
durch  Euripides  wurde  die  Jagd  des  kalydonischen  Ebers  die  Veran- 
lassung zugleich  des  Streites  und  des  Todes  des  Meleager,  wdclie  Ver- 
wicklung bei  diesem  Dichter  durch  die  Liebe  des  Helden  zur  schönen 
Jiigerin  Atalante  noch  erhöht  wurde.  Doch  muTs  diese  Jagd  sdbst,  die 
grofse  Zahl  ihrer  Theilnehmer ,  der  Streit  um  den  Ehrenpreis  sdioa 
SOG  lange  vorher  in  Liedern  und  Sagen  gefeiert  sein.  Darauf  deutet  dieUias, 
da  ohnehin  solche  Jagdscenen  und  Jagdabentener,  wie  sie  dem  Ldien 
der  Griechen  in  den  vielen  Gebirgen  und  Wäldern  ihres  Landes  eot- 
sprachen ,  auch  in  der  Kunst  und  Dichtung  sehr  beliebt  waren  ^.  Auch 
knüpfen  verschiedene  andre  Sagen  bei  dieser  Jagd  an  und  namentlich 
der  Antheil  des  Ankaeos  und  der  Atalante  aus  Arkadien  ist  ohne  Zweifel 
alt.  Ankaeos,  dessen  Tod  durch  den  kalydonischen  Eber  ein  stehen- 
der Zug  der  Sage  ist,  war  ein  Sohn  des  Lykurgos  von  Tegea,  dessen. 
Söhne  überhaupt  für  die  besten  Helden  von  Arkadien  galten^).  Ata- 
lante d.  h.  die  Starke,  die  Unermüdliche,  angeblich  die  Tochter  seines 
Bruders,  ist  ganz  die  arkadische  Artemis  in  der  Gestalt  einer  epischen 
Heroine,  oder,  wie  sie  daheim  in  Sagen  und  Liedern  gefeiert  wnrde^ 
als  Berg-  und  Waldnymphe ,  die  hoch  im  Gebirfe  in  einer  Grotte  wohnt, 
grofs  und  stark  und  schnellfüfsig  wie  der  schnellste  Hirsch,  von  Luft 
und  Sonne  gebräunt,  aber  von  strahlender  Schönheit  und  eben  so 
schnell  erscheinend  als  wieder  verschwindend.  Ihr  Vater,  so  hiefs  es, 
hatte  sie  in  den  Bergen  ausgesetzt,  weil  er  keine  Tochter,  sondern  Söhne 
haben  wollte.  Eine  Bärin  ernährte  sie,  von  Jägern  wurde  sie  grofs  ge- 
zogen. Dann  eilte  sie  in  die  Berge,  immer  auf  der  Jagd,  einsam  und 
bewaffnet,  denn  sie  wollte  von  keiner  Liebe  wissen^).    Endlich  bewei- 

1)  Scliol.  II.  9,575.  Vermuthlich  ist  die  zweite  Erzahluog  des  Verlaufs  bei 
Apollod.  1,  S,  3  ot  de  (paaiy  ovx  ovrof  MtXiaygov  TeXtvi^aai  u.  s.  w.  im 
Wesentlichen  der  Inhalt  der  Sophokleischen  Tragödie.  Ueber  den  Meleager 
des  Euripides  s.  Nauck  trag.  gr.  414— 419,  ♦Kekole  a.  a.  0.  S.  20  ff. 

2)  Stesichoros  dichtete  Svo&^gai,  die  doch  wahrscheinlich  auf  die  kaly- 
donische  Jagd  zu  beziehen  sind,  lieber  die  häufigen  Jagdscenen  auf  archai- 
stischen Vasen  s.  0.  Jahn  Ficoron.  Gista  S.  30  ff. 

3)  Apollon.  1, 164.  39S  Schol.  Das  gewöhnliche  Costum  des  Ankaeos  ist 
ein  Bärenfell  und  das  Doppelbell. 

4)  l4TaXavvr}  von  u  und  xaXaot  rdXas  raXavios,  eine  virago  im  Gegen. 
setze  zu  der  weichlichen  Schönheit  der  Helena,  Schol.  Veron.  V.  A.  12, 468  qua- 
lis  in  tragoediis  Atalanta  traditur,  Plin.  35^17,  wo  mit  Osann  zu  lesen  ist  vi- 
rago. So  schilderte  sie  namentlich  Euripides  fr.  528  —  531  und  eine  ähnliche 
Figur  ist  Virgils  Gamilia  A.  11,  532  ff.     Einige  nannten  sie  eine  T.  des  lasos^ 


1 

l 

1 

I 


307 

seil  auuli  die  vielen  imJ  zum  Theil  sehr  alleilliümliclieu  unii  sdir  scliti- 
iieu  Bilder  von  der  kalydouisclien  Eberjagrl  sowohl  die  weite  Ver- 
breitung als  die  eifrige  Pflege  dieser  Sage'}. 

Meist  nach  Eurlpides  erzUhlt  Apollodor  dafs  zur  Althaea ,  als  ihr  avi 
Kiud  sieben  Tage  all  war'),  die  Moereii  traten  und  sprachen:  „Dann 
wird  dein  Kisd  sterbeu,  wenn  jeuer  auf  dem  Heerde  brennende  Scheit 
vün  der  Flamme  verzehrt  ist."  Als  das  die  Mutter  bOrt,  nimmt  sie  den 
Scheit  aus  der  Flamme  und  legi  ihn  in  eine  l,ade.  Meleager  aber 
wurde  unverivundhar  und  sehr  tapfer,  mufsle  aber  doch  eines  Irllhen 
Todes  Eterhen.  Als  nUmlich  Artemis  den  Eber  gesendet  hatte,  versam- 
melte er  alle  besten  Helden  von  Griechenland ")  zur  Jagd  und  versprach 
dem,  welcher  das  Thier  erlegen  würde,  die  Uaiit  als  Ehrenpreis.  Und 
es  kamen  Idas  und  Lynkeus  von  Messene,  Kaslor  und  Pulydeukes  aus 
Lakedaemun,  Theseus  von  Athen,  Admet  aus  Pherae,  Ankaeos  und 
Atalante  aus  Arkadien ,  lasou  aus  lölkos,  Iplilbles  und  lolaos  aus  The- 
ben, Peirithoos  aus  Larisa,  Pelrus  und  Telamou  aus  Phllila  und  Sala- 
mis II.  A.  Die  Versammelten  bewiilbete  Oeneus  neun  Tage  lang,  am 
zehnten  zogen  sie  aus  zur  Jagd.  Die  Männer  von  Arkadien  wollten 
nicht  mit  einem  Weibe  jagen,  aber  Meleager  liebte  Atalante  und  zwang 
diese  zuzulassen').    INun  wurde  das  Thier  umstellt  imd  Ankaeos 

'jlesiod  o.  A.  des  Sclioent^us,  Eutipidea  des  MaenaloB,  Tgl.  Apollod.  t,  S,  2;  l,il, 
16:3,S,2,Diud.4,34,Acli8ti.  V.H.I3,I,  wo  die  beiden  Kenlauren  Hylseos  und 
Rlioekos  in  Arkailitrii  einen  AiigrifT  anf  ihn?  Tugend  mnclien,  aber  von  ilir  mil 
tfeileiL  durrhbiihrl  werden,  Tlieogu.  laSTIT. 

I  Unter  den  Künsllern  hatte  Sk'apas  die  Elierjagd  im  vurderii  Gielielfelde 
des  T.  der  Atliena  zu  Tegcn  ubgebiJdet,  e.  PauH.ä,  45,4,  Vasenbilder  b.  Ger- 
btrd  A.  V.  1. 335—237.  327 ,  'Sl^phini compl.  rend.  1S67, 5hR.  SOff.,  ScIiUe  Aim. 
d.Insl.1668,320(r.  Ein  schönes  griecliisches  Temcotlarelief  h.  0.  Jalin  Ber. 
(i.(ächs.Ges.  1S4SS.  123— 131.  *EinV.B„  Mdeager  der  Atalante  das  EberFell 
leichend,  K6r(c  Person ificalionen  der  Affekte  S.  56[r. 

i)  An  welclietn  Tage  die  Kinder  tiin  das  Feuer  der  Heslia  getragen  war- 
dea  und  Namen  bekamen.  Sei  Ovid  M.  S,451ir.  u.  Hygin  T.  171.  174  spinnen 
und  singen  die  Moeren  das  Scbitksal  des  Knaben,  Clollio  diüit  enm  generosum 
Tuturum,  Lachesis  fortem,  Atiopos  tilioneni  atdentem  aspexil  in  Fora  etc. 
Aehnliche  Sage  b.  Grimm  D.  M.  »SO. 

Eine  Gelegenheit  dieselben  lu  nennen  und  zu  hesolirciben ,  s.  Eutip.  bei 
Macrob.S.6, 18,  17,  Ovid  W.S,  301  IT.,  Hygiof.  173.  Auch  die  Vasen biider  geben 
yiele  Namen ,  0.  Jahn  Einl.  CXIX.  CLIV,  Auf  einer  apulischen  Vase,  welche  den 
Auszug  zur  kalydonischee  Jagd  darstellt,  sind  die  Diosknren  Hauptpersonen 
iBnll.Napol.N.S.5.tav.  1, 

4]  M'ahrseh  ein  lieh  durch  Vorwürfe  der  Feigheit,  vgl.  I'herekyde-  b.  Schol, 
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zum  Tode  verwundet.  Dann  traf  zuerst  Atalante  den  Eber  durch  einen 
Pfeil  in  den  Nacken,  andre  Wunden  folgten,  bis  Meleager  das  Unthier 
durchbohrte,  ausweidete  und  das  Fell  der  Atalante  gab.  Darüber  er- 
grimmten seine  Vettern ,  die  Söhne  des  Thestios  von  Pleuren,  dafs  ein 
Weib  unter  Männern  den  Ehrenpreis  haben  solle  ^).  Also  lauerten  sie 
ihr  auf  und  nahmen  ihr  das  Fell  des  Ebers ,  worüber  Meleager  so 
zornig  wurde  dafs  er  sie  tödtete.  Da  steckte  Althaea  im  ersten  Schmerze 
308  über  den  Tod  ihrer  Brüder  den  Brand  ins  Feuer ,  so  dafs  Meleager  eines 
plötzlichen  Todes  sterben  mufste^).  Sie  und  Kleopatra  büfsten  ihre 
Verzweiflung  mit  dem  Leben ,  die  Schwestern  des  Meleager  weinten 
bei  dem  Leichenbegängnisse  so  heifse  und  unersättUche  Thränen  dafs 
Artemis  sie  zuletzt  in  klagende  Perlhühner,  welche  man  Meleagriden 
nannte,  verwandelte^).  Die  nicht  seltenen  Sarkophagsbilder,  welche 
das  Ende  des  Meleager  darstellen ,  geben  zu  dieser  Erzählung  lebendige 
Gruppen.  Meleager  allein  erscheint  in  mehrfach  wiederholten  Statuen, 
die  auf  ein  vorzügliches  Original  deuten,  als  heroischer  Jäger  mit  dem 
Jagdspeere,  dem  Jagdhund  und  dem  Eberkopf,  von  schöner  und  kräf- 
tiger Bildung,  aber  mit  dem  schwermüthigen  Ausdruck  eines  früh 
Verstorbenen  *). 

2.    Die  Argonauten. 

Eine  sehr  verwickelte  Sage ,  die  ihren  Charakter  noch  dazu  im 
Laufe  der  Zeiten  mehrfach  verändert  hat.  Die  elementaren  Bestand- 
theile  verrathen  symbolische  Traditionen  eines  alten  Glaubens ,  welcher 
der  Phantasie  die  Richtung  auf  eine  weite  Ferne  übers  Meer  zu  dem 
Sonneneilande  Aea  gab,  das  man  ursprünglich  im  Westen  suchte  (], 
354).  Aber  bald  kam  daneben  die  Vorstellung  von  dem  gegen  Morgen 
gelegenen  Aea  auf,  in  einer  Zeit  wo  die  immer  für  die  Bewohner  des 
Mittelmeeres  sehr  wichtige  Schifffahrt  auf  dem  schwarzen  Meere  die 
Griechen  viel  in  Anspruch  nahm  ,  so  dafs  nun  aus  dem  idealen  Aea  das 
geographisch  bestimmte  Aea  Kolchis  wurde.    In  jener  ersten  Auflas- 


11.2, 21^,  nach  welchen  Thersites ,  einer  der  Vettern  des  Meleager,  von  diesem 
von  einem  Felsen  herunter  geworfen  wurde  und  sich  dabei  seinen  Schaden  zuzog. 

1)  Nach  Andern  weil  Meleager  seine  Liebe  der  Verwandtschaft  vorzog, 
Hygin  f.  174,  Diod.  4, 34, 4  nnqanifjiypag  rrjy  oixtioTtjra. 

2)  Dum  fratrum  poenas  vult  exsequi,  filium  interrecit,  Hygin  f.  174. 

3)  So  bereits  Sophokles,  Plin.  37,  40  vgl.  Antonin.  Lib.  2  nach  Nikander, 
OvidM.8,525fr.;  * s.  Kekule  a.  a.  0.  i7ff.,  auch  OTbrland  Progr.  Halle  a.  S. 
Stadtgymn.  I871,6f. 

4)  A.  Fenorbach  nachgel.  Sehr.  4, 1—30.   *EinV.  B.,  welches  den  Tod  des 


suTig  zeigpQ  uns  einige  AüiJeutungen  iler  Odyssen  die  Sage,  die  darin 
ein«  den  Gesang  viel  beschäftigende  genannt  wird').    Die  zweite  Auf- 

I  fassiing  wurde  seil  Hesiod,  Eumelos,  dem  Gedichte  der  Naupaktien 
und  gleichzeitigen  Dichtern  die  gewöhnliche,  indem  ihnen  schon  die 
Fahrt  his  zu  der  Mündung  des  Phasis  d.  b.  nach'Kolchis,  der  dui'cli 
P>^1ins  dnzu  gegebene  Antrieb,  die  Liebe  der  Medea  zum  lason  und 
ihre  Ankunft  und  Thätigkeit  in  Griechenland ,  namentlich  in  Idkos  und  309 
Korlnlh  bekannt  war').  Die  Colonialsagen  und  Örtlichen  fabeln  der 
Pflanzstüdle  an  der  Propontis  und  am  Pontos ,  namenlUch  die  von  Kyzi- 
kos  und  Herakleia,  von  Sinope,  Trapezus  und  andern  bis  an  die  Mün- 
dung des  Phasis  und  darüber  hinaus  vorgeschobenen  Pllanzstädten  der 
i^Uilesier,  neben  diesen  aber  auch  die  von  Kyrene  in  Libyen,  die  der 
korinthischen  Ansiedelung  auFKerkyra  im  ionischen  Meer  trugen  dazu 
bei  das  geographische  Gerüste  dieser  Dichtung  weiter  auszubauen, 
wahrend  die  Lyriker,  unter  denen  besonders  Pindar  Pylb.  4  eine  der 
wichtigsten  Quellen  ist,  und  die  attischen  Tnigiker  die  romantischen 
lind  pathetischen  Momente  hervorhoben,  besondci-s  die  leidenschaft- 
liche Liebe  derMedea,  ihre  Zauberkünste,  ihre  Rache.  Endlich  wurde 
das  Ganze  von  dem  alexandrinischen  Dichter  Apollonins  Rhodios  in 
einem  fortlaufenden  Gedichte  überarbeitet  und  wenigstens  mit  mancben 
Resultaten  der  gelehrten  und  periegelischen  Forschung  bereichert, 
welche  durch  die  wichtigen  Scholien  zu  diesem  Gedichte  noch  weiter 

,  ins  Licht  gesetzt  werden ").    Die  bildende  Kunst  und  die  Malerei  hat 


Meieager  darstellt,  Heydemann  Vascns.  Santangelo  n.  11.  Ceber  die  Reliefs 
.  'von  Sarkophagen  und  AEclienkisten,  welche  sich  auf  die  Ebeijagd  und  den 
■Tfxi  des  Meieager  beiieheu,  s.  Stephaoi  compt. rend.  1SQ7,  9äir.,  Matz  Atm.  d. 
1.  Iäö9,76ff.    Ceber  die  Statuen  des  M.  a.  Slephaul  b.  a.  U.   Iü2f. 

1)  (Id.  12,  68  ff.  Ugyüi  Tiaaifiüoven  vgl.  (Id.  lü,  13S  Ki'e>r,i  —  iwioxaat- 
fti^iviirii  ikeö^Qoyo;  Alrjiao  A.  h.  des  grimmen  Aeetes,  was  schon  auf  die  ge- 
■  ■wGhnliehe  AufTsüsimg  des  VerhältnisBea  t\i  lasan  und  Medea  deutet. 

2)  Hesiod  tli.992l}'.  und  die  Fragmente  p.  -271sitq.  Göltl.  vgl.  Kirchhoff 
I  Fliilol.  15.  9.  L'clier  Eumelos  und  die  Naupaktieii  s.  Marksi:lien'el  Kcsiodi  cet. 
I  Tragm.  p.  2Z3sijq.  SSIisqq.  40gsq<i. 

3)  Auch  Kai lintachos  hatte  verschiedene  Arte  derSage  berührt,  •t).Sthnei- 
|«d«rCnllim.  2p.4G.D^.T0.TSsqq.  Nach  dem  Vorbilde  des  .Apol Ion ius  dichtete 
l'Vsrro  Atncinna  Argonautica  in  4  Bilchern,  Ovid  Am.  l,  t5,  21,  Prob.  Virg.  lie.  1, 

1^14  U.A.  Audi  Valeriua  Flaccns  folgt  dem  Apollonios,  des  gl  ei  eilen  das  Or- 
f 'pilische  Gedicht  von  den  Argonauten,  eine  Ueberarbeitung  des  aUxandrinischen 
I  •^edictltes  von  einem  eben  so  abergläubischen  als  unwiasenden  Verfasser,  desaen 
I  •Zeitailer  ein  s«hr  spätes  ist.  Von  neueren  Forschungen  ist  zu  empfehlen  F. 
er  der  Argon.iuletizug  1.  2.  Kassii  lKJ5und  Pyl  deMedeae  tabula  Bfrnl   ISSO 
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sich  zwar  auch  mit  diesem  Sagenkreise  beschäftigt ,  aber  mehr  in  ihren 
jilngeren  Schulen  als  in  den  älteren  und  nicht  so  angelegentlich  als  * 
mit  den  andern  Abschnitten  der  griechischen  Heldengeschichte. 

Der  alte  Kern  der  Sage  weist  mit  grofser  Bestimmtheit  auf  die 
Minyer,  das  ist  dör  gemeinsame  Name  für  viele  Geschlechter,  welche 
in  ältester  Zeit  über  lolkos  in  Thessalien,  Orchomenos  in  Boeotien, 
Pylos  in  Messenien  zerstreut  und  sehr  früh  auch  auf  Lemnos,  später  zu 
Amyklae ,  Thera  und  Kyrene  ansässig  waren.  Sowohl  durch  die  eige* 
nen  Traditionen  als  durch  das  was  wir  sonst  von  ihnen  wissen  werden 
310  sie  als  ein  vorzüglich  den  Künsten  Poseidons,  sowohl  den  ritterlichen 
als  denen  kühner  Seefahrt  ergebener  und  dabei  sehr  reicherund  blühen- 
der Stamm  charakterisirt.  Diese  Minyer  sind  auch  die  eigentlichen 
Argonauten  und  alle  älteren  Bestandtheile  der  Sage  betreffen  vorzOg- 
lieh  ihre  Geschlechter  und  ihre  Unternehmungen^).  Nachmals  haben 
sich ,  wie  es  bei  solchen  Dichtungen  gewöhnlich  der  Fall  ist ,  viele  an- 
dere örtliche  oder  epische  Traditionen  angeschlossen. 

a.    Äthamas  und  die  Athamantiden. 

Athamas ,  nach  der  gewöhnlichen  Genealogie  einer  der  Söhne  des 
Aeolos ,  ist  das  mythische  Bild  eines  alten  Zeusdienstes  der  thessalischen 
und  boeotischen  Minyer ,  der  mit  dem  des  lykaeischen  Zeus  in  Arkadien 
grofse  Aehnlichkeit  gehabt  haben  mufs.  Es  ist  der  finstre  Zeus  der 
Stürme  und  des  Winters,  aber  auch  der  milde  und  freundliche  des 
lichten  Frühlingshimmels.  Als  winterlich  finstrer  Gott  hiefs  er  ^cr- 
(piaTtoQj  unter  welchem  Namen  er  von  den  thessalischen  Minyem  zu 
Halos  im  phthiotischen  Achaia,  von  den  boeotischen  auf  dem  hohen 
und  rauhen  Gebirge  Laphystion  oberhalb  Koroneia  und  Orchomenos 
verehrt  wurde*).     Dann  fordert  er  blutige  Menschenopfer  vom  Ge- 

mit  vielen  archäologischen  Nachweisongen.  Vgl.  dens.  über  die  Literatur  des 
Sagenkreises  der  Medea  Ztschr.  f.  A.  W.  1854  n.  51—54.  61—63.  "'Neuerdings 
J.  Stender  de  Argonautarum  ad  Golchos  usque  expeditione  fabulae  historia  cri- 
tica,  Kiel  1874. 

1)  0.  Muller  Orchomenos  und  die  Minyer  S.  258  if. 

2)  Z.  AtttpvCTiog  d.  i.  der  Verschlinger  von  Xaq>vffff(iy  d.  i.  gierig  ver- 
schlingen, namentlich  von  wilden  Thieren ,  Löwen  (11.  11, 176  «f/i«  xccl  tyxara 
ndvxa  Xacpvaaei),  Bären,  Hunden,  Adlern.  Ueber  den  Dienst  zu  Halos  am 
nördlichen  Abhänge  der  Othrys  Herod.  7,  197,  Str.  9, 433,  Steph.  h.^AXoc,  über 
den  auf  dem  Berge  Laphystion  Paus.  1,24,2;  9,34,4.5.  An  beiden  Orten  er- 
zählte man  von  der  Niederlassung  und  Regierung  des  Athamas,  von  Phrixos 
und  Helle,  Nephele  und  fno  u.  s.  w.  Das  Et.  M.  kennt  auch  einen  Dionysos 
JarpvaTtog, 
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^clikcliti;  der  Albaniaiilideu,  welches  ganz  als  ein  prieslerliches  und 

königliches  dieses  bestimmten Zeusdienstes  erscheint,  d.ihorseinmyllii- 

scher  Urheber  Atliamas')  mit  seineu  Sühnen,  ja  mit  seiner  eignen 

Stinminng  und  mit  seinem  eignen  Leibe  dasselbe  leiden  mufs  was  jene 

flusteren  Gebräuche  vorschrieben.    Xh  gütiger  Gott  ites  Lichtps  und 

des  Frühlings,  wo  die  Soune  wiederkehrt  und  hefruchtenik-  Regeu- 

gilsse  das  Land  erquicken,  ist  er  tpv^ios,  ein  Gott  der  Gnade  und  deraii 

Zuflucht,  der  das  ihm  bestimmteOpl'er  auf  wunderbare  Weise  in  das  ferne 

i  Sonuenland  des  Lichtes  entrückt  oder  ea  durch  die  DazwischenkunU 

l  wohlthätiger  Heroen  errettet.   Und  diese  Vorstellungen  und  Gebrauche 

^es  alten  Gottesdienstes  waren  namentlich  in  der  Gegend  von  Halos  so 

■estgewurzelt,  dafs  sie  noch  zur  Zeit  der  Perserkriege  und  spMer  in 

■oller  t'ebuDg  bestanden').   Jedesmal  der  Aeltesle  vom  Geschlechte  der 

Ithamantiden   mnfste  das  Prytaneum  der  Stadt  meiden  und   wurde 

Ihonungslos  geopfert  wenn  er  sieb  darin  hctrefTen  liefs,   auch  wenn 

s  Land  gemieden  halle  und  erst  nach  langer  Zeit  wieder  heimge- 

Bhrt  war.   Und  man  begründete  diese  grausamen  Gebr.luche  dadurch 

HS  Athamas  seinen  Sohn  Phrixos  dem  Zeus  Lapbystios  habe  opfern 

■llen  und  dann  selbst  habe  geopfert  werden  sollen,  aber  von  seinem 

Ikel ,  dem  plötzlich  aus  Kolchis  zurückgekehrten  Sohn  des  Phrixos 

I  diesem  Opfertode  befreit  worden  sei. 

Daraus  erklurt  sich  dieSagc  von  Atbamas  und  seinen  beiden  Frauen, 
:  guten  Mutler  Wolke  und  der  bösen  Stiefmutter  Ino^).  Von  der 
ftike  (Nephele)  hat  Athamas  die  beiden  Kinder  Pbrixos  und  Helle, 
f  rscbeiuhch  Bilder  des  befruchtenden  Regens  und  des  milden  Licli- 
1  Zeus  im  Frühling  spendet,  der  wohlbekannte  Wolken- 
mler  der  lichten  Höben').    Ino,  die  Meeresfrau  des  benachbarlea 

I  'JSafitis  erklärt  sicli   vielleicht  durch  skr.  dhmü  stark  wetien,   sciinau- 
IPoUZeitsclir.f.  vgl. Spr.  7,101.   InTeos,  welches  lach  fQr  eine  Grändung 
lihamas  galt  (naeh  Herodot  nahmen  Mmyer  aus  Orrhomenos  an  den  ioni- 
^  Niederlassungen  Theil)    uiid   deshalb   von   Anakreou   das   Ath  am  an  tische 
t  wurde,  hiefs  er  auf  Ionisch  Täft/iirc  s.  Sir.  14, 633,  SIeph.  R.  T^u.,  El. 
Ta^aiv ,  Pherekydes  b.  Schol.  Plat,  Hipparch.  p.  335. 
I  Herod.  7,  19T,Plato  Min.p.SläC,  der  die  Menschenoprer  des  lykaeisclien 
ftid  die  der  Alhamaulidea  mit  denen  des  punischen  Saturn  vergleicht. 
■Apollod.  1,11, 1.Zenob.  -l',33,Tzelz.Lyk.22,  Palaeph.  31,  wo  Athamas  ein 
1  Phlhia  heilet.    Gewöhnlirh  dachte  man  ihn  als  Boeoter. 
fi'fof  von  ipQ{?  d.  i.  der  Scliaupr  des  Windes  auf  der  Wasserfläehe 
tti  d.  i.  horrere,  horrescere  vom  Meere,  vom  Saatfelde  mit  Blarreiiden 
vom  Fell  mit  slnrrenden  Haaren  u,  5.  w.    "KU.i;  vielleicht  i.  q.  lUi/ 
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Strandes  *),  hat  vom  Athamas  den  Learchos  und  den  Melikertes  geboren. 
Als  Stieftnutter ,  die  in  vielen  griechischen  Sagen  das  böse  Princip  der 
S12  Familie  ist*) ,  stellt  sie  den  Kindern  der  Wolke  nach  und  weifs  es  durch 
List  dahin  zu  bringen  dafs  Athamas  den  Phrixos  seinem  Gotte,  dem 
Zeus  Laphystios  opfern  will.  Sie  beredet  nämlich  die  Frauen  des  Lan- 
des den  Waizen ,  mit  dem  das  Feld  bestellt  werden  soll ,  vorher  zu  rösten^ 
so  dafs  Mifswachs  die  natürliche  Folge  ist^).  Dadurch  und  durch  ein 
untergeschobenes  Orakel  wird  Athamas  genOthigt  den  eignen  Sohn  zum 
Altare  zu  führen;  doch  rettet  ihn  Zeus  oder  Hermes  oder  Nephele,  in- 
dem sie  einen  goldnen  Widder  senden ,  welcher  Phrixos  und  die  gleich- 
falls bedrohte  Helle  durch  die  Luft  und  übers  Meer  nach  Aea  entführt. 
Die  zartere  Helle  fällt  unterwegs  ins  Meer,  wodurch  der  Hellespont 
zu  seinem  Namen  gekommen  ist^).  Phrixos  erreicht  glücklich  das 
ferne  Eiland  des  Lichtes,  wo  er  den  Widder  dem  Zeus  (pv^iog  opfert 
und  das  goldene  Vliefs  des  Widders  dem  Aeetes  d.  h.  dem  KOnige  von 

d.  i.  Wärme  und  Glanz  des  Lichtes,  mit  verdoppelter  Liquida,  also  wie  die 
tegeatische  Jvy^-  Nephele  ist  wohl  im  Sinne  der  Morgenluft  zu  verstehen 
(S.  147,  3),  woraus  sowohl  Regen  als  klarer  Himmel  entstehen  kann.  Ein 
Kentaur  Phrixos  b.  Diod.  4, 12. 

1)  Bd.  I,  493.  Der  Name  "Mo^  (man  sagte  6  und  jy)  hängt  entschieden 
mit  aks^  zusammen,  wie  die  Stadt  denn  nicht  weit  vom  Meere  lag  und  des 
benachbarte  lolkos  wesentlich  Seestadt  war  (*ßursian  Geogr.  1,  78  leitet  den 
Namen  von  einer  salzhaltigen  Quelle  ab).  So  waren  auch  die  boeotischen 
Orchomenier  und  alle  Minyer  viel  zur  See. 

2)  Eurip.  Alk.  309  ^x^gn  yccg  jy  'ntovffn  fjtjTQvin  zhvoig  roig  7tQ6a&*, 
ixt^t^K^  ovdlv  ^TiKOTiga.  Andre  Namen  für  die  Stiefmutter  dieser  Fabel  und 
verschiedene  Versionen  derselben  b.  Schol.  Pindar  P.  4, 288. 

3)  Auch  in  diesem  Zuge  entspricht  die  Fabel  am  besten  der  Gegend  von 
Kalos,  welches  an  dem  durch  seinen  Waizenbau  berühmten  krokischen  Gefilde 
lag,  s.  1,620.  Das  <pgvyiiv  rä  anigfiara  (torrere  sementem  übersetzt  Hygin 
f.  2)  entspricht  der  Natur  der  Ino  als  Meeresgöltin ,  denn  das  Meer  ist  unfruchtbar 
und  als  solches  der  fruchtbaren  Erde  entgegengesetzt;  daher  der  Ausdruck  aXitmag- 
TOP  und  der  Gebrauch  einen  verfluchten  Acker  mit  Salz  zu  bestreuen,  Lob.  Agl.  1 192. 

4)  "^EXXtlanovjos  H.  2,  845,  nogd^fxhs  *Ad^afjinvji&og  "EXkas  Aesch.  Pers.  70. 
Sollte  bei  der  Sage  vom  Sturz  der  Helle  der  Gebrauch  alter  Opfer  zu  Grunde 
liegen?  Vgl.  das  ins  Meer  versenkte  Mädchen,  als  Opfer  der  Amphitrite  und 
der  Nereiden ,  b.  Plut.  VII  Sap.  conv.  20  u.  Lykophr.  22  Bing  nttg^tyoxroyog. 
Phrixos  und  Helle  auf  dem  Bock  durch  die  Lüfte  getragen,  sie  stürzend  u.  s.  w., 
eine  häufige  Vorstellung  s.  ♦O.  Jahn  Ann.  d.Inst.  1867, 88  ff.,  Stephani  compt. 
rend.  IS69,  109ff.,  R.  Schoene  griech.  Reliefs  n.  124.  133A,  auch  Wieseler  Gott, 
gel.  Anz.  1874,  331 ;  vgl.  Paus.  1,  24,  2,  Apollon.  1,  763.  —  Man  dachte  sich  Helle 
als  Geliebte  Poseidons,  von  dem  sie  den  Paeon  oder  Edonos,  die  Eponymen 
thrakischer  Völkerschaften,  geboren  habe,  Hygin  P.  A.  2,  20. 
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Aea  ilbergiebt ,  der  os  im  Haine  des  Ares  d.  Ii.  des  blutigen  Sclireckeiis 
aulTiSngt,  wo  ein  grafsliclier  Drache  es  bewacht.  Dei'Widder  ist  imCnlte 
['des  Zeus  so  entschieden  das  Symbol  der  berruchlenden  Wolke  und  der 
[erquickenden  Gnade,  dafs  er  auch  hier  nicht  wohl  eine  andre  Bedeutung 
Ufeaben  kann').   Der  goldne  Widder  ist  ein  Symbol  des  Segens  der  aus 
rder  Wolke  quillt,  ein  Unterpfand  der  Gnade  des^^eus  und  ein  Palladium 
'flesGUlckes  unddesReichlhumsüberliaupl,  in  welcher  Bedeutung  das- 
selbe Symbol  in  der  Sage  von  Myken  wiederkehrt').   Dieses  Paltsilium  3i3 
in  jenem  fernen  Eilande  aufzusuchen,  es  dem  Drachen  zu  entreifsen 
und  zum  bleibenden  Besitze  der  Heimath  und  ihres  Geschlechts  zu 
machen ,  das  ist  die  Aufgabe  der  Helden  vom  Stamme  der  Miuyer,  zu 
welchem  auch  die  Albamantidi'n  gehttrlen.   Phriios  blieb  nach  der  ge- 
wühnlichen  Sage  heim  Aeetes.  dem  Sohne  des  Helios,  dem  Bruder  der 
Kirkp,  der  Um  mit  seiner  Tochter  vermählte.   Seine  Sühne  schickte  er 
h^HHach  Griechenland  zurück,  wo  der  eine,  Kytisoros  (ein  schon  der  Sage 
n  Kolchis  entsprechender  Name»,  als  Befreier  des  Atiiamas  vom  Opfer- 
^  tode,  der  andre,  Argos,  als  Erbauer  der  Argo  genannt  wurde.    Von 
ihnen  leitete  sich  ein  Geschlecht  ab,  welches  gieiclifails  in  Thessalien 
und  ßoentien  heimisch  war  und  dessen  Diteste  Glieder  schon  bei  Hesiod 
I  «rwühnt  wurden "). 

Von  Atharoas  wurde  aufser  seiner  eigenen  Gefahr,  zur  SUhne  für 
I  den  Phrixos  geopfert  zu  werden,  noch  ei-zahlt  dal's  er  spüter  in  einem 
i  AnTall  von  Raserei  den  einen  Sohn  der  Ino  Namens  Learchos  getüdtet, 
Irflen  andern  und  die  Mutter  um  auch  sie  zu  morden  verfolgt  habe :  welche 
V^'ahel  gewöhnlich  durch  den  Hafs  der  Hera  motivirt  wurde,  den  sich 
hio  dureh  die  Pflege  des  Bacchuskindes  zugezogen  habe '].   Ferner  er- 

1)  Vgl.   den  Gebrauch    iler  Bioiionoun^aiti,    nanipiitlicli  auf  dem  Pelion, 

ti,  t03.  11-1.    Zeus  Laphyalins   entspridit   ilem   /ini/iäiirii;,    Zeus  Pliysios  ilem 

mptiXi^rias,     Eine   ähnliclie  Bedeatiing  halte  Hermes  ifgioipögnt   zu  Tsnagra,   I, 

^ia,  während  Apliroditp  inirgnyi«  den  Theseus  übcra  Meer  fftlirl,  oben  S.  205. 

2|  Das  golitcne  Vliers  kaiinleii  schon  Hesiod  und  Pherekyiles,  Hygui  I.  c, 

Sinionities   halle   es   einmal    weifs   ein    andermal   TioQifeQoSy   d.  Ii.  meerßirbig 

:,  Sehol.  Apolloo.  4,  m.    Andre   nannten   diesen  goldnen  Widder  einen 

Sohn  lies  Poseidon  und  der  Tbcoptiane,  Hygin  f.  ;<.  ISS.  Apiil.  N.  6,  12  in  dem 

Märchen   von  der  Psyche  kennt  eine  ganze  Heerde  von  Lüniuiern  mit  galdnem 

Tlief«,  welche  Fnlgent.  mythol.  3,  eSoiis  armenla  nennt. 

31  Ht'rod.7,  IdT.Schol.  ApoDon.  3,  1 1!2,  Anlonln.  Lih.  23.  Nach  Apdloii.'S, 
|j1(t90ir.  Iialte  Phrixoa  seine  S6hiie  nach  Orchomenos  fesetiickt,  doch  scheitern 
mierwegs  auf  der  Aresinsel,  wo  die  Argonanien  mit  ihnen  luaainmenl reffen. 
4)  Bd.  1,493.  Aiiif-(t>s  '\n  wohl  ntir  ein  griechischer  Xame  flfr  den  phne- 
schen  MiXmfQtiis. 
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Zählte  mao  voo  einer  dritten  Frau  des  Athamas,  Themisto,  einer  Toch- 
ter des  Lapithenkönigs  Hypseus,  welche  durch  ihre  Eifersucht  auf  Ino 
neues  Unglück  über  sein  Haus  gebracht  habe  *).  Solche  Verwicklungen 
der  Leidenschaft  und  die  Abenteuer  des  Phrixos  verfehlten  nicht  die 
attischen  Tragiker  zu  beschäftigen.  Aeschylos  dichtete  einen  Atbamas, 
Sophokles  einen  Phrixos,  einen  Athamas  im  Opferkranze  {Gre(pavrfq)o- 
314  ^wr),  wo  Herakles  als  Retter  in  der  Noth  erscheint,  und  noch  einen 
anderen  Athamas,  wo  sein  Wahnsinn  und  die  Angst  und  endliche  Er- 
höhung der  Ino  geschildert  wurde.  Endlich  von  Euripides  gab  es  einen 
Phrixos,  wo  Ino  als  die  hochgeborne  Tochter  des  Kadmos  auftrat, 
welche  die  Stiefkinder  der  Wolke  nicht  ertragen  mochte ,  aber  für  ihre 
Arglist  durch  Verstofsung  und  Verbannung  gestraft  wurde,  und  eine  Ino, 
wo  Athamas  sich  als  glücklicher  Gatte  und  Vater  in  Thessalien  befand, 
Ino  aber,  in  diesem  Stücke  eine  Dienerin,  ärmlich,  eifersüchtig,  abge- 
spannt, dieses  Glück  wieder  störte  und  zuletzt  von  dem  wahnsinnig 
gewordenen  Athamas  ins  Meer  gejagt  wurde:  eine  von  jenen  pathe- 
tischen Jammergestalten  des  Euripides,  welche  dem  Geschmacke  der 
Zeit  entsprachen ,  aber  von  der  Komödie  nichts  desto  weniger  scho- 
nungslos travestirt  wurden.  Auch  Athamas  wurde  nach  der  Fabel  dieses 
Stückes  zuletzt  ganz  wild  und  verdüstert,  bis  er  nach  Athamanien  aus- 
wanderte, wo  die  Landessage  gleichfalls  von  ihm  erzählte*).. 

b.    Der  Stamm  des  Kretheus  und  der  Tyro. 

Kretheus  gilt  gewöhnlich  für  den  ältesten  Sohn  des  thessa- 
lischeu  Aeolos ,  daher  seine  Nachkommen  auf  die  Herrschaft  in  lolkos 
den  ersten  Anspruch  hatten.  Athamas  und  Sisyphos  sind  seine 
Brüder,  jener  als  Repräsentant  des  alten  aeolischen  Stammes  in  Boeo- 
tien ,  (lieser  als  der  in  Korinth  ,  endlich  S  a  1  m  o  n  e  u  s ,  der  als  sehr  über- 
müthig  geschildert  wird  und  sowohl  der  thessalischen  Sage  als  der  von 
Elis  bekannt  war.  Auf  stolzem  Wagen ,  welchen  vier  Rosse  zogen,  soll 
er  den  Donner  und  Blitz  künstlich  nachgeahmt  und  vom  Volke  die 
Opfer  des  Zeus  gefordert  haben ,  bis  dieser  seiner  angemafsten  Herr- 


1)  Athen.  13, 10,  Apollod.  1,9,2,  Schol.  Apollon. 2,  lt44,  Hyginf.  1.  Ihre 
Abkunft  weist  nach  Thessalien,  ihre  Söhne  vom  Alhamas:  Leukou,  Erythrios, 
Schoeneus,  Ptoos  nach  Boeotien ,  Müller  Orchom.  214.  Pherekydes  nannte  The- 
misto die  Stiefmutter  des  Phrixos ,  Schol.  Pind.  P.  4, 28$. 

2)  Hygin  f.  4,  Apollod.  I.e.,  Nauck  tr.  gr.  3S3sqq.  Nach  Euripides  dichtete 
auch  Nonnos. 
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lidikeit  mit  einem  wirkliclien  Blitze  ein  Eu<Ie  maclUi!').  Der  in  ver- 
schiedenen Formen  wiederkeKrendfi  Name  hängt  mit  äi.g  d.  i.  sal  zu-  3is 
sammen.  Also  ein  stolzer  Seekünig  der  Vorzeit,  wenn  nicht  etwa ,  wie 
beim  Bellerophon  iindSarpedon,  ein  aller  Cultus  des  Helios -Poseiilon 
zu  Grunde  liegt.  Seine  Tochter  ist  die  sagenherühmte  Tyro,  die  vom 
thessalischen  Poseidon  den  Pelias  und  IVeieus  geboren  (1,  4S2)und  als 
Weih  des  Kretheus  die  Mutter  des  Aesou ,  des  Pheres  und  des  Amythaon 
ist.  Aeson  ist  der  Vater  des  lason,  Pheres  der  des  Admet.  Amythaon 
der  des  Bias  und  Melampus ,  denen  wir  in  Argos  und  unter  den  Heroen 
der  Weirsagekunst  wieiler  begegnen  werden.  Pelias  undNelens') 
werden  von  der  Sago  mehr  als  Bilder  des  ältesten  Koniglhums  von  lol- 
kos  und  Pylos  gereiert,  das  durch  den  Segen  des  Poseidon  reich  an 
Macht  nuti  Gütern  und  dnrch  seine  ritterlichen  Ktlnste  ausgezeichnet 
war,  als  dafs  sie  viel  Einzelnes  von  ihnen  zu  erzählen  wllfsle.  Neleus 
hiefs  Gemahl  der  schonen  Chloris,  einer  Tochter  des  Amphion  von 
Orcbomenos^,  die  ihm  zwülf  Sühne,  von  denen  Periklymenos  nnd 
Nestor  die  berühmtesten  sind  (S. 239),  nnd  eine  Tochter,  diewunder- 
Bchöne  Pero  gebiert,  die  vom  Bias  die  Slammmiilter  des  herrschenden 
Zweiges  der  argivischcn  Amythaoniden  wurde.  Pelias,  dessen  Schick- 
B  ganz  in  die  Argonauten  sage  verflochten  sind,  war  der  Vater  des 
l.'Akas[os  und  mehrerer  Töchter,  unter  Jenen  Alkestis  durch  ihre 
1  treue  Liebe  zu  dem  glücklichen  Admet  berlihmt  ist.  Dieser  herrschte 
I  in  den  weilen  und  gesegneten  Feldern  von  Pherae  am  boebeischen 


1)  Od.  ll,236lieiRst  et  <i,uv,uioy.     Vgl.Hesiodb.  Scliol.  Pind.  P.  4,  2ri3.  wo 
l-«T  ädaiif  heisst.  Apollod.  1,9,7,  Diad.4,6S;  0,9,  Vii^.  A.  U,  äSöfT.Serv,,  Hygin 

Em   hiefa  daCs   er   eine  Stadt  SaX/ioirla  odet  £alL/imvii  gegründet  habe, 

■  ■Str.S.SäS.    Der  Name  ist  desselben  SlBinmes  wie  Zilioi- ndft 'Ma; , 'Alfio,-  oder 

l  Xtilfio!  eine   Sladt  in   Boeolien,   'AXfimjila   von   dem    Rieäen  'AXiiaiif/,   einem 

es  Poseidon  und  der  Heile,  Steph.  B.,  vgl.'^l^oc  nnA  llegipvelioy  (oben 

S'.!00,2)  die  Söhne   des  Sisy-phos,   daher  das  BoTt'JXfiiuyct  oder  XH/iuirt;  in 

Art  Gegend  von  ürchomenos.  Paus.  9,  54, 5,  Scliol.  Apollon.  3, 1094. 

2)  Auch  der   Nsnie   N^Xti;   wird,   wenn   er   wirklich   (wie  oft   geachiehl) 
II  ytjUit   abznleiten   ist,   am   besten  von  Poseidonischer  Gewaltlbat  zu  ver- 
liehen Stil»,  denn  auch  Poseidon  ist  riiUvt,  so  gul  wie  der  (iotl  der  Unier- 

ll.    »Fick  griecli.  Personennamen  S.  59  erklärt  Ni/Xtvi  als  Nii-nXtvc. 

3)  Od.  It,  281  IT.    Chloris   heifsl   hier   die  Toililer  'A/tfioyos  'laaiJao  ,  St 
»'  iy  'Oqxoff'V  Miyviitff  E91  ävaasty,     Späler  galt  sie  allgemein  Tür  eine 

'fochter  dea  ihebanisctien  AinphJon  und  der  Miobe  und  das  einzige  Kind  von 
V<41eser,  welches  die  Gölter  versehonlen.  Als  Müller  der  Orrhomenischen  Chlo- 
ftia  wurde  Persephone,  eine  T.  des  Minyas  gennncit,  Srhol.  Od.  t1,2S!  uach 
I  PlierekydpR.    Von  den  zwölf  Söhnen  der  Chlotis  weif'  anch  die  Ilias  1 1.  G92. 
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See  *),  derselben  Gegend  in  welcher  die  Sage  von  der  Liebe  des  Apoll 
zur  Koronis  und  von  der  Geburt  des  Asklepios  erzählt  wurde  (1,  423). 
316  Sein  Glück  war  die  Freundschaft  des  Apoll,  der  ihm  als  Dienstmaon 
an  den  schattigen  Abhängen  des  Pelion  die  Heerden  hütete ,  man  sagte 
nachdem  er  wegen  des  Asklepios  dem  Zeus  die  Kyklopen  get(Vdtet  hatte 
und  zur  Bufse  dafür').  Da  gediehen  die  Heerden  des  Admetos  wunder- 
bar und  seine  Rosse  waren  die  besten  vor  Troja ,  als  sein  Sohn  Eume- 
los  dort  mit  ihnen  unter  den  Griechen  erschien ,  dieselben  welche  Apoll 
an  der  oft  gerühmten  Quelle  Hypereia  bei  Pherae  getränkt  hatte  ^.  Als 
Pelias  seine  schOne  Tochter  dem  versprach ,.  welcher  einen  LOwen  und 
einen  Eber  vor  den  Brautwagen  Jochen  würde,  that  Apollo  das  i^ 
seinen  Freund ,  der  darauf  mit  diesem  Gespann  nach  dem  benachbarten 
lolkos  ging  und  seine  Alkestis  heimführte^).  Und  als  Admet  bei  seiner 
Hochzeit  der  Artemis  zu  opfern  vergessen  hatte  und  dafür  Schlangen 
in  dem  Brautgemache  fand ,  übernahm  es  wieder  Apoll  seine  Schwester 
zu  versöhnen ,  indem  er  zugleich  die  Moeren  durch  süfsen  Wein  zu  dem 
Versprechen  beredete^),  dafs  Admet  wenn  seine  Stunde  gekommen  des 


1)  Eur.  Alk.  598  noXv/ntiXoTciray  iaziay  oixd  nnga  xaXXfyaoy  Boißiay 
X/fjyay  eic,  ApoUon.  l,49ovd£  tpegat^  "Ad/Ltriios^  (vQQi^peaciy  aydaatoy  fAifAy^y 
vnh  axoniriv  ogtog  XaXxcodoyioio ,  d.  i.  das  Gebirge  oberhalb  Pherae,  Hygin 
f.  14  u.  Virg.  Cul.  260  mit  der  Verbesserung  von  Haupt  Mtsber.  d.  Berl.  Akad. 
1S57  S.  649. 

2)  Eurip.  Alk.  z.  A.  und  dazu  die  Schollen  mit  sehr  verschiedenen  Angaben. 
Nach  Pherekydes  lödtete  Apollo  nicht  die  Kyklopen,  sondern  deren  Söhne, 
nach  Alexandrides  dem  Delpher  wurde  ihm  die  ßnfse  aufgelegt  nachdem  er 
den  Drachen  Python  getödtet;  ""vgl.  Bd.  1,229,1.  Immer  wird  Apoll  dafür  tig^ 
iyicwToy  dienstbar,  s.  Meineke  Vindic.  Str.  168.  Nach  den  alexandrinischen  und 
römischen  Dichtern  Katlimachos  in  Apoll.  49,  Rhianos,  Tibull,  Ovid  diente 
Apollo  dem  Admet  aus  Liebe. 

3)  11.  2,  763  ff.  Schol.,  Pherekydes  u.  Sophokles  b.Schol.  Pind.P.4,221.  Ueber 
die  Quelle  Hypereia  s.  üssing  Gr.  Reisen  und  Studien  94.  ElfdtjXidat  eine  Pbratrle 
in  Neapel ,  dessen  Bevölkerung  zum  Theil  aus  Thessalien  stammte,  C.  I.  vol. 
3  p.  716,  ♦O.  Jahn  Arch.  Ztg.  1867,  67. 

4)  Apollod.  1,9,  14,  Hygin  f.  50.  51.  Am  Amyklaeischen  Thron  war- Adme- 
tos abgebildet,  wie  er  die  beiden  wilden  Thiere  vor  den  Wagen  spannte  Paus. 
3,18,8.  *Eine  ähnliche  Darstellung  auf  einem  etruskischen  Ringe  und  dem 
Stuckreiief  eines  römischen  Grabes,  s.  E.  Petersen  Ann.  d.  Inst.  1861,  227 ff. 
Löwe  und  Eber  vor  dem  Wagen  der  Aurora  auf  M.  des  Divus  Traianus  und 
seines  Parthischen  Triumphs,  Eckh«l  D.  N.  6, 442. 

5)  Apollod.  1.  c.  vgl.  Bd.  1,  436.  Artemis  und  die  Moeren  gehören  beide 
not h wendig  zur  Hochzeit,  1,  248.  435.  Auch  die  Hochzeit  des  Admet  war  in 
der  griechischen  Poesie  berühmt,  Eur.  Alk.  915 ff. 
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Todes  ledig  bleihen  solk',  falls  Jornimd  IVtiwillig  für  ibii  in  .leii  Tud 
gehen  würde,  der  A'ater,  die  MuUer  oder  sein  Weib.  Als  aber  die 
Stunde  gekommen  war  und  nicht  der  Vater,  iiiclil  die  Mutter  für  den 
Sohn  sterben  ^yoliIen,  wobl  aber  Alkestis  i'reudig  für  den  Gatten  sieb 
opreite ,  da  schickt  Perseplione  über  so  grorse  Treue  gerührt  sie  dem 
Admetos  zurUck ,  oder  wie  Euripides  dichtet  Ileraklrs,  diT  den  Admetos 
auch  lieb  halte ,  jagt  dem  Tode  seine  Deute  beim  Grabe  nieder  ab.  Die 
schüneFaliel,  bei  welcher  alte Ueberlieferungeii  desDiensles  desAitoUo 
und  der  Artemis  zu  Phcrae  zu  Grunde  liegen  milgen,  wurde  viel  in  ai 
Liedern  des  lyriachea  Gesanges  gefeiert')  und  vor  Euripides  hatten 
Phrjnichos  und  Sophokles  auf  der  aLliscbeo  Bülmc  davon  gedichtet^). 
Alkesiis  ist  darüber  flir  immer  zu  einem  Muster  der  ehelichen  l.ii-be 
und  Aufopferung  geworden.  Was  endlieh  den  KünigPelias  betrilTl  so 
wird  auch  er  als  reich  und  machtig  gescbilderl,  wie  die  ihm  von  Akaslos 
geliallenen  Leichenspiele  denn  zu  den  bertlhmlesten  des  epischen  Ge- 
sanges gehörten.  Doch  gilt  er  auch  für  üliermUthig^),  hart  und  listig,  wo- 
durch er  die  Ursache  des  ArgonauEenzuges,  aber  auch  die  seines  eigenen 
Todes  wurde.  Wie  er  seinen  Bruder  Neleus  verlrieben  bat,  der  darüber 
nach  Pylos  in  Messenien  auswandern  mufsle,  so  verdrängt  er  in  !olkos 
den  besser  berechtigten  Äeson ,  der  deshalb  seinen  Sohn  lason ,  aus 
Furcht  vor  den  Nachstellungen  desPelias,  in  zarter  Jugend  beim  Ken- 
tauren Chiron  auf  dem  Pelion  verbarg.  Auch  hatte  sich  Pelias  den  Zorn 
der  Hera  zugezogen,  nach  der  gewöhnlichen  Sage  weil  er  diefaOseSidero, 
irelche  seine  Mutter  Tyro  so  arg  geplagt  halle  (1,  482),  im  Haine,  ja 


1)  Eurip.  AJk.  44äir.,  Seneca  cuiisol.  ad  Helv.  IT  iiubllilatur  caniiinilius 
otruiium  ijuae  ae  pro  touiuge  vicariaiu  dcdil.  liiAllien  ward  ein  Skojioti  vum 
Admel  gesungen,  s.  Poet.  lyr.  ed.  Bergk  p.  1225  cd.  lert.  Die  Artemis  von  Pherae 
{t,  257,  41  sland  der  Uekate  und  Perseplione  nahe  und  scheint  in  einigen  Le- 
genden fäi  die  Tochter  des  Admet  gegolten  zu  liaben,  Hesjch  'A^/ujibv  nofn, 
«veno  hiei'  nicht  tielmelir  der  Gott  der  Cnlerwelt  zu  verstehen  ist.  Mflllei: 
Dor.  1,32U,  Proleg.  300  hält  beide,  den  Gull  und  den  Heros,  Cur  identisch, 
tgl.  Sthoeiuann  op.  2,  202,  8ti.  *Eineti  andern  wenig  glücklidien  Weg  zur  Er- 
klärung versuL-ht  Slacke  de  Adnielo  et  AIcestide,  Progr.  Rinteln  1873. 

2)  Schon  bei  PhrynicIiD»  wiirgle  Herakles  den  Tod  und  höclisl  wahrscliein- 
lidi  kam  hier  auch  die  Scene  mit  den  Moeren  vor.  da  AescIiyJos  haut.  723 
darauf  als  auf  etwas  Bekanntes  zurückweist.  Von  Sophokles  Blaiiimt  wohl  der 
Zug  der  rreiwilligen  Zurückgabe  der  Unterwelt,  s.  PlaloSymp.  179  B,  Apolbd. 
a.a.O.,  WetckerGt. Trag. 344.  •Leber  die  Irildliche  Darstellung  des  Mythos  s. 
E.  Petersen  Arch.Zlg.  ISfiS,  lOSIT..  HeltiigPompej.  Wandg.n.  1157 fr. 

S)  llesiori  lli.  9!lß  Iflniar!,;  Iliiiin  xtti  ('rfiaSnJo, .  Bflltiiiiotnyi;. 
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am  Altare  der  mächtigen  Göttin,  zu  welcher  sie  ihre  Zuflucht  geDom» 
men,  getödtet  hatte.  Es  ist  die  pelasgische  Hera,  die  in  dieser  Gegend 
viel  verehrt  wurde  (1,  129)  und  als  Schutzgöttin  lasons  in  der  ganzea 
Argonautensage  sehr  thätig  ist  und  zwar  schon  nach  der  Erzählung  der 
Odyssee  12,  71.  Als  lason  einst  im  Winter  auf  die  Jagd  ging,  alle 
Höhen  voll  Schnee  lagen  und  die  Ströme  vom  Pelion  übervoll  in  das 
Thal  des  Anauros  sich  ergossen ,  da  stellte  sich  Hera  um  den  Jüngling 
zu  versuchen  in  der  Gestalt  eines  hülflosen  alten  Weibes  an  den  Strom 
318  und  jammerte.  lason  aber  hob  sie  rüstig  auf  seine  Schultern  und  trug 
sie  hinüber,  wofür  die  Göttin  ihm  hernach  ihren  Beistand  in  allen  Aben- 
teuern gewährte*).  Neben  ihr  Athena,  welche  bei  dem  Bau  der  Arge 
half  und  die  kühnen  Helden  auf  der  ganzen  Fahrt  mit  Schutz  und  Trutz 
begleitete,  daher  sie  in  Kyzikos  mit  Beziehung  auf  die  Argonautenfahrt 
als  lasonische  verehrt  wurde. 

c.    Jason  und  Medea, 

Die  beiden  Hauptpersonen  der  Sage ,  beide  ofl'enbar  von  allegemei- 
nerer religiöser  und  symbolischer  Bedeutung. 

lason  gehört  vorzüglich  zur  thessalischen  Sage  von  lolkos,  doch 
war  auch  die  Sage  von  seinen  Nachkommen  auf  Lemnos  eine  sehr  alte 
(11.  7,  468;  23,  747).  Seinem  Namen  nach^)  ist  er  der  Helfer,  der 
Heilbringer,  der  das  goldne  Vliefs,  das  Palladium  der  Wohlfahrt  des 
Landes,  aus  dem  fernen  Morgenlande  holt  und  dem  von  dort  die  lei- 
denschaftliche und  alles  Zaubers  kundige  Medea  folgt,  welche  sicher 
ein  Bild  des  Mondes  ist.  lason  dagegen  scheint  eine  dem  Asklepios 
und  Aristaeos  verwandte  Gestalt  zu  sein,  daher  er  seine  Jugend  auf  dem 
kühlen  Pelion  und  in  der  Pflege  des  Chiron  zubringt,  ein  Dämon  des 
lichten  Frühlings  mit  seiner  milden  Sonne  und  seinen  befruchtenden 
Regengüssen,  aber  auch  der  Sühnung  und  Befreiung  des  Landes  von 
der  auf  ihm  ruhenden  Schuld,  der  als  solcher  das  Vliefs  wiederbringt, 
welches  durch  Phrixos  nach  Aea  entführt  worden  war.  Auch  dieser  ist 
mit  einer  Tochter  des  Aeetes  vermählt,  die  unter  verschiedenen  Namen 


t)  Apollon.  3, 66 ff.,  ohne  Zweifel  ein  altes  Märchen,  wo  die  Hülfe,  die 
lasen  der  von  Sturmfluth  und  Winter  bedrängten  Hera  gewährt,  bedeutsam  ist. 

2)  *Iuffiüy  von  idofxai,  Schol.  Afxollon.  1,  554  o^ty  xai  'Jdaujy  ixX^&ij 
Tiaga  rijy  laaiy,  vgl.  die  Heilgöttin  'laff(o  neben  der  Jlaydxua  und  ^Yyiia  b. 
Arist.  PI.  701 ,  Paus.  1,34,2.  —  *Die  früher  auf  lason  gedeuteten  Statuen  stel- 
len wohl  den  Hermes  vor,  vgl.  Lambeck  de  Mercurli  non  lasonis  statua, 
Thorn  1860. 
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(gewcliulidi  Iieifsl  sie  Xcdxiörcrj)  nur  den  Mond  hedeuleii  kann;  «u- 
bei  zu  bedenken  ist  dafs  man  \vie  der  ganzen  Natnr ,  so  anch  dem  Voll- 
monde des  Frühlings  von  jeher  eine  besondere  Bedeutung  beigelegt 
hat.  Auch  Medea  d.  h.  die  au  Mitteln  und  Anschlagen  reiche ,  die  neise 
Krau,  daher  Tochter  der  'lÖvia  d.  h.  der  Wissenden '}i  scheint  der 
Sage  von  lolkos  bekannt  gewesen  zu  sein,  no  sie  vielleicht  iu  dem 
Ilekatt'dienste  von  Pberae,  der  Stadt  'des  Ädinet,  eine  Stltlze  fand.  31 
Aber  vorzüglich  wissen  wir  von  ihr  aus  der  korinthischen  Sage,  wo 
sie  für  eine  einheimische  Heroine  d.  h.  ftlr  die  Tochter  des  einbeimi- 
gchen  Ktlnigs  Aeetes,  des  Sohnes  des  Helios  und  der  Antiope  galt, 
welcher  mit  seiner  Tochter  von  Korinth  nach  Aea  Kokliis  ausgewandert 
sei.  Sie  ist  durchaus  griechische  Mondgüttin  und  ihr  Kommen  von 
Morgen  uach  Griechenland  nur  das  gewöhnliche  Spiel  des  mythischen 
Bildes,  wie  umgekehrt  lo  und  Helena  sieb  aus  Ihrer  Heimalh  in  den 
Orient  entfernen.  Ihr  wesentlicher  Charakter  ist  der  der  leidenschaft- 
lichen Liebe,  wodurch  sie  zur  Verherrlichung  der  Aphrodite  dient, 
wie  denn  mehr  als  ein  Bild  dieser  Leidenschaft  in  der  griechischen 
Dichtung  in  seiner  ersten  Bedeutung  eine  Allegorie  des  Mondes  isl. 
Ferner  eignet  ihr  die  Kunde  aller  verborgenen  Kraft  der  Krauler 
und  Zauberei,  worin  ihr  jene  Tochter  des  Augeias  in  Elis  und  die 
ihr  nahe  verwandte  Kirke  auf  dem  westlichen  Aea  gleichen  (1,  355), 
nur  dafs  die  griechische  Sage  und  Damcntlich  die  Poesie  der  atti- 
schen Bühne  auf  kein  Bild  der  Zauberei  so  viel  Kunst  und  grelle  Far- 
ben der  Schilderung  verwendet  hat  als  auf  Medea'),  Ohne  Zweifel 
gehilrle  sie  ursprünglich  zur  mythischen  Vorstellung  von  Aea  und 
erst  durch  die  Identißcation  von  diesem  mit  Kolchis  ist  sie  auf  das 
letztere  übergegangen.  In  Korinth  galt  sie  für  unstert)hcb  und  für 
eine  Wohllhtllerin  der  Stadt,  welche  sie  von  einer  Bungersnolh  befreit 
habe,  oder  für  eine  alte  Königin  der  Sladl,  wie  dieses  namenthch 
EumeloE  in  seinen  korinthischen  Geschichten  und  Simonides  ausge- 

1)  Hesiod  th.  9G0.  M'iifna,  bei  (l«n  Alexandrinern  aucl>  Mi,dt,,  \oii  /",'- 
iQ/iiu  d.  i.  ßsvUvia^ai,  fiijj/f'^anvS-ni  im  gfulfn  und  bösen  Sinne,  r^l.  /ti,- 
rfoi,-  /-f,'tff«  11.3,202:16,120;  24,  SS.  674  U.A. 

2)  Sie  ist  die  fcig^iaxif  schlechtliin,  eine  Andre  'jlya/i^ilii ,  ?  TÖaa  cpnq- 
ftaxa  i,dii  Saa  jplipii  (i'^iFn/tfiü»' II.  11,74t  vgl.  Theokr.2,  15  ^ine^nxii  mti' 
i'e<foiff«  x^giioya  /iiji*  i»  Klguat  fiiln  it  iV^dtiKj-  fiiiii  lofSät  Iligi/ii'dic; 
(d.  i.  'Jyo(iiliii).  Vgl.  die  Schilderung  b.  Ovid  H.  7,  nslf.  u.WeIckerkl.  Sclir. 
3,  20  ff.  Auf  Bildwerken  wird  sie  charakterisirt  durch  dasKistrIien  mit 
mitleln. 


3.20  DRITTER    ABSCHNITT. 

führt  hatten.  Auch  erzählte  man  dafs  Zeus  sie  geliebt,  Medea  aber  diese 
Liebe  aus  Ehrfurcht  vor  der  Hera  verschmäht  habe,  weshalb  sie  der 
Hera  a/.Qai<x  auf  der  Burg  von  Korinth  so  theuer  geworden  sei  dafs 
Medea  ihre  Kinder  vom  lason,  sieben  Knaben  und  sieben  Mädchen, 
im  Heiligthume  dieser  Göttin  begraben  durfte,  wo  Hera  ihnen  Unsterb- 
lichkeit verlieh  und  die  Korinthier  sie  durch  jährliche  Sühnungsge- 
320  brauche  verehrten*).  Die  Verbindung  der  Medea  mit  dem  lason  und 
dafs  sie  ihm  nach  Griechenland  folgt  und  Kinder  von  ihm  gebiert,  dieses 
gehört  zu  den  elementaren  Grundzügen  der  Sage,  die  sich  bei  der 
weiteren  Ausführung  und  Verbreitung  derselben  aber  auch  sehr  ver- 
änderten. Nach  der  ältesten  Sage  blieben  lason  und  Medoa  in  lolkos, 
wo  sie  von  ihm  den  Medeios(Mijrf«iog)  gebar,  der  wieder  vom  Chiron 
auf  dem  Pelion  erzogen  wurde,  also  gleich  dem  Vater  und  der  Mutter 
ein  Dämon  der  sinnigen  Klugheit  und  Heilung  ist^).  Später  wurde  ihre 
Vermählung  mit  lason  gewöhnhch  nach  dem  von  Korinth  colonisirten 
Kerkyra,  der  dauernde  Aufenthalt  von  beiden  nach  Korinth  verlegt,  bis 
lason  ihr  untreu  wird  und  ihre  Kinder  den  Tod  fanden,  nach  der  ge- 
wöhnlichen korinthischen  Ortssage  nicht  durch  sie  selbst,  sondern 
durch  die  Korinthier'j.  Darauf  begiebt  sich  Medea  zum-Aegeus  nach 
Athen,  von  dem  sie  nun  den  Medos  gebiert,  der  in  der  späteren  ethno- 
graphischen Sage  zum  Herrscher  im  Morgenlande  d.  h.  zum  Könige 
der  Meder  ward.  Oder  sie  kehrt  zurück  zu  ihrem  Vater  Aeetes  nach 
Aea,  oder  sie  wird  in  Elysion  die  Gattin  des  Achill,  des  herrlichsten 
aller  Heroen^),  wie  nach  anderen  Sagen  Helena.  Lauter  Andeutungen 
von  einer  weitverbreiteten  Anwendung  dieses  alten  mythologischen 
Bildes,  das  erst  durch  die  gewöhnliche  Argonautensage  eine  soviel  enger 
begrenzte  Bedeutung  bekommen  hat. 


1)  Paus.  2,  3, 6--8,  Schol.  Find.  Ol.  13, 74,  Schol.  Eurip.  Medea  10.  20.  276. 
1369,  Philostr.  Her.  p.325K. ,  Eumelos  b.  Markscheffel  p.  397  sqq.  Auch  Euri- 
pides  Medea  137 8  ff.  spielt  auf  diese  Gebräuche  an.  Doch  wufste  die  gewohn- 
liche Ueberlieferung  nur  von  zwei  Kindern  der  Medea. 

2)  Hesiod.  th.  997  —  1002,  Kinaelhon  b.  Paus.  2,  3,7,  (♦vgl.  jedoch  auch 
Schoemann  Hes.  Th.  S.  283).  Simonides  hielt  es  für  nöthig  dieser  ältesten  Sage 
zu  widersprechen  b.  Schol.  Eur.  Med.  20  vom  lason:  o  cT'  txer'  tU  Kogiy&oy 
ovds Mayytjaiay  yaUy,  dXo^ov  de  KoXj^fdo^  avy&Qoyo^  aaito^  At^ntov  x  ayaaüiy. 

3)  Offenbar  wollte  man  dadurch  jene  Sühnungsgebräuclie  im  Culte  der 
Hera  motiviren. 

4)  ApoUon.  4,  81 1  IT.,  Apollod.  1, 9,  28.  Von  Aegcus  s.  ol»en  S.  201.  Wahr- 
sclieinlich  eigentlich  der  Aegaeische  Poseidon  und  erst  später  auf  den  attischen 
König  übertragen. 
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ä.  Veranlassung  und  Zurüstung  lur  Fahrt. 
Vom  Anlars  der  abenteuerlichen  Fahrt  erzählt  Pindar  PytU.  4. 
Pelias  weifä  durch  ein  Orakel  dafs  er  durch  einen  seiner  Vellern  vom 
Stamme  des  Aeolos  umkommeu  werde  und  sich  vor  dem  mil  einem 
Schuh  zu  hüten  habe').  Da  kommttason  vom Pelion  herab,  zweiLauzen  s» 
in  der  Hand,  in  der  magnetischen  Lcindestrscbt ,  eiu  Pardell'ell  über 
die  Schultern  geworfen,  noch  schimmerten  ihm  die  wallenden  Locken 
tlher  den  ganzen  Nacken'):  ein  herrlicher  Jüngling,  um  den  das  Volk 
auf  dem  Harkte  sich  staunend  versammelte.  Auch  Pelias  kommt  eilends 
geTabren ,  siebt  den  Fremden  und  dafs  er  blos  am  rechten  Fufse  be- 
schuht ist  und  fragt  nach  seinem  Vaterlande  und  nach  seiner  Abkunft, 
lasou  antwortet  ehrlich  und  biederen  Gemtitbs:  Zwanzig  Jahre  sei  er 
beim  Chiron  gewesen ,  wo  dessen  Tochter  seiner  Jugend  gepflegt  hät- 
ten. Nun  aber  komme  er  um  die  königliche  Würde  seines  Vaters  zu 
fordern ,  die  ihm  nach  dem  Hechle  des  Zeus  gebühre.  Er  sei  kein  Fremd- 
ling ,  sondern  das  ächte  Kind  des  Landes  und  man  mOge  ihm  die  Woh- 
nung seines  Vaters  zeigen.  Und  als  er  zum  Vater  kam,  da  netzte  eiu 
Strom  heller  Freudcnthranen  die  alternden  Augen  desAeson,  so  freute 
W  sich  des  wunderschönen,  des  herrlichen  Sohnes.  Und  es  kamen  die 
;'Vellern,  als  sie  von  lasen  horten,  Pheres  von  der  (Juelle  Hypereia, 
Amythann  ausMessene  undAdmetos  und Melampus,  alle  um  ^^einer  froh 
XU  werden.  Und  lasou  scbmausle  mit  ihnen  rilnf  Tage  und  fünf  Nächte 
lang,  dann  traten  sie  alle  vor  Pelias  und  lason  nahm  das  Wort  und 
sprach:  Zwar  Du  hast  mich  betrogen,  aber  Friede  sei  unter  uns,  da  wir 
nahe  verwandt  sind.  Die  Heerdcn  und  die  L9ndereien,  die  Pelias  sei- 
nem Vater  genommen,  mOge  er  behalten.  Den  Thron  aber  müge  er  frei- 
willig abtreten,  sonst  könnte  grofses  Unglück  geschehen.  Pelias  erwi- 
derte ruhig  und  listig:  Dem  sei  also.  Doch  bin  ich  alt  und  Du  bist  jung, 
darum  konntest  Du  unser  Haus  von  schwerem  Zorn  der  Unterirdischen 
befreien.  Phrixos  will  dafs  seine  Seele  heimgeholt  werde  aus  dem  Lande 
des  Aeetes^)  und  das  gotdne  Vliefs  des  Widders,  der  ihn  einst  aus  den 
Fluthen  des  Meeres  und  den  Nachstellungen  der  gottlosen  Siiel'mutler 
gerettet  habe.  So  habe  ihm  Phrixos  seihst  im  Traume  gesiigl  und  der 
Gott  zu  Delphi  treibe  zur  eiligen  Sendung.   DasmOge  lason  nun  aus- 

t*l|  Apollodor^  TÖv  fiofoaäi'äaXav  ffvXäiaaSat, 
2)  D.  h.  er  listle  srin  Haar  noch  nicht  geschoren,    wie  Arliiil  bei  Homer. 
3)  Der  Sclioliast   bemerkt   dar»   dieses   ein  Ziigalz  des  Pindar  sei  und  dab 
die  gewöhnliche  Sa^  mir  vom  goldnen  \liefse  wisse. 
PHller,  griBoh.  MTltologk  II,    :i.  A.ifl,  21 
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führen  und  komme  er  heim ,  dann  wolle  er  ihm  gerne  die  Herrschaft 
überlassen,  das  schwöre  er  ihm  beim  Zeus,  der  ihres  Stammes  erste 
Wurzel  sei. 

So  Pindar,  dahingegen  die  gewöhnliche  Sage  wohl  die  Pflege  beim 
3^  Chiron  auf  dem  Gipfel  des  Pelion  kannte  %  den  lason  aber  dann  unter 
den  übrigen  Vettern  des  Pelias  seine  Jugend  zubringen  liefs ,  auf  dem 
Lande  und  dem  Landbau  und  der  Jagd  ergeben.  Pelias  brachte  nach 
dieser  Erzählung  einst  seinem  Gotte  und  Vater  Poseidon  ein  grofses 
Opfer  am  Strande  von  lolkos,  wie  Nestor  das  bekannte  am  Strande  von 
Pylos.  Dazu  versammeln  sich  alle  Vettern  und  Sippen  des  Geschlechts. 
Da  lason  gerade  im  boebeischen  Felde  nahe  am  Anauros  pflügt,  geht 
er  baarfufs  durch  den  Flufs  und  bindet  drüben  wohl  die  Sandale  unter 
den  rechten  Fufs,  vergifst  aber  den  linken*).  So  kommt  er  zum  fest- 
lichen Opfermahle ,  worauf  ihn  Pelias  am  anderen  Morgen  zu  sich  be- 
scheidet. Was  er  thun  würde  ^  wenn  ihm  geweifsagt  wäre  dafs  er  von 
einem  seiner  Vettern  sterben  werde?  Ich  würde  ihn  nach  Aea  schicken 
das  goldne  Vliefs  vom  grimmen  Aeetes  zu  holen ,  war  die  Antwort.  Das 
hatte  ihm  Hera  eingegeben ,  damit  Medea  nach  lolkos  komme ,  dem 
Pelias  zum  Verderben ,  wird  ganz  im  Sinne  der  alten  Dichtung  hinzu- 
gesetzt, wo  Hera  die  bewegende  Ursache  der  Fahrt  und  der  schreck- 
liche Ausgang  des  Pelias  durch  Medea  und  die  ihm  von  Akastos  ge- 
haltenen Leichenspiele  vermuthlich  das  Ende  der  Erzählung  waren. 

Nun  sendet  lason  Herolde  durch  ganz  Griechenland  und  es  sam- 
meln sich  die  Helden  aus  allen  Gegenden.  Pindar,  Apollonios  und 
Valerius  Flaccus  geben  Verzeichnisse  ihrer  Namen  %  bei  denen  die  äl- 
tere Erzählung  von  den  späteren  Zusätzen  der  erweiternden  und  die 
Sagenkreise  combinirenden  Dichtung  wohl  zu  unterscheiden  ist.  Die 
ältesten  Theilnehmer  sind  die  vom  Stamme  der  Minyer^)  aus  lolkos. 


1 )  Namentlich  erzählte  Hesiod  davon,  Schol.  Find.  N.  3, 92,  Steph.  B.  v.  Jicatf, 
Schol.  Od.  12,69,  nach  welchem  Chiron  auch  bei  der  Ausrüstung  der  Argonauteo 
thätig  war.  Vgl.  Pherekydes  b.  Schol.  Find.  F.  4,  133,  Apollod.  1, 9, 16,  Hygio 
f.  12. 13. 

2)  Nach  Apollon.  1,  10  u.  Apollod.  blieb  der  eine  Schuh  im  Schlamm  des 
Flusses  stecken. 

3)  Vgl.  auch  Hygin.  f.  14,  Tzetz.  Lyk.  175.  Sophokles  hatte  in  den  Lem- 
nierinnen,  Aeschylos  in  den  Kabiren  die  Argonauten  aufgezählt,  Schol.  Find. 
F.  4,  303.  Ein  vollständiges  Verzeichnifs  der  bekannten  Namen  b.  Burmann 
zum  Valerius  Flaccus. 

4)  Pindar  F.  4,  69  f^tra  ya^  ntkipo  nUvcayrtoy  Miway  u.  8.  w.,   vgl. 
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Orchoineuos  und  Pylos,  dessen  junge  Mannschaft  bei  Pindar  den  lason 
zuerst  hegrüFst:  Akaalos,  derSohndesPelias,  ein  eben  so  tteuei*  Freund 
des  Helden  wie  ihm  der  Vater  widerwärtig  war,  Adinet  von  Pherae, 
Euphemos  und  Periklynienos,  dieser  der  uns  scliou  bekannte  Nelide  süs 
»IIS  Pylos  (S.  2391.  Euphemos,  einer  der  henorragendsten  Helden, 
tveil  bei  ibm  die  Sage  von  der  Ansiedelung  auf  Thera  und  Ryrene  an- 
knflptte,  galt  auch  TUr  einen  Sohn  des  Poseidon,  der  ihn  nach  Pindar 
mit  der  Europa,  der  Tochter  des  Tityoa ,  an  den  Ufern  des  Kepliisos 
d.  h.  in  Orchomenos  zengte ,  durch  seinen  Vater  Ton  so  windesschneller 
Art  lind  Natur,  dafs  er  über  die  Wogen  des  Meeres  ohne  seine  Filfse 
zu  benetzen  dahin  laufen  konnte').  Ferner  Erginos  von  Orchomenos 
(S.  ISO),  auch  dieser  ein  Sohn  des  Poseidon,  Tiphys  ein  berilbmter 
Steuermann  von  der  thespiscben  Rhede  Tiphae  am  krisaeischen  Meer- 
busen') U.A.  Aufser  diesen  Minyern  wurde  Herakles  früh  als  Tbeil- 
nehmer  der  Fahrt  genannt,  doch  waren  die  Dichter  sich  nicht  einig  oh 
er  überhaupt  mitgezogen  und  wie  weit  er  mitgezogen  sei,  dahingegen 
in  der  jüngeren  Tradition  sein  Antheil  immer  mehr  zur  Hauptsache 
wunle^).  Auch  stellten  sich  die  Dioskuren  ein,  als  SchutzgOtter  zur 
See  und  weil  der  Fanstkampf  des  Polydeukes  mit  Amykos  eine  wesent- 
liche Episode  der  Dichtung  war,  die  geflügelten  Boreadeu  Zetes  und 
KalaVs ,  welche  dem  Phiiieus  die  Harpyien  verjagten ,  Orpheus  um  die 
Helden  mit  seiner  Laute  zu  führen  und  zu  erfreuen ,  Mopsos  um  ihnen 
als  Prophet  zu  dienen').   Im  Allgemeinen  ist  zu  erwägen  dafs  die  Ar- 

.^[lolJan.  I,  229E  Schul,    Auch  OvJd,  Seneca  und  das  Orptiiache  Gedicht  nennen 
die  Ärg-onaulen  meist  M'myer. 

1)  Apollon.  1,  nälf.,  Hygin  f.  14,  cacb  denen  er  aus  TaeDsroii  stammte. 
Nach  Hesiod  b.  Schol.  Pind.  P.  4,  35  gebar  ihn  Mekionike  dem  Poseidon  zu 
Kyrie  in  Boentien. 

2)  Apollon.  1,  105  Schol.,  vgl.  Müller  Orchom.  2G4. 

3)  Nacli  der  älteren  Tradition  blieb  er  schon  in  Magnesia  zurück,  Elerod. 
T,  193,  Schot.  Apollon.  1,  I2S!I.  Nach  der  jüngeren  ist  er  die  Hauptperson  neben 
lasoD  oder  sogar  statt  seiner  der  Anführer,  Apollon.  l.aillT.,  Diod.4,41.  Ge- 
Höhnlicli  bleibt  er  in  Mysien, 

4)  Orpheus  wird  schon  bei  Pindar  als  Thcilnehmer  genannt  und  zwar  uls 
Sohn  des  Apoll  und  nanfüf  nm^g.  Also  ging  er  als  Aoede  mit.  nicht  als 
Priester  und  Zauberer,  wie  bei  Apollonios  und  in  der  Orphischen  Ajgonautlk. 
Mopsos  wird  auch  von  Pindar  genannt.  Er  heifsl  TitKeij<HBr  unil  ein  Sohn 
des  Ampyi  oder  Ampjkos  and  der  Chloris,  Apollou.  1,  GEi Schal.,  Hygin  f.  14. 
Hesiod  «c.  Herc.  ist  nennt  ihn  unter  den  Lapilhen,  auch  gab  es  einen  nach 
ihm  benannten  Ort  Möifiiai'  in  Thessalien,  Str.  9,443,  Liv. 42, «1.  Nach  Hygin 
war   er    unter   den  Jägern   äf*   hnlydonischen  Ebers.     Dit   epälere  Sage  weiPs 

21- 
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gonautensage  nach  ihrer  ursprüDglichen  Anlage  weit  weniger  Clelegen- 
heit  zu  Heldenthaten  als  zu  Abenteuern  im  Geschmacke  der  Odyssee 
und  zu  dämonisch  wunderbaren  Vorgängen  gab ,  wo  jene  Söhne  und 
Abkömmlinge  des  Poseidon  mit  ihrer  Meereskunde,  ihrer  stflnnischen 
324  Sehnelligkeit,  ihrer  Yerwandlungsgabe  ganz  an  ihrer  Stelle  waren,  aber 
nicht  die  Helden  der  Keule  oder  des  Schwerdtes  und  der  Lanze,  daher 
diese  auch  eigentlich  nur  eine  müfsige  Begleitung  des  lason  bilden.  Vom 
Herakles  deutet  es  die  Sage  selbst  auf  naive  Weise  an  dafs  er  in  der 
Argo  nicht  an  seinem  Platze  war.  Als  er  sich  in  dem  Schiffe  nieder- 
gelassen ,  habe  es  zu  sinken  gedroht,  und  als  er  zum  Ruder  g^riffen, 
sei  es  gleich  in  seiner  Faust  zerbrochen. 

Argos,  ein  Sohn  desPhrixos,  hatte  inzwischen  das  Schiff  Argo 
gebaut ,  wobei  Athena  half  und  an  der  Prora  einen  Splitter  von  der 
Dodonaeischen  Eiche  einliefs,  der  auf  der  Fahrt  gelegentlich  ein  VTort 
mitspricht,  prophetisch  wie  der  Stamm  von  welchem  er  genommen 
war').  Mopsos  erforscht  dann  den  Willen  der  Göttin,  lason  opfert  und 
betet  zum  Zeus,  der  mit  Blitz  und  Donner  antwortet.  Also  werden  die 
Ruder  eingesetzt  und  es  geht  rüstig  vorwärts^).  Der  Ruhm  dieser 
Schifffahrt  wurde  vollends  ein  aufserordentlicher ,  seitdem  man  die  Argo 
d.  i.  eigentlich  die  Schnelle  ftir  das  erste  Schiff  überhaupt  zu  halten  ge- 
wohnt war'). 

e»  Die  Argonauten  aufLemnos, 

Es  beruht  auf  alter  und  zuverlässiger  Ueberlieferung  dafs  die  Mi- 
nyer  sehr  früh  auf  Lemnos  ansässig  gewesen  (Herod.  4,  145),  ja  es  ist 

von    drei   Propheten ,    dem   Mopsos ,   Idmon   und   Amphiaraos ,   Schol.    Pind. 
P.  4, 337. 

1)  Auch  Aeschylos  soll  von  diesem  Splitter  gedichtet  haben,  den  man 
sich  nach  Analogie  des  Splitters  vom  Kreuzdorn  zu  denken  hat,  welchen  man 
in  die  Schiffe  einzulassen  pflegte,  weil  man  diesem  Holze  eine  abwehrende 
Kraft  zuschrieb,  Hygin  P.  A.  2, 37,  Kuhn  Herabholung  des  Feuers  S.  237.  'Agy^t 
von  agyog  ist  eigentlich  die  Schnelle,  vgl.  ^oal  v^ts*  Ein  späterer  Schrift- 
steller nannte  den  prophetischen  Meerdämon  Glaukos  ihren  Erbauer  und  Steurer, 
Athen.  7,  47. 

2)  Man  schifllte  sich  ein  zu  Pagasae,  dem  Hafen  von  lolkos,  wonach  der 
Pagasetische  Meerbusen  heifst.  Ein  Altar  des  Apollo  äxTiog  oder  itÄßaaiog 
erinnerte  an  die  Einschiffung.  Nach  Theokrit  1 3, 23  begann  die  Fahrt  mit  dem 
Aufgange  der  Plejaden  d.  h.  mit  dem  Beginn  der  guten  Jahreszeit.  Das  Schiff 
wurde  als  Funfzigruderer  gedacht,  daher  man  fünfzig  Helden  darin  unterzu- 
bringen suchte. 

3)  Lucan3, 193ff.,  Seneca  Med.  2, 301  ff„  Valer.  Fi.  z.  A.  Auch  wird  dieses 
und  der  Antheil  der  Athena  gewöhnlich  als  Grund  des  Katasterismos  angeführt. 
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schon  ia  der  üias  wiederholt  von  ttera  „  guten  Schiffer"  (fü'vijog),  dem 
Sohne  des  lasoa  die  Rede ,  der  mit  den  Phoenikeni  von  Sidou  und  mit 
den  Griechen  vor  Troja  Handel  Ireiht,  nanienliich  diexen  von  seiner 
frnchtharen  Insel  den  Bedarf  an  Wein  Kuffthrt  (II.  7,  467;  21,  41;  m 
23,  746).  Die  folgende  Suge  erzählt  von  dem  Ursprünge  dieser  Minyer 
anrLemnos,  die  spater  von  den  attischen  Pelasgern  von  der  Insel  ver- 
trieben wnrden ,  und  zwar  ist  in  dieser  Erzühlung  wieder  religiöser 
Glaube  und  geschichtliche  Erinnerung  auC  eigenthümliche  Weise  ge- 
mischt. Die  Argonauten  trefTen  bei  ihrer  Ankunft  nur  Frauen,  keine 
MUnner,  welche  von  ihren  Frauen  alle  meuchlings  gctodtel  worden 
waren,  ein  Unheil  welches  Aphrodite  angerichtet  hatte.  Sie  hatten 
dieser  Göttin  so  wenig  geachtet  dals  sie  sie  mit  einem  üblen  Geruch 
strafte,  daher  die  Milnner  sich  Beischläferinnen  von  der  benachbarten 
Küste  holten,  eine  Schmach  welche  die  ergnmmten  Weiber  in  dem  Blute 
aller  Männer  stthnten,  denn  alle  wurden  sie  ermordet,  Gatten  undVster, 
bis  auf  den  einzigen  Thoas,  den  schon  der  Ilias  14,  230  bekannten 
Künig  von  Lemnos,  von  dessen  Rettung  durch  seine  Tochter  Hypsipyle 
spliler  verschiedene  Sagen  eraühlt  wurden').  Die  miuyeischen  Helden 
aber  wurden  freundlich  aurgenommen ,  als  sich  ihr  Schiff  dem  Hafen 
nahete")  und  pflogen  der  Liehe  mit  den  vereinsamten  Ki'auen ,  wodurch 
auf  Lemnos  ein  neues  Geschlecht  entstand ,  namentlich  gebar  Hypsipyle 

1)  Apollod.  I,  9,  n,  Schol.  II.  7,  -ItiS.  Entweder  wird  Tlioas  von  seiner 
Tocliler  in  einem  Kasten  versleckl,  aber  später  von  den  LemnJerinnen  entdeckt 
nnci  ins  Meer  versenkt,  wfihrenil  Hypsipyle  entflieht  und  durch  Seeräuber  nacli 
Nernea  verkauft  wird,  SchM.  Find.  Nein.  p.  424,  Apollod.  3, 6,  4.  II der  Hypsipyle 
rettet  den  Vater  in  einem  Kahn,  der  Ihn  bald  nach  der  Inael  Sikinos  in  der 
Nähe  von  Enboea  (trüher  Oivo'i])  führt,  Apolton.  t.  6220".  Schol.,  bald  nach 
Tauris,  dessen  aua  der  Geschichte  der  Iphigenia  bekannter  König  Thoas  nun 
mit  diesem  lemnischcn  ideutificirt  wurde,  Hyginf.  15  (wo  Hypsipyle  nach  The- 
ben verkauft  wird)  uad  (20.  Oder  Dionysos,  der  Täter  des  Thoas  und  Stamm - 
golt  seines  Geschlechts,  rettet  ihn  nach  Chios,  Mythogr.  lat.  1,  t33.  199.  Als 
Gemahlin  des  Tboas  nannte  man  eine  Heroine  Myrina,  Tochter  des  Kretheus, 
nach  welcher  die  Sladl  Myrina  auf  Lemaos  ihren  Namen  bekommcu,  Schol. 
Ap.  1,601.  Sie  ist  nicht  in  verwechseln  mit  der  aus  der  Hias2,BI4bekannten 
Amazone  Myrina,  der  Eponyme  der  Stadt  Myrina  In  Aeolis,  Str.  12,  573;  13, 
ltS3.  EuEtath.  351,  20,  Sieph.  B.  Mv^wa,  von  welcher  man  spSter  «ach  in  li- 
byschen Traditionen  enihlte,  IHod.  3,  54,  Anihoi.  Ist.  t,  704. 

2)  Nach  Aeschylös  wehrten  Lemnierinnen  mit  den  Waffen  in  der  Hand 
die  Landnnt;  ab,  bis  die  Argonauten  sich  eidlich  verpflichtet  hatten  ihnen  bei- 
zuwohnen.   Nach  Sophokles  kam  es  sogar  znm  heilten  Kampfe,  Scliol.  Apotton. 

,  1,  769. 
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vom  lason  jenen  Euneos.  Auch  wurden  Kampfspiele  gehalten ,  angeb- 
lich zum  Andenken  des  Thoas  oder  der  gemordeten  Männer  überhaupt, 
bei  denen  die  Minyer  mit  den  amazonenartigen  Frauen  kämpfen ,  unter 
926  andern  der  König  Erginos  von  Orchomenos  mit  der  Hypsipyle  ina  Laufe, 
wovon  Pindar  mit  Anmuth  erzählte.  Ueberhaupt  waren  diese  Spiele, 
deren  Preise  in  Gewändern  bestanden,  bei  den  Dichtern  berühmt *),  ja 
die  ganze  Verwicklung,  der  Männermord ,  die  Ankunft  der  Argonauten 
und  die  darauffolgenden  Genüsse  der  Liebe,  des  Weines  und  der  ritter- 
lichen Spiele,  war  von  Aeschylos  und  Sophokles  in  verschiedenen 
Stücken  auf  die  Bühne  gebracht  worden  *).  Ein  entfernterer  religiöser 
Zusammenhang  und  Hintergrund  dieser  Fabel  ist  dadurch  angedeutet 
dafs  der  Männermord  auf  Lemnos  jährlich  durch  Auslöschung  alles 
Feuers  gesühnt  wurde  und  dafs  die  Sage  ging  auch  die  Kabiren,  die  be- 
fruchtenden Dämonen  der  Insel,  hätten  in  Folge  dieses  Verbrechens 
Lemnos  verlassen^).  Als  lason  und  die  Argonauten  erscheinen  und 
mit  den  Frauen  der  Liebe  pflegen ,  sind  diese  Dämonen  aber  nicht  allein 
wieder  zur  Stelle,  sondern  sie  spenden  den  Helden  auch  von  ihrem 
süfsen  Weine  bis  zum  Uebermaafse  und  versprechen  die  Insel  nun  recht 
fruchtbar  zu  machen'').  Dieses  Ab-  und  Zugehen  der  Kabiren,  das  Ver- 
löschen des  Feuers  und  die  neue  Fruchtbarkeit ,  der  Untergang  des 
einen  Geschlechtes  und  das  WiederaufblUhen  des  andern  mag  wohl  mit 
alten  Cultusideen  der  beiden  Hauptgötter  von  Lemnos,  des  Hephaestos 
und  der  Aphrodite  (1,  142,  3)  zusammenhängen  und  ein  mythischer 
Ausdruck  für  die  jährliche  Naturgeschichte  des  auf  diese  Götter  und 


1)  Pindar  P.4,  252 ff.  Scbol.  v.  450,  Ol.  4,  19ff.  Auch  Simonides  dichtete 
davon  und  Philostr.*  gymn.  3  weirs  sogar  die  einzelnen  Ringer  zu  nennen  und 
dafs  Peleus  im  Pentathlon  den  Preis  gewann.  Bei  Apollon.  3, 1205  trägt  lason 
einen  Mantel,  den  er  zum  Andenken  seiner  Liebe  von  der  Hypsipyle  bekom- 
men hatte,  vgl.  Val.  FL  2,  408  ff. 

2)  Von  Aeschylos  gehören  dahin  die  Argo,  die  Hypsipyle  und  das  Satyr- 
spiel der  Kabiren,  von  Sophokles  die  Lemnierinnen«  Auch  für  die  Komiker 
enthielt  dieser  Stoff  gute  Motive.  Aristophanes  u.  A.  hatten  Lemnierinnen  ge- 
dichtet. 

3)  Phot.  Kdß€iQoi  öalfAovis  ix  Ai^fAvov  öia  rb  ToXfAtjfAa  xiay  yvvaixaiy 
fÄtTty€x^iyT€c ,  vgl.  1 ,  145.  Auch  die  dvaocfjtia  der  Frauen  und  die  Ent- 
fremdung der  Männer  wiederholte  sich  jährlich ,  Schol.  ApoIIon.  1,  615,  Anlig. 
Mir.  130,  wo  dieses  Uebel  von  der  Eifersucht  der  Medea  bei  der  Rückkehr  der 
Argonauten  abgeleitet  wird.  Der  lemnische  Mord  (AtjfAyiop  xaxov)  war  in 
seiner  Art  zum  Sprichwort  geworden,  Aesch.  Ghoeph.  631,  Zenob.  4,91,  Apostol. 
10,65. 

4)  Aesch.fr.  91.92. 
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jene  Dämoaen  angewiesenen  Bodens  sein.   Vom  Herakles  heifst  es  dsfs 
er  sich  aller  dieser  üppigen  Genüsse  der  übrigen  Helden  weislich  ent- 
halten ,  Tielmehr  beim  Schiffe  geblieben  und  endlich  zur  Weiterfahrt  an 
getrieben  habe;  auch  nannte  eine  Drthche  Tradition  bald  den  Herakles 
L^ld  den  lason  als  Stiiter  des  durch  die  Sage  vom  Pbiloktetes  berUhmt 
I  fgewordenen  Allars  der  Chryse ').   Ferner  lassen  die  späteren  Dichter 
'  4ie  Argonauten,  ehe  sie  durch  den  Hellespont  fahren,  auf  der  benach- 
barten Insel  Saraotbrake  anlegen  und  den  dortigen  Kabirmysterien  hul- 
digen ,  denen  man  eine  besondere  Kraft  und  Weihe  gegen  die  Gefahren 
der  See  zuschrieb'). 

f.  Kyzikos  und  Hylas. 
Nun  folgte  eine  Reihe  von  Abenteuern  und  Örtlichen  Märeben, 
I  welche  sämmtlich  die  Küste  der  Propontis ,  des  Bosporos  und  der 
ersten  Einfahrt  ins  schwarze  Meer  betreffen.  Einige  davon  scheinen 
'  slt  zu  sein,  andre  sind  offenbar  erst  durch  die  griechtscheu  Ansied- 
'  lungen  in  diesen  Gegendeu  entstanden ,  alle  kOnueu  erst  seit  der  Zeit 
i  Episoden  der  Argonauten  sage  geworden  sein,  als  deren  Ziel  sich 
j  in  Kolchis  iixirt  hatte.  So  die  Sage  vom  Kyzikos  und  Hylas,  wobei 
t  filtere  Traditionen  der  Dolionen  d.  h.  der  einbeimiscben  Bevölkerung 
I  der  Gegend  der  Stadt  Kyzikos  zu  Grunde  helfen  mögen.  Als  die 
I  Argonaulen  dort  landen,  werden  sie  zuerst  von  den  Dolionen  und 
[  ihrem  jugendlichen  Könige  freundlich  aufgenommen,  dann  aber, 
\  als  sie  wieder  abgesegelt  waren ,  wurden  sie  in  der  Nacht  von  un- 
y  günstigen  Winden  zurückgetrieben ,  von  Kyzikos  und  den  Dolionen 
~  :  gehalten  und  als  solche  bekämpft;  in  welchem  Kampfe 
der  König  und  viel  Volks  das  Leben  einbdfste.  Daher  neue  Leichen- 
spiele und  eine  jährliche  Todtenfeier  der  ionischen  Cttlonie  zum 
Andenken  an   ihren  Eponymen  und  die  anderen  Gefallenen^.     In- 

I  zwischen  bleiben  die  Winde  widrig,  daher  lason  und  seine  Gefährten 
1)  Nath  PhiloRlr.  iun.  imag.  niason,  nath  Scliol.  Sopli.  Pliilokl.  194  Hera- 
.Ues,  aber  auf  dem  Zuge  gegen  Troja,  vgl.  «oben  S.  235,  3.  lieber  dii'  rälscli- 
licli  hierher  gezogenen  V,  B.  s.  Flasch  augelil.  Argons utenbi  1  d e r  S.  1!1  —  23, 
:auGh  C.  Aldenhoven  Ann.  d.  Inst.  1573,6917. 
%)  Apollon.  1,916  Schol,  vgl.  oben  S.  lUT. 
3i  ApoUon.  1,936  IT.,  Hygin  f.  16.  273,  Marquardt  Cyiicus43.  135.  Ein  von 
PaiKifka  auf  den  Tod  des  Kyzikos  durch  Herakles  bezogenes  Va»enbild  b.  Ger- 
hard D.  u.  F.  1351  n.  27  t.  27,  *vgl.  auch  Overbeck  Kunalmyth.  d.  Zeus  S.  260fr. 
-  Auf  dem  Di adrniem sehen  Berge  gab  es  eine  lasonisehe  Quelle ,  in  der  Stadt 
n  Heiligthuin  der  Insomschen  Athena  und  des  lasonigehen  Apoll. 
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auf  den  Berg  der  Dindymenischea  Rhea  steigen ,  „  die  über  Wind  und 
328  Meer  und  Erde  und  über  den  ganzen  Olympos  gebietet",  ein  heiliges 
Bild  stiften  und  einen  heiligen  Waffentanz  tanzen  und  sich  dadurch  des 
Beistandes  der  mächtigen  Göttin  versichern.  Beim  Weiterfahren  zer- 
bricht das  Ruder  des  Herakles.  Er  geht  in  den  Wald  um  sich  ein  neues 
zu  schneiden,  Hylas,  der  Sohn  des  DryoperkOnigs  Theiodamas  (S.  247) 
folgt  ihm  um  Wasser  zu  schöpfen.  Da  rauben  die  Nymphen  der  Quelle 
den  schönen  Knaben  *).  Polyphemos  hört  sein  Geschrei  und  stürzt  mit 
dem  Schwerdte  in  den  Wald ,  Herakles  ihm  nach.  Inzwischen  fahren 
die  Uebrigen  weiter ,  auf  besonderen  Antrieb  der  Boreaden  und  nach- 
dem Glaukos  der  Meeresdämon  den  Rath  des  Schicksals  offenbart  hat*). 
Herakles  aber  wich  nicht  aus  dem  Lande  der  Myser  bis  sie  ihm  verspro- 
chen den  Hylas  lebendig  oder  todt  herbei  zu  schaffen ,  wofür  sie  ihm 
Geifsel  stellten,  die  Herakles  mit  sich  nach  Trachis  nahm.  Dai*um 
suchten  die  Myser  den  Hylas  fort  und  fort,  jedes  Jahr  von  neuem,  in- 
dem sie  von  Kios,  dem  späteren  Prusias,  ins  Arganthonische  Gebirge 
und  an  jene  Quelle  zogen  und  dem  Hylas  opferten  und  ihn  dreimal 
riefen,  worauf  das  Echo  den  theuren  Namen  dreimal  zurückgabst 
Auch  Bormos  bei  den  benachbarten  Mariandynen  und  in  der  Gegend 
von  Herakleia  war  eine  ähnliche  Figur.  Auch  er  war  von  den  Nymphen 
geraubt  worden,  als  er,  der  schöne  und  blühende  Sohn  eines  reichen 
Mannes,  aus  der  Quelle  ftTr  die  Schnitter  einen  kühlenden  Trunk 
schöpfen  wollte.  Daher  ihn  die  Mariandynen  um  die  Zeit  der  Erndte 
fort  und  fort  in  wehmüthigen  Liedern  riefen  und  um  ihn  klagten^).  Es 
ist  die  verschwundene  Schöne  der  vegetativen  Natur  in  der  heifsen 
Jahreszeit  des  verwüstenden  Sommers,  wo  Demeter  ihr  Kind,  Apollo 
seinen  Hyakinthos,  Aphrodite  ihren  Adonis  vertiert.  Die  dadurch  ver- 
anlafsten  Klaggesänge  wurden  hernach  von  Volk  zu  Volk  gesungen. 

g.    Der  Faustkampf  des  Polydeukes  mit  Amykos. 
Eine  alte  und  beliebte  Dichtung,  welche  Pisander  und  Stesichoros 


1)  S.  das  anmuthige  Gedicht  des  Theokrit  id.  13,  Apollon.  1, 1207ff.,  Ni- 
kander  b.  Antonin.  Lib.  26  und  über  die  Gemälde  vom  Raube  des  Hylas  ♦Hei- 
big Pompej.  Wandg.  n.  1260  ff. 

2)  Daher  Herakles  später  die  Boreaden  tödtet,  s.  unten.  Polyphemos  galt 
für  den  Gründer  von  Kios. 

3)  Str.  12,  564,  Antonin.  Lib.  1.  c,  Solin  42,  Bd.  1,  594. 

4)  Athen.  14,11,  Poll.4,55,  vgl.  NauckPhilol.  12, 646u.  Welcker  kl.  Sehr. 
1,  10  ff.  *üeber  Bormos  und  Hylas  s,  auch  0.  Kämmel  Heracleotica,  Plauen  i.V. 
1869,  S.  12  ff.  25  f. 
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berülirlen,  wählend  Eiiiclianiios  uud  Sophokles,  Jieser  iu  einem  Salyr-  3m 
drania,  den  ungeschlachten  Bebrykerkünig  travestirl  hallen.  Uus  er- 
zählen davon  Apollonios  2,  1—163  und  Theokrit  id.  22,  27  ff.  Ein 
schönes  Bild  dazu  gewahrt  die  Verzierung  der  sogenannten  Ficoroni- 
scben  Cista,  eines  Geßrses  von  ausgezeichnetem  Kunstwerlhe,  welche» 
aus  Praeneste  stammt  und  zur  Aufliewahrung  von  gymnastischem  Ge- 
räth  gedient  hat.  Da  war  dieser  mythologische  Act  ganz  an  seiner 
Steile ,  denn  der  Sieg  des  Polydeukes  über  den  Amykos  gehßrle  üu  den 
notabelsten  Vorgängen  der  mythischen  Vorgeschichte  der  hellenischen 
Gymnastik')-  Der  Schauplatz  war  nach  Apollonios  die  Gegend  von  Chal- 
kedon  (Skutari),  also  beim  Eintritt  in  den  Bosporos,  Constantinopel 
gegenüber.  Die  Argonauten  sind  gelandet  um  Wasser  zu  schöpfen  und 
sich  der  Haft  des  Schiffes  ledig  am  Strande  zu  tummeln.  Sie  treffen  im 
Walde  auf  eine  schöne  Quelle  in  der  anmuthigsten  Umgebung,  aber 
davor  lagert  der  riesige  Amykos,  üOnig  der  Bebryker  und  Sohn  des 
Poseidon,  von  gewaltigen  Muskeln  und  Gliedern,  welche  ein  Lüwenfell 
imihillk.  Der  wehrte  Jedem  von  der  schönen  Quelle  zu  trinken  und 
wollte  auch  die  Griechen  nicht  zulassen.  Da  stellte  sich  ihm  Polydeukes, 
derBruder  des  Kaslor,  eben  soanmuthig  und  schön  und  in  allen  Künsten 

Ider  Palaestra  gebildet  als  der  Riese  plump  und  garstig  war.  Sie  käm- 
■pfen  nun  einen  furchtbaren  Faustkampf,  bis  Polydeukes  seinen  Gegner 
überwindet  und  an  einen  Baum  bindet.  Seitdem  ist  die  Quelle  Jedem 
xugünglich  und  alle  Silene,  alle  Nymphen,  alle  Menschen,  alle  Thiere 
■erfreuen  sich  ihrer  und  gedenken  dankbar  des  Polydeukes. 
h.    Phineus. 
Sie  fahren  weiter  und  kommen  an  die  Sa Imyd essische  Kilste,  das 
igt  der  allgemeine  Name  für  die  durch  Sturm  und  Klippen  geßihrliche 
Stiste  von  Thrakien  bei  der  Mündung  ins  schwarze  Meer'),  wo  die 
Scbifflahrt  noch  jetzt  bei  stfirmischem  Welter  gefährlich  ist,  wie  viel 
mehr  in  so  hUlQosen  Zeiten.    Hier  herrschte  Phineus,  gewissermafsen 
der  Pfortner  des  Pontos  Euxeinos ,  der  aber  erst  durch  die  Argonauten  im 
ein  solcher  d.  h.  ein  gastlicher  gewoi'deu,  denn  früher  war  er  a^evog 
und  ganz  unwirthlich.   Phineus  ist  blind ,  prophetisch ,  der  SchifFfahrt 
auf  dem  ganzen  Meer  kundig,  Sohn  des  Ageuor  oder  wie  Andre  sagten 


I 


1)  BrCndsted  iitid  Braun  tiaben  vorxügliciie  ZeichnQngen  dieser  Bildwerke 
TerölTentlicht ,  Kopenh.  1947  und  Leipz.  1849.  Vgl.  0.  Jülin  die  Ficoronische 
Cista,  Leipi.  1S52  u.  das  VasenWld  b,  Gerhard  A.  V.  t.  153.  154. 

2)  Aescb.  Pr.  725,  Xenopli.  Anab.  7,  5, 12,  Sir.  7,:Hy,  Skymn.  Cli.724. 
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..  des  Poseidon,  Gemahl  einer  Tochter  des  Boreas,  besonders  bekannt 
durch  die  Harpyien ,  die  ihn  zu  keinem  Mahle  kommen  lassen ,  denn 
immer  entreifsen  sie  ihm  die  Speisen  oder  beschmutzen  sie  mit  eklem 
Unrath.  Spffter  ist  er  zum  Könige  über  alle  Völker  dieser  Küste ,  so- 
wohl der  Thraker  auf  der  europaeischen  als  der  Bithynen  Mariandynen 
und  Paphlagonen  geworden ,  für  dessen  Heimath  man  Phoenikien  hielt 
und  dessen  Blindheit  man  sich  durch  verschiedene  Fabeln  erklärte  *). 
Alte  Ueberlieferungen  der  pontischen  SchifiTahrt,  deren  Wege  schon 
Vor  den  Griechen  den  Karern  und  Phoenikem  bekannt  waren,  scheinen 
dabei  zu  Grunde  zu  liegen ,  Ueberlieferungen  in  denen  der  Glaube  an 
geheime  Kunde  und  verborgene  Weisheit  auf  eigenthümliche  Weise  mit 
den  die  Gegend  schildernden  Märchen  von  jenen  Sturmgeistern  ver- 
schmolzen ist,  welche  den  König  keinen  Augenblick  zum  ruhigen 
Genüsse  kommen  lassen. 

Die  griechische  Dichtung  pflegte  sich  solche  Bilder  auf  ihre  Weise 
zurechtzulegen.  So  fafste  die  attische  Bühne  die  nahe  Verwandtschaft 
des  Phineus  mit  dem  thrakischen  Sturmkönige  Boreas  ins  Auge,  welche 
doch  eigentlich  gewifs  auch  nur  die  Natur  der  Gegend  ausdrücken  sollte. 
Aeschylos  und  Sophokles,  welcher  letztere  auch  in  seiner  Antigene 
966 if.  an  diese  Fabel  erinnert,  hatten  sie  in  diesem  Sinne  in  eigenen 
Tragödien  bearbeitet^).  Man  erzählte  nämlich  dafs  Phineus  mit  der 
Kleopatra,  einer  Tochter  des  Boreas  und  der  Oreithyia,  also  mit  einer 
Prinzessin  von  attischem  Geblüte  vermählt  gewesen.  Diese  habe  er  ver- 
stofsen  „  das  windesschnell  über  die  Bergeshöhen  dahin  eilende  Götter- 
kind, die  in  den  Schluchten  und  unter  den  Stürmen  des  Boreas  Auf- 
gewachsene ^  um  sich  mitldaea,  einer  Tochter  desDardanos,  also  mit 

331  einer  Nymphe  des  idaeischen  Waldgebirges  zu  vermählen.  Sie  ver- 
leumdet die  Kinder  der  verstofsenen  Kleopatra  beim  Phineus ,  welcher 
sie  der  bösen  Stiefmutter  preisgiebt,  die  sie  nun  blendet  und  lebendig 


1)  Apollon.  2,  ITSff.  Schol.,  Apollod.  l,  9,  21 ;  3, 15,  3,Schol.  Od.  12,  69,  Diod. 
4, 43.  44,  Hygin  f.  19.  Die  Scholien  z.  Apollon.  citiren  Hesiod,  Pherekydes,  Hel- 
lanikos  u.  A.,  vgl.  Hesiod  ky  yns  ntgiodtp  b.  Str.  7, 302,  wo  die  Harpyien  den 
Phineus  in  den  skythischen  Norden  entführen.  Einen  Ort  Phinopolis  in  der 
Nähe  des  Bosporos  kennen  Str.  319,  Plin.  4,  45,  Steph.  B.,  letzterer  auch  ein 
^ty€iov. 

2)  Von  beiden  gab  es  Tragödien  unter  dem  Titel  Phineus ,  namentlich  von 
Aeschylos  die  Trilogie  Phineu»  Perser  Glaukos,  mit  dem  Grundgedanken  des 
Triumphs  der  Hellenen  über  die  Barbaren. 
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in  ein  Grab  einsperrl'i.   Dafür  straQ  Zeus  tlen  Künig,  indem  €i- ihm 

»die  Wahl  lafst  zwischen  Tod  und  Erhhndung.  Er  zieht  es  vor  nicht 
mehr  den  Helios  zu  sehn ,  welcher  Golt  über  solche  Zurücksetzung  er- 
grimmt ihm  darauf  die  Harpyien  über  den  Hals  schickt. 
Weit  älter  ist  die  Fabel  von  der  Berreiuug  des  Phiueus  von  der 
'Plage  der  Harpyien  durch  die  geOUgelten  Söhne  des  Boreas,  Zetes 
und  Kalals,  die  mit  den  übrigen  Argonauten  zu  ihm  kamen^i.  Die 
kühnen  Schiffer  wollen  von  ihm  den  Weg  nach  Kolcliis  wissen.  Er  ver- 
spricht seine  Unterweisung  wenn  sie  ihn  von  den  Harpyien  befreien 
wollen,  den  geflügelten  Genien  des  Sturms,  des  Alles  wirbelnd  mit  sich 
fortreiTsenden.  Also  setzt  man  dem  blinden  Könige  Speise  vor,  da 
P  liommen  gleich  die  Harpyien  aus  der  Lufl  heriibgestllrz( ,  reil'son  Einiges 
J  hinweg,  besudeln  das  Uebrige  und  stürmen  davon.  Aber  die  Boreaden 
I  (Cilen  ihnen  nach ,  mit  gezückten  Schwerdtem  ^).  Entweder  die  Borea- 
f  (den  oder  die  Harpyien  mulsten  sterben ,  jene  wenn  sie  diese  nicht  eiu- 
I  holten,  so  wollte  es  der  Wille  des  Schickaals.  Also  wilde  Jagd  und 
j  Hetzerei  in  den  Lillten  und  über  das  Meer,  bis  die  Harpjien  zuletzt  er- 
liegen oder  hüirreiche  Götter  Tür  sie  einen  Eid  schwüren ,  Aats  Pbineus 
niemals  wieder  von  ihnen  beunruhigt  werden  soll').   Dieser  sagt  den  sw 

1)  Scliol.  Sopli.  Anlig;.  980.  Sophokles  liutte  die  hose  Stiefmutter  Idaea 
y  und  T.  des  Dardanos  genannt,  ScIioI.  Apollan.  2,  178,  Andre  Eidothea  u.  eine 
I  "Schwester  des  Kadmos,  "noeh  Andre  Eurylia,  Sdiol.  Od.  12,09.  —  Nach  Diod. 
I.i4,4ü  worden  die  beiden  Jöogling«  vergraben  nud  beständig  gegeirselt 

2l  Auf  Vasenbildem  sind  sie  gewöhnlich  durch  Schul terHQgel  ausgezeich- 
J  oet,  vgl.  Ovid.  M.  6,  712E  Mach  Hygiii  t.  II  waren  sie  am  flau[>le  und  an  den 
r  Türsen  geflügelt.  'Vgl.  Stephan!  Boreas  und  die  Borraden  (üben  S.  149,  t) 
S.  15  ir. 

3)  Schon  am  Kästeln  des  Kypseios,  aacli  nm  Ainyklaeischen  Thron  war 
'  dieses  vorgestellt.  Paus.  3,  18,8;  5, 17,4.    »Heber  die  Darstellung  auf  Vaaen- 

'bildern  s.  Stephan!  a.  a.  0.  S.  lU,  n.  1  —  3,  Flssch  Ann.  d.  Inat.  1874,  iS.i 
besonders  Rgurenreich  ist  das  V.  B.  Mon.  d.  Inst.  3  t.  49.  Die  Schilderung 
der  Harpyien  ti.  Acscli.  Eum.  SllT.  Ihre  Gestalt  war  wie  die  der  ufl  schwet  zu 
UDlerecheidendeu  Sirenen  zu  verschiedenen  Zeiteu  eine  lersctiiedeue,  bald  die  von 
VQgeln  bald  die  von  geflügelten  Frauen,  s.  0.  Jahn  Archäol.  Beitr.  lOliT.  nud 
I  0ber  Namen  und  Abkunft  Bd.  1,458. 

4)  Bei   ApoUon.  2,  284  fr.   nimmt   Iris   sieb   ihrer  an,   bei   Hesiod   that   es 
ide   ini  Namen  des  Zeus.      Gewöhnlich    ging  die  Jagd    bis  zu  den 

E  Strophaden    im   ionischen  Meer  (südlidi  von  Zanle).   wo   d!e  Boreaden  unige- 

r  kelitt   sein   sollen  (daher  £jqaipii3n),    wie  Antimachos  und  nacli  ihm  Apollo- 

,  aios  dichlelen,  während  Hesiod  die  Boreaden  dort  zum  Zeus  Aly^ataf  auf 

Kepliallenia  (Str.  ID.  456)   beten   liefs   dafs  sie   die  Harpyien   ereilen   möchten, 

Scbol,  Apollon.  2.21>6II.     Nach   Pherekydes   u.   A,   nehmen   die   Harpyien   ihre 
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Argonauten  darauf  den  Weg  nach  Kolchis  und  welche  Gefahr  ihrer  bei 
bei  den  Symplegaden  warte.  Sie  errichten  nun  auf  hohem  Berge  einen 
mehrfach  erwähnten  Altar  der  zwölf  Götter')  und  schiffen  darauf  der 
Gefahr  des  entsetzlichen  Felsenthores  entgegen.  Es  waren  zwei  ge- 
waltige Felsen,  welche  vom  Sturme  getrieben  immer  auf-  und  zuklapp- 
ten, eingehüllt  in  dichten  Nebel  und  von  tosendem  LSirm  umrauscht; 
selbst  die  Vögel  vermochten  nicht  hindurchzufliegen.  Phineus  hatte 
gerathen  eine  Taube  voranfliegen  zu  lassen  und  wenn  diese  hindurch 
komme  mit  ktihnem  Muthe  nachzufahren :  sonst  mtifsten  sie  auf  die 
ganze  Fahrt  verzichten.  Wirklich  schwang  sich  die  Taube  hindurch, 
nur  die  Schwungfedern  wurden  durch  die  zuklappenden  Felsen  abge- 
schnitten. Also  warten  die  Griechen  bis  das  Thor  sich  wieder  öfifnet, 
setzen  Alle  dieRuder  ein  und  hindurch  waren  sie,  nurdafs  der  ragende 
Schmuck  des  Steuers  verloren  gegangen  ist.  Ohne  Hülfe  der  Hera 
hätten  sie  es  nicht  vermocht ,  nach  Andern  der  Athena ,  die  sich  zwischen 
die  Felsen  stemmte.  Seitdem  stehen  die  beiden  Klippen  wie  eingewur- 
zelt und  die  Einfahrt  in  den  Pontos  ist  Allen  offen"). 

I.    Kolchis, 

Noch  einmal  landeten  die  Argonauten ,  nämlich  in  der  Gegend  von 
Herakleia  am  Pontos ,  wie  die  Sagengeschichte  dieser  blühenden  Stadt 
behauptete^).  Auch  soll  sie  Lykos ,  der  König  der  Mariandynen ,  freund- 
lich aufgenommen  haben,  der  Prophet  Idmon  aber  dort  auf  der  Jagd 
einem  wilden  Eber,  der  Steuermann  Tiphys  einer  Krankheit  erlegen 
333  sein ,  letzterer  kurz  vor  dem  Ziele  der  Fahrt,  ein  sinniger  Zug  der  Sage, 


Zuflucht  in  eine  Höhle  auf  Kreta,  nach  Virg.  A.  3,  210 ff.  hausten  sie  fortan 
auf  den  Strophaden,  nach  Apollod.  1,9, 21  floh  die  eine  bis  zum  Flusse  Tigris, 
die  andre  bis  zu  den  Strophaden,  wo  sie  erlag.  Die  Boreaden  sollen  später, 
als  sie  von  den  Spielen  des  Pelias  heimkehrten,  von  Herakles  ereilt  und  auf 
der  Insel  Tenos,  wo  man  ihre  Gräber  zeigte,  getödtet  worden  sein  zur  Strafe 
für  ihren  Rath  den  Herakles  am  Strande  derDolionen  zu  lassen,  oder  wie  man 
sich  dieses  Ende  sonst  erklärte,  ApoUon.  t,  1300 ff.  Schol.,  Apollod.  3, 15, 2,  Hygin 
f.  14,  Seneca  Med.  3, 634,  *Alban.  Tfl.  89ff.  b.  Jahn  Bilderchr.  S.  72.  Auch  Phineus 
stirbt  durch  Herakles,  Diod.  4, 44,  oder  man  liefs  ihn  in  einen  Maulwuff  ver- 
wandelt werden,  Oppian  Kyneg.  2,  615  fr 

1)  Apollon.  2,  531  Schol.  Pindar  P.  4, 203  ff.  spricht  von  einem  Heiligthume 
des  Poseidon,  Pomp.Mela  1, 19,5  u.  A.  von  dem  des  Zeus  ürios,  s.  1,95,  l;  126 
u.  Vater  a.  a.  Q.  1,  144,  4. 

2)  Bd.  1,509.  Simonides  nannte  die  Symplegaden  Xv^o^^uocff^,  Schol.  Eur. 
Med.  2,  Andre  2vy&{toiudd(^. 

3)  Bei  Pindar  folgt  gleich  auf  die  Symplegaden  der  Phasis. 
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'  welcher  sich  beim  Paliuuriis  in  der  Aeiieide  Virgils  wiederholt').   Da- 
rauf führt  ein  andrer  Sleuerinann  sie  zn  dem  endlicheu  Ziele ,  an  den 
Phasis  und  nach  dem  Sonnenlande  Kolchis,   Dieses  ist  ein  halb  mythi- 
scher halh  geographischer  Begriff,  hei  welchem  letzteren  wohl  an  ein 
'  mit  dem  assyrischen  Reiche  zusammenhüngcndes  altes  Culturland  am 
1  Pontos  gedacht  werden  dai'f,  wofür  in  der  Argonauteusage  hin  und 
wieder  der  RameÄtVoKtt  vorkommt*).   Uebngens  ist  die  Kunde  dieser 
r  Sage  vom  Phasis ,  von  Kolchis ,  von  dem  nördlichen  und  itstlichm  Theile 
I  des  schwarzen  Meeres  eine  im  höchsten  Grade  unvollkommene,  wie  ja 
seihst  aus  der  wissenschaftlichen  Geographie  der  Alten  die  feblerltaflen 
Vorstellungen  von  diesem  Meere  erst  sehr  allmählich  gewichen  sind. 
Es  war  eben  das  andre  Ende  der  Welt,  wie  die  Herakiesaäulen  im 
Westen'),  anfangs  etwas  Imaginäres,  später,  nachdem  sich  die  Nebel 
der  Einbildung  und  der  Unkuude  gesenkt  hatten,  noch  immer  ein  my- 
'  Uiotogisches  Dogma  und  ein  Anlafs  für  die  mythische  Länder-  und 
Volkerkunde  allerlei  Namen  und  Bilder  aufzuhäufen,  der  Phasis  mit 
'  seinem  unhekannten  Lauf,  der  Kaukasos  mit  seiner  Wiege  der  Volker, 
•  und  hinter  beiden  der  Okeanos  mit  seinem  unendlichen  Horizont.   Die 
,  Erzühlung  von  den  Abenteuern  in  Kulcbis  war  übrigens  schon  bei  Eu- 
f  meloäund  in  den  NaujKiktien  im  Wesentlichen  dieselbewiesiebeiPindar 
f  Pyth.  4,  2!lfr.  vorliegt  und  nachmals  durch  Sophokles  und  spätere 
I  Dichter  weiter  ausgebildet  wurde.   Immer  ist  die  von  der  Aphrodite 
I  verhängte  Liebe  der.Mede3  zum  lason  der  lienorslechende  Gnindzug. 

1)  Apollon.  2,  720  If.  Scliol..  Apollod.  1, 9, 23,  Hygiii  f.  [4.  tS.  Das  Grab  des 
''  Idmon    befand   sich   suf  dem  Harkle   von   HeraklEia.      Dem  Tipliye   folg-ie   als 

Sleuermaun  Ankaeos  von  Samos,  eiue  berübmle  l'ereoii  der  Sage  dieser  Insel 
und  niciil  mit  dem  BTkadischen  ADkae09(S.  306)  zu  verwechseln.  Auch  Plitoritia 
und  Kanobos,  die  Sleueruiauaer  dee  Menelaos,  starben  unterwegs,  wie  Pall- 
Durus  und  Tipbys,  den  Seneca  Med.  3,  6t6  fl.  wie  dre  übrigen  Argonauten 
wegen  ihrer  Verm essen lieit  d.  h.  als  erste  Seefahrer  ein  unglüfhlichrs  Ende 
t'iiehnien  lifst. 

2)  Apollon.  2, 399.  1267  Schul.,  Sleph.  B.  v.  Kvza.  Derselbe  Name  kouuut 
bunter  verschiedenen  Formen  an  der  pontist-hen  Kflste  vor.  Eben  dalicr  der 
P'Sehon  dem  Hesiod  bekannte  Name  Kiu/aoigoe  für  den  Sohn  des  Phrixos.  Nach 
k'Herodot  2,104.  105  waren  die  Kolcher  aegyptischer  Abkunft,  vgl.  Apollon.  4, 
ySfillf,     Pindar  nennt  «ie  KÜaiviöJits. 

'il  nafTiiSaei  arr)läi' 'HguMovs  Ifibi  xal  iiota/iov  'PäaiStf  sugl  noch 
^i  Aiistides   1  p.  TibDilf.     Viele   Denkmäler   des    Pbrixos   und  lason   von  Lemnos 

zum  Phasis  Str.  t,  45,  Vater  Argon autenzug  2, 4  If.  92.  105.  Verschiedene 
b  Völker  am  Kaukasos  rühmten  sich  der  Abstammung  von  den  Thessalern  lasons, 
~    "I.H.  fi,  34,  vgl.  Appian  bell.  Mithrid.  103. 
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334  Sie  lehrt  ihn  die  Kämpfe  bestehen,  die  Aeetes  ihm  auferfegt,  sie  lehrt 
ihn  den  Drachen  überwinden  und  das  goldne  Yh'efs  entführen,  sie  opfert 
Alles ,  Ehre ,  Heimath ,  selbst  ihren  Bruder  um  dem  geliebten  Manne 
nach  Griechenland  zu  folgen.  Ein  eben  so  merkwürdiges  Charakter- 
bild der  rücksichtslosesten  Hingebung  an  die  Liebe  als  unheimlicher 
Zauberkraft  und  in  der  einen  wie  in  der  andern  Hinsicht  gewifs  von 
Sophokles  mit  seiner  gewöhnlichen  Meisterschaft  behandelt*). 

Dergewöhnliche  Verlauf  ist  der  dafs  Aeetes  dem  lason  erst  gewisse 
Kämpfe  auferlegt  und  ihm  darauf  die  Erlangung  des  Vliefses  anheim- 
giebt,  während  ihn  Medea  zu  jenen  Kämpfen  mit  einer  Wundersalbe 
salbt,  die  ihn  gegen  Feuer  und  Eisen  fest  macht.  Zuerst  gilt  es  feuer- 
sprUhende  Stiere,  die  mit  ehernen  Hufen  den  Boden  aufwühlen  (sie 
erinnern  von  selbst  an  die  Sonnenstiere  von  Rhodos  und  Kreta)  vor 
einen  ehernen  Pflug  zu  Jochen  und  mit  ihnen  den  Acker  des  Ares  zu 
pflügen,  welches  lason  durch  jenen  Zauber  gesichert  vollbringt^).  Dann 
giebt  ihm  Aeetes  Drachenzähne  wie  die  des  Kadmos ,  aus  welchen ,  nach- 
dem lason  sie  in  die  Furchen  jenes  Ackers  gesäet,  gewappnete  Riesen 
emporwachsen  ,  welche  wieder  nach  der  Eingebung  der  Medea  gerade 
so  wie  die  des  Kadmos  überwunden  werden^).  Darauf  sagt  ihm  der 
Sohn  des  Helios  wo  Phrixos  das  goldne  Vliefs  aufgehängt  hat ,  nämlich 
im  Haine  des  Ares,  an  einer  Eiche  die  von  einem  furchtbaren  Drachen 
behütet  wurde.  Nach  der  älteren  Sage  mufste  lason  auch  diesen  Drachen 
durch  Muth  und  Kraft  überwinden ,  unterstützt  von  dem  Zauber  der 

335  Medea  und  der  hülfreichen  Athena^).  Nach  einer  andern  und  zwar  der 

t)  Es  gab  von  Sophokles  eine  Tragödie  Kok^ide^,  wo  die  von  Aeetes  dem 
lason  auferlegten  Kämpfe  geschildert  wurden,  und  eine  SxvS-ai  betitelte,  welche 
sich  mit  den  Abenteuern  der  Heimkehr  beschäftigte.  Autserdem  hatte  Anti- 
machos  in  derLyde  von  der  Leidenschaft  der  Medea  gesungen.  Bei  Apollonios 
bemerkt  man  besonders  in  diesen  Schilderungen  die  Spuren  ausgezeichneter 
Dichter.  Der  Triumph  der  Aphrodite  bei  der  Leidenschaft  der  Medea  war  schon 
durch  die  Bildwerke  des  Kypseloskastens  indicirt,  s.  Paus.  5, 18,  \,  vgl.  Hygin  f. 
22  lason  a  Medea  Veneris  impulsu  amatus  est,  eins  opera  ab  omni  periculo 
liberatus  est  und  OvidM.  7,  lOff. 

*2)  Diese  Bändigung  der  Stiere  ist  mehrfach  auf  Sarkophagreliefs  dargesteÜt, 
s.  0.  Jahn  Arch.  Ztg.  1866,  236  flf. 

3)  Vgl  oben  S.  25,  Apollod.  1, 9, 23,  Ovid  M.  7,  100  ff.,  Lucan  4,  549  ff.  Schon 
Hesiod  weits  von  vielen  Kämpfen,  doch  legt  bei  ihm  Pelias  dieselben  auf,  th. 
994  TtXiaaf  CTOPOi^Tas  cii^Xovs,  xovs  noXkov^  inirtXXe  fjtiyag  ßaaikivs  vniQ' 
ijytoQ,  vßQiiSJvig  JliXias  xai  axuad^aXos. 

4)  Eine  Athena  Asia  aus  Kolchis  in  den  Trümmern  von  Las  in  Lakonien, 
Paus.  3, 24, 5. 
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später  gewülinÜcheü  weigert  sich  Aeeles  trotz  der  Abrede  das  Vliefs 
herauszugeben,  ja  ei'  will  die  Argo  lerbrennen  und  alle  Ärgonauteu 
KhlteD,  worauf  wieder  die  List  und  der  Zauber  der  Hedea  hilft,  indem 
sie  in  der  Nacht  den  lasou  in  den  Haiu  des  Ares  Tührt,  den  Drachen 
einschläfert,  so  dafs  lason  seiner  und  des  goldnen  Vliefses  leicht  Herr 

,  wird'),  und  darauf  mit  den  griechiachen  Abenteurern  enlDieht.  Als 
Opfer  dieser  rücksichtslosen  Leidenschaft  ^Ut  ihr  Bruder  Apsyrtos, 
welchen  Medea  nach  Sophokles  und  Euripides  noch  vor  der  Flucht  ans 
dem  vüterlichen  Hause  schlachtete'),  uach  Andern  unterwegs  tüdtele, 
um  mit  den  einzeln  ausgeworfenen  Stücken  die  verfolgenden  Kolcher 
aufzuhalten ,  wobei  die  Ortssage  wieder  viel  mit  Namen  und  abenteuer- 
lichen Zogen  spielte").  Doch  scheint  etwas  Altes  zu  Grunde  zu  liegen 
und  es  ist  .wohl  möglich  dafs  dieser  zerstückelte  Apsyrtos,  der  Bruder 
der  Medea  und  der  Wagenleuker  der  Sonnenrosse  des  Aeetes.  den  die 

L Sage  auch  Phaethon  nannte'),  ursprünglich  den  Morgenstern  bedeutete. 

h.    Die  Rückkehr. 
Auch  über  diese  gab  es  sehr  verschiedeue  Erzählungen.  Wie  mau 
Euch  die  älteste  Richtung,  welche  die  Odyssee  V2,  6Srf.  andeutet,  zu  33s 

*l)  I'eber  die  Darstellung  dieses  Vorgangs  auf  V.  B.  und  andern  Denk- 
rti,  iianentlicli  SarkophRgrelicfa  s.  0.  Jahn  Arch.  Zig.  1S6ll,74fr.;  tSliU,23S, 
i^l.  auch  Heydemann  Keapler  Vasens.n.  32^6  und  SKphani  coinpt.  rmd.  I&61), 
(tl2r.  UöcliGt  auBalleDd  und  wie  eiue  Travestie  ausgehend  isl  das  V.  B.  Man. 
Llnsl.  31.35,  WetckerA.D. 3,  1.24,  I,  vgl.  auch  Flasch  angel'l.  Argonaulen- 
^Ider  S.  25,  auf  welchem  der  Drache  in  Gegenwart  dfr  Athen a  den  (durch  eine 
Inachrift  bezeichnelenl  lasan  wieder  von  sich  giebt. 

2)  Sophokles  b.Schoi.A|i.  4, 22s,  Eurip.  Med.  1334.     Bei  Sophokira   wurde 
irMord  der  Medea  dadnrch  entschuldigt  dafs  Apsyrtos  der  Sohu  einer  Nereide, 

3  dag  Kind  einer  andern  Mutler  gewesen  sei,  Schol.  Ap.  4, 223. 

3)  Die  gewöhnliche  Erzählung  war  dsfa  Medea  die  StQcke  des  Leichnams 
entweder  in  den  Phasis  oder  in  das  Meer  geworfen  und  dadurch  dif  Verfolgung 
des  Aeelfs  aufgehallen  habe,  Phcrekydes  h.  Schol.  Ap.  1.  0.  Nach  Apollod.1,9, 
24  begrub  Aeetes  die  aufgelesenen  Stücke  zu  Tomi  in  der  Nähe  der  Donsu- 
mündmigen,  nnch  Ovid  Trist,  3,  a  u.  Sleph.  B.  v. 'fo^ttv  wurde  Apsjrlos  dort 
lerstflrkelt,  Töfioi  von  i4/jvto.  Nach  ApoUon.  4,4SI,  Sir, 7,315,  Plin,  3,  151, 
Sleph.  B.  V.  'Jilmgtiött  geschah  der  Mord  auf  den  Apsyrtiachen  Inseln  im 
adriatischen  Meer,  an  der  Küste  von  Istrien,  niich  Arrian  Peripl.  6u.A.  zu  Ap- 
saros,  einem  Küslenorle  zwischen  Trapezus  und  der  Mündung  des  Phasis. 

4)  <Pai»uif  heifsl  er  b.  Apollon.  3,  1236  Schol.  vgl.  Ap.  4,  225.  Andre  nanulen 
ihn  AiyiaXivi  d.h.  den StrBudmann,  Paruvius  b.  Cic. N. D.  3, 19,  4S, Diod,  4, 45, 
oder   MtianävTioi   den   Seemann,   Schol.  Eur.  Med.  169.     Es  icheinl    ein   alter 

9  der  Anwohner  des  schwarzen  Meers  zu  Grunde  zu  liegen. 
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denken  habe  ist  unklar.  Hernach  dichtete  man  nach  dem  Vorgange 
Hesiods  dafs  die  Argonauten  durch  den  Phasis  in  den  Okeanos  und  toh 
da  durch  Libyen ,  wo  sie  ihr  Schiff  zwölf  Tage  lang  über  Land  getragen,* 
in  den  fabelhaften  Tritonischen  See  gelangt  seien:  ein  Weg  welchen 
Hekataeos  von  Milet  dadurch  zu  vereinfachen  glaubte  dafs  er  die  Argo- 
nauten vom  Phasis  in  den  Okeanos,  aus  diesem  in  den  Nil  und  so  in 
das  Mittelmeer  gelangen  liefs*).  Immer  ist  jener  Tritonsee  ein  fest- 
stehender, also  gewifs  durch  alte  Sagen  gegebener  Punkt,  wie  denn 
auch  die  Minyersage  von  der  Colonie  zu  Thera  und  zu  Kyrene  dabei 
anknüpfte.  Hier  erhielt  nämlich,  wie  Pindar  Pyth.  4  ausführlich  er- 
zählt, Euphemos  vom  Poseidon ,  der  die  Gestalt  seines  Sohnes  Eurypylos 
angenommen  hatte ,  nach  Andern  vom  Eurypylos  selbst  jene  Scholle 
der  Zukunft,  welche  hernach  bei  Thera  ins  Meer  fiel  und  für  (lie  Minyer 
ihre  Auswanderung  vom  Taenaron  nach  Thera  und  von  dort  nach  Kyrene 
bedeutete.  Indessen  konnte  es  den  Griechen  nicht  allzulange  verborgen 
bleiben  dafs  der  Phasis  kein  so  bedeutender  Flufs  sei  wie  man  sich 
früher  gedacht,  daher  Herodor  und  Sophokles  die  Argonauten  auf  dem- 
selben Wege  wie  sie  gekommen  zurückkehren  und  nur  etwa  an  die 
nördliche  Küste  der  Skythen  verschlagen  werden  liefsen,  wo  eine  sehr 
mangelhafte  Kunde  der  Phantasie  immerhin  noch  freie  Dichtung  ge- 
stattete. Einige  dachten  dann  an  eine  Schifffahrt  durch  den  Tanais  in 
den  nördlichen  Ocean^),  oder  man  warf  seine  Blicke  auf  die  Donau 
(Istros),  deren  weiter  Lauf  mit  den  vielfach  verzweigten  Nebenströmen 
von  neuem  zu  abenteuerlichen  Vorstellungen  anleitete.  So  erzählt  na- 
mentlich ApoUonios  nach  dem  Vorgange  von  Gelehrten  die  zu  ihrer  Zeit 
für  geographische  Autoritäten  galten,  indem  er  zugleich  den  ganzen 
Lauf  des  Schiffes  so  ordnet  dafs  einestheilsdie  aus  der  Odyssee  bekannten 
Abenteuer,  aber  auch  die  in  der  älteren  Tradition  vom  Tritonischen 
See  gegebenen  eingereiht  werden  konnten.  Durch  die  Donau  gelangen 
die  Argonauten  zunächst  in  das  adriatische  Meer  und  an  die  Küste  von 
337  lUyrien^).  Schon  sind  sie  auf  der  Höhe  von  Kerkyra,  da  fängt  es  an  zu 


1)  Schol.  ApoUon.  4, 259. 

2)  So  namentlich  Timaeos  nach  Diod.  4, 56,  wo  die  Argonauten  bis  zu  den 
Ouellen  des  Tanais  fahren,  dann  ihr  Schiff  in  einen  andern  Strom  schaffen, 
welcher  in  den  nördlichen  Ocean  mündet  und  endlich  von  da  gegen  Westen 
fahrend  zuletzt  bei  der  Landenge  von  Gadeira  ins  mittelländisehe  Meer  gelangen. 
Auch  Skymnos  von  Chios  dichtete  so,  Schol.  Ap.  4, 284. 

3)  Auch  Theopomp,  Aristoteles,  Eratosthenes  u.  A.  glaubten  an  eine  Ver- 
bindung des  schwarzen  Meers  mit  dem  adriatischen  durch  den  Istros,  Arist. H. 
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sltlmien  uüd  der  Spütler  tier  Dudouaeischen  Eiclie  verkiitiJet  Uuter- 
gang ,  wenn  nicht  Kirke  den  Mord  dts  Apsyrtos  sühne.  Also  fahren  sie 
durch  den  Eridanos  in  den  Rhüdanos  und  auf  weiten  Irrwegen  durch 
das  Land  der  KelLen  und  Llgyer,  bis  sie  endlich  in  das  lyrrhenische 
Meer  und  zur  Insel  der  Kirke  (bei  Circeji)  gelangen ,  welche  GOUin  den 
Wunsch  der  ihr  so  nahe  verwandten  Medea  gerne  errillll'),  Darauf  ge- 
leiten scbULzende  GOtter  auf  Betrieb  der  Hera  das  ScbiQ  weiter  duixh 
die  Skylla  und  Charybdis,  bei  den  Sirenen')  vorbei  durch  die  Flankten, 
endlich  über  die  Hohe  der  Sonneninsel  Trinakria  zu  dem  Lande  der 
Phaeaken  d.  h.  nach  Kerkyra ,  wo  lasou  uud  Medea  nach  der  gewöhn- 
lichen Traditiun  ihr  Bcilager  feierten  ^'.  Als  sie  von  da  weiterfahren 
uud  schon  die  Küste  der  Pelopsinsel  seheu,  packt  sie  wieder  ein  Sturm 
und  verschlagt  sie  an  die  libysche  Küste  in  eine  geßhrliche  Syrle '),  wo 
das  Schiff  verunglückt  wäre,  wenn  die  hbyschen  Heroinen  es  nicht 
durch  ein  Wunder  gerettet  hatten.  Darauf  tragen  die  Argonauten  ihr 
Schiff  zwölf  Tage  und  zwillf  Nächte  fang,  bis  sie  zu  den  Hesperiden 
und  von  da  zu  dem  Tritonischen  See  kommen ,  wo  Trilou  in  der  Ge- 
stalt des  Eurypylos  erscheint  und  dem  Euphemos  die  bedeutungsvolle 
Erdscholle  reicht.  Derselbe  Dämon  führt  sie  dann  ins  offene  Meer ,  wo- 
rauf sie  erst  bei  Kreta  lauden  und  das  Abenteuer  mit  dem  ehernen  Talos 
besLehen  (S.  125),  dann  hei  Anaphe  durch  Apoll  aus  Sturm  und  Uage-  ii:; 
«itter  errettet  werden  (1,  207).  Endlich  erreicht  das  Schiff  den  Hafen 
von  lolkoa. 

* 

A.B,  13  p.5U?,tö,Str.  7,317,  EusLath,Diäiiys.298.  Als  späler  die  wahre  8e- 
evliaflenlieit  jener  Gegenden  bekaant  wurde,  biefs  es  die  Argonauten  hätten  das 
Scliifl'  übet  die  Alpen  getragen,  PItn.  ä,  125,  Jusün32, 3.  Von  den  Reliquien 
des  ArgUDSutcozugg  auf  den  Inseln  uud  Küsten  des  adrlalischeu  Meerti  wufsle 
aueh  Kalliniaclioa,  Str.  1,  4b  vgl.  Arialol.  Mirab.  l()5|11'i). 

1]  Sie  erkennt  sie  an  eiuer  Eigenthümlichkeit  aller  Kinder  des  Helios,  dem 
goldstralilenden  Blick  ihrer  Augen,  Apollon.  4, 727,  Philostr.  i.  imag.  7, 

2)  Eine  Beute  ihres  ileeangs  ward  Uutes,  doch  rettete  ihn  die  eryciuiHche 
Aphrodite,  indem  sie  ibn  auf  daa  tilj'baeisehe  Vorgebirge  versetzte,  Apollon. 
4.  912  IT..  Apollod.  1,9,23,  Hygin  f.  14.  Naeh  Hygio  f.  260  und  Scrv.  A.  I,5TQ 
gebar  Aphrodite  von  ßulea  den  Eryx,  doi*  nennen  Andre  statt  des  Bules  den 
Poseidon,  s.  oben  S.  214. 

3)  Apollon. 4,  H2S  ff.,  wo  die  Scheuen  Manches  aus  der  kerkyia  ei  sehen 
Orlssage  hinzufügeu,  vgl.  Hygin  f.  23  und  Vater  Argonautenz.  2,  UülT,  Nach 
Andern  war  dieees  Brilager  in  Solchia  gefeiert  worden,  wo  man  gieichfalls 
ilarauf  bezügliche  Munumcnle  zeigte,  Sehot.  Ap.  4, 1217. 

4)  Nach  Herod.  4, 179  direct  Bn  den  Trilonischen  See,  üeher  den  dort 
erwähnten  Sreifufs  vgl.  Diäd.4, 56. 

P[«IIer,  gii«h.  UythDlBgl«  II.    3.  Aufl.  22 
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/.    Pelias  Tod  und  Leichenspiele, 

Pelias  ist  wieder  der  verschlagene  und  grausame  Tyrann ,  aber  er 
Mrird  überlistet  und  grausam  bestraft  durch  Medea :  ein  alter  Zusanraien- 
hang  *) ,  obwohl  die  attische  Tragödie  auch  hier  Manches  hinzugethan 
haben  mag  um  die  Arglist  des  Pelias  und  die  Rache  der  Medea  noch 
mehr  ans  Licht  zu  stellen.  Diese  schleicht  sich  unter  der  Maske  einer 
Priesterin  der  Diana  in  das  königUche  Haus  d.  h.  der  Hekate,  vermuth- 
lieh  der  von  Pherae.  Sie  erscheint  dann  von  neuem  und  vollends  bei 
dieser  Gelegenheit  als  die  allgewaltige  Zauberin ,  die  Mutter  und  das 
mythische  Vorbild  aller  thessalischen  Zauberinnen ,  von  deren  Allgewalt 
über  die  Kräfte  der  Natur  und  die  Stimmungen  des  menschlichen  Ge- 
müths  die  Alten  so  vieles  Wunderbare  erzählen^).  Namentlich  versteht 
sie  auch  das  Alter  wieder  jung  zu  machen ,  ein  Aberglaube  von  dem 
sich  auch  in  der  Sage  vom  Zagreus  und  vom  Melikertes  Spuren  ßnden. 
So  hatte  Medea  nach  Pherekydes  und  Simonides  den  lason  durch  Auf- 
kochen (ävexpijaaaa)  verjüngt,  nach  den  Nosten  seinen  Vater  Aeson^ 
den  abgelebten  Greis  durch  Zauberkräuter,  die  sie  in  einem  goldnen 
Kessel  gebraut  hatte,  zu  einem  kräftigen  Jüngling  gemacht,  nach 
Aeschylos  auch  die  nysaeischen  Nymphen ,  die  Ammen  des  Dionysos 
und  zwar  mit  ihren  Männern  verjüngt^).  Mit  solchen  Künsten  wufste 
sie  die  Töchter  des  Pelias  und  den  Pelias  selbst  zu  täuschen ,  der  dem 
jugendlichen  Nebenbuhler  dann  wohl  die  Spitze  zu  bieten  hoffte.  Genug 
339  Medea  verspricht  den  Peliaden  ihren  Vater  zu  verjüngen  und  überzeugt 
sie  durch  grofse  Wunder,  plötzliche  Finsternifs,  aufserordentliche 
Wirkung  von  Salben  und  Tränken,  endlich  dadurch  dafs  sie  einen  alten 
Bock  zerstückelt  und  in  einer  Brühe  kocht,  aus  welcher  er  als  schönes 


1)  Pindar  P.  4, 250  M»;V««ßi',  rcty  JliXiao  (povov ,  vgl.  Pherekydes  b.  Schol. 
zu  vs.  133  Taüia  de  r^  ^fijaoyi  "Hgrj  h  poov  ßdXkti,  ws  iXd^oi  ^  Mi^dsia  T(^ 
UeXi^  xaxoy.  Von  Sophokles  gehören  hierher  die  Tragödie  HiXiaff  tj  'Pi^oro- 
/uoi,  woraus  ein  bedeutendes  Fragment  erhalten  ist  b.  Macrob.  S.  5, 19,9,  von 
Euripides  die  TTeXiddi^^  sein  erstes  Stück.  Daher  stammen  wohl  die  Züge  einer 
tragischen  Verwicklung  b.  Apollod.  1, 9,  27  u.  Hygin  f.  24. 

2)  Lucan  6, 438  ff.  Man  sagte  dafs  Medea  auf  der  Flucht  durch  Thessalien 
ihren  Kräulerkasten  haben  fallen  lassen  und  dafs  Thessalien  darüber  so  reich 
an  officinellen  Kräutern  und  Zaubermitteln  geworden  sei ,  Schol.  Arist.  Nub.  749, 
Aristid.  t  p.  76  Ddf.  Auch  nannte  man  den  0€tftf«AoV,  den  Eponymen  der  Thes- 
saler,  bisweilen  einen  Sohn  des  lason  und  der  Medea,  Diod.  4,  55. 

3)  Eurip.  Med.  argum.,  Schol.  Arist.  Eq.  1321,  OvidM.  7,  159—296. 
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Thier  wicdei'  hei'voi'spiingit'J.   Die  verblendeten  Tüchler  zerslückelH 
und  koctien  also  ihrea  eigneD  Valer. 

Auf  den  Tod  desPelius  folgten  die  von  Akaslos,  seinem  Solu  und 
Nachfolger  veranstalteten  Leichenspiele  [ä^la  e^i  IIeki<f),  ein  seit 
alter  Zeit  in  Poesie  und  Kunst  Lerühmtes  Fest.  Stesichoros  halte  da- 
von gesungen,  am  Kasten  des  Kypselos  war  eine  grofso  darauf  bezüg- 
liche Darstellung  zu  sehen 'f  und  auch  in  andern  Sagen  sind  manche 
Nachklänge  davon  erhalten.  Kurz  es  war  das  eine  von  jenen  durch  alte 
Tradition  und  Lieder,  in  denen  dieErinuemng  an  denGlauz  von  lolkos 
und  dieMiuyer  nachwirkte,  geheiligten  Gelegenheiten  zu  einer  glän- 
zenden Heroenschau ,  wie  sie  die  griechische  Poesie  und  Kunst  in  ihren 
fi-dheren  Perioden  sehr  lieble.  Auf  jenem  BJIdo  des  Kypseloskastens 
sah  man  Herakles  wie  einen  Aelteslen  und  Richter  über  die  Kampfspiele 
thronend  sitzen.  Zum  Wettrennen  bereiteten  sich  Polydeukes  und 
Admet  mit  ihren  schnellen  Rossen  und  Euphemos,  jener  Sohn  des  Po- 
seidon, welcher  auch  in  diesem  Kampfe  siegle.  Admet  und  Mopsos 
stellten  sich  zum  Faustkaoipl,  lason  und  Peleus  zum  Ringen,  welchen 
Kampf  nach  Andern  bei  diesen  Spielen  die  arkadische  Atalante  mit 
Peleus  bestand').  Andre  schleuderten  den  Diskos,  Andre  liefsen  sich 
im  Wettiauf  sehn,  in  welcliem  Alle  von  Iphiklos  besiegt  wurden,  dem 
Vater  des  Protesilaos,  der  von  so  wunderbarer  Schnelligkeit  der  Fflfso 
war,  dal's  er  über  ein  Aebrenfeld  ohne  die  Aehren  zu  knicken  und  über 
.  die  Wogen  des  Meeres  ohne  sich  die  Ftifse  zu  benetzen  dahin  lief*).  34 

P"'  1)  ApoUod.,  Hjgiii  I.  c,  Zeiioli.  4,  y2,  OviilM.  7,  297fl'.  *Vgl.  die  Vaseti- 
üilder  b.  Gfthard  A.  V.  I,  IST.  ArcliBol.Ztj.  1S46  t.  tOii.  40,  0.  Jahn  Äreh.  Z(g. 
1P67,  57,  das  Relief  BöUigers  Amaühea  1, 161  ff.  t.  4,  Benndorf  und  Schotne 
Latnan.  Mus.  n.  !t2,  dntj  Wandgemälde  Helbig  n.  Üßt,  b.  —  Aus  einer  der  Satiren 
Varros  haben  sicli  b.  Non.  Marc.  1 5S  diese  Worte  erhalten :  Peliam  Medeae  per- 
miftisüe  ul  se  vel  TJTtini  degluberei,  dummoilo  redderet  puellum.  Man  zeigte 
die  Gräber  der  Peliaden  später  in  der  Gegend  von  Mantinea.  Paus.  S,  II.  1. 
Alkesiis  allein  galt  für  unschuldig  an  dem  Tode  des  Vaters,  Uiod,  4,52:6,11. 

3)  Pan9.5. 17,4.  Ueber  Stesii-lioros«.  Poet.lfr.ed.  Bergkp.  973  sq.  ed.  tert. 
Auch  unter  den  angeblichen  Tragödien  des  Tliespis  werden  a^Xa  Jltliov  ge- 

3]  Apollod.  3, 9, 2.  Uenselben  Kampf  sieht  man  auf  alterlhüm liehen  Vasen- 
bildem  und  etruBkischen  Spiegeln,  b.  Gerhard  A.  V.  t.  117.  237,  eir.Sp.  (.224, 
•Slepliani  eompt.  rend.  1 864,  23T f. ;  1867, 24. 

4)  Sch9).ApoUoii.  1,  4b  vgl.  VirgilaCamilla  A.  T,  S06  und  über  jene  Spiele 
Athen.  4.7ä,  i^W"'*"*  Stesiclioros  dieser  Vers  erhallen  ist;  i?jiua»iuf  fiiv  yÖQ 

ii'gatttmt         •  yimaaiv  iltUuy^vi  und  ans  Simmiides  vom  Meleager: 
22* 
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Für  die  Sieger  standen  schöne  DreifUfse  bereit,  auch  sah  man  die  Töch- 
ter des  Pelias ,  die  nach  der  älteren  Sage  also  wohl  nicht  an  dem  Tode 
ihres  Vaters  schuldig  waren ,  und  den  lolaos,  den  treuen  Gefährten  des 
Herakles ,  als  Sieger  im  Rennen  mit  dem  Streitwagen. 

m.    lason  und  Medea  in  Korinth, 

Nach  Hesiod  th.  997  ff.  vermählten  sich  lasoa  und  Medea  in  lolkos 
und  blieben  dort,  obwohl  Akastos  immer  für  den  Nachfolger  des  Pelias 
gegolten  zu  haben  scheint.  Nach  den  Späteren  überläfst  lason  diesem 
die  Regierung  oder  beide,  lason  und  Medea,  werden  nach  dem  schreck- 
heben  Ende  des  Pelias  von  Akastos  vertrieben  und  wenden  sich  darauf 
nach  Korinth.  Das  dortige  Schicksal  der  Medea  wird  durch  den  Tod 
ihrer  Kinder  und  die  Trennung  vom  lason  bestimmt,  worüber  ver- 
schiedene Erzählungen  umliefen,  bis  die  Tragödie  sich  des  Stoffes  be- 
mächtigte*). Durch  Euripides  ist  sie  zu  jenem  grofsartigen  Charakter- 
bilde der  Leidenschaft,  des  Stolzes  und  der  Rache  geworden,  wie  nur 
er  es  schaffen  konnte,  neben  ihr  freilich  lason  zu  einem  recht  erbärm- 
Hchen  Helden.  Um  sich  mit  der  Glauke  ^) ,  der  Tochter  des  Königs 
Kreon  zu  verbinden  verläfst  er  die  Medea ,  durch  die  er  Alles  gewonnen^ 
die  für  ihn  Alles  geopfert  hatte.  Nachdem  Aegeus  dieser  ein  Asyl  ver- 
sprochen schreitet  sie  zur  Rache,  die  eben  so  aufserordentlich  ist  wie 
ihre  frühere  Hingebung.  Der  Nebenbuhlerin  sendet  sie  als  Brautge-> 
schenk  ein  prächtiges  Gewand  und  einen  kostbaren  Kranz,  beide  ver- 
giftet, worüber  Tochter  und  Vater  unter  den  gräfslichsten  Qualen  ver- 
scheiden. Um  lason  ganz  zur  Verzweiflung  zu  bringen,  tödtet  sie  dann 
341  selbst  ihre  Kinder^),  flüchtet  auf  einem  geflügelten  Drachenwagen ,  den 


oV  ^ovqI  Ttayvag  vixaas  viovs  äiuaiPta  ßaXibv  "Apuvqop  vneg  noXvßoiqvos 
i^  'l(oXxov,  ovTO)  yccQ  "OfAviqog  (wahrscheinlich  die  Thebais)  ^(ff  SxaalxoQos 
anas  Xttoig.  Glaukos  soll  bei  denselben  Spielen  von  seinen  Pferden  zerrissen 
sein,  Schol.  Eur.  Or.  30S.  Die  Sieger  der  gymnischen  und  musischen  Wettkäropfe 
nennt  Hygin  f.  273. 

1)  Vor  Euripides  hatte  ein  sonst  wenig  bekannter  Tragiker  Neophron  aus 
Sikyon  eine  ähnliche  Tragödie  gedichtet,  nach  ihm  behandelten  denselben  Stofi 
Ennius,  Ovid,  Seneca  u.  A. 

2)  Andre  nannten  sie  Kreusa,  Schol.  Eur.  Med.  19,  Hygin  f.  25. 

3)  Eine  Ueberlieferung  welche  für  noch  alterthümlicher  gelten  darf  als  die 
von  dem  Tode  der  Kinder  durch  die  Korinthier  s.  oben  S.  320,  3.  Der  Tod  der 
Kreusa>  Medeas  Mord  der  Kinder  und  ihre  Flucht  auf  dem  Drachenwagen  (sie 
fugere  soleo  sagt  sie  b.  Seneca  5,  1022)  auf  der  jetzt  in  München  befindlichen 
Vase  aus  Ganosa  b.  0.  Jahn  Archaol.  Ztg.  1847  n.  3 1. 3,  Münchn.  Vasens.  n.  810, 
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■  Helios  gesendet,  nach  Ätlieo  und  vermählt  sich  hier  dem  Aegeus,  bis 
I  Ke  auch  »on  dort  wegen  der  dem  Theseus  bereilelen  NachstetluDgen 
Iflflchtig  wird  und  sich  nach  dem  Orient  begiebt').  Von  lasons  Ende 
Itrarde  gewöhnlich  erzählt  dafs  er  auT  dem  Islbmos  durch  die  von  ihm 
K^dahin  geweihte  Argo  umgekommen  sei').   Obwohl  auch  hier  die  my- 

Aische  Völkerkunde  der  Griechen  ihr  Möglichstes  gethan  hat  um  gleich- 
^Wtige  Namen  und  Ueberiiererungen  des  Orients  mit  den  einheimischen 
zu  verschmelzen.  Pflegte  man  doch  später  nicht  allein  den  Künigs- 
stamm  in  Kolchis  und  Medien,  sondern  auch  den  von  Armenien  von 
lason  und  Metiea  oder  begleitenden  Argonaulen  abzuleiten,  die  man 
nun  nach  dem  Tode  des  Pelias  von  neuem  nach  Kolchis  aufbrechen  und 
von  dort  in  das  innere  Asien  erobernd  vordringen  liefs'j. 

S.    Der  thehunisclie  Cjclus. 

■  i  Hier  treffen  wir  zum  erstenmal  auf  ein  gröfseres  Ganze  von 
^ Irischen  Dichtungen,  welche  sich  um  einen  alten  Sagenkern  allmählich 

gesammelt  und  wie  nach  bestimmten  Gesetzen  des  organischen  Wachs- 
thumes,  da  sich  dasselbe  in  den  trojanischen  Sagen  wiederholt,  von 
einer  gegebenen  Mitte  nach  entgegengesetzten  Richtungen  entwickelt 
haben.  Diese  Mitte  war  hier  das  alte  Gedicht  der  sogeuanuteu  Thebais, 
— :4essen  Inhalt  der  Krieg  der  Sieben  gegen  Theben  bildete.    Dazu  ist 
>äter  eine  Oedipodee  über  die  Gesciüchte  des  Oedi]ius,  also  (iber  die 
ruberen  Vorgänge  dieses  Sagenki'eises ,  und  ein  Gedicht  über  die  Epi-  312 
B.fonen  und  die  Schicksale  des  Alkmaeon,  also  über  dessen  spätere  Vor- 
züge hinzugedichtet   worden'}.     ^Vir  sind  Über  den   Inhalt  dieser 

l"*auf  andern  V.  B,  O.Jalin  Arcli.  Zig.  1867,58  IT.,  aufSarkophagrcIiefs  O.Jahn  ebA. 
T  l666,239ff.,Di]theyAnn.d.Insl.l569,5(r.,Bull.d.l.l874,233.      Der   Mord  der 

■  FKioder  auf  Wandgemälden  Hetbign.  V262t[.;  im  AlterÜium  war  das  di«  kiader- 
^Wardende  Medea  darsielleode  Gemälde  des  TimomaehOB  sehr  berübmt. 

1)  Medeae  Flucht  vonlolkos  nach  Ko ein th  und  von  da  nach  Athen  b.  Ovid 
|lll,7,350rr.  Bei  Diod.l.&llT,  flüchtet  sie  von  Korinth  zanSchst  nach  Theben 
rium  Herakles,  den  sie  durch  ihre  Mittel  vom  Wahnsinn  heilt,  dann  nach  Athen 

tum  Aegeus,   dann   mit   dem  Medos,   ihrem  Sohne  vom  Aegcue  nach  Medien, 
aseo  Küoigsstamn  also  eigentlich  allisu her  Abkunft  war.     Vgl.  Ilyginf.  26.  27. 

2)  Er  Kuchl  Ruhe  unter  dem  Schiff,  da  Tallt  die  puppls  herunter  nnd  er- 
elilägl  ihn,  s.  Eur.  Med.  l3S5Scho).  u.  das  Argument  zu  diesem  Stücke.  Nach 
eophron  nahm  er  sich  selbst  das  Leben. 

3)  Iuslin'l2,  2.3  vgl.Slr.  1,  45;  11,&D3.  530,  Vater  Argonanleni.  l,3Sff. 

4)  Welckerep.Cycl.l,199ff.;  2,313-405.  Auch  die  alleren  Keime  derSage 
W  Tom  Kadmoa  und  vom  Amphion  und  Zethos  werden  durch  die  Tbebais  gegeben 
Lgewescn  sein. 
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Gedichte  za  mangelhaft  unterrichtet  um  mit  Sicherheit  urtheilen  zu 
können.  Aber  wahrscheinlich  fanden  sich  alle  Hauptthatsachen  in  dem 
ältesten  Centralgedichte ,  wie  die  des  trojanischen  Sagenkreises  in  der 
Ilias  und  Odyssee  schon  angedeutet,  so  dafs  die  jüngeren  Gedichte  aus 
demselben  gleichsam  hervorwuchsen,  indem  sie  theils  diese  Andeu- 
tungen theils  die  Ueberlieferungen  der  noch  nicht  aufgezeichneten  und 
der  örtlichen  Sage  und  zwar  im  Geiste  ihres  jüngeren  Zeitalters  selb- 
ständig ausführten. 

Wie  sehr  diese  Sagen  und  Lieder  den  griechischen  Heldengesang 
in  seiner  besten  Zeit  beschäftigt  haben^  sieht  man  auch  aus  dep  zahl- 
reichen Beziehungen  darauf  in  der  Ilias  und  Odyssee.  Und  in  der  That 
war  es  ein  gewaltiger  Conflict  und  ein  eben  so  gewaltiges  Verhängnifs, 
welches  hier  die  Dichtung  in  Anspruch  nahm.  Jener  ist  der  zwischen 
den  beiden  mächtigsten  Staaten  der  griechischen  Vorzeit,  Argos  und 
Theben,  dieses  das  der  furchtbaren  Schicksale  und  Verwickelungen  im 
Hause  der  Labdakiden ,  welches  auch  die  Helden  von  Argos  und  von 
Kalydon  in  seine  dämonischen  Kreise  mit  hineinzieht  und  zuletzt  mit 
blutiger  Schlacht  und  dem  entsetzlichen  Untergange  der  Sieben  und 
der  beiden  feindlichen  Brüder  endigt.  Die  Gestalten  dieser  Helden,  des 
aetolischen  Tydeus,  des  argivischen  Amphiaraos  und  des  Kapaneus, 
des  Parthenopaeos  sind  mit  grofser  Lebendigkeit  empfunden  und  ge- 
zeichnet, die  epische  Anlage  der  Verwicklung  und  des  allmählichen 
Fortschritts  der  Handlung  bewährt  sich  auch  in  solchen  Trümmern  der 
Ueberlieferung  als  eine  sehr  wohl  geordnete.  Einzelne  Züge  der  Cha- 
rakteristik und  der  Conception  sind  von  einer  so  wilden  Kühnheit,  dafs 
sie  einen  Eindruck  von  höherem  Alterthum  als  selbst  die  Bilder  der  Ilias 
machen. 

Nachmals  haben  vorzüglich  die  attischen  Tragiker  in  diesen  Sagen 
geschwelgt  und  ihnen  dabei  freilich  viel  von  ihrer  alterthümlichen 
Färbung  genommen  und  neue  Ideenverbindungen  und  Thatsachen  hin- 
eingetragen. Aeschylos  mit  seinem  tiefen  Ernste,  der  hier  reiche  Nah- 
343  rung  für  seine  Anschauungen  von  der  Unerbittlichkeit  des  Schicksals 
und  von  der  Hinfälligkeit  alles  menschlichen  Schimmers  fand ,  Sopho- 
kles in  seinen  unvergleichlichen  Dichtungen  vom  Oedipus  in  seiner 
Höhe  und  in  seiner  Niedrigkeit  und  von  der  aufopfernden  Liebe  der 
Antigene  für  Vater  und  Bruder,  Euripides  in  den  Pboeifisseu  und  in 
anderen  Tragödien ,  in  denen  er  wieder  sehr  willkürlich  mit  den  mythi- 
schen Stoffen  verfuhr. 

Auch  die  Kunst  hat  diesem  Kreise  manches  schöne  und  bedeutende 
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■Bildwerk  abgewounen,  obgleicli  das  iolcresse  des  Irojanisdieii  Sagen- 
f  kreises  doch  aucb  in  dieser  Hinsiclit  unvergleichlich  viel  mehr  angeregt 
I  hat'). 

I  a.    Ocdipus-'). 

I  Der  Slamm,  aus  welclieui  Üedipus  imd  seine  Söhne  liervorge- 

■.gangea,  heirst  gewöhnlich  der  der  Lahdakideii.  Polydoros  d.  i.  der 
[tiabenreiche ,  der  einzige  Sohn  des  Kadmos,  zeugl  mit  der  NüchtlicheD 
W^vury^ig)  den  Labdakos,  der  wie  ein  andrer  Pentheiis  beschrieben 
ptrird').  Sein  Solm  Laios  (Aäiog)  war  einigen  Sagen  als  der  Räuber 
■•aneg  Bcbünen  Knaben  mit  goldnen  RoEsen  {XQvainnos)  bekannt, 
K'fler  gewObnIich  Tür  einen  Sobu  des  Felops  galt.  Oedipus  selbst  d.  i. 
jüer  Schwellfufs  (Oläinovg,  OidiTrödrjs)  wird  als  Kind  mit  durch- 
I  bohrten  und  zusammengeschnürten  Füfsen ,  wovon  ihm  immer  das 
I  Merkmal  blieb ,  anl' dem  wilden  Kitbaerou  ausgesetzt,  dann  aurwun- 
K^firbare  Weise  erbalten  und  gerellel  im  Auslände  erzogen ,  aus  wel- 
B  <diem  er  als  schüner  und  starker  Held  zurUckkehrL ,  der  seinen  Vater 
w  «rschlägt,  die  hUse  Sphinx  in  den  Abgrund  sUIrzi,  dadurch  König  von 
I  Theben  und  Gemahl  seiner  eignen  Mutter  wird.  Möglich  dafs  auch 
I  dabei  alle  Allegorieen  des  Nalurlehens  zu  Grunde  liegen,  etwa  äbn- 
■üche  wie  bei  den  Mythen  vom  Lykurgos  Peutheus  und  l^abdakos:  in  3u 
■«relcbem  Falle  also  Oedipus,  der  an  den  FüTsen  Verstummelte,  der  Ge- 
KUeudetc,  der  seinen  Valer  Tüdloude,  seiner  Mutter  VermShlLe,  im 
l;Änne  des  ühesten  Msrcbens  eine  Personificaliou  des  Winters  gewesen 
I  Kein  Würde ,  so  gut  wie  jene '). 

K  1)  Mi1llerHBn(ilj,§412,3,J,0vi?r!iMkGallerieherois(litTBildwerke  deraUen 

ilCuiisl  1,3—1631.  1—6. 

I  '  2)  K.  F.  Heritiünn  Quaesliotinm  Oedipodeatum  eapila  Iriu,  Marl).  !83« ,  F.  W, 
I  *3hiiwdewiii  die  S»ge  vom  Oedipus,  Gott,  1852.  »IN«  nalursymbolisuli*  I>eulDng 
I  jler  üedipuasage,   wie   sie   ziileUt   naraeiitlich   von  Bfiial  Rvv.  arclieol.  18l>3,  2, 

■  1931}'.  ausgeführt  war,  wideriegl  D.ComparettiEdipo  e  la  mllologia  comporsta, 
|l^BalS67,  vgl.  aucli  GöLt.gel. Anz.  1S6T,  1721  IT. 

W  31  at'TBi   ainAiiTo  /inä  lliväiti   ixi!i>ijt  qjQoyiöv  7irtga:ih}oia  Apollod.  3, 

Ife'G.  —  "AäiBi  wäre  iiach  G.  Curlius  Gnindz.  639  aus  Jä^iai  entstanden  i,  q. 

^M^fte;;   der  Vater  wäre   dann   erst    nadi   dem   Soiine   benannt   als  Ao^iaxos; 

Bnroraus  Aaßdaxoi  werden   murste.     Dagegen  stellt  Fick  Griech.  Personennamen 

HS.  bD.  1S9  Aäßäaxai  wie  Aäßftt   lu   i.a!t7jia.  —  Oiä'movt  von   oiSiu   «l&äai 

><wie  ilkirtoiit,   Scneca  Oed,äi2  Torata  Terra  gessersB  vestigia,  tumorc  uactus 

nomen  ac  \itio  pedum,  vgl.Sopli.Ü.  T.  1034,  DiDii.4,til  iftnni pociJoBs-  avtoi' 

ru  aiftgä  ai^^gip ,   i/i'  flV  «ii'tar  Oläinavf  vatfgoy  äfofiäeüti,    Hyginf.66, 

Zenob.a,  fiä. 

i)  Ton  Lykorgos  U.  Ppmlifns  »,  BH   !,r)))r),     Lykurgos  liniK  sieb  selbst  in 


I 
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Das  Epos  behandelte  diese  Sage  in  einem  ganz  andern  Sinne  als 
die  Tragödie.  In  der  Odyssee  11,  271 — 280  wird  unter  den  Heroinen 
der  Unterwelt  auch  der  schönen  Epikaste  (später  gewöhnlich  lokaste) 
gedacht ,  welche  ihrem  Sohne  aus  Unkunde  vermählt  gewesen ,  nach- 
dem dieser  seinen  Vater  getödtet  hatte.  Aber  die  Götter  brachten  sol- 
chen Frevel  gleich  ans  Licht.  Epikaste  nahm  sich  dann  in  ihrer  Ver- 
zweiflung das  Leben,  Oedipus  aber  blieb  der  König  von  Theben,  doch 
verfolgt  von  vielen  und  schweren  Leiden ,  mit  denen  ihn  die  Erinyen 
seiner  Mutter  heimsuchten.  Aus  Pausanias  9,  5,  5,  der  sich  auf  die 
Oedipodee  und  auf  ein  Gemälde  des  alten  Künstlers  Onatas  beruft^ 
erfahren  wir,  dafs  Oedipus  in  zweiter  Ehe  mit  der  Euryganeia,  einer 
Tochter  des  Königs  der  Phlegyer ,  vermählt  war  und  dafs  diese  in  der 
älteren  Dichtung  für  die  Mutter  des  Eteokles  und  Polyneikes,  der  An- 
tigone  und  Ismene  galt,  vgl.  Schol.  Eur.  Phoen.  1760.  Doch  hatte  er 
sich  wahrscheinlich  auch  nach  dem  Zusammenhange  dieser  Erzählung 
vorher  geblendet  und  gerieth  dann,  verfolgt  von  dem  Gedanken  an 
Vater  und  Mutter,  immer  tiefer  in  Gemüthsverbitterung,  so  dafs  er 
auch  auf  geringen  Anlafs  seinen  Söhnen  fluchte,  mit  welchem  Fluche 
ein  neues  Moment  des  Verhängnisses  in  die  Handlung  trat.  Ein  Bruch- 
stück der  Thebais  (Athen.  11, 14)  erzählt  von  einem  Malile  welches 
Polyneikes  seinem  Vater  vorgesetzt  habe,  und  zwar  auf  dem  silbernen 
Tische  und  mit  dem  goldenen  Becher,  deren  sich  die  Ahnen  des  Stam- 
mes Kadmos  und  Laios  bedient,  welche  sich  Oedipus  aber  verbeten 
hatte.  Dadurch  wird  der  Unglückliche  an  seine  ehemalige  Herrlich- 
keit und  an  seine  jetzige  Ohnmacht  erinnert  und  flucht  seinen  Söhnen^ 
als  hätten  sie  ihn  zu  kränken  beabsichtigt.  Ein  andres  (Schol.  Soph. 
0.  C.  1375)  erzählt  dafs  die  Söhne  seiner  immer  sorglich  gepflegt,  aber 
einmal  aus  Versehn  vom  Opfer  anstatt  des  Schulterstücks  die  Hüfte 
345  geschickt  hätten ,  was  der  blinde  Alte  für  absichtlichen  Schimpf  hielte 
so  dafs  er  in  krankhafter  Reizbarkeit  über  beide  den  schrecklichen 
Fluch  ausspricht.  Immer  scheint  der  Fluch  einer  und  derselbe  ge- 
wesen zu  sein,  dafs  sie  die  väterliche  Habe  „mit  der  Schärfe  des 


die  Beine  und  will  seine  eigne  Mutter  schänden,  Hygin  f.  132,  auch  wird  er 
geblendet  und  auf  alle  Weise  miCshandelt,  Diod.  3, 65.  Vgl.  die  verwandten 
Bilder  vom  Winter  b.  Grimm  D.M.  725:  Der  Winter  hats  verloren,  der  Winter 
liegt  gefangen,  dem  Winter  gehn  die  Augen  aus  u.  s.  w.  £r  tödtet  seinen 
Vater  weil  Winter  und  Tod  wahlverwandt  sind  und  befruchtet  als /«c^cii'  seine 
eigne  Mutter,  die  Erde. 
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l  Scliwei-dles"  theilen  d.  li.  ilher  der  Tlieilung  sich  auf  Tod  und  Lebeo 
I  verfeinden  und  durch  einander  fallen  sollten'),  was  sich  hernach 
I  Bchrecblich  erfüllte.  Oedipus  starb  endlich ,  worauf  zu  seiner  Ehre  die 
I  tlblichen  Leicbenspiele  gelialten  wurden").  Eteokles  und  Polyneikes 
t'ber  entzweiten  sich  bei  der  TheiUing  des  Erbes  zu  blutigem  Streite, 
livorilber  der  Krieg  der  Sieben  entstand,  welcher  für  die  alte  Sage 
idurcbaus  die  Hauptsache  war').  Zu  bemerken  ist  das  aufserord entliehe 
liGewicht,  welches  ganz  im  Sinne  der  alten  Zeit  und  wie  in  der  Sage 
Fvom  Meleager  auf  den  Fluch  des  Oedipus  gelegt  wird.  Mau  mafs  in 
I  SO  aller  Zeit  dem  Fluche  des  Vaters  oder  der  Mutter  eine  dämonische 
f  Gewalt  bei,  die  nicht  durch  die  Geringfügigkeit  des  Anlasses,  ja  selbst 
I  nicht  durch  die  Reue  dessen  der  geilucht  halte  wieder  aufgehoben 
I  Verden  konnte.  Auch  scheint  daneben  durch  die  Lockerung  des  kind- 
[  heben  Gefühls  bei  den  Söhnen  der  natürliche  Fluch  einer  widernatür- 
I  liehen  Verbindung  der  Eltern  angedeutet  zu  werden').  Obwohl  auf  der 
I  andern  Seite,  aber  vielleicht  erst  bei  den  späteren  Dichtern,  das  durch 
|.  die  Lieblosigkeit  der  Söhne  Verschuldete  durch  die  Liebe  und  innig- 
I  keit  der  Tochter  reichlich  wieder  gut  gemacht  wurde. 

Den  attischen  Tragikern  konnte  eine  so  merkwürdige  Schicksals- 
L  Verwicklung  um  so  weniger  entgehen  als  die  Fabel  vom  Oedipus  schon 
Lvor  ihnen,  namentlich  durch  Verknüpfung  derselben  mit  den  Lehren  3IG 
IvaA  der  Autorität  des  Apollinischen  Orakels  zu  Delphi  eine  höhere 
I  Veihe  erhalten  hatte.  Wenigstens  kennt  schon  Pindar  OL  2,  39  ff.  die 
lutungsvolle  Wendung  dafs  Oedipus  „den  alten  Spruch  der  Pylhia " 


1)  Welfker  nimmt  drei  verscliicdene  Flflclic  an.  Hocli  leuclilet  die  alle 
Ifformel  des  Fluchs  in  verschiedenen  Stellen  der  Tragiker  dcutlicli  durcli.  in 
rjem  Fragmente  der  Thebais  b.  Athen.  II,  14  wird  die  Veifcindung  bei  der 
L^Theilung,  in  dem  li.  SchoJ.Soph.  0.  C.  1375  das  endliche  Ende  des  Kampfes,  der 
I  jod  durch  Bruderhand  hervorgehohen.    Pindar P.  4, 145fr.  scheintauf  die  filtere 

i  einfachere  Formel  anzuEplelen. 

2)  II.  23,679,  wo  daa  Mavnitoi  OlifiTioSna  verschieden  erklärt  wird,  s. 
Lehrs  de  stud.  Aristarchi  p.  103  ed.  alt.  Auch  Heslod  erzählte  daCs  Oedipus  in 
Theben  gestorben  sei,  und  zwar  scheint  bei  ihm  Polyneikes  damals  schon  in 
Argos  gewesen  zu  sein.  Schal.  II.  23,67». 

3)  llesiod  W,  T.  162  roiv  pif  iip'  iiiimCXij)  Q^ßg  Kadfinidi  yiiig  iSiiat 

Iftugra/jfrBvi  ftrlXaii'   i'v»'   OHiniiao.     Der  Fluch  des  Oedipus  matitirte  den 
Streit   der  Brüder,   dieser  den  biutigen  Krieg.     Auch  in   den  Kyprien  kam  die 
6«Bchichte  des  Oedipus  als  Episode  vor. 
4)  Wie  dieses  der  Grundgedanke  einiger  Sliicke  Galderons  ist,  s.  L.  Schmidt 
^otT.  m  seines  Vaters  Val.  Schmidt  Scliauäp.  Calderöns  p,  XXX. 
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erfüllt  habe  als  er  seinen  Vater  Laios  erschlug,  worauf  die  Erinys  seine 
kriegerischen  Söhne  durch  gegenseitigen  Brudermord  tödtete.  Ohne 
Zweifel  waren  auch  früher  alte  Prophezeiungen  im  Spiele  gewesen, 
aber  erst  durch  das  pythische  Orakel  kann  die  Sage  diesen  erhabenen 
Charakter  angenommen  haben ,  in  welchem  sie  nun  den  Griechen  er- 
greifender als  jede  andre  die  alte ,  aber  erst  in  Delphi  recht  ausgebil- 
dete Lehre  von  der  Majestät  des  Schicksals  und  der  Kurzsichtigkeit  der 
Menschen  predigte ,  welche,  indem  sie  das  Schicksal  zu  umgehen  stre- 
ben, sich  nur  immer  fester  in  seine  Netze  verstricken.  In  diesem  Sinne 
wurde  die  Sage  zuerst  von  Aeschylos  dramatisch  überarbeitet,  in  einer 
Trilogie  welche  aus  drei  Tragödien  Laios,  Oedipus  und  den  noch  er- 
haltenen Sieben  gegen  Theben  bestand ,  zu  denen  als  Satyrdräma  eine 
eigne  Dichtung  von  der  Sphinx  gehörte*).  Darauf  folgte  Sophokles  mit 
seinem  Oedipus  König,  welcher  uns  den  Unglücklichen  auf  der  ganz 
untergrabenen  Höhe  seines  Lebens  zeigt,  aber  auch  seinen  Sturz  mit 
Schonung  beurtheilen  lehrt.  Seine  Einsicht  hat  er  bewiesen  da  er  das 
Räthsel  der  Sphinx  löste.  Jetzt  ist  er  König  und  Gemahl,  eifrig  und 
redlich  in  beiden  Pflichten,  eine  edle  Natur^  aber  namenlos  unglücklich 
und  darüber  heftig  und  bitter  geworden,  eine  natürliche  Folge  seines 
hinterlistigen  und  unverdienten  Schicksals.  Daher  das  andere  später 
gedichtete  Stück,  Oedipus  auf  Kolonos,  eine  nothwendige  Ergänzung 
von  jenem  ist.  Der  nun  ganz  Gebrochene,  Blinde,  Arme,  Alte,  von  sei- 
nen Söhnen  und  von  seinem  Lande  Aüsgestofsene ,  nur  noch  von  sei- 
nen Töchtern  Behütete,  findet  endlich  den  ersehnten  Tod  und  eine 
Genugthuung  seines  Schicksals  im  fremden  Lande,  da  die  Unter- 
irdischen sich  versöhnt  zeigen  und  sein  Grab  ein  Schutz  für  das  Land 
sein  wird ,  welches  ihn  gastlich  aufgenommen  hatte.  Der  Fluch  des 
Vaters  gegen  die  Söhne  war  auch  in  diesen  Gedichten  der  Grund  des 
schrecklichen  Ausgangs  derselben.  Aber  er  war  nun  nicht  niehr  der 
hervorstechende  Zug  der  ganzen  Verwicklung,  sondern  Oedipus  hatte 
dadurch,  dafs  sein  eignes  Leben  zur  OEfenbarung  der  Lehre  vom 
Schicksal  und  der  göttlichen  Strafgerechtigkeit  wurde,  eine  selbständige 
347  und  höhere  Bedeutung  bekommen.  Er  war  wie  in  der  Atridensage 
Orestes  zu  einem  Paradigma  des  Glaubens  an  die  Erinyen  geworden, 
mit  denen  er  wohl  auch  zusammen  verehrt  wurde  ^),  des  Glaubens  so- 


1)  Argum.  Aesch.  Sept.  vgl.  Schneidewin  Philol.  3, 350fr.;  5,  ISO  ff.,  Oedipus- 
sage  21  ff. 

2)  Bei  Herod.  4, 149   gründen  die  thebanischen  Aegiden  zu  Sparta,  als  in 


wohl  an  ilie  ij aerl>ilt]ii:h  zilrneuden  Eriiiyen,  welche  nuu  zugleich  ilie 

üebertretung  des  gütltichen  Gebotes  an  Laios  und  das  Verbrechen 
i  gegen  Vater  und  Mutter  an  Oedipus  zu  rächen  hallen,  als  des  milderen 

aa  die  »ersöbnhchen  Eumeniden,  welche  den  Unsehgen  zulelzt  freund- 
I  üch  und  schtlUend  in  ihrem  llaine  auj'nahmen  und  ihm  die  Stätte  ge- 
l'hrährten,  wo  seine  Leiche  und  sein  Andenken  Freunden  und  Feinden 
f  idirwUrdig  werden  sollte. 

Grorse  Veränderungen  erlauble  sich  auch  hier  Euripides,  obwohl 
L  nrir  im  Einzelnen  nicht  zu  folgen  vermitgen.  Die  wichtigste  war  die 
I  «dafs  die  auch  sonst  bekannte  Fabel  von  der  Entführung  des  schUuen 
[  finahen  Chryeippos  durch  Laios ,  also  seine  wüste  Leidenschaft  zum 
L  «rsleu  Anfang  der  ganzen  Verwicklung  gewordeu  war.  Darüber  nahm 

Chrysippos  sich  das  Leben ,  Pelops  aber  fluchte  dem  Verderber  seines 
L  iKindes  Laios,  der  nuu  nach  dem  Willen  des  Schicksals  durch  seineu 
I  Hagueu  Sohn  für  das  an  dem  Sohne  eines  Andern  begangene  Verbrechen 
Bestraft  wurde').  War  auf  diese  Weise  die  Schuld  des  Laios  besser  als 
T  (friiher  motivirl,  so  mufste  doch  mm  auch  das  Verbrechen  und  ganze 
]  'Schicksal  des  Oedipus  eiuen  andern  Ausgang  bekommen,  wie  Buri- 
[  ipides  denn  auch  in  dieser  Hinsicht  die  herkömmlichen  Wege  der  Sage 
I  .verlassen  halte. 

Die  gewühnlicbe  Ei-zähluiig  ist  die  dal's  Laios,  da  er  sich  Kinder 
B>Wttnschte,  von  dem  Orakel  zu  Delphi  gewarnt  wurde,  sein  Sohn  werde 
\iSbn  tSdleu,  seineMutler  heiralbun,  sein  ganzesHaus  lief  in  Schuld  und 
p-Blut  stürzen.  Denqoch  wird  Oedipus  geboren.  Die  Eltern  glauben 
I  <das  Schicksal  dadurch  zu  umgehen  dafs  sie  ihn  auf  dem  Kithaerou 
r'aussetzeu.    Aber  das  Kind  wird  durch  einen  Hirten  geretlet,  konuni  3) 

nach  Sikyon^)  oder  wie  Sophokles  dichtete  nach  Korinlh,  wo  Künig 
I  'Polybos  (der  Heerden reiche)  den  Oedipus,  so  uannle  man  ihn  von  dem 


a  Geschleclil«   ein  Sterben  der  Kiiidi^r  einreitat,  nuf  Gebot  des  Orakels  ein 
rVeiliglhum 'E^(*<i'[i»'  lüi'  Jalov  ce  xnl  Oläi7i66iai. 

1)  Auf  diesen  Floch  des  Pelops  beiiehl  sii-h  das  gewülinlith  vor  dem 
rOedipus  König  und  vor  den  Phöenissen  aiigedmckte  Orakel.  Die  Sage  Tom 
FChrysippDS  war  auch  der  sikyoniseben  Picliterin  Praxilla  bekannt  und  auf  apu- 
v^Bchen  Vasen  ist  der  Vorgang  abgebildet,  s.  tieriiard  I.  6,  Overbeck  S.  4  — 10, 
^»fl.  anch  Ann.  d.  Insl.  1866,  37t  ff.  —  IHe  Liebe  des  Lsios  zum  Chryaipprts 
jalt  für  die  erste  in  ilirer  Arl.  L'elier  die  TragSdie  des  Euripides  s.  Naiiektr. 
r  '^.  IK.  Die  gewSbiiliche  pelüpnnnesiache  TradLlbn  nannte  Atreus  und  Thyesies 
[^  als  Mürder  des  Clirysippos, 

21  In   der  allen   Sage   war  Polybos  König   von  Sikyon.    lüese  Stadt  und 
Korinth  fallen  in  den  älteren  Sagen  überhaupt  oft  z 
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un vertilgbaren  Merkmale  seiner  hülflosen  Jugend,  wie  seinen  Sohn 
auferzieht.  Da  er  über  seine  Abkunft  unsicher  geworden ,  wendet  er 
sich  an  das  Orakel ,  das  ihn  vor  Vatermord  und  Blutschande  warnt. 
Also  meidet  er  den  Ort,  welchen  er  für  seine  Heimath  hielt,  und  wen» 
det  sich  nach  Theben.  Auf  diesem  Wege  trifft  er  mit  Laios  zusammen, 
der  ihn  als  stolzer  König  übermüthig  behandelt,  und  erschlägt  ihn  und 
seinen  Diener,  nach  Aeschylos  auf  einem  Kreuzwege  bei  Potniae,  ganz 
in  der  Nähe  von  Theben,  nach  Sophokles  auf  der  sogenannten  Scliiste, 
einem  Kreuzwege  am  Eingange  der  Schlucht  am  Parnafs,  durch  welche 
der  Weg  nach  Delphi  führt  ^).  Denn  auch  Laios  suchte  Rath  und  Hülfe 
bei  dem  Apollinischen  Orakel,  wegen  der  grofsen  Noth  in  welche  Stadt 
und  Land  durch  die  verderbliche  Sphinx  gerathen  war.  Diese  ist  das 
aus  alter  und  weitverbreiteter  Symbolik  aufgenommene  Sinnbild  einer 
dämonischen  Plage,  deren  bestimmtere  physikalische  Beziehung  kaum 
noch  nachzuweisen  ist:  eine  Art  von  Würgengel,  welcher  bald  durch 
rohe  Gewaltthätigkeit  bald  durch  Schlauheit  und  verborgenes  Wissen 
Verderben  um  sich  verbreitet  und  vorzugsweise  der  jugendlichen 
Kraft  und  Schönheit  nachstellt^).  In  der  Gegend  von  Theben  zeigte 
man  einen  Berg  Phikion  oder  Sphingion ,  wo  dieses  Ungethüm  seinen 
Sitz  aufgeschlagen  hatte  ^),  auch  ist  der  Name  griechischen  Ursprungs. 
Erwähnt  wird  die  thebanische  Sphinx  zuerst  bei  Hesiod  th.  326 ,  wo 
sie  zum  Geschlechte  des  Typhon ,  der  Echidna  und  anderer  mytholo- 
gischen Ungethüme  gehört'') ;  von  ihrem  Räthsel  und  der  Strafe  für 
349  den  der  es  nicht  zu  lösen  vermochte,  eine  Sage  welche  an  die  Räthsel- 
wettkämpfe  auf  Tod  und  Leben  erinnert,  wissen  erst  die  attischen 
Tragiker.    Es  giebt  alte  aegyptische  und  griechische  Monumente ,  auf 


1)  Dabei  ist  die  Schwierigkeit  des  Ausweichens  auf  den  alten  Wegen  mit 
eingeschnittenen  Gleisen  zu  beachten,  s.  £.  Gurtius  z.  Gesch.  des  Wegebaus  b. 
d.  Griechen  S.  14. 15. 

2)  Stephani  Nimbus  U.Strahlenkranz  S.  79ff.,  wo  die  verschiedenen  Eigen- 
thümlichiieiten  und  Beziehungen  dieses  Symbols  nach  Anleitung  der  Kunst- 
denkmäler, Münzen  u.  s.  w.  am  umsichtigsten  entwickelt  sind.  Vgl.  Jeep 
die  griechische  Sphinx,  Gott  1854,  wo  die  Deutungen  älterer  und  neuerer  Zeit 
recapitulirt  werden,  und  Brunn  Bull. d.  Inst.  1853 p.  69 — 75. 

3)  Hesiod  sc.  Herc.  33  vgl.  Aristid,  2  p.  484  6  d'  aga  (TliydaQOff)  Ki^aigdS' 
vog  xtti  *EXix(oyoi;  nXitas  foy  xal  4nxiov  axgov  etc.  Man  sagt  (piy^  und  g>i^ 
für  aq)iy^  Hesiod  th.  326,  Hesych  g^lya,  tpixa,  afpiyya.  Das  Wort  hängt  zu- 
sammen mit  <rq)iyyü)  würgen. 

4)  Vgl.  Sciioemann  opusc.  2,  192.  369,  *Hes.  Th.  S.  165 f.,  dagegen  Flach 
Hesiod.  Kosmog.  S.  91. 
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tieuen  die  Spliiiii  nie  ein  Würgengel  über  niedergeworfeue  Feimle 
oder  Jünglinge  einhcrschreitet'),  während  auf  den  Münzen  von  Gergis 
in  Troas  das  Bild  der  Sphinx  auf  die  geheime  Weisbeil  der  berUbnilen 
Sibylle  des  Orts  deulel.  Das  Ihebanische  Rathsel  isL  das  bekannte  von 
dem  Menschen  auf  vier,  zwei  und  drei  Beineu,  welches  nur  Oedipus 
zu  lösen  vermag.  Schon  hallen  viele  Jünglinge  ihr  Lebeu  eingebüfst, 
nach  der  epischen  Oedipodee  zuleUt  der  schtlne  Haemon,  ein  Sohn 
des  Kreon,  die  letzte  UoITnuüg  des  Lahdakidenstammes").  Darum  bietet 
Kreon  dem  welcher  das  Bäthsel  lOsen  werde  die  kOnighchc  Würde  in 
Theben  und  die  Wiiiwe  des  erschlageneu  Laios.  Der  Iteller  flndet  sieh 
und  ihm  wird  der  Preis,  aber  welches  entsetzliche  Unheil  zur  Aus- 
slallung  I  Nach  der  älteren  Sage  wurde  der  Greuel  bald  nach  der  Ver- 
malilung  bekanul ,  hei  den  Tragikern  erst  nachdem  lokasle  von  ihrem 
Sohue  die  MuKer  seiner  Kinder  gewordeu  war.  Als  endhch  die  Wahr- 
heit aus  Lichl  gekommen,  iokastesich  gelOdtet,  Oedipus  sich  geblendet 
hat,  hegiunt  das  neue  Verhänguifs  mit  der  Härte  der  Sühne  gegen  den 
Vater ,  worauf  dieser  ihnen  llucbt  dafs  sie  das  Erbe  „  mit  dem  Eiseu " 
theilen  sollen.  Lieber  der  Theiluug  mit  dem  Bruder  zerfallen  hegiebt 
sich  Polyneikes  nach  Argos,  wo  er  eine  neue  Heimath  findet,  Eteokles 
aber  behält  das  Regiment  in  Theben. 

Es  gab  in  Theben  eine  Ueherlieferung  dals  Oedipus  nicht  in  dieser 
I'  SladI,  sondern  tu  dem  atlisch-hoeotischcn  Grenzorte  Eteonos  begraben 
l  worden  sei  und  zwar  in  einem  Heiligthume  der  Demeter,  neben  welcher 
I  er  als  Heros  verehrt  wurde').  Als  man  ihn  nämlich  auch  hier  nicht 
1  dulden  wollte,  anlworlelc  das  Orakel  man  solle  ihn,  da  er  Schutz  hei  ^m 
I  dieser  Göttin  gefunden  habe,  iu  Ruhe  lassen  {fiij  xiveiv  töv  Ixirijr 

l|  Aut  uegyplischcn  Bildwerken  als  VcmeiUDg  an  einem  Ttirou  8.  Lcp- 
I^Ds  Denkm.  a.Apg.  u.Aelliiop,  5,3,76liu-  77 Uj  »ie  die  naldis  Sr^ßalair  iinh 
WXftyyiäy  itqnaaitii'oi  am  Tlii'oLe  des  Olympischen  Zeus,  Paus.  5,  11,2  und 
1^  ScbildxelchCD  des  Parlhenopaeos  b.  Aescb.  Sept.  541  S<plyS  ä/tianos  — 
m^Qti-  <!'  vip'  airp  tfiSia  Kad/iiiiuy  ina.  Vgl.  das  Terracoltarelief  aus  Te- 
IniM  und  ähnliche  Bildwerke  b.  Overbeck  1,  S.G;  3,  S,  *eia  Relier  aus  Melos  b. 
.  Sclioene  griecli.  Reliefs  n.  126;  über  die  Münzen  von  Gergis  Steph.  B. 
\tieyi!.  Slepliaui  a.  a.  0.  51,2. 

1)  Ol  i^t-  OftTcioJfW  yqöipoftis  L.  Sthül,  Eur-  Phoen.  1760,  Der  ganze 
F^lCyclus  der  tn(  die  thebamgche  Sphinx  heiuglichen  Bildwerke  b.  0.  Jalin  Ar- 
■:«bSol.  Beitr.  1 1 SIT.,  Ovcrbcck  1 5 IT., *lleydenianii  Ann.  d.  Inst  I Se7,  374 ß'.,  Micitae- 
|lis  ebd.  1671,  I86II'. 

3)  Schal.  Soph.  0.  C.  91.  Vermutblich  wurde  Demeter  liier  in  Verbindung 
Bit  den  untetirtliBchen  Gottheiten  verehrt,  wie  im  Heiligthume  der  Scmnen  zu 
Kolonos  und  sonst. 
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T'^g  d^eov).  Eine  ähnliche  Ueberlieferung  gab  es  in  dem  attischen 
Demos  Rolonos,  in  welchem  das  Heiligthum  der  Eumeniden  als  der 
Ort  gezeigt  wurde  wo  der  Unglückliche  endlich  zur  Ruhe  gekommen 
sei,  und  zwar  wurde  sein  Grab  hier,  wie  yermuthlich  auch  in  jenem 
boeotischen  Grenzorte,  für  einen  Schutz  gegen  räuberische  .Einfälle 
der  Nachbarn  gehalten  *).  Aus  solchen  Ueberlieferungen  ist  der  Oedi- 
pus  auf  Kolonos  des  Sophokles  entstanden,  welcher  also  von  der  äl- 
teren thebanischen  Fabel  in  der  Hinsicht  abwich  dafs  Oedipus  noch 
vor  seinem  Tode  Theben  verliefs  und  in  der  Fremde  sein  Grab  suchte. 
Nicht  freiwillig  that  er  es,  sondern  vertrieben  von  den  Thebanern  und 
von  seinen  Söhnen  verrathen,  dahingegen  ihn  die  zarten  Töchter  mit 
treuer  Liebe  ins  Elend  begleiten.  Apoll  hat  ihm  die  endliche  Lösung 
seines  Schicksals  im  Heiligthume  der  Semnen  verkündigt.  So  wendet 
er  sich  als  Schutzflehender  {IxiTrjg,  TtQOOTQOJtaiog)  an  die  ernsten 
Göttinnen  und  geht  vertrauend  in  ihren  Hain ,  wo  man  eine  „  eherne 
Schwelle"  d.  h.  einen  unmittelbaren  Zugang  in  die  Unterwelt  zeigte. 
Theseus  gewährt  ihm  seinen  mächtigen  Beistand  und  weder  Kreon 
noch  Polyneikes  vermag  ihn  aus  seiner  Zuflucht  wieder  zu  entfernen^ 
denn  schon  hat  der  blutige  Krieg  begonnen  und  beide  Parteien  be- 
werben sich  jetzt  um  Oedipus,  dessen  Theilnahme  nach  einem  Orakel 
den  Sieg  verschaffen  mufste  (Schol.  0.  C.  388).  Noch  einmal  wieder- 
holt er  den  furchtbaren  Fluch  gegen  seine  Söhne,  dann  verechwindet 
er  auf  geheimnifsvolle  Weise.  Die  Töchter  kehren  nach  Theben  zurück 
um  wo  möglich  die  Brüder  zu  versöhnen. 

h.  Die  Stehen  gegen  Theben, 

Die  Thebais  galt  für  eins  der  vorzüglichsten  Gedichte  des  höheren 

Alterthums  und  ward  in  weniger  um  die  Kritik  besorgten  Zeiten  für 

351  ein  Werk  des  Homer  gehalten').    Obgleich  nur  wenig  davon  erhalten 

ist,  so  läfst  sich  doch  nach  innerer  Wahrscheinlichkeit  und  mit  Hülfe 


1)  Die  Inschrift  des  Grabsteins  ist  auf  einer  unteritalischen  Vase  erhalten: 
vioTt^  /uky  fiaXaxtjy  Ta  xal  a(jq)6d£Xoy  noXvgiCoy ,  xoXnip  (f*  Oidmoday  Aaiov 
vloy  (x^ '  wahrscheinlich  aus  dem  Peplos  des  Aristoteles,  0.  Jahn  Einl.  z.  Va- 
senk.  CXXIV ,  *Aristot.  fr.  64  Bergk.  Nicht  ohne  Beziehung  zur  Tragödie  des 
Sophokles  scheint  das  V.  B.  b.  Millingen  peint.  d.  vas.  23  zu  sein. 

2)  Der  alte  Dichter  Kallinos  und  viele  andere  und  achtbare  Leute  halten 
die  Thebais  für  ein  Gedicht  des  Homer,  sagt  Pausanias  9,  9,  3,  indem  er  sei- 
nerseits hinzusetzt,  es  sei  das  beste  nächst  der  llias  und  Odyssee.  Andre 
schrieben  es  dem  Arktinos  von  Milet  zu,  noch  Andre  liefsen  den  Verfasser 
dahin  gestellt  sein.    Thebaidis  Cyclicae  rel.  ed.  E.L.deLeutschGott.  1830. 
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^B  maudier  Anspielungeu  iler  ilias,  der  alteren  Bildwerke,  der  Siehe n 
^H  gegen  Tbebeo  des  Aeschylos,  der  Phoenissen  des  Euripides,  der  Beste 
^H  £iner  Tbebais  des  Antimacbos '),  eodlicb  des  freilieb  in  vielen  Punkten 
^H  sehr  frei  verfabrenden  Cedicbtes  des  Statins  der  ganze  Verlauf  des  Krie- 
^H  'ges  und  der  epischen  Handlung ,  so  wie  in  beseeren  Zeilen  davon  er- 
^^p  zäblt  Wurde,  zieuilicb  sicher  leslstellen. 

^H  Id  Argos  treffen  nir  bei  diesem  Kriege  das  Geschlecht  der  Amy- 

^H  Ihaoniden  vom  aeolischen  Stamme  des  Kretlieus  (S.  315)  als  das 
^M  herrschende.  Anfangs  mit  den  Neliden  in  Pylos  ansässig  waren  sie 
^K  durcb  Melumpus  zu  grofsen  Ebreu  gekommen ,  erst  zur  nächsten  Ver- 
^Kwandtscbafl  mit  Neieus,  n3mlich  durch  die  Hand  seiner  Tochter  Pero, 
^B-iidie  Melampus  seinem  Bruder  Bias  durch  seine  Kunst  verborgner 
^^L- Wisse Dsohafl  verdiente,  dann  zu  dem  grttfsten  Theile  der  Herrschaft 
^RfVtm  Argos,  nachdem  Melampus  die  TUcbter  des  Proetus  von  ihrer  ent- 
^Biaetzlichen  Krankheit  befreit  hatte,  viofür  der  Ktlnig  von  Tiryns  ibm 
^H|  and  seinem  Bruder  Bias  zwei  Theile  seines  Reiches  abtrat  (S.  56). 
^^UfDer  Sohn  des  Bias  war  Talaos,  unter  dessen  Kindern  Adrastos  und 
^V'Eriphyle  die  berilhmteslen  sind.  Vom  Geschlecht  des  Melampus 
^^perzählt  die  Odyssee  15,  225  fl.  Seine  Sehne  waren  Antipbates  und 
^^tiMantios,  der  des  Antiphates  Oikles,  der  in  den  Erzählungen  vom  tro- 
^^  janischen  Kriege  des  Herakles  genannt  wurde  (S.  235),  der  des  Olkles 
^H^derherUhmte  Amphiaraos,  berühmt  wegen  seiner  Tapferkeit,  seiner 
^^■Fritinmjgkeit  und  seiner  {)ropbetiscben  Gaben.  Zeus  und  Apoll,  sagt  die 
^B^Odyssee,  liebten  ihn  mit  allerLiehe,  doch  kam  er  nicht  zu  hohen  Jahren, 
^^^ sondern  er  blieb  vor  Theben,  weil  sein  Weih  Eriphyle  sich  durcb  schnö- 
^M^  des  Gold  hatte  heslechen  lassen'),  wodurch  eine  der  merkwürdigsten 
Verwicklungen  dieses  Krieges  angedeutet  wird.  Die  Sllhne  des  Amphia- 
raos  sind  A I k m a e o  n  und  Amphilocbos,  von  denen  gleicbfalls  viele 
Sagen  erzählten,  namenthch  vom  Alkmaeon,  dem  hervorragendsten  Hel- 

Iden  im  Zuge  der  Epigoneti.  Neben  diesen  Amythaoniden  von  Argos  wur-  ^^ 
den  in  den  alteren  üeberlieferungen  von  dem  Kriege  der  Sieben  auch 
Pro  e  Li  den  genannt,  die  noch  in  Tiryns  herrschend  zu  denken  sind'). 
KlHl 
U. ! 
Tifil 
Abi 


!)  Die  Reste  des  Gedi<!hts  des  Antimachos  hearbeitet  von  Dflhner  in  He- 
KiHli  al.  esrmbacti.  F.S.Lehr9,P.  1840.   Ueber  die  spälertn  Tliebaiden  Weicket 
PU.  Sehr.  I,  395  (T. 

2)  Od,  11,  326   aivyfq^y  t'  'BgirpH^v,   17  j(QEi)bv  ipiXov  iyifghi  iSiiaio 

3)  Namentlich   sind    bei  Paus.  10,  10,  2   Kapaneus   und  Eteoklös   0  Irptor 
I  Abkömmlinge  des  Pfoefos,  vgl,  Scbol.  Pii.i!.  N.9,  30  und  oben  S.  56, 
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Von  den  Pelopiden  in  Myken  heifst  es  ausdrücklich  und  schon  in  der 
Ilias  dafs  sie  sich  an  diesem  Kriege  nicht  betheiligt  hätten. 

Zwischen  Amphiaraos  und  Adrast  hatte  es  Streitigkeiten  gegeben, 
in  Folge  deren  Adrast  nach  Sikyon  ausgewandert  war,  wo  er  durch 
Vermählung  mit  der  Tochter  des  reichen  Polybos  (S.  347)  zur  Herr- 
schaft von  Sikyon  gelangte,  die  ihm  den  Weg  zu  der  von  Argos  bahnte, 
U.  2,  572,  Pindar  N.  9,  f3  ff.  Schol.  Die  Versöhnung  mit  Amphiaraos 
wurde  durch  dessen  Vermählung  mit  der  Schwester  des  Adrast,  der 
begehrlichen  Eriphyle  erreicht,  welche  auch  für  die  Zukunft  ein  fttr 
allemal  Schiedsrichterin  zwischen  ihrem  Bruder  und  ihrem  Gemahle 
sein  sollte.  Dadurch  hatte  sie  eine  Macht  über  Amphiaraos  erlangt, 
deren  sie  sich  hernach  zu  Gunsten  des  Adrast  und  des  Polyneikes  und 
zur  Befriedigung  ihres  eignen  Gelüstes,  aber  zum  Verderben  ihres  Ge- 
mahls, ja  aller  argivischen  Helden  die  gegen  Theben  zogen,  und  zuletzt 
auch  zu  ihrem  eignen  Verderben  bediente.  Ihr  Bruder  Adrast  erscheint 
in  dem  Zuge  der  Sieben  als  König  und  Führer  über  Alle  ^) ,  wie  Aga- 
memnon in  der  Ilias,  wie  denn  auch  sein  Wunsch  seinem  Schwieger- 
sohne Polyneikes  zu  helfen  die  bestimmende  Ursache  des  Krieges  war. 
In  Sikyon  wurde  er  nach  Herodot  5 ,  67  als  König  und  als  Held  mit 
heroischen  Ehren  gefeiert,  deren  Feste  und  Heiligtbümer  vor  dem 
Tyrannen  Kieisthenes  zu  den  angesehensten  der  Stadt  gehörten'). 

Zum  Adrast  kamen  in  einer  und  derselben  Nacht  Polyneikes  von 
Theben  und  Tydeus  von  Aetolien.  Polyneikes  hatte  Theben  ver- 
lassen ,  nach  der  gewöhnlichen  Sage  vor  dem  Tode  des  Oedipus ,  aber 
schon  mit  seinem  Fluche  belastet  und  aus  Angst  vor  demselben  und 
dem  Brudermorde ,  daher  er  mit  seinem  Bruder  Eteokles  die  Abrede 
getroffen  dafs  sie  abwechselnd  ein  Jahr  lang  die  Stadt  regieren  und 
353  die  Stadt  meiden  wollten ,  an  welchen  Vertrag  sich  Eteokles  später 
nicht  gebunden  glaubte^).  Tydeus,  seinem  Namen  nach  der  Zu- 
schläger^),  ist  der  Sohn  des  aetolischen  Oeneus  und  der  Periboea  aus 

1)  Stat.  Theb.  4, 68  annis  sceptrisque  venerabilis  aeque. 

2)  Vgl.  Schol.  Find.  N.  1.  c.  Er  galt  in  Sikyon  für  den  Stifter  eines  Heilig- 
thums  "liQag  aXt^dydgov, 

3)  £urlp.  Phoen.  69  fi.,  doch  wird  die  Sache  verschieden  erzählt  und  nach 
der  Andeutung  bei  Hesiod  W.  T.  162  scheint  die  älteste  Dichtung  die  Flucht 
des  Polyneikes  einfach  durch  den  Streit  bei  der  Theilung  motivirt  zu  haben. 

4l  Wie  Tvy6dqtias  und  Karl  Marteli  vgl.  G.  Gurtius  Grundz.  225  u.  oben 
S.  90.  *üeber  die  Sage  von  der  Flucht  des  Tydeus  aus  seiner  Heimath  vgl. 
0.  Jahn  Arch.  Ztg.  1867,  38  fl. ;  das  von  ihm  hierauf  bezogene  V.  B.  wird  je- 
doch richtiger  auf  den  Tod  des  Meleagros  gedeutet ,  s.  oben  S.  308, 4. 
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Olenos,  der  seioe  Veltero  erschlageü  hatte  weil  sie  seinem  Vater  Nach- 
stellungen bereiteten,  und  mit  ihnen  den  Bruder  seines  Vaters,  daher 
er  aus  der  Heimath  Hdchlig  geworden  sich  gleichralls  nach  Argos  an 
Adrast  wendete.  In  derselben  Nacht  suchen  beide  Flüchtlinge  bei  dem 
Künige  Schutz  und  Aufnahme,  Tydeue  mit  dem  Fell  eines  wilden  Ebers, 
Polyneikes  mit  dem  eines  Lilneu  bekleidet.  Bei  Sliirm  und  Regen 
kommen  sie  ins  Gehöft  und  geralbeu  unter  einander  in  heftigen  und 
lauten  Streit,  worüber  Adrast  hinzutritt  und  mit  Erstaunen  in  diesen 
Ulinnern  die  Erfüllung  eines  Orakels  wahrnimmt,  das  ihm  geboten 
halle  seine  Tüchlcr  einem  Lilwen  und  einem  Eber  zu  vermählen '). 
Also  giebt  er  dem  Tydeus  die  Deipjle.  dem  Poiyneikes  die  Argeia,  so 
dafs  sie  bei  ihm  hlieben  und  es  gut  halten,  wie  DIomedes  der  Sohn 
des  Tydeus  und  Enkel  des  Adrast  II.  14,  1 15  ff-  *on  seinem  Valer  er- 
zählt, er  habe  in  einem  reichen  Hause  gewohnt,  schöne  Waizenfelder 
und  üaumgärlen  und  viele  Heerden  besessen,  unter  allen  Achaeeru 
berühmt  durch  seine  Lanze.  I'oiyneikes  und  Tydeus  sind  die  beiden 
Heifssporne  des  Gedichts ,  daher  die  Art  wie  sie  sich  hier  beim  Adrast 
und  in  Argos  einführen,  wo  sie  die  Ursache  so  grol'seu  Unheils  werden 
sollten,  gewifs  auf  alter  Erzüblung  beruht.  Auch  dafs  sie  bald  die  ver- 
trautesten Freunde  geworden  scheint  ein  achter  Zug  der  Sage  .zu 
sein '). 

Beide  junge  Münner  dringen  nun  in  ihren  Schwiegervater  sie  mit  asi 
gewaß'neter  Hand  in   ihre  Heimalh  zurückzuführen  und  Adrast  ver- 
spricht es  ihnen")  und  sammelt  alle  Helden  von  Argos  zuerst  zu  dem 
Zuge  gegen  Theben.    Dabei  galt  es  vor  allen  den  lapfern  Amphiaraos 

1}  Eurip. Phoen.  4!lff.,  Snppl.  131ir.,  Apollod.  1,8.4;  6,  1,  Scliol. II.  4,  370, 
Stalius.  Theb.  1,  350  IT.,  Hygin  f.  69.  Das  Orakel  dea  Adrast  iat  durch  MoBsess 
erhalten.  Dgfs  die  bicliluns  all  ist  siclit  man  aus  dem  alterthumlicben  Vasea- 
Wld  b.  Overbeck  t.  3.  4,  S.  68,  ♦Heydemaim  Atdi.  Zig.  !8(ili,  ISOTfl.  206.  auf 
welchem  Adraslos  und  Tydeus  iiiBclirifiliuli  bezeugt,  die  Dlirigeii  IVrsorieii  Je- 
doch Dicht  alle  mit  Sicherheit  zu  bestiratnen  sind.  —  Eher  und  Lowe  sind  Bil- 
der der  höchsten  Sireitbarkeil  b.  S,  316. 

2)  Stat.  Theb.  4.  ^4  futmiiieus  Tydeus.    Derselbe  vergleicht  1 ,  474  die  Freuad- 

Schaft  der  beiden  luit  der  des  Theseus  und  Peirilbuos,  Ürest  und  Pyladea,  vgl. 

Lactant.zu  dieser  St, :  qiiatuor  namquc  auiiciliurmn  exetnpla  fuiase  cerüssiinum 

est,   Theaei  et  Peirithoi,    Orestis  et   Pyladae,    Acbülis   et  Palrorli,  Tydei   et 

^H-.  PoJinicis  u.  Anthol.  lat.  1,(i64  vs.  8  Thebaaum  nullo  linc]uil  discrimine  Tydeus, 

^H^Tydea  jiullo  umquam  Polynices  Mnrie  relia(|uit. 

^^V^~  3)  Kurip.  Suppl.  160  riaiv  yi'uj  äfifjür  äüfivßos  tUnXijoai  fji.  So  war 
^^^^roetus  durch  «einen  Schwiegervatpr  in  Lykien  ziirriihgeführt  worden.  Auf 
^^Hen  Zug  grgen  Tlnibwj  sulllc  ein  gli-i,li.r  ^■i.-|'eij   Kiilyii.m  fi.Igfn,  Diod.  ^,  Ü5. 
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d.  h.  den  Hohenpriester  zu  gewinnen ,  dessen  T^anze  eben  so  gewaltig 
war  als  sein  Rath  und  seine  Kunst  den  Flug  der  Vögel  zu  deuten  un- 
entbehrlich \).  Die  Vettern  und  Sippen  wurden  also  zur  Versammlung 
und  zum  Mahle  beim  Adrast  gerufen').  Amphiaraos  aber  wufste  durch 
seine  Kunst  der  Weifsagung  dafs  dieser  Zug  gegen  den  Willen  der 
Gotter  sei,  daher  er  abrietb,  darüber  vermuthlich  aber  gleidi  bei  dieser 
Gelegenheit  in  heftigen  Streit  mit  dem  hitzköpfigen  Tydeus  gerieth^ 
wenigstens  war  eine  dauernde  Spannung  zwischen  beiden  durch  die 
Sage  angedeutet^.  Auch  wufste  Polyneikes  den  frommen  Seher  durch 
arge  List  und  mit  Hülfe  jenes  früheren  Vertrags  zwischen  Adrast  und 
Amphiaraos  zuletzt  doch  zum  Zuge  zu  nöthigen.  Das  prächtige  Hals- 
band, welches  einst  Eadmos  der  Harmonia  geschenkt  hatte,  war  jetzt 
in  seinem  Besitze.  Er  schenkte  es  derEriphyle"*),  welcher  Amphiaraos 
wohl  verboten  hatte  Geschenke  von  Polyneikes  zu  nehmen,  aber  sie 
nahm  es  doch  und  entschied  nun  für  die  Theilnahme  ihres  Gemahls 
355  am  Kriege,  dessen  blutiges  Verhängnifs  ihm  vor  Allen  bekannt  war*). 
So  rüsteten  auch  die  andern  Vettern  und  Helden  von  Argos  und  Tiryns^ 


1)  *Afji€pittQaos  von  agaof^ai,  vgl.  *Afjiq>trQV(av  oben  S.  176,  also  i.  q. 
aQjjT^Q,  Namentlich  Aeschylos  schildert  ihn  als  das  Ideal  eines  edlen  und 
tapfern  Streiters ,  Sept.  549  ff. ,  die  berühmten  Worte  welche  man  bei  der  Vor- 
stellung auf  Aristides  bezog,  und  590 ff.,  vgl.  Soph.  0.  C.  1313. 

2)  Von  diesem  Mahle  wissen  wir  namentlich  aus  Antimachos ,  s.  Athen.  II, 
33.  50.  65. 

3)  Apollod.  3, 6,  2.  Dafs  Tydeus  vornehmlich  zum  Kriege  getrieben  und 
in  dieser  Hinsicht  den  Gegensatz  zu  dem  beständig  an  die  Götter  und  ihre  Zeichen 
mahnenden  Amphiaraos  bildete  sagt  Aesch.  Sept.  380.  573. 

4)  Bei  Apollodor  räth  ihm  dazu  ^tf^pe^  6  IdUxTOQo^,  auch  gewiss  ein  alter 
Zug ,  da  nicht  blos  sein  Sohn  Eteoklos ,  sondern  auch  seine  Tochter  Euadne 
durch  diese  Unternehmung  umkommen,  lieber  das  Halsband  s.  Bd.  1,149.  Sta- 
tius  Theb.  2, 269 ff.  führt  es  weitläufig  aus,  wie  Hephaestos  mit  den  Kyklopen 
und  Teichinen  allerlei  bösen  Zauber  in  diesen  verhängnifsvoUen  Schmuck  hin- 
einzauberte, vgl.  Lactant.  zu  dieser  St.  u.  zu  3,  274  und  das  Zauber- Seh werdt 
b.  Sil.  Ital.  1, 430.  Auch  b.  Hygin  f.  148  heiCst  es  von  der  Harmonia:  cui Minerva 
et  Yulcanus  vestem  sceleribus  tinctam  muneri  dederunt,  ob  quam  rem  proge- 
nies  eorum  scelerata  extitit.  Nach  einer  späteren  Dichtung  verbarg  sich  Am- 
phiaraos in  einem  Versteck,  um  den  nur  Eriphyle  wufste,  Hygin  f.  73,  Serv.  V. 
A.  6,  445 ,  daher  pudore  victus  ut  in  fabulis  Amphiaraus  Gic.  ad  fam.  6,  6,  6. 
*0b  das  V.  B.  Ann.  d.  Inst.  1863  tav.  H  die  Ueberreichung  des  Halsbandes 
an  Eriphyle  darstelle ,  bleibt  zweifelhaft. 

5)  Ihm  nachgebildet  ist  der  argivische  Seher  Idmon  als  Theilnehmer  des 
Argonautenzugs,  Hygin  f.  14  Hie  augurio  prudens,  quamvis  praedicentibus  avi- 
bus  mortem  sibi  denuntiari  intellexit,  fatali  tamen  militiae  non  defuit. 
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die  Brüder  (leg  AdrasL  und  die  Proetiden  Kapaneus  und  Eteoklos,  nach 
der  ursprünglichen  Sage  vermuthlich  sieben,  ohne  die  beiden  Fremden, 
PolyneikeB  und  Tydeus').  Diese  begaben  sich  zwar  auch  nach  Mylten 
um  zum  Zuge  zu  mahnen  und  baten  und  trieben  sehr,  doch  mahnte 
Zeus  durch  seine  Zeichen  ab  und  so  konnte  man  ihnen  nicht  zu  Willen 
sein  (11.  4.  376  fl.)-  Spätere  dichteten  auch  von  einer  Theilnahme  ar- 
kadischer und  messenischer  Helden  (Paus.  9,  9,  1),  doch  scheint  das 
alte  Epos  davon  nichts  gewufsl  zu  haben ,  da  selbst  Parlhenopaeos  bei 
alteren  Schriftstellern  fllr  einen  Sohn  des  Talaos,  also  für  einen  Bru- 
der des  Adrast  gall^).  Die  ihn  Tür  einen  Sohn  Arkadiens  hielten  nann- 
ten seine  Mutter  Atalante.  Diese  kriegerische  Jungfrau  habe  mit  denen 
die  um  sie  zu  freien  wagten  einen  WetllauF  angestellt,  wobei  jeder  von 
ihr  Besiegte  sich  den  Tod  gefallen  lassen  mufste.  Schon  waren  Viele 
umgekommen,  da  stellte  sich  der  rasche  Melanien  ein(Hesiod  und  Andre 
nannten  statt  seiner  den  Hippomenes  aus  Onchestos,  einen  Abkümm- 
ling  Poseidons),  dem  Aphrodite  goldene  Liebesapfel  geschenkt  hatte 
die  er  beim  Wettlaufe  fallen  liefs,  so  dafs  Alalanle  zögerte  und  darüber 
besiegt  wurde^).  Für  den  Sohn  dieses  Paares  galt  also  bei  Manchen  3» 
Parlhenopaeos,  der  zarte,  der  schUne,  der  liebliche,  denn  die  Dichter 
weileifern  seine  hinreifsende  Schönheit  und  zarte  Jugend  zu  schildern, 
die  auch  vor  Theben  ihr  blutiges  Ende  finden  sollle. 

Also  kam  es  zum  Auszuge  trotz  aller  ungünstigen  Zeichen ,  denn 

1)  ApoUodor:  Tiyes  äi  Tvdca  fiky  itai  Iloiivi'tixiiv  oh  xai ngt9fteiiat, 
avynaiaUyovm  Jt  loir  (tiib  'ETcäxXof  "lifios  xoi  Mixiaiia,  vgl.  PauH.  10, 
10,2.  Mi'kislens  ist  such  der  llias  2,  566;  23,  67S  bekannt,  wo  er  ein  Sohn 
dfS  TbIbos,  also  Brud«r  des  Adrast  heitsL 

2)  Hekatacos  von  Mrlet  u.  A.  b.  »Chol.  0.  G.  1320. 

3)  Schon  BesJod  kannte  diese  Fabel  vgl.  Schol.  II.2 ,  674  und  Tbeognis 
12ST  S.  deulet  auf  sie.  Die  Späteren  erzählea  sie  mit  dem  Zusätze  daPa  das 
Paar,  ols  der  Freier  seiner  Lust  in  einem  Heiligtbume  des  Zeus  oder  derßhea 
gefröhnt  habe,  in  einen  Löwen  und  eine  Löwin  verwandeU  wurden,  quibiis  dii 
eoncubitum  Veneris  denegsnt,  Hyginf.185,  Apollod.  3, 9, 2,  Ovid  Met.  10, 660ff„ 
Prob.  Virg.  Ed.6,61.  Die  drei  goldenen  Aepfel  waren  nach  Virgit  u.  A.  im 
Garten  der  Kesperiden,  nach  Ovid  in  einem  Garten  der  Aphrodite  auf  Cypern 
gepflöckl.  Nach  Philelas  b.  Schol.  Theokr.  2,  HB  iii  01  jioii  Kirteit  iMaa 
fi^Xa  Jiutyvaov  diöxiy  äno  xgoi<iifiar  waren  sie  von  dem  Kranze  des  Dio- 
nysos geiiummen.  Andre  nannten  den  Parlhenopaeos  einen  Sohn  der  Atalante 
vom  Ares,  Apollod.  I.  c,  noch  Andre  vam  Meleager  und  eie  babe  das  Kind, 
wie  Auge  den  Telephoa,  auf  dem  Gebirge  Parthenion  suagesel«,  in  welchem 
Sinne  vermnthlich  auch  Pacuvias  gedichtet  halle,  Hygin  f.  99,  Bibbeck  trag. 
"  rtp.295. 
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es  war  der  Grundgedanke  des  alten  Gedichtes  dafs  dieser  Zug  gegen 
den  Willen  des  Zeus,  den  er  mit  vielen  Zeichen  deutlieh  offenbart  hatte, 
unternommen  wurde  und  deshalb  nolhwendig  mifslingen  mufste,  trotz 
der  gewaltigsten  Anstrengungen  der  besten  Helden  ihrer  Zeit^).  Beim 
Auszuge  wurde  wieder  Amphiaraos  in  der  Erzählung  am  meisten  her- 
vorgehoben. So  sah  man  unter  den  Bildern  des  für  alte  Kunst  und 
alte  Mythologie  gleich  wichtigen  Kypseloskastens  eine  Gruppe,  wo 
Amphiaraos  von  seinem  Weibe  und  von  seinen  Kindern  Abschied  nahm, 
begleitet  von  seinem  treuen  Freunde  und  Wagenlenker  Baton.  Eri- 
phyle  hatte  das  verhängnifsvolle  Halsband  in  der  Hand,  Alkmaeon  stand 
als  Knabe  neben  seinen  Schwestern ,  Amphilochos  war  noch  auf  dem 
Arme  einer  alten  Magd.  Schon  im  Begriff  den  Wagen  zu  besteigen 
wandte  sich  Amphiaraos  noch  einmal  zur  Eriphyle,  zürnenden  Muthes 
und  mit  gezücktem  Schwerdte^).  Auch  gab  es  Lieder  von  diesem  Ab- 
schiede und  der  Ausfahrt  des  Amphiaraos  CAf^ifpiagdou  i^eXaala)^ 
die  von  weisen  Lehren  erzählten  welche  der  scheidende  Held  seinen 
Kindern,  die  er  nimmer  wiedersehen  sollte,  gegeben  habe').  Doch 
hiefs  es  gewöhnlich  dafs  er  dem  Alkmaeon  beim  Abschied  die  Rache 
seines  Todes  an  der  treulosen  Mutter  zur  Pflicht  gemacht  habe. 

Sie  kamen  zunächst  nach  Nemea ,  wo  ihnen  von  neuem  eine  be-* 
deutungsvolle  Mahnung  zur  Umkehr  bevorstand.  In  Nemea  herrschte 
Lykurgos ,  ein  Bruder  des  Admet  von  Pherae  und  Priester  des  neme- 
ischen  Zeus,  Vater  des  *Opheltes,  dessen  Mutter  gewöhnlich  Eurydike 
heifst  und  dessen  Pflege  der  Hypsipyle  anvertraut  ist.  Diese  ergeht 
357  sich  mit  dem  Knaben  in  demThale,  als  die  Sieben  dahin  kommen. 
Sie  suchen  nach  Wasser,  Hypsipyle  führt  sie  zur  Quelle  und  setzt  das 
Kind  so  lange  ins  Gras.  Da  kommt  eine  Schlange  und  todtet  es.  Vater 
und  Mutter  eilen  herbei,  Lykurgos  will  in  seinem  Schmerze  Hypsipyle 
umbringen,  aber  Tydeus  nimmt  sich  ihrer  an  und  es  wäre  zum  blutigen 
Kampfe  zwischen  diesen  beiden  gekommen,  wenn  nicht  Adrast  und 


1)  PiudarN.  9,  ISxaeTTor'  hknxanvXovs  Bijßces^  ayayoy  avQavoy  ayd^toy 
aiffiay  ov  xar'  ogyi^ioy  b66y ,  ovdi  Kqoyioiy  aatiqonay  iXtXi^aig  oixod-ty 
fjKtqyovfxiyovg  arsi^^fiy  inojFQvy'j  dXXcc  qxiaaad-cci  xeXivO-ov.  So  ziehen  Ha^en 
und  die  Burgunden  an  Etzels  Hof,  obg^leich  sie  ihres  Todes  gewifs  sind. 

2)  Paus.  5,  17,4.  lieber  andre  auf  diesen  Abschied  bezüglicha  Bilder  s.  0. 
Jahn  Archäol.  Aufs.  152 ff.,  0 verbeck  91  ff.,  Bullet.  Nap.  1853  n.  39  N.  S.  3  t.  5,  *J. 
de  Witte  Ann.  d.  Inst.  1863,  233  ff.  tav.  G,  dazu  eine  Vase  im  Bciiiner  Museum, 
citirt  bei  Körte  Personificat.  d.  Affekte  S.  72,  l. 

3)  Herod.  v.  Hom.  6,  Bergk  de  com.  antiq.  220. 
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fiAibiJbiaraos  begiHigcnü   cid gcscli rillen   wki'en').     Dieser  crkeniU  io 
dem  Schicksale  des  KiiabcD  das  vcrlianguirs volle  Voi-zeiciieu  ihres  eig- 
|.non  Untergangs,  dalier  er  ihm  Jeu  Namen  ^g^sfiogoe  gieltl  d.  h.  lies 
f '.Führers  zum  Tode'J.     Dann  wird  der  Knabe  beweint  und  von  den 
j  Beiden  mit  Lciclieuspiclen  gefeieil,  weiche  nach  der  gewöhnlichen 
PilTradilion   zur  SliAung  des   Nemcischßn   Kampfspides  Veranlassung 
iben').     Die  attischen  Tragiker,  namentlich  Euripides,  haben  das 
Schicksal  der  llypsipyle  noch  weiter  ausgeruhrl.    Sie  war  bei  ihnen 
nach  dem  leinnischenlUannerinorde,  auE  welchem  sie  ih reu  Vater  Thoas 
halte  retten  wollen ,  nach  Nemea  und  in  den  Dienst  des  Ljkurgos  ver- 
kauft worden  (S.  325),  gerieih  nun  durch  den  Tod  des  Archemoros  in 
■  ('die  üufsersle  Lehcnsgcrahr  und  wurde  aus  derselben  uur  durch  die  be- 
l-sonucuen  Vorstellungen  des  Amphiaraos  und  durch  die  Dazwischcu- 

"knnfl  ihrer  beiden  vom  lason  geboruen  und  von  dem  Slanimgotte  Dio-  358 
BtnysoE  behüteten  Sohne,  des  Euneos  und  Thoas  gereitet').  Denn 
^iDlonysos  galt  für  den  Valer  des  Thoas,  den  er  nach  einigen  Tradi- 
^'ilionen  auch  gerellet  haben  soll,  wie  er  sein  Gesdilechl  niil  einem 
f'>Sol<'ncn  AVeinslock  begabte,  durch  den  es  jetzt  den  Sühnen  der  Hypsi- 
.ipyle  gelang  ihre  Muller  aus  dem  drohenden  Verderben  zu  befreien'). 


1)  Eiu   darsur  Lezüglichee  Bild   am  Ainyhlaeisclien  Tliroiie.   Paus.  3,  IS,  7 

Wjtdfiaoier   ^i   xai  Tvifits  jifupiäifaey  xui  jfvxovgyoy   riv  llffiiyaxTOt   (d.  i. 

*'IT()oai'nxrac')  p^if  unioTniiovaiy,  wo  Tj'deuG  und  Ampliisraos  TFrwei'hselt 

vgl.  SlBtTIteb.  5,600  IT,    Allerlhniiiliclie  Vase nbil der,  die  sich  vemiulWicli 

■uf  denBelbeii  Vorgang;  bezicliu,  b.O.  Jahn  Ber.  d.  sächs.Gfs,  1853,21— 32 1. 3, 

^Arcliäol.  Ztg.  1854 1. 67. 68  n.  67,  Roulez  ♦Aun.  d.  Insl.  1867,  150IF.,  Mo«.  8  lav.  41. 

7)  Scbol.  PIdü.  Ncni.  Arguiu.  p.  424  'Afitpiägao:  dt  lavioig  fiavitvöfityoe 

VUexif"'?'"'   xviai'  iKÖh^iv,   öit   airali   ägxh  fÖQO"   iyivua   ö  rcü  nnuTöc 

"  'yaiof.     Walirscheinlich  bezieht  sieh  der  berülimte  clruskiselie  Scarubseus 

-  Stosdiiscbeii  SaiumJuag  aur  dieee  Ereigiiisiie  iu  Nemea,  s.  v.  KöUlpr  gea^ 

I^Scbr.5,  I30fl'.,  Panolka  GeiiimeD  mil  Inechrirteo,  B.16S3S.G6. 

3)  PindarNum.  8,51;  10,26,  SimonideBb.Älhen.  9,  54  {EvgvJixag)  laojt- 
u^ijjiocr  yivutlay  iitäxQvaay  il^v/öy  änenyioyta  yeln^iiyiy  rixtis  u.  A.  Nacll 
■  Bj'gin  r.  74  durfte  der  Knabe  nach  einem  Orakel  nicht  auf  die  Erde  gesetzt 
.werden  bevor  er  geben  konnte.  Daher  Hypslpylc  ihn  in  ein  dichtes  Eppich- 
gebSsch  au  der  Ouelle  setzte,  deren  Brachen  ihn  tödtele.  So  erklärte  man 
den  herkömmlichen  Eppiehkranz  der  Spiele,  obwohl  derselbe  nach  Scbol.  Find. 
p.  425  erst  seil  den  Pcr«erkriegeu  herküninilich  war,  Die  ersten  Sieger  nennt 
,  ApoUod,  3, 6, 4  vgl.  Slat.  Theb.  6.  Vaseubildei  und  audie  Bildwerke  h.  GerbSfd 
'  ArchemoroB  nnd  die  Bespcriden,  B.  1836,  *ees.  Abhdl,  I,  5ff.,  Ovcrbeck  S. 
H07ff. 

4}  Welcker  Gr,  Tr.  554  (F.,  Nauck  Ir,  gr.  467  sqq. 

5)  Auf   der    zehnlen    Plaüe   des   T.    der   Apollonis   in   Kyziküg   waren   zn 
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Es  scheint  dafs  das  attische  Geschlecht  der  Euniden ,  welche  sich  vom 
Euneos,  dem  Sohne  des  lason  und  der  Hypsipyle  ableiteten  und  die 
heiligen  Handlungen  mit  ihrem  Kitharspiele  zu  hegleiten  pflegten  0, 
diese  und  ähnliche  Traditionen  von  dem  Stammgotte  ihres  Geschlechts 
bewahrt  hatten. 

Beim  weiteren  Verlaufe  fällt  ein  helles  Licht  auf  Tydeus,  von 
dem  wir  durch  die  Ilias  4, 382  fiT.  800  ff.;  10,  285  ff.  erfahren.  Ein 
gewaltiger  Kämpe,  klein  von  Gestalt,  aber  von  ungestümem  Muth  und 
grofser  Kraft  und  dabei  ein  Liebling  der  Pallas  Athena.  Das  Reden 
war  nicht  seine  Sache,  wohl  aber  war  er  an  seiner  Stelle  wo  es  mit 
dem  Schwerdte  drein  zu  schlagen  galt^).  Eine  seiner  glänzendsten 
Partieen  war  die  Botschaft  nach  Theben ,  wozu  es  eines  Mannes  ¥on 
festem  Muthe  bedurfte.  ^Als  sie  an  den  Asopos  d.  h.  über  denKithae- 
ron  gekommen  waren ,  schickten  die  Achaeer  den  Tydeus  als  Boten 
nach  Theben.  Da  traf  er  viele  Kadmeionen  bei  einander,  wie  sie 
gerade  beim  Könige  Eteokles  schmausten.  Er  richtete  seine  Botschaft 
359  aus,  einen  Versuch  zur  Verständigung^).  Sie  aber  hörten  nicht  darauf, 
sondern  luden  ihn  zum  Mahle.  Nun  wurde  er  zornig  und  forderte 
Alle  heraus  ihre  Kräfte  mit  ihm  zu  messen  und  besiegte  Alle  leicht, 
ein  so  kräftiger  Beistand  war  ihm  Athena.  Die  Kadmeer  ergrimmten 
darüber  und  legten  ihm  einen  Hinterhalt  als  er  zurückkehrte,  fünfzig 
Jünglinge  unter  zwei  Anführern.  Tydeus  aber  erschlug  Alle" und  liefs 
nur  den  einen  Führer  entkommen,  dafs  er  die  Botschaft  brächte 
nach  Theben."    Ein  wichtiger  Vorfall  auch  in  der  Geschichte  des 


sehen  Euneos  und  Thoas  avayvfaQi^ofji&foi,  rj  fJitjTQi  xal  xriv  ^gvciiv  deixyvy- 
rep  a/jtneXoy,  ^neg  ^v  avxoig  xov  yirevff  oi&fAßoXey,  xal  ^vofxivoi  avrijy  dia 
Tov  Agxef^oQov  ^avaiov  Trjs  nag*  Evgvdlxu  Tifjuagiag,  Anthol.  Pal.  3,  10, 
'wahrscheinlich  nach  Euripides.  Sohn  des  Dionysos  und  der  Ariadne  heirst 
Thoas  h.  Schol.  Ap.  3, 997 ,  zur  Rettung  des  Thoas  hilft  Dionysos  b.  Stat.  Theb. 
5,  265,  Mythogr.  lat.  1,  133.  199.  So  führt  er  auch  die  Söhne  der  Hypsipyle 
von  Lemnos  nach  Nemea,  Stat.  5,  711  ff.  Der  Bruder  des  Euneos  heifst  b. 
Apollod.  1,9, 17  Nißgofpovog ,  ein  bacchischer  Name. 

1)  Harpolcr.  Phot.  Hes.  EvvMai,.  Daher  ist  Dionysos  auf  der  Archemoros- 
vase in  der  Nähe  der  Söhne  der  Hypsipyle  mit  der  Leier  in  der  Hand  gelagert, 
0.  Jahn  b.  Gerhard  D.  u.  F.  1858  S.  191. 

2)  II.  4, 400,  Eurip.  Suppl.  902  ovx  iv  Xoyoig  ijy  Xafxngog ,  a)X  kv  danidi 
dtivog  aofpiariqg.  Dabei  etwas  derbe  und  aetolisch,  daher  das  Sprichwort 
Tv&ivg  ix  avffogßiov  s.  Plut.  Prov.  1, 5,  Schol.  H.  4,  400. 

3)  II.  10, 288^eeAf/eoi'  /nv&ov.  Nach  ApoUodor  die  Mahnung  an  den  Eteo- 
kles, daTs  er  dem  Polyneikes  die  Herrschaft  des  nächsten  Jahres  überlassen 
solle. 
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F  Kriegs,  deDB  auf  beiden  Seiten  war  oun  Hafs  uod  Zorn  aufs  Sufserste 
'Aescliylos  erzählt  Sieben  42  ff.  von  einem  blutigen  Opfer 
[  ^er  Sieben  au  Ares  und  die  anderen  Gatter  der  Schlacbt  und  des  Todes, 
I  wobei  sie  sieb  unter  einander  feierlich  verschworen  enlwcder  zu  steiben 
f  oder  die  feindliche  Stadt  zu  zerstören,  obwohl  sie  doch  Alle  ilires  Unter- 
ges  im  voraus  gewlTs  waren. 
Also  rilckeu  die  Argiver  an  die  Stadt  und  vertheilen  sich  und 
Ijbrc  Schaareu  vor  den  sieben  Thoren,  wie  Aeschylos  und  Euripidos 
■Rieses  vermuthhch  nach  dem  Vorgange  des  Epos  ausführen.  Eteofclea 
Tiveinerseits  wappnet  die  Thebaner  und  stellt  jedem  der  Führer  einen 
T.auserwähltcn  Helden  gegenfiber,  denn  auch  auf  dieser  Seite  fehlte  es 
l^aicht  an  tapferen  und  streiLbiiren  Mfinnern,  unter  denen  vo;*  allen 
r  Periklyraenos,  ein  Sohn  des  Poseidon  und  Melauippos,  der  vierte  von 
]  .den  tapfern  Söhnen  des  Astakos  gerühmt  wurde').  Auch  achteten  die 
I  -Thebaner  der  Götter  und  ihrer  Zeichen,  darum  waren  die  Gölter  mit 
\ ihnen. 

I  fragte  Eteokles  vor  der  Schlacht  den  Tciresias  wie  er  den 

,  Sieg  erlangen  künne.  Teiresias,  der  alter  verborgenen  Dinge  Kundige, 

versprach  den  Sieg  wenn  Menoekeus,  der  Sohn  des  Kreou,  auch  dieser 

vom  alten  Geschlechte  der  Sparten ,  sich  dem  noch  immer  wegen  des 

Pracben  zürnenden  Ares   opfere.    Willig  und  freuiJig  thut  das  der 

JUugling  indem  er  sich  über  der  Drachenhüble  auf  die  Mauer  stellt, 

[dort  sein  Blut  mit  eigner  Hand  zur  Sühne  vergiefst  und  entseelt  in  die 

LBohle  hinabstürzt'),  worauf  die  Kadmeer  siegesgewifs  ausrücken.   Am 

C^Heiligthume  des  ismeniscben  Apoll")  kommt  es  zur  Schlacht  und  noch  3«o 

Psiegt  der  kühne  Muth  der  Helden  von  Argos,  so  dafs  sie  die  Feinde 

g,an  die  Mauern  und  in  die  Thore  zurücktreiben.   Da  greift  der  wilde, 

1)  MelaiiippoB   war  der  Hektor   des  lliebanistlitii  Kriegs,   aber  glücklicher 

I   als  dieser,  s.  Aesch.  Sept.  407 fl'.,   wo  er   dem  Tycleus   gegen öbergegtelll  wird 

uad  Herod.  5,67,   wo  Kleisllienes   durch   seiae  Verehrung   die  des  Adraet   aas 

SikyoD  rerdi'augt.    Paus.  9,  B,  I  spriclil  von  HüJrsvölkeru  der  Phlegycr  und  der 

Pboker. 

2|  Eurip.  Phoen.  931.  1009.  1090,  Stal.  Theb.  lU,  läBIf.,  Hyginf.  68.  Ein 
mSM  davon  b.  PhiloBtr. imag.  1,  4.  Die  Höhle  des  Drachen  befand  sich  also  vor 
Eder  Stadt,  am  Fnrse  der  Mauer,  an  der  0°^"^  des  Arra  oder  der  Dirke,  vgl. 
KlilDgerTheb.  Parad.  lOSsqg.  und  oben  Bd.  l,2ßT. 

3)  Paus.  Q,  9,  t.  Bei  Aeschylos  warnt  Ampliiaiaos  noch  einmal,  als  die 
Jlrgdcr  am  li^raenos  lagern,  nicht  weil  von  der  Dirke,  weil  die  Opfer  nichts 
uGutea  verhiersen,  worüber  Tydeiis  und  Aniphiaraos  von  neuem  in  Streit  ge- 
H  rathen. 


tfh 
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der  riesige  Kapaneus  zu  einer  Sturmleiter  und  vermifst  sich  die  Stadt 
auch  wohl  gegen  den  Willen  der  Götter  zu  erobern.  Und  schon  ist 
er  auf  der  Mauer,  da  trifft  ihn  Zeus  mit  loderndem  Blitze  durch  beide 
Schläfe,  dafs  die  Leiche  rauchend  und  zerschmettert  mit  der  Leiter 
zusammeubncht,  ein  warnendes  Beispiel  des  frevelnden  üebermuthcs  *). 
Auch  starb  bei  diesem  Sturm  der  schöne^  der  liebliche  Parthenopaeos 
trotz  alles  Schmuckes  seiner  strahlenden  Waffenrüstung,  die  nicht 
weniger  berühmt  war  als  seine  eigne  Schönheit.  Periklymenos  warf 
ihm  von  der  Zinne  der  Mauer  einen  gewaltigen  Felsblock  aufs  Haupt« 
dafs  es  ganz  zerschmettert  und  die  blonden  Locken  von  dem  rothen 
Blute  ganz  entstellt  wurden*). 

Adrast  ruft  seine  Helden  vom  Sturme  zurück  und  die  Thebaoer 
triumphiren.  Da  aber  auf  beiden  Seiten  Viele  gebheben  sind,  vertragen 
sich  die  Heere  dafs  Eteokles  und  Polyneikes,  die  Urheber  des  Kriegs^ 
ihre  Sache  im  Zweikampf  ausmachen  sollen.  So  begann  der  schreck- 
liche Kampf  zwischen  Brüdern,  auf  Leben  und  Tod,  im  Angesichte  der 
Mutter,  eine  Wirkung  des  väterlichen  Fluchs,  ein  Fest  der  Erinycn  und 
361  der  Reren^).  Er  endete  mit  dem  Tode  beider  und  darauf  entbrannte 
auch  der  Kampf  zwischen  beiden  Heeren  von  neuem ,  in  welchem  die 
Gütter  nun  den  Söhnen  des  Aslakos  Ehre  über  Ehre  gaben.  Die  besten 
Helden  der  Argiver  fielen  durch  sie,  Hippomedon  und  Eteoklos  (AeschyL 
Sieben  439  ff.  469  ff.),  endlich  auch  Tydeus,  dessen  Untergang  von 
dem  alten  Gedichte  wieder  mit  sehr  grellen  Farben  ausgemalt  wurde» 


1)  Einer  der  bedeutendsten  Vorfalle,  s.  Aesch.  Sept.  423 if.,  Sopli.  Autig. 
127  if.,  Eurip.  Phoen.  llSOfl*. ,  auch  in  schönen  Bildwerken  und  Gemälden  ver- 
ewigt, s.  das  Relief  b.  Zoega  t.  47  und  die  von  Plin.  35, 144,  Philostr.  imag.  2,  29. 
30und  Serv.  V.  A.  1,  44  beschriebenen  Gemälde,  letzteres  zu  Ardea  im  T.  der 
Gastoren,  Gapaneus  fulmine  per  utraque  tempora  tiaiectus,  vgl.  Overbeck  126  ff. 
t.  5,2 — 6  u.AVelcker*A.D.  5, 198  fr. —  Immer  ist  Kapaneus  ein  Bild  des  äufser- 
sten  Uebermuthes,  der  noch  im  letzten  Augenbhcke  trotzt  und  als  solches  aus 
Statins  auf  Dante  Inf.  14,  46  fr.  übergegangen. 

2)  So  wurde  sein  Tod  in  der  Thebais  erzählt,  dagegen  die  thebanische 
Ortssage  einen  der  Söhne  des  Astakos  als  seinen  Ueberwiuder  nannte  und  sei- 
nen Tod  in  die  zweite  Schlacht  verlegte,  s.  Paus.  9,18,4,  Eur.  Phoen.  II 53 ff., 
Apollod.  3,  6,  8.  Von  seiner  Schönheit  und  von  seinen  Waffen  Aesch.  Sept.  533  ff., 
Eur.  Suppl.  889  ft'.,  Virg.  A.  6,  479,  Stat.  Th.  0, 561  ff. 

3)  Vgl.  die  Gruppe  auf  dem  Kypseloskasten  b.  Paus.  5,  19, 1  und  das  Ge- 
mälde des  Onasias  ib.  9,  4,  l ;  5,  5.  Auch  die  noch  vorhandenen  Bildwerke,  na- 
mentlich etruskischc  Aschenkisten  suchen  diesen  Greuel  des  Brüderkampfes  auf 
ihre  Weise  auszudrücken,  dadurch  dafs  Zeus  mit  einem  Blitze  dazwischen  fahrt 
oder  daCs  die  Brüder  im  Beisein  der  Erinven  sterben,  Overbeck  135ff. 
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Melaiiippos  haUe  ihn  so  scliwcr  verwuDdet  daTs  er  mit  dem  Tode 
raog.  Allieua  aber  erlangte  vom  Zeua  die  Erlaulmll's  ilim  zu  hellen 
und  eilte  herbei  um  ihm  nicht  allein  das  Leben,  sondern  auch  Unslerb- 
liclikcit  zu  ^nähren.  Aber  auch  Helanippos  war  in  diesem  Kumiife 
gefallen,  durch  den  schon  vcrwunüelen  Tydeus,  worauf  Amphiaraos  aus 
Hafs  gegen  diesen,  weil  er  gegen  seinen  Rath  und  Willen  den  Krieg 
durchgescizt  liatte,  das  Haupt  von  der  Leiche  trennte  und  es  dem  sterben- 
den Tydeus  reichte.  Dieser  zerreifst  es  „wie  ein  wildes  Tbier",  schlürft 
in  seiner  Wutb  das  Hirn  des  Getüdlclen  und  stirbt').  Athen»  wendet 
ihr  Antlitz  von  solchem  Greuel  und  eilt  davon,  nach  Einigen  indem 
Tydeus  ihr  die  Bitte  nachrief  seinem  Sohne  zu  verleihn  was  ihm  selbst 
nicht  heschiedeu  war. 

Endlich  ereilte  auch  den  Ampbiaraos  sein  Geschick,  aber  auf  eine 
ganz  aufserordentlicbe  Weise.  Zeus  wollte  seinen  frommen  Scher 
reiten  und  ihn  für  immer  verherrlichen,  in  demselben  Augenblicke 
wo  sich  auch  ihm  der  Tod  von  Feiuüeshand  nahte.  Einer  der  letzten 
eilte  er  hinweg,  Baton  führte  die  Bosse,  in  seinem  RUcken  drohte  die 
Lanze  des  Lapfern  Periklymenos.  Da  spaltete  Zeus  mit  seinem  Blitze 
die  Erde,  dafs  beide  Heiden  mit  Rofs  und  Wageu  in  ihrem  Schoofec 
geborgen  wurden').  Dort  waltete  nun  Amphiaraos  als  verklärter  Held 
und  als  Pi'ophet,  von  den  Thebanern  selbst  und  allen  Griechen  verehrt,  -.m 
ja  selbst  Kroesos  und  die  Perser  befragten  sein  Orakel  um  die  Zeit 
ihres Feidzuges  in  Griechenland  (Herod.  1 , 46. 49. 52;  8, 134).  Nachmals 
wurde  dieses  Orakel  aus  der  Nabe  von  Theben  in  die  von  Oropos  an 
der  attisch  -  boeotischen  Grenze  verlegt,  wo  ihm  ein  Heiligthum  mit 
gültlicher  Verehrung  und  mit  einem  Heilbade  und  Incubation,  auch 
gymnische  und  musische  Spiele  gestiftet  wurden,  wie  davon  noch  jetzt 
an  Ort  und  Stelle  sichtbare  Trümmer  vorhanden  sind'). 


1)  ApoJIod.  3, 6,  S.  Der  Kampf  des  verwundeten  Diomedes  vor  Troja  ist 
m  Vorgange  stuieeValeis  nac hge bildet ,  11.5, 1!5,  wo  Athens  zu  ilim  sagt: 
öp   roi  ai^^iaoi  ftims  nnrpftiiov  tjxa  ätQouar,  DiDf  i^iant  aaxianaias 

i7tn6ta  Tvdivs,  vgl.  Seliol.  v.  1 26 ,  die  sich  auf  Plierekydes  lieziehn  u,  Euslsth. 
544,  IG.  Aach  bei  Bacdiylidcs,  bei  Sophokles,  bei  Euripides  kam  die  Saclie 
vor,  Scbol.  Arist.  Av.  153G,  Soph.fr.  726,  Eurip.fr.  541.  BciKpiele  Shnlicher  Krie- 
geswulh  b.  Welcker  ep.  Cycl.  2, 30211'. 

"       2)  Piiidar  N.  9, 25.  Apollod.  a.  a.  0.,  Pilus.  9, 8, 2 ;  U,  1 ,  vgl.  die  Bildwerke  bei 
feirker  A.  D.  2,  mff.  t.  ö,  15 ;  !U,  lö,  Overbcck  144 ff. 

3)  Paus.  1,34, 2, vgl.  Preller  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1852,  HU— 1&8.  'Bursian 
Wemi   gelegcnlli^  von  einrm  Zciv  'A^itpiuQuos  die  Hede  ist, 
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Nur  Adrast  entkam,  denn  es  rettete  ihn  sein  Rofs  Areion,  jenes 
geflügelte  Streitrofs  von  dem  die  epische  und  die  örtliche  Sage  so  man- 
ches Wunderbare  erzählte*).  Er  entkam  in  dunklen  Trauergewändem 
(eYfiaia  XvyQcc  q)iQwv)  durch  Areion  mit  dunkler  Hähne,  wie  sich 
die  alte  Thebais  ausdrückte  (Paus.  8 ,  25,  5)  und  dieser  Ausdruck  von 
düstrer  Trauer  und  schweren  Leiden  war  bei  dem  Bilde  des  Adrast  so 
vorherrschend ,  dafs  die  Sikyonier  ihn  in  tragischen  Chören  feierten, 
wie  die  andern  Griechen  den  leidenden  Dionysos^).  Später  pflegte  man 
in  ihm  auf  Veranlassung  dieses  schwermüthigen  Eindrudss  und  des 
gleichen  Namens  ein  BUd  von  der  Macht  der  Adrasteia  Nemesis  zu 
sehen ,  deren  Wesen  sich  in  diesem  ganzen  Kriege  so  deutlich  ausr 
sprach. 

Aber  auch  der  Sieg  der  Thebaner  war  ein  so  schwer  erkaufter, 
dafs  der  Ausdruck  Kaö^ela  vIkt]  zum  Sprichwort  wurde').  Doch 
war  das  verhängnifsvolle  Brüderpaar  ausgerottet,  der  grollende  Fluch 
des  Oedipus  hatte  endlich  seine  volle  Sättigung  bekommen.  So  scheint 
die  alte  Sage  mit  Versöhnung  geschlossen  zu  haben,  indem  es  den 
Vorstellungen  des  Adrast,  dessen  süfse  Rede  bei  den  Alten  berühmt 
363  war  *) ,  gelang  die  Thebaner  zur  feierlichen  Leichenbestattung  zu  be- 
wegen, welcher  er  selbst  beiwohnte.  Da  brannten  auf  sieben  Scheiter- 
haufen die  Leichen  der  sieben  gebliebenen  Führer^).  Adrastos  aber 
gedachte  trauernd  der  Mahnungen  des  edlen  und  tapfern  Amphiaraos, 


so  ist  das  zu  verstehen  wie  Z€v^  'HgaxX^ff,  Zivs  ^AyaiJiifjtv(ov ,  Z^vg  TQotpeS- 
viog,  Ztvg  ^AaxXijniog,  eine  Art  von  Superlativ  der  heroischen  Verehrung. 
Das  Bild  des  Amphiaraos,  auch  sein  Gultus  war  dem  des  Asklepios  sehr  ähn- 
lich.   Seine  Tochter  'lacia  Arist.  Flut.  701  Schol.,  Hesych. 

*1)  Bd.  1,  484.   Dies  RoCs  mit  der  Beischrift  'Egitay  auf  Münzen  von  Thel- 
pusa,  s.  Imhoof-Blumer  Ztschr.  f.  Nomism.   Berlin  1873, 126 ff. 

2)  Herod.  5, 67.  Adrasti  pallentis  imago  Virg.  A.  6,  480 ,  Adrasteo  pallore 
perfusus  Ammian.  M.  14, 11, 22  vgl.  Zenob.  1,  30,  Diogenian  1,  54  u.  A.  Auch  in 
Argos  war  das  Andenken  des  Adrast  und  Amphiaraos  durch  Denkmäler  und 
Heiligthämer  befestigt,  Paus.  2, 23, 2. 

3)  Paus.  9, 9, 1.  Doch  waren  die  Erklärungen  dieses  Sprichworts  sehr  ver- 
schieden, s.  Zenob.  4, 45  u.  Paroem.  gr.  vol.  2  ed.  a  Leutsch  p.  74. 

4)  Tyrtaeos  fr.  12,  7  ovcf'  si  TayiaXidtto  TliXonos  ßaaiXevnQog  «jy,  >/AiJa- 
aay  <f'  Udgi^arov  fjietkixoyrjqvv  l;^oe.  Plato  Phaed.  269A  to*'  fieXiyiiQVp''Ad(fa' 
arov  rj  xtti  IleQfxXia. 

5)  Eine  alte  äno^ta,  s.  Schol.  Find.  Ol.  6,  23.  Sie  löst  sich  am  besten 
durch  den  oben  berührten  Umstand  dafs  eigentlich  sieben  argivische  Helden 
und  Polyncikes  und  Tydeus  auszogen.  Jetzt  waren  zwei  entkommen,  Am- 
phiaraos und  Adrast. 
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den  er  nuu  das  Auge  seines  Heeres  und  eben  so  unfehlbar  im  Ralhc 
als  im  Sireile  nanute ').  Also  war  das  ganze  Epos  eine  Verherrlichung 
des  Willeas  der  GWer  und  ihres  Propheten  und  die  Verurthcilung  des 
menschlichen  Eigeuwilleus  und  der  menschlichen  Verniessenheit,  auf 
eine  Ixet  ergreifende  und  wahrhaft  tragische  Weise. 

Auf  der  attischen  Bühne  wurden  diese  Ereignisse  freilich  wieder 
ganz  anders  erzflhlt,  indem  mau  mit  dein  grausen  Ende  der  feindlicheu 
Brüder  auch  das  der  beiden  Schwestern  von  demselben  Stamme,  der 
Antigene  und  Ismene  verlinüpfle  und  beim  letzten  Ausgange  des  Krieges 
sowohl  Adrast  als  Ampliiaraos  ihre  Zuflucht  nach  Attika  nehmen, 
diesen  dort  sein  Ende  und  jenen  beim  Theseus  Hülfe  fmden  liefs: 
eine  von  den  vielen  Verherrlichungen  des  attischen  Alterthums  auf 
Unkosten  der  alteren  Sage. 

Von  den  beiden  Schwestern  wurde  Ismene  nach  Himuermos  und 
der  älteren  Sage  von  dem  tbebanischen  Helden  Periklymenos  geliebt 
und  hei  einer  Zusammenkunlt  mit  ihm  von  dem  wilden  Tydeus  auf 
Antrieb  derAthena  erschlagen,  nach Pberekydes  hu  derQuelle  Ismene, 
die  von  ihr  den  Namen  bekommen  haben  soll*).  Von  der  Helden tbat 
der  Autigoue  und  ihrem  traurigen  Ausgange  giebl  Aeschylos  zu  Ende  x 
der  Sieben  eine  Andeutung,  wir  wissen  nicht  ob  nach  dem  Vorgange 
eines  älteren  Dichters.  Desto  bekannter  ist  die  herrliche  Tragödie  des 
Sopboides,  wo  er  der  Kraft  und  Treue  des  weiblichen  Gemüthes  ein 
so  wunderschönes  Denkmal  gesetzt  bat,  in  der  aufopfernden  Liehe  der 
vDligone  zu  ihrem  unglücklichen  Bruder  Polyueikes,  die  sich  durch 
ceine  Verwicklung  des  Lel)ens,  durch  kein  Gesetz  einer  willkürlichen 
Staatsgewalt,  nicht  durch  Brautstand,  nicht  durch  die  Aussicht  des 

1)  Pindar  Ol.  G,  15  tniu  J'  mwa  nvjöi'  vm^iär  ttXia^iftiai'  TaXaio- 
iffda!  imly  If  &iißaiat  Toitvxir  n  (nof   JloSiai  atgauär  ä(p9alfiöi'  i/täf, 

)ov   i^ävfW   i'    äyaShy  xai  äovgl  fiagraaSai.     Aucll  die  lliasl4,  114 

Bpricht  von  dem  Grabe  des  Tydeus  bei  Thctieii,  vgl.  Paus.  9, 18,2, 

2)  Argum.  Soph.  Antig.,  Schol.  Eur.  Phoen.  53.    Ein  alter  IbQ  ml  ich  es  Vasen- 
li  aus  Caere  mit  Namen  siellt  diese  Zussnimenkanft  ohne  den  Brunnen  dar, 

ICelcker^A.  fi.  5,  Tfl.  14,  S.  25311'.,  andre,  wenn  sie  auf  diesen  Vorgang  beiüg- 
,  scbeiuen  den  Brunnen  ajwudenlen,  OverLeck  122.  'Infirini  ist  ilirem  Ns- 
I  QBch  eigentlich  die  Liebliche,  denn  dns  Wort  iat  desselben  Stamms  wie 
tfitgai  skr.  ismas,  von  der  Wurzel  is,  G.  Curlius  Grnndx.  404.  Eine  in  dem- 
Eieiben  Arg.  crballene  Ueberlieferung  der  Dllliyramben  Ions  erzählle  dar»  beide 
[Schwestern,  Antigone  und  Ismene,  von  Laudamas,  dem  Sohne  des  Eteahles, 
'n  Tempel  der  Hera  entehrt  wurden  {naiangaiaS^vaii  ritihliger  xarangvtx^^- 
,  doch  lesen  daför  Andre  xaiemgriaS^veii). 
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schrecklichsten  Todes  abhalten  läfst  an  der  einfachen  Thatsa<^e  des 
höchsten  Naturgesetzes  und  an  dem  Gebote  der  Götter,  das  die  Be- 
stattung der  Todten  forderte ,  festzuhalten.  Dahingegen  das  Schicksal 
der  Antigone  beim  Euripides  wieder  einen  ganz  andern  und  eigen- 
thümlichen  Gang  nahm.  In  den  Phoenissen  leben  bekanntlick  sowohl 
Oedipus  als  lokaste  und  die  beiden  Schwestern  noch  während  der  Be- 
lagerung der  Sieben  in  Theben,  lokaste  tödtet  sich  nach  dem  Zwei- 
kampfe der  Söhne,  Antigone  wandert  fort  mit  dem  Vater,  den  Kreon 
nach  dem  Rathe  des  Teiresias  ausweist.  Sie  ist  von  Eteokles  dem 
Haemon,  dem  Sohne  des  Kreon  und  dem  letzten  Sprossen  der  un- 
gemischten Sparten,  dem  künftigen  Könige  verlobt.  Aber  sie  will 
ihren  Vater  nicht  verlassen ,  der  auch  in  diesem  Stücke  nach  Kolonos 
bei  Athen  wandert  um  dort*  sein  Ende  zu  finden^).  *Ihr  eigenes  weite- 
res Schicksal  behandelte  eine  zweite  Tragödie,  die  Antigone  hiefs; 
soweit  wir  nach  den  wenigen  Notizen  urtheilen  können,  die  uns  da- 
rüber erhalten  sind,  hatte  dies  Drama  einen  heiteren  Schlufs,  indem 
Antigone  in  Folge  der  Dazwischen kunft  des  Dionysos  nicht  getOdtet, 
sondern  dem  Haemon  vermählt  wurde,  dem  sie  dann  den  Maeon  gebar. 
Hieran  scheint  ein  späterer  Tragiker  eine  neue  Wendung  geknüpft  zu 
haben,  die  uns  bei  Hygin  f.  72  aufbehalten  ist.  Nachdem  Kreons  Ver- 
bot ausgegangen  war  legten  Antigone  und  Argeia,  die  Wittwe  des 
Polyneikes ,  den  Leichnam  desselben  auf  denselben  Scheiterhaufen  auf 
welchem  der  Leichnam  des  Eteokles  verbrannt  wurde;  wobei  sich  ver- 
muthlich  das  auch  sonst  erzählte  Wunder  begab  dafs  noch  die  Flammen, 
welche  die  feindlichen  Brüder  verzehren  sollten,  aus  einander  wichen*). 
Die  Wächter  kommen  darüber  zu,  Argeia  entflieht,  Antigone  wird  zum 
Kreon  geführt ,  der  sie  ihrem  Verlobten  Haemon  tibergiebt  dafs  er  sie 
tödte.  Aber  Haemon  liebt  das  Mädchen  und  verbirgt  sie  deshalb  auf 
dem  Lande  bei  einem  Hirten  und  lebt  in  heimlicher  Ehe  mit  ihr.  Maeon, 
der  Sohn  dieser  Ehe,  kommt  als  Jüngling  nach  Theben  um  sich  bei 
dort  gehaltenen  Spielen*]  zu  betheiligen  und  wird  von  Kreon  an  dem 
365  Abzeichen  aller  Sparten ,  dem  Merkmal  des  Drachen  an  seinem  Leibe 
erkannt.  Umsonst  bittet  Herakles  um  Verzeihung  für  Haemon  und 
Antigone :  dieser  tödtet  sich  und  die  unglückliche  Tochter  des  Oedipus, 

1}  Die  Phoenissen  sind  jünger  als  Oedipus  König,  aller  als  Oedipus  auf  Kolonos. 
*2)  Philostr.  imag.  2,  29,  Stat.  Theb.  12,  349  ff.,  Hygin  f.  68. 
3)  Vielleicht  den  Leichenspielen  des  Amphitryon  s.S.  181.     In  der  Ilias  4, 
394  ist   Maiüjy  AlfÄovi^r^g  einer  der  Anführer  des  von  Tydeus  vernichteten 
Hinterhalls  (S.  358)  und  der  einzige  welcher  davonkam. 
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Ki'eoii  aber  giebt  nun  seine  Tochter  Mf gara  dem  Hernkies ,  dafs  er  mit 
ihr  ein  neues  Geschlecht  begrünile.  'Diese  späteste  Form  der  Sage 
dürTte  zwei  Vasenbildern  zu  Grunde  liegen,  deren  eines  die  Haupt- 
personen, Haemon,  Antigonc,  Herakles,  Kreon,  Ismene,  durch  In- 
achrinen  bezeichnet'!. 

Endlich  das  Schicksal  des  Adrast  und  der  Gebliebenen  nach  der 
attischen  Sage,  wie  dieselbe  am  volisl^ndigsten  in  den  Scbnlztlehcnden 
des  Euripides  vorliegt*).  Da  Kreon  die  Leichen  zu  bestatten  verbietet, 
wendet  sich  Adrast  mit  den  Frauen  und  Kindern  bittend  nach  Atlika. 
Theseus  erhört  ihr  Flehen,  schlagt  die  Thebaner,  bringt  die  Leichen 
nach  Eleusis  und  bestattet  sie  dort,  wo  ein  Denkmal  von  ihnen  gezeigt 
wurde.  Bei  der  Bestallung  stUrzI  sich  Euadne,  die  Tochter  des  Iphis, 
eine  Schwester  des  Eteoklos,  in  den  Scheiterhaufen  des  Kapaneus,  ein 
rührendes  Beispiel  ehelicher  Treue,  von  welchem  in  allen  Liedern 
gesungen  wurde^). 

f.    Die  Epigonen. 

Auch  hier  liegen  alte  Sagen  zu  Grunde,  auf  welche  schon  die 
llias  4,  405  'S.  deutet.  Doch  ermangelte  die  epische  Ausführung  in 
einem  eignen  Gedichte,  obwohl  auch  dieses  dem  Homer  zugeschrieben 
wurde  (Berod.  4,  32),  des  hüheren  Interesses,  da  diese  Epigonen  zwar 
frommer  und  gUicklicher  als  ihreVäter,  aber  bei  weitem  nicht  so  poetisch 
waren.  Weder  die  attischen  Ti'agiker  noch  die  bildenden  Ktlustler  haben 
sich  auf  diese  Dichtung  eingelassen'!,  die  in  ihren  wesentlichen  Zllgen  3f 


^^m  ■    *!)  Vgl.  Heydeinsan  Utier  eine  uaclieuripideischeAnijgooe,  Berlin  18GB  und 
H^ Äreh.Ztg.  IS70,  1U8<r.      Ueber  dU  wenigen  andern  Darstellungen  von  der  Tliat 
der  AuLigune  %.  die  erslcre  Sclirift  S.  läf. 

21  Schon  Aeadiylos  hatle  davon  gedichtet,  s.  Plut.  Thes.  29  vgl.  Paus.  I, 
3t),  2.  Die  Bitte  des  Adrast  und  der  grorsmülliigr  Schulx  des  Thcseua  gehörte 
zu  den  lierkuui milchen  Lobeserhebungen  der  AtlienJenaer,  Isohr.  Paneg.  54, 
ArlstId.c.Leptin.  [».BS-I  Ddf.,  wo  Adrast  neben  Oedipna  genannt  wird,  wie  die 
Graiicr  mn  bi-iden  bei  Kolonos  Hippios  gezeigt  wurden  Paus.  1,30, 4 ,  daa  des 
Adrast  Blier  auch  zu  Mi-gara  P.  1,  43,  1.  Knripides  dichtele  die  Schlacht  zwi- 
schen Tliei^rn:)  und  den  Thebanern  hinzu.  Nach  der  gewöhnlichen  [leberlie- 
Terun^  erlangte  er  die  Leichen  durch  gütliche  Vorstellung. 

3)  Eur.  äuppl.  lOI'iU',  Philostr.  Her.  6*15  von  der  Lnodameia:   Uytt  alii^y 

^B  10V  xiil  Eiäitr^  ^   Kimufiiac  K«i  at  lavian  tarn  aiätpgoiitf  rt  xai  ^^ijnial. 

^^U^  4)  Es  (j»b  von  Aescbylos  und  Sophokles  'lialyci/iii.  Doch  bildete  der 
^^BHntlermord  Af»  Alkmaeon  den  elgenllicfiea  Inhalt  der  Tragödie  des  Sophokles, 
^H^ekhe  Attiu»  für  das  römische  Theater  Gbenrbeitel  hatte,  s.  Weicker  Gr.  Tr. 
^B'3G9rr..  Bibb^Tk  Ir.  lat.  314. 
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nur  ein  Nachhall  der  älteren  und  weit  bedeutenderen  Thehais  gewesen 
zu  sein  scheint«  Das  jüngere  Zeitalter  verräth  sich  auch  dadurch  dafs 
das  delphische  Orakel  so  wie  das  des  Amphiaraos  bei  Theben  sammt 
anderem  Orakelwesen  sehr  hervorgehoben  wurde.  Auch  hatte  diese 
Sage  in  manchen  Punkten  schon  sehr  den  Charakter  geschichtÜGher 
Tradition. 

Der  wesentliche  Unterschied  zwischen  dem  Zuge  der  Sieben  und  dem 
ihrer  Nachkommen  {^Enlyovoi)  besteht  darin  dafs  jene  gegen  den  Willen 
der  Gotter  und  gegen  ihre  Zeichen ,  diese  mit  allen  günstigen  Zeichen 
ausgerüstet  zogen ,  daher  sie  bei  geringerer  Mannschaft  doch  den  Sieg 
gewannen,  wie  dieses  sowohl  in  der  Uias  als  bei  Pindar  als  die  Haupte 
Sache  hervorgehoben  wird  *).  Später  hiefs  es  dafs  das  delphische  Orakel, 
als  die  Söhne  der  gebliebenen  Helden  vor  dem  Rachezuge  anfragten, 
den  Sieg  verkündigte  wenn  Alkmaeon,  der  Sohn  des  Amphiaraos,  der 
Führer  sein  werde.  Alkmaeon  aber  habe  sich  des  Zuges  geweigert, 
ehe  er  nicht  den  Vater,  wie  dieser  ihm  scheidend  aufgetragen ,  an  der 
Mutter  gerächt  habe:  worauf  Eriphyle  noch  einmal  bestochen  wurde 
und  noch  einmal  zum  Kriege  trieb,  jetzt  durch  Thersander  bestimmt, 
den  Sohn  des  Polyneikes  und  durch  den  kostbaren  Peplos ,  welchen 
einst  Aphrodite  oder  Athena  der  Harmonia  geschenkt  hatte.  So  weifs 
sie  ihre  Söhne  Alkmaeon  und  Amphilochos  zum  Zuge  zu  überreden 
und  diesen  beiden  schhefsen  sich  die  übrigen  sieben  an ,  so  dafs  der 
Führer  im  Ganzen  wieder  neun  sind,  Aegialeus  der  Sohn  des  Adrast, 
Dioraedes  der  des  Tydeus,  Promachos  der  des  Parthenopaeos,  Sthene- 
los  der  des  Kapaneus,  Thersander  der  des  Polyneikes,  Euryalos  der 
des  Mekisteus,  Polydoros  der  Sohn  des  Hippomedon').  Als  sie  vor 
367  Theben  anlangen  befragen  sie  den  Amphiaraos,  nämlich  den  Propheten 


1)  11.4,408  mi&ofjiivoi  ngccBaffi  ^Biüv  xal  Ztjyos'  ocgaty^'  xiiyoi  &k  a<pe- 
tiQUaiv  uiaad-aXiriaiv  oXovzo.  Pindar  P.  8,  48  o  &h  xa/üuay  ngoTsg^  na^if 
vvv  nQtiovos  ivix^iai  oqvi^og  äyyiXi^  "AdgaüTOff  ^Q(0£.  Adrast  wurde  also 
noch  lebend  gedacht.  IL  6,  222  sagt  Diomedes,  er  erinnere  sich  des  Tydeus 
nicht  mehr,  inei  ft'  hi  rvTd-oy  iovta  xaXXup'  or'  lyBtjßriaip  anaSXeto  Xaog 

^;^o((ui'.     Nach  Apollodor  verflossen  zehn  Jahre  zwischen  dem  ersten  und  dem 
zweiten  Zuge. 

2)  Apollod.  3,  7^  2 ,  wo  der  letzte  Name  ausgefallen  zu  sein  scheint,  doch 
ist  das  Verzeichnifs  dieser  Helden  nicht  immer  dasselbe.  Paus.  2,  20, 3;  10,  tO,  2, 
Eustath.  II.  489, 38,  Hyginf.71.  II.  2,559ff.  sind  Diomedes,  Sthenelos  und  Eurya- 
los die  Führer  der  Völker  vonArgos,  Tiryns,  Hermione,  Asine,  Troezen,  Epi- 
dauros,  Aegina  u.  s.  w.  in  80  Schiffen,  über  welche  Diomedes  den  Oberbe- 
fehl führt. 
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ZU  Polnine  hei  Thebeü,  worauf  Piiidar  Pyth.  8,  38  ff.  deutet.  Die  Ant- 
wort war  gtlastig,  sehen  selie  er  deu  tapfern  Erben  seines  Ruhms  Alb- 
maeon  in  die  Thore  der  kadmeischeii  Stadt  driugen,  doch  werde  Aegia- 
leus  fallen ,  aber  dieser  allein ,  der  Sohn  des  früher  geretteten  Adrast. 
Nun  wurde  zuerst  die  Stadt  belagert,  die  Umgegend  verheert,  wie  bei 
dem  Kampf«  vor  Troja.  Dann  kam  es  zu  einer  entscheidenden  Schlacht 
bei  Glisas  in  der  Nahe  von  Theben,  wobei  vennuthlich  etwas  Geschieht- 
liches  zu  Grunde  Hegt').  Laodamas,  der  wilde  Sohu  des  Eleokles,  führt 
die  Thebaner.  Durch  ihn  fallt  Aegialeus,  er  durch  Alkmaeon,  worauf 
die  Thebaner  in  die  Mauern  ßiehn.  Teiresias  räth  zu  unterhandeln, 
aber  zugleich  mit  Weib  und  Kind  die  Stadt  zu  verlassen  und  sich  ins 
Weite  zu  reiten.  So  thun  sie  in  der  Nacht,  bei  weichem  Zuge  Teiresias 
an  der  Tilphusischen  Quelle  stirbt,  die  Uebrigen  aber  weiter  ziehn  und 
nach  Einigen  nach  Thessalien  in  die  Hestiaeotis,  nach  Andern  bis  nach 
Illyrien  zu  den  Encheleern  auswandern").  Die  Argeier  plündern  und 
zerstören  die  Stadt  und  widmen  eineu  Theil  der  Beute,  darunter  Manto, 
die  Tochter  des  Teiresias,  nach  Delphi,  wohin  sie  im  voraus  den  besten 
Theil  der  Beule  geloht  hatten.  In  Theben  regierte  nun  Thersandros 
und  sein  Stamm,  von  dem  sich  noch  in  spaten  Tagen  das  Geschlecht 
des  Theron  in  Sicihen  ableitete.  Thersandros  selbst  fiel  im  trojanischon , 
Kriege  bei  dem  ersten  Zuge  in  Mysien.  ' 

(I.   Al/cmaeoti.  ■' 

»Eine  neue  Gruppe  von  Sagen  sammelte  sich  um  den  Mullermord 
des  Alkmaeon,  der  dem  des  Orestes  sehr  ahnlich  ist.  Sie  wurden  in  ms 
einem  Gedichte  zusammeugefafst,  welches  Alkmaeonis  (^Ix/jatovlg) 
hiefs  und  einen  Anhang  zu  dem  Gedichte  von  den  Epigonen  gebildet 
zu  haben  scheint.  Zu  den  Sagen  vom  thebanischen  Kriege  verhielt 
sich  dieses  Gedicht  etwa  wie  das  der  Noslen  zu  dem  trojanischen 

1)  Paus.  9,9,2;  19,  2,  Welrkerep.Cycl.2,36B.  Auch  bei  der  Zerstörung 
voD  ThebPD  liegt  GeselilclitlicbeB  la  Grunde,  da  11.  2,  5Da  'i'noaljßui.  nicht 
Tlieben  lind  die  Kadmeia  genannt  wird,  8.Slr.4,*12. 

2)  aefod.5,61,  Piiu8.9,5,7,  Apollod.  3,7,  3,  wo  bei  Hwliaea  an  dk  Ihes- 
salische  Uestiseotls  zu  denken  ist,  a.  Berod.  1,  &6,  DIod.  4,  6T.  Ein  Theil  der 
GeHüchteten  hehrle  unter  Thersaniler  zarück,  Paus.  9,  8,  3,  wo  das  Gebirge 
Homole  oder  Homolos  am  Ausgange  dea  Tempcthala  als  ihre  Zuflncht  in  Tliea- 
salien  genannt  wird,  daiier  später  das  Homoloische  Thor  in  Theben  seinen 
Namen  bekommen  haben  soll,  vgl.  S.-hol.  Theokr.  T,  103,  Sleph.  B., MfliletOrthom. 
232.    üeber  die  Encheleer  s.  oben  S.  27. 
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Kriege,  indem  es  reich  an  localen  Traditionen  und  an  sogeoannten 
Grttndungsgeschichten  (xrlasig)  war,  welche  immer  der  spätesten  Pe- 
riode der  griechischen  Mythenbildung  angehören.  Und  so  verräth  auch 
sonst  der  Charakter  der  aus  der  Alkmaeonis  überlieferten  Sagen  ein 
vorgerücktes  Zeitalter,  obwohl  die  überall  nach  Stoff  für  ihre  Dichtun- 
gen aussehenden  attischen  Tragiker  doch  auch  hier  manche  Verwick- 
lungen fanden,  die  sich  als  sehr  fruchtbar  für  die  tragische  Bühne 
bewiesen  *). 

Nach  der  gewöhnlichen  Erzählung  hinterliefs  Amphiaraos  bei  sei- 
nem Abschiede  von  Argos  seinen  Söhnen  den  Auftrag ,  seinen  Tod  an 
der  Mutter  zu  rächen.  Nach  Einigen  tödtete  Aikmaeon  die  Eriphyle  vor 
dem  Zuge  der  Epigonen ,  nach  der  herkömmlichen  Sage  nach  seiner 
Rückkehr  von  Theben,  wie  Orestes  angetrieben  von  dem  delphischen 
ApolP).  Immer  leidet  Aikmaeon  nach  dem  Morde  wie  Orestes  und  daran 
knüpft  sich  seine  weitere  Geschichte.  Er  wird  von  den  Erinyen  seiner 
Mutter  verfolgt  und  irrt  verstörten  Geistes  und  schwer  krank  umher, 
um  Reinigung  und  eine  neue  Heimath  zu  suchen.  So  kommt  er  nach 
Psopbis  in  Arkadien ,  findet  endlich  Sühnung  beim  Phegeus  und  die 
treueste  Liebe  bei  seiner  Tochter  Alphesiboea  oder  Arsinoe ,  die  So- 
phokles durch  eine  seiner  Tragödien  verherrlicht  hatte^).  Aber  kaum 
369  hat  er  sich  niedergelassen ,  so  entsteht  seinetwegen  Mifswachs  und  der 
Gott  treibt  ihn  weiter  an  den  Acheloos,  erst  da  werde  er  seine  volle 
Reinheit  wiederfinden ,  erst  in  einem  neuen ,  nach  dem  Morde  entstan- 
denen  Lande  der  Furien  seiner  Mutter  ledig  werden.  So  wendet  er 
sich  zunächst  nach  Kaiydon,  wo  Oeneus  ihn  gastlich  aufnimmt,  dann 


1)  Aristot.  Poet.  13  yvy  cfc  ntgi  hXlyas  oixiag'  ai  xaXXiatai  xqetyt^&iai 
avyii&tyrai,  oiov  negl  'Ahc/Ltaftoya  xal  Oidinovy  xal  *OQiiiTtjy  xal  MeXiayQoy 
xtti  0viartjy  xal  Ti^Xifpoy  xal  oaois^  aXXoi^  av/jßiß/jxiv  ^  na&tiy  detyä  $ 
noirjani.  Aufser  der  Geschichte  des  Aikmaeon  möchte  auch  die  spätere  des 
Oeneus,  ferner  die  des  Atreus  und  Thyestes  in  der  Alkmaeonis  vorgekommen 
sein.  Die  Sagen  von  der  £riphyle  hatte  Stesichoros  überarbeitet.  Auf  älteren 
Vasen  haben  sich  bis  jetzt  von  diesen  Fabeln  keine  sicheren  Spuren  nachweisen 
lassen. 

2)  ApoUod.  3,6,2;  7,2.5,  Schol.  Od.  11,  326.  Nach  Sophokles  hatte  Am- 
philochos  Antheil  an  dem  Morde  genommen,  nach  Andern  nicht.  Meist  liegen 
bei  solchen  Abweichungen  verschiedene  Combinationen  der  Tragiker  zu  Grunde. 

3)  Welcker  Gr.  Tr.  278  ff.,  Ribbeck  tr.  lat.  323  und  über  die  örtlichen  Sagen 
in  Psophis,  welches  früher  fprjyia  d.  h.  die  Eichenstadt  geheifsen  hatte,  Paus. 
S,  24,  4.  Man  zeigte  dort  das  Grab  des  Aikmaeon  in  einem  Haine  von  Ky- 
pressen ,  die  man  die  Jungfrauen  nannte. 


Ljtit  den  Tbe^roleru,  die  ilin  aus  ihiem  Lande  tfeibeo,  eudlicb  zu  dep 
(tjQueiieD  des  Acheloos,  wo  er  vou  diesem  FlursgoUe  gereinigt  uai  mit 
I  ji^oer  Tockter  Kalürrhoe  vermählt  wiidi  n)it  welcher  er  $tcb  auf  d^n 
^AUuvionen  des  Flusses  an  seiner  Müudung'),  denn  diese  waren  untfX 
dem  neuen  Lande  zu  verstehen,  niederMsl.  Da  erregen  jene  verhang- 
aUsvpllen  Kleinodien  des  kadmeischeu  Königshauses ,  das  gotdne  Halfi- 
faand  und  der  prächtige  Peplos  derHarmonia,  welclie  Alkmaeon  auf 
seiner  Flucht  vou  Argos  mit  sich  geuommen  und  der  Aiphesiboea  in 
I^sophis  hinterlassen  haUe,  von  neuem  büae  Begierde  und  Hals  und 
1'o.dtachlag.  KaUirrhue  verlangt  so  dringend  nach  ihnen,  dafs  Alkmaeo|i 
sich  nach  Arkadien  aufmacht  sie  zu  holen.  Er  verlangt  sie  vom  Phegeus 
mit  dem  Vorgeben ,  das  Orakel  habe  ihm  Heilung  von  seinem  (lebel 
versprochen,  sobald  er  Halshand  und  Peploc  nach  Delphi  weihe.  Doch 
verraih  sein  Knappe  für  wen  diese  kostbaren  Geschenke  bestimmt  sind, 
was  Arsipoe  in  ihrer  Liehe  nicht  irre  macht,  wohl  aber  den  Pbegeus 
und  seine  Sühne  bestimmt  dem  Alkmaeon  am  Wege  aufzulauern  und 
ihn  lodtzu schlagen.  Als  Kaltirrboe  von  diesem  Morde  hört,  bittet  sie 
den  Zeus,  der  sie  lieht,  ihre  beiden  noch  zarten  Sühne  vom  Alkmaeoi), 
Akarnan  und  Amphoteros  alsbald  reife  Männer  werden  zu  lassen,  damit 
sie  sie  zu  dem  Werke  der  Rache  an  den  Mardern  ihres  Vaters  aussen- 
den könne.  So  geschieht  es  und  sie  eilen  zum  Könige  Agapenor,  dem 
Sohne  des  Ankaeos  in  Tegea  (11. 2,  609),  wohin  die  Söhne  des  Phegeus 
ihre  unglückliche  Schwester  gebracht  hatten,  treffen  jene  und  tödten  sie, 
tödten  auch  den  König  Phegeus  in  Psaphis  und  weihen  endhch  im  Ein- 
verständuifs  mit  ihrer  Mutter  und  auf  Befehl  des  Acheloos  das  Hals- 
band und  den  Peplos  der  Harmonia  nach  Delphi').  Vou  da  geben  sie  stb 
nach  Epiros,  sammeln  dort  viel  Volks  und  lassen  sich  in  Akarnanien 
rnieder,  während  Amphilochos,  nach  Euripides  ein  Sohn  des  Alkmaeon 
I  und  der  Manio,  der  Tochter  des  Teiresias,  nach  Anweisung  des  delphi- 
;ben  Orakels  sich  in  Argos  Ampbilocbikon  ausiedelt').   Also  war  Am- 

1)  S.  otien  S.  243.  Der  Reinigung  des  Alkmaeon  4iir<^'>  ilns  Wasser  d^ 
jAcheloos  Diid  anderer  derartiger  Keinigungeu  vom  vergossenea  Blute  gedenkt 
ifiyid  F.2,abH. 

2)  Später  vergrilTea  sitrli  dip  Führer  des  heilige*)  Krie^  an  fUesen  Kuslliar- 
:n  und  an  dem  gleichfalls  d^liiq  geweihten  Ifalsbande  d^r  Helena,  um  sie 
1  Weiliern  zo  üvbenkeii ,  unter  denen  sie  neues  Unheil  ariiiditetcn ,  Atlif u- 

Ff, ^2,  Parlhen.  Erol.  25  un4  I^Jj-.thogr.  lat.  1,  l&l;  2,"8i'  wo  neue  fabeln  und 
^uer  Aberglaube  hiuzugerügt  ist.  Das  Halsband  der  j^ariuoaja  ieigl^  man  auch 
19)1  AmaUius  im  T/der  Aphrodite  tind  des  Adonia,  Paus,  ä,  41,2.      . 

3)  Apoltod.  it,  7,  7.  Euripides  hatte  einen  .Alkmaeon  iu.Psu^liis  und  eiu<^i 
Prtllot,  srteeh.  M,«i"  "H.  24' 
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pUoebos  der  SprOfettag  aher  Pn^hetea  sowoU  to«  fllalkJigr  als  ifm 
BlHterliclier  Seile,  wie  er  dena  auch  seihst  ab  Prophet  «ad  alsSiMHB- 
fster  der  einheimisdieD  Seliergesehlecliter  sowohl  in  AkanoaieD  als  im 
AeColieD  Terehrt  wurdet 

Mit  der  Enählang  tod  den  Epigonen  und  den  Sdncksalco  des 
Alkmaeon  scheint  auch  die  Ton  den  letiten  Schicksten  des  Oeacns 
xnsammengefaangen  zu  haben ,  auch  dieses  ein  Ton  der  attisdMii  Tra- 
gödie fiberarbeiteter  Stoff.  Oeneos,  dieses  BiM  eines  genolkrgichen 
Ahen,  war  zugleich  Ton  noTerwOstlicher  Lebensdauer,  da  er  Bdkro- 
phoD,  Herakles,  die  Jager  des  kalydonisdien  Ehers  and  non  andi  AK- 
maeon,  alle  hinter  einander  bewirthet  Aber  endlich  erefltedochavch  ihn 
das  Unglück,  da  Meleager  gestorben  nnd  Tydens  nach  Argos  gegangea 
war,  durch  die  Sohne  des  Agrios  nämlich,  wdche  immer  als  die  Fciade 
seines  Hauses  erscheinen  nnd  den  Greis  nun  einsparten  und  nüfii- 
handelteo').  Da  kommt  sein  tapfr«*  Enkel  Diomedes  ihm  an  HoUe, 
lOdtet  seine  Feinde  and  stellt  ihn  selbst  in  seiner  Herrschaft  wieder  her. 
ri  Oder,  wie  Andre  erzahlten,  er  giebt  seinem  Schwiegersohne  Aadraemon 
(II.  2, 63S)  die  Herrschaft  und  nimmt  den  Alten  mit  sich  nach  dem  Pdo- 


AlkmaeoD  in  Koriotb  gedichtet  s.  Welcker  6r.  Trag.  575  £,  Naock  tr.  gr.p.303, 
gchöll  ob.  die  Tetralogie  des  att.  Theaters  5S  o.  69,  ^aoch  F.  A.  Basedow,  de 
Eiiripidis  fabnla  Uhcfättr  o  duiKoQir^ov,  Diss.  Rostock  1872. ->  DieGraado^ 
TOD  Argos  Amphilocbikon  worde  bald  dem  Alkmaeon,  bald  seinem  Bmder  bald 
feinem  Sohne  Ampbilochos  zugeschrieben,  s.  Thok.  2,68,  Str.  7,  325;  10,462. 
Man  fabelte  dort  von  einem  Flosse  Inacbos,  der  am  Pindos  nnd  LakniOQ  ent- 
springe, darch  das  Land  der  Akamanen  und  Amphilocben  flieCIse  nnd  dort  sein 
Wasser  mit  dem  des  Acheloos  vermische,  ond  endlich  beim  Lyrkeion  als  »gi- 
Tifcher  inacbos  von  neuem  zum  Vorschein  komme,  Soph.  b.  Str.  6,  271  Tgl. 
oben  S.  35. 

1)  Durch  Alkmaeon  und  Amphiaraos  stammte  er  aus  dem  Geschlecht  der 
Melampodiden  (S.  351),  daher  Melampodiden  in  Akamanien  Herod.  7,  221  TgL 
Aristid.  1  p.  78  'jifitptnQao^  (üv  yuQ  %a\  Tf^otpmvios  iv  Boioir/g  xal  "Afn^l- 
Xo/os  ly  AhtoXi^  /^j^o/ififfovac  re  Mal  q>airovTai.  Die  akamanischen  Seher 
waren  vor  andern  berühmt.  Paus.  9, 31,4,  Lobeck  Agl.  310  m. 

2)  ApoUod.  1,  8,  6  und  über  den  Oeneus  des  Euripides  Nauck  tr.  gr.  423. 
Oeneus  irrte  in  demselben  vertrieben  umher  wie  König  Lear,  SchoL  Ar.  Ach.  418 
niQijjtt  Tontipoc,  Ovid.  Her.  9,  153  solio  sedet  Agrios  alto,  Oenea  desertum 
Duda  senecta  premit.  Nach  Ephoros  b.  Str.  a.  a.  0.  begieitete  Alkmaeon  den 
Diomedes  bei  dieser  Tbat,  nach  Hygin.  f.  175  Sthenelos.  *Eine  Vase  aus  Gapna 
scheint  diese  Rache  des  Diomedes  an  Agrios  darzustellen,  s.  Bull.  d.  Inst.  1871, 
123.  Vielleicht  gehört  hierher  auch  das  D.  A.  K.  2,  957  abgebildete  V.  B ,  auf 
welchem  der  auf  dem  Altar  kauernde  Mann  inschriftlich  als  Agrios  bezeichnet 
ist;  vgl.  0.  Jahn  Einl.  in  d.  Vasenk.  GGXXV,1410. 


DER  TROJANISCHE   CVCLDB.  371 

ponoeg,  vio  derselbe  uun  doch  noch  io  Arkadien  durch  einige  verlaufene 
SOhae  des  Agrio»  seinen  Tod  und  bei  Oenoe  auf  der  argoll  seh -arkadi- 
schen Grenze,  in  der  Nähe  seiner  allen  Feindin,  der  Artemis,  ein  Grab 
findet'). 

4.  Der  trojanlscli«  Cyelns. 

Die  scbünstc  und  reifste  Frucht  der  griechischen  Heldendichtung. 
Denn  hier  ist  Alles  zu  sani  menge  troffen,  um  etwas  in  seiner  Art  Einziges 
zu  erzeugen,  ein  Stoff,  der  die  Nation  in  ihren  wichtigsten  InteresseB 
beritfarle  und  sie  viele  Generationen  hindurch  beschäftigte,  eine  Er- 
regung des  poetischen  Gefühls  welche  mit  den  bewegtesten  Zeiten  natio- 
naler Wanderungen  und  Unternebmungen  zusammeDtraf,  endlich  eine 
Dichtkunst,  welche  durch  lange  tlehung  in  der  Heimath  vorhereitel  in 
ein  schöneres  und  gebildeteres  Land  versetzt  wurde  und  dort  verschie- 
dene Dichter  von  so  ausgezeichneter  Begabung  aufzuweisen  halte,  wie 
sie  in  den  Literaturen  allerVolkernnrganz  ausnahmsweise  vorkommen. 

Ohne  Zweifel  waren  diese  Sagen  durch  Erzählung  und  Dichtung 
lange  vorgebildet,  ehe  ä'ip  llias  und  Odyssee  entstanden,  die  beiden 
centralen  Gedichte  eines  ganzen  Cyclus  von  Epopoeen,  d  e  sich  nach 
Anleitung  der  gegebenen  Sagen  und  mit  Rücksicht  auf  diese  beiden 
Gedichte  allmählich  ausgebreitet  haben.  Die  llias  ist  die  poetische 
Uebcrarfaeitung  des  wichtigsten  und  bedeutungsvollsten  Abschnittes  aus 
dem  Sagenkreise  vom  Kriege  vor  Troja,  die  Odyssee  dasselbe  in  dem 
damit  eng  zusammenhangenden  Sagenkreise  von  den  Abeuteuern  der 
Heimkehr  (Nosten).  Beide  Abschnitte  wurden  dann  weiter  ausgedichtet 
und  abgerundet,  jener  durch  die  Kyprien  des  Slasinos  von  Kypros,  die 
Aethiopis  und  die  Diupersis  des  Arktinos  von  Milet  und  durch  die 
kleine  llias  des  Lesches  von  Lesbos,  dieser  durch  die  Nosten  des  Agias 
von  Troezen  und  durch  die  Telegonee  des  Eugammon  von  Kyrene*j. 

Das  so  zuerst  in  einer  fortlaurenden  Folge  von  Epopoeen  Ueber-  si 

1)  Er  wird  nach  Apollod.  1,8,6  erschlagen  ntgi  i^f  Tijiiipov  iarlar  t^t 
'Aqxaiia^  (oben  S.  241)  und  begraben  ifH-ii  vv*  niXi;  rti'  ixiimv  Ohii]  xa- 
Itltat,  Vgl.  über  die  Artemis  OivaiätK  oben  S.  56,  1 .  Walirscheinlich  lag  eiije 
Namcnsverwechslung  zu  Grunde,  wie  iu  der  Legeade  vom  Tode  Hesiods  bei 
Nemea,  Prulil.  v.  Besiod.  4,  Thuk.  3, 96.  Nach  Pauä.  4,  35,  1  zeugte  Oeneue  noch 
im  Peloponnea  eine  Tochlur. 

2|  Sie  Fragmeute  dieser  Dichter  und  die  von  Proklus  erhaUenco  Auszüge 
aas  dem  epischen  CycluB  b.  b.  C.  W.  Müller  de  cyclo  Graecoruni  epk-o,  Lipa, 
1S2S  D.  b.Welcker  ep.  C^fcl.  Bd.  2,  'die  letElereo  auch  b.  0.  Jahn  Bilderchron. 
S.  gsff.,  wozu  [loch  Lehr»  Lit.  Ceatrilbl.  1S71,  668  zu  vergle'"!!.«  isi. 


372 

aiiieitote,  von  anderen  Dichlern,  Hfthographeo  und  ßranmatikfln 
Nadiereähke,  CemmenCirte,  in  die  zasamneohfingende  EraabhiBg  im 
sogenannten  «pischen  CyeluB  Verwandelte  wurde  bald  ia  solchem  Grade 
Gemeingut  der  Nation,  dafs  auch  die  übrige  Dichtkunst  so  wie  die 
bildende  Kunst  sich  am  UeM^n  mii  diesen  S|agßn  f>eschaftigte,  wodurch 
sie  nicht  aliein  lebendig  erhalten ,  sondern  auch  in  manchen  Pupkten 
erweitert  und  wesentlich  umgebildet  wurden.  So  hat  Steslchoi)08  die 
Abschnitte  der  Iliupersis,  der  Nostep  und  der  Oresteia  nach  seiner 
Weise  neu  bearbeitet  und  Pipdars  Gedichte  sind  reich  an  gelegentlvchen 
Ausführungen  der  Aeakidensage.  Hernach  haben  Aeschylos  ip  seinen 
trilogischen  Compositionen,  Sophokles  in  seinen  zahlreichen  degi  epi- 
schen Cyclus  entlehnten  Tragödien,  Euripides  in  gleichartigen  Stocken 
eine  Menge  von  poetischen  Bildern  und  Handlungen  geschaffen,  ip  /denen 
diese  allbeliebten  und  allvertrauten  Gestalten  und  Begebenheitep  nno 
auch  dramatisches  Leben  gewannen,  viele  unter  ihnen  auch  erst  zp  ihrer 
vollen  Bedeutung  und  zu  ihrem  seitdem  typisch  gebliebenen  Charakter 
gelangten,  namentlich  die  Dichtungen  von  den  Pelopiden  und  Atriden. 
Dazu  kommen  endlich  die  vielen  auf  diesen  Sagenkreis  bezüglichen  Bild- 
werke, namentlich  die  wegen  ihrer  Beziehungen  auf  das  ältere  Epos 
und  die  ältere  mythologische  Po^ie  und  Tradition  überhaupt  ipimer 
wichtiger  werdenden  Vaseng^mälde,  wie  denn  von  solchen  den  troischen 
Sagenkreis  erläuternden  oder  vervollständigenden  Bildwerken  wegen 
ihrer  besonderen  Wichtigkeit  für  poetische  Studien  wiederholt  eigne 
Sammlungen  gemacht  worden  sind '). 

Diese  Sagen  hatten  sich  endlich  in  alle  Erinnerungen  und  Be- 
schäftigungen der  Griechen  und  überhaupt  des  klassischen  Alterthums 
so  eingewurzelt,  dafs  sie  auch  am  längsten  mit  demselben  ausgßhalten 
haben,  daher  noch  in  den  letzten  Zeiten  der  klassischen  Bildung  und 
Literatur  immer  neue  Sammlungen  und  gelehrte  oder  poetische  Be- 
arbeitungen derselben  entstanden.  Unter  jenen  sind  für  uns  besonders 
373  wichtig  die  Bruchstücke  der  sogenannten  Tabula  Uiaca').  Unter  diesen 
verdienen  die  Erzählung  von  der  Zerstörung  Trojas  bei  YirgU,  di^ 
Achilleis  des  Statius,  der  Raub  der  Helena  des  Coluthus,  die  Piosthoaie- 
rika  des  Quintus  Smyrnaeus ,  die  Zerstörung  Trojas  von  Tryphiodor, 


1)  Tischbeins  Homer  nach  Antiken  gezeichnet,  Inghinimi  Galleria  Omerica, 
R.  Rochette  Monuments  in^dits  P.  1833,  Jo.  Overbeck  Gallerie  heroischer  Bild- 
werke der  alten  Kunst  1  S.  167— S19,  Müller  Handbuch  §415.  416,  ^vgl.  aneh 
Brunn  Troische  Miscellen,  Sitzungsber.  d.  bayer.  Acad.  1868, 1,45  fr.  217  ff. 
*2)  0.  Jahn  griech.  Bilderchroniken  bggb.  v.  A.  Michaelis,  S.2ff.  62  ff. 
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dieAnteboinerikade!tTzelKesalsReBtt<altercrTnidi(ion  tiDtl  als  Beispiele 
eigenUHiraltcber  Uefa  ererbe  i  tu  ng  bei  immer  nocb  nicbt  erBlorbenem  In- 
teresse Beacbluag. 

1.  Die  bervorrageodstea  (ieschlechter  und  Helden 

des  trojauischeo  Sagenkreises. 

a.  Troja  und  die  Dardaniden. 

Uebcr  Troja  dd<I  seiaeo  alten  Kantgsslamm  wissen  wir  aa^  der 
Sage  wenig,  docb  lafst  sich  danach  und  dnrch  allgemeinere  Combination 
einiges  Wesentliche  feststellen. 

Die  Ilias  giebt  20,  2t5  fT.  die  Grundzüge  der  durch  die  spatere 
Sage  und  Sagenbeschreibung  weiter  ins  Einzelne  ausgeführten  Tradition 
vom  Geschlechte  der  Dardaoiden,  welches  über  Troja  und  die  Umgegend 
des  idaeiscben  Gebirges  herrschte.  Der  Stammvater  Dardanas  gilt 
ibr  für  einen  Sobn  des  Wolken  Sammlers  Zeus  und  för  den  Grdnder 
von  Dardanja  im  Oberiande  des  idaciscben  Gebirges  {xriuae  äi  Jrs^- 
davltjv),  denn  Ilion ,  die  weit  und  breit  berühmte  Stadt  in  der  Ebene, 
habe  damals  noch  nicht  enistirt,  sondern  man  habe  sich  auf  das  Gebirge 
beschrankt').  Die  Späteren  Tagen  auch  eine  Stammmutter  hinzu ,  die 
Plejade  Etebtra,  die  sie  bfild  in  Arkadien  bald  in  anderen  Gegenden 
beidiisCh  Sein  lassen^),  wodurch  auch  die  Heimath  des  Dardanos  von  37 
selbst  bestimmt  wurde,  seit  dem  steigenden  Ruhme  Samotbrakes  ge- 
WUhnlich  auf  dieser  Tnsel.  D^r  hohe  Berg  derselben  galt  in  diesen 
spateren  Ueberlieferungen  nämlich  für  die  Wiege  der  Cultur  der  ganzen 
Umgegend,  daher  auch  Dardanos  jetzt  von  Samotbrake  hinüber  an  die 
troi sehe  Küste  und  auf  den  Ida  gelangt,  nach  Einigen  schwimmend  oder 
auf  einem  Flofs,  nachdem  eise  grolse  FluUi  sich  Über  die  ganze  Gegend 

1)  Der  gewöhnliche  Gang  der  Cultur,  Plal.  Leg.  3  p.  7Ü'2  lÄf  lav  Jat- 
(FäcDti  (nnBigtitic  tt  «ui  i^  int  »aiütt/i  xettixmtr  vgl.  661  E.  Die  Ja^ (face t 
oder  JugiäriBi  werd««  neben  den  Tgiife  Dod  ^jnoi  in  der  Itiss  wiederh«U 
erwShnt.  Sie  Bind  speciell  das  VoUt  de«  Aenvae,  ll.2,S19lf.  Von  einer  Stadt 
Jagifaviit  im  Gebirge  war  jede  Spur  versühwutiden.  Dagegen  hat  die  jängere 
Stadt  Jüp^ofoc  am  Ftellespont  mit  der  äufa  ilnqäarie  oder  äagiümcs  ihren 
Namen  den  Danlanelleu  mitgethtilt,  Sir.  13,  ö92.  606.  6S7.  5U&.  Einen  Dienst 
des  ZeuE  auf  deni  Giptei  des  Ma  erwUint  [1.  22,  170  vgl.  Bd.  1,  tOS.  OhAb 
Zweifel  war  d^st«  der  eigentliche  Slamnigott  der  Dsrdaniden. 

2|  in  Arkadien  ist  der  Plejadenm^liius  heimisch,  duch  naanle  man  auch 
Eliü,  Kreta  und  selbst  llaliea  als  Heimath  des  Dardanos,  s.  8<l.  I,  3S3,  Rom. 
Mylh,  0T2.  DioRyt.  H.  1,  Bl  läfst  den  Dardaooa  durch  iltc  Fluth  von  Arkadien 
pacli  Samolhrake  und  von  da  weiter  nach  Asien  Terscldagcn  werdee. 
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ergossen  hatte').    Der  Sobn  des  Dardanos  ist  ErichthoDios,  der  in  dem 
asiatischen  Sagen  wegen  seines  aulserordentlichen  ReichthumB  an  ge- 
segneten Feldern  und  Heerden,  namentlich  von  Rossen  edelsterZacht  und 
Gattung  berühmt  war').  Dessen  Sohn  hiefsTros,  der  Ahnherr  der  Troer, 
der  Vater  des  llos,  des  Assarakos  und  des  schönen  Ganymedes^  den  die 
Götter  entführten  (l,  412).  Mit  Uos  und  Assarakos  theilt  sieb  das  Ge- 
'  schlecht  in  zwei  Häuser,  die  in  Priamos  und  Aeneas  ausgehen,  zwischen 
denen  nach  li.  13,  460  eine  alte  Spannung  bestand.  Uos  gründet 
Ilion  oder  Troja  an  dem  bekannten,  in  den  UeUespont  ausmündenden 
Thale  des  Skamander,  eine  Gründung  welche  die  Sage  in  den  engsten 
Zusammenhang  mit  dem  Ursprünge  des  bekannten  Palladion  bringt, 
mit  welchem  ihr  Gedeihen  yerknfipft  war^.    Sein  Sohn  ist  Laomedon, 
dem  Poseidon  und  ApoUo  Pergamon,  d.  i.  die  Burg  Ton  Troja  bauen, 
die  Herakles  zum  erstenmale  zerstört^.  Dessen  Sohn  ist  Priamos,  der 
375  Vater  eines  blühenden  Geschlechts  und  der  König  eines  mächtigen  Staates, 
welcher  nach  H.  24,  544  jdurch  Lesbos,  Phrygien  und  den  Hellespont 
begrenzt  wurde.   Assarakos  dagegen  ist  der  Vater  des  Rapys,  dieser 
des  Anchises,  von  welchem  Aphrodite  den  Aeneas  gebar  (1, 293),  dessen 
Haus  das  des  Priamos  und  die  Zerstörung  von  Troja  in  dem  alten  Stanun- 
lande  von  Dardanien  nicht  allein  zu  fiberleben,  sondern  audi  in  fernen 
Gegenden  noch  einmal  zur  höchsten  Macht  und  Ehre  zu  gelangen  be- 
stimmt war. 

Gleich  hier  springen  doch  einige  Thatsachen  sehr  bedeutungsvoll 

1)  Lykophr.  73 ff.,  Tzelz.  zu  vs.  29  u.  73,  SchoL  11.20,  2t5  a.  A.,  wo  die 
Schwimmer  mit  aufgeblaseoem  Schlaach  auf  NiDivitischen  Denkmalero  zur  Er- 
läuterung dienen  können.  Die  einfachere  Erzählung  b.  Str.  7, 331  fr.  50,  Skymn. 
Gh.  679  ff.,  ApoUod.  3, 12, 1,  Diod.5,4S  vgl.  Bd.  1,702.  Samothrake  selbst  soll 
früher  Ja^dayia  geheifsen  haben.  Paus.  7, 4, 3,  Steph.  B.  v.  Sofio^Q^xtj,  Kalli- 
roachos  (»fr.  397)  b.  Plin.  4,  73, 

2)  li.  20,  220  ff.,  Dionys.  H.  1,  62,  Diod.  4,  75.  Erichthonios  gilt  später 
gewöhnlich  für  einen  Sohn  des  Dardanos  und  der  Bateia,  einer  T.  des  Teukros, 
welcher  den  Dardanos  bei  sich  aufgenommen  und  ihm  sein  Reich  hinter- 
hissen habe. 

3)  Später  nannte  man  den  Hügel,  auf  welchem  Troja  gelegen  hatte  {ISipo^ 

Plato  1.  c.)  den  Hügel  der  Ate,  ein  Anlafs  zu  neuen  Fabeln,  Lykophr.  29,  Steph. 
B.  "fXiov,  Apoilod.  3, 12,3,  wo  auch  eine  Beschreibung  des  Palladion  und  eine 
der  vielen  Legenden  woza  dasselbe  Veranlassung  gegeben,  vgl.  Heyne  obss. 
p.  295  sqq.  n.  Bd.  1,  184. 

4)  JJi^afia  sind  in  dem  spateren  Sprachgebrauche  überhaupt  hochgelegene 
Burgen,  Aesch.  Pr.  956,  Eor.  Pboen.  1098. 1176,  Scfaol.  IL  4, 508,  Serr.  V.  A.  1, 9^. 
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I  hervor,  besonders  wcdd  man  sie  mit  andereu  UeberlieTeruiigen  der 
I  kHalischen  Vorzeit  in  VerbiuduDg  sutzt.  Der  Name  lÜoa  scheint  nur 
I  *iffle  mtüche  BedeuluDg  zu  haben,  dagegen  der  von  Troja  auf  den  Volks- 
im  der  Troer  deutet,  von  welchem  andre  Glieder  Teukrer,  noch 
andre  Lykier  hiefsen,  welche  letzteren  vor  Troja  durch  Pandaros  den 
Sohn  des  Lykaon  geführt  werden:  Namen,  welche  nicht  blos  einen 
mythischen,  !?ondern  auch  einen  geschichtlich en  Wenh  haben  und 
von  denen  namentlich  der  dei'  Troer  und  Lykier  im  Süden  von  Klein- 
asien wiederkehrt').  Auf  der  andern  Seite  ist  Assarakos  ein  assyrischer. 
Kapya  ein  phrygischer  Name,  wie  denn  auch  die  in  dieser  Gegend  seit 
alter  Zeit  verbreiteten  Religionen  der  Aphrodite  und  der  Rhea  Kybele, 
die  Sage  von  den  Amazonen,  vom  Tithonos,  welchen  die  lüas  20,  237 
einen  Sohn  des  Laumedou  und  Bruder  des  Priamos  nennt,  auch  die 
troische  Sage  von  Herakles  (S.  234)  entschieden  auf  alte  Verbindungen 
mit  Phönikien,  mit  Phrygien  und  Assyrien,  kurz  mit  den  Ceniralstaatea 
asiatischer  Macht  und  Bildung  deuten.  Hekabe,  die  Tochter  des  Dymas, 
ist  aus  Phrygien  am  Sangarios  gebürtig  (11.  16,  718)  und  selbst  der 
Name  Hcklor  scheint  uur  die  griechische  Uebersetzuog  eines  phrygi- 
scheu  Namens  zu  sein'). 

Es  leidet  keinen  Zweifel  dafs  Assyrien,  der  ällesteCenti'alslaat  von 
Aeien,  in  einer  sehr  frühen  Zeit  seine  Herrschaft  und  seinen  Einflufs 
über  Vorderasien  und  bis  an  den  Hellespont  ausgedehnt  hatte  (S.  165  f.), 
wahrend  auf  der  andern  Seite  die  phrygische  Nation  sich  in  vielen  n 
Ueberlieferungen  als  eine  weit  verbreitete  und  in  vielen  kleineren 
Stämmen,  zu  denen  auch  die  Troer  und  Teukrer  gehört  haben  mCgen, 
über  Kleinasien  und  das  benachbarte  Europa  ausgedehnte  darstellt'). 
Auch  darf  es  für  eine  Tbatsache  der  ältesten  Culturgeschichtc  gelten, 
dafs  diese  Volker  und  Slaaten  Kleinasieus  von  Troas  bis  Lykien,  da  sie 
den  Griechen  an  Bildung  und  politischer  Enlwickelung  vorangceilt 
waren,  auf  Europa  und  die  von  Griechen  bevölkerten  Gegendeu  lange 
einen  bedeutenden  Einflufs  ausgeübt  haben.  Unter  den  Bundesgenossen 

t)  Wie  der  Xanlhos  und  der  lykische  ApuUo.    Die  lykischen  Tloes  scheinea 

IlileD  idBeUchen  Tgiäa  zu  entsprechen,  s.  oben  S.  S4,  3. 
"'  2)  Hes.  äa^iioc  int  Higaiäy  e  ipqävtfios,  vnh  Je  (Pptyiüf '^«laip ,  vgl 
iCk  Cuttius  Z.  r.  vergl.  Sprachf.  1,35.  Auch  'AUittfSQoe  und  HägK  ist  so  ein 
1)oppelaame,  Grundi.  278.  Eine  andre  Frau  des  Priamos  ist  die  Tocliler  ein« 
lldeferkömgs  von  Pedaaos,  II.  2l,85i  22, 4§. 
.T  3)  Abel  inderStultg.Real-Eni^ydop.  &,  1572,  *M.  Duncker  Gesch.  d.  Alterlh. 
d.*,  3S3.  —  Die  alLisclieo  Tragiker  and  die  späteren  Dichter  überhaupt  recba«n 
_      die  Troer  bekanntliiU  schlechtweg  zur  phtygiachen  Kation. 
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des  Priadiö^  ^tid  hiciht  bles  die  Völker  Kleiüasiens ,  sohdern  auch  dM 
ton  Tbräkiieii  wild  Uerodot  T,  20  eraäiih;  Ton  eiikm  lügt  deV  Myker  ond 
TeUkrer,  Wfetdieir  tflese  Volker  noch  vor  deüd  trojamlscUeii  Krie^  dareb 
thrdkien  Hh  Thesbdfieh  üsd  an  dais  ionische  Meer  ^eftlbrt  habe.  Das^ 
kommen  die  ^lirygisclieii  Sagen  Toirt  Sdnig  Midas  und  siinenl^  SSlen  in 
Makedonien  (1,  533),  die  nahe  V^rwaiidtscb^ft  des  nördKcKen  und  '4ii 
kleinasiatische'ii  tfionysosdieniites  (1,  573),  die  alte  Verbindung  dtr 
Minder  in  Thessalien  und  Argos  mit  der  Insel  Leinnos,  von  w^cber 
die  Aifigonantensaj^e,  und  südhciier  die  voii  Köriifttl  und  Tiryns  mit 
Lykien^  v6n  welcher  die  Bellerophdnsage  und  die  voni  Proctos  «6 
deutliehe  Spuren  bewahH  hat, ,  Endlich  die  von  Myketi  mit  der  Gegetid 
hsk  Sipylo»,  aus  welcher  das  Kbnig^schlecht  der  Pelopiden  selneh 
Stamm  ableitete. 

Se  weiter  man  sich  in  die  She^te  Geischichte  von  GriechenUnd  so 
Weit  sie  tu  erforschen  möglich  vertieft,  desto  mehi*  gelangt  man  z\i  der 
Ileberzeugung  dafs  der  Unterschied  zwischen  den  pelasgischen  tknd  den 
liellenisoheh  Zeiten  vornehmlich  djtrin  bestand,  dafs  in  jenen  der  Eito^ 
fiufs  des  Auslandes  übei*wog,  in  diesen  erst  das  eigeilitliche,  dis'  selb- 
ständige Griechenthum  sich  zu  regen  begann  und  sich  von  jen^n  aftis- 
läcfdischett  Einflu^seh  befreite,  was  6hne  atihaltehde  und  faeftigie  Ktopfe 
üiclht  möglich  War.  Ei  ist  Abs  die  Zeit  der  neuen  Namen  d.  h,  4^ 
Hellenen,  der  Aeoler,  der  Achaeer,  der  Ionen,  der  Dorier,  unAlr 
welchen  die  Acha'eer  bei  Hom^r  sowohl  in  Hellas  als  ini  PeloponAes 
Vorherrschen.  Die^  Stämme  InOgen  erst  in  der  Heimath,  dann  auf  dcüi 
Meere  mit  jenen  akiattschen  Volkern  und  Staatbn  zu  thnn  gehabt  hab^, 
bis  ihneii  die  fieimath  in  Folge  neuer  Bewegudgen  zu  eng  wufrde  uhd 

377  nun  das  Zeitalter  der  astati^heb  Colonr^en  begann,  unter  denen  gerade 
die  ilitest^,  die  ^^genaänte  aeoKscfae,  in  eben  jenen  Gegeildien  wo  elnbt 

i.  das  Reich  dto  Priäidos  geblüht  hatte  ne^e  Wohnsitze  suchte,  unter  Ad- 
fQhrern  welche  steh  die  Enkel  des  Agamemnon  und  Mehelaos  nann- 
ten. Däf^  dike^  mit  d^r  Sa^enbildung  des  trojanischen  Kriegs  zu- 
;pmmenh^ngt  ist  wiederholt  bemerkt  worden  *).  Obwohl  nicht  der  ganze 
Krieg,  nicht  der  erste  Anfang  dieser  Sage,  nicht  die  Zerstörung  vop  denn 
Ilion  weldies  die  Itiäs  beschreibt  als  eine  Folge  und  poetische  Verherr- 
lichung diesbr  Wandemiig^n  und  A'iteiedelungen  angesehen  weltteh 


1^  Besonders  von  Rackert  und  Volker.  Ausfuhrlicher  handeln  über  alle  dcb 
trojanische^  Kriej^  {»etreifend^n  Sagen  Fuchs  de  Varfetate  rahularum  Tröit.,  Colon. 
1S30,  Uschöid  G^cfr.  Aek  trOjäVi.  Kriegs,  St«fttg.  1^  E.  RÜciert  Trajas  Urapvoft|^, 
Blälhe  u.  Untergang,  Hämb.  n.  Gotha  1846.  >  ;• 
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r  Arf,   sowohl  aas  Ortlichen  Gründen  als  aus  deb  allgemeineren  der 

'  friechischen  Sagen^eschichte '). 

Ueberhaupt  mnlVman  auch  bei  diesem  Kriege  zwischen  dererslen 
dnd  zwischen  der  entrernteren  Dedcntung  der  Thatsachen  wohl  itnter- 
Bcheiden.  Von  dem  alten  Trtga  steht  geschichtirch  nur  etwa  dieses 
fest  daTs  es  zerstfJrt  wurde  und  dafs  dieses  geraume  Zeit  vor  den  aeoli- 
schen  Colbnieen  geschah;  obgleich  zu  beachten  ist  dafs  die  alle  Ueber- 
lieferung  Tom  trojanischen  Pferde  auf  ein  Obers  Meer  gekommenes  Volt 
dentet,  deiin  Schiffe  sind  hölzerne  Pferde  (1,  178.  493),  auch  dafs  nicht 
allein  die  Sage  des  ti'ojanischen  Kriegs,  sondel-n  auch  die  vom  Herakles 
die  Zerstörer  Trojas  von  Argos  ausgehen  läfst.  Doch  ist  ea  nicht  dieser 
historische  Kern  Terscbollener  Thatsachen ,  über  welche  nicht  mehr 
Bufs  Keine  zu  kommen  ist,  sondern  ihre  allgemeine  kitid  patriotische 
Bedeutung,  welche  diesen  Sagen  einen  so  hohen  nationalen  Werlh  für 
die  Griechen  aller  Jahrhunderte  verlieh,  wie  die  Sage  ja  immer  centrali- 
sircnd  verfuhrt  d.  h.  viele  gleichartige  Et^nnerungen  um  einen  Ihal- 
sSchlicben  Kern  dergestalt  ansammelt  dafs  daraus  eine  ideale  Geschichte 
von  allgemeinerer  Bedeutung  entsteht.  Bei  diesem  Kriege  isl  es  die 
eines  alten  und  tiefliegründeten  Gegensalzes  zwischen  Asien  und  Grie- 
chenland, welcher  jedenfalls  schon  in  der  ersten  Zeichonng  i.  B.  des 
Paris  und  Meneiaos  angedeutet  ist  und  mit  der  Zeit  von  den  Griechen 
immer  lebhafter  empfunden  wurde.  Die  erste  Schule  solcher  Empfin- 
dungen waren  hüchst  wahrscheinlich  eben  jene  alten  Bewegungen,  in  57S 
denen  die  Griechen  aus  passiven  Pelasgern  zu  unternehmenden  und 
kriegerischen  Hellenen  und  zu  Ansiedlern  von  Kleinasien  n-urdcn,  so 
idals  sich  das  ßild  vom  trojanischen  Kriege  in  dieser  nationalen  Be- 
deutuivg  nnd  mit  dem  mythologischen  Hintergrunde  vom  Rauhe  der 
Helena  nnd  von  dem  Racbezuge  der  Atriden  in  derselben  Periode  zuerst 
aufgehdät  und  aus  begrentteren  Anfängen  allmählich  immer  weiter 
Ulasgebildet  h^bcn  möchte.  Nachmals  wurden  sie  vorzflglich  durch  die 
Bewegungen  der  Perserkriege,  die  mit  dem  Aufstände  der  asiatistihää 
Ionen  begannen,  der  ganzen  Nation  mit  verstärkter  Lebendigkeit  in  die 

I Erinnerung  zurückgerufen,  man  vergleiche  nur  diePerser  des  Aeschylos, 
«ifkiBi 
Btach 
MIebf 
i 


ll  Weicker  kl.  Sehr.  2  p.  I— tOI,  ep.  Cycl.  2,21?.,  v^l.  Csriisle  diary  in 

F^iHiiBh  and  greck  waterB,  L.  Whi  p.  79— »4.    Zar  Topographie  Fotclihammer 

I  fieschr.  der  Eboe  von  Troja,   mit  eiatr  Karte  von  Spratt.    Pninkf.  a.  M.  1850. 

I^Ueber  die  Erj^bnisse   der   neaerdings   von  H.  Schliemaon  veraiialaKeten  Aug- 

ntmoeen  v»l.  die  vorlBufigen  ft«inrechiingfn  von  Biiralan  Lit.  Centrsibl.  1814, 

Jalirbb.  fr. 
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den  AnfaDg  vom  Werke  des  Herodot  und  die  Antwort  welche  die 
Spartaner  dem  Gelon  von  Syrakus  gaben,  als  es  sich  um  die  Hegenoonie 
gegen  die  Perser  handelte  (Herod.  7«  159).  Zuletzt  war  die  Sede 
Alexanders  des  Grofsen,  als  er  seinen  Eroberungszug  nach  Asien  antrat^ 
ganz  erfüllt  von  den  trojanischen  HeMengestidten,  wie  er  ja  die  Ilias 
immer  bei  sich  führte. 

Das  Bild  von  Troja  und  von  dem  trojanischen  Reiche  ist  in  dieser 
Sage  ein  sehr  blühendes,  aber  auch  ein  hochtragisches.  Schönheit, 
Liebe,  Macht  und  Reichthum,  Alles  vereinte  sich  in  diesem  Dardaniden- 
stamme,  dessen  Urheber  Zeus  denDardanos  mehr  als  irgend  einen  seiner 
Söhne  liebte  (11.  20,  304),  dem  der  Olymp  seinen  Ganymed,  Aphrodite 
ihren  Geliebten  verdankte,  um  den  sich  einst  Poseidon  und  Apollo  wett- 
eifernd bemüht  hatten.  Und  welch  ein  asiatisch  behagUches  und  patriar- 
chalisch stattliches  Bild  ist  dieser  Priamos  mit  seinen  fünfzig  Sohnei 
und  mit  den  vollen  Schatzkammern  von  Gold  und  kostbarem  Ers,  von 
denen  alle  Leute  redeten  (II.  9,  401;  18,  288;  24,  495),  an  seiner 
Seite  die  fruchtbare  Mutter  Hekabe,  das  Kind  der  gesegneten  Ebne  tob 
Phrygien,  wo  ihr  Gemahl  in  seiner  Jugend  gegen  die  Amaizonen  ge- 
kämpft hat,  unter  seinen  Söhnen  der  edle  und  tapfere  Rektor,  den 
Apoll  vor  aUen  Helden  liebt,  ja  die  Dichter  pflegten  ihn  seitStesichorot 
einen  Sohn  des  Apoll  zu  nennen').  Dazu  der  Hinterg^mlid  mit  den 
reichen  Waldungen,  blühenden  Triften,  plätschernden  Quellen  des  Ida*), 
879  wo  Silene  mit  Nymphen  schäkern,  Göttinnen  die  Söhne  des  Priamos 
beglücken,  zahllose  Heerden  von  Schafen  und  Bindern  und  von  windes- 
schnellen  Rossen  weiden ;  an  der  Küste  und  auf  den  Inseln  die  blähen- 
den Städte  und  Burgen  befreundeter  Könige,  unter  denen  Eetion  im 
hypoplakischen  Theben  seine  Tochter  Andromache  dem  Hektor  gab. 
Das  Alles  ist  untergegangen  und  zur  Wüste  geworden ,  als  die  Götter 
ihr  Antlitz  abwendeten  und  die  Achaeer  unter  den  Atriden,  die  Hellenen 
unter  Achill  ihren  Fufs  auf  diese  Küste  setzten,  eine  Klage  für  nele 
Dichter  und  für  viele  Jahrhunderte').   Kein  Wunder  dafs  spttter  die 


1)  Tzetz.  Lyk.  266  StriaixoQog  yaq  xac  Bv^ogltov  xal  'JU^&^of  | 
AhtoXog  noirijaC  qtaal  xov*'ExTOQa  vlov  elvai^AnoXkiavog,  Bei  Schol.  11.  3,  314 
wird  auch  der  Name  des  Ibykos  hiozngefugt. 

2)  Icfi/i^  (f'  Xxay^y  noXoniSaxa,  fdtjiiqa  &tiQoSv  II.  S,  47,  gewöhnliche  Bei- 
wörter Tgl.  14,  2S3;  15,  151,  iy  dxQonoXo^c  oQiaiy  noXvnidaxov  l^ijc  H.  in 
Yen.  54,  denn  auch  diese  Form  kommt  vor,  vgl.  Hesych  s.  v.  a.  Ovid  M.  2,218 
celeberrima  fontibos  Ide. 

3)  lam  silvae  steriles  et  putres  robore  tranci  Assaraci  pressore  domas  et 
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RUiner  eJDeD  Eolchea  Reiz  empfaDdeo,  mit  der  Geschichte  ihres  eiguen 
Ruhmes  bei  dieseo  zertrümmerten  Gestallen  eines  unvordenklichen 
Alterlhums  aDzukaOpfen. 

6.  Argas  und  die  Pehpiden. 

AgamciuDOD  und  Henelaos  sind  die  Anführer  des  Kriegs,  reiche 
und  mächtige  Fürsten,  besonders  Agamemnon,  der  ROnig  schlechthin, 
der  durch  seine  Macht  und  seinen  Eindurs  ilher  alle  Andere  ist.  Der 
Sitz  seiner  Herrecliaft  ist  Myken,  der  seines  Bruders  Amyklae,  aber  auch 
Arkadien,  Achaja,  Messenien  und  die  umgebenden  Inseln  s^ind  mehr 
oder  weniger  von  ilim  abhängig')  und  in  den  folgenden  Generationen 
hat  sogar  die  ganze  Halbinsel  nach  dem  Stammvater  ihres  Geschlechtes 
den  Namen  der  Pelopsinsel  angenommen']:  ein  deutlicher  Beweis  dafs 
dieses  Geschlecht  in  den  Zeiten  der  Achaeer  d.  fa.  vor  der  Einwanderung 
der  Dorier  unter  ihren  Königen  und  Edlen  bei  weitem  das  mächtigste 
und  angesehenste  war.  Wie  diese  Veränderung  sich  zugetragen,  da 
früher  die  Persiden  in  Myken  geboten,  darauf  geben  die  Sageu  von 
Pilops  und  von  den  Pelopiden  einige,  wenn  gleich  sehr  unzureichende 
Auskunft.  Sie  erzählen  von  grofsem  Reichthum  und  von  asiatischer 
Abkunft,  von  aufserordentlicher  Macht,  aber  auch  von  jähen  Schicksalen 
und  entsetzlichen  Verbrechen,  obwohl  diese  düstre  und  tragische  Seite 
der  Sage  erst  durch  das  jüngere  Epos  und  durch  das  attische  Drama 
recht  zur  Sprache  gebracht  wurde. 

Der  erste  Crheber  des  Geschlechts  ist  Tantalos  d.  h.  der  Ver-  si 
wegene'),  ein  altes  Bild  des  höchsten  Glückes  und  des  jülien  Sturzes 
durch  tJebermutb,  er  und  seine  Tochter  Niobe,  die  allberflhmte. 
Schon  die  Uias  24,  602—617  und  die  Odyssee  11,  582—593  erz-fhleo 
von  beiden,  dann  beschäftigten 'sich  wohl  die  meisten  Lyriker  mit  ihnen, 
Archilochos,  Alkaeos,  Sappho,  Aikman,  Pindar  u.  A.;  endlich  die  atti- 
schen Tragiker,  von  deuen  Aeschylos  und  Sophokles  die  Fabel  vom 

lempla  deorum  iam  kssa  radice  leoent  ac  tola  tcguntur  Pergaiua  dumeCia,  etiam 
peiiere  luinac  etc.     Cäsar  auf  den  Trümmern  voii  Traja  bei  Lucfin  9,  9l3fi  IT. 

>».       I)  II.  2,108;  9,119,  Thuli.   I,».  10. 

1^       2)  atlonöwriaos  im   Hymn.  Ap.  P.  72,  li.  Heeiod   nach  Suhol.  U.  9,   246. 

rJXnaos  niXano!  in  den  Kypriera  b.  Sctiol.  Pind.  N.  10,  114. 

3)  Von  der  Wuriel  lÄ  toi,  davon  tX^voi,  taiar,  tälufioy,  ro'J^o  d.  i. 
Kraft  zu  tragen  und  lu  wagen  ti.  s.  w.,  9.  G.  Curtius  Grundz.  220.  Vgl.  Find. 
Ol.  1,54  (Bd.  t.OTb)  u.  Uimer.  ecl.  3,11  IntQ  löv  Vfi'ofa  rä  aQäoat  Ky9Qai- 
»or,  vnig  riv  XaX/xaiyla  !>;>■  SßQiy,  tir  löX/AOf  vTj'm  röf  Täyialei/,  Rorst. 
od.  2,18,36  suprrlius  Tanlalus. 
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Vater  und  tod  der  Toehter  meist  in  dem  Sinne  ^estalMI  hatten,  wie  si^ 
seitdem  erzflhlt  wnrde').  Bei  der  Niobe  kommt  noch  hinzu  dos  ImH^ 
KuDstinteresse,  welches  sich  an  die  bekannten  Meisterwerke  der  antikeli 
Kunst  in  Florenz  knüpft  und  durch  allmähliches  Bekanntwerden  gleich- 
artiger Vorstellungen  auf  änderen  Bildwerken  und  einsichtige  Erörte- 
rung ihrer  Ursprün^licheii  Verwendung  und  AufslellüiDg  noch  ge- 
steigert ist').  t)er  mythologische  Grund  und  Zusämmenhätag  dieM* 
Sagen  ist  in  der  Kürze  folgender.  Ihre  eigentliche  Heimath  ist  itäs 
Gebirge  Sipylos  und  die  gesegnete  Ebene  des  tiermos,  dieselbe  iü 
welcher  später  Magnesia  und  Sardes  blühten.  Am  Sipylos  lag  die  Biif 
des  Tantalos  ^,  der  ein  Sohn  des  Zeiis  und  der  Pluto  d.  h.  der  reichen 
Fülle  genannt  wird  und  dessen  Heerden  undSaatfelder  sich  nach  Aeschy- 
ios  zwölf  Tagereisen  weit  bis  an  den  f da,  ja  bis  an  di^  Pf opontis  et- 
381  streckten^).  Dabei  lebte  er  mit  Zeus  und  den  Göttern  wie  mit  seines 
Gleichen ,  genofs  an  ihiren  Irischen  Nektar  uüd  Ambrosia  und  wäi*  der 
Vertraute  ihrer  Geheimnisse.  Das  war  mehr  als  er  Vettf^geh  könnte, 
denn  Wie  auch  sein  VergeheA  ui^d  dessen  Strafe  b^chrieben  werdet 
mag,  bald  als  sinnliche  Gier  nach  Gottergenufs  bald  als  höchmOäiige 
Geschwätzigkeit  und  Mifsbräuch  des  ihm  Anveiti^uteii  %  immer  ist  es 


1)  Es  gab  eine  Niobe  des  Aeschylos  uod  einen  Tantalos  und  eine  Niöbe 
des  Sophokles.  Die  Vermnthungen  über  die  Aeschyleiscfae  Niobe  siiid  seli^ 
unsicher.  Bekannt  ist  besonders  die  grandiose  Darstellung  ihres  Sdnüenes» 
6.  Naucli  p.  38. 

'*'2)  Ueber  den  Mythus  sowie  über  die  Kunstdarstellungen  handelt  aosfährlich 
K.  B.  Stark  Niobe  und  die  Niobiden,  Leipzig  1863. 

3)  Sipylos  oder  Tantalis  genannt,  angeblich  eine  alle  Stadt  der  Maeoner 
oder  Lyder,  nach  Andern  der  Phryger.  Daher  Tantalos,  Niobe ,  Pdops  btid 
Lyder  bald  Phryger  genannt  werden,  Pind.  OL  1,  24,  Herod.  7,  9.  11,  Tac  A. 
4,  55.  Die  Späteren  nannten  den  Tantalos  auch  wohl  einen  Sobn  de«  lydi- 
sehen  Tmolos,  Schol.  Eur.  Gr.  5,  Tzetz.  Ghil.  5,  444.  Sein  angebücher  Sohn 
BQoxias,  den  nur  die  Späteren  Trennen,  bezieht  sich  auf  Kybeledienst,  1,536,3. 

4)  Aesch.  b.  Strabo  12,  580.  Nach  Aesch.  fr.  stand  der  Altar  des  Zw 
naiQiahg  der  Tantaliden  auf  dem  Ida.  Einige  Schriftsteller  nannten  l^nUdoi 
sogar*  einen  König  von  Paphlagonien,  Diod.  4,74,  Schol.  Pind.  Ol.  1,  37.  Ikx 
Reichthum  des  Tantalos  war  eben  so  sprichwörtltch  als  der  des  Kinyras,  des 
M!das,  desKroesos^,  daher  das  Sprichwort  TM^rceA««  xäkayta  vgl.  Plät  Euthyphr. 
HD  ißovXofAtiP  yiiQ  av  fioi  rotv  Xoyovc  f^irtty  xac  codyiirtas'  idqrBä&in  fiSkX&y 
^  TtQog  T^  daMXov  üotpitf  TU  TaptiiXov  /^17/iicrrdE  ytyhr&m,  denn  diese  waien 
sehr  wankelrouthig ,  daher  man  auch  sa^  TccynrXov  xakavxu  rto^MC^kv 
Man  erzählte  von  Goldgruben  am  Sipylos,  Stf.  14,  680. 

5)  Nach  dem  Dichter  der  Atridenrfickk^lir  waY  es  sinnliche  Gifer,  daher  2tetn 
ihm  den  Genufs  Olympischer  Freuden  gewährte,  hber  dazu  dfen  oft  etwärntten 
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Vermesäcnheit  und  ünvermitgeii  der  iDeiiBtlilicheo  NaLur  mit  den  Gouero 
auf  verlrautein  Fufs  zu  lelieu,  welches  im  TaniaJos  geccLildert  wird. 
Daniin  sUime  er  so  schnei)  und  bracti  mit  all  seinem  Glück  und  Reich- 
Ihum  lus^mnieo.  wovon  an  Ort  und  Stelle  in  solcher  Weiee  und  im 
moblick  auf  goiclie  ZcrrUttimgen  erzNbll  wurde,  dafs  der  allen  Fabel 
wohl  eine  Naturrevolution,  wie  io  der  Katastrophe  von  Sodom  und 
Goniorrhazu  Grunde  liegen  mag').  Seine  Kinder  sind  PelopsundNiobc, 
gctoren  von  dier  Dione,  deren  Name  gleichfalls  auf  die  nahe  Beziehung 
dieser  Sagen  zum  Zeusdienste  vom  Sipylos  hinweist').  Wie  die  Fa^et  3g 
vom  Pelops  früh  nach  dem  Peloponnes  verpflanzt  wurde,  so  die  von 
der  Niolie  nach  Theben,  doch  ist  die  wahre  Heimalh  von  beiden  gleich- 
falls der  Sipylos  und  Kleinasien.  Niobe  wurde  die  glückliche,  die  ge- 
segnete Gemahlin  des  Amphion  von  Theben  (S.  34),  bei  welcher  Hoch- 
zeil nach  Pind^r  zuerst  nach  der  lydischen  Weise  in  Theben  gesungen 
wurde^).   Dadur^i  erklärt  sich  zugleich  die  UeberLragung  dicBer  Sage 


I 


„S(dn  des  TantaloE"  hinzunigle ,  il«r  wie  Afis  Schwrrdt  d#B  Damokles  über 
Bcinero  Haupte  srhweble,  Alhea.  7,  II  vgl.  Welck«r  Bh.  Mus.  N,  F.  10,242R. 
Etwas  Aeliiilichfa  ist  in  der  Schilderung  der  Odyssee  11,&S2fr.  varaufizusetzea, 
welche  zu  dem  Sprichwnrle  Tnviälav  älijia  Veranlassung  gegeben  hat.  Nach 
PindarOI.  1,  GO  (lidlte  TanUlns  den  irdisi^Bii  TheilnehnerD  seiner  Tafrifreudcn 
vgo  dent  Nektar  nod  AmbroBt«  der  Göder  mit,  nach  Eurip.  Or,  6  verrieth  er 
ihnen  die  tielieimiiUse  der  Götter,  nach  den  Späteren  verging  er  sich  bald  iu 
diesem  bald  in  jenem  oder  in  beiden  Stücken,  Diod.  4, 14,  PhJlostr.  v.  Apoll,  3,  2^ 
p.  54,  Hygrn  f.  62,  Cic.  Tuac.  4,  16,  35 ,  wo  er  nach  einem  laleinisrhen  Tragiker 
seine  Strafe  leidet  ob  scdera  auimique  impotentiam  et  Buperbiloqiientiam.  Spä< 
teie  fügten  dfs  Märchen  vun  dem  goldneii  Hiuide,  dem  .Wicblfr  des  Heiliglbums 
dea  Zeus  auf  Kreta  hinzu,  den  Pandsreos  gestohlen  und  dem  Tanlalos  über- 
geben, dii'ser  dem  Hermes  beim  Zeus  und  allen  Göttern  abgeschworen  habe, 
daher  Zeus  ihn  unter  dem  Sipylos  begrabt,  Schol.  Od.  19,618;  20,  e6,Schol.  Piod. 
Ol.  1,90,  Paus.  10,  30,  I,  A.atonin.  Lib.  36.  lmm«r  isl  die  Slrafe  in  dei  L'iiler- 
well  etwas  Späteres  als  die  io  der  Oberwelt,  Bd.  1,6*6. 

)  Arialol.  Meteor.  2, 6  ytyofiivev  ü  atia/ioi  in  jiiq'i  Xirtti^or  äytiQÜii/. 

erzählen  von  der  Zerstörung  veraduedener  Slldte  au  dieser  Stelle,   dar- 

auEh  des  ältesten  Smyroa,  und  von  der  Entstehung  ,eines  See",  den  man 

den  des  Tantalos  uannle,  Str.  ],5B,  Plin.  2, 205 ;  5, 1 17,  Paus,  5, 13,4;  S,  17,», 

üd.  1  p.  372. 425.  427. 440,  Tau.  A.  4,  ä6. 

2}  Wenn  sie  b.  dygjn   f.  83  Atlantis    ßlia   u.  b.  Ovid  M.  G,  174   Pleisdum 

r  heirEl,  so  ist  dieses  von  derHyadeDioneiu  veratehen  Bd.  I,3S4,4.  Andre 
'ÄHinen  andre  Namen,  ScholGur.  Or.  5.  II,  Tz.  Lyk.&2, 

3)  Plut.  de  mus.  15  lliv<feeas  iv  IlaiBVty  tni  roü  Ntißin  yäfion  ipr,ci 
^idiov  liQfmriav  ngiürov  di3a^»^vai  vgl.  PauB,  9,  5,  4.  Zur  Nioliiefshel  vgl. 
JkpoUod.S,  &,6,  Euphorlon  b.Schol.  11.24,602,  Ovid  M.  6,  146  m,  Hygin  f.  9,  die 
abweichende  Version  b.  Parthen.  Krot.  33  und.*dus  oben  angeführte  Buch  von  Stark. 
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in  jene  Gegend  von  Griechenland,  welche  ohne  Zweifel  die  Folge  alter 
Cultarverbindung  zwischen  Kleinasien  und  dem  kadmeischen  Theben 
war.  Auch  Niobe  stand  den  Göttern  nahe,  namentlich  der  Leto,  der 
ehrwürdigen  Gattin  des  Zeus,  welche  Niobe  sehr  lieb  hatte ').  Da  Ter- 
mafs  sich  die  Unglückliche,  sich  über  die  Göttin  zu  erheben,  weil  diese 
nur  zwei^  sie  aber  zwOlf  blühende  Kinder  habe,  sechs  Söhne  und  sechs 
Töchter,  welche  nun  den  Pfeilen  jener  beiden,  des  Apollo  und  der 
Artemis  erlagen  'j.  Nach  der  Ilias  lagen  sie  neun  Tage  in  ihrem  Blute^ 
weil  Niemand  da  war,  sie  zu  begraben,  „  denn  Zeus  hatte  die  Menseben 
zu  Steinen  gemacht",  so  dafs  zuletzt  die  Götter  selbst  sie  am  zehnten 
Tage  begruben^).  Niobe  aber  vergifst  Speise  und  Trank  über  ihrem 
Schmerze,  bis  auch  sie  zu  Stein  wird  und  noch  immer  ihren  Thränen 
nachhängend  im  Gebirge  sitzt,  in  den  einsamen  Felsen  am  Sipylos^  wo 
die  Nymphen  des  Acheloos  ihr  Lager  hatten  und  wo  man  das  alte  Bild 
neuerdings  wieder  aufgefunden  hat.  Nach  der  thebanischen ,  von 
383  Aeschylos  und  Sophokles  überarbeiteten  Fabel  traf  sie  die  Strafe  in 
Theben  und  zwar  wird  hier  nun  auch  Amphion  in  ihren  Trotz  gegen 
die  Gotter  und  in  die  Strafe  desselben  mit  hineingezogen,  während  Niobe 
in  ihre  Heimath  zurückkehrt  und  dort  zuletzt  zu  Stein  wird.  Die  Ele- 
mente der  Sage  sind  wohl  in  dem  Rheadienste  zu  suchen,  der  am  Sipylos 
und  in  der  Gegend  von  Magnesia,  wo  die  alte  Königsburg  des  Tantalos 
lag,  sehr  alt  war^j.  Niobe  ist  selbst  die  Rhea  dieser  Berge  und  dieser 
Thäler^  die  fruchtbare  Mutter  und  doch  so  traurig,  im  Frtthlinge 
prangend  in  dem  Schmucke  blühender  Kinder,  im  Sommer,  wenn  die 
heifsen  Pfeile  der  Götter  des  Lichtes  treffen,  verwaist  und  wie  Rachel 
die  über  den  Leichen  ihrer  Kinder  sitzt  und  „will  sich  nicht  trösten 


1)  Sappho  b.  Athen.  13,  2S  Aarut  xalNioßa  fjtdXa  /4€v  tplXai  ^aay  iTa$Qa$ 
Tgl.  Aphthon.  progymn.  11,  Libanios  4  p.  1016  und  das  Gemälde  aus  Hercu- 
lanum  ''^ Heibig  n.  170,  b. 

2)  Die  Zahl  der  Kinder  wurde  sehr  verschieden  angegeben,  von  den  Tra- 
gikern gewöhnlich  aaf  vierzehn,  s.  Aelian  Y.  H.  12, 36,  Gell.  20, 7,  Nauck  tr.  ^. 
38.  101.  Die  Knaben  fielen  nach  der  gewöhnlichen  Erzählung  auf  der  Jagd, 
entweder  im  Sipylos  oder  im  Kithaeron,  die  Mädchen  zu  Hause. 

3)  Xaois^  de  Xi&ovs^  noitjce  Kgovitap  H.  24,611.  Nach  den  Schollen  hielte 
dies,  er  machte  sie  unempfindlich.  Vielmehr  das  Volk  büHst  mit  für  die  Söode 
des  Königs,  Hesiod  W.  T.  240.  '^Die  Verse  H.  24, 614— 617  scheinen  jedoch  erst 
ein  späterer  Zusatz  zu  sein;  nach  der  ältesten  Form  der  Erzählung  ist  Niobe 
nach  jenen  neun  Tagen  nicht  auch  zu  Stein  geworden,  sondern  17  &*  6^a  ciw 
fiyijffar*,  iml  xdfu  daxQv/iowfa, 

4)  Bd.  1,536,3.  Später  erzählte  man  dort  auch  von  der  Geburt  des  Zeus, 
den  Tänzen  der  Kureten  u.  s.  w.,  Arlstid.  U.  cc,  Schoemann  op.  2, 256. 
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'bsseo,  deon  es  ist  aus  mit  ihDen".  Zugleich  scheint  bei  ihrer  Ver- 
steiaeruDg  *die  Anschauung  eines  uralten  Peisbiltles  und  die  Itaniiiii- 
scenz  jener  Katastrophe  mitzuwirken'). 

Auch  Pelops  gehurt  nach  Asien  und  an  den  Sipylos,  wo  er 
ursprünghch  einen  Konig  und  nationalen  Hehl  dieser  Vüik er  bedeutete^. 
Noch  Pausanias  fand  in  jener  Gegend,  wo  seine  Heimstli  zu  sein  scheintk 
sehr  bestimmte  Erinneruugen  an  Pelops  und  Tantalos  und  auch  die 
Geschichte  seiner  Jugend,  seines  Sieges  über  Oenomaos,  seiner  Ent- 
führung der  Hippodameia  ist  vemiuthlich  asiatischen  Ursprungs.  Erst 
durch  die  Ueberaiedelung  eines  Geschlechts,  welches  sich  von  ihm  ab- 
leitete, werden  diese  Sagen  nach  dem  Peloponnes  verpflanzt  worden 
sein,  obgleich  allerdings  selbst  der  vorsichtige  Thukydides  1,  9  an  der 
Auswanderung  des  Pelops  nicht  zweifelt.  Und  zwar  ist  es  in  der 
ältesten  Ueberlieferung  höchst  wahrscheinlich  gleich  Hyken  gewesen, 
wo  Atreus  und  die  Atriden,  denn  dieses  ist  der  engere  Name  des  nach 
Griechenland  verpflanzten  Zweigs,  Wurzel  schlugen  und  mit  aufser- SM 
ordentlichen  Reichlbtlmern  ausgestattet  ihre  Herrschaft  über  die  ganze 
Halbinsel  verbreiteten.  Die  gewöhnliche  Erzählung  von  einer  Aus- 
wanderung des  Pelops  nach  Pisa  und  von  seiner  dortigen  Niederlassung, 
so  dafs  AlreuB  und  Thyestes  ersl  durch  Flucht  von  dort  nach  Mykea 
gelangen,  scheint  das  Product  späterer  Umstüade  zu  sein. 

Die  einfache  UeberUeferung  der  Dias  2,  100  ist  die  dafs  Agamem- 
nons  Scepter  gOlthcher  Abkunft  und  durch  die  Hunde  des  Pelops,  des 
Atreus  und  des  Thyestes  gegangen  war,  ehe  es  in  die  seinigen  gelangte, 
dafs  er  damit  über  viele  Inseln  und  ganz  Argos  herrsche.  Die  später 
herkömmliche  Fabel  ist  dagegen  theils  durch  die  Sagen  vom  Ursprünge 
der  Olympischen  Spiele,  die  zuerst  von  Pisa  und  erst  später  von  Elis 
abhingen,  iheils  durch  die  Mythologie  der  Bühne  bestimmt  worden. 

I)  Pberekydes  erzählte  Aad  Niobe,  bIm  sie  dbcIi  ihrer  Rückhehr  die  Stadt 
zerstört  und  Tantalos  unter  dem  schwebenden  Feleblor^i  sah,  den  Zeus  um  die 
Verwandlung  gebeleu  habe,  Schol.  11.24,617,  wo  die  Erzählung  mit  den  Worten 
schliefet:  ^(t  (Tc  aiiie  iäxgva  (wie  die  der  Byblia  in  dem  karischen  Märchen 
b.  Anton.  Lib.  39)  *ai  ngi:  S^xroti  öjp,  vgl.  die  genaueren  Angaben  über 
dieses  Bild  der  Niobe  am  Sipjrlos,  zwei  Stunden  von  Magnesia  b.  Qu.  Smyrn. 
1,  SOOlf.  Auch  Sophokles  weifti  von  diesem  versteinerten  Bilde  und  seinen 
Thräoen,  Antig.  S23lf.,  El.  151  «r'  Iv  Täiptp  ?ieiQa!<f  atal  ^axgiicf,  vgl.  Paus. 
1,  2t,Si  S,2,3  und  von  dem  Grabe  des  Tantalos  in  deraelben  Gegend  2,22,4; 
5,  1.1,  4.  *Ueber  das  Tantsloagrab  und  den  NIobefelsen  handelt  neuerdings 
K.B.  Stark  Nach  dem  griech.  Orient,   [S74,  S.  231— 254.391  f. 

*2)  Vgl.  jedoch  dagegen  Grote-Fiacher  griech.  Mytliol.  1,  N3  f. 
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fianwüitlidi  ist  durch  diese  die  FamitkogcscUchte  der  PriopMaa  firiri 
der  der  thebaoiscbeD  LabdikideB  za  joier  Verfcdtug  tob  rnlMliMilw 
VerbSngDisseD  uod  Verforechen  geworden,  vekhe  encn  f  ir Wipf  l<if 
der  antikeo  Tragödie  büdeteo. 

Die  Sage  ton  Pisa  isl  durch  Pindar  OL  1, 24  fil  erhakcn.  Taatate 
irollte  als  Genosse  des  Gflttemialüs  seinen  Sohn  dem  Zeos  gi*-Kiai>fcffin^ 
wahischeinUch  in  demselben  Sinne  wie  der  ariadisdie  Lyfcaon  wnd  der 
boeotiscbe  Athamas,  was  später  als  Grenel  empfunden  und  denagclft 
erzählt  wurde  *).  Den  schon  zerstflckelten  KnslicB  setzen  die  zdib  Opier- 
nahl  gebetenen  Götter  wieder  zusammen,  die  fehlende  Schnfcer,  Driulti 
oder  Thetis  hatte  davon  gegessen,  wird  Ton  Elfenbein  eingesetzt,  dalier 
alle  Pelopiden  als  erbliches  Abzeichen  ihres  GdtscfalechUs  ein  weifiMS 
Mal  auf  der  Schulter  halten').  Darauf  wädist  der  schone  KnaJbe  auf 
dem  Olymp  unter  den  Gottem  auf,  ein  LiebUng  des  Poseidon  wie 
Ganymedes  des  Zeus,  bis  die  Verschuldung  seines  Vaters  zur  Folge  bat» 
dafe  er  wieder  auf  die  Erde  entlassen  wurde.  Da  verlangt  ihn  nach  der 
schonen  Hippodameia,  der  Tochter  des  mörderischen  Oenomaoa,  eines 
386  Sohnes  des  Ares,  der  mit  windesschnellen  und  geflflgelten  Rossen  aus* 
gestattet  war^  uod  am  Alpheios  in  der  Gegend  von  Olympia  sein  Wesen 
trieb,  eigentlich  wohl  nur  ein  Bild  des  stOrmischen  Meers,  welches 
Peiops  mit  Hülfe  des  Poseidon  und  seiner  Geliebten,  der  Hippodamei^ 
überwindet  Oenoraaos  weifs  durch  ein  Orakel  dafs  er  durch  den  Mann 
seiner  Tochter  Hippodameia  d.  b.  der  Rossebändigerin,  einer  Gouin  des 
beruhigten  Meers,  also  eines  der  Aphrodite  verwandten  Wesens^)  am- 


1)  Vgl.  Eurip.  Ipb.  T.dSOfT.  Nach  Serv.  V.A.6,603,  6.3,7  w^HU  Tf^ 
talo8  die  Götter  dadurch  in  Versachapg  fuhren. 

2)  Welches  Mal  auf  sehr  verschiedene  Weise  gedeutet  wurde,  SchoL  Pin^. 
Ol.  1,37.38,  vgl.  Virg.  Ge.  3,  7  humeroque  Peiops  insignis  ebomo  o.  Philostr. 
imag.  1,  30.  Vor  Pindar  scheint  Hesiod  die  Sage  in  den  grofeen  Eoeen  ans- 
fflhrlich  erzählt  zu  haben.  Peiops  schöu  wie  Ganymed,  Aristid.  2  p.  655.  Auf 
Bildwerken  gleicht  er  dem  Paris,  s.  das  Relief  b.  Campana  op.  ia  plast  t.  66. 

3)  Equos  Aquilone  velociores  habait  Hygia  f.  84,  ventomm  ibta  creatos 
Mythogr.  1.  1,21.  Sie  hieCsen  nach  Schol.  Ap.  1,7&2  VoVia  und  "^^^rcya.  Der 
Name  Olyo/nao^  ist  wohl  zu  verstehn  wie  ötyö%i/  npvtos  Od.  1,  183  Tgi.  den 
Giganten  JIoQ<pvQiaty  oben  S.  SM,  2.  Er  ist  ein  ßohn  des  Ares  In  demselben 
Sinne  wie  der  thrakische  Diomedes  oben  S.  200.  Seine  Mutter  hei&t  wie  das 
eine  RoCi  ^e^o^a  und  eine  T.  des  Asopos,  oder  Evqv&öij  und  T.  des  Banaos, 
Schol.  Ap.  1.  c,  Schol.  Pind.  Ol.  6,  144.  Eine  andre  Sage  erzählte  von  eiaem 
Sohne  des  Oenomaos,  dem  Leukippos  welcher  Daphne  geliebt,  Paus.  8,  20, 
Parthen.  erot.  15. 

4)  'InTioddfitut  ist  sogar  ein  Beiname  der  Aphrodite,  s.  1,  2811,  ^.    Sie  er- 


ARGOS   UND   DIE  FBL,OI'IDE>.  3S5 

JwniineD  werde.  Daher  die  stttmiiscIieD  VVetiraliiteu  mit  dea  Freiern 
eeiuer  schOneD  TocbLer,  bei  deneo  er  miL  seioea  Flügelrosaeo  Alle 
{iberholt,  sie  im  Voibeireauea  mit  der  Lanze  durcJibobrt  und  darauf 
wit  ihrcD  SchgdelD  den  Tempel  seiiiee  Vaters  scbmQckt').  Da  kam 
felops  und  siegle,  durcb  die  Gunst  des  PoseidoD,  d«r  ihm  ein  Gespann 
gellOgelter  Rosse  schenlite  die  nocb  schneller  als  die  desOeuomaoB 
^areii,  und  durcb  die  Gunst  der  Apfarodite,  die  das  Herz  der  Hippo- 
dameia  mit  Liebe  zu  dem  scbüuen  Jüngling  aus  Lydien  entzündete  und 
Ifyitilos,  den  Wagenführer  des  Oenomaos,  einen  Sehn  des  Hermes  zur 
tttckiscben  List  gegen  seinen  Herrn  verführte °j.  Pindar  Ol.  1,  71  IT.  3« 
erzählt  wie  Pelops  in  der  Nacbt  au  den  Strand  des  Heeres  gegangen 
sei  und  den  Poseidon  gerufen  habe,  der  ihm  darauf  den  golduen  Wagoi 
und  das  Gespann  unermüdlicher  Flügelrösse  Kcbenhte.  Damit  ausge- 
rüstet erscheint  er  in  Elis,  wo  schon  dreizelm  Freier  der  blutigen  Lanze 
.  des  Oenomaoe  gefallen  waren  und  Iriumpbirl  über  diesen,  wie  Sophokles 
aai  Euripides  es  in  Tragödien  und  viele  Ktlnstler  in  Bildwerken  und 
Gemälden  ausgeführt  hatten^).    Myrtilos  steckt  keinen  Püock,  nach 

Bfhcinl  auf  den  Abllildung-^n  vom  KampTe  immer  alf  Braut  des  Petops,  neben 
ihm  Ruf  dem  Wagen,  bei  den  Dichlfrn  als  tieflig  von  der  Macbl  der  Aphrodite 
eotzändel.  Für  IhreMmler  galt  die PIeJadc Slerope  d.i.dieätrahlende,Apollod. 
3,  10,  t,  obwohl  Eratdsth.  cat.  23  u.  Hygiii  P,  A.  2,  25  diese  die  Mutler  desOeiio- 
tnaos  nennen.  In  Olympia  wurde  Hippodameia  von  den  Frauen  als  Slifterin 
eines  Wetllaufs  der  Mädcben  zu  Ehren  der  Ehegöttin  Hera  verehrt,  Paus.  5,  IQ, 

13  vgl.  6,  20,  4. 
-<  I)  JK  luv  xQai^atr  huinvm  vaiiK  iftMi  xaT-asKiväeiw ,  iS<mtg  xai  'Ar- 
taXos  «Kl  Ev^yas  «oi  •böyßai  xni  Jio^ijrf^?  6  9pp{  xai  Kätvoi  ö  iif'  'Ilga- 
'iüLioiif  Bnn2t»fh  T;eelz.Lyk.  160  vgl.  Schul.  Pind.  I,  3, 92.  Hippodameia  betrat 
^en  Wagen  der  Freier,  nach  Lukian  Charid.  19  damit  sie  durch  Ihre  Schönheit 
'jerwirrt  würden.  Die  Fahrt  war  vom  Altäre  des  Zeus  zu  Olympia  bis  zu  dem 
its  Poseidon  am  Islbmos,  Schol.  Ap.  I,  752,  Diod.  4,  73.  Hesiod  kannte  die 
^■nien  der  getödtelen  Freier,  Paus.  e,21,T. 
2)  Nach  der  gewöimlichen  Erzählung  verspricht  Hippodameia  dem  Myriiloa 
itire  Gunst.  Als  er  sie  uatcrwege,  auf  Euboea,  beim  Gera  es  lisch  en  Vorgebifge, 
Mniefsen  will  und  daröh«  vom  Pelops  ins  Meer  gestürzt  wird,  beschwört  w 
.«einen  Vater  Hermes  ihn  zu  rächen,  was  dieser  später  dadurch  thut  dafs  er  den 
goldnen  Widder  zum  Zankapfel  zwischen  Atreus  und  Thyestes  macht,  s.  Schol. 
Bar.  Or.  981,  Schol.  11.2,104,  TzeU.Lyk.  156,  Serv.Y.  Ge.  3,  7.  Nach  Andern 
^tte  ihm  Pehips  dasselbe  oder  die  Hälfte  seines  Beiciis  versprochen,  Paus.  S, 
ii,  7,  Hygin  f.  84. 
3)  Das  Wettrennen  am  Kypseloifk asten  Paus.  5,  11,4  vgl.  die  vun  Apollpn. 
1,7^2  If.  und  b.  Philostr.  im.  I,  17.  30  u.  Philostr.  iun.  9  beschriebenen  Bilder. 
^Debcr  die  erhaltenen  bildlichen  Darstellungen  s.  Kekule  Ann.  d.  hist.  t$<i4, 
83  IT.  und  die  von  ihm  p.  S4,  I  citirten  AbhanJIuiiiieii  i  dazu  Ann.  tSG4, 
1^^         Prellor,  griach,  MytliüloBlo  11.    3.  Aufl.  25 
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Andern  einen  Pflock  von  Wachs  in  den  Radzapfen  des  Wagens  auf  dem 
Oenomaos  föhrt,  so  dafs  «r  unterliegen  mufste,  verliert  aber  selbst  sein 
Leben  durch  Pelops,  der  ihn  auf  der  Heimfahrt  nach  Lydien  ins  Meer 
wirft,  in  das  Myrtoische  Meer  welches  nach  seinem  Sturze  benannt 
wurde :  ein  deutlicher  Beweis  dafsPelops  ursprünglich  bei  diesem  Aben- 
teuer von  Lydien  ausgehend  und  dahin  wieder  zurückkehrend  gedadit 
wurde.  *)  Ja  man  erzählte  dafs  Pelops,  wie  er  mit  den  Wunderrossen 
des  Poseidon  über  das  Meer  zu  fahren  vermochte,  so  jetzt  sein  Beilager 
mit  der  Hippodameia  am  Meeresstrande  und  über  den  Wogen  gefeiert 
habe,  begrüfst  von  dem  Chore  der  Nereiden^),  so  dafs  er  wohl  eigent- 
lich selbst  ein  Peseidonischer  Dämon  gewesen.  Erst  eine  spätere  Version 
der  Fabel,  wie  sie  von  den  achaeischenPelopiden  in  Pisa  ausging,  welche 
987  aber  erst  seit  der  Rückkehr  der  Herakliden  dort  ansässig  wurden'), 
scheint  die  Sage  in  Pisa  befestigt  und  mit  unmittelbarer  Beziehung  anf 
die  Stiftung  der  Olympischen  Spiele  ausgebildet  zu  haben,  welche 
seit  der  angeblich  durch  Herakles  geordneten  Einrichtung  den  Pelops 
als  ihren  ersten  Urheber  nannten  und  sowohl  sein  Grab  als  das  Haus 
des  Oenomaos  und  andere  auf  diese  Sage  bezügliche  Monumente  auf 
dem  durch  jene  Erinnerungen  geweihten  Schauplatze  zeigten  ^). 

Noch  weit  mehr  als  diese  Fabel  ist  die  folgende  von  den  Nach- 
kommen des  Pelops  im  Peloponnes,  besonders  vom  Atreus  und 
Thyestes  durch  die  späteren  Combinationen  Ortlicher  Sagen  und 
Dichtungen  der  attischen  Tragiker  verändert  worden.  Die  Ilias  2, 100  ff. 
weifs  blos  von  Pelops,  dem  Herrn  der  stürmischen  Rosse'),  von  Atreus 

290  f.,  Bull.  1874, 52,  auch  die  io  Sallets  Ztschr.  f.  Numism.  2, 100  angeführten 
Münzen. 

1)  Vgl.  Eurip.  Or.  989  ff.,  Cic.  Tuöc.  2,  27,  67  equi  Pelppis  illi  Neptunii, 
qui  per  undas  currus  suspensos  rapuisse  dicuntur.  Das  Myrtoische  Meer  ist  das 
beim  südlichen  Vorgebirge  von  Euboea,  dem  stürmiächen  Geraestos,  s.  1,  473. 
Auch  bei  Lesbos  erzählte  man  vom  Sturze  des  Wagenführers  des  Pelops  ins 
Meer,  der  hier  Killos  hiefs,  Schol  II.  1,  38.  Spätere  Dichter,  namentlich  Pha- 
nokles,  wufsten  von  einer  alten  Feindschaft  der  Dardaniden  und  Pelopiden,  da 
Tantalos  den  Ganymedes  entfahrt  habe,  worüber  später  Pelops  das  Land  habe 
meiden  müssen,  s.  Welcker  ep.  Cycl.  2,33,  M.Schmidt  Didym.  359. 

2)  Himer.  or.  1,6  vgl.  ecl.  32,8. 

3)  E.  Curtius  Z.  f.  Alterthumsw.  1852  n.  3,  Pelop.  2,  47. 559. 

4)  Das  Pelopion  in  Olympia  und  seine  heroische  Verehrung  galt  für  eine 
Stiftung  des  Herakles.  Im  vordem  Giebelfelde  des  Zeustempels  sah  man  eine  figuren- 
reiche Darstellung  des  Kampfes  zwischen  Pelops  und  Oenomaos,  Paus.  5,  tO,  2. 

5)  nXij^iTinoff.  Immer  werden  die  Lyder  und  überhaupt  die  asiatischen  Völker 
als  (piXinnottttoi  geschildert,  s.  Herod.  1, 79,  Philostr.  im.  1, 17,  daher  das  Sprich- 
wort ^vcfioi/  aQfJLtt  und  IL  10, 431  xai  ^Qvy^s  iTtnofAaj^oi  xalM^oye^  innoxogvcrai. 


ÜHO    DIE   FELOPIDEn. 


387 

'  Bnd  von  dem  heerdenreicheD  Thjesles  inolvaQvog),  der  sein  Scepter 
[  dem  Ägamemnoa  hiDterläfst,  die  hesiodische  Sage  wohl  von  der  maje- 
gtdtiscben  Würde  und  vou  den  grofsen  Reich thUni er n  des  Pelops  und 
der  Pelopiden '),  aber  noch  nichts  von  ihren  unerhörten  Verbrechen, 
Doch  vermehrte  sich  ihre  Anzahl  mit  der  Zeit,  da  Pindar  zuerst  von 
sechs  tugendreichen  Sühnen  des  Pelops  spricht,  deren  Namen  von  spa- 
teren Sagen  Schreibern  hinzugertlgt  werden').  Die  grolse  Reihe  jener 
Verbrechen  aber  beginnt  erst  mit  der  Tragüdie,  welche  dabei  von  ver- 
schollenen Sagen  des  spateren  Epos,  namentlich  der  Alkmaeonie  an- 
geleitel gewesen  tu  sein  scheint.  Häufig  wird  der  vom  Pelops  am  as 
Hyrtilos  begangene  Mord  als  der  erste  .4nhub  der  schrecklichen  Ver- 
irrungen  und  dämonischen  Rachegeister  bezeichnet,  welche  nun  in 
diesem  Hause  ihren  Sitz  aufschlugen^},  während  Andere  den  Mord  des 
schönen  Cbrjsippos,  des  Lieblings  des  Pelops,  den  eine  Nymphe  ihm 
geboren,  durch  Atreus  und  Thyestes  als  die  erste  Ursache  dieser  dilstern 
Geschicke  und  zugleich  als  die  der  Zerstreuung  der  Pelopiden  nannten*). 
In  Folge  davon  verlassen  jene  beiden  die  Gegend  von  Pisa  nnd  wenden 
sich  in  die  von  Myken,  wo  sie  sich  zuerst  in  der  allen  Feste  Midea 
niedergelassen,  dann  nach  dem  Tode  des  Eurystheus  die  Herrschaft 
itber  Myken  gewonnen  haben  sollen,  dessen  merkwürdige  Trümmer 
noch  die  stummen  Zeugen  von  der  Herrlichkeit  dieses  Geschlechtes 
sind").    Atreus  Ist  Gemahl   einer  Tochter  des  Minos,  der  verbuhlten 

1)  Hesiod  b,  Suidas  öhi^  ■  Uhiiiy  fiiv  ytiq  iiioxtv  'Olv/inia^  Maxidgm, 

vovv   cT  'A/itiiattiriäats ,   nloriDi-   äl   Tiiß   AtQtiidin,    vgl.   W.  9,  3S  SiDined 

zum  Agamemnon :   oxqncßiji  fiiv  toi  idaixi  Tiii/t!ia9tii  Titgi  nävioiy,  älxqc  if  Dir 

101  idmxiv,  S  Ti  nQaTos  iaii  //(ytaiov  u.  II.  tl,  46  ßtitiiXf,a  na^jj^^uooio  JHoxij- 

ftif.    Tyrlaeos  12,  7  oüif  li  Taväaliäioi  nikonoc  ßaaiXivTtQOt  ti>i-    Thuh.  1,  9. 

I  2)  Ptut,  Thn.  3  meint  Aa[&  Pelops    eben   bo   sehr  durch  aejae  zahlreiche 

I   Nat^hkommeu Schaft  als   durch  seinen  Keichthnm  xa  solchen  Ehren   gehommeo 

I  fei,  Jioiiöf    litv  Ixia/iivos   ffiiyoiiprif   tois  ägieroif,    noUoi'f  de  laif  nait- 

I  Ttlais   vioiis   iyxrctacndQtig   ägx^viai.     Vgl.  Paus.  5,  6,  1,  Schol.   Pind.  Ol. 

[    1,  U4,  Schol.  Eurip.  Or.  5.     Das  Weseotliche  dieser  bis  HegDra  und  Boeotien 

I   Tcrbreitelen  Pelopiden  im  dal^  sie  Könige  und  Führer  der  Achaeer  sind,  s.  die 

t  foschrin  des  alten  Anatbems  za  Olympia,  Fans.  5,25,5. 

I  3)  Soph.  El.  504  ff.,  Eur.  Or.  989  ff.  n.  A. 

I  4)  So  hatte  HeUauikos  erzähll,  Schol.  H.  2,  105,  dem  vielleicht  Thuk.  1,9 

I  Telgl.  Von  den  Tragödien  des  Euripides  nnd  Altias  soU  die  eine  die  Entfüh- 
I  nine  des  ChrysippoB  dorch  Uios  (olien  S.  347),  die  andre  seinen  Tod  durch 
I  .Alreas  nnd  Thyrste«  zur  Hauptsache  gemacht  haben,  e.  Weicker  Gr.  Trag.  533  IT,, 
1  Ribbeck  tr.  lat.  345. 

L  5)  CarUuB  Pelop.  2,  40 1  fl.,     *  Bursian  Geogr.  2, 45  IT.  G3.  —  Auf  die  erste 

[    Ansiedelung  der  Pelopiden  in  Midea  wird  hingewiesen  hei  Paus.  B,  20,  4  und 
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Aerope^)  und  im  Besitze  eines  Lanmies  oder  Widders  mit  goldenem 
Vliefs,  welches  ihm  seine  von  Thyestes  angefochtene  Herrschaft  sichert 
Deshalb  entwendet  es  ihm  dieser,  mit  Hülfe  der  ?on  ihm  v^rfClhrten 
Aerope.  Aber  Zeus  schreitet  zu  Gunsten  des  Atreus  als  des  Erstgebornen 
mit  einem  Wunder  ein,  indem  er  die  Sonne,  da  sie  bisher  im  Westen 
aufgegangen,  rückläufig  werden  und  seitdem  im  Osten  aufgehen  und  im 
Westen  untergehen  Iftfst'),  so  dafs  Thyestes  flüchten  muDs.  Doch  kehrt  er 
389  bittend  und  demüthig  zurück  an  den  Heerd  des  Bruders,  der  ihn  sehein- 
bar  wohlwollend  aufnimmt,  aber  dann  durch  die  entsetzliche  Rache 
straft  dafs  er  den  Sohn  des  Thyestes  sdilachtet  tind  dem  eignen  Vater 
davon  zu  essen  vorsetzt,  wie  davon  namentlich  Aeschylos  den  AegisCbos 
als  Sohn  des  Thyestes  erzSftilen  und  dieses  Verbrechen  des  Atreus  und 
den  Fluch  seines  Vaters  als  den  Grund  alles  späteren  Unheils  bezeichnen 
lä(st^).  Dahingegen  die  späteren  Tragiker,  Sophokles  Euripides  und 
die  Römer,  die  unnatürlichen  Veii)rechen,  welche  der  Geist  der  Rache 
in  diesen  Häusern  erzeugte,  noch  mehr  häuften,  indem  sie  den  Thyestes 
nach  dem  entsetzlichen  Mahle  nach  Thesprotien  entfliehen  und  dort  wie 
es  scheint,  also  von  den  Unterirdischen  des  Todtenorakels  sich  den  (be- 
danken eingeben  liefsen,  mit  seiner  eigenen  Tochter  Pelopia  einen 
Rächer  zu  erzeugen,  wie  er  es  hernach  in  einer  finstem  Nacht  zu  Sikyon 
wirklich  ausführte.   So  entstand  Aegisthos,  welcher  darauf  mit  seiner 

Apollod.  2,  4,  5.  6,   wo  Midia  und  Midda  ein  phrygisches  Weib  heiCst,    da 
ohnehin  der  Name  an  Midas  ermnert.     VgL  oben  S.  72.  279,  1. 

1)  Bei  Hesiod  d.  A«  galten-  Agamemnon  und  Menelaos  für  Sohne  des  Plei- 
sthenes,  eines  früh  verstorbenen  Sohns  des  Atreus,  und  Aerope  für  die  Gue- 
mahlin  dieses  Pleisthenes,  den  aber  Homer  nicht  kennt,  s.  Schol.  IL  t,  7; 
2,  249,  Tzetz.  Exeg.  U.  68,  20  u.  A.  Tgl.  oben  S.  128.  Das  Wesentliche  ist 
die  Abstammung  der  beiden  Atriden  von  einer  übeiberüchtigten  Kreterin,  Soph. 
Ai.  1295  ff.,  £ur.  Or.  18,  Hei.  391,  Lykophr.  150. 

2)  Plato  Poiit.  269  A  rb  negi  r^y  \4%Qi(os  rc  xai  Bviaiov  Xix^ilaay 
i^iv  fpaafxa  —  ro  n^ql  r^ff  fjLfjaßoX^s  ^vaetaff  t€  xai  ayaroXijf  ^Xiov  xal 
Tfoy  aXX(oy  aargüty ,  dff  oQa  o&ey  f^ky  ayariXXei  vvy,  sie  Tovjoy  rorc  rby 
tonoy  idv€To,  ayireXXt  d*  he  rot;  iyayriov,  rore  de  (f^  fAaQTvgijcac  a^  o 
d-BOff  'AtqsI  fierißttXey  avTo  inl  rb  yvy  a)[>}fAa.  Vgl.  Schol.  II.  2,  106,  wo 
Zeus  dem  Atreus  das  Wunder  vorher  durch  Hermes  ankündigt. 

3)  Aesch.  Agam.  15S3^ff.,  wo  Aegisth,  ein  dritter  Sohtf  neben  den  beiden 
geschlachteten,  als  kleines  Kind  mit  seinem  Vater  Thyestes  vertrieben  wird 
and  später  mit  dem  Vorsatz  der  Bache  zum  Agamemnon  zurückkehrt.  Das 
Verhältnifs  zwischen  Atreus  und  Thyestes  (nfjifpiXBXtos  tay  xQUTfi)  scheint  sich 
Aeschylos  wie  das  der  thebanischen  Brüder  gedacht  zu  haben.  Die  verräthe- 
rische  Aerope  wurde  bei  Sophokles  und  Ehiripides  vom  Atreus  ins  Meer  ge 
worfen,  Schol.  Eur.  Or.  800,  Schol.  Arist  Vesp.  763,  Welcker  Gr.  Trag.  684. 
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Mutter  an  den  Hof  des  Atreus  versetzt  nurde  uad  diesen,  nadidem 
3iicb  sein  Vater  dort  von  neuem  erschienen  war,  nach  dem  Willen  des 
■Schicksals  ermordete,  mit  demselben  Schwerdte  in  welches  sich  iiurK 
^vur  die  Peiopia  gestürzt  hatte').  Die  alte  Ueberlieferung  von  einer 
iswischen  Agumemnoa,  dem  Sohne  oder  Enkel  des  Atreus,  und  Aegisthos, 
idem  Sohne  des  Thyestes  bestehenden  Feindschaft  und  von  ihren  hlnti- 
^D  Folgen  mag  den  ersten  Anstofs  zu  solchen  Dichtungen  gegeben 
Stäben,  um  rückwärts  in  demselben  Gescfalechte,  wo  dieses  vorgegangen, 
ia  iihnlichen  Verbrechen  und  iinnatftrhchen  Störungen  aller  Familien-  390 
'bände  eine  Ursache  der  späteren  Vorgänge  nachzuweiseu.  All  scheint 
auch  das  Symbol  des  gold neu  Widders  zn  sein,  welcher  von  selbst  an  den 
ider  Athamantiden  erinnert  und  wie  dieser  ursprünglich  ein  Symbol  der 
(Gnade  des  Zeus  und  der  von  ihm  unterstützten  Herrschalt  der  Atridea 
-gewesen  sein  vrird;  obwohl  die  Tragiker  diesen  Widder  gewöhnlich 
eine  Cnhe  des  zürnenden  Hermes  nannten,  welcher  dadurch  Zwietracht 
unter  die  Brüder  gesäet  und  dadurch  den  Mord  seines  Sohnes  Myrtilos 
jgerücht  habe').   Das  Wunder  des  veränderten  Sonnenlaufs  ist  wohl  die 


j,       1)  Hygin  f.  ST.  SS.    Von  Sophokles  »üb  es  eimn  U 
dnen  Bviarijs  h  Suviävi  und  einen  Bi'ietrii  dtvitgof,  ■ 


li  ^  Mvxi,raun, 
Euripidfs  Kg^a- 
wahrscheinlich  idenlisch  mit  dem  Öviaiis,  und  einen  nltwfUyiif,  dem 
Vermuthlfch  die  Skizze  b.  Hjrgin  f.  SS  entlehnt  ist.  Von  deu  Römern  behan- 
4klleD  EDDma,  Pncuviua,  Attius,  Variua,  zaletit  Seiieea  diese  Fabeln.  Dsh 
4ach  Sophokles  den  Thjest  seine  Tocliler  gebunden  liefa  um  einen  lUcher  an 
jeinent  Bruder  zu  erzeugen,  vgl,  Ovidib.  361,  Sio  Chrys,  GG,  6,  Seneca  Ag.  33 
Mylbogr.  t,22,  darf  man  au«  fr.  227  Mgern.  Dal^  daa  Orakel  aus  der  Unter- 
welt kam  deutet  Hygin  I.ÜS  an:  Thyestes  profuHit  ad  regem  Thesproturo,  ubi 
-facus  Averoug  dicilur  esse  etc.,  OMh  Seneca  Ag.  201  kam  es  vom  Apollo.  Die 
'Sänsller  haben  sieh  auf  diese  Greuel  wenig  eingeiassen. 

2)  Dio  Chrys.  i.  t.  Sn   fiir  yöp   Jia  j|;gu<ioC»  Tipo/Jorov  lifömaiov  avy- 

xöiq  fiiv  tii  raü  0viatav  ibirn,  ifi  ITtlani?  ifi  ö  nBti/g  ifti^S^  xal  lair 
MiymSop  ianti^ir ,  ovtoe  rf'  änimiwt  /leiü  i^c  Klviaifif^atgue  lö»-  jiya- 
ftifti-nra  —  xroulyr^i'  'Ogiatije  i  viis  etc.,  mit  BerufuDg  auf  Eutipidea  und 
Sopiioltles.  Vgl.  Eur.  El.  fi99fr„  Iph.  T.  SI3  fT.,  Ür.  a95  IT.,  Schol.  Or.  800  u. 
-Seü.  Pherekydes  wuCste  nichts  vom  Zorne  des  Bemies  ond  die  Alkmaeonis 
llatie  den  Hirten  feuanut,  durcli  deu  der  Widder  dem  Atreu»  überbracht  wor- 
■titn  war,  Scbol,  Or.  QBS.  Bei  Altiu»  nannte  Atreus  denselben  ein  Geacbtik 
■iee  Zeug  uud  regni  stabilimcn  mei,  vgl.  Seneca  Thyesl.  225  ff.  est  Peiopia 
atlJs  nobile  in  stabnlia  peeua,  arcanus  arics,  daclor  opolenti  gregis.  —  Pos~ 
scasor  hniuB  regnat,  hunc  cunctae  domua  fortuna  aequilur.  Nach  Paus.  2,  IB,  3 
lag  ein  Widder  auf  dem  Grabe  des  Thyestes,    Set   iqf  äfva    i  Bvinijt  t«j[t 
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Folge  eines  Mifsverständüisses  der  alten  Dichtung  dars  Helios  im  west- 
lichen Aea  nicht  allein  seinen  Untergang,  sondern  auch  seinen  Aufgang 
hatte  (1,  354);  die  Dichter  haben  es  auf  verschiedene  Weise  zu  er- 
klären gesucht,  Euripides  u.A.  so  dafs  Atreus  zuerst  die  der  Bewegung 
des  Hinunels  entgegengesetzte  Richtung  des  Sonnenlaufs  erkannt  und 
durch  diese  Erkenntnifs  seine  Herrschaft  gesichert  habe'),  die  rilmischen 
poetischer  dadurch  dafs  sie  den  Sonnengott  beim  Anblick  des  grausen 
Mahles  auf  halbem  Wege  umkehren  und  darüber  eine  plötzliche  Ver- 
finsterung entstehen  liefsen^).  Was  dieses  entsetzliche  Mahl  desThyestes 
betrifft  so  erklärt  es  sich  wohl  am  besten  unter  der  Voraussetzung  dafs 
dabei  eine  dunkle  Kunde  von  Opfern  an  den  Zeus  Herkeios  d.  h.  an 
891  den  Familiengott  des  Hauses  der  Atriden  zu  Grunde  lag,  die  den  im 
Hause  der  Athamantiden  gebräuchlichen  ähnlich  gewesen  sein  mögen*) 
und  zugleich  an  das  Opfer  des  Pelops  erinnern,  womit  Tantalos  die 
Götter  zu  erfreuen  dachte. 

c.  Hellas  und  die  Aeakiden, 

Sagen  von  ehrwürdigem  Alterthum  und  von  unvermischt  helleni- 
scher Abstammung,  da  hier  einmal  wieder  keine  ausländischen  Einflüsse 
stattgefunden  haben.  Dazu  sind  die  Aeakiden ,  namentlich  Achill  und 
der  grofse  Aias,  das  höhere  ideale  Element  im  Heldengesange  von  dem 
Kriege  vor  Troja,  die  Tapferen,  die  Starken,  die  RitterUchen  schlecht- 
hin, die  Alles  durch  ihren  Muth  zwangen  und  unsterblichen  Ruhm 
einem  kurzen  Leben  vorzogen,  vne  sie  diesen  Ruhm  denn  auch  in  reich- 
lichstem Maafse  gefunden  haben  ^.  Resonders  ist  das  Lob  ihres  Helden- 

1)  Angeblich  auch  Sophokles  s.  Achill.  Tat.  isag.  122  E  (Soph.  fr.  668, 
Eur.  fr.  853).  Derselben  Deutung  folgen  Polybios  u.  Strabo  1,  23  vgl.  Welcker 
Gr.  Tr.  361.  Es  ist  dieselbe  Weisheit,  welche  den  Stein  des  Tantalos  zur 
Sonne  machte,  Eur.  Gr.  8. 982  ff.,  Lucret.  3,978. 

2)  Ovid  A.  A.  1,327 iL,  Tr.  2,392,  Stat.  Theb.4,307,  Lucan  Phars.  1,543; 
7,  451,  Hygin  f.  88.  258.  Von  einem  ähnlichen  Wunder  dichtete  Attius  in 
seinem  Brutus,  Gic.  de  div.  1,22,44. 

3)  Diese  Auffassung  wird  durch  die  Andentungen  b.  Seneca  Thyest.  641  ff. 
unterstützt. 

4)  Pindar  Isthm.  6,  24  ov6^  taxtv  ovtia  ßuQßuQog  ovrc  7roA^Aai<r<ror 
noXis,  &TIS  ov  TliiXiog  aUi  xXios  ^Qtoog,  e.vdaifjioyog  ya/tßQov  d'tmy,  ovd* 
ttwiff  Alavxog  TeXafjKoytada  xal  naxQos,  Vgl.  Hesiod  oben  S.  387,  1  u.  b, 
Poiyb.  5,  2,  6  oiovg  'Hciodog  nagtiaciyti  lovg  Aiaxldag,  noUfÄt^  xc/tf^^oro^* 
ivte  dairif  das  Epigramm  des  Pyrrhos  b.  Plut.  Pyrrh.  26  u.  Paus.  1,  13,  2 
al/fAtitai  xal  vvP  xai  naqos  Aiaxidai  (Ennius  meinte  freilich  mit  Beziehung 
auf  denselben  König:  stolidum  genus  Aiaddarum,  bellipotentes  sunt  magis 
quam  sapientipotentes,  Gic.  de  divin.  2,  56,  tl6),   endlich  Aristot  rhet.  3,  17 
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mulhes  und  ihrer  Heldenstärke  eia  erbliches  in  der  griechischen  Poesie, 
obwohl  Achilleus  wenn  er  von  den  Waffen  ausnilil  auch  vom  Ruhme 
der  Vorfahren  zu  der  Laute  zu  singen  weifs  und  Aeakos,  der  Slamm- 
vater,  durch  ganz  Griechenland  wegen  seiner  Frömmigkeit  berUhmt  war. 
Die  allgemeine  Grundlage  dieser  Sage  scheint  ein  alter  Cultus  des 
Zeus  zu  sein,  in  Gegenden  welche  Hellas  hierseii  und  von  Volker- 
Stämmen,  welche  sich  wahrscheinlich  mit  Beziehung  auf  jenen  Cultus 
HelleneD  nannten  und  unter  Königen  und  edlen  Geschlechtern  lebten, 
die  sich  vom  Stamme  des  Aeakos,  des  Sohnes  jenes  Zeus  der  Hellenen 
ableiteten.  Viele,  unter  ihnen  Aristoteles,  hielten  die  Landscban  Hellopia 
bei  Dodona  und  den  Quellen  des  Acheloos  Tllr  das  Slteste  Hellas'),  viel- 
leicht nicht  mit  Recht,  doch  wissen  wir  aus  II.  16,  233  dars  Achilleus  »i 
den  Zeus  von  Dodona,  den  pelasgischen,  als  seinen  S ta mm gott  verehrte, 
so  dafs  dieser  Stamm  und  sein  Gott  also  jedcnralls  mit  den  Ultesten 
Erinnerungen  der  griechischen  Nation  zusammenhing.  Ferner  be- 
gegnen wir  einer  Landschaft  Hellas,  der  ältesten  uns  bekannten,  und 
dem  Stamme  der  Hellenen  im  südlichen  Thessahen,  in  der  Nachbar- 
schaft von  Pbthia,  wo  Pcleus  und  Achill  ihr  erbliches  Reich  hatten, 
letzterer  vor  Troja  der  Führer  aller  Vtllker  von  I'harsalos  bis  Tracbis, 
welche  sich  Mjrmidonen  und  HelleneD  und  Achaeer  nannten ').  Endlich 
wurde  auf  Aegina,  welche  Insel  später  fUr  das  Stammland  der  Aeakiden 
gehalten  wurde,  Zeiis  als'Elläviog  oAer  IIav£XXT,vtog  verehrl  d.  h. 
als  der  von  allen  Hellenen  angebetete  Zeus  der  Bergeshühen  und  des 

-iWettcrs,  welcher  gleich  dem  Zeus  äxgalos  auf  dem  obersten  Pelion 
■ibaid  ein  zürnender,  bald  ein  gnädiger  war,  je  nachdem  er  seinen  Hel- 

plenen  den  befruchtenden  Begeo  spendete  oder  entzog.  Sowohl  in 
ffhessalien  als  auf  Aegina  erscheint  neben  dem  Namen  der  Hellenen 
[der  der  Myrmidonen,  welcher  in  Thessalien  von  einem  Stammvater 

f  iliiyi  FoQylai  Dil  ov^  ineXünti  aviby  ö  iiyof  li  yfiff'AxüiXia  Xiyti  Htj- 
nJUx  laairci,  tlia  Aliacöv,  ilra  töf  ittöy,  öfioluit  äi  ttai  äfäqiaf. 

1)  Aristot.  Meteor.  1, 14  von  der  DeukalianiKhen  Fluth,  e»  habe  dieselbe 
fc»l»tlgefundeii   niQi  rhr 'EiltifiKav  fiaXima   röncf   k«!  ravtov  nigi  iliy'E}.- 

i^y  ägj^niav,  nüri;  d'  iaiiy  i  nig'i  Jat^iöi'ii'  xdi  räv  'J^tX^oy.    Seliol. 
,  194   ^  «ß/niDTKTv  'EXXitf  Ttifi  diaätöriiv   *ai  XMovt  l*taa,    oHy  ö 
i^Aua:  ixfiioy  etc.     Vgl.  ßd.  1,97,     Die  DcukslioiiBsage  scheint   erst   später 
'lin  übeiirsgeD  za  sein. 

2)  II.  2,6Slir.:  9,305.44;.  47S;   lt>.&9S,  tid.   ll,40&ir.  u.  A.     Thuk.  1,3 
}ft1Qos"EiXi!ytts  ovdauav  loi'i  (ifinayiat  lüyöfiaaty  oii'  öXkavs  q  t6vt  fiix' 

W^jCilMas  ix  i^(  <l>9igii(iAir,   oXnig   xal   ngöiToi  "ÜiXiiyti   ^0ay.     Vgl.  Sit.  9, 
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MyrmidoD,  eiDem  Sohne  des  in  eine  Ameise  (jwv^jmi;^)  verwandelten  Zeus 
abgeleitet'),  auf  Aegina  aber  dadurch  begrQndet  wurde  dafs Zeus  seinem 
Sc^ne  Aeakos,  dem  ersten  Könige  von  Aegina,  sein  Volk  aus  den  Ameisen 
der  Insel  erschaffen  habe').  Was  endlich  den  Namen  der  Hellenen 
betrifiPt  so  scheint  sich  derselbe  im  nördlichen  Griechenland  TorzQglich 
S93  mit  der  Sage  von  Deukalion  und  seinem  Sohne  Hellen  verbreitet  zu  haben, 
welcher  letztere  bald  König  von  jenem  alten  Hellas  bald  als  der  der  opun* 
tischen  Lokrer  gedacht  wurde'),  im  südlichen  mit  der  von  dem  fronimen 
Konige  Aeakos  und  seiner  Ftlrbitte  beim  Zeus  für  alle  Hellenen,  in  bei- 
den Riditungen  unter  dem  besondern  Einflufs  des  delphischen  Orakds. 
Alte  Sagen  und  Bilder  dieses  Zeuscultes,  wie  sie  sich  in  verschie- 
denen Sitzen  jener  Bevölkerung  verschiedentlich  gestaltet  hatten,  mOgen 
zu  den  Dichtungen  vom  Aeakos,  vom  Peleus,  vom  Achill  und  Aias,  dca 
durch  alle  Welt  berühmten  Heroen  dieses  Stammes  geführt  haben. 
Später  wurden  sie  nach  Art  der  gen^alogisirenden  Mythendichtung  aof 
ein  bestimmtes  Schema  von  personlicher  Abstammung  und  Örtliche 
Verzweigung  zurückgeführt,  dem  man  nur  einen  untergeordneten  Werth 
beimessen  darf.  Läfst  sich  der  ursprüngliche  Sinn  dieser  Sagen 
auch  nicht  immer  nachweisen,  so  leuchtet  doch  so  viel  ein  dalk  auch 
hier  der  Aufschluss  über  das  Aelteste  in  dem  Kreise  jenes  Zeusdienstes 
und  der  damit  zusammenhängenden  Mythendichtung  zu  suchen  ist. 

Aeakos,  der  Sohn  des  Zeus  und  der  von  ihm  nach  Oenone  ent- 
führten Aegina,  einer  Tochter  des  Asopos,  ist  wesentlich  der  durch 
seine  Frömmigkeit  und  Gerechtigkeit  berühmte  Priest^Onig,  der  durch 
sein  Gebet  der  durstenden  Erde  und  den  schmachtenden  HeUenen  Regen 
verschaffte  und  nach  seinem  Tode  einer  der  Richter  in  der  Unterwelt 
wurde ^).    Aegina,  nach  welcher  die  Insel  ihren  gewöhnlichen  Namen 


i)  dem.  AI.  Pr.  p.  34  P.,  Arnob.  4,26,  wo  die  Mutter  des  Mynnidon  Eury- 
medusa  und  T.  des  Kleitor,  dem.  Ro.  Homil.  5, 13,  wo  sie  T.  des  Achdoos 
heifst,  und  wirklich  gab  es  einen  Acheloos  in  der  Gegend  von  Lamia,  Str.  434. 
Den  Myrmidon  kennen  auch  Hellanikos  b.  Atiien.  10,9  u.  ApoUod.  1,7,3. 

2)  Hesiod  b.  Schol.  Pind.  N.  3,  21,  Hygin  f.  52,  Ovid  M.  7,  517  ff.  u.  A. 
Ohne  Zweifel  gab  der  Name  der  Myrmidonen  den  ersten  Anlafä  m  dieser 
Fabel.  Doch  schildert  sie  zugleich  den  Charakter  der  aeginetischen  BevölkeruDg, 
Ovid  vs.  655  mores  quos  ante  gerebant  nunc  quoque  habent,  parcumque  genug 
patiensque  laborum  quaesitique  tenax  et  qui  quaesita  reservent.  Anders  Str.  8, 375. 

3)  Bd.  \,  66, 2  vgl.  Str.  432  von  einer  zerstörten  SUdt  Hellas  im  Oberlande 
des  Enipeus,  deren  Einwohner  sich  nach  Melitaea  (frflher  Pyrrha)  gezogen,  wo 
man  auf  dem  Markte  das  Grab  des  Hellen  und  der  Pyrrha  zeigte. 

4)  BaaiXtvs  /ee^c  xal  ßovXaXs  agiaro^  Pind.  N.  8,  S,  'EXXi^ycoy  icuirafff 
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an  gen  am  inen,  ist  zu  einer  Tochter  des  Asopos  von  Phliusund  Sikynii  ge- 
TConlen,  nachitcm  die  genealogJBirende  Dichtung  diesen  Flufs  zu  einem 
Stammvater  vieler  Geschlechter  gemacht  halte').  Eine  weitere  Folge 
davon  war  die  Sage,  dafs  Zeus  die  schöne  Nymphe  als  Adler  <lurch  die  M 
Lüfte  entfahrt  habe,  nur  gesehen  voq  Sisyphos  auf  Akrokorinth,  der 
diesen  Rauh  dem  Vater  verrietli  und  dafür  zum  Lohne  auf  seiner  Burg 
die  Quelle  Peirene  entspriDgen  sah,  aber  seinen  Verrath  hernach  durch 
die  bekannte  Strafe  in  der  Unterwelt  hUfEen  mufste  (S.  75  f.).  Auf  der 
nach  ihr  henaunten  Insel  gebiert  Aegina  vom  Zeus  den  Äeakos,  welcher 
als  die  Hellenen  bei  schwerer  Dürre  von  Ost  und  West  zu  ihm  kamen, 
auf  den  höchsten  Berg  der  Insel,  wo  Zeus  Hellanios  verehrt  wurde, 
hinaufstieg  und  mit  seinen  reinen  Händen  zu  ihm  um  Erbarmen  flehte, 
woranf  alsbald  Gewttlb  sieb  zusammenzog  und  ein  reichlicher  Regen 
niederstrOmI«').  Das  Heiligthum  des  Aeakos  (tö  j^taxttov^  in  der 
Stadt  Aegina  bewahrte  noch  zur  Zeit  des  Pausanias  ein  Bildwerk,  wo 
man  die  Abgesandten  aller  Hellenen  sali,  wie  sie  sich  auf  Befehl  der 
Pylhia  au  Aeakos  gewandt  hatten').  • 

Man  erzählte  vom  Aeakos  auch  in  Thessalien,  und  zwar  scheint  er 
auch  hier  fHr  einen  Diener  des  Zeus  gegolten  zu  haben').   Doch  ist  die 

Plut.  Thes.  lü,  tiMtßtaiaiiie  änaviiav  ApoUod.  3,  12,6.  Wubrscheiiilidi  hängt 
aticli  der  Name  mit  dieser  flehenden  Fürbilte  zuaammen,  welche  in  der  Erzäh- 
lung immer  am  meisten  hervorgetiohen  wird,  vgl,  Scbol,  Piiid.  N.  b,  IT,  Schol. 
Ar.  Eq.  1253  u.  A. ,  Jlaxof  von  nWJw  d.  i.  atfyfw,  Sfiiivilv,  vgl.  aiayfio, 
aliiyfiof,  alnxri  cnö  roi"  Bi'nfu  Arkad.  107,  das  letitere  freilieh  bedenklich, 
doch  kiunAiaxei  nicht  wohl  von  ata  yaia  abgeleitet  werden.  Also  eigentlich 
ein  Fürbitter,  wie  ^fi^piä^aoe. 

1)  Bd.  1,  450,  2.  Die  Orlsaage  erklarte  die  Kohlen  im  Asopos  durcb  den 
Blilz,  durch  welchen  Zeus  den  verfolgenden  Asopos  heimgeschickt  habe,  Apollod. 
3,  12,  6  ("bei  Hcrther  unter  dem  Texte).  Zeus  und  Aegina  als  Weihgwchenk 
der  Phliaaier  zo  Olympia  und  Delphi,  Paua.5,22,4:  10,13,3.  'Ueber  die  erhal- 
tenen bildlichen  Darstellungen  s.  Overbeck  Kunatmyth.  d.  Zeus  S.  399  IT.  — 
Eigentlich  bedeutet  Aiyira  einen  felsigen  Strand,  woran  das  Meer  brandet,  da- 
her der  Name  auf  der  Insel  los  wiederkehrt,  Plut,  v.  Homer.  3,  Bd.  1,46i>.      , 

2)  Clem.  AI.  Str.  6  |i.  Tö3,  wo  Aeakos  den  Zeus  anHehl  amiiQui  itigv- 
fiivijf  T^v  'EJUtarf«.  Vgl.  Isoer,  Euagor.  15  a<a^ii'iii  ii  xrtl  Tvj;6ni{  üv  iiiiij- 
Sijiini'  Ufbv  if  Alyiiiri  xaitatiiaarro  xoivhy  Tw  'EM-^viay  ovTitQ  ixeivus 
Inoiiaaio  jijy  tixii"  ä.  h.  oben  auf  jenem  Berge  s.  Bd.  I,  118,2. 

3)  Paus.  2,29,6.  Die  Noth,  in  welvlier  Aeakos  gehoiren,  wurde  in  Attika 
durch  den  .Mord  des  Androgeos,  im  Peloponnes  durch  eine  blutige  Thal  des 
Pelops  motivirt,  Apollod.  3, 12,6,  Diod.4,61.  Schon  b.  PindarN,  S,  11  kommen 
Gesandte  aoB  Athen  und  Sparta. 

4)  Steph.  B.  Ma  joder  Jidc)  nöiit  &iaaa}kiai,  Älanov  xtla/ta. 
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vollständigere  Sage  jedenfalls  aeginetischen  Ursprungs,  namentlich  die 
genealogische  Comhination,  durch  welche  Peleus  und  Telamoo  zn 
Söhnen  des  Aeakos  und  der  EndeYs,  also  zu  ßrttdern  geworden  sind, 
da  die  Ilias  nur  den  Achill  als  Aeakiden  kennt  und  von  einer  Verwandt- 
schaft zwischen  Achill  und  Aias  nichts  weifs  und  noch  der  Genealog 
Pherekydes  den  Telamon  und  Peleus,  die  Väter  des  Aias  und  des  Achill, 
wohl  für  Freunde,  aber  nicht  für  Brüder  gelten  lassen  wollte').  So 
895  war  man  sich  auch  rücksichtlich  ihrer  Mutter  EndeKä  nicht  einig,  ob 
darunter  die  Tochter  des  Kentauren  Chiron  auf  dem  thessaliscben  Pelion 
zu  verstehen  sei  oder  eine  Tochter  des  Skiron,  nach  welchem  die  Skiro- 
nischen Felsen  in  der  Nähe  von  Salamis  und  Megara  benannt  wurden*); 
wie  andererseits  die  Nymphe  Aegina,  die  Mutter  des  Aeakos,  in  Thes- 
salien für  die  Gemahlin  des  Aktor  und  Mutter  des  Menoetiog  galt,  den 
Hesiod  sogar  einen  Bruder  des  Peleus  genannt  hatte'),  so  verschieden 
spielten  auch  hier  die  örtlichen  Ueberlieferungen  durch  einander. 
Genug  alle  diese  Helden  des  troischen  Sagenkreises,  Achill  und  Aias 
•^  der  Telamonier,  die  Helden  von  Phthia  und  Salamis,  auch  PatroUos 
der  Sohn  des  Menoetios  und  der  lokrische  Aias  der  Sohn  des  Ovleus, 
die  Helden  von  Opus,  bildeten  später  eine  engverbundene  Gruppe,  sei 
es  dafs  wirklich  eine  alte  Stammverwandtschaft  zwischen  gewissen  Ge- 
schlechtern dieser  Gegenden  bestand,  sei  es  dafs  die  combinirende 
Dichtung  die  durch  alte  epische  Tradition  Verbundenen  später  auch  zu 
Verwandten  gemacht  hat.  Eine  Consequenz  aber  des  gemeinschaftlichen 
Ausgangspunktes  von  Aegina  war  es  dafs  Peleus  und  Telamon,  die 
beiden  Sohne  der  Aegina,  ihre  angebliche  Heimath  in  Folge  eines 
aufserordentlichen  Anlasses  aufgeben  mufsten.  Es  ist  dieses  ein  von 
beiden  Brüdern  gegen  ihren  dritten  Bruder  Phokos  begangenes  Ver- 
brechen, von  welchem  schon  die  Alkmaeonis  wufste^).  Die  Nereide 


1)  Apollod.  3,  12,  6.  Pherekydes  nanute  deii  Telamon  einen  Sohn  des 
Aktaeos,  des  Repräsentanten  der  attischen  Akte,  und  der  Glauke,  einer  T.  des 
Kychreus,  des  Autochthonen  von  Salamis. 

2)  T.  des  Chiron  nach  Schol.  Find.  N.  5,12,  Schol.  IL  16,14,  Hygin  f.  14 
u.  A.    T.  des  Skiron  nach  Plut.  Thes.  10,  Paus.  2, 29,  7,  Apollod.  l.  c. 

3)  Eustath.  11.  112,44  vgl.  Find.  Ol.  9,  69,  Schol.  v,  107  und  Apollod.  l, 
7,  3.  Aktor  d.  1.  der  Fährer,  der  König,  daher  der  Name  in  verschiedenen 
Genealogieen  genannt  wird,  galt  für  einen  Sühn  des  Myrmidon. 

4)  Schol.  Eur.  Androm.  678  vgl.  Hesiod  th.  1003  und  Find.  N.  5,  12.  Die 
Nereide  verwandelt  sich  in  eine  qjujxij,  daher  der  Name  ^dSxof,  den  man 
natürlich  auch  mit  dem  der  Phoker  combinirte,  obwohl  der  Eponym  von  diesen 
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Psamathe  hatle  iha  dem  Aeakos  geboren,  und  er  war  so  gut  und  lieb  und 
so  geschickt  in  allen  LeibesUbuDgen,  dafs  der  Vater  ihn  mehr  als  seine 
beiden  älteren  Söhne  liebte  und  diese  deshalb  einen  tOdllichen  Hafs  gegen 
den  jüngeren  Bruder  fafsten.  Also  erschlugen  sie  ihn  und  miifsten  nun, 
vom  Zorne  des  Vaters  bedroht,  ihr  Gltick  in  der  Fremde  suchen.  So 
gelangle  Telamon  nach  Salamis,  Peleus  nach  Phthia. 

Der  Name  JJi^).evg  bedeutet  wahrscheinlich  dasselbe  was  ]IäXi.ag,  agg 
also  einen  Schwinger,  den  Schwinger  der  Turchtbaren  Todeslanze  vom 
Pelion,  welche  vom  Peleus  auf  seinen  Sohn  Achilles  übergegangen  ist') 
und  ein  eben  so  wesentliches  Attribut  dieser  beiden  Aeakiden  bildet  als 
der  uagebcure  Schild  des  grorsen  Aias.  Auch  ist  Peleus  mit  einem 
wunderbaren  Messer  ausgerüstel,  einer  Gabe  des  Hephaestos,  welches 
seine  Feinde  im  Kuhmist  verstecken,  er  aber  Dndet  es  mit  Huire  des 
Chiron  wieder,  des  guten  Berggeistes  vom  Pelion,  eines  stets  bereilwilli- 
gen  Freundes  und  wird  dann  sowohl  der  wilden  Kentauren  des  Ge- 
birges als  seiner  Feinde  Herr:  das  sind  mSrcbenhafte  Zllge  einer  alter- 
thümlicbenllebertieferung'),  welche  ursprünglich  wohl  auch  noch  einen 
anderen  Sinn  als  den  der  gewjthuhchen  Sage  hatten  ^.  Nach  dieser  er- 
scheint der  aus  Aegina  flüchtige  Peleus  zuerst  in  Phthia  beim  Eurylion, 
einem  Sohne  des  Aktor,  desselben  Aktor  wie  es  scheint  welcher  sonst  als 
Vater  des  Nenoetios  genannt  wui-de.  Eurytion  giebt  ihm  den  dritten 
Theil  seines  Gebietes  und  seine  Tochter  Antigone,  die  vom  Peleus 
die  schone  Polydora  gebiert ,  die  Geliebte  des  FluFsgottes  Spercheios 
und  Mutter  des  Menealhios,  welcher  neben  Achill  über  die  Myrmi- 
donen  gebietet*).  Dann  gebt  Peleus  mit  seinem  Schwiegervater  auf 
die  Jagd  des  kalydoniscben   Ebers,   bei  welcher  er  ihn  unfreiwillig 

eigenllidi  für  einen  Enkel  des  Sisyphos  galt,  ApoUod.  3,12,6,  Schot.  11.  Ib,  14, 
äi^bol.  Pind.  N.  5,  25,  Antonin.  Lib.  38,  Paus.  2,  29,  2;  10,  1,  1.  4,  7 
vgl.  2,  4,  3. 

1)  II.  16,  141  TÖ  fiii/  ov  ffücRi'  aii-oc  'Jx"""''  "äXXiiv,  i'Mä  fiir  oXos 
iniatatai  n^lai  '.^jfiJUcrf  Hi/Xieda  /aXIi/y,  iq^  nnr^l  q>Üifi  nigc  Xdgoif 
Jlililiaii  ix  xagvqi^f,  ipifoi'  ift/itvai  ^giötanw.  HqAfiv  von  n^Xat.  grgen 
welche  Ableitung  aber  Pott  Z.  f.  vgl.  Spr.  S,  177  Bedenken  äußert. 

2)  Zuerst  bei  Hesiod,  Scbol.  Pind.  N.  4,95.  Der  Kuhmist,  ApoUod.  3,  13,3 
tiiv  fiöxotQai'  In  lg  tuii'  ^aiüv  xÖTigif  xQVipat  inrtyiQj^trut,  erinnert  an  den 
Stall  des  AugeJas,  vgl.  oben  S.  199.  Ancb  dieses  Hesser  soll  von  Peleus  ant 
Achill  und  voQ  diesem  auf  NeoptolflinOB  übergegangen  sein,  Tzeti.  Lyk.  328. 

3)  Apollod.  I.  c,  Tielz.  Lyk.  175  p.  444,  znm  Theil  nach  Pherekydes. 

4)  II.  16,  173  S.  Der  angebliche  Vater  war  BiägBi  a  Dtgi^gove.  Auch 
Hesiod   halle   davon   erzählt  lud  .Eberekyiles  die  Polydora  eine  Schwester  des 
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997  todtet'),  daher  er  auch  Phthia  wieder  veriafst  und  weiter  naeh  lol- 
kos  zum  Akastos,  dem  Sohne  des  Pelias  flüchtet,  wo  er  Ton  nenem 
gereinigt  wird  nnd  einen  hleibenden  Aufenthalt  nimmty  wie  er  denn 
auch  als  Theilnehmer  des  Argonautenzugs  und  der  Leichenspide 
des  Pelias  genannt  wurde,  auf  diesen  als  Ringer ,  der  sich  mit  der 
Atalante  gemessen^.  In  loikos  bereitet  ihm  die  yerschmibte  Lide 
der  Frau  des  Akasto«  neue  Abenteuer,  welche  zu  seiner  grOfstcn  Ver- 
herrlichung fahren  sollten.  Sie  yerleumdet  ihn  bd  der  verlasseBen 
Antigone  in  Phthia,  die  sich  darüber  das  Leben  nimmt,  und  beim 
Akastos  (bei  diesem  wie  Stheneboea  den  Bellerophon  beim  Proetos), 
worauf  derselbe  auf  einer  Jagd  im  Pelion  durch  List  seinen  Tod 
herbeizuführen  sucht.  Denn  immer  wurde  Peleus  unter  den  be- 
rühmtesten Jägern  der  Vorzeit  genannt,  und  der  Volksgesang  scheint 
sich  auch  in  dieser  Hinsicht  viel  mit  ihm  beschäftigt  zu  haben*).  So 
soll  er  auch  auf  dieser  Jagd  alle  übrigen  Theilnehmer  durch  die  Zahl 
der  von  ihm  erlegten  Thiere ,  die  er  durch  die  ihnen  ausgeschnittenen 
Zungen  nachwies,  beschämt,  dann  aber  sich  zum  Schlafe  niedei^;elegt 
haben,  worauf  Akastos  sein  Messer  im  Ruhmist  versteckte  ood  ihn  in 
dem  wilden  (rebirge  allein  Uefe.  Denn  die  Götter  hatten  ihn  cum  Lohne 
für  seine  Mäfsigung  durch  Hephaestos  mit  jenem  Messer  von  so  wunder- 
barer Kraft  ausrüsten  lassen,  dafs  Peleus  dadurch  in  allen  Gefahren  der 
Jagd  und  des  Handgemenges  Sieger  bleiben  mufste;  Akastos  aber  ver- 
steckte es  in  der  Absicht  dafs  Peleus  danach  suchend  den  wilden  Kentau- 
ren in  die  Hände  fallen  solle.  Und  wirklich  geschah  dieses  und  es  wäre 
sein  Tod  gewesen,  wenn  nicht  Chiron  seinem  lieben  Freunde  zu  Hülfe  ge- 

Achill  genannt,  Schol.  175.-  Andre  nannten  Aktor  anstatt  des  Earytion,  Diod. 
4,  72.  lieber  die  verschiedenen  Frauen  und  die  Tochter  des  Peleus  s.  Vater 
im  Archiv  f.  Philol.  u.  Pädag.  17, 181  ff. 

1)  Aristid.  2  p.  168  ninovB-ag  zavxov  x^  Iliydagov  JI>tXtl,  of  t^^  t§ 
d-tJQtt£  dujfjiaQTe  xal  top  EvQvxiatya  fpiXxaxoy  ovxa  iavxtß  7i^<r(fii^^c«^f. 
xo  d*  avxo  xdy  xolf  vmfQoy  olfiai  'Aö^a^n(p  xtp  Fo^diov  yaal  9vfAßijyau 
Die  kalydonische  Jagd  nennt  Apollodor.  Andere  wissen  nur  von  einer  gewöhn- 
lichen Jagd,  8.  Antonin.  Lib.  38,  Schol.  Aristid.  3  p.  4ß3  Ddf.  Pindar  hatte  den 
Peleus  auch  an  dem  troischen  und  dem  Amazonenzuge  des  Herakles  und  an 
der  Argonautenfahrt  theilnehmen  lassen,  SchoL  Eur.  Androm.  781. 

2)  S.  oben  S.  339  und  Philostr.  gymn.  3,  wo  Peleus  in  den  Spielen  der 
Argonauten  auf  Lemnos  Alle  im  Ringen  besiegt  und  zugleich  der  erste  Sieger 
im  Pentathlos  ist.  Wahrscheinlich  bestimmte  das  Wortspiel  naXfi  und  liijXihQ 
zu  solchen  Dichtungen. 

3)  Peleus  auf  der  Hirschjagd  als  Gegenstuck  zu  der  Ebeijagd  des  Meleager 
b.  Gerhard  A.  V.  1 327.   Vgl.  Xenoph.  de  venat.  z.  A.,  Philostr.  Her.  9,  Apollod. ).  t. 
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kotnmi^D  UDd  ihm  wieder  zu  seiaem  Messer  verhelfen  hätte,  mit  welchem 
der  Held  Dun  nicht  aUeio  jener  llugethüme  des  Gebirges  Herr  wird, 
soodero  auch  uach  lollios  zu ritckk ehren il  König  und  Königin  todtct 
und  darauf  seihst  über  die  StadI  und  ihre  Herrschaft  verfügt'). 

Doch  war  ihm  nocb  eine  viel  gritfsere  Verherrlichung  zugedacht,  39 
die  Vermahlung  mit  der  The  tis,  durch  welche  er  Vater  des  Achil- 
leus  wurde:  eine  der  berühmtesten  Sagen  des  Allerthums,  von  welcher 
viele  Dichter  gesungen  hatten,  für  deren  Verlust  die  alterthUmlicheO 
Vasenbilder  und  andere  Bildwerke  einigermafsen  entnchadigen.  Wach 
llias  24,  5d  hat  Hera  die  Thetis  aufgezogen  und  dem  Peleus  zum  ehe- 
lichen Gemahl  gegehcn,  weil  dieser  den  Gütteru  lieb  war,  aber  gegen 
den  Willen  der  mächtigen  Nereide,  da  Thetis  II.  18, 432  ff.  Ober  Zwang 
klagt').  Die  späteren  Sagen  erzählten  dafe  Zeus  und  Poseidon  um  die 
mfichiiggte  der  Nereiden  gefreit  hatten,  bis  Thfmiiis  oder  Promelhens 
den  Willen  des  Schicksals  offenbarte  dafs  ein  Sohn  der  Thetis  vom 
Zeus  derUerr  des  Himmels  werden  mOsse,  worauf  die  Gillter  ihre  Ver- 
mülilung  mit  Peleus  beschliefsen ^).  Doch  ergieht  sich  die  Gottin  dem 
sterblichen  Hanne  nur  gezwungen,  wobei  Peleus  wieder  von  seinem 
engverbundenen  Freunde  berathen  wird,  dem  Kentauren  Chiron,  neben 
welchem  Peleus  iu  einem  Orte  Thessaliens  sogar  mit  Menschenopfern 
verehrt  worden  sein  soll  *).   Also  belauert  er  die  Nereide  in  einer  Grotte 

t)  Hesiod  halte  aueführlkh  von  diesen  AbenlenerD  enählt,  s.  Porphyr,  'e. 
11.  6, 164. 165  b.  Valeken.  z.  Ammon.  p.  242  "Ho/utfof  r«  nigi  lou  n>,Xlu;  xni 
i^i  'Axäamv  yuniixös  3ia  /iixqöp  vue^ii^Ihär.  Auch  Pindar  kommt  wieder- 
holt darauf  inrück,  N.  3 ,  33  yiyaO't  TliUvs  SvaS  ün/^nJUac  aigfiäv  ib^w, 
oc  xai  'lataktoy  tlXi  fiivos  Svev  m^iatät,  4,  54  ff.  (wo  die  Schol.  v.  05  ein 
längeres  Bruchatöck  aua  der  ErzäKluns  Hesiods  bewahrt  haben);  5,  26  ff.  V^l. 
überdies  Apollod.  3,13,3,  Schol.  Apulioir.  1,  224,  Schnl.  Pind.N.4,SS,  Antnoin. 
Lib.  3S,  und  über  das  oft  erwähnte  Messer  des  Peleus  Aristoph.  Nub.  10fl3 
Schol.,  Zenob.  ,5,20,  Serr.  V.  A.  9,  505.  Nach  Pherekydes  h.  Schol,  Find.  N,  3, 
55  nahm  er  lolkoa  mit  Hülfe  Ibboob  und  d«  Dioakuren,  vgl.  Apollod.  3,  13,7, 
Nico!,  ßamasc.  fr.  56  (Higt.  Gr.  fr.  3, 359)  und  Suid.  v.  'AtnXiiin^.  Von  Euri- 
pides  gab  es  einen  Peleus,  welcher  vennuihlich  dieselben  Abeuleuer  ntid  den 
traurigen  Ausgang  der  Anligane  behandelt«. 

2)  Vgl.  Apollon.  4, 790fr.,  wo  Hera  vullerida  als  die  eigentliche  AnEtIfterin  der 
Ehe  zwischen  Peleus,  des  nijtatei  hnji^arltav,  und  drr  Thetis  geiMhildert  wird. 

3)  Pind.  I.  7,26ft,  Apollod.  3, 13,  S,  Schol.  11.  1,5111.  Bd.  1,79.456. 

4)  CIcm.  AI.  Protr.  p.  37  P.,  wo  aus  einem  sonst  nicht  bekannten  Schrift- 
steller MonimoB  die  Nachricht  erhalten  isl,  if  lUXX^  i^t  BiitaXinf  'Jjft''»' 
äf^^nm'  Ht/Xil  aal  Xeigairi  *tnn»viir»i$i,  wofür  Panofk*  **—'  MUbet.  lSi67 
S. 479  scharfsinnig  vermuthet  igntiftif  iAi.iXaiptf,  vgl. &•  1.4,  175, 
Hcsych  s.  V.,  Lob.  Proleg.  215,  durch  welche-  ~         "iellei  lypcr- 
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am  Meere,  wie  Menelaos  den  Proteus,  und  bezwingt  sie  trotz  aller  Ver- 
wandlungen und  vieler  Schrecknisse  Ton  Schlangen  und  wilden  Thieren ; 
man  zeigte  den  Ort  wo  dieses  geschehen  war  an  dem  Sepiasstrande  der 
S99  magnetischen  Halbinsel  unter  dem  Pelion,  und  verehrte  dort  wie  an 
vielen  anderen  Punkten  der  griechischen  Küste  Thetis  im  Kreise  der 
anderen  Nereiden').  Dann  vrird  in  der  bedeutungsvollen  Höhle  des 
Chiron  auf  dem  Gipfel  des  Pelion  das  Beilager  gefeiert,  zu  welchen  wie 
bei  dem  des  Kadmos  und  der  Harmonia  alle  Götter  erschienen  und  Ge- 
schenke brachten,  während  Apollo  und  die  Musen  von  der  Zukunft  seiaes 
Sohnes  sangen.  Damals  schenkte  Chiron  dem  Polens  seine  berühmle 
Lanze,  eine  Esche  vom  Pelion,  Poseidon  die  Rosse,  alle  Gotter  die 
Waffen,  mit  denen  Achill  vor  Troja  kämpfte^.  Aber  auch  Eris  erschien, 
nicht  geladen  doch  um  so  verderblidier,  denn  sie  warf  bei  diesem  Feste 
jenen  Apfel  unter  die  Göttinnen,  welcher  die  Aufschrift  „der  Schönsten^ 
trug  und  dadurch  zu  dem  Urtheile  des  Paris  und  weiter  zu  dem  Raabe 
der  Helena  und  zu  dem  Trojanischen  Kriege  führte.  Dann  führte  Peleus 
sein  Gemahl  nach  dem  schönen  Enipeusthale  in  die  Gegend  von  Phar- 
salos,  wo  man  später  das  Thetideion  zeigte,  in  welchem  Thetis  als  Gattin 
des  Peleus  gewohnt  habe  ^).  Dort  verlebte  auch  Achilleus  seine  Jugend, 
obwohl  die  Mutter  nicht  selten  mitihm  an  den  vertrauten  Meeresstrand 


boreerin  'Jxaiia  b.  Paus.  5,  7,  4  sich  erklären  liefse.  Doch  ist  es  selten  und 
Clemens  spricht  in  dem  Zusammenhange  nur  von  Menschenopfern.  Aus  Clemens 
wiederholt  Cyrill  dieselbe  Nachricht  mit  einigen  Varianten,  Hist  Gr.  fr.  4,  454. 

1)  Herod.  7,  IQt.  VgL  Pind.  N.  3,  35  nwxiay  Shiy  »aTifÄaQ%fßiy  iyxoytjti^ 
4,  62  TtvQ  (fi  nayxQajkg  ^gacv/Ätt^ayoty  t€  XBoyitüv  orv^aff  o^rdtov^  axfuu^ 
jt  ^siyorarafy  cj^daaig  o&oyvtay  fyafuy  vnf/i&Qoytjy  fJLiay  NtjQtidoty,  Soph.  b. 
Schol.  Pind.  N.  3, 60,  wo  Thetis  sidi  in  Löwe  und  Schlange,  Feuer  und  Wasser 
verwandelt,  Eurip.  Androm.  1257  ff.,  Ovid  M.  11,  229  ff.  u.  A.  Bei  den  Spä- 
teren verwandelt  sich  Thetis  tig  crimay,  wegen  der  Stinuig  axTt}^  Schol.  Ap. 
1,  582,  Tzetz.  Lyk.  178.  ''^ lieber  einen  ähnlichen  Volksglauben  bei  den  Neu- 
griechen  berichtet  B.  Schmidt  Volksieb.  d.  Ncugr.  1,  116.  —  Viele  Kunst- 
darstellungen,  namentlich  V.  B.,  welche  die  Verfolgung  oder  noch  häufiger  den 
Kampf  zum  Gegenstande  haben,  s.  b.  Overbeck  S.  172  ff.,  Stephani  compt  rend. 
1867,  25  ff.;  1869,  18t  f.,  BuU.  d.  Inst.  1871,  273,  R.  Schöne  griech.  Reliefe 
n.  133,  Arch.  Ztg.  1874,59.    Vgl.  Schüe  zu  den  Kyprien  S.  14-45. 

2)  n.  16,  143ff  867;  17,  194.  443;  18,  84;  19,  390;  23,  277;  24,62,  die 
Kyprien  b.  Schol.  II.  16, 140.  Hesiod  dichtete  inid^aXd/nia  ik  TlfiXia  xai  Oiriy, 
Vgl.Pindar  N.3,56;  5, 22 ff.,  Eurip.  Iphig.  A.  704.  1040ff.,  Catull.  64.  Vasen- 
bilder und  andere  Bildwerke  bei  Overbeck  197  ff.  Höchst  merkwürdig  ist  die 
figurenreiche  Darstellung  auf  der  Vase  des  Klitias  u.  Ergotimos  (S.  293, 2). 

3)  Dieses  Thetideion  wird  wiederholt  erwähnt  in  Euripides  Andromache. 
Vgl.  Str.  9,431,  Schol.  Pind.  N.  4,81  u.  A. 
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unter  dem  Pelion  zu  ihren  Schwestern  den  Nereiden  ging  oder  zum 
alten  Vater  Nereus  in  die  Tiere  des  Meeres,  wo  sie  ihrem  Kinde  schöne 
Märchen  und  alte  Götlergeschichten  erzählte').  Peleus  aber  blieb  der 
Liebling  der  Götter  wie  er  es  nach  U.  24,  534  IT  von  seiner  Geburt  an  401 
gewesen  war.  ein  mächtiger  und  reicher  König  seiner  tapferen  Myrmi- 
donen,  Hellenen  und  Acbaeer  und  mit  allen  guten  Gaben  gesegnet,  nur 
dafs  Tlietis  ihm  blos  den  einen  Sohn  und  diesen  ach  I  zu  so  frühem 
Tode  gebar. 

Achilleus,  der  Sohn  dieses  Paares,  ist  durch  die  griechische 
Helden dichtung  in  ihren  besten  Zeiten  in  solchem  Grade  zum  epischeu 
Heiden  geworden,  dafs  eine  Vermuthung  über  eine  andre  und  frühere 
Bedeutung  als  diese  epische  kaum  an  ihrer  Stelle  ist.  Auch  giebt  der 
Name  trotz  vieler  etymologischen  Vermuthungen  keinen  sicheren  Auf- 
schlufs').  Wohl  aber  hat  sicli  die  Sage  und  Dichtung  hemUht  zu  dem 
sus  der  llias  und  den  übrigen  Gedichten  des  troischen  Sagenkreises  so 
wohl  bebannten  Bilde  eine  entsprechende  Jugendge schichte  zu  erfin- 
den ,  die  nach  dem  Geiste  der  Zeiten  verschieden  ausliel.  Nach  der 
llias  pQegte  der  alte  Phoenix  seiner  kindlichen  Jahre,  derselbe  welcher 
ihm  vom  Vater  nach  Troja  als  Bath  und  Beistand  mitgegeheu  wurde. 
Vom  Chiron  Mst  dasselbe  Gedicht  ihn  die  Heilkunde  für  Wunden 
lernen,  sein  Haupthaar  aber,  welches  er  später  dem  todten  Freunde 
darbrachte,  vom  Peleus  dem  heimatblichen  Flufsgotte  Spercheios  ge- 
weiht werden ;  ein  Beweis  mehr  dafs  die  ältere  Tradition  sich  die  Pflege 
und  das  Gedeihen  seiner  jungen  Jahre  wie  die  jedes  andern  griechi- 
schen Jünglings  dachte').  Dahingegen  man  später  allerlei  Wunder- 
bares und  eine  frühe  Trennung  der  unsterblichen  Mutter  von  dem 
sterblichen  Vater  hinzufügte.  Schon  das  alle  Gedicht  vom  Könige  Aegi- 
mios  erzählte  dafs  Thetis  ihre  vom  Peleus  gehorueu  Kinder  in  ein 
Becken  mit  siedendem  Wasser  geworfen  habe,  um  zu  erfahreu  ob  sie 
sterblich  oder  unsterblich  seien,  und  dafs  auf  diese  Weise  mehrere 
nmgehommen  seien,  bis  Peleus  den  Achill  gerettet  habe ,  aber  darüber 
mit  seiner  Mutter  zerfallen  sei:  wofür  Andre  dichteten   dafs  diese  ihn 

1)  ri.  1,  396  vgl.  16,  574,  wo  Thetis  als  bleiltende  GemibliD  des  Peleus 
gedauht  wird. 

*2)  Einige  haben  WjfiJLUuir  anä'^gikijio!  für  verschiedene  Sprossen  derselben 
Wurzel  erklärt,  s.  Weleker  ep.  Cycl.  2,  37,  Rücken  Trojss  tlrsprung  144  ffi 
G. Curtiue  Gtmät.  HS  hält  die  Erklärung  desJitmeae'Axt-Uve  durch '^Z^-^""^' 
Tolbslialter  sprachlich  föt  möglich,  ohne  sich  jedoch  dafär  zu  eatsclieiden. 
Lehrs  Aristarch  S.  429  möchte  'A](iiiii  eis  den  „Schmerzenssohii'  auffaeaen. 

3)  II.  S,4^5E;  ll,g32|  23,  140  E 
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wie  die  eleusinische  Demeter  den  Sohn  des  Keleos  Nachts  ins  Fencr 
gelegt,  Tags  mit  Ambrosia  gesalbt  habe,  um  ihn  auf  diese  Weise  on^ 
sterblidi  zu  machen ,  bis  Peleus  einst  in  der  Nacht  sein  Kind  in  &m 
m  Flammen  sah  und  durch  seine  Angst  das  Werk  unterbrach  und  Thelis 
verscheuchte')  Darauf  bringt  Peleus  den  Achill  zum  Chiron,  der  des 
Knaben  mit  dem  Gedärm  von  Löwen  und  dem  Mark  von  Ebern  and 
Bären  grofszieht ,  ihm  den  Namen  Achilleus  giebt ,  den  die  Alten  nach 
ihrer  spielenden  Weise  erklären'),  und  darauf  in  der  Jagd  und  Heil* 
kunst  oder,  wie  die  Späteren  dichteten  und  malten,  in  allen  ritteiüchen 
und  musischen  Künsten  unterrichtete*  Unter  den  angeblichen  Gedichten 
des  Hesiod  befand  skh  eins,  Xelgatvog  vjcod-^xac  betitdt  d.  h.  die 
Sprüche  des  Chiron,  wo  gewisse  Grundzüge  der  Gottesfurcht^  Tugend 
und  Weisheit  nach  griediischer  Lebenserfahrung  in  der  Form  einer 
Lehre  des  weisen  Kentauren  an  seinen  ZOgling  eingekleidet  waren*); 
wie  man  sich  denn  später  in  den  philosophischen  Schulen  heraObte, 
den  Achill  der  heranwachsenden  Jugend  als  ein  Muster  der  Tapferkeit 
und  der  vollendeten  Liebenswürdigkeit  anzuempfehlen,  in  welchen 
Sinne  der  Zögling  des  Chiron  namentlich  von  Gorgias  und  dem  Hera* 
kies  des  Antisthenes  gepriesen  wurde  ^).  Dahingegen  sich  die  Dichter 
und  Künstler  darin  gefielen  entweder  das  idyllische  Zusammenleben  des 
Heldenknaben  mit  Chiron  und  den  ihn  umgebenden  Waldfrauen ,  der 

1)  ApoHon  4,  865  ff.,  Schol.  v.  816,  Apollod.  1.  c.  Nach  Lykophr.  178 
waren  vor  dem  Achill  sechs  andre  Knaben  im  Feuer  umgekommen.  Noch 
spaler  ist  die  IHchtung  von  der  Eititauchung  in  die  Styx,  s.  Statius  Achill. 
1,  269  ff.  und  die  Bildwerke  b.  0 verbeck  284. 

2)  Nach  ApoUod.  3,  13,6  hieCs  er  früher  AiyvQcjy  d.  h.  der  Schr^er  uod 
wurde  dann  'Ax^XXw  genannt  orc  rit  /c/Ij?  /natnolg  ov  ngoaffveyiCE ,  weil  er 
seine  Lippe  an  keine  Brust  gelegt,  vgl.  Tertull.  de  pall.  4  quandoquidem  labiis 
vacuerat  ab  uberum  gustu.  Euphorion  b.  Et.  M.  v. '^/cAAcv^  eiklärte  den  Namen, 
weil  er  vom  Chiron  wbl  den  Myrmidonen  zurückgekehrt  sei  /lAocb  näfbrnw 
antcoTo^,  ohne  bis  dahin  gewöhnliche  £ost  genossen  zu  haben ,  Meineke  Aiiak 
AI.  98.  '*'KalJimachos  fr.  M9  Schneider  leitete  U/i^Ucvp  ab  dnb  jov  dytn  ag^og 
xolg  *JX{i)evaiy.  Das  Gitat  aus  einem  Epithalamius  des  Agamestor  Pharsalius 
b.  Tzetz.  Lyk.  178,  wonach  Achilleus  früher  TTvqiaaoog  geheifsen  habe,  beruht 
auf  einer  Erfindung  des  Ptolem.  Heph.,  vgl.  flercher  N.  Jahrbb.  f.  Phil.  Suppl. 
1,  272.  280.  292. 

3)  Vgl.  Pindar  P.  6,21  ff.,  Eurip.  Ipbig.  A.  926  ff.,  Stat.  Achii).  2,  443  ff , 
Schneidewin  de  Pittheo  Troezea.  5 — 9. 

4)  Der  Herakles  des  Antisthenes  sagte  von  ihm:  fJtiyag  yaf  Kai  xaXbf 
nai  lagaloe'  9va  ay  aviov  ij^aa^ii  ittXo^^  igairwije,  vgl.  Schneidewii  L  c  p.  6 
und  über  den  Achill  des  Gorgias  Fofs  de  Gorg.  Leont.  p.  77.  Herakles  und 
Achill  beim  Chiron  zusammentreffend  auch  b.  Ovid  F.  5^  381  ff. 
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^^■^bilyra  und  Chariklo,  weiter  auszumalen ')  oder  die  kindlichen  Uebun-  toi 
^^■{[eu  seiner  Kraft  zu  schildern,  wie  er  bald  Uaheim  in  der  llOhle  des 
^H^  Kentauren  den  Speer  schwang  und  spielend  grofse  Dinge  verrichtete, 
^^f  bald  drauFsen  im  Walde  LOwen  und  Eber  tüdlete  und  ihre  noch  zuckea- 
^H-  den  Leiber  zu  seiueni  Lehrer  trug,  sechsjährig  zuerst  und  die  ganze 
^V  Zeit  hindurch;  es  staunten  über  ihn  Artemis  ui^  Atheua,  wenn  er  ohne 
^H  punde  und  ohne  Netze  selbst  der  flüchtigsten  Hirsche  Meister  wurde, 
^^K  so  grofs  war  die  Schnelligkeit  seiner  Füfse").  Auch  die  Vasenbilder 
^B  pnd  sonstige  Kunstdarsiellungen  beschäftigen  sich  gerne  mit  seiner 
^H  Jugend;  voi-zUglich  findet  sich  in  verschiedenen  Wiederhülungen,  be- 
^H  ^nders  auf  Pompejaniscbeu  Wandgemälden,  eine  Gruppe  von  ausge- 
^V  zeichneter  Schönheit,  wo  der  Kentaur  den  jungen  Heros  im  Spiele  der 
^B  Lyra  unterrichtet ').  Oder  man  liefs  ihn  seine  Mutter  und  den  alten 
^H  Nereus  und  die  Nereiden  besuchen  oder  vor  dem  Zuge  gegen  Troja 
^^KAbschicd  von  ihnen  nehmen').  Denn  hatte  sich  Thetis  auch  von  dem 
^^K-Sterblichen  Gemahle  getrennt,  so  konole  sie  doch  von  dem  Sohne  nicht 
^■^  lassen,  sondern  immer  umgab  und  begleitete  sie  ihn  schützend  und 
^H  Tersorgend,  sie  und  ihre  Schwestern,  der  Chor  der  Nereiden,  durch  das 
^H  Leben  bis  zu  seinem  Tode  und  zur  endlichen  Verklarung  durch  welche 
^H  die  Getrennten  wieder  vereinigt  wurden,  auch  Peleus  der  Vater  uudNeo- 
^H.  ptolemos  der  Sohn  des  Achill:  ein  Reiz  für  den  Volksglauben  und  zur 
^H  Harchendicbtung  an  mancher Kusle  und  an  mancher  Strommündung'''}. 

^^H  1)  Bei  Apollon.  I,5ä3   schaut  Acbill   auf  dem  Arme   d«r    Philyra   den   ub- 

^^Kflhrenden  Argonauten  zu,  wihrenil  Chiron  ihnen  Glück  auf  die  Reise  wÜDS<:ht. 
^^V  Vgl- ^1  8'^  ""<1  find-  N'  3,43  •PilvQa;  Iv  iöfioK.  Eine  romanlische  Aus- 
^^P  -tuhning  der  Geschiclite  des  Peleus  und  Achill  nach  Art  der  späteren  Rede- 
^B^ltiinstler  b,  Philoslr.  Her.  729sqq. 

^^1  1)  Pind.  N.  'i,  43—52,  wo  dss  lilTijs  tö  ngiütoy  den  Anfang-  seines  Unter- 

er richts  heim  Chiron  ausdrückt,  da  au<.'h  Hesiod  so  gedichtet  hatte,  s.  Quintll.  1, 
1,15.  Ueher  die  Jagdübungen  vgl.  Soph.  b.  Eust.  11.877,  59  töy 'AxiiUa  rga- 
tp^yoi  tpnaiv  IF  iijJ  n^Wy  Tiäy  fJ^Xoy  (d.  i.  *i;(iidj')  SriQUiviir. 

2)  Zahn  2,23;  3,25.32.33,  «Heibig  n.  1291  ff.  WahrscheinUch  liegt  ein 
Meisterwerk  zu  Grunde,  vgl.  Plia.  3S,  29  nee  minor  quaestio  est  iaSeptiaOlyni- 
pnm  et  Pana,  Chironem  cum  Achille  qui  fecerint.  *Ueber  andre  Darstellungen, 
die  sich  Bur  Achills  Jugend  beliehen,  s.  Overheek  a.  a.  0.2S2tf,,  Heydeaiann 
Visens.  Sautangelo  n.  160. 

♦4)  AchiL  in  Begleitung  des  Hermes  von  Nereus  und  den  Nereiden  Abschied 

I nehmend  Bull.  Napol.  N.  S.  5  t.  2  mit  den  Namen  Thelis,  Kymothoe,  Psamathe, 
ygl.  Brunn  Iroische  Miscellen  S.  66.    Aehalich  Welcker  A.D.3,40lff.  TfL  25. 
5)  Bd. 1,457,2.   Der  verklärte  Peleus  mit  derTlielis  wicderiertinigt,  Eurip. 
Audrom.  1257. 
Prdicr.  jflecb,  MylliologLc  U.    X  Aun.  26 


^^ 
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TelamoD,  der  Vater  des  grofscn  Aias,  ist  gleichfalls  erst  durch 
das  jüngere  Epos  und  die  attische  Tragödie  mehr  hervorgezogen  worden. 
403  Seinem  Namen  nach  ist  er  der  Dulder,  der  Träger'),  denn  die  gewal- 
tige Kraft  des  Sohnes  ist  ein  Erbe  seines  Vaters.  Seine  Heimath  ist 
nach  der  gewöhnlichen,  durch  attischen  Einflufs  bestimmten  Erzählung 
die  Insel  Salamis,  wohin  er  nach  dem  Morde  des  Phokos  von  Aegina 
seine  Zuflucht  nimmt ^).  Der  dortige  König  und  Autochthon  Kychreus 
hinterläfst  ihm  das  Reich.  Sein  Weib  ist  Eriboea  oder  Periboea,  eine 
Tochter  des  Pelopiden  Alkathoos  aus  Megara'),  zu  welchem  Staate  die 
Insel  Salamis  in  älterer  Zeit  gehörte.  Dann  kommt  Herakles  um  ihn 
zum  Zuge  gegen  Troja  abzuholen  und  betet  bei  der  Einkehr  zum  Vater 
Zeus,  dafs  er  dem  engverbundenen  Freunde  einen  Sohn  schenken 
möge.  Zum  Zeichen  der  Erhörung  erscheint  ein  Adler,  daher  der 
Name  Aias*).  Oder,  wie  Andere,  namentlich  Aeschylos  dichteten, 
Herakles  erschien  kurz  nach  der  Geburt  des  Aias,  nahm  das  Kind  beim 
Gebete  auf  seinen  Arm  und  hüllte  es  in  seine  Löwenhaut,  daher  Aias 
an  seinem  ganzen  Leibe  bis  auf  eine  kleine  Stelle  an  der  Achsel  unver- 
wundbar geworden*).  Von  Troja  brachte  Telamon  als  Ehrenpreis  der 
Beute  Hesione,  die  Tochter  des  Laomedon  nach  Salamis,  wo  sie  den 
Teukros  von  ihm  gebar,  den  bekannten  Halbbruder  des  Aias'). 

So  ist  auch  bei  den  Ueberlieferungen  von  diesem  Helden,  dem 
tapfersten  vor  Troja  nächst  dem  Achill,  zwischen  denen  des  alten  Epos 
und  denen  der  jüngeren  Zeit,  wo  attische  Ansprüche  und  die  Tragödie 


1)  TsXa/ntjp  von  der  Wurzel  rtX,  raX,  daher  die  TeXafxuiyiff  in  der  Archi- 
tectur,  wie  "AtXavtis*  Telamonische  Faustschläge  sagte  man  sprichwörtlich, 
Hesych  TtXafjioivioi  xoy&vXot,  vgl.  den  Komiker  b.  Athen.  6, 34. 

2)  Soph.Ai.  134.596,  Eurip.  fr.  534  (Macröb.S.  5, 18, 17),  wo  Telamon  als 
Theilnehmer  der  kalydonischen  Jagd  geschildert  wird,  ein  goldener  Adler  auf 
seinem  Schilde,  sein  Haupt  mit  Trauben  bekränzt,  SaXa/iiya  xoafjuay  nawqi&a 
rhv  eväfÄTiiXoy.  Vgl.  Apollon.  1,  90ff.,  Paus.  1,  35,  2;  2,  29,  7  u.  A.  Telamon 
war  in  Athen  nicht  weniger  populär  als  Aias,  vgl.  die  Skolien  b.  Athen.  15,  50 
u.  Hesych  TeXafiioya  ^dety, 

3)  'Egißoia  bei  Pindar  und  Sophokles,  lUQlßoia  bei  Xenoph.  Kyneg.  1,9, 
Apollodor3, 12, 7  u.  A. 

4)  S.  oben  S.  232.  Der  Name  würde  oft  mit  dem  Digamma  ausgesprochen 
Aißas,  etr.  aivas.    In  Italien  schrieb  man  früher  Aiiax. 

5)  Schol.  Soph.  Ai.  833,  Schol.n.  14,404;  23,821,Lykophr.  455ff. 

6)  S.  oben  S.236.  TivitQOg  T^XafAtiyios  11. 13, 170.  Auch  am  Argonauten- 
zuge und  an  dem  Zuge  des  Herakles  gegen  Elis  soll  Telamon  sich  betheifigt 
haben,  daher  man  auch  zu  Pheneos  ein  Grab  des  Telamon  zeigte,  Paus.  8, 15, 
3,Schol.Pind.  Ol.  11,39. 
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eionirkteD,  wohl  zu  unterscheiden.     Die  llias  kennt  ihn  wie  gesagt 
noch  nicht  als  Aeakiden,  wohl  aber  als  den  Besten  nach  Achill'),  demui 
er  gleich  ist  an  Muth  und  Kraft,  mir  daFs  Achill  ein  Idealhild  des  be- 
henden Kriegers   ist  und  dabei  vou  anmuthiger  Sitte  und  lebhaller 
Empßnduog  für  Zorn  und  Leidenschaft,  aber  auch  für  Liebe,  Freuud- 
I  schalt,  Dichtung  und  alle  zarteren  Lebenstriebe,  während  am  Aias  Alles 
^  riesig  ist  und  wuchtig,  er  selbst  bedachtig  und  kurz  angebunden,  so  dafs 
er  sich  ganz  zum  heroischen  Vorbilde  des  seh  werger  üstelen  Phalangiten 
eignete.   Er  ist  von  gewaltigen  Gliedern  (neXtietog  U.  7,  211),  breiter 
und  höher  alsalle  Uebrigen  (3, 226  ff.),  von  unerschütlerlicber  Kraft  und 
Mannheit,  der  Tivgyo^  'Afianöv  mit  seinem  ungeheuren  Schilde,  den 
>'  er  wie  einen  Thurm  vor  sich  herträgt  und  der  so  nesentlich  zu  ihm  und 
'  seinem  Andenken  gehörte,  dafs  sein  nach  Athen  verpflanzter  Sohn, 
der  Erbe  seines  Schildes,  Eurysakes  d.  h.  Breitscfaild,  ein  Heiliglhum 
I  ia  Athen  Eurysakeion  genannt  wurde  und  Salamis  seine  HünEen  mit 
>  diesem  weltberühmten  Schilde  schmückte').     Viele  Worte  macht  er 
nicht,  aber  immer  ist  er  unerschrockenen  Gemütbes  [ay'kuaao^  fiiv, 
^oQ  6'  Sixiftoe  Pindar)  und  im  Kampfe  voran,  in  allen  kritischen 
Momenten  der  Schlacht  ihre  Stütze,  und  wenn  er  weichen  mufs  grimmig 
wie  ein  Löwe,  den  die  Hunde  und  Wächter  der  Nacht  mit  Spiefsen  und 
l-  Bränden  von  der  feiten  Heerde  zurücktreiben,  oder  zBh  wie  ein  Esel, 
[  der  sich  in  ein  üppiges  Kornfeld  gedrängt  hat  und  trotz  aller  Schläge 
l  eifriger  Knaben  nicht  wieder  herauszubringen  ist  (II.  11,  545 — 565). 
f  Dahingegen  der  Charakter  des  späteren  Aias  wesentlich  dadurch  be- 
f,  stiinmt  wird  dafs  er  so  gut  wie  Achill  Aeakide,  also  ein  Sprüfsling  des 
r  Zeus  ist  iSoph.  Ai.  389,  641),  ferner  nicht  mehr  hlos  ein  salaminischer, 
I  sondern  ein  altischer  Landesheros,  endlich  ein  tragischer  Held,  wie  wir 
I  ihn  namentlich  durch  den  Aias  des  Sophokles  kennen').    Ein  attischer 
Held  war  er  gewonlen  seitdem  Salamis  aus  dem  Besitze  von  Megara  in 
den  von  Athen  llhergegangen  war;  bei  welcher  Gelegenheit  die  llias 
durch  einen  angeblich  vou  Solon  eingeschobenen  Vers  die  Ansprüche 
Athens  hatte  unterstützen  müssen*).   Ja  der  salaminische  Aias  wurde  jo& 

I)  11.3,76S:   13,321If ;  t7,379,Od.  1t, 469. 556.     Eben  so  Alfaacos  fr.  48 
WKeeMa  fiaoli^es  yireg  Aiav^  iök  agtatan  ni^  'Axülta  und  dns  Skolion  I.  c. 
i  T»*«/JiüfOf  Alae  alxfiiiiii,  Xlyoval  «  ks  T^lav  Sgiati/y  iMiiy  /Itivamv 
\  fui'  'AxMla.     Vgl.  Soph.  Ar.  t340,  Horal.  S.  2,  3,  193. 
2|  Brändsted  Reisen  u.  Untere.  2,312—314. 

3)  Welcker  kl.  Svhr.  2, 264— 355. 

4)  Solon  soll  im  Schißshataloge  ll,2,5ä7  tian'n  A'tas  i"  ix  SoXo/iifoe  aytv 

2fi« 
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durch  Kleisthenes  sogar  zu  eiuein  attischen  Stammesheroen  und  in  der 
Zeit  der  Perserkriege  schienen  Aias  und  die  Aeakiden  von  Aegina  sich 
in  der  Tapferkeit  der  nach  ihm  benannten  Phyle  und  in  den  Streitern 
von  Salamis  von  neuem  zu  offenbaren  ^).  Dazu  kam  der  Einflufs  der 
attischen  Tragödie,  für  welche  das  Schicksal  des  Aias  nach  dem  Streite 
über  die  Waffen  des  Achill,  auch  das  seines  Halbbruders,  des  Teukr08, 
und  seines  Sohnes  Eurysakes  von  der  gefangenen  Königstochter  aus 
Phrygien,  der  Tekmessa,  ein  beliebter  Gegenstand  war.  Früher  hatte 
es  geheifsen,  Athena  habe  bei  jenem  Streite  zu  Gunsten  des  Odysseas 
gegen  Aias  entschieden,,  vermuthlich  aus  keinem  andern  Grunde  als 
weil  der  herkömmliche  Verlauf  des  trojanischen  Kriegs  die  Klugheit  des 
Odysseus  zuletzt  für  wichtiger  hielt,  als  die  Tapferkeit  des  Achilles  und 
Aias.  Jetzt  mufste  Aias  als  unterliegender  auch  der  schuldige  sein ; 
daher  derselbe  Held,  welchen  die  Uias  verständig  nennt  und  als  gottes- 
fürchtig  schildert^),  nun  zu  einem  Frevler  gegen  die  Götter  übeiiiaupt 
und  gegen  Atliena  insbesondere  wurde,  wofür  diese  ihn  mit  Wahnsinn 
straft  und  in  diesem  Wahnsinn  sich  mit  solcher  Schmach  beladen  läfst 
dafs  er  nicht  länger  leben  mochte,  eine  Auffassung  welche  nach  Sopho- 
kles die  allgemeine  wurde.  Ja  dieser  Held  ist  darüber  bei  den  späteren, 
namentlich  den  römischen  Dichtern  vollends  zu  einem  prahlerischen 
und  jähzornigen  Kriegsmann  geworden,  dessen  Fehler  von  selbst  zu 
seinem  Untergange  führten,  Odysseus  ihm  gegenüber  freilich  auch  zu 
einem  zungenfertigen  Advocaten,  welcher  mehr  durch  seine  Schlauheit 
und  Beredtsamkeit  als  durch  die  Gerechtigkeit  seiner  Sache  den  Sieg 
davon  trug^). 

Wer  mag  des  Achill  gedenken,  ohne  den  Patroklos  mitzu- 

406  nennen,  den  edlen  und  tapfern  Sohn  des  Menoetios,  ohne  den  derPelide 

nicht  länger  leben  mochte?   Auch  galt  er  für  einen  nahen  Verwandten 


^voxaidtita  v^as  den  Vers  eiageschaltet  haben  <rr^(j£  (f'  ay(av  Ip*  *^9^¥iyaltay 

Xazavro  qxxXayyi^,    In  Megara  dagegen  las  man:  Ata^  <f'  ix  ZaXafjLiyos  Syey 

.  yia^  (X  TsUoXt^yijs'  Ix  i^  Aiysiqovoarig  Niaairis  leTQino&tay  re,  lauter  kleine 

megarische  Ortschaften,  Flut.  Sol.  10,  Str.  9, 394.  ♦Vgl.  auch  Lehrs  Aristarch  S.  447. 

1)  Herod.  5,66;  8,  64. 121,  Plut.  Them.  15,Sympo8. 1, 10,  3. 

2)  IL  7,  289  sagt  Hektor  zu  ihm :  inet  roi  d(ox€  ^w  f*iyt&off  re  ßitjy  n 
xal  myvTJ^y,  ntQl  &'  fyx^^  l4x^itSy  (pigtoTog  iaai.  Beispiele  seiner  Gottes- 
furcht II.  7,  194 ;  17, 645.    Dagegen  Soph.  Ai.  756  ff. 

3)  Pacuvius  v.  36  cum  recordor  eins  ferocem  et  torvam  confidentiam.  37 
feroci  ingenio,  torvus,  praegrandi  gradu.  Attius  v.  158  pervico  Aiax  animo 
atque  evocabili.  Theokr.  15, 138  Aia^  6  fjtiyas  ßaqv(JLayios  fi^fog,  Ovid  M.  13, 
1—381. 
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des  AcLill ;  liatle  Hesiod  doch  seinen  Valer  einen  Bruder  des  Peleus  ge- 
nannt (S.  394).   Seine  Heimath  war  das  lokrische  Opus,  von  wo  ihn  der 
Vater  als  Knaben,  Dachdcm  er  beim  Würfelspiel  einen  Kameraden  un- 
p  Tersehens  erschlagen  hatte,  nach  Phlhia  zum  Peleus  brachte,  wo  er  nun 
L  mit  dem  Achilles  gemeinschaftlich  erzogen  wurde ').   Ihre  Freundschaft 
y  wurde  eine  so  innige  dafs  epUtere  Dichter,  nami-ntlich  Aeschylos  sich 
'-dieselbe  nach  der  Sitte  ihrer  Zeit  als  eincit  Lieheabund  auf  Tod  und 
Lehen  gedacht  haben').   Ein  Landsmann  des  Patroklos  ist  ferner  der 
lokrische  Aias,  ein  Sohn  des  Olleus,  der  eigentliche  Stammesbdd 
der  Lehrer,  daher  die  Münzen  von  Opus  seine  kriegerische  Gestalt 
zeigen').   Er  ist  der  kleinere  Aias  neben  dem  grofscn,  der  leichtbe- 
waffnete neben  dem  scb werbe walfneten,  da  die  Lokrer  in  der  llias  f)ber~ 
baupt  leichtbewaffnet  sind^).   Bei  der  Zerstörung  von  Troja  machte  er 
sich  durch  den  Frevel  gegen  Athena  und  ihre  SchutzÜehende  Kassandra 
\  iwkannt,  den  er  auf  der  Rückkehr  von  Troja  mit  seinem  Lehen  büfste. 
''Endlich  Teukros,  in  welchem  sich  das  Blut  der  Aeakiden  mit  dem 
\  (der  Dardanideu  kreuzte,  denn  die  Iroische  Hesione  hatte  ihn  dem  Tela- 
a  auf  Salamis  geboren :  der  beste  Bogenschütze  unter  den  Griechen, 
;  'den  sein  Halbbruder  Aias  in  der  Schlacht  mit  seinem  Schilde  zn  decken 
pflegt  (11.  8,  266  n. ;  12,  370  ff.},  nach  dem  Tode  desselben  der  Schutz 
I  seines  Sohnes  Eurysakes,  nach  der  Rtickkehr  in  Salamis  von  dem  alten 
[  Telamon  zurückgewiesen,  weil  er  ohne  seinen  Bruder  heimzukehren 
[.wagte,  und  dadurch  neuen  Abenteuern  preisgegeben. 

d.  Ifiomedes  und  Odysscw. 

In  der  troischen  Sage  Inten  sie  oft  zusammen  auf,  ein  Doppelbild 
L'Von  Hulh  und  List,  obwohl  diese  Paarung  erst  durch  diese  Sage  her- 
T'vorgerufen  zu  sein  scheint,  denn  ursprünglich  geborte  jeder  zu  einem  <( 
■'tilgen  Ihüm liehen  Zusammenhange  älterer  nationaler  Ueberheferungen. 

Diomedes,   der  Sohn  des  ungestdmen  Tydeus,  ein  Held  der 
Faetoliscben  und  argivisch-lhebanischeo  Sage,  ist  in  der  llias  der  Führer 


1)  Il.23,g5lf.,  HeUanikos  b.  Srhol.ll.  12, 1,  Apollod.  9,  13,S. 

2)  Aescb.  b.  Athen.  13,75.79.    Vgl.  Plato  Symp.tSOA.     Zenodot   lind  Ari- 
pBtsrch  strichen  II.  10,97 — 100,  weil  diese  Verse  auf  dasselhe  erotiache  Verhält* 

h  zu  deuten  schienen,  'vgl.  Lehrs  Arielareh  p.  IST. 
31  Vgl.  0.  Jahn  Arcliaoi.Anfa.Hi7, 

4)  11.13, 7i}tfr.Tgl.2,527fl'.     Dieser  Aias   wnrde  von  den   opiintiaclicn  und 
Etien  Lokrern  als  Hort  der  Schlaciilen  angerufen;  man  lief^  In  derSchlacbl- 
"      I  Plati  für  ihn  offen.  Konon  IS.Paos.  3,19,  II,     Mi'lir  über  ihn 
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der  Volker,  welche  zur  Herrschaft  der  Amythaoniden  gebOrleii^). 
Ungestüm  wie  sein  Vater  und  ein  Liebling  der  Athena  wie  er,  aber 
glücklicher,  denn  er  erlangte  wirklich  durch  sie  die  Unsterblichkeit*)^ 
schont  er  im  Kampfe  wenn  sie  an  seiner  Seite  steht  selbst  der  Götter 
nicht.  Dazu  ist  er  der  eigentliche  Entführer  und  Träger  des  troisdien 
Palladion,  des  alten  Bildes  mit  der  geschwungenen  Lanze,  welches 
Diomedes  nach  Argos  gebracht,  wo  seine  Nachkömmlinge  mit  der  Pflege 
desselben  beschäftigt  blieben,  als  ein  Verehrer  der  Athena  und  eia 
Verbreiter  ihres  Cultus  auch  in  vielen  andern  Gegenden  bekannt.  In 
Argos  wurde  sein  Schild  als  Reliquie  am  Feste  der  Athena  durch  die 
Stadt  getragen^),  in  Methone  (Modon)  galt  ein  Tempel  der  Athena  Ane- 
motis  d.  h.  der  den  Stürmen  Gebietenden  für  seine  Gründung,  in 
Italien  rühmte  man  sich  in  yerschiedenen  Gegenden  das  Palladion  durch 
ihn  erhalten  oder  Rossezucht  und  griechische  Sitten  von  ihm  gelernt 
zu  haben,  zu  Salamis  auf  Cypern  wurde  er  angebhch  neben  der  Athena 
und  der  Kekropide  Agraulos  mit  Menschenopfern  verehrt^).  Kurs 
dieser  Held  gehört  wesentlich  zum  Athenadienste  in  seiner  helleniachen 
Bedeutung,  sofern  sie  die  stürmische  Wetter-  und  Kriegsgöttin  ist, 
die  Göttin  der  Wogen  und  der  Rosse  und  des  wildbewegten  Kampfes  in 
der  Schlacht. 

Endlich  Odysseus,  auch  er  ein  besonderer  LieUing  der  Athens 
und  zugleich  einer  der  gröfsten  Lieblinge  der  griediischen  Heldensage 
überhaupt,  ja  wohl  der  populärste  von  allen,  wie  sich  denn  auch  der 
griechische  Nationalcharakter  in  keinem  so  treu  widerspiegelt  wie  in 
ihm.  Zu  dem  weit  idealeren  Achill  verhält  er  sich  etwa  wie  Hermes 
zum  Apoll ,  eine  seltene  Mischung  von  Muth  und  rüstiger  Kraft  mit 
Schlauheit  und  unverwüstlicher  Geistesgegenwart,  deren  Züge  weit 
m^hr  als  es  sonst  im  Epos  der  Fall  zu  sein  pflegt  gewissen  realen 
408  Lebensbedingungen  entlehnt  zu  sein  scheinen.  Die  Vori)ilder  dazu 
mochten  sich  vorzüglich  dort  finden  wo  Odysseus  eigentlich  zu  Hause 
ist  und  von  wo  auch  die  Sage  von  ihm  eigentlich  abstammt  und  sich  aus 

bei  BrÖDdstedt  die  Bronzen  von  Siris50lf.  Auch  die  Abstammung  des  Oileus 
fuhrt  zurück  auf  Opus,  Eustath.Il.  277, 18. 

1)  II.  2, 559  vgl.  oben  S.  353. 

2)  Find.  N.  10, 7,  Horat.  Od.  1, 6, 15  vgl.  oben  S.  361. 

3)  Kaliimach.  lav.  Fall.  35 ff.  vgl.  Schol.  v.  1  u.  37,  Flut.  Qu.  Gr.  48,  0.  Muller 
kl.  Sehr.  2, 169.  Auch  das  H.  der  Athena  ihf^e^x^^  auf  der  Burg  von  Argos 
war  eine  Stiftung  des  Diomedes,  orc  oi  fiaxofiiytfi  nork  iv  *lXitfi  r^y  dziify 
aipelXty  ^  &€o^  ano  xoiy  ofp^aXfjiöiv,  Paus.  2, 24,  2.  A.  ttytfAoirig  ib.  4,35,  5. 

4)  Porphyr  d.  abstin.  2, 54. 
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localen  Anlangen  allmählich  zu  dem  reichen  und  lebeusvolleu  Charaklei- 
bilde  entwickelt  bat'):  auf  den  griechisch  eu  Inseln  und  in  dem  griechi- 
schen Seeleben,  also  unter  jenen  belricbsameu ,  durch  weiten  und 
breiten  Verkebr  mit  Osten  uud  Westen  und  durch  alle  möglichen  Aben- 
teuer geschulten  Völkern  und  Stummen  des  griecbischea  Mittelmeers, 
deren  EiaQurs  aur  die  griechische  Sage  und  Mythologie  und  überhaupt 
auf  griechische  Bildung  und  Cultur  nicht  hoch  genug  angeschlagen 
werden  kann.  Immer  ist  das  Seeleben  die  Schule  des  Abpnteuers,  der 
Geistesgegenwart,  der  unverdrossenen  Ausdauer,  der  List  gewesen,  da 
den  Griechen  ohnehin  die  Natur  des  Meeres  und  aller  Meeresdümonen 
eine  hetige  und  unverwüstlich  wandelliare  zu  sein  schien.  Bedenken 
wir  vollends  das  Seeleben  damaliger  Zeit,  die  Gefahren  der  SchißTahrt, 
das  bunte  Genmch  der  Vülker,  den  Handel  und  Wandel,  den  Seerauh, 
den  Sclavenbandel,  der  allen  Besitz,  alles  Leben  auf  den  Küsten  und 
Inseln  unsicher  machte,  so  werden  wir  es  um  so  eher  begreiflich 
linden  wie  sich  aus  soldiea  AnHingen  gerade  ein  solches  Heldenbild 
entwickeln  mufste. 

„Odysseus  bin  ich,  der  Sohn  des  Laertes,  dessen  List  im  Munde 
1er  Menschen  und  dessen  Ruhm  bis  zum  Himmel  gedrungen  ist"^). 
fliit  diesen  Worten  führt  er  sich  selbst  bei  den  Phaeaken  ein,  und  sein 
vielgewandtes  und  verschlagenes  Wesen,  wie  er  sich  durch  alle  Weit 
herumgetrieben  und  aller  Menschen  Sitz  und  Sinn  erkannt  habe,  wird 
gleich  zu  Anfang  des  ihm  gewidmeten  Gedichtes  hervorgehoben.  Dazu 
kommt  dafs  sdion  die  Odyssee  19,  394  seine  Abstammung  vom  Antoly- 
kos,  dem  Sohne  des  diebischen  Hermes,  dem  berühmtesten  aller  Spitz- 
buben kennt,  wozu  die  spätere  Zeit  die  vom  Sisyphos  hinzugefügt  hat'). 

1)  3.  F.  Lauer  Geschichte  der  Homer.  Poesie  247— 292. 

3)  Od.  M,  19  iifi"Odvatvf  Jaie'iädin,  Smätt  dökoiaw  äf^guiTioiot  fiiina 
xai  fiiv  xUas  oigaray  '»H.  Auch  der  Name  scheint  wesentlich  mit  den  vielen 
Erfahrungen  und  Heimsuchungen  xusammen  tu  hängen  die  er  ausfehallen,  der 
noli'rXnr  dlog  ^Oieaaets,  der  rtAaalipQaiv,  Es  ist  der  Vieloushaltende,  von 
dem  Zorne  der  Göller,  namentlich  des  Poseidon  Vielgcplagte,  "Odvaa^s  von 
iivi  —  odiiävatat.  mÖvaä/j^r,  vgl. Od.  I,Ö2;  5,310.*23;  19,275.407.  «Den 
Versuch  einer  anderen  Etfmologie  erwähnt  G.  CurliuH  Grundz,  134.  —  Aat 
Vasen  findet  sich  die  Form  XDivitvi  oder 'Oluiifiv,  auch  'Olvaeic,  in  Sicilien 
sagte  man  Ovl!Si;f,  in  Italien  Uljases  oder  Ulixee,  in  Etrurien  Cthnxe,  s,  Rom, 
Myth.  664,  2. 

3)  Heber  Autolykos  s.  1,319.  Die  Abstammung  vom  Sisyphos  b.Aeschyl. 
fr.  (69  u.  Soph.  Philoht.  417.  1311,  AI.  189,  wo  die  Schohen  aus  einem  andern 
Sldelie  des  Sophokles  die  an  den  ddysseus  gerichteten  Worte  erhalten  haben:  w 
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409  Aach  ist  sein  wahres  Element  immer  das  Abenteuer  und  die  List,  selbst 
im  trojanischen  Kriege,  wo  deshalb  nach  dem  Tode  des  Achill  und 
Aias  Odysseus  am  meisten  hervortrat,  wie  dieses  schon  im  alten  Helden- 
gesange  ausgeführt  wurde  (Od.  8,  75 — 82  Schol.),  so  dafs  er  zaletzt 
durch  seine  List  erreichte  was  Achill  durch  seine  Tapferkeit  nicht  Yer- 
mocht  hatte.  Vollends  im  Gesange  von  den  Abenteuern  der  Heimkehr 
verschlang  das  Interesse  für  diesen  Helden  so  früh  und  in  soldiem 
Grade  alles  andere,  dafs  die  übrigen  Keime  der  Sage  sich  neben  ihm 
nur  auf  unvollkommene  Weise  entwickeln  konnten. 

Freilich  ist  darunter  nicht  die  gemeine  List  eines  schlechten  Cha- 
rakters und  einseitiger  Verstandesbildung  zu  verstehen,  wofür  die 
spätere  Tragödie  und  Sophistik  sie  oft  genommen ,  sondern  die  natür- 
liche und  nothwendige  eines  in  der  Schule  unzähliger  Gefahren  reif 
gewordenen  Mannes,  wie  ja  bei  allen  Völkern  und  zu  allen  Zeiten,  die 
sich  mit  den  Gefahren  der  Natur  und  des  Lebens  in  ununterbrochenem 
Kampfe  befanden,  die  Verschlagenheit  und  Geistesgegenwart  nicht  we- 
niger hoch  als  Muth  und  Kraft  und  der  Mann  am  höchsten  geschätzt 
worden  ist,  bei  welchem  sich  beide  Eigenschaften  vereinigt  fanden.  So 
bildet  sich  besonnener  Muth  und  unverrückte  Ausdauer  fest  ins  Herz 
geschlossener  Lebensziele,  was  diesen  jHelden  der  Athena  so  theuor 
machte  (1,  184,  1)  und  was  ihn  trotz  aller  Gefahren  der  Meereswogen 
und  der  Meeresdämonen,  trotz  Poseidon  und  Helios  zuletzt  doch  noch 
in  die  Heimath  und  zu  Weib  und  Kind  führte,  in  die  arme  und  doch  s^ 
liebe  Heimath,  nach  welcher  sein  Herz  sich  zwanzig  Jahre  lang  gesehnt 
hatte.  Auch  das  ist  ein  dem  Seeleben  und  seinen  Abenteuerlichkeiten 
entlehnter  Zug,  da  überall  gerade  unter  solchen  Gefahren  der  Sinn  für 
ein  stillbefriedigtes^  engbegrenztes  Leben  in  der  Heimath  am  meisten 
ausgebildet  wird,  wie  die  alte  Odyssee  dieses  auch  durch  ihren  letzten 
Ausgang  auf  überaus  sinnige  Weise  ausgedrückt  hatte.  Dazu  ist  Odys- 
seus aber  auch  ein  heroischer  Held  so  gut  wie  alle  übrigen,  eben  so 
muthig  und  unverdrossen  in  der  Schlacht  als  er  es  im  Gedränge  von 
Sturm  und  Wogen  ist,  ausgezeichnet  in  allen  kriegerischen  und  ritter- 
lichen Uebungen,  sein  Rath  nicht  allein  der  beste,  sondern  auch  ge- 

410  schmückt  mit  einer  Redefülle,  die  wie  Schneegestöber  aus  seinen  Lippen 
drängt,  seine  persönliche  Anmuth,  vollends  wenn  Athena  nachhilft, 
auch  für  zarte  Mädchen  unwiderstehlich*). 

d.h.  Autolykns.     Vgl.  von  beiden  Tzetz.  Lyk.  344. 

1)  „Auf  Bildwerken  erscheint  er  als  eine  kurze,  gedrungene  Schiffergestalt, 
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Udü  so  isl  es  aucli  ein  sehr  schöner  uod  sinniger  Zug  der  Sage 
dafa  sie  gerade  diesem  vielgeprüften  umi  weitversclilagenen  Manne  die 
beste  von  allen  Frauen,  die  Krone  aller  griechischen  Ilehlenrrauen  ge- 
geben bat,  die  schone,  die  sinnige  und  vor  allen  Dingen  die  treue  und 
sittsame  Ibariostochter  Penelope,  eine  nahe  Verwandte  der  Helena 
und  Klylaemuestra  und  doch  nie  su  ganz  von  beiden  verschieden.  In 
der  Gegend  von  Pellana,  wo  einst  Tyndareos  und  Ikarios  mit  ihren 
Kindern  gewohnt  halten,  sab  man  ein  Bild  der  edlen  Scbaam  {^Idovg), 
welches  der  Sage  nach  Ibarios  nach  dem  Abschiede  von  seiner  Tochter 
geweiht  hatte.  Umsonst  versuchte  er  den  Odysseus  zum  Umzug  von 
Itbaka  in  die  schönsten  Thaler  von  Labedaemon  zu  bestimmen,  umsonst 
nrenigstens  Penelope  zurückzuhalten.  Schweigend  verhllllte  die  Tochter 
l*ttir  Anthtz  mit  dem  braullichen  Schleier  und  folgte  dem  erwählten 
Manne'),  um  ihm  durch  das  ganze  Leben  eben  so  treu  zu  bleiben,  wie 
sie  es  in  diesem  schweren  Augenblicke  gewesen  war.  Telemachos  war 
kaum  geboren  als  Odysseus  sein  junges  Weib  verlassen  muTate.  Zehn 
Jahre  dauerte  der  Krieg,  zehn  Jahre  die  Heimkehr.  Einsam  und  traurig 
harrte  sie  des  Gemahls,  bis  sich  die  Hallen  mit  zudringlichen  Freiern 
füllten,  der  heranwachsende  Sohn,  die  Eltern  zur  neuen  Vermahlung 
trieben.  Wie  ofl  war  sie  durch  Talsche  BoWchafl  getauscht  worden, 
wie  war  ihre  Seele  zuletzt  so  ganz  verzagt  und  verkümmert,  ihr  schtlner 
Leib  mSre  van  den  vielen  ThrSnen,  den  durchwachten  ^acbten  ganz 
zerstört  worden,  wenn  die  Götter  nicht  seine  Frische  durch  erquicken- 
den Schlummer  immex  wieder  hergestellt  hatten.  Aher  wie  dringend  tu 
und  verfitbrerisch  die  Umstände,  wie  wahrscheinlich  das  Ausbleiben  des 
Gemahles  sein  mochte,  siewufste  und  wollte  nur  von  ihm  wissen.  Und 
sie  war  viel  zu  sehr  die  würdige  Gemahlin  des  Odysseus  um  sich 


in  »]\ta  Bewegungen  des  Körpers  nicht  weniger  gewandt  üa  st&miDig  und 
festen  Tritte,  die  ihre  königliche  Abkunft  lieber  verbirgt  als  lur  Unzeit  mit  ihr 
hervortritt.  Sogar  die  angeborne  Schlauheit  weir»  sein  Antlitz  unter  l>eredtcr, 
Zutrauen  erwechendei  Freundlichkeit  za  versteehen.  Bart  unil  Haare  itigta 
eine  gewisse  Nachlässig  keil  der  Anmoth,  aber  während  er  sich  mit  dem  Ans- 
drucke  derJngendlichkeillwgnflgl,  zeigldie  pr»Il gewöilile Stirn  den  erTshreneu, 
weisen  Mann,  dessen  durchdringender  Bück  selbst  Uugelieuer  tündigea  wQrde.' 
Braun  in  Gerhards  hyprrk  rSm.Stud.  2,49. 

1|  Paus.  3,  20, 10.  Ihrem  Namen  nach  ist  nr,rM>i<i  die  Spinnerin.  Ge- 
wehearbeiterin, s.  B4.  1,616,3,  G.  Curtius  Grundz.  376,  mit  dem  hedeutuags- 
vollen  Zuge  des  Gewebes,  welches  sie  immer  von  neuem  auriöst  um  immer 
Ten  neuem  dann  lu  weben.  Od.  2,  9J:  t'J,  1490".  Spätere  Fabeleien  b.  H. 
Schmidt  Didjrai  fr.  p.  363. 
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Dicht  uDter  den  schwierigsteo  UodsiäDdeD  doch  behaupten  zu  können, 
im  Nothlaile  auch  wohl  durch  kluge  List  und  durch  feine  Berechnung. 

II.  Der  Krieg. 

Eine  Uebersicht  der  wichtigsten  Ereignisse  desselben  richtet  sich 
von  selbst  nach  der  Zahl  und  Art  der  epischen  Gedichte ,  welche  von 
seinen  verschiedenen  Abschnitten  erzählten.  Ist  von  diesen  gleich  nur 
die  Uias  vollständig  erhalten,  so  besitzen  wir  doch  von  den  übrigen 
theils  Bruchstücke  ihrer  ursprünglichen  Texte  theils  die  wichtigen 
Auszüge  aus  dem  sogenannten  epischen  Cyclus,  obschon  dieser  jene 
Gedichte  nicht  vollständig,  sondern  nur  in  einer  zusammenfassenden 
und  hin  und  wieder  verkürzenden  Ueberarbeitung  enthalten  zu  haben 
scheint^).  Die  zahlreichen  Tragödien  der  attischen  Bühne  und  die  vielen 
Bildwerke  über  alle  wichtigeren  Abschnitte  dieses  Cyclus  tragen  wesent- 
lich bei  zur  Ergänzung  des  Fehlenden,  zumal  da  sie  vorzugsweise  gerade 
solche  Abschnitte  berühren,  von  denen  die  ältere  epische  Ueberlieferung 
verloren  gegangen  ist. 

a.  Die  Kyprien^). 

Ein  Gedicht,  welches  von  der  Ursache  des  Krieges  und  seinem 
Verlaufe  in  den  ersten  neun  Jahren  d.  h.  bis  zum  Anfange  der  Dias 
(II.  %  134)  erzählte,  aber  sowohl  hinsichtlich  der  einzelnen  Sagen  seines 
Inhalts  als  nach  dem  ganzen  Geiste  seiner  Auffassung  einer  bedeutend 
jüngeren  Zeit  angehörte. 

In  der  Ilias  war  einfach  die  Entführung  der  Helena  die  Ursache 
des  Kriegs ,  ein  Vorgang  welcher  hier  durchaus  als  etwas  sittlich  Ver-  ! 

letzendes  angesehen  wurde,  wodurch  Menelaos  in  seinen  theuersten  ^ 

Rechten  gekränkt  und  die  Ehegöttin  Hera  zur  unversöhnlichen  Feindin 
412  von  Troja  wird.  Also  war  die  argivische  Hera,  wie  in  der  Heraklessage, 
auch  nach  der  ältesten  Auffassung  des  trojanischen  Kriegs  eine  Haupt- 
ursache der  Verwicklung,  die  Hera  von  Argos,  Myken  und  Sparta,  deren 
Schützlinge  die  Atriden  sind  (II.  4,  51)  und  welche  wie  sie  II.  4,  26 
sagt  vielen  Schweifs  vergossen  und  wie  oft  ihre  Pferde  müde  gejagt 
hat,  um  alle  die  Helden  gegen  Priamos  und  Paris  zusammen  zu  bringen, 
sie  und  die  kriegerische  Athena,  die  Schutzgöttin  aller  achaeischen 


• 


%. 


1)  Nitzsch  Sagenpoesie  der  Griechen,  36ff.  3S6fT. 

2)  Henrichsen  de  carm.  Gypriis  Havn.  1828,  Engel  Kypros  1,  596 — 682, 
Welcker  ep.  Cycl.  1,  300fr.;  2,  85—168.  495—521,  *Schlie  zu  den  Kyprien,  Progr. 
Waren  1874  (der  Rath  der  Themis;  Peleus  und  Thetis). 
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Heldeu.  Beide  GtiUinneu  driDgen  deshalb  auch  im  weiteren  Verlaufe 
des  Kriegs  immer  von  neuem  auf  Rache  und  Zerstörung,  so  dafs  Zeus 
mit  seiner  stillen  Neigung  für  Troja  und  Hektor  (11.  4,  43 — 40)  und 
mit  seinen  auf  Verherrlichung  des  Achill  gerichteten  Planen  immer  voll- 
auf üu  thun  bat  um  diese  beiden  niÜchligenG^Ittinnen  im  Zaume  zu  hal- 
ten. Anders  die  Kyprien,  welche  ihre  Erzählung  mit  einer  BeraÜischla- 
gung  zwischen  Zeus  und  Themia,  der  personiGcirlen  ProvJdenz  began- 
nen, wie  man  der  UebervOlkerung  der  Erde  steuern  könnte.  Als  bestes 
Mittel  zu  diesem  Zwecke  wurde  ein  tüchtiger  und  recht  langer  Krieg 
beliebt,  zu  welchem  Ende  Eris  jenen  Streit  unter  den  drei  Göttiunen 
anstiften  niufste,  in  welchem  Aphrodite  durch  das  Urtheil  des  Paris 
siegte,  Alhena  und  Hera  aber  die  unversöbiilichslen  Feindinnen  von 
ihm  und  alten  Trojanern  wurden').  Also  wurde  vorzüglich  die  Macht 
der  Gottin  von  Kypros  und  Kythera  durch  dieses  Gedicht  verherrlicht 
und  auf  diesem  Wege  die  Dichtung  von  Paris  und  Helena  xwar  in  ge- 
wisser Hinsicht  in  ihren  ursprtln glichen  Cultuszusammenhang  nieder 
eingerückt'),  aber  im  Uehrigen  der  ältere  und  sittlichere  Zusammenhang 
des  epischen  Gesanges  doch  sehr  verändert. 

WieApbroditeund  Helena  so  erschien  auch  Paris  in  den  Kyprien, 
vermutblich  nach  Anleitung  Örtlicher  Traditionen,  in  einem  andern 
Lichte  und  als  Mittelpunkt  eines  grOfseren  Sagencomplexes,  welcher 
gleichfalls  hei  den  spateren  Dichtern  und  Künstlern  einen  lebbailen 
Anklang  gefunden  hat.  Er  ist  ganz  der  orientalische  Held,  zugleich 
mannhaft  und  weichlich  wie  Dionysos,  wie  Sardajiapal,  wie  der  lydische 
Herakles,  grofs  in  der  Schlacht  und  grofs  im  Harem,  der  gerade  Gegen-  ^i 
satz  zu  den  griechischen  Helden ,  namentlich  zu  Menelaos  und  zum 
Achill').  Als  Hekabe  mit  ihm  schwanger  ging  sah  sie  im  Traume  einen 
Feuerbrand,  der  ganz  Troja  zu  entbunden  drohte.  Darum  lafst  Priamos 
das  Kind  im  Idagebirge  aussetzen'),  wo  es  durch  eine  Bärin  ernährt 

1)  Der  Apfel  der  Eris  rail  der  Aufschrift  -der  Schönsten"  ist  eine  spätere 
Erfindung.  Wenigsleds  kennen  ilin  erat  die  späteren  Darstellungen  des  Parts- 
«rtheils.     «Vgl.  auch  Fränkel  Arch.  Ztg.  1873,  3S. 

2)  Bd.  1,27-1.290.431)  und  van  der  Helena  oben  S.  109  IT.  Nach  Eurip.Or. 
1639  war  die  Schönljeit  der  Helena  das  Mittel  zu  dem  Kriege,  durch  welchen 
die  Götler  die  Last  der  Erde  erleichtern  wollten,  lös  änaviioiiv  j^tfofof  vßgiafia 
9rr,tär  äipAöyav  nXiiqäfiazas- 

3)  Aehnliche  Schild erung;en  in  der  llias  z.  B.  6, 522,  doch  ging  die  spitere 
Kunst  und  Dichtung  viel  weiter,  vgl.  Bd.  1,  293. 

4)  Vgl.   die  Verse  des   römischen   Tragikers,   vermulhlioli   des  Ennios  im 

^lennder,  b.  Ctc.  de  Divin.  1,21. 
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wird  und  darauf  unter  Hirten  und  Heerden  aufwächst,  geliebt  von  der 
idaeischen  Nymphe  Oenone,  deren  Name  und  Natur  die  Art  dieses 
idyUischen  Waldlebens  weiter  ausführt.  Als  er  so  in  diesen  schönen 
Bergen  seine  Heerde  treibt'),  erstarkt  im  Kampfe  mit  Räubern  und 
wilden  Thieren  und  seine  Mufse  mit  dem  Spiel  der  Laute  vertreibend, 
da  erscheinen  die  drei  Göttinnen  vor  ihm,  geführt  von  Hermes,  den  Park 
kennen  mufste.  Aber  die  Erscheinung  der  Göttinnen  erschreckt  ihn 
und  es  kostet  Mühe  ihn  zu  beruhigen  und  zu  dem  Urtheile  zu  bestim- 
men. Hera  verspricht  ihm  die  Herrschaft  über  Asien,  Athena  Sieg  und 
Kriegesruhm ,  Aphrodite  den  Besitz  der  Schönsten ,  die  Paris  allem 
Uebrigen  vorzieht,  so  dafs  er  von  nun  an  der  Liebling  und  der  erkcnme 
Held  der  Glücks-  und  Liebesgöttin  ist^).  Alsbald  ändert  sich  sein 
Schicksal  und  sein  Stand.  In  Troja  konnte  die  Mutter  ihr  Kind  nicht 
vergessen,  Priamos  suchte  ihren  Schmerz  durch  Spiele  zu  Ehren  des 
verlornen  Sohnes  zu  beruhigen.  Als  Kampfpreis  wird  ein  Prachtstier 
aus  der  Heerde  ausgesetzt  die  im  Gebirge  weidet,  ein  Stier  den  Paris 
414  vor  allen  Stücken  seiner  Heerde  liebte.  Also  geht  er  mit  in  die  Stadt, 
die  männliche  Lust  der  Spiele  erweckt  seinen  Muth,  er  kämpft  mit  und 
besiegt  Alle,  selbst  den  Hektor,  der  Hirt  die  Prinzen.  Darüber  ergrim- 
men seine  Brüder  und  wollen  ihn  tödten,  aber  Kassandra  erkennt  ihn, 
sie  die  gleich  jetzt  das  ganze  Schicksal  ihres  Hauses  vor  Augen  sah,  aber 
wie  immer  nicht  gehört  wurde').  Nun  mahnt  Aphrodite  zur  Fahrt  nach 


1)  Wie  Ganymed  und  Anchises,  denn  dieser  idyllische  HintergniDd  ist  in 
den  asiatischen  Fabeln  sehr  beliebt,  Longas4, 17  ßownoXog  ^v  ^Ay^iittis  na\ 
taj^Bv  aviov  'A<pQodi'Tij ,  alyas  ivifie  B^dy^os  x«i  yinoXkfav  avzov  iq)iX^^€j 
noifirjy  ^y  Fayvui^drjg  xal  avthv  6  Zivg  ijQTiaae,  Die  Veranlassung  zu  dem 
Doppelnamen  Jldgig  und  ^AXi^ayöqog  wird  verschieden  erklärt,  dieser  zweite 
Name  gewöhnlich  durch  seinen  Schutz  der  Hirten,  wie  namentlich  bei  Euripides 
geschah,  Varro  1. 1.  7,  82,  Apollod.  3, 12,  5.  Nach  G.  Curtius  Grund.  278  wQrde 
ndqig  Kämpfer  bedeuten,  vgl.  Virg.  A.  5,  370  solus  qui  Paridem  solitus  conten- 
dere  contra. 

2)  Schon  die  Ilias  24, 25 — 30  gedenkt  dieses  Urtheils ,  doch  ist  es  wohl 
ein  späterer  Zusatz,  *vgl.  Lehrs  Aristarch  187.  —  Zu  Grunde  liegen  die  mehr- 
fach erwähnten  Schönheitswettkämpfe  der  griechischen  Frauen,  worauf  schon 
ein  Alter  diese  Sage  zurückführte,  jQia  yaq  lari  itav  int^togitov  yvvaia  rä 
(ig  jrjy  Trjg  ev/xoQ<piccg  mqiaiv  nttTCKStciyTcc,  Schol.  Yen.  Eur.  Andr.  276.  Sic 
werden  auf  Lesbos  und  Tenedos,  also  in  der  Nahe  von  Troas,  und  in  andern 
Gegenden  erwähnt,  II.  9, 129  Schol.,  Athen.  13, 90,  Bd.  1,  640,  3. 

3)  Vgl.  die  Schilderung  aus  dem  Alexander  des  Ennius  b.  Gic.  de  Divin.  1, 
31  (Ribbecktrag.lat.  p.  17— 19).  Nach  Eurip.  Androm.  294— 299  hatte  Kassandra 
schon  bei  der  Geburt  des  Paris  seinen  Tod  gefordert.    *Die  Wiedererkennong 
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Amyklae  uud  Liirt  selbst  beim  Schiß'bau.  Umsonst  warnt  Ocnone,  die 
jetzt  verschmähte  Nymphe  des  Gebirges,  die  ihn  endlich  verlafsl  um 
ihn  nicht  eher  als  kurz  vor  seinem  Tode  wiederzusehen,  da  er  sie  mit 
hofTnungsloser  Wunde  aufsuchte').  So  war  seine  Geschiebte  in  ver- 
schiedenen Tragödiea  des  Sophokles  und  Eunpides  und  in  vielen  Bild- 
werken der  Künstler  ausgeführt  worden,  von  welchen  letzteren  be- 
sonders die  aufserordentUch  zahlreichen  Vasengemälde,  welche  das 
Unheil  des  Paris  darstellen  eine  inhaltsreiche  Uebersicht  gewahren'). 
Anfangs  ernster  und  cinfacber  werden  diese  bildlichen  Darstellungen, 
wie  die  Beschreibungen  der  Dichter  mit  der  Zeit  immer  üppiger  und 
Aphroditens  siegreiche  Schüuheit  zur  Hauptsache,  bis  Paris  zuletzt  die 
Enlblöfsung  der  drei  GültiiineD  fordert,  da  er  früher  nur  über  den  Werth 
ihrer  Gaben  zu  entscheiden  gewagt  hatte'). 

Viele  Freier  hatten  sich  beim  Tyndareos  um  die  Hand  seiner 
wunderbar  schQnen  Tochler  gemeldet;  er  hatte  ihnen  vor  der  Ent- 
scheidung den  feierlichen  Schwur  abgenammeD  dafs  Alle  für  Einen 
stehen  wollten,  wenn  dem  vorgezogenen  Gemahle  der  Helena  unrecht 
geschehen  sollte').  Der  AtrideMenelaos  warder  GlUckliche,  der  mann-  u 
hafte  Bruder  des  mächtigen  Agamemnon,  worauf  das  Beilager  des  lie- 
benden Paares  mit  grofsen  Feierlichkeiten  begangen  wurde').  Aber 
Tyndareos  halte  der  Aphrodite  zu  opfern  vergessen,   wofür  ihn  die 

des  Paris  ist  sehr  häufig  auf  etraekigchen  Ascheakislen  abgebildet,  Brunn  iirne 
Etrusche  lav.  1  IT.,  Scblie  Darst.  d.  Iroischen  Sagenkr.  S.  1  If.,  vgl.  aucb  Ann.  d. 
Inst.  1869,285  r. 

1)  0.  Jahn  Paris  u.  Oenooe,  Greifsw.  184i,Arch.  Beilr.  330— 351. 

2)  Es  gab  von  Sophokles  und  von  Euripides  einen  Alexander,  vgl.  Hygin. 
f.91,WeIcker  Gr.  Tr.  462ff.,  und  von  Sophokles  Qberdies  ein  Utlhcil  des  Paris 
als  Salyrdrama.  Schilde  rangen  b.  Eurip.  Iph.A.  ITSIT.  S75ir.  12S3ir.,  Androm. 
273  CT.,  Tr.  921  ff.,  bildliche  SarBlellnagen  schon  auf  dem  KypseloskasUn  und  dem 
Amyklaeischan  Thron,  Paus.  3, 18,7;  B,  19, 1.  Auch  giebt  es  unter  den  vor- 
handenen VasenbiLdern  einige  sehr  allerlbilmliche,  obsthon  die  Mehriahl  dem 
eleganteren  Geschmack  der  apulischen  YaseDmalerei  aogehörl.  Vgl.  Gerhard  A. 
V.  f.  170—176,  'Welcker  A.  D.  5, 366  ff-,  Overbeck  a.  a.  0.  206ff,  Slephani  compt. 
rend.  1S61,  33fl,j  1863,  1  If.,  Brunn  Iroiscbe  Hisccilen  S.4Gfr,  Gaedechens  Rh. 
Mus.  29,  309. 

3)  ruf  «m/iÖTuy  ai  ivviii^iii  Xtcßiiir  diäyirioaiv,  äW  iri^Silc  i^r  itSy 
9tü:i'  äifiiai  Isokr.  Hei.  42.  Die  EntblÖlsnng  fordert  er  b,  Propert.  2, 2,  14,  Ovid 
Her.  IT,ll<!,LnkiBnD.D.20. 

4)  Hesiod  hatte  ausführlich  von  den  FTciem  der  H^ena ,  Stesichoros  von 
ihrem  Schwäre  gedichlet. 

ä)  Eur.  Hei.  638.  Stesichoros  dii-litete  ein  IntJ^aM^iofTlEW,;,  woraus  Theo- 
krit  in  seinem  gli-ii-hmligen  Gediihle  Einiges  cnllelint  Initieri  snll,  s.  id.  Si'llal.  lg. 
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mächtige  Göttin  dadurch  strafte  dafs  sie  ihrer  Leidenschaft  Macht  über 
die  Herzen  seiner  Töchter  gab*).  So  kam  Paris,  mit  allen  Reizungen 
der  Liebesgöttin  ausgestattet,  der  Held  asiatischer  Pracht  und  Ueppig- 
keit^),  gasüich  aufgenommen  von  den  Dioskuren  und  vom  Henelaos, 
dessen  Weib  von  Aphroditens  Macht  und  dem  verführerischen  Gaste 
nur  zu  schnell  entzündet  wurde:  auch  dieses  ein  sehr  beliebter  Gegen- 
stand der  späteren  Historienmalerei.  Menelaos  war  nach  Kreta  ge- 
schifft, die  Dioskuren  durch  den  Streit  mit  den  Aphariden  beschäftigt, 
als  der  Verführer  mit  seiner  schönen  Beute  davon  eilte,  in  der  Nacht 
und  mit  vielen  Schätzen^}.  Nach  einer  Fahrt  von  drei  Tagen,  einen  so 
günstigen  Wind  und  eine  so  ruhige  See  gewährte  Aphrodite,  erreichten 
sie  glücklich  Troja*). 

Iris  sagt  es  dem  Menelaos,  der  schnell  nach  Hause  eilt  und  zuerst 

mit  seinem  Bruder,  dem  mächtigsten  Könige  der  ganzen  Halbinsel*) 

416  rathschlagt.  Dann  begiebt  er  sich  nach  Pylos  zum  alten  Nestor,  dem 

liebenswürdigen  Greise^  der  die  Lapithen  gekannt,  mit  den  Aktorionen 

gekämpft^),  das  Blutbad  des  Herakles  unter  seinen  Brüdern  tlberldl)t 

1)  So  dichteten  Stesichoros  und  Hesiod,  die  auch  die  Unireue  der  Kly- 
taemnestra  dadurch  erklärten,  Schol.  Eur.Or.  239,  Hesiod  ed.  GöUl.p.LlX.  Vgl. 
Bd.  1,291, 2. 

2)  av&riQog  /u(y  slfidrwy  atoX^  XQ^^V  ^*  Xa/ungoff,  ßagfitegip  /Accfi^^enn, 
Eurip.  Iphig.  A.  73,  vgl.  Tr.  991  ff.,  Kykl.  182  ff.,  Bd.  1, 293.  Immer  hat  in  den  alten 
Sagen  asiatische  Pracht,  asiatischer  Reichthum  grofse  Gewalt  über  das  ärmere 
Griechenland.  Bei  Lukian  D.  D.  20  und  in  den  bildlichen  Darstellungen  wird 
dagegen  die  Hülfe  der  Aphrodite  und  ihrer  Dämonen  lebhaft  hervorgehoben  8. 
0.  Jahn  Her.  d.  Sachs.  Ges.  1850, 176fr.  Overbeck  263fr.,  Weicker  zu  Ternite  t  30. 
3l,*Helbig  n.  1288fr.,  Stephani  compt.  rend.  1861, 115fr.,  Brunn  urne  Etr,  t  17  ff., 
Schlie  troischer  Sagenkr.  S.  23  fr. 

3)  Der  Einschifrung  mit  vielen  Schätzen,  denn  Menelaos  ist  als  Atride  noth- 
wendig  reich  zu  denken,  gedenkt  die  Ilias  3, 70. 91 ;  7,350.363;  13,626;  22, 
115.  Nach  einer  späteren  Version  entführte  Paris  die  Helena,  als  sie  am  Meeres- 
strande mit  einem  bacchischen  Opfer  beschäftigt  war,  Lykophr.  103. 

4)  So  erzählten  nach  Herod.  2, 1 17  dieKyprien.  Nach  dem  epischen  Gydus 
dagegen  sendete  Hera  einen  Sturm ,  wodurch  das  Schiff  bis  Sidon  verschlagen 
wurde,  vgl.  II.  6,  290.  Mit  den  Kyprien  stimmt  Horaz  überein  Od.  1,15,  wo 
Nereus  dem  verwegenen  Paare  die  Zukunft  vonTroja  verkündet.  Spätere  Orts- 
sagen führten  sie  auch  nach  Libyen  und  Karien,  Steph.  B.  v.  2af4vXia  und  Jio- 
öXovQOjy  xtü/uri, 

5)  Menelaos  erscheint  schon  in  der  Ilias  als  sehr  abhängig  vom  Agamemnon, 
z.B.  10, 121— 123.  Stesichoros  und  Simonides  dichteten  sogar,  dafs  Agamemnon 
König  von  Sparta  gewesen  sei,  Schol.  Eur.  Or.  46. 

6)  Oben  S.237.  Von  den  Thaten  seiner  Jugend  11.4,319;  11,674;  23,630 
m.  d.  Scholien. 
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hat  und  nun  unter  dieser  jüngeren  Generalion  der  troischen  Heroen 
als  ehrwärdiges  Deokmal  und  wie  ein  lebendiges  Oraitcl  der  Vorzeit 
erscheint,  der  mit  sflfser  Zunge  und  allezeit  liebreichem  Wohlwollen 
nicht  müde  wird  den  jungen  Helden  aus  seinem  Schatze  von  Erfah- 
rungen und  Erzählungen  zu  spenden,  von  denen  diese  immer  ergötz- 
lich, jene  immer  weise  sind').  So  spendet  er  nun  auch  den  wackern 
Alriden  von  diesem  Schatze,  tröstend  und  rathend,  und  darauf  beginnt 
ein  Werben  und  Sammeln  {äyeQ/uog)  durch  ganz  Griechenland,  wel- 
ches zuletzt  alle  namhaften  Helden  zu  dem  Zuge  der  Rache  an  Paris 
und  dem  ganzen  Troja  bestimmte.  Viele  waren  als  Freier  der  Uelena 
durch  ihr  feierliches  Wort  gebunden.  Andre  lockte  die  Ehre  und  das 
Abenteuer,  Alle  waren  aufs  tiefste  beleidigt  durch  eine  That  wie  diese, 
wo  sich  Verführung,  List,  Diebstahl,  schnöder  Bruch  des  Gastrechtes, 
Beschimpfung  von  ganz  Griechenlaud  zu  einem  Verbrechen  vereinigte. 
Am  meisten  Mühe  machte  es  die  beiden  zu  gewinnen,  welche  zum 
Siege  vor  Troja  und  zur  Zerstörung  von  Troja  am  meisten  beitrugen, 
Odysseus  und  Achill.  Jener  war  viel  zu  klug  und  fühlte  sich  auf 
seinem  Ithaka,  an  der  Seite  seiner  jungen  Frau,  die  eben  Ihr  erstes 
Kind  an  der  Brust  hatte'),  viel  zu  behaglich  als  dafs  er  zu  einer  so  weit 
aussehenden  Unternehmung  hütle  Lust  haben  können.  Als  also  Nestor 
und  Mcnelaos  ihn  zu  holen  kamen,  stellte  er  sich  wahnsinnig  und  trieb 
allerlei  Unsinniges,  So  spannte  er  einmal  ein  Pferd  und  einen  Ochsen 
vor  einen  Wagen,  worauf  Palamedes  um  ihn  zu  entlarven  den  kleinen 
TelemachoB  mit  dem  Schwerte  bedrohte;  oder,  wie  später  erzahlt  wurde, 
er  setzte  seinen  Schifferhut  auf,  spannte  das  Pferd  und  den  Ochsen  vor  4i 
und  fing  damit  an  zu  ackern,  worauf  Palamedes  das  Kind  in  die  Furche 
legte,  sodafsderVatersich  nun  doch  verrielh  und  mit  fort  muTstc,  sichern 
Bewufstseins  dafs  er  Weib  und  Kind  erst  nach  langen  laagen  Jahren 
wiedersehen  würde^).     Das  begründete  eine  Bitterkeit  in  seinem  Ge- 


1)  II.  l,24fiff.  Itlyvf  Htli'üH'  äyogiirit,  ToB  Kai  am  yAiiaaii;  fifhitt 
yXvxiaiy  ^itv  nüJi;  U.S.W.  Er  gehört  wieder  Belolischc  Oeneiis  zu  deo  Heroeo, 
•lie  immer  wieder  saf  dem  Platze  sind,  Tgl.  Ovid  M.  12,  182  0'.  Nach  Hygin  f. 
10  schenlile  Apollo  aus  besonderer  Vorliebe  seinem  Leben  die  Jahre  der  von 
ihm  getSdlelen  Niobiden,  der  Brüder  seiner  Mutter  Chtoris. 

2)  Od.  11,444;  24,  115,  wo  Agamemnon  und  Menelaos  den  Odysseua  per- 
sönlich »ulTordern.     Darauf  werben  Odysseus  und  Nestor  .\ndre,  I!.  11,167. 

3)  Sophokles,  welcher  den  Charahler  des  Odysseus  überhaupt  darch  die 
verschiedeaslen  Gelegenheiten  der  HeldenGage  entwickelt  hatte,  dichtete  auch 
fiafa'O^vaafiif  /idwöfiii-oi,  vgl.Hyginf.95,  WelckerGr.Tr.  lOOff.  (Jemildedes 
Parrhamos   und  Euphranor,  Plin.  35,  129,  Plnt.  de  sud.  poct.  3.     Ein   andres  be- 
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müthe,  die  ibn  später  zur  argen  Rache  an  Palamedes  trieb,  der  in  dem 
jangereo  Epos  überhaupt  io  eiuein  sehr  charakteristischen  Gegensätze  zu 
dem  Helden  Ton  Ithaka  erschien.  Es  ist  Palamedes  tod  Naoplia,  der 
Seeheld  Ton  Argos,  der  Sohn  des  tückischen  Seemannes ?ianpUos(S.  51), 
der  Bruder  des  kundigen  Steuermannes  Oeax,  Palamedes  selbst  ein  aJbsolnl 
erfinderischer  und  anschlägiger  Kopf  wie  Odysseus,  nur  dafs  seine  An- 
schläge mehr  die  der  Kunst  und  ^Wissenschaft*),  die  desOdysseos  die  der 
Erfahrung  und  des  verwegenen  Abenteuers  sind.  Vom  Achill  erzählt  die 
Ilias  dafs  Nestor  und  Odysseus  zum  Peleus  kamen  und  dieser  darauf 
seinen  Sohn,  Menoetios  seinen  Patroklos  willig  und  mit  Täteiiichen 
Ermahnungen  entliefs,  der  Greis  und  die  Jünglinge  bewogen  durch  die 
den  Atriden  widerfahrene  Beschimpfung  *).  Als  dritter  schlofs  sich  der 
alte  Phoenix  an,  welcher  nach  Homer  beim  Peleus  Schutz  und  neue 
Herrschaft  gefunden,  den  Achill  noch  auf  seinen  Knieen  geschaukelt 
hatte  und  ihn  nun  als  väterlicher  Freund  und  Berather  in  das  Griechen- 
lager, die  Versammlung  so  vieler  Helden,  und  vor  Troja  begleitete  *). 
418  Auch  widerstrebte  Tbetis  nach  dieser  älteren  Sage  nicht,  da  sie  wuiste, 
dafs  ihr  Sohn  nur  bei  längerem  Verharren  in  diesem  Kriege  den  Tod 
finden,  bei  zeitiger  Bückkehr  weniger  Buhm  haben,  aber  dafür  um  so 
länger  leben  würde  (II.  9,  410).  Dahingegen  man  später  die  Ortlichen 
Ueberlieferungen  der  Insel  Skyros,  wo  tbessalische  Doloper  von  Achill 
und  seinem  Sohne  Pyrrbos  oder  Neoptolemos  erzählten  %  mit  der  äl- 
teren Tradition  auf  verschiedenen  Wegen  auszugleichen  versuchte  und 
darüber  zu  neuen  Combinationen  geführt  wurde.    Schon  in  der  Ilias 


schreibi  Lukian  de  domo  30.  Die  Späteren  liefsen  ihn  sein  Wort  erst  geben 
und  dann  wieder  zurücknehmen,  beim  Ackern  Salz  säen,  oder  zu  allerletzt  sich 
cntschliefsen,  Cic.  de  off.  3,  26, 99,  Ovid  M.  13, 36,  Serv.  V.  A.  2, 81. 

1)  TTaXttfAiidri ff  von  naXufAfi,  TrceAa^ao^ac,  weiches  eigenUich  die  Bedeotang 
der  technischen  Geschicklichkeit  hat.   Vgl.  O.Jahn  Palamedes,  Hambg.  1836. 

2)  II.  11,  782  ücpw  de  /auX"  ^»iXtrov,  vgl.  I,l52ff.;  7,  127ff.;  9,  252ff. 
438 ff.;  23,  85 ff.  Euripides  hatte  einen  Phoenix  gedichtet,  in  weichem  Stücke 
derselbe  von  seinem  Vater  geblendet  und  durch  Peleus  und  Chiron  wieder 
sehend  wurde,  Naucktrag^.gr.  488. 

3)  Abschiede  des  Achill  und  Patroklos  von  ihren  Vätern,  des  Aias  und 
Teukros  vom  Telamon  auf  Vasenbildern,  s.  Overbeck  276  ff.  *üeber  Achills  Ab- 
schied vgl.  auch  Brunn  troische  Miscellen  S.  61  ff.  Abschied  des  Aias  und  Me- 
nestheus  im  Sinne  der  attischen  Sage  und  in  einer  parallelen  Darstellung  ein 
Abschied  des  Theseus  vom  Aegeus  auf  der  schönen  Schale  des  Kodros,  herausg. 
von  Braun,  Gotha  1843,  vgl.  0.  Jahn  Arch.  Aufs.  18t  ff. 

4)  2xvQ0ff  JoXonriic  Schol.  11.  9,  668.  Die  Insel  hatte  zwei  Häfen,  W/'cA- 
Xuov  und  KQtjaioy,  Schol.  II.  19,  326,  vgl.  Thuk.  1,  98,  Plul.  Kim.  8. 
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isl  voQ  einem  Erolierungsziige  des  Ächil!  gegen  Skyros  und  von  seinem 
Sohne  aiiT  dieser  Insel  die  Rede').  In  den  Kyprien  und  der  kleinen 
Ilias  wurde  er  auf  der  Rückkehr  von  dem  mysischen  Feldnuge  dahin 
verschlagen,  vermahlte  sich  mit  der  Deidamia,  der  Tochter  des  Königs 
Lykomedes,  und  wurtle  durch  sie  Vater  jenes  tapferen  Sohnes,  oline 
den  Troja  nicht  bezwungen  werden  konnte;  der  Grorsvater  nannte  ihn 
Pyrrhos,  Phoenix  aber  Pieoptolenios,  weil  sein  Vater  Achill  schon  so 
früh  in  den  Krieg  gezogen').  Endlich  entstund  aus  uns  nicht  bekann- 
ten Anfängen  die  Dichtung  von  dein  als  Mädchen  verkleideten  Achill 
auf  Skyros,  welchen  Polygnot  malte  und  Sophokles  und  Euripides  anf 
die  Buhne  brachten').  Thetis,  so  erzählte  man,  habe  aus  mütterlicher 
Sorge  und  weil  sie  die  Zukunft  wul'ste  ihren  Sohn  noch  als  Knaben 
nach  jener  Insel  gebracht  und  unter  die  Madchen  des  Königs  Lykome- 
des  versteckt,  worauf  Deidamia  einen  zSrthchen  Bund  der  Liebe  mit 
ilun  schliefst.  Dann  erscheinen  Diomedes  und  Odysseus,  um  den  Pe- 
liden  aus  einer  so  unwürdigen  Verborgenheit  hervorznziehn  und  ihn 
für  den  Krieg  zu  gewinnen.  Also  mischen  sie  ^Va^'cn  und  Stücke 
einer  Rüstung  unter  allerlei  weibliche  Geschenke,  breiten  diese  vor 
den  Mädchen  aus  und  lassen  dazu  den  Schall  der  Trompete  ertönen, 
worauf  der  verkleidete  Achilleus  alsbald  zu  jenen  greift  und  aller  Rück-  ■ 
sieht  und  Vorsicht  vergessend  den  übrigen  Helden  sich  anschliefst. 
Viele  Dich  (erstelle  n  und  Bildwerke  beweisen  dafs  diese  Fabel  sich  eines  iio 
grofsen  Beifalls  erfVeute'). 

In  der  geschfltsten  Rucht  von  Aulis  versammelten  sich  die  Schiffe 
und  dort  begab  sich  das  Zeichen,  dessen  die  Ilias  2,  300  IT.  gedenkt. 
Beim  Opfer  unter  einer  Platane  schiefst  eine  Schlange  vom  Altare  zu 

1)  Tl.  9, 666  wo  Skyros  "Ewj^of  7iti,Xlt9Qoi'  hieft,  angeblich  nnch  einem 
Kreter,  welcher  Sohn  des  Dionysos  und  der  Arisdne  gewesen,  vgi.  d.  Scliol. 
Achills  Sohn  auf  Skyros  ü.  19, 32«. 

2)  Paus.  10,26,1  vgl.  den  Auszug  des  ProWos  und  Lilmo  T.4p,5Ü,  wo 
gieichfaÜB  die  Rllckliehr  von  dem  myslechen  Feldzuge  nach  Aulis  zu  verstellen 
ist.  Den  Namen  NtonioXt/ioi:  erklarlen  Andre  von  setner  eignen  Jugend  hei 
dem  Zerstörungskriege,  Sehol.  11.  !9, 326. 

3)  Von  beiden  gab  es  Tragödien  unler  dem  Titel  Sxvqiiii  oder  Sxifiiai. 
vgl.  Wek-ker  Gr.  Tr.  102  ff.  478  ff.  Polygnot  b.  Paus.  1,  22, 6. 

4)  Apollod.  3, 13,  8,  Sdiol.  II.  ü.  cc,  Bygin  f.  96,  Blon  id.  2, 15,  Ovid  M.  13, 
162fr.,  Stat.  AcMII.  1,  206 If.:  2,  ISfT.  Ein  Bild  des  Inhaltes  b.  Phitostr.  iun.  1. 
Erhsttene  Darstellungen  in  Gemälden,  Sarkophagrelie^  u.  s.  w.  b.  0.  Jahn  Ardi. 
B«tr.3S2li;,  OerhurdO.  U.F.  1859  1.  113S.  l57,Overlteck287flr.,*He!liig  pomptj- 
WBndJ.n.  1296ff 

I.   Mrlhglngle  11.    3.  >Lf],  27 
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dem  Baume  empor,  wo  sie  ein  Nest  von  Sperlingen,  acht  Junge  und 
die  Mutter  verzehrt,  aber  darüber  selbst  zu  Stein  wird:  was  Kalcbas 
auf  die  neun  Jahre  des  Krieges  und  die  Zerstörung  Trojas  im  zehnten 
deutet.  Darauf  folgte  in  den  Kyprien  der  jedenfalls  erst  durch  die 
aeolischen  Colonieen  veranlafste  Feldzug  nach  Mysien,  dem  Reiche  des 
Herakliden  Tel ep hos,  der  seinem  Vater  vor  allen  übrigen  Herakliden 
glich*).  Die  Griechen  hielten  diese  Küste  für  die  trojanische  und 
plünderten,  Telephos  stellt  sich  ihnen  mit  seinen  Mysern  entgegen, 
tödtet  Thersander,  den  Sohn  des  Polyneikes  (S.  366),  und  stürmt  wider 
die  Landenden,  bis  Achilles  und  Patroklos  ihm  in  den  Weg  treten. 
Patroklos  wird  verwundet,  dem  Peliden  aber  vermag  der  Heraklide 
nicht  zu  widerstehen,  er  flieht,  verwickelt  sich  auf  der  Flucht  in  eine 
Weinrebe,  die  der  ihm  zürnende  Dionysos  hatte  wachsen  lassen,  und 
wird  von  der  Lanze  Achills  am  Schenkel  verwundet^).  Als  die  Grie- 
chen sich  wieder  eingeschifft  hatten,  wurden  sie  von  einem  Sturme 
überfallen  und  zerstreut,  bei  welcher  Gelegenheit  Achilles  nach  Skyros 
gelangt.  Telephos  aber  erfährt  durch  ein  Orakel  dafs  seine  Wunde 
nur  durch  den  der  sie  geschlagen  wieder  geheilt  werden  kOnne  (o  tqw- 
Gag  xal  iaosTai)  und  sucht  deshalb  den  Agamemnon  mit  den  übrigen 
420  Griechenführern  in  Argos  auf.  Hier  greift  er  im  Palaste  Agamemnons 
den  kleinen  Orestes,  flüchtet  mit  ihm  an  den  Haüsaltar  und  droht  das 
Rind  zu  tödten,  wenn  er  nicht  geheilt  werde;  auf  welche  Weise  er 
wirklich  die  Heilung  durch  den  heftig  widerstrebenden  Achill  erzwingt, 
mit  dem  Roste  desselben  Speeres  der  ihn  verwundet  hatte').   Die  Grie- 


1)  Paus.  10, 28,4.  Herakles  als  Löwenbändiger  und  der  verwundete  Hera- 
klide Telephos,  beide  von  gleicher  Körperbildung,  T.  mit  der  Löwenhaut,  auf 
einem  Marmordiskos  in  München  b.  v.  Lützow  Münchner  Antiken  t.  2.  3.  Zur 
Geschichte  seiner  Jugend  s.  oben  S.  241. 

2)  Pindar  Ol.  2, 43 ;  9,  70  ff.,  Isthm.  5,  41;  8, 49.  Den  Kampf  zwischen  Achill 
und  Telephos  sah  man  im  Giebelfelde  des  Athenatempels  zu  Tegea.  Auf  die 
Weinrebe  deutet  Pind.  I.  8, 49  durch  die  Worte  afjtmXoiv  m^iov,  vgl.  SchoL  II. 
1,  59,  Lykophr.  206.  1246  Tz.,  nach  welchen  Dionysos  als  ZcpdXxfig  d.h.  otpi^Xag 
Tov  Tijhipoy  verehrt  wurde.  Thersanders  Grab  wurde  in  Mysien  gezeigt.  Paus. 
9,5,7.  Der  verwundete  Patroklos  von  Achill  verbunden,  auf  der  Schale  des 
Sosias,  Gerhard  Trinksch.  t.  7,  D.  A.  K.  1, 210. 

3)  Ueber  den  Telephos  des  Euripides,  des  Ennius,  des  Attius,  und  über 
die  Bildwerke  s.  Welcker  Gr.  Tr.  477  ff.,  O.Jahn  Telephos  und  Troilos  Kiel  1841, 
Archäol.  Aufs.  164—180,  b.  Gerhard  D.  u.  F.  1857  1. 106.  107  n.  106. 107,  Overbeck 
a.  a.  0.  294  fl*.,  *ßrunn  urne  Etr.  t.  26  ff.,  Schlie  a.  a.  0.  S.  39  ff.  Vgl.  Horat.  Epod. 
17,8  Movil  nepotem  Telephus  Nereium,  in  quem  superbus  ordinarat  agmina 
Mysorum  et  in  quem  tela  acuta  torserat  und  über  die  Heilung  Plin.  25,  42;  34, 
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r  chen  wulslen  darcli  eiü  Orakel  dafs  Telephos  ihr  Filluer  nach  Troja 
Bein  müsse,  daher  aie  nuü  um  su  williger  yod  Deuem  aufbrachen. 

Also  schitTt  znaD  sich  zum  zweitenmale  ein')  und  versammelt  sich 
wieder  in  Aulis,  wo  jetzt  durch  AgamemnoDS  Frevel,  den  er  schrecklieb 
burseo  murste  (denn  hier  wird  schon  sein  späteres  Scbicksal  eingelei- 
tet!, eine  neue  Störung  des  Zuges  veranlarst  wurüe.  Aur  einer  Jagd 
soll  er  sich  ein  befsrer  Jäger  als  selbst  Artemis  zu  sein  gerühmt  oder 
eine  lieilige  Hindin  der  Artemis  erlegt  [haben'),  oder,  wie  später  die 
Tragiker  erzählten,  er  balte  in  dem  Jahre,  da  seine  Tochter  Iphigeneia 
geboren  wurde,  der  mächtigen  Göttin  die  schönste  Frucht  des  Jahres 
gelobt  und  diese  Fmcht  darzubringen  später  doch  angestanden ^j.  Ge- 
nuy  die  Flotte  der  Grieclien  wurde  durch  heftige  StQnne.  welche  von 
der  Artemis  gesendet  wurden,  in  der  Bucht  von  Aulis  lange  zurtlckge- 
halteu :  Tür  die  Sage  zugleich  eine  Gelegenheit  die  allbelieblo  Erfindung 
des  Paiamedes,  das  Brettspiel  und  die  Würfel,  zur  Unterhaltung  der 
ungeduldigen  und  Mangel  leidenden  Helden  geltend  zu  machen  'J.  End- 
lich erklärt  Kalchas  den  Zusammenhang  und  fordert  das  Opfer  der  iii 
Iphigeneia.  Agamemnon  schickt  nach  ihr,  angeblich  um  sie  dem 
Achill  zu  vermählen.  Als  er  sie  zu  opfern  im  Begriff  ist,  wird  sie  von 
der  Artemis  zu  deu  Taurieru  entführt  und  unsterblich  gemachfj,  an- 

ihi.  InKrolon  erzählte  man  etwas  Aclinlicti es  von  den  Führertt  in  derSclilachl 
am  FluESc  Sagra,  Der  eine  habe  für  seine  Wunde  Heilung  in  Sparta  durch  den 
Speer  des  einen  Tyndsriden,  der  andre  auf  der  Insel  Lenke  beim  lokrischen 
Aiaa  gesucht,  s.  MeinekeCam.  Gr.  2,  ;2,  12.1Dsqr[. 

1|  Die  llias  weiTs  nur  von  einer  einmaligen  Einsclilirung  des  AKamemnoD, 
welche  von  glücklichen  Zeichen  begleilet  ist,  2, 112. 2S6. 351. 

2)  Nach  dem  Auszüge  des  Proklos  in'i  »^QOi  ßaXb»'  tia<pBi'  vnigßöiXm- 
iifiiaf  xai  tiiv 'AQitfiir.  flygin  f.  9S  ijuod  Ag.  in  vcnando  cervam  elus  vialavil 
Buperbjusque  in  Dianam  est  locutus.   Vgl.  Tzctz.Lyk.  1S3. 

3)  Eurip.  Iph.  T.  20,  Cic.  de  off.  3, 25, 95.  In  der  Iphigeneia  in  Aulis  ist  %»t 
kein  Grund  des  Opfera  angegeben.  In  späteren  Iiichtungen  wurde  die  Liebe 
Agamemnnns  zum  gchönen  Argyonos  als  Ursache  des  langen  Aufenthalts  ge- 
nannl,  s.  Rh.  Mu9.  f.  Phüol.  N.  F.  4, 404. 

4)  S,  die  lebendige  Schilderung  dca  Lebeos  Im  Lagerb.  Eur.  Iphig.A.  ISO (T., 
rgl.Overbeck30Sir.  Würfel  und  Breltspiel  nannte  Sophokles  fr.  393. 435.  Msd 
zeigte  den  Stein,  auf  welchem  sich  die  Griechen  vor  Troja  die  Zeit  mit  den 
von  Palamedes  erfundenen  Spielen  vertrieben,  EusUlh.  li,  2th,  2,  Polem.  fr.  p.  64. 

5)  'AqTifjii  (Fi  aliriv  iiagTtäaaaa  iir  Taveov^  itnaxo/tlin  xai  KSät/aiav 
noiil.  nach  Proklos,  vgl.  Bd.  1,250,4.  Die  lUasS,  144.2B7  kennt  drei  Tdthter 
des  Agameronon,  Chrysolhemls,  Laodike  und  Iphianessa,  zn  denen  die  Kyprien 
Iphigeneia  hinzufai^tea,  Schol.  Soph.  El.  157,  welche  andre  Dichter  rtir  eine  Tochter 
des  Theseus   und    dei-  Helena   hielten.     Bei  den  '^       ■■•rti   Irilt  Elektra  an  die 
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Statt  ihrer  aber  eine  Hirschkuh  als  Opfer  au  den  Altar  gestellt :  ein 
neuer  Anlafs  für  die  tragischen  Dichter  und  für  ausgezeichnete  Maler, 
sich  in  eigenthümlichen  und  geistreichen  Compositionen  zu  versuchen  ^). 
Jetzt  endlich  gelangen  sie  bis  zur  Insel  Tenedos  an  der  trojani- 
schen Küste.  Als  sie  sich  zum  Schmause  lagern  ward  Philoktetes 
von  einer  Schlange  gebissen,  die  ihm  jene  unheilbare  und  ganz  unleid- 
liche Wunde  zufügte,  um  derentwillen  seine  Geführten  ihn  nach  Lern- 
nos  brachten  und  dort  unbarmherzig  seinen  Leiden  überliefsen^,  oder, 
wie  Sophokles  dichtete,  er  wurde  auf  der  kleinen  Insel  Chryse,  als  er 
den  Altar  d&ß  Göttin  Chryse  aufsuchte,  durch  die  Natter  gebissen,  oder 
Philoktet  hatte  wegen  seines  Antheils  an  der  Verklärung  des  Herakles, 
wofür  er  dessen  Bogen  bekam,  den  Zorn  der  Hera  gereizt  und  wurde 
nun  auf  ihr  Anstiften  bei  jenem  gleichfalls  durch  das  Andenken  an  He- 
rakles geweihten  Altar  verwundet,  an  den  ein  Orakel  die  Griechen  ge- 
wiesen hatte,  diese  Wenduiig  nämlich  hatte  Euripides  der  Fabel  ge- 
422  geben  ^).  Also  eine  neue  Verzögerung  des  Schicksals,  denn  nur  durch 
den  Bogen  des  Herakles  konnte  der  Frevler  Paris  bestraft  und  Troja 
bezwungen  werden.  Dasselbe  Mahl  auf  Tenedos  oder  Lemnos  gab 
aber  auch  zu  einem  Streite  zwischen  Agamemnon  und  dem  leicht  auf- 
wallenden Achilleus  Anlafs,  welcher  sich  durch  ein  Versehen  bei  der 
Einladung  verletzt  fühlte:  ein  Vorspiel  des  viele  Jahre  späteren  Strei- 


Stelle  dei:  Laodike,  bei  Euripides  Iphigeneia  an  die  der  Iphianassa,  dahingegen 
Sophokles  wie  die  Kyprien  vier  Töchter  annimmt,  Iphigeneia  und  Iphianassa 
als  zwei  Personen. 

1)  Aufser  der  Iphigeneia  inAulis  gab  es  gleichartige  Stücke  vonAeschylos 
und  Sophokles.  Ueber  die  Bildwerke  und  Gemälde  0.  Jahn  Archäol.  Beitr.  378 ff., 
Ovcrbeck  314  (f.,  *Brunn  urne  Etr.  t.  35  ff.,  Schlie  a.  a.  0.  S.  60  ff. 

2)  II.  2,721.722  Schol.,  wo  ot  vttorsgoi  die  Tragiker  sind.  Nach  den 
Schol.  v.  721  wurde  auch  auf  Imbros  von  dem  Schiangenbifs  erzählt.  Vgl.  Soph. 
Philokt.  193  T«  na&^fjtara  xtlva  Tigoi^  avroy  xrjs  i&fi6q>qovos  Xqvarig  inißij 
u.  Bd.  1, 160,5.  Man  scheint  dieser  Göttin  einen  besonderen  Einflufs  auf  Wind 
und  Wetter,  also  auf  die  SchiffTahrt  zugeschrieben  zu  haben. 

3)  Vgl.  Hygin  f.  102  und  die  Excerpte  aus  Dio  Ghrysost.  b.  Nauck  tr.  gr.  p. 
481  sqq.  Cic.  Tusc.  2,  7, 19  aspice  Philoctetam,  cui  concedendum  est  genientl, 
ipsum  enim  Herculem  viderat  in  Oeta  magnitudine  dolorum  eiulantem,  vgl.  oben 
S.  255.  Philoktets  Verwundung  nach  einem  schönen  Yasenbilde  Mon.  d.  I.  6,  8, 
vgl.  Ad.  Michaelis  Ann.  29, 232—274 1.  H.  I,  *und  J.  Friedländer  Arch.  Ztg.  1871,  79, 
der  eine  Darstellung  des  leidenden  Philoktet  auf  Münzen  von  Lamia  in  Thes- 
salien nachweist.  *Auch  auf  den  beiden  Vasenbildern,  welche  Herakles  der 
Göttin  Ghryse  opfernd  darstellen  (oben  S.  235, 3),  ist  Philoktet  zugegen,  s.  Flasch 
a.  a.  0.  S.  18. 20. 
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■■  tes,  welches  Sopliukles  zur  Dichtung  eines  eignen  Dramai^  veraolalst 

I  Enffiich  kaiu  es  zur  LaniluDg  im  Haien  von  Troja.     Die  Troer 

I'  nider^etzten  sich  ihr unler  der  AnfUlirung  von  llektor.  Protesilaos, 

■  'der  Sohlt  des  Iphiklos  ans  Phylake,  opreite  sich  fUr  die  Griechen,  der 
P^ng st  Vermählte,  nur  einen  Tag  seiner  Liebe  froh  Gewordene:  ein 
I'  BchünuR  Beispiel  des  Heldenmuthes  und  der  Aiifoprernug,  denn  er 
I  wufste  dafs  der  zuerst  den  troischen  Boden  Betretende  sterben  müsse. 
I  lind  er  um)  Laodanieia,  eine  Tochter  des  Akastos,  ein  ebenso  rUhren- 
I  'des  Beispiel  der  Gallenliebe,  denn  sie  ruhten  nicht  bis  die  Unterirdi- 
l'when  ihnen  einen  Tag  des  Wiedersehens  bewilligt  hallen,  und  als  er 
t '  dann  Tilr  immer  geschieden  war  und  auch  ein  Bild  des  theuren  Gatten, 

«reiches  sie  sich  von  ihm  gcmadit  halte  und  abgöttisch  verehrte,  der 
Verlassenen  geraubt  und  verbrannt  wurde,  stürzte  sie  sich  verzweifelnd 
in  die  lodernden  Flammen.  Auch  an  dieser  Erzählung  merkt  man 
deutlich  genug  die  Spuren  der  Tragildie'J. 

Dann  trat  auf  troischer  Seile  Kyknos  vor,  ein  Sohn  des  Posei- 
don und  ein  Wunder  der  Küste  bei  Tenedos,  eigenilicb  wohl  ein 
Meeresddmon,  der  unter  dem  Bilde  des  Schwans  Tergegen^artigt  und 
mit  blutigen  Opfern  verehrt  wurde,  jedenfalls  ein  dem  Kyknos  der  He- 
raklessage entsprechendes  Wesen ').  Nach  Hesiod  war  er  weifs  am« 
Kopfe,  nach  Hellanikos  weifs  am  ganzen  Leibe,  dabei  riesig  grofs  und 
'  Btark,  eiseufest  und  unverwundbar,  so  dafs  er  den  Griechen  die  Lan- 
I   düng  wohl  vernehren  mochle'].     Dennoch  trat  ihm  Achill  entgegen, 

I  1)  'AxouÜy  a{iXoyes  jj  JSti-diinfai.  Kauck  p.  12S.     Es  sckinl,  dafs  Achill 

1  gsr  niehl  oder  erst  nachliaglicli  eingeiHdrn  wurde.  Hie  Iliae  S,  22tl  IT.  spricht 
I  »on  einem  grofatn  SchiuauEC  auf  Lpmnos,  w.>  jeder  sicli  Krofser  Thalen  ge- 
I  ^hml,  die  er  vor  Troja  vollbringen  werde. 

W  2|  Die  llias'2,  ti99  weifs  von  dem  Tode  des  ProteeiUoE  und  dun  Schmerze 

W  Beintr  Wiltwe  in  Phylake,  welche  die  Kyprieii  Polydora  und  eine  T.  des  Me- 
I  leager  nannten.  Paus.  4. 2, 5.   Bei  Sophokles  fiel  Protesilaos  durch  Hektor.  Zum 

■  Protesilaos  desEuripides  vgl.  WekkerS.  494  fr.,  Ober  die  Sarkophagreliefs  deos. 

■  &.  D.  3,  asanr., Overheck  327  IT. ;  *Prolesilaos  aufMünzen  des  phLhioliscben  Theben 
I  Ji.  R.  Weil  Arch.  Ztg.  1673, 40  ff. 

■  3)  Seine  Herrschaft  ist  Kolonae  an  der  Iroistheo  Küste,  Tenedos  gegen- 
Kllber,  doch  erzBhlte  man  von  ihm  auch  aufTenedos,  Paus.  10,  U,  2,  Diod.  S,  S3, 
rfichol.  U.  1,36,  TmIz.  Lyk.  232.33.  Bald  wird  er  von  einem  Schwan  erzogen, 
I  bald  verwandet  er  sich  nach  seidem  Tode  in  einen  Schwan,  Lyk.  237,  Athen. 
I    «,  49,  Ovid  M.  12,  U5. 

I  4)  Schol.  Theokr.  16.  49,  Aristot.  rhet.  2,  22.  Schol.  Pind.  Ol.  2,  147.    " 

I   Sophokles  geharten  in  diesen  2uBsmmenhaDg  die  Hirieji,  lloiulyir,  V 
r  fi.  tl3ff.    Nivea  proles  Cycnus  aequorei  dei,  Seueca  Agair 
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der  kühne  Sohn  der  mächtigeren  Nereide.  Es  war  die  erste  That  des 
jungen  Helden  in  diesem  Kriege*).  Da  er  den  seltsamen  Recken  nicht 
verwunden  konnte,  so  erwürgte  er  ihn  in  seinem  eigenen  Helmbande. 
Einige  wollten  wissen  dafs  auch  Tennes,  der  Sohn  des  Kykoos  und 
mythischer  König  der  Insel  Tenedos,  durch  Achilles  umgekommen  sei. 
Die  Troer  zogen  sich  zurück,  die  Griechen  richteten  sich  in  ihrem 
Schiffslager  ein  und  sendeten  Odysseus  und  Menelaos  als  Gesandte 
nach  Troja,  um  Helena  und  die  geraubten  Schätze  zurückzufordern. 
Davon  erzählt  Antenor  in  der  llias  3,  203  ff.,  der  bei  der  Zerstörung 
Trojas  verschonte  Griechenfreund,  der  jene  beiden  aufgenommen  und 
vor  allem  Volk  vertreten  hatte.  Menelaos  war  ansehnlicher  und  redete 
kurz  und  bündig^),  Odysseus  bedeutender  und  mit  einer  strömenden 
Fülle  der  Gedanken  und  Worte.  Helena  wäre  gern  ihrem  Gemahl  ge- 
folgt, denn  schon  bereute  sie  ihre  Flucht  mit  dem  weichHchen  Paris, 
da  Aphrodite  ihren  Sinn  bethört  hatte;  auch  redete  Antenor  mit  Nach- 
druck zum  Frieden.  Aber  Paris  und  sein  Anhang  trat  den  Besonnenen 
mit  Uebermuth  entgegen^  ja  sie  forderten  das  Leben  des  Menelaos^). 
Also  nahm  der  Krieg  seinen  Laiif,  in  den  nächsten  Jahren  ein  schreck- 
424  lieh  verwüstender,  denn  die  Trojaner  enthielten  sich  aus  Furcht  vor 
Achill  der  offenen  Feldschlacht.  Selbst  Hektor  wagte  sich  damals  nicht 
von  dem  Schutze  der  Mauern  zu  entfernen  (U.  5,  788;  9,  352  ff.). 

Es  folgten  die  vielen  Plünderungszüge  in  der  Umgegend  von  Troja, 
aufweiche  die  llias  oft  zurückblickt.  Bald  zog  man  zu  Wasser  aus, 
bald  zu  Lande,  immer  war  Achilleus  Führer  und  Sieger  und  der 
Schrecken  seines  Namens  erfüllte  die  ganze  Umgegend,  reiche  Beute 
das  Griechenlager.  Bald  wurden  Städte  und  Inseln  zerstört,  Tenedos 
und  Lesbos  und  Lyrnesos  und  Pedasos  und  Theben,  die  Stadt  des 
Eetion,  wo  der  Vater  der  Andromache  und  alle  ihre  Brüder  umkamen 
und  von  der  Beute  Briseis  an  Achill,  Chryseis  an  Agamemnon  gegeben 


1)  Pindar  Ol.  2,  82^  Isthm.  5,  39.  Auch  Hektor  und  Achill  suchten  bei 
diesem  Landungskampfe  oder  später  ihre  Kräfte  zu  messen,  wurden  aber  daran 
gehindert,  11.  7,  113,  Welcker  A.  D.  3,  428  ff. 

2)  Nach  Art  der  Spartaner,  Soph.  fr.  179. 

3)  11.  3,  203  vgl.  7,  344  ff.,  Ovid.  M.  13,  200  ff.  Sophokles  dichtete  eine 
*EXiyTjg  anaUriais,  vielleicht  so  dafs  die  Gesandten  von  Tenedos  ausgeschickt 
wurden,  Schol.  II.  3,  206.  Antenor  war  der  trojanische  Nestor,  Eurip.  b.  Athen. 
15,  1  H  fJtoi  xo  N^üvoQiioy  evyXoiaüoy  fjtkXos  ^Ayr^yoQo^  re  tov  *Pqvyo^  doiij 
^eor.  Die  llias  nennt  ihn  3,  146  ff.  unter  den  Demogeronten  des  skaeischen 
Thors,  die  vor  Alter  sich  nicht  mehr  am  Kriege  betheiligen  konnten,  aber  um 
so  trefflicher  im  Rathe  waren. 
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wurde').  Bald  lauerte  Achill  Jn  der  Nahe  der  Stadt  oder  io  den  Schluch- 
ten des  Ida  auf  die  Sohoe  des  Priamos,  um  sie  zu  faDgen  und  Tür  reiche 
Liisung  zu  verkaufen  (IL  U,  104;  21,  35ff.).  Oder  es  galt  den  fetten 
Heerden  im  Gebirge,  wie  den  Bindern  des  Aeneas,  welcher  damals 
wohl  auch  selbst  durch  Achill  und  seine  FUhrerin  Athena  umgekom- 
men wäre,  wenn  er  sich  nicht  durch  die  eiligste  Flucht  gerettet  hatte 
(11.20,  89  If.  187  ff.). 

Die  Kyprien  scheinen  von  diesen  Ereignissen  nur  solche  hervor- 
gehoben oder  dazu  andre  hinzugefügt  zu  haben,  welche  ihrer  Auf- 
fassung von  den  beiden  Haupthelden,  Achill  und  Odysseus,  am  meisten 
entsprachen  und  dabei  dem  ferneren  Verlaufe  des  Krieges,  so  wie  er 
von  dem  jüngeren  Epos  bis  zu  seinem  Ende  erzählt  wurde,  zur  Vorbe- 
reitung dienen  konnten. 

Zuerst  verlangte  es  den  Achill  den  Grund  und  Preis  des  Krieges, 
die  schöne  Helena  zu  sehen,  mit  welcher  er  nach  einem  späteren  Glau- 
ben selbst  auf  der  Pontosinsel  vereinigt  lehte;  daher  Aphrodite  und 
Thelis  die  beiden  zusammenführten,  deu  gröfslen  Helden  und  die 
schUnste  Frau  dieses  Sagenkreises^).     Darauf  verlangten  die  Griechen 
nach  Hause,  denn  die  Lage  war  schwierig  und  der  Krieg  zog  sich  sehr 
in  die  Länge  (Thuk.  1,  11).     Doch  wurden  sie  vom  Achill  zurückge- 
halten, als  oh  jene  Begegnung  seine  Lust  am  Kriege  von  neuem  ent- 
zündet halle.     Dann  folgten  in  den  Kyprien  jene  PlünderungszUge  m 
gegen  die  Heerden  des  Aeneas,  gegen  Lyrnesos  und  Pedasos  und  andre 
}  Ärtschat'ten  der  Umgegend  und  der  Tod  des  Troilos,  eine  für  den 
[  «eiteren  Verlauf  des  Krieges  sehr  wichtige,  auch  durch  eine  Tragödie 
es  Sophokles  und  sehr  viele  Vasenbilder  ausgezeichnete  Begebenbeil, 
s  weicher  Achilles  ganz  als  blutiger,  unbarmherziger  Krieger  erscbieu, 
W4er  selbst  den  Zorn  des  Apollo  zu  reizen  kein  Bedenken  trug,  so  dafs 
ladurch  zugleich  sein  eigener  Tod  durch  Apollo  und  Paris  im  voraus 
inotivirt  wurde.     In  derllias  24,256  nennt  Prianios  den  rossefrohen 
jl'roilos  unter  seinen  früh  verstorbenen  Sühnen.    In  der  jüngeren  epi- 
[«chen  üeberlieferung  war  den  Vasenhildern  und  den  Fragmenten  des 
tSophokleischen  Troilos  nach  zu  urtheilen  der  Zusammenhang  folgen- 

1)  II,   I,  366n:;  2,  690lf.;  6,  414  ff.;  9,12S.  329ff.;   II.  625,  Od.  3.  105. 
f-Anch  llesiod  dichtete  van  diesen  Plündeningszügen  des  Achill,  Schol.ll.  G,  36. 

2)  xai  /iiia  Tavia  'A^iiidvt  'Eiii'iii'  int^vfut  &ia<iaa&ai   xai  avyijyaytv 
toif  tif   TD   aiih  'Atpqoihri   xa'i  Biiti,  die  Kyprien  nach  Pfoklos.    Spiler 

L  crzählle  und  motlvirte  man  die  Begegnung  auf  verschiedene  Weise,  Lykophr. 

f  17!  ff,  Tzetz,    'Ein  pooipejanisches  Wandgemälde,  des  Wekker  hierauf  beziehn 

rollte,  wird  richtiger  aut  Ares  und  Aphrodite  gedeutet,  s.  Heibig  n.  -127. 
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der^).  Oer  zarte  Jüngling,  er  galt  gewöhnlich  für  den  Jüngsten  Sohn 
des  Priamos,  wagte  sich  aus  der  Stadt  ins  Freie  um  seine  Rosse  zu 
tummeln ,  in  der  Nähe  eines  Brunnens,  aus  welchem  die  troischen 
Frauen  zu  schöpfen  pflegten.  Dort  lauert  Achilles  ihm  auf,  verfolgt 
den  auf  seinem  Rosse  entfliehenden,  ereilt  und  tödtet  ihn  am  Altare 
des  Apoll,  indem  er  ihn  zugleich  nach  einem  bei  hinterlistigen  Todt- 
ungen  gebräuchlichen  Kriegsgebrauche  verstümmelt  und  die  abgehaue- 
nen Glieder  um  seinen  Nacken  hängt  ^).  Ueber  die  Leiche  entsteht 
ein  Kampf  mit  den  zu  Hülfe  herbeieilenden  Troern,  an  deren  SfMtze 
Hektor  steht,  der  nun  wenigstens  den  Leichnam  zur  Todtenklage  heim- 
bringt^). Es  war  der  Thymbraeische  Apollo,  dessen  Heiligthum  durch 
diese  blutige  That  entweiht  wurde,  ein  Gott  der  in  den  troischen  Sagen 
immer  als  ein  sehr  mächtiger  und  heiliger  erscheint '*).  Auch  wurde 
426  Troilos,  um  die  Wirkung  dieser  Katastrophe  zu  verstärken,  von  Man- 
chen für  einen  Sohn  des  Apollo  erklärt  und  hinzugefügt,  es  sei  im 
Schicksal  beschlossen  gewesen  dafs  Achilles  sterben  müsse,  sobald  er 
einen  Sohn  des  Apollo  getödtet  habe;  daher  andre  Dichter  den  trau- 
rigen Vorfall  in  eine  spätere  Zeit  verlegten,  nach  dem  Tode  des  Hektor 
und  Memnon,  wo  Troilos  nun  dem  Achilles  in  ofiener  Schiacht  ent- 
gegenzutreten wagt,  aber  von  seinen  eignen  Rossen  geschleift  das  Leben 
einbüfst').     Oder  man  dichtete,  so  beliebt  war  dieser  Gegenstand  mit 

1)  l^ber  die  Tragödie  des  Sophokles  und  die  vielen  Vasenbilder  satnmt 
andern  Kunstdenkmälern  s.  Weicker  Gr.  Tr.  124  ff.,  *A.  D.  5,  439ff.,  Overbe€k 
a.  a.  0.  338  ff.,  0.  Jahn  Telephos  u.  Troilos  Kiel  1841,  b.  Gerhard  D.  u.  F. 
1856  n.  93  t.  91—94,  Telephos  u.  Troilos,  an  Weicker  16.  Oct.  1859,  *Arch. 
Ztg.  1863,  57 ff.;  ebd.  1871  Tfl.  48,  Brunn  urne  Etr.t.48ff,  Schlie  a.a.O.  85 ff. 

2)  In  diesem  Sinne  nannte  Sophokles  den  Achill  n^Qtj  /jaaxaXt(r/btaTa)y 
fr.  561,  vgl.  Jasons  Verfahren  beim  Morde  des  Absyrtos  b.  Apollon.  4,  477  ro. 
d.  Glosse  u.  d.  Schol.  u.  Hesych,  Phot.,  Suid.  ^aüxn'ktafAara,  Nauck  Aristoph. 
Byz.  p.  221.  Es  war  eine  Art  von  Mordsuhne.  Auf  verschiedenen  VaseDbildem 
sieht  man  den  abgehauenen  Kopf  des  Troilos,  '^  den  Achill  schliefslich  den  Troern 
zuwirft. 

3)  Horat.  Od.  2, 9,  15  nee  impubem  parentes  Troilon  aut  Phrygiae  sorores 
flevere  semper.  Vgl.  Gic.  Tusc.  1 ,  39, 93  non  male  ait  Gallimachus  multo  saepius 
lacrimasse  Priamum  quam  Troilum.    Von  seiner  Jugend  Quint.  Smyrn.  4,  423  ff. 

4)  Vgl.  Bd.  1,  201;  225.  Sophokles  nannte  dieses  Heiligthum  ausdrücklich 
und  die  Vasenbilder  deuten  es  bald  durch  einen  Altar  an,  bald  durch  den  Om- 
phalos  oder  einen  Dreifufs  und  Palmen,  Gerhard  A.  V.  t.  223  —  226.  Eurip. 
Rhes.  508  nennt  diesen  Altar  in  der  Nähe  der  Stadt.  Aber  nach  Str.  13,  598, 
Schol.  Rhes.,  504  war  dieses  Heiligthum  wenigstens  von  dem  späteren  Uion 
50  Stadien  entfernt. 

5)  Virg.  A.  1 ,  474  ff., Seneca  Agam.  747,  vgl.  Tzelz.  Posthorn.  384, Auson.  Epit.  1 8. 
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der  Zeit  geworden,  ilal's  Achilles  von  der  zarten  Scliünlieit  des  getüdlß- 
len  Knaben  auf  ähnliche  Weise  wie  toq  der  getödteteii  Amazone  Pen- 
thesilea  bewegt  worden  sei'). 

Auch  das  Schicksal  eines  anderen  Sohnes  des  Priamos  wurde  in 
diesem  Zusainmenbange  erzählt,  des  aus  der  Hias  bekannten  Lykaon, 
welchen  Achilles  in  der  Nacht  gerangen  halte,  als  er  in  einem  Baum- 
^rten  Holz  zu  seinem  Wagen  schnitt;   worauf  Palroklos  ihn  nach 
t  Lemnoä  brachte  und  an  Euneos,  den  Sohn  des  lason,  reikaufte.     Von 
r  dort  wurde  er  weiter  nach  Imbros  verhandelt,  bis  er  auf  das  feste  Land 
[  yerselzt  entwischte  uud  zu  seinen  Eltern  zurückkehrte,  der  Arme,  denn 
I^Tags  darauf  ereilte  ihn  Achilles  zum  zweiten  male').    Endlich  starb  auf 
I, , griechischer  Seite  Palamedes,  der  Sohn  des  Nauplios,  der  durch 
viele  Erfindungen  und  weise  Rathschlltge  um  die  Griechen  Hochver- 
diente, aber  das  Haupt  der  Friedenspartei  und  deshalb  den  Entschlos- 
Lseneren  vermutblich  lange  anstüfsig,  wozu  beim  Odysseus  noch  die 
Bitterkeit  jener  Erinnerung  an  Ithaka  und  gekränkter  Ehrgeiz  hinzu- 
■   kam.   Nach  den  Kyprien  liel  Palamedes  durch  Odysseus  und  Diomedes, 
Lindem  sie  ihn  beim  Fischfänge  ertrünkten  (Pans.lO,  31,  t).     Die  Tra- 
rgiker  gefielen  sich  darin  den  Gegensatz  zwischen  Odysseus  und  Pala- 
[medes  noch  weiter  auszumalen,  worüber  Palamedes  zuletzt  auf  Unkosten 
I  des  Odysseus  zu  einem  Bilde  des  der  Arglist  unterliegenden  Weisen 
kj;ewürden  ist*).     Sie  dichteten  nämlich  dafs  Palamedes  in  Folge  einer  n 
h  Rüschen  Anklage  seines  Gegners,  nachdem  dieser  Gold  in  seinem  Zelte 
[verborgen  und  ihn  dadurch  und  durch  einen  untergesc  hohe  neu  Brief 
r  des  Priamos  des  Einverständnisses  mit  den  Feinden  UberfUbil  hatte, 
'  irolz  aller  Erinnerungen  an  seine  Verdienste  verurlbeilt  und  gesteinigt 
;  Tvurde.  Das  sollten  die  Griechen  bei  ihrer  Kückkebr  von  Troja  schreck- 
[  lieh  bUfsen. 


II  Lykopfir.  31)7—13,  Setv.  V.  Ä.  1,  474. 
21  II.  2L,  35  IT.;  23,  716. 

3)  Vgl,  den  spater  oft  aufSohrstes  gedeolelen Veis  des  Euripides:  ixevei' 

iriit  TKV  Tiiva^ipoii ,    to  Jaraol,   riv   oiiiy  äX-j/üvoetiav  ärjiiva  JVoüffnc 

591.     Dagegen  Sophakles  den  Udysseas  im  Aias   als  einen  ao  edelmülhigeii 

Inil  encheiaen  lälBt.    Es  gab  einen  Palamedes  von  Aeechylos,  van  üopliakles 

3  von  Euripides,  iji  welchem  leixterert  Oeax,  der  Bruder  des  Getödteteii,  den 

'Vater   die  Iraurige  Kunde   durch   beschriebene   und   loa  Meer  geworfene  Ruder 

r«iBsen  lieCs.     Vnn  den  Erfindungen  des  Palamedes  Aeach.fr,  176,  Soph.  fr.  393. 

rS66.  43S,  Eurip.  fr.  5S2,  wo  ihm  auch  die  der  BuchBlaben  zugeschriebeH  wird, 

~  "i.  7,  IQ2.  198.  302.    Das  Haupt  der  Friedeuspartei  war  er  nach  Virg.  A.  2, 

Zur  Fabel  vgl.  Uygin  f.  105,  Sery.  V.  A.  2,  81,  Phüostr.  Her.  GS 5.  70 *<  IT. 

I  die  apokryphiacben  Reden  Ate  Gorglaa  und  Alkidamae. 
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b.  Die  Utas, 

Das  älteste  aller  griechischeD  Heldengedichte,  das  sich  mit  der  Zeit 
durch  gröfsere  oder  kleinere  Einschaltungen   nicht  wenig  verändert 
haben  mag,  aber  doch  immer  bei  weitem  das  schönste,  das  unerreich- 
bar vollendete  blieb.    Der  Kern  ist  ein  Gedicht  zur  Verherrlichung  des 
Achill ,  dessen  Anlage  dem  vom  Meleager  (S.  303)  sehr  ähnlich  ist. 
Seine  aufserordentliche  Kunst  und  seelenvolle  Güte  scheint  dasselbe 
bald  zum  Anhalt  und  Mittelpunkt  vieler  anderen  Lieder  vom  Kriege  vor 
Troja  gemacht  zu  haben ,  so  dafs  es  zunächst  selbst  zu  einem  Auszuge 
und  Miniaturbilde  dieses  Krieges  und  seiner  Helden  und  des  ritterlichen 
und  kriegerischen  Lebens  und  Treibens  der  Heroen  überhaupt  wurde. 
Als  darauf  vorzüglich  bei  den  asiatischen  und^bei  den  Inselgriechen 
eine  älteste  epische  Literatur  entstand,  ward  es  zur  Mitte  einer  gröfse- 
ren  Folge  von  gleichartigen  Gedichten,  welche  den  Sagenstoff  des 
troischen  Krieges  immer  weiter  ausdehnend  und  ausbreitend,  sich  wie 
jüngere  Bäume  und  Sprossen   um  den  alten  Mutterstamm   gruppirt 
haben.     Der  kurze  Inhalt  ist  folgender. 
428  A  g  a  m  e  m  n  0  n  ist  der  grofsmächtige  König '),  stolz,  gebieterisch, 

prächtig  wie  Atreus  von  den  Tragikern  geschildert  wurde,  Achill  da- 
gegen, der  seinen  Vater  in  zarten  Jahren  verlassen  hatte  und  seitdem 
von  einem  Triumphe  zum  andern  geeilt  ist,  der  feurige  Held,  der 
Liebling  des  Ruhmes  und  der  Götter,  edel  von  Gemüth,  aber  heftig 
und  reizbar').  Briseis  und  Chryseis,  jene  schönen  Gefangenen,  geben 
zu  einem  Conflicte  Anlafs,  in  welchem  Achill  aufs  tiefste  gekränkt 
wurde,  da  er  liebte  und  in  der  Sache  Recht  hatte.  Die  Folge  ist  dafs 
er  sich  vom  Kriege,  den  er  bisher  fast  ganz  allein  getragen,  zurück- 
zieht und  dafs  Thetis  zum  Zeus  eilt,  um  ihn  um  Demüthigung  für  Aga- 
memnon und  die  Achaeer  und  um  Genugthuung  für  ihren  Sohn  zu 
bitten.  Das  gewährt  Zeus  der  Nereide  in  Erinnerung  der  grofsen  Ver- 
dienste, die  sie  sich  früher  um  ihn  erworben. 

Ein  falscher  Traum  beredet  darauf  den  Agamemnon,  jetzt  sei  der 
rechte  Augenblick  gekommen,  im  neunten  Jahre  des  Kriegs,  da  das 
Schicksal  von  Troja  auf  seine  Erfüllung  dringt.  Also  versammelt  er 
zuerst  die  Führer  und  das  Heer  zur  Beralhung,  dann  rücken  Alle  zur 


t)  l^ya/Liifiytay  d.  i.  der  Hochgesinnte. 

2)  Impiger,  iracundus,  inexorabilis,  acer  Horat.  A.  P.  121.  Aristoteles  poet. 
15  rühmt  die  Kunst  womit  er  bei  Homer  und  Agathon  zugleich  als  hart  und 
als  weich  geschildert  werde,  von  Agathon  vermuthlich  in  seinem  Telephos. 
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offenen  Schlacht  vor  Troja  ins  Feld,  welche  die  Trojaner  jetzt  freudig 
annehmen.  In  jener  Berathung  lernen  wir  das  ganze  Gewoge  und  die 
giinze  Bewegung  des  giofsen  Haufens  kennen,  sammt  der  höchst  Oha- 
ra kl  eristi  sehen  Gestalt  des  Thersiles'),  welcher  mit  andern  ElenienteD 
ans  der  aetohschen  Sage  iu  die  troische  Ubergegangeu  zu  sein  scheint: 
beim  Ausrüclten  und  bei  der  ersten  Begegnung  den  Wertb  der  Führer') 
und  den  persönlichen  Gegensatz  der  beiden,  welche  die  nächste  Ver- 
anlassung zum  Kriege  gegeben,  des  Menelaos  und  des  Paris. 

Aphrodite  und  Hera,  diese  mit  Hülfe  der  Atheua,  vereiteln  die  ge- 
holTte  Entscheidung  durch  ihren  Zweikampf:  also  entbrennt  die  offene 
Feldscblacht,  zum  erstenmaie  nach  so  lauger  Belagerung.  Zunüchst  4ia 
wird  Diomedes  und  seine  Schutzgöttin  Athena  verherrlicht.  Sie 
fuhrt  ihn  von  Sieg  zu  Sieg,  schützt  ihn  gegen  Wunden,  üffnet  seine 
Augen  und  giebl  ihm  Muth  selbst  der  Götter  nicht  zu  schonen.  Also 
fallen  viele  Helden  seiner  Lanze,  andre  müssen  weichen,  selbst  Aeneas, 
der  Sühn  und  Schützling  der  Aphrodite,  welche  Üiomedes  schonungslos 
verwundet,  ja  selbst  der  furchtbare  Ares  mit  seinen  grausigen  Ge- 
sellen, welche  Athena  von  neuem  demüthigt.  Ein  schrecklich  schünes 
Schi  achte  ngemalde,  in  welchem  der  Waffenlaiisch  zwischen  Diomedes 
und  Glaukos  eine  anmuthige  Episode  bildet. 

•  Nun  erscheint  Hektor,  der  beste  Held  der  Trojaner,  tapfer  und 
stark  wie  einer,  die  Stütze  seines  Vaterlandes,  ein  edler  Mann,  zärt- 
licher Gatle  und  Vater,  geliebt  Tom  Zeus  und  Apoll,  der  würdige  Geg- 
ner des  Pelidcn,  die  Quelle  seiner  bittersten  Schmerzen,  iu  der  llias 
auch  die  wahre  Ursache  und  der  Vorlaufer  seines  frohen  Todes.  Sein 
Abschied  von  der  Andromache  öffnet  einen  Blick  in  das  Innere  von 
Troja,  welcher  uns  mit  der  innigsten  Theilnahme  erfüllt.  Sein  Zwei- 
kampf mit  Aias  dem  Telamonier  lehrt  uns  diesen  Helden  näher  ken- 
nen, seine  riesige  Gestalt,  seinen  ungeheuren  Schild  von  sieben  Hauten, 
seine  wilden  Blicke,  seine  wuchtigen  Schritte  (7, 206 — 224).  Es  folgt 
nach  diesem  wieder  vergeblichen  Zweikampf  ein  Stillstand  iu  welchem 

1)  Vgl.  Jacobs  vemi.Sclir.6,  Sl -lue,  Döderlein  in  den  Verh,  der  neunleii 
Vera,  der  Philologen,  Jena  1B<17  S.  62— G6.  Seiner  Abkanfl  nach  war  er  Aelolet 
nnd  ein  naher  Verwandter  dea  Diamedes,  denn  sein  Vater  Agrios  gall  far  einen 
Bruder  des  Oeoeus,  obwohl  Andre  andrer  Meinung  waren,  vgl.  Enslalh.  11.  204, 
ApoUod.  1,  8,  6  u.  A.,  oben  S.  307,4.  'Das  Ende  des  Thersitea  eriählle  die 
Acthiapi);,  vgl.  uiilen. 

2)  Durch  das  Geaprüch  auf  der  Iroischen  Mauer  II.  3,  t46— 242  und  durch 
den  Umgang  des  Agamemnon  4,  250 — 421,  Der  sogenannte  Si^hinshatalog  ist 
spätem  Ursprungs. 
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die  Griechen  ihr  ScliifTslager  durch  Mauer  und  Graben  zur  FesluDg 
machen. 

Als  es  von  neuem  zur  Schlacht  kommt  verbietet  Zeus  allen  6ölr 
tern  die  Theilnahme  und  begiebt  sich  selbst  auf  den  Ida,  uxn  von  dort 
die  Entscheidung  zum  Nachtheil  der  Griechen  zu  fügen.  Mit  Donner 
und  Blitz  erschreckt  er  ihre  besten  Helden,  so  dafs  Alle  in  die  Hauer 
fliehen.  Auch  ein  Ausfall  wird  von  dem  furchtbar  wttüienden  Hektor 
zurückgeschlagen.  Jetzt  wollen  Hera  und  Athena  ihren  vielgeliebtem 
Achaeern  beispringen,  aber  Zeus  schreckt  sie  zurück  mit  den  heftigsten 
Drohungen.  Wäre  nicht  die  Nacht  hereingebrochen,  so  würde  es  schon 
jetzt  zum  Aeufsersten  gekommen  sein. 

Schon  ist  Agamemnon  ganz  ergriffen  von  Reue  und  Niederge- 
schlagenheit und  bietet  dem  Achill  Genugthuung  und  reiche  Geschenke* 
Phoenix,  Aias  und  Odysseus  bringen  die  Botschaft  an  den  Beleidigten, 
aber  dieser  will  von  keiner  Versöhnung  wissen.  Vielmehr  droht  er 
sich  morgenden  Tags  nach  Hause  einzuschiffen.  Das  Aeufserste,  zu  dem 
er  sich  auf  die  dringendsten  Vorstellungen  der  alten  Waffenfreunde  be- 
quemt, ist  ein  Beistand  für  den  Fall  der  Noth,  wenn  Hektor  die  Schiffe 
430  in  Brand  stecken  sollte,  wodurch  auch  sein  und  seiner  Myrrnidonen 
Schiffslager  Gefahr  leiden  könnte. 

Es  folgt  die  Episode  einer  nächtlichen  Versammlung  der  besorgtA 
Führer  und  ein  Abenteuer  des  Diomedes  und  Odysseus,  die  hier  wieder 
ganz  das  zusammengehörige  Paar  des  stürmischen  und  des  besonnenen 
Muthes  sind  (10,  243  fit.).  Erst  fangen  und  tödten  sie  den  troischen 
Kundschafter  Dolo n,  dann  überfallen  sie  eine  so  eben  eingetroffene 
Schaar  von  Thrakern  unter  Rhesos,  den  sie  mit  Andern  im  Schlafe 
tödten,  worauf  sie  seine  schimmernd  weifsen  Rosse  entführen.  Rhesos 
ist  eins  von  jenen  zahlreichen  Bildern  früh  gebrochener  Jugendblüthe, 
wie  sie  in  vielen  alten  Liedern  besungen  wurden  und  hin  und  wieder 
auch  zu  einer  festeren  mythologischen  Verdichtung  gelangten '). 

1)  II.  10,  435  heifst  er  nais  'Hioyrjo^  (des  Slranders)  und  es  werden  seine 
Rosse  gerühmt,  weifs  wie  der  Schnee,  leicht  wie  der  Wind  u.  s.  w.  Später 
galt  er  für  den  Sohn  des  Flusses  Strymon  und  einer  iMuse  (man  nannte  beld 
diese  bald  jene),  der  den  Griechen  gleich  am  ersten  Tage  grofsen  Schaden  ge- 
than  und  deshalb  auf  Anstiften  der  Hera  und  Athena  durch  den  nächtlichen 
Ueberfall  des  Odysseus  und  Diomedes  umgekommen  sei,  s.  Pindar  b.  Schol.  11. 
10,  435,  Apollod.  t,  3,  4  und  Euripides  Rhesos,  der  sich  mehr  an  die  llias  hält. 
Nach  seinem  Tode  wurde  Rhesos  als  BaH^ov  7iQ0(pjqjrig  und  ap&QianoöalfAtav 
am  Pangaeos  d.  h.  in  Amphipolis  am  Strymon  von  den  attischen  Golonisten 
verehrt,  Eurip.  Rhes.  970,  Schol.  v.  342,  Polyaen  6,  53.    Auch  von  der  Bevöl- 
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In  Her  Schinclit  iIcs  folgendeii  Tags  Ibut  Agamemnon,  den 
Zeus  Doch  einmal  verherrlichen  wollte  und  der  hier  ganz  als  tapfrer 
lind  prachtiger  Kriegsheld  erschein!,  Wunder  der  Tapferkeit,  so  dafs  die 
Troer  bis  dicht  an  die  Stadt  zurück  weichen.  Da  wird  zuerst  er  ver- 
nundet,  dann  Diomedes,  dann  Odysseus,  dann  Machaon  der  Asklepiade, 
30  dare  sie  die  Schlacht  verlassen  müssen.  Noch  vrird  sie  eine  Zeitlang 
TOD  Aias  dem  Telamonier  gehalten,  aber  bald  schreckt  Zeus  auch  diegeu. 
Uebtor  dringt  nach  und  nun  handelt  es  sieh  um  die  Schutzmauer  Aer 
kriechen. 

In  fünf  Zügen  dringen  die  Trojaner  gt^gen  diese  vor.  Sarpedoo 
bricht  mit  seinen  Lykiern  zuerst  durch  die  Maoer,  Rektor  sprengt  das  43 
Thor  mit  einem  Felsblock  und  hinein  ergiefst  sich  der  Strom  der 
Feinde,  Noch  wird  er  aufgehalten  durch  Poseidon,  welcher  einen 
Augenblick  wo  Zeus  das  Schlachtfeld  vernachlilssigt  zum  Frommen  der 
Griechen  benutzt.  Dann  schilfert  Hera  den  Zeus  in  ihren  Annen  ein, 
so  dafs  der  griecJien  freund  liehe  Bruder  vollends  freie  Hand  bekommt. 
Aias  trilTl  den  Heklor  mit  einem  mächtigen  Steine,  dafs  er  zusammen- 
stürzt und  bewufstlos  fortgetragen  wird. 

Die  Griechen  sind  eben  im  hesten  Zuge  den  Feind  aus  der  Mauer 
hinauszuwerfen,  da  envacht  Zeus  und  regiert  die  Schlacht  wieder  nach 
seinem  auf  die  Verherrlichung  Achills  zielenden  Plrfhe.  Poseidou  mufs 
die  Griechen  verlassen,  Apollo  giebt  dem  Hektor  seine  Kräfte  wieder 
und  stürmt  dann  selbst  mit  ihm  gegen  die  Mauer,  die  nun  wie  ein 
Sandhaufen  zusammenstürzt.  Bald  handelt  es  sieh  um  die  Schilfe,  die 
Aias  umsonst  gegen  Hektor  vertheidigt. 

Schon  zehn  die  Flamme  an  dem  vordersten,  auf  welchem  Prolesi- 
laos  zuerst  gelandet  war,  da  lafst  sich  Achill  bestimmen  den  Patro- 
kloB  und  seine  Myrmidouen  seinen  Freunden  zu  Hülfe  zu  schicken. 
Patroklos  war  ausgegangen  und  mit  hellen  Thranen  des  Mitleids  wieder 
zurUckgekuhrL  Der  ehrwdrdige  Nestor  haUe  zu  ihm  gesprochen:  Will 
Achill  nicht  selbst  kümpfen,  weil  ihn  vielleicht  die  Mutter  gewarnt  hat, 
so  sollte  er  wenigstens  Dich  und  die  Mymiidonen  lassen,  damit  wir 

kvmng  der  Rliodope  wnrde  er  verehrt,  als  Jäger  und  als  Reiter,  Philoatr.  Her. 
6S1,  desgleichen  in  der  Gegend  von  Ryzanz,  Suid.  v.  'Pijaof,  und  in  der  van 
KiOB  iD  Myglen,  wo  Arganthone,  die  Nymphe  des  Gebtrgs,  eein  Weih  hiel^, 
Steph.  B.  'AqyavSiiv.  Wahrscheinlich  ein  Flursgotl  des  Volhsglauhens  von 
Thrakien  und  Mysien;  wenigstens  war 'P^ooc  auch  der  Name  eines  Flusses  am 
Ida,  II.  11,20,  Hes.th.  340.  and  nein  Vater  Zr^L'^räi'  ist  vullends  der  Strömende, 
G.  Curliiiä  Gnindit.  354.     »Vgl.  jedr.di  auch  N.  .laljrhh.  f.  Pili!,   IS73,  202.  13. 
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doch  etwas  Luft  bekommen.  Das  bestellte  eben  Patroklos  seinem 
Freunde,  da  sieht  dieser  den  Brand  des  Schiffes  und  treibt  selbst 
zur  Eile. 

Er  giebt  dem  Patroklos  seine  Rüstung  und  seinen  Wagen,  dafs  er 
die  Troer  von  den  Schiffen  zurückjage,  aber  dann  wieder  umkehre. 
Die  Myrmidonen  folgen  mit  Begeisterung.  Aber  Patroklos  wird  durch 
die  Furie  der  Schlacht  von  den  Schiffen  zur  Mauer,  von  dieser  aufs 
freie  Feld  und  bis  in  die  Nähe  von  Troja  getrieben.  Viele  Helden 
fallen  seiner  Lanze,  auch  Sarpedon,  der  liebe  Sohn  des  Zeus.  Da  treten 
ihm  Hektor  und  Apoll  entgegen.  Dieser  entwaffnet,  jener  tödtet  ihn 
und  nun  beginnt  ein  wilder  Kampf  um  die  Leiche,  welche  die  besten 
Helden  kaum  gegen  den  schon  in  den  Waffen  des  Achill  prangenden 
Hektor  zu  behaupten  vermögen. 

Endlich  eilt  Antilochos  zum  Achill  um  ihm  die  schreckliche  Kunde 
zu  bringen.  Achill  ahnte  Trauriges,  denn  die  Mutter  hatte  ihm  gesagt, 
dafs  der  Beste  der  Myrmidonen  noch  bei  seinem  Leben  fallen  würde. 
432  Nun  erfährt  er  was  geschehen  und  überläfst  sich  dem  wüthendsten 
Schmerze,  an  welchem  Thetis  und  alle  Nereiden  Theil  nehmen.  Tbetis 
empfindet  zugleich  das  ganze  Leid  der  Zukunft,  wie  ihr  Sohn  nach 
kurzem  und  an  bittern  Schmerzen  reichem  Leben  nun  auch  bald  dahin 
sein  werde.  Sie  s8gt  es  ihm  selbst,  erst  werde  Hektor  durch  ihn  und 
gleich  darauf  werde  er  selbst  fallen  (18,  96). 

Aber  Achill  denkt  an  nichts  als  an  den  Tod  des  Freundes  und  an 
Rache,  schnelle  und  blutige  Rache.  Thetis  eilt  auf  den  Olymp  zum  He- 
phaestos,  eine  neue  Rüstung  für  ihren  Sohn  zu  holen.  Und  schon 
bringen  die  Freunde  den  gräfslich  entstellten  Leichnam,  den  die  beiden 
Aias  kaum  gegen  Hektor  vertheidigen.  Da  erscheint  Achill  an  dem 
Graben  und  ruft  und  droht  so  gewaltig,  dafs  die  Troer  erschrocken 
umkehren.  Jetzt  kann  er  sich  an  der  Leiche  des  geliebten  Jugend- 
freundes, der  ihm  das  Licht  seines  Lebens  gewesen,  seinen  Klagen 
und  seinen  Thränen  überlassen.  Es  ist  ihm  ein  süfser  Trost  bei  der 
Bestattung  des  Patroklos  zugleich  an  seine  eigene  zu  denken,  denn 
vereint  wollen  sie  ruhen  in  dem  stillen  Grabeshügel  am  Hellespont^ 
der  noch  jetzt  Vorüberschiffenden  vom  Ruhme  des  Aeakiden  zeugt. 

Inzwischen  schmiedet  Hephaeslos  die  neue  Wunderrüstung  und  The- 
tis bringt  sie  dem  Sohne,  begleitet  von  den  Nereiden.  Achill  versam- 
melt die  Helden  um  zur  Schlacht  zu  treiben  und  jenen  Streit  mit  Aga- 
memnon zu  verwünschen.  Was  kümmern  ihn  jetzt  die  Geschenke  des 
Königs;  die  Götter  mufsten  in  diesem  Leib  und  Seele  verzehrenden 


Schmerze  für  seine  Stärkung  sorgen').  Als  Briseis  zurückkehrt  und 
den  lodteii  Freund  sielit.  bricht  auch  sie  In  die  rührendsten  Klagen  aus. 
Immer  klarer  zeichnet  sich  das  edle  Qild  des  Patroklos,  des  lapfei'n 
Mannes  mit  der  treuen  und  zarten  Seele,  der  iu  solchem  Grade  die 
Liebe  des  Peliden  gewonnen  hatte. 

Endlich  kummt  es  zur  Schlachl,  in  welcher  Heklor  die  Griechen 
zu  kühn  im  otTneu  Felde  envarlet.  Furchtbar  willhet  die  Lanze  des 
Achill  im  dichten  Gedränge  der  Troer,  nachdem  die  Götter  ihr  zuerst 
den  Aeneas,  daraiir  den  Hektor  entrissen  halten.  Dann  treibt  er  eine 
ganze  Schaar  in  den  Skamander  und  mordet  und  schlachlel  dort  so 
entsetzhch,  dafs  der  Flufs  sich  empört  und  den  Würger  zu  erwürgen  « 
droht,  wenn'nicht  Hera  und  Hephaestos  dem  Bedrängten  zu  Hülfe  ge- 
kommen wären. 

Nun  drängen  alle  Troer  in  die  Stadt,  denn  schon  naht  der  Schreck- 
liche. Umsonst  beschwören  Vater  und  Mutter  den  Hektor  dieser  Be- 
gegnung auszuweichen.  Wie  er  her  an  seh  reitet,  l'urcbtbar  wie  der 
Kriegsgott,  ergreift  den  Sohu  des  Priamos  wilde  Angst  und  er  sucht  zu 
entrinnen.  Dreimal  jagt  nun  Achill  seinen  Feind  um  die  Stadt  und  es 
jammeitden  Zeus  des  Hektor,  der  ihn  immer  mit  reicheu  Opfern  ge- 
ehrt, und  er  greift  zur  Wage  um  die  Todeslose  zu  wägen.  Rektors 
Schale  sinkt,  Apollo  verlafst  ihn,  Athena  bringt  ihn  zum  Stehen,  bald 
ist  er  dem  Speere  Achills  gefallen,  der  ihn  an  seinen  Wagen  bindet 
und  um  die  Stadt  schleift,  hinter  ihm  seine  Myrniidonen  mit  wildem 
Triumphgeschrei.  Dem  antwortet  das  Geheul  der  Klagenden  von  der 
Stadtmauer,  des  Priamos  und  der  Hekabe,  der  Äiidromache,  die  Klage 
von  ganz  Troja.     Schon  hatten  Alle  das  nahe  Schicksal  vor  Augen. 

IN  eue  Tod  ten  klage  im  Lager  der  Myrniidonen  und  To  dien  seh  maus. 
in  der  Nacht  erscheint  Patroklos  seinem  Freunde  und  dringt  auf  Be- 
stattung; Achill  möge  seine  und  die  eignen  Gebeine  in  demselben  Kruge 
beisetzen.  Also  wird  der  Leichnam  verbrannt  und  bestattet  und  es 
folgen  die  Leichenspiele,  bei  denen  sich  die  ritterlichen  Künste  aller 
Helden  im  besten  Lichte  zeigen- 

Uektors  Leiche  lag  im  Staube,  den  Hunden  und  der  Verwesung 
und  neuen  Mifshandlungen  seines  Feindes  preisgegeben,  bis  es  alle 
Gütler  erbarmte,  denn  Hektor  war  ihnen  allen  theuer  gewesen.  Apollo 

I)  Ei»  Bildwi'rk   am   Kypseloshflsten  deutete   auf   die   von   Paus.  5,   19,  2 
erzählte  Sage  dsfs  dsmals  der  inzwischen  zu  den  G5Uem  eingegangene  Ken- 
taure  Gheirnn,  der  alle  Freund  des  PeleuE  und  Achill,  dem  Irtjleren  einNepeu- 
I  ^Ihes  geschickt  habe.  ^k 
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schützte  die  Leiche,  Zeus  sandte  zur  trauernden  Thetis,  dafs  sie  zu 
ihrem  Sohne  gehe  und  ihn  willig  zur  Auslieferung  des  Leichnam» 
stimme.  Dann  wandte  sich  Iris  in  das  ganz  in  Kummer  versenkte  Haus 
des  Priamos  und  bestimmte  ihn  mit  reichen  Geschenken  der  Auslösung 
zum  Achill  zu  gehen.  Er  ganz  allein,  der  tiefgebeugte  Greis  machte 
sich  auf,  von  einem  treuen  Diener  begleitet,  in  der  Nacht,  geführt  und 
behütet  vom  Hermes,  der  ihn  bis  an  das  Zelt  des  Peliden  bringt.  Da 
lag  der  klagende  Vater  zu  den  Füfsen  des  klagenden  Sohnes,  denn  Achill 
dachte  bei  diesem  Anblick  seines  eignen  Vaters  daheim,  der  ihn  nicht 
wieder  sehen  werde,  und  es  flössen  ihre  Thränen  ineinander  und  Vl^eh- 
muth,  tiefe  Wehmuth  über  alles  Erdenscbicksal  löste  den  nagenden 
Schmerz,  der  die  Seele  Achills  bis  jetzt  umklammert  hatte.  Priamos 
aber  führte  die  Leiche  seines  Sohnes  nach  Troja,  damit  auch  sie  nun 
434  feierlich  bestattet  würde.  Elf  Tage  sollten  diese  Gebräuche  dauern, 
am  zwölften  wieder  der  Krieg  beginnen. 

So  der  Verlauf  des  erhabenen  Gedichts,  welches,  wie  es  überhaupt 
auf  die  Bildung  Sitte  und  Erziehung  der  Griechen  einen  kaum  zu  er- 
messenden Einflufs  ausgeübt  hat,  so  namentlich  die  Seele  der  Dicht- 
kunst und  der  bildenden  Kunst  war.  Auch  in  stofTlicher  Hinsicht,  da 
die  vorzüglichsten  Dichter  der  attischen  Bühne,  Aeschylos  und  Sopho- 
kles, aus  der  Ilias  den  Inhalt  ausgezeichneter  Tragödien  schöpften  und 
die  Maler  und  bildenden  Ktinstler  alle  lebendigeren  Scenen  nach  ihrer 
Weise  auszudrücken  versuchten.  Aeschylos  halte  in  der  Trilogie  der 
Myrmidonen,  Nereiden  und  Phryger  den  letzten  Abschnitt  der  Hand- 
lung, vom  Gefecht  bei  den  Schiffen  bis  zur  Auslösung  der  Leiche,  dra- 
malisch bearbeitet  und  dabei  den  Schmerz  des  Achill  über  den  Tod  des 
Patroklos  auf  eine  tief  ergreifende  Weise  ausgedrückt  *).  Sophokles 
hatte  in  seinen  Gefangenen  i^lxf^aXioTideg)  den  Streit  zwischen  Aga- 
memnon und  Achill  zu  Anfang  der  Ilias  und  wahrscheinlich  auch  den 
Kampf  bei  den  SchifTen  (hci  vaval  jtidxrj),  ferner  den  Verlust  des  Pa- 
troklos und  Achills  Rache  für  die  Bühne  bearbeitet;  wenigstens  läfst 
die  Kunde  von  solchen  Dramen  des  römischen  Tragödiendichters  Attius 
ein  Gleiches  von  Sophokles  vermuthen*).  Auch  die  Tradition  der 
Künstler  hielt  sich  vorzüglich  an  die  bewegtesten  und  verhängnifsvoll- 
sten  Acte  der  Handlung,  den  Abschied  Ilektors  von  den  Seinigen  und 


1)  Weicker  Tril.  415  ff,   Gr.  Tr.  33  ff.,   G.  Hermann   Opusc.  5,  13G  sqq., 
Nauck  ir.  gr.  p.  31.  60. 

2)  Scholl  üb.  d.  Tetralogie  des  att.  Theaters  107  ff. 


seJD  späteres  Scbicksal,  deu  Kampf  bei  den  Schiffen,  den  Zorn  ies 
Achill,  seinen  Schmerz  um  Patroklos  und  steine  Rache  bis  zum  Opi'er 
an  iter  Leiche  des  Freundes');  neben  welchen  düsteren  Sceneu  die 
freuodlicbeD  Gestalten  der  Tbetis  mit  ihrem  Gefolge  der  Meeresjuug- 
fern,  wie  sie  dem  Achilles  die  Waffen  aus  der  Güttersclimiede  über- 
bringen, eine  anmutbige  Abwechselung  sind').  Audi  der  Volksglaube 
that  das  Seiuige  hinzu,  da  Heklor  spater  in  Ilion,  Patroklos  in  seiuer 
Vaterstadt  Opus  mit  den  gewühnllclien  Folgen  fUr  Sage  und  Gotles- 
djenet  verehrt  wurden'). 

c.  Die  Ae/hiopis- 
Ein  Gedicht  des  Ärkliuos  von  Milet,  in  welcher  Stadt  Achill  als 
Heros  verehrt  wurde.  Es  ist  nach  der  Ilias  das  älteste,  doch  erkennt 
man  auch  so  deutlich  eiue  Nachbildung  der  Ilias,  welcher  es  auch  darin 
glich  dafs  es  vornehmlicli  ein  Gedicht  zur  Verherrlichung  des  Achill, 
«lue  Achilleis  war.  Wesentliche  Unterschiede  waren  die  EinflUsee  des 
späteren  Glaubens  z.  B.  die  MordsUhne  und  Heroenverehrung  und  die 
Einflechtung  neuer  Ereignisse  in  deu  trojanischen  Krieg,  welche  die 
Ilias  schon  deshalb  nicht  gekannt  haben  kann,  weil  sie  es  wiederholt 

1)  Overbeck  371  ff.  Eine  AaswaLI  von  Vaaenbildern  b.  tierhard  A.  V. 
177—204.  Dazu  die  wichtigen  Poblicalionen  Mon.  d.  I.  6,19—21,  Brunn  Ann. 
30, 352  fr.,  wo  der  Mittelpunkt  verschiedener  Scenen  nicht  sowohl  der  Zorn  aU 
der  Schmerz  des  Achill  zu  sein  scheint,  vgl.  I].19,309<r.  Das  Todtenopfei 
Patroklos  als  Wandgemälde  in  einem  Grabe  zu  Vulei,  *Mon.  d.  1.  6,  31.  Ann. 
1659,  353  fr.,  auf  einer  Vase  aus  Canosa  Mon.  9,  32.  33,  Micliuelis  Ann.  ISTl, 
fOBfr..  vgl.  auch  Schlie  troischer  Sagenkr.  S.  12Ü  ff.  Ueber  die  Darstellung«a 
vom  Loskauf  der  Leiche  flehtora  a.  Benndorf  Ann.  I66l>,  241  fT.  —  Der  Zwei- 
kampf des  Menelaos  und  Aleiandros  inschrifllich  bezeugt  auf  einem  V.  B.  b< 
Froehuer  choi\  de  vases  grecs  pl.  3;  die  nächstfolgende  Scene  mit  dem  Pfdl- 
schufs  des  Pandaros  b.  Brunn  urne  Etr.  t.  66,1,  Schlie  a.  e.  0.  S.  114  tT.,  vgl. 
0.  Jahn  BUderchron.  S.  131.  Der  Kampf  des  Aiss  und  Hektor  b.  Froehner  ebd. 
pL  4.  Ueber  die  Darstellungen  von  Hektors  Abschied  vgl.  such  Brunn  troische 
Mise.  S.  73  IT. 

2)  Overbeck  432  If.  vgl.  0.  Jahn  Ser.  d.  Sechs.  Ges.  1864,  193,  Roules. 
«hois  d.  V.  p.  pl,  14,  *Stephani  compt.  reud.  1865,  41  IT.    Als  Veraierung 
Waflenslücken  Bullet.  Nap.  N.  S.  G  t.  14. 

3)  Von  Hektor  Philostr.  Her.  683  vgl.  Virg.  A.  5,  371,  »auch  den  Brief 
Julians  Hermes  9,  258  f.  Von  Hehlnr  und  Patrokioa  dem.  Ro.  Homil.  6.  32 
Sjioü  xal  "Ekioqo  ly  'lki(fi  xo'i  Uxikü"  i"  Aivx;,  rp  vijo^i  oi  ixtl  Tigoaxvvov- 
Viy,  ÜBTQOKkor  'OTiovfTioi,  löf  Maxtdofo  UUiavifeBy  'Pöiliot,  vgl.  die  von. 
Lobeck  Agl.  575  angefiihrte  Stelle.  Der  bewalTncte  Heros  auf  den  Mtinzen 
Opus  kann  also  sowolil  Patroklos  sein  als  der  lokrische  Aias. 

Ptollar,  grlech.  Mytiloloal*  II.     3.  Arn.  29 
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tuid  ganz  bestimmt  ausspricht  daCs  Aciiitl  gleich  nach  Hektor  sterbe^ 
werde,  wie  sie  denn  auch  zwar  nicht  den  Tod  des  Helden  beschreibt,  ird 
aber  den  ganzen  Schmerz  und  alle  traurigen  Empündungeo  Über  s 
Tod  vorwegnimmt,  in  <fer  Aethiopis  dagegen  traten  als  neue  Get 
erst  die  Amazone  Pentbesilea,  daun  der  Aetbiope  Memnon  auf  und  en 
nachdem  dieser  den  Antilochos  und  Achill  deshalb  (wie  in  der  Ilias 
wegen  des  Patroklos  Hektor)  den  Memnon  erschlagen  hatte,  wurde  er 
selbst  von  seinem  Schicksal  ereilt.  Uehrigens  war  das  Gedicht  i 
grofser  Kunst  erfunden  und  ausgeführt,  auch  sind  die  darin  behani 
delten  Sagen  in  der  griechischen  Runst  und  Poesie  immer  sehr  beliel 
gewesen.  Diese  späteren  Nachklänge  müssen  auch  hier  wesentlich 
beitragen  die  Conception  erster  Hand  wieder  herzustelleu. 

Noch  war  Troja  mit  der  Klage  des  Hektor  beschüftigt.  als  die  Amu 
Zone  Pentbesilea  mit  andern  Amazonen  als  Bundesgenossin  erj 
schien,  eine  Tochter  des  Ares.  Thrakerin  nach  ihrer  AbkunfL 
wacker  fochten  diese  kriegerischen  Jungfrauen  in  der  wieder  entbrani^ 
ten  Schlacht,  dafs  die  Griechen  von  neuem  sehr  bedrSngt  wurdea,  ti 
t  Achill  hinausstUrmte  und  die  Amazon  enkitnigin  erlegte.     Scbou  hal^ 
er  sie  tfldtlich  getroffen,  da  sah  er  ihre  frische  Jugend  und  grofd 
Schönheit  un<i  gestattete  bewegten  Herzens  den  Troern  ihren  LeJct 
nam  fortzutragen,  dafs  er  feierlich  bestattet  werden  möge').   Als  Tber- 
sites  ihn  ileswegen  beschimpfte  und  verleumdete,  ja  den  Leichnam  der 
krieg eriscben  Jungfrau  verstümmelte,  tödtete  er  den  Unverschümtea  mil 
einem  Faustschlag,  worüber  Diomedes  als  naher  Verwandter  des  Tb« 
sites  sehr  erzürnt  wurde,  so  dafs  unter  den  Griechen  ein  Aufstand  aw 
brach').     Achilles  schiffte  also  nach  Lesbos  um  dem  Apoll  und  sei 
Schwester  und  Mutter  ein  Opfer  darzubringen,  worauf  Odfsseue  i 


1)  Sav/iä^iuv  ixfin;g  i^y  Qiöfi^y  &fiov  xtii  le  ■■ÜUsf   xoi   ih  rtagir 
Htxlas  IJäxgvt  xai  loijf  "KUijcKc  nagiiuiiei  Taipiji  äSlovr  jr,y  riüfiiat 
Lyk.  999  vgl.  Prop.  3, 1 1, 13—16  n-  luslin  M.  ad  gent.  1  i-th  UfiaÜros  vt  _ 
rtrixtiTo.     Dsti  die  Amazonen  in  d^Aelhiopis  iti  Pferde  gekämpft,  wieWdd 
cp.  Cycl.  2,  216  annimmt,  ist  kaum  wehrschdnlich.  obgleich  die  AmuaoeM  0 
beritten  gedavhl  (Find.  Ol.  6,  47)  und  auch  der  Kampf  zwischen  Achill  i 
Penthesilea   auf  einigen  Vasenbildern   so   dargcatellt  wird.     Doch  spricht  Tilg 
A.  II,  66t  von  ihrem  Wagen,   quum  se  Marlia  currn  Penlhesilea  refert.     ~ 
deos.  A.  1,  490  If.  und  Seneca  Again,  217. 

2)  Dafs  Thersites  dem  Achill  und  dem  Odyaseus  immer  besondera  verhaBJ 
gewesen  sagt  die  Ilias  2,  220.     Die  epälere  Fabel  b.  Lykophr.  999  Ta., 
Smyrn.  1,  722  (f.,  Scliol.  II.  1.  c,  Schol.  Soph.  Philoki.  445  u.  A.    Von  in 
dramatischen  Dichter  Chieremon  gab  es  einen  U^Mei-c  Bt^auoxjöv 
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TOD  dem  vergossenen  Blute  reinigte.  Der  tiefe  Eindruck,  den  die  ster- 
bende Penthesilea  auf  Achill  machte,  wurde  durch  die  Künstler  dadurch 
noch  mehr  hervorgehobea  dafs  sie  die  Jungfrau  in  seinen  Armen  ster- 
ben hefaen'). 

Dann  erschien  Memnon,  das  Kind  des  fernen  Äthiopiens,  ein 
Sohn  der  Eos  und  des  Tithonos,  also  ein  naher  Verwandter  des  Prta- 
mos'>,  in  strahlender  WafTenrtlstung,  welche  auch  ein  Werk  des  He- 
phaeslos  war,  der  schitnste  aller  Manner  vor  Troja,  also  ein  ebenbtir- 
tiger  und  in  allen  Stücken  würdiger  Gegner  desAcfaill.  Thetis  wurste 
dafs  ihr  Sohn  sterben  müsse  sobald  er  diesen  Heltl  getodlel,  daher  ihn 
AchiU  im  Kampfe  vermied.  Da  fiel  Anlilochos  durch  Memnon,  der 
liebenswürdige  Sohn  des  Nestor,  der  dem  Pelideo  nach  dem  Tode  des 
Palroklos  sein  bester  Freund  geworden  war:  ein  berühmtes  Beispie) « 
kindlicher  Liebe,  denn  er  suchte  mit  seinem  Leibe  den  Qiehendeo  Vater 
zu  retlen  (PindarP.  6,  28 ff.)-  Nun  galt  es  den  Freund  -m  rSchen,  seine 
Leiche  zu  sichern,  so  dafs  Achill  keine  andre  Rücksicht  kannte.  Beide 
Mütter  flehten  unil  sorgten,  Eos  und  Thetis,  als  ihre  Sühne  kämpften 
und  Zeus  wieder  zur  Wage  grilf,  bis  endlich  Memnon  fiel  und  von 
seiner  Mutter  klagend  in  die  ferne  Heimalh  getragen  wurde.  Aeschylos 
und  Sophokles  hatten  diese  Dichtung  verherrlicht^  nnd  viele  Kunst- 
werke beschaftiglen  sich  mit  der  ganzen  Geschichte  des  Memnon,  von 
seiner  Anhunlt  bis  zu  der  verhlingnifsvollen  Entscheidung  durch  die 
Wage  des  Zeus,  der  Entführung  der  Leiche  durch  Eos  oder  die  ge- 
tldgellen  Brüder  Schlaf  und  Tod,  und  der  Todtenklage').   Diese  letzte 

Bnichatürk  einer  stalnarisehen  Gruppe,  welclii-  die  (iewaltlhat  des  Achilleus 
gegen  Thersiles  darslelKe,  s.  b.  R.  Schöne  Ardi.  Ztg.  1866  Til.  208,  1.  2. 
S.  153  ff.,  vgl.  ebd.  1855  TD.  76  und  0.  Jahn  Bilderthron.  S.  27. 

1)  So  das  Gemälde  des  Panaenos,  des  Bruders  des  Phidias,  in  Olympia 
s.  Paus.  5,11,2  und  verschiedene  Sarkophagreliefä.  Vaecnbilder  b.  (icrhard  A. 
V.  t.  206—207,  Trinksch.  t.  C,  4—6,  wo  Penthesilea  zu  Arhilis  Föfsen  um  Er- 
bannen  fleht,  während  er  ihr  von  oben  den  (ödtlkiienSlahl  in  die  Brust  i^tSl^t. 
Vgl.  Overbeck  a.  a.O.  '197  ff.  »und  Bull.  d.  Inst.  1866,  136.  Die  Ankunft  der 
Amazonen  vor  Priamos  Brunn  uine  Elr.  t.  67,  1,  Sctilie  a.  a.  0.  S.   123  ff. 

2}  II.  20,237,  ApoDod.  3,12.4,  Dind.  4,75. 

3)  Von  AeschyloB  gab  es  einen  Memnon  ond  eine  Psychoslasie ,  von  So- 
phokles einen  Memnon  und  Aethiopen,  vgl.  C.  Hermann  opusc.  7,  343  sqq., 
Nhzsi-h  Sagenpoesie  607  R. 

4)  Vgl.  die  von  Paus.  5,  22,  2  beschriebene  Marmorgruppe  zu  Olympia, 
Memnons  Todtenklage  b.  Philoslr.  1,  7,  die  des  Anlilochos  ib.  2,  7.  Overheek 
512—536.     'Zum  Zweikampf  des Acbill  und  Memnon  vgl,  DochConieMctiBche 

^EboDgelaCee  Tfl,  3,  S.  VI,  Heydeniann  Arch.  Ztg.  I87|,  tW.-Kut^^r  Vasens. 
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ballu  ihre  Bi.'grUndung  im  Cultii«  des  Memnoii,  sowohl  an  eeiDem 
Grabe  zu  Susa,  welches  gewühulich  fUr  seine  Heimslli  galt,  als  aa 
dem  an  der  MouduDg  des  Fhiases  Aesepos  Id  Hysien  gelegenen, 
wo  man  das  Mfircben  von  den  MeniBonischeo  Vügeln  eriählte,  deD 
verwandelten  Aethiopea  des  Meninou,  welche  jährlich  aus  ihrer  feruen 
Ueimalh  herkämen  um  au  dem  Grabe  ihres  verstorbeiiea  Herrn  zu 
kämpfen  nud  zu  klagen").  Ohne  Zweird  lagen  bei  solchen  Dichtiiugeu 
alle  orientalische  Sagen  und  Gebräuche  zu  Grunde,  welche  sicli  früh- 
zeitig über  Kleinasieu  verbreitet  hatten.  Doch  fuhr  die  Dichtung  und 
der  Volksglaube  fort  den  Memnon  nach  eigner  Eingebung  zu  verherr- 
lichen. Der  Tbau  des  frühen  Morgens,  sagte  man,  sei  die  ThrHne  der 
Eos,  womit  sie  an  jedem  Morgen  von  neuem  das  geliebte  Kind  beweine, 
38  und  als  man  spater  in  Aegypleu,  in  der  Nabe  von  Theben,  die  bekann- 
ten Klünge  des  aUeu  Kolosses  bi'trle,  glaubte  man  den  altberuhmten 
Helden  des  Ostens  zu  hören,  welcher  mit  dieseu  Tttnen  frtlh  Morgens 
die  Mutter  begrilfse,  also  noch  immer  ein  lieben  habe,  während  sein 
Gegner  und  Besieger  Achill,  der  Sobn  der  Nereide,  ftlr  immer  ver- 
stummt sei,  sowohl  in  seinem  Grabe  am  Hetlespont  als  in  setner  Ihes- 
salischen  Heimath'). 

Achill  wurde  durch  die  Geister  der  Schlacht  bis  in  die  Nabe  der 
Stadt  getrieben,  in  die  verhangnifsvolle  Gegend  des  Skaeischen  TljoiqhS 
wo  Apoll  den  Sturm  der  Griecheu  schon  mehr  als  einmal  geln^H 
eben  hatte,  wenn  sie  im  Begriff  waren  „wider  das  Schicksal"  d*  jfl 
ehe  die  Stunde  gekommen  war  die  Stadt  zu  zerstören.  Schon  WM^H 
Achill  durch  das  Thor  hinein  dringen,  da  traf  ihn  ein  Pfeil  des  Pd^H 
den  Apollo  lenkte,  nach  der  jiingereu  Sage  in  die  allein  verwundt^^| 
Ferse^).    Später  erzählte  man  von  einem  Verlöbnisse  des  Achill  ^^M 

D.  3430.  27S1,  Sanlangdo  n.  12U,  llfber  die  Paydioslasie ,  durcli  welt^^H 
ScMcksal  der  beiden  Kämpfenden  entsuliieden  wurde,  vgl.  L.  Schmidt  Ad^^^I 
I.  29,  US  If.,  Mon.  6,  5.  Sie  Leiche  des  Memnon  wird  sewöhtilich  *<l)^^^| 
Eos  entführt,  0.  Jahn  Arch.  Beitr.  lOS,  'Froeliner  choi\  de  vases  KI^b^IMp^^I 
auch  auf  dem  Thealei,  PolL  4,  130,  doch  grilfen  aucli  hier,  wie  bei  derbl^^| 
Saipedone,  der  Schlaf  und  derTod  ku,  (ierhard  A.  V.  t.  221.  222,  Mon-d-r^K^H 
11  Schon  Polygnol  deulete  auf  diese  Vögel,  Paus.  10,  31,  2.  Uebc^^H 
Grab  am  AeAepoa  und  zu  Susa  und  über  die  Klagen  und  die  MemnooIa^^H 
Vögel  hier  und  dort  s.  Str.  13, 5b7,  Mosch,  id,  3, 42,  Ovid  M.  13,  äT6  fF.,  AJ^H 
N.  A.  5, 1,  Plin.  10,  74.  Serv.  V.  A.  1, 751,  Cramer  An.  Puris.  1,  25.  Meto^^l 
StTafae  von  Susa  durch  Fhrygicn  an  den  Heltespoiit  1).  Pons.  I.  c.  ii.  Diod.  2,^^| 
Vgl.  Bd.  1,301  und  Weither  ep.  Cycl.  2,20417.  IM 

2)  C.  I.  n.  4747.  jH 

3)  Auf  den  Tod  durcli  den  Apoll  d«nlel  schon  dio  Dias  19,  410;  2T,  3^H 


tiei'  Poiyxena  uni]  <lars  er  bei  dieser  Gelegenheit  im  Tempel  des  Apoll 
voD  Thymbra  meuchlings  getödtet  sei,  in  demselben  Tempel,  den  er 
früher  durch  düs  Blut  des  Troüos  befleckt  hatte').  Immer  ist  Apoll 
der  eigentliche  Urheber  seines  Todes,  der  Schutzgott  Trojas  und  der 
Priamiden,  so  gereizt  durch  den  Tod  des  Troilos,  des  Hektor,  dafs  er 
seiner  eignen  Versprechungen  bei  der  Hochzeit  des  Peleus  und  der 
Thetis  vergessen  hatte*). 

Ueber  seiner  Leiche  und  um  seine  WaiTen  entbrannte  ein  wtlthen- 
der  Kampf,  der  den  ganzen  Tag  währte,  so  dafs  sich  Berge  von  Er- 
schlagenen um  den  todten  Helden  häul'ten,  bis  endlich  Zeus  mit  einem 
Sturmwinde  darein  fuhr,  so  dafs  die  Griechen  den  Leichnam  und  die 
Wallen  retten  konnten^).  Aias  trug  den  Gefallenen,  Odysseus  wehrte 
die  verfolgenden  Feinde  ab.  Auch  diese  Vorgänge,  sowohl  der  Kampf 
um  die  Leiche  als  die  bei  dem  Streite  um  die  Walfen  AcfaUls  oft  er- 
wähnte Rettung  des  Leichnams,  sind  durch  schone  Kunstwerke,  jener 
durch  die  Grnppe  im  Giebel  des  Atbenatempcls  von  Aegina,  dieser  41 
durch  ein  statuarisches  Werk  von  noch  höherem  Werthe  verewigt 
worden '). 

Nun  war  wieder  Klage  über  Klage  bei  den  Griechen.  Antilochos 
wurde  bestallet,  Achills  Leichnam  ausgestellt.  Da  erschien  Thetis  mit 
den  Nereiden  aus  dem  Meere  aufsteigend ;  die  GriecJien  erbebten  als 
sie  die  güttlichen  Stimmen  über  den  Wogen  hörten  und  wären  ent- 
flohen, wenn  der  erfahrene  Nestor  sie  nicht  zurllckgehalten  hitttc.  Und 
sie  stellten  sich  zur  Klage  um  den  Leichnam,  den  sie  mit  köstlichen 
Gewändern  bekleideten,  und  die  neun  Musen  traten  zu  ihnen  und  klag- 
ten mit  ihnen:  dablieb  kein  Auge  trocken.   Siebzehn  Tage  und  Nächte 

22, 3S9,  wo  der  sterbende  Hektor  onit  dieser  Rache  droht.  Vgl.  Soph.  Philokt. 
334,  Virg.  A.  6,  56,  Horal.  Od.  4,  6,  3—24.  Die  allein  verwurdbnre  Ferae  b. 
Hygin  t.  107,  da  Aehiil  doch  II.  21,  tG6  am  reclilen  Arm  verwundet  wird. 

1}  Hygin  f.  tlO,  Serv.  V.  A.  3,  322,  Philoslr.  Her.  737;  'vgl.  0.  Jahn 
Arch.  Ztg.  IBG9,  1  IT..  der  die  Vermählung  des  Achill  mit  Polyxeaa  auf  einem 
Sarkopliagretief  nachweist. 

2)  Aesch.  b.  Plat.  rep.  2  p.  3S3  B.  Daher  b.  Gatull  64,  300  Apollo  und 
Artemis  bd  Jener  Hochzeit  allein  nicht  zugegen  sind. 

3)  Od.  24,37if.  Vgl.  Od.  5,309,  wo  Odysseus  auf  seinem  Flofe  an  diesen 
Kampf  denkt.  Ware  ich  doch  gestorben  ^/laii  iiTi  Sit  fioi  nifioroi  jca^^QC 
Joiga  Tijiüci  inigguliay  ntgi  ni^ttmvi  SacoVri, 

4)  Welcker  A.  D.  I,  44  IT.,  akad.  Kunstmus.  zu  Bonn  S.  7&  IT.,  Overbeck 
fi37  {[.,  *L.  Crlkhs  illwr  die  Gruppe  des  Pasquino,  Winckelmannsprogr.  Bonn 
1S67,  0.  Donner  Ann.  d.  Inst.  ISTO,  75  IT.  Auch  die  Vasenbilder  beschäftigen 
sich  oft  mit  diesen  Vorgängen. 
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dauerte  diese  Klage  der  Sterblichen  uad  ÜDsterblicheD :  am  achtzebnten'^^l 
Tage  wurde  die  Leiche  verbraDDt,  mit  vielen  Opfern  und  kriegerischea^^l 
UmzUgen  um  den  brennenden  Scheiterhaufen,  his  am  nächsten  Morgen  ^^p 
die  Gebeine  gesammelt  werden  konnten,  in  einem  goldaen  Kruge,  den 
Hephaeslos  dem  Dionysos,  dieser  der  Thetis  gescbenkl  hatte,  die  des 
Achill  vermischt  mit  denen  des  Patroklos,  und  abgesondert  aber  in  dem- 
selben Kruge  die  des  Anlilochos,  welchen  Achill  nächst  dem  Freunde 
seiner  Jugend  am  meisten  geliebt  hatte.  Dann  wurde  der  berUhmie 
GrabeshUgel  am  Gestade  des  Hellespoutos  aufgeworren,  welcher  Vor- 
ilberschilTenden  fort  und  fort  den  Ruhm  des  grofsen  Aeakides  verkün- 
dete. So  erzühlt  die  Odyssee  24, 43 — 84,  nach  welcher  Achilles  so  gut 
wie  die  anderen  Helden  und  Verstorbenen  in  der  Unterwelt  ist').  Da- 
hingegen die  späteren  Begrilfe  von  Heroentbum  uud  Heroeudieost  vun 
selbst  zu  einer  noch  grüfseren  Verherrlichung  geftlhrt  haben;  und 
schon  in  der  Aethiopis  entfithrle  Thetis  den  Leichuam  des  Sohnes  au5 
dem  brennenden  Scheiterhaufen,  um  den  Seligen  im  Geleite  aller 
GOtler  und  Dämonen  nach  der  lusel  Leukc  an  der  Donaumünduug  zu 
bringen,  wo  er  von  den  Pontosschiifern  und  den  griecbischea  Colo- 
nieen  als  verklärter  Heros  und  JTövraßxijg  mit  seinen  Freunden  und 
Geschlechtsverwandten  verehrt  wurde,  mit  Spielen,  Opfern  und  Wei- 
[0  hungen'):  wahrscheinlich  eine  Folge  seiner  älteren  Verehrung  atu  Hel- 
lespoutos uud  zu  Milet,  durch  dessen  Handel  und  Pflanzstädte  der  Pod- 
toa  erst  zum  Euseinos  wurde.  Andre  Dichter  nannten  statt  dieser 
Insel  Elysion  d.  h.  die  Inseln  der  Seligen  im  Wellmeere  des  Untergaugs 
und  verbanden  ihn  dort  oder  auf  Leuke  mit  der  Medea  oder  mit  Iphi- 
genia°),  oder  mit  Helena,  den  heldenmilthjgsten  aller  Heroen  vor  Troja 


1)  Od.  tl,  467  if.,  wo  Achilles,  Patroklos  und  Anlilochos  gleichfalls  lU- 
esmnien  aDftreten,  als  vierter  Aias  der  Telsmonier.  Den  Ciiat  der  Musen  an 
d«r  Leiche  Achills  kenul  auch  Pindar  1.  T,  56  11'.  Den  goldnen  Krug  hatte  Dlo- 
nysos  der  Thetis  zum  Dank  far  die  Rettung  vor  dem  Tlirakerkönige  Lykurgoc 
geschenkt,  Schol.  Od.  24,74  vgl.  Lykophr.  273  Tz, 

2)  Schon  Alkaeos  iiannle  ihn  eine»  K5nlg  der  Skylhen  fr.  49.  Von  d«r 
heiligen  Insel  Find.  N.  4,  49,  Eurip.  Iph.  T,  435  St.,  das  Werk  des  Skopta  b. 
Prm.36,26  (Bd.  1,4931,  Paus.  3, 19, 11,  nach  welchem  auch  die  beiden  Freund« 
und  die  beiden  Aiauten,  der  lokrisdie  und  der  salaniinische  dort  zugegen  ge- 
dacht wurden.  Vgl,  v.  Köhler  sur  les  lies  el  In  course  d'Achüle,  M*m.  dt 
l'Acad.  de  S.  Petersb.  10,5S1-8I9  n.  Boeckh  C.I.2  p.  87  n. 2076.  2077.2080. 
309fii'-(-  Auch  am  kimmerischen  Bosporos  befand  sich  ein  Achilleion  Sir.  I|,4ttl. 

3)  Von  der  Medea  Apollon,  4,  814  Schol,  welcher  sich  auf  Ibykos   und 
v,&inonideB  beruft,  von  der  Iplügenia  Antonin.  Lib.  27  nach  Nikauder  a.{ 
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mit  der  schODSten  Frau  uod  der  Ursache  wie  dem  Preise  des  Kriegs. 
Oder  man  verehrte  ihn  und  den  Valer  neben  der  Thells  und  <leu  Ne- 
reiden sowohl  an  der  Küsle  Sepias  unter  dem  Petion,  der  durch  die 
kühne  Werbung  des  Peleus  berühmten  Statte,  als  sonst  hin  und  wieder 
an  den  Küsten  und  Strommündungeu ;  oder  es  war  der  gewühnlicfae 
Heroencultus  in  den  vielen  Stüdten  und  Gegenden,  die  sich  zu  seiner 
Verehrung  bekannten').  Sein  ausgezeichnetes  Bild  war  das  eines  ju-« 
gendlich  schiinen  und  starken  Helden  von  schlankem  und  leichtem 
Körperbau*). 

Auf  die  Bestattung  folgten  die  Leichenspiele,  bei  denen  Thetis 
Preise  von  nie  gesehener  Scliüuheit  und  Kostbarkeil  aussetzte  (Od.  24, 
90).  Auch  harn  es  nun  zur  Entscheidung  über  die  Waffen  des  Achill, 
auf  welche  sowohl  Odysseus  als  Aias  Anspruch  machten,  vor  einem 
Gerichte,  bei  welchem  Odysseus  seine  Sache  so  gut  zu  führen  wulste, 
dafs  er  den  Sieg  gewann,  den  verhangnifsvoilen,  in  Folge  dessen  sich 
Aias  in  sein  Schwerdt  stürzte  (Od.  1 1,  545).  Denn  Aias  war  au  Heldeu- 
muth  und  Heldenkraft  der  Nücliste  an  Achill,  darüber  konnte  kein 
Zweifel  sein.  Aber  Odysaeus,  auch  dieser  tapfer  und  beim  Kampf  um 
die  Leiche  hochverdient,  war  klüger  und  beredter  als  Aias  und  uner- 
schöpflich an  listigeu  Anschlägen,  welche  für  die  nächste  Zukunft  des 
Kriegs   noch   mehr   als   Heidenmuth    und   Heldenkraft    eutscbeideu 


DioD.  P.  äDii.  Beide  Combi nationen  stammen  wolil  aus  dem  PodIob.  Von  der 
Udeoa  Fbqs.  1.  c.  u.  Philostr. Her.  715.  -Die  Fabelei  des  Plolcmaeos  Heph«e- 
etioQ  TODi  Euphoriott,  einem  geOügelten  Kinde  der  Helena  uiid  des  Achill,  ist  wohl 
eiiiereiiieErßnduiig  desselben.  Tgl.  auch  Hereber  N.Jahrbb.  f.  Pliil.  Suppl.  l,!äl. 
1)  Das  angesehensLe  Heiligtimm  blieb  immer  daa  am  Hellespont,  wo  dorcli' 
die  Mytilenaeer  und  Athemenser  sogar  ein  kleiner  Ort  Acbilleion  enlstand  und 
TO[i  den  ilieio  regelmäfsige  Todtenopfer  gebracht  wurden,  aber  auch  von  Au- 
dern  durch  regelmäfsige  oder  auCserordeoliiche  Sendungen,  iiBmentlich  von  den 
Thessalern,  s.  Str.  13,  ä9fi.  600,  PUii.  5,  125,  Philoslr.  Her.  742.  Hier  soll 
Achill  dem  Homer  im  vollen  Glänze  seiner  WaiTeu  erschienen  sein  und  der 
Dicbler  darnber  das  Licht  seiner  Augen  verloren  haben,  Westerm.  biogr.  p.  31,  20. 
Der  Cullus  auf  der  Insel  Astypalaea,  den  Clc.  N.  D.  3,  IS,  45  besonders  bervor- 
liebt,  hängt  ohne  Zweifel  mit  den  Aeakiden  auf  Kos  zusammen,  worüber  0.  MüUei 
ind.  Bcbol.  Goll.  IS3ä.  H.  des  Achill  in  der  Nähe  von  Sparta,  wo  die  Ephelien 
ihn  verehrten.  Paus,  3,  2U,  Ü,  Kenotaphium  im  Gymnasium  zu  Elis  mit  einem 
Tranerfeet  der  Frauen,  P.  (j,  23,  2.  In  Epiros  verehrte  man  ihn  unter  dem 
Namen  'AaTiiio;  Plui  Pyrrh,  1.  Andre  Helligthamer  oder  Denkmäler  in  du 
Nähe  von  Smyrna,  an  der  Küste  von  Messana,  in  Tarent,  in  Sicilien  b.  Sleph, 
B.  V.  'A^iUniot  Seifios  u.  Aristot.  Mirah,  tOG. 

■2)  Vgl.  auch  L.  Urlichs  über  die  liruppe  des  Pasquino  S.  35  ff. 
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L  eollten.  Ratte  er  doch  noch  vor  kurzem  bei  einem  Oprerscbniaui 
I  mit  Achill  gcBlritteu,  nicht  lange  vor  dem  T«idc  des  letzteren,  da 
I  Troja  nur  durch  Klugheit,  nicht  durch  Tapl'erkeit  zu  bezwinge 
ai,  zur  groTseo  Freude  des  Agameoiiion,  welcher  durch  ein  Oral« 
I  wursle  iah  auf  diesen  Streit  der  Besten  dns  nahe  Ende  folgen  wer 
(Od.  8,  75 — 82  Schol).  Deshalb  traten  jelzt  die  Aeakidcu  einer  ua 
i  dem  andern  ab  und  der  List  des  Lacrtiaden  blieb  die  Palme  rorbebal 
I  ten;  obwohl  die  Dichtung  jenen  Sieg  des  Ödysseus  natürlich  noc 
r  anders  motivirte.  Namentlich  sollte  Pallas  Alhena  für  ihn  cotschiede: 
l  haben,  sie  und  die  troiscben  Gefangenen,  nie  es  in  einem  iaterpolirt 
[  Verse  der  Odyssee  hiels')  und  wahrscheinlich  Arktinoa  in  der  AelfaiO 

pis  gedichtet  hatte;  während  die  kleine  Ilias  in  gleichem  Sinne  dieE 
I  Scheidung  durch  ein  belauschtes  Gespr.lch  troischer  Frauen  auf  At 
I  Mauer  der  belagerten  Stadt  herbeiführen,  aber  auch  hier  Athena  z 
'  rechten  Zeit  das  für  Ödysseus  entscheidende  Wort  eingeben  liefet 
\  Auch  war  in  der  Aethiopis  bereits  von  dem  verdüsterten  Gemaih  de 
.  Aias  die  Rede,  welches  der  Asklepiade  Poddeirios  au  seinen  flammen 
sden  Augeu  erkannte,  in  der  kleinen  Ilias  entschiedener  von  seiiK 

Wahnsinn  und  wie  er  iu  demselben  die  Heerden  geschlachtet  bab( 

I  Weiter  dichtete  Aeschylos  von  dem  Schicksal  des  Aias  und  seines  Halb 

[  brnders,  des  Teukros,  von  dem  Waffengerichte  bis  zur  Heimkehr  de 

I  Teukros^,  und  eben  so  Sophokles  iu  dem  erhalteneu  Aias  und  anden 

sieb  ans chl reisenden  Tragödien.   Es  ist  die  Selbstüberhebung  des  Aa 

in  welcher  er  beim  AJ)Echiede  von  seinem  Vater  auch  wohl  ohne  6 

Gotter  fertig  zu  werden  gemeint  und  später  deu  Beistand  der  All 

,. ausdrücklich  verschniltht  hatte,  welche  bei  Sophokles  sein  Schicksa 

L  entscheidet.  Darum  ist  er  im  Waffengerichte  unterlegeu,  darum  6(^U[g 

I  ihn  die  Gmtin  mit  Wahnsinn,  als  er  in  der  Nacht  ausgeht  um  sich  ai 

den  Atriden  und  an  Ödysseus  zu  rächen,  so  dafs  er  statt  ihrer  die  HeerdI 

trifit;  eine  Schmach,  die  der  Ilochgesiuole  um  keinen  Preis  tiberleb« 

.   Also  stürzt  er  sich  in  sein  SchwerdI,  das  Schwcrdt  des  Hekloi; 


i  nMiif  'Mäi^yti.    Ariätarcli  rerwai 
erst  „bti  den  Kjklikem"  vorkoniBic 


U  Oll.  U,  547  TiaiSts  äi  Tpoiiuv  xi 
j  den  Vers,  da  diese  Wendung  der  Sage 
I  Tgl.  d.  Schol, 

3)  Ariitopli.  Eq.   1056  Schol. 

3)  Von  Aescliylos  gehören  dahin  die  drei  StQcke  'Ünlaic  xqIhk, 
0  das  SchwerdI  dea  Aias  bei  dem  ersten  Versuche  des  Selbstmordes  sich  boy 
bis  ^,e\n  Dämon''  ihm  die  verwundbare  Stelle  seines  Leibes  leigte,  und  £tAt 
I   filyirti,   B.  G.  Hermann  Opuse,  7,  3<i2  —  357.     Von  römischen  Dichtem   bebai 
delten  Eniiius,  Pacuvius,  Altius  u,  A.  dieselben  Fabeln. 
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welches  ihm  dieser  in  dem  bebannten  ZusammentrelTen  für  seinen  Gürtel 
gegeben  und  welches  sich  nun  als  das  Geschenk  des  Feindes  an  seinem 
Leben  erwies')-  Doch  hat  die  attische  und  andrer  Griechen  Verehrung 
auch  diesem  Heroen  trotz  eines  solchen  Endes  zu  den  hüchsIcD  Attri- 
buten des  lleroendienstes  Terholfen')  und  ausgezeichnete  Künstler  be- 
schäftigten sich  mit  seiner  Katastrophe °),  welche  von  dem  griechischen 
Theater  auf  das  römische  verpilanzl  wnrde,  wiihrend  der  Volksglaube 
spaterer  Zeiten  in  der  HyakinthosblQtbe  die  Anfangsbuchstaben  seines  ua 
Namens  und  den  Ausdruck  seiner  Klage  erkannte'). 

ä.  Kleine  JUas  und  Hin  Persis. 

Die  kleine  llias,  welche  die  Vorfalle  von  dem  Waffenstreite  zwi- 
schen Aias  und  Odysseus  bis  zur  Zerstümng  Trojas  und  zur  Einschif- 
fung der  Griechen  beliandelle,  wurde  verschiedeneu  Dichtern,  aber 
gewuhnlich  dem  Lesches  von  Lesbos  zugeschrieben.  Er  war  beträcht- 
lich jünger  als  Arktinos,  von  dem  es  gleichfalls  eine  Hin  Persis  d,  h. 
ein  Gedicht  von  der  Zerstörung  Trojas  gab.  Neben  diesen  Gedichten, 
so  weit  wir  ihren  Inhalt  übersehen  künneo,  sind  häufige  Anspielungen 
der  Odyssee  und  viete  Tragödien  und  Bildwerke  zu  berücksichtigen. 

Nachdem  die  kleine  llias  den  WalTenstreit  und  das  Ende  des  Aias 
in  ihrer  Wfise  erzählt  hatte,  führte  sie  zunächst  den  Philoktet  aufs 


1)  Soph.  Ai.  66!(r.  756  (F.  815ff,  1026  ff. 

2)  Nach  der  kleinen  llias  wurde  Aias  nicht  einmal  ordentlich  verbrannt, 
so  lärnte  A^memnon.  Eustath.  II.  285,  34,  vgl.  üorat.  S.  2,  3,  187  If,  Doch 
ejitscbied  sieb  mit  der  Zeit  die  Meinuag-  immer  mebr  zu  seinen  Gunslcn,  wozu 
sein  Cliarakter  aJa  Aenkide  unti  sein  Cullus  in  Alben  und  andern  Gegenden 
nicbl  wenig  beilrug,  vgl.  Find.  N.  7,  20  (f.;  8,  23  IT.,  Welcker  kl.  Sebr.  2,  2BI. 
Von  dem  Aianteian  am  Helleapont,  wo  die  Rhodier  einen  Orl  desselben  Namens 
gröndelen,  entsprechend  dem  Ächilleion  am  andern  Flügel  des  alten  Scbiffs- 
lagers,  s,  Sir.  13,595,  PUn.  5,  125,  Pnus.  1,35,3,  welcber  aus  dem  Munde  der 
späteren  Bevölkerung  dieser  Gegend  die  Sage  erzählt  dafa  die  Waffen  des  Achill 
nach  dem  Schilfbruch  des  Odysseus  bei  dem  Grabe  dea  Aias  antrieben.  Ueber 
den  Gull  auf  Salamis  und  in  Atlicn  s.  unten, 

*%)  Das  WalTengericbt  malten  Parrhasios  undTimanthes;  Ober  die  erhaltenen 
Sarslellangen  s.  Overbeck  a.  a.  0.  563  IT.,  Lübbert  Ann.  d.  Inst.  1865,  S2  (T. 
Aiaa  in  LeidcnBchaft  und  Wahnsinn  malte  Timomacbos,  vgl.  auch  0.  Jahn  Bil- 
dercbron.  S.  29,  Slephanl  compl.  rend.  1869,  44  f.  [feber  Daratellungen  vom 
Selbstmorde  des  Aias  s.  Heydemann  Arch.  Zlf.  1871,  60  ff. 

4)  Euphorien  b.  Meineke  Anal.  AI.  6Q.  123  vgl.  Ovid  M.  13,  394,  Plln. 
21,  66,  Paus.  I,  25,  3.  Auch  b.  Soph.  AI.  430  wird  der  Name  Aias  mit  altil 
und  atäitiv  cumbinirl. 


A 
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Schlachtfeld.  Oöysseiis  war  es.  der  \d  einem  Hinlerbalie  dem  troischeo 
Wahrsager  Helenos  auflauerte  und  ibn  gebuodea  ins  Griecfaenlager 
führte,  wo  er  überhaupt  die  Zukuult  und  nameiitUch  dieses  verkündigte 
dafs  Troja  obne  Philoktet  und  seinen  Bogen,  den  Bogen  des  Herakles 
nicht  genommen  werden  könne ').  Philoktet  mufste  also  von  Lemnos 
berheigeholt  werden,  eine  Aurgabe,  welche  in  der  kleinen  llias  Dionie' 
des  ausführte,  während  die  drei  Tragiker,  denn  aufser  Sophokles  hatle 
auch  Aesehjlos  und  Euripides  einen  leidenden  Philoktet  gedichtet,  den 
Odysseus  auch  bei  diesem  Acte  die  Hauptperson  sein  liefseu*).  Dann 
wurde  Philokteis  Wunde  durch  den  Asklepiaden  Machaon  geheilt  und 
nuu  kam  es  zu  einem  Zweikampfe  zwischen  ihm  und  Paris,  dessen 
Bogen  sich  durch  den  Tod  des  Achill  als  einen  nicht  weniger  verhSng- 
nifsvoUeu  erwiesen  hatte.  Paris  Qel,  worauf  seine  Leiche  voa  Meuelaos 
mifshandelt,  aber  dann  doch  von  den  Troern  bestaltet  wurde^).  Helenag 
u  die  ohne  Liebe  und  Gemahl  nun  einmal  nicht  zu  denken  war,  verba^H 
sich  nach  seinem  Tode  mit  dem  tapfern  Deiphobos,  einem  andern  SoI)^H 
des  Priamos.  ^H 

Doch  war  auch  ein  Aeakide  zur  Erfüllung  des  Schicksals  von  Tr^^| 
nothwendig,  obwohl  dieser  eigentlich  nur  Im  Auftrage  des  Odyssii^| 
bandelte.  Dieser  holt  nämlich  jetzt  den  Neoptolemos,  den  juged^H 
liehen  Sohn  und  das  Ebenbild  des  Achill  von  Skyros'},  und  giebl  U^H 
die  Waffen  seines  Vaters,  der  ihn  durch  eine  Erscheinung  vollends  l^H 
geisterte.  Sein  würdiger  Gegner  auf  troischer  Seite  war  Eurypyio^| 
der  Sohn  des  Herakliden  Telephos,  den  seine  Mutter,  eine  Schwest^H 
des  Priamos,  durch  Geschenke  bestochen  diesem  zu  Hülfe  geseo^H 

i)  Piud.  F.  1 ,  52  IT.  vgl.  oben  S.  iiH.  Daher  der  Bogen  des  Seni^^| 
zweimal  über  Triya  iriunphirl,  Soplb  Pbllokl.  1439,  Prop.  3,1,32.  ^^M 

2)  Dio  Cbryeost.  or.  52  vgl.  Nauck  ir.  gt.  p.  62.  4S2.  Sophokles  ll^^| 
auvli  änea  Phitoktel  in  TroJa  gedichtet.  *DieAblio1ung  PhJloklels  VOD  Lefl^^| 
ist  in  veiBciiiedenen  Muinenlen  mehrfach  auf  elruskischeti  Aächenkislen  dli(^^| 
BteUt,  Bronn  uiae  Elr.  I.  «»fT.,  Scliüe  a.  a.  0.  S.  131  IT.,  U.  Ribbeck  PhOoe^H 
des  Accius,  Kiel  1672.  —  Der  Zweikampf  des  Philoklet  U[Ld  Paris  b.  BnUH^H 
72,  8,  SchUe  S.  I4S  (T.  ^H 

3|  Sie  apälereu  Künstler  und  Sichter  wissen  von  einer  leliten  BefCgtd^^M 
mit  der  idaeischen  Nymphe  Oenoue,  wo  diese  sich  ihn  zu  heilen  weigert,  I^^H 
nacb  aber,  als  es  xü  spat  ist,  vor  Schmerz  und  Reue  umkommt,  ApoUöd.^^| 
12,  G,  Konon  23,  Uu.  äuiyrn.   10,  2ä9fi'.  ^H 

4)  Philoatr,  ij.  J.  1,  1.  Wahreciieinlich  hezogeu  sich  die  Doloper  des  ^^| 
phokles  auf  diese  Abholung,  Welcker  Gr.  Tr.  t40  ff.  Auf  driugende  Bitten  a^| 
Lykomcdes,  uiclit  asch  TroJa  zu  geiin,  deuiei  Cic.  Lael.  2U,  7a.  wohl  nath  e^^| 
römiHchi'n  Tragödie.  ^^H 
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hatte,  schila  wie  MemooD  und  streitbar  wie  wenige').  Dieser  also  fiel 
dem  Neoplolemos  uud  die  Griechen  waren  seitdem  wieder  die  Herren 
des  Schlachtfeldes. 

Also  zogen  sich  die  Trojaner  von  oeueni  hinter  ihre  Mauern  zurück, 
die  das  Verhängnirs  jetzt  auch  nicht  mehr  aufhalten  konnten.  Zunächst 
wurde  das  hölzerne  Pferd  auf  Veranlassung  der  Athena  durcli  Epeios 
gezimmert,  höchst  wahrscheinlich  der  Nachklang  eines  alten  Orakel- 
spruchs (S.  377),  den  die  Griechen  durch  Helenos  erfahren  hatten. 
Dann  erfolgte  das  in  der  Odyssee  4,  240 — 264  beschriebene  Wagnifs 
des  Odysseus,  wie  er  sich  durch  Schläge  und  Wunden  entstellte  und  in 
Lumpen  gehiült  als  Bettler  in  die  [eindliclie  Stadl  einschlich,  wo  nur 
Helena  ihn  erkannte  und  von  ihm  ins  Geheimuifs  gezogen  wurde.  Von 
Haus  zu  Haus  kundschaftete  er  die  Gelegenheit  aus,  tüdtete  zuletzt  viele 
Wilchter  und  kehrte  endlich  wohlbehalten  ins  Lager  zurück.  Gleich 
darauf  folgte  das  neue  Abenteuer  des  Üdysseus  und  Diomedes,  wie  diese 
beiden  sich  einschhcheu  um  das  Palladion  der  Burggüttin,  welches 
das  Heil  der  Stadt  verbürgte,  aus  Troja  zu  entlUhren.  Durch  eine 
unterirdische  Wasserleitung  gelangten  sie  in  die  Burg  und  wieder 
hinaus;  doch  wufste  man  von  einem  heftigen  Streit  zwischen  beiden  w 
über  den  Besitz  des  Palladion,  da  Diomedes  immer  für  den  eigentlichen 
Entführer  und  Träger  des  wunderbaren  Bildes  galt,  Odysseus  aber  auch 
an  dieser  Ehre  seinen  Autiieil  haben  wollte'), 

Darauf  beginnen  die  Ereignisse  der  eigentlichen  Hin  Persis, 
wo  es  bei  manchen  Punkten  von  selbst  einleuchtet,  dafs  die  des  Arkti- 
nos  älteren,  die  des  Lesches  jüngeren  Ueberliel'erungen  und  Ansichten 


t)  Od.  II,  50a  S.  Üi«  .Mutler  des  Eurypylos,  eine  zweite  Erlphyle,  lieft 
sicli  duruli  das  Geschenk  des  goldnen  Weiristooks,  de»  Zeus  für  Ganymed  ge- 
geben hatte  (1,412)  beslimmen.  Das  Volk  des  Eurypylos  heiCst  v.  521  £>;ce(oi, 
das  ist  ein  andrer  Name  für  die  Myser,  Welcker  ep.  Cycl.  2,  137.  Nach  Äristöt, 
lioet.  '23  gab  es  eine  Tragödie  Earypylos.  Nacli  der  kleinen  llias  b.  Paus.  3, 
26,  7  war  der  Asklepiade  Machaon  vorher  durch  Eurypylos  gefallen. 

2)  Daher  dasSpricIiwort  JiD/(i;d'(iQs'  äräyxii,  wekbes  schou  in  der  kleinen 
llina  durch  diesen  Streit  erklärt  wurde,  s.  Hesych  v.,  Zenol>.  3,  8,  Konun  34. 
Sophokles  dichtete  in  seinen  Lakonerionen  von  dem  Haube  des  Palladion,  Iod 
in  seinen  Wächtern,  Welcker  Gr.  Tr.  H5  It  94S  ff.,  cp.  Cycl.  2,  242.  Von  dea 
zahlreichen  bildlichen  Darstellungen,  welche  gleichfalls  auf  jenen  Streit  deuten, 
0.  Jahn  Philol.  1,  46—61),  Ann.  d.  I.  30,  22S— 264,  Overbeck  578  ff.  *Dar 
Baab  des  Palladiums  auf  einem  Waudgeniälde  mit  den  bei  geschriebenen  gcie- 
chUchen  Namen  des  Diomedes,  Odysseua,  der  Helena    und  Aethia  Arch.  ZI;;. 
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folgte.  Aul'ser  diesen  beiden  hatte  auch  Stesichoros  eine  Iliu  Persis  ge- 
dichtet'), von  alteren  Künstlern  Potygnot  zu  Delphi  eine  Iliu  Pers» 
gemalt,  bei  welcher,  so  weit  wir  daiDber  nach  der  Beschreibung  deä 
Pausanias  zu  urtheilen  vermügcn,  vorzüglich  die  UeberlieferuDgen  der 
kleinen  llias  zu  Grunde  lagen'). 

Zunüchst  wurde  erzählt,  wie  die  besten  Helden  unter  der  AnTMh- 
rung  des  Odysseus  lOd.  8,  492  ff.)  in  das  hölzerne  Plerd  stiegen,  die 
Uebrigeu  ihr  Zehlager  verbrannten  und  nach  Tenedos  schiffteD.     Die 
Troer  ßndeo  das  seltsame  Pferd  und  berathschlagen  was  damit  zu  thun 
sei.     Einige,  darunter  Aeneas  und  der  ApolloaspriesLer  Laokoon,  ein 
Bruder  des  Ancliises,  rathen  es  ins  Meer  zu  stürzen  oder  zu  verbrennen. 
Andere  besteben  darauf  dafs  man  es  auf  die  Burg  bringe  und  der  Schutz- 
göttin Athena  weihe*).   Diese  dringen  durch,  man  zieht  das  Pferd  dtirdi 
die  Mauer  (denn  die  Thore  waren  zu  klein)  in  die  Stadt  und  überiaffit   i 
sich  darauf  ganz  der  Preude  beim  Schmause  und  bei  jubelndeu  ElaiageB^  I 
K  als  ob  nun  alle  Nolh  des  Krieges  überwunden  wKre.    Da  ereignet  sic^J 
das  bedenhiiche  Zeichen  dnl's  Laokoon  und  der  eine  von  seineu  SOfanM^I 
durch  zwei  plützlich  erscheinende  Schlangen  envUrgt  wird*),  was  d^H 
Glaubigen  in  ihrem  Wahne  noch  beslärkt,  aber  den  Aeneas  zur  schJe^H 
nigen  Auswanderung  nach  Dardania  bestimmt,  von  wo  aus  Troja  ft-ob^H 
gegründet  norden  war  und  wo  das  Geschlecht  des  Aeneas  nach  sich^^B 
Nachrichten  noch  längere  Zeit  nach  der  Zerstörung  Trojas  blMhte'jJ 

\)  B«Eonders  wiclilig  wegeu  ilirer  Nachiioht  von  der  Auswanderung  4^^| 
Aeneas  nach  Ilalien,  iiV  ri/y  'EaTii^inf,  die  hivr  zuerst  vorkam,  daher  ^^H 
tabula  Iliaca  auf  dieses  (iedichl  verweist.  Doch  is[  es  ledeaklicli  deshalb  A^^| 
Intialt  des  alten  Gedichtes  nach  diesem  so  viel  jüngeren  Bildwerke  xu  bestimmeolH 
•Vgl.  auch  0.  Jahn  Bilderchron.  S.  3tj,248.  !JI 

2)  Weicker  in  den  Abh.  der  Akad.  z.  Berl.  v.  J.  1S47 .  G.  IS4»  S.  861^9 
Von  den  erhaltenen  Bildwerken  Overheck  607  IT.,  *Heydemann  lliupcnn  H^fl 
einer  Trinkschnle  des  Brygos,  Berlin  t86S,  Brnnn  troiscbe  lUiscellen  S.  SZftnl 

3)  So  die  kleine  llias.  In  der  Odyssee  und  wahrscheinlich  auch  bei  AAHmÜfl 
wurde  das  Pferd  gleich  auf  die  Burg  gezogen  und  darauf  dort  beralhen.  4MbB 
xi^av  b&et  Aa^oröfiai' ,  wie  Priscian  auf  einem  alten  Drei ru(^  zu  Consta ntiii(^tVfl 
las,  d.  i.  der  VolksxQnder,  Priester,  van  xiia ,  wie  nvQ»iav  und  nnfw^AfSH 
*C.  CurÜD»  Grundz.  151  und  A.  Pick  Griech.  Personenn.  S.  110  stellen  W^l^| 
mit  Recht  den  zweiten  Theil  des  Namens  zu  xoim,  wahrnehnien.  '^| 

i)  Beim  Opfer  des  Poseidon  am  Straode.     Man  glaubte  dafs  er   den  ZanCfl 

des  ApoUon  gereizt  habe.     Bakchylides  und  Euphorion   halten  davon  gedl(Aut^| 

und   von  Sophokles  gab   es   eine  TragSdie  Laokoon,   Weicker  tSl  IT.     Die  bä'^l 

lUBDte  Gruppe  iat  nacb  den  Inspirationen  der  Tragödie  gedacbl.  ^H 

\  5}  Scboo  die  llias  deulet  daraul  13,  459;  20,  30(1.     Nach  Arktmos  nah^H 


Die  griechisclien  Helden  aber  im  hühemeD  Pferde  Latten  noch  mandie 
AnfechtiiDgea  zu  bestehn(Od.  4,  271  IT.;  li,524fr.).  bis  endlich  Sitton 
in  der  Nacht  die  verabredeten  Feuerzeichen  gab  und  die  Flotte  ecbnetl 
von  Tenedos  zurückiiebne ').  Darauf  ergossen  sich  die  Griechen  aus 
dem  Pferde  und  aus  den  Schulen  in  die  noch  vom  Freuden  rausche 
trunkene  Stadt  und  es  begann  ein  Morden  und  Plündern,  in  welchem 
endlich  die  Bache  ihre  volle  SSUiguug  fand,  aber  auch  das  Unheil  vor- 
bereitet wurde,  welches  die  tri  um  phi  reo  den  Sieger  auf  ihrer  Rückkehr 
treffen  sollte.  Bei  der  Wohnung  des  Priamoa  und  hei  der  des  Deipbo— 
bos  wüthete  die  nächtliche  Schlacht  am  heftigsten.  Dort  kämpfte  Neo- 
ptolemos,  von  dem  auch  Priamos  getödtel  wurde,  nachdem  er  umsonst 
seine  Zuflncbt  an  den  Altar  des  Zeus  Herkeios  der  Dardaniden  genom- 
men hatte.  Beim  Hause  des  Deipbobos  kämpften  und  siegten  Menelaos 
und  OdysseuB,  so  dafs  jener  zuletzt  eindringen  und  den  verhafsten 
Nebenbuhler  tUdten  konnte').  Auch  Helena  wäre  seinem  Schwerdle 
gefallen,  wenn  ihre  siegreiche  Schönheit  nicht  alle  Voi'satze  der  Rache 
und  Strafe  zu  nichte  gemacht  hätte,  daher  Menelaos  sie  zu  den  SchilTeu 
führte^).  Knssandra  flüchtete  sich  in  das  Beiligthum  der  Burgpallas, 
welches  der  lokrische  Aias  so  wenig  achtete,  dafs  er  sie  mit  Gewalt  von 
dem  Bilde  der  Güttin  rifs  und  dabei  dieses  mit  umstürzte:  ein  Frevel 

Aeneas  auch  das  ächte  Palladion  mit  sich,  Diuiiys.  B.  1,69.  Die  Fluclit  de» 
Aeneaa  auf  Vaseo  und  andern  Sildwerkea  Overbeok  655  11-,  "'Heydemann  Hiu-' 
perslB  S.  31,1.  auch  Arch.  Ztg.  19TI,  119  ff..  0.  Jahn  Bilderchmn.  S.  3B  f. 

1)  Wif  fiiy  iis"  iii»9>i ,  i.afi7iQii  if"  IniTtiXt  aiX^vi)  nach  der  kleinen  Hia» 
nnd  zwar  im  Thargeliöu  D;'itoij  ip9ifDvio(,  nach  Andern  oySüjj  iaiafiivov, , 
Diooys.  H.  1,  63,  Clem.  AI,  Sir.  1  p.  381  P„  TzeU.  Lyk.  344,  Schol.  Eur. 
Hek.  S92. 

2)  Od.  8,  Ö17  vgl.  Virg.  A.  »,  494  ff.,  wo  Hdcna  das  Zeichen  giebt  und 
ihren  ersten  Gatten  Menelaos  in  die  Kammer  des  sdilHfenden  Deiphobos  führt 
Tielleichl  nach  LeacheB. 

3)  Menelaos  im  BegrilT  die  Helena  in  erniord<>n  am  Kacien  dcE  KypBelos, 
Paus.  5,  18,  1.  Nach  der  gewöhnlichen  Ueberliererung  besiegle  sie  ihn  darch 
Entblofsung  ihresBueens,  Aristoph.LyBistr.  155 Schal.  Kach Slesichoros  wollten 
die  GriecheD  sie  ateinigen,  lieben  aber  hei  ihrem  Anblick  die  Sterne  fallen. 
Audi  Polygnot  hotte  auf  seinem  Gemälde  die  siegreiche  Schönheil,  der  Helena.' 
sehr  in  den  Vordergrund  geslelli.  Die  bildiinhen  DarBtellungen  drücken  die 
erst  sehr  gewoltaame,  dann  schnell  Teränderle  Stimmung;  des  Menelaos  gleicb^' 
falls  sehr  lebendig  ans  *und  hebet!  aufaerdem  meistens  die  Ilülle  der  Aphrodite 
und  ihrer  Dämonen  entschieden  hervor,  s.  Hverbeck  Ö26  ff,,  dazu  Djlthey  Anih., 

'  Ztg.  1873,  75  IT.,  die  Anführungen  ebd.  S.  Tfl,  1  u.  0.  Jahn  Bilderchion,  S.  at,' 
Auch  auf  iwei  Metopen  des  Parllienun  .scheinl  diese  Scene  dargeslelll  zu  sein,.. 
Michas  Parthenon  S.  139. 
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I  der  Alle  empörte,  aber  doch  uagerochen  blieb'),  weshalb  der  Zorn 
P  mächtigen  GOtlio  ihn  und  so  viele  Andere  auf  der  Heimkehr  um  so 
K  Bcbrecklicber  irar.  Andromache  wurde  dem  Neoptolemos  als  Ebren- 
I  preis  gegeben;  die  Aermste muFste  auch  noch  ihren  Aslyanax  liei^ben, 
|!  damit  er  nach  dem  Rathe  des  Odysseus  von  der  Hauer  gecichleuderl 
I  wurde-).  Demophon  und  Akamas,  die  Sühne  des  These us,  faDilea  d 
t  Mutter  wieder  und  durften  sie  mit  Erlaubnifs  der  Helena  nach  Atbea 
I  suriickfilhren.  Hekabe,  die  Unglückselige,  mufsle  es  noch  erleben  dab 
I  ihre  Tochter  Polyxena  auf  dem  Grabe  des  Achill  geopfert  ucd  ihr  Stdui 
f  Polydoros,  den  Priamos  mit  vielem  Gelde  dem  Thrakerköuige  Poly- 
I  mestor  anvertraut  hatte,  von  diesem  ermordet  am  Strande  gefunden 
I'  wurde.  Sie  nahm  schreckliche  Hache  ilafür  und  wurde  darauf  in  einen 
I  Bund  verwaudelt,  dessen  Bild  man  am  thrakischen  Strande  sah^).  Tr«ja 

■  wurde  den  Flammen  Uhergebeu  und  ganz  zerslttrl,  bei  welcher  ZerstO- 
t  rang  die  feindlichen  GOtter  selbst  mit  Hand  anlegen  (Virg.  A.  2,  608). 
F-Gerettet  wurden  aufser  Acneas  und  den  Seinigen  nur  Antenor  und  die 
I  Antenoriden,  die  den  Griechen  durch  alte  Gastfreundschaft  Verb ito- 
l  denen,  nach  Einigen  auch  bei  dem  Verrathe  der  Stadt  Betheiliglen*). 

I  1)  Nach  Arklinos   wollten   die  Griechen  ihn   steinigen,  aber  Aias   Ooh  i 

fc  den  Altar  der  Göttin  und  wurde  dBrül>er  gerettet.  Nach  Psus.  10.  31,  1  in  dl 
r  Beschreibung  des  Poiygnolischen  Geniäldeg  Irieb  Odyssens  die  Griechea  « 
P  Steinigung  des  Aias,  vgl.  1,  15,  3.  Ein  Bild  der  Gewaltthat  des  Aias  auf  dm' 
|''£ypselaskasteii  P.  B,  19,  1,  auch  sind  Vasen bilder  und  andre  Darslellungen  bT 
I  Overbeck  635  ft'.,  'Heydemanr  Iliupersis  S.  29,  4.  —  Von  der  Schändung  der 
I  Saasandra  im  T.  der  jungfrän liehen  Göttin,  deren  Xoanan  «nämlich  das  ia  den 
It.  der  Atheua  befindliche)  deshalb  die  Augen  nach  der  Decke  eniporgeschlagn 
thsbc,  wissen  erst  die  späteren  Dichler,  Kallimachos  ('Tr.  13  d  Sehn.)  b.  Scbol. 
ftjj.  13,66  und  Lykophr.  IUI  ff. 

■  2)  Nijnios  dV  natiq«  xiiivas  naläas  xaraXilnu,  Worte  des  Odi-sseua  il 
Pder  Iliu  Persis  des  Arklinos.  Nach  der  kleinen  llias  tödtele  ihn  Neoptolenra* 
Cktif  «ägcne  Band  und  sn  stellen  es  auch  die  Bildwerke  dar,  Overbeck  632  fti 
r*Qeydeniinn  Iliupersis  S.  13  IT. 

I  3)  Nach  Euripides  in  der  Hekabe,  vgl.  Ovid  M.U,G69,  Str.  7,331,56 ILA 

i  Nach  Slealchoros  wurde  sie  von  Apoll  nach  Lykien  entrückt.  Aufser  jcnoi 
KBincke  des  Euripides  geben  seine  Troerintien  ein  lebhartes  Bild  der  Iliu  Pertia, 
■welchem  Kreise  auch  Sophokles  den  StolT  t\x  verschiedenen  Tragödien  entlehal 
Killte.  Vgl.  die  Titel  Siriui'  (wahrscheinlich  identisch  mit  dem  Laoköon),  flgia- 
Wfiof,  ^'i"!  AoitqBS  (wahrscheinlich  sein  Frevel  und  das  Gericht  der  6rlecb«ii), 
m'Avttiveqiänt.  Auch  von  den  römischen  Tragikern  gab  es  Stucke  cntsprech«D- 
[  den  Inhalts. 

P  4)  Auf  dem  Gemälde  des  Polygnot  zu  Delphi  und   bei  Sophokles  war  A 

•   Haus   des  Antenor   durch   ein  ausgehängtes  Pardelfell   den   Griechen  kennUkb» 


Mai)  liefs  sie  sich  bald  dem  Meuelaos  aüschlierseD  und  bei  dieser  Fahrt 
nach  Libyen  und  Kyrene  verschlagen  werden'),  bald,  und  dieses  war 
spHter  die  gewithnUche  TJ eberlief erung,  mit  den  Henetern  über  Thrakien 
an  das  adriatische  Meer  und  von  dort  nach  Italien  au  die  Pomtlndung 
gelangeu,  wo  Padua  bekanntlich  für  eine  Gründung  Anteuors  galt. 

III.  Die  Abenteuer  der  Heimkehr. 

Diese  Abenteuer  bildeten  unter  dem  Titel  der  Nosten  (if/aicüv 
voarog  Od.  1,  326.  350 — 352)  das  neueste  und  schon  deshalb  ein  sehr 
beliebtes  Thema  des  epischen  Gesanges  der  besten  Periode,  der  es  aber 
in  diesem  Kreise  niemals  zu  solcher  Einheit  und  einem  so  geschlossenen 
Zusammenhange  gebracht  hal,  auch  nicht  bringen  konnte,  wie  in  den 
Liedern  und  Sagen  vom  Kriege  seihst.  Natürlich  mufste  von  Anfang 
an  die  Beziehung  auf  einzelne  Personen  vorherrschen,  deren  Schicksale 
nur  in  den  früheren  Acten  des  trojschen  Sagenkreises  zu  einer  und 
derselben  Handlung  in  einander  gegrilfea  hatten. 

Das  vorherrschende  Interesse  des  Krieges  vor  Troja  war  das  des 
kriegenschen  Muthes  und  Heldenlhums,  das  der  Rückfahrten  das  ver- 
wegene Abenteuer  in  fremden  Ländern  und  unter  tausend  Gefahren, 
wo  List  und  Muth  und  Ausdauer  an  ihrer  Stelle  sind ;  daher  die  beiden 
ältesten  Gedichte  dort  ganz  der  Verherrlichung  des  Achill,  hier  der  des 
Odysseus  gewidmet  sind,  dessen  wesentlicher  Charakter  eben  in  jener 
Vereinigung  vou  List  und  Muth  besteht.  Doch  deutet  die  Odyssee  zu- 
gleich die  Themata  an,  welche  in  diesem  Kreise  sonst  den  Gesang  viel 
beschäftigten.  Vorzüglich  war  es  die  Sage  vom  Untergänge  des  lokri-  ' 
sehen  Aias  und  seiner  Unglücksgenossen  (4,  499  ff.)  und  die  von  der 
Rückkehr  der  beiden  Alriden,  von  denen  Meuelaos  mit  seiner  Helena 
weit  nach  Aegypten  verschlugen,  Agamemnon  nach  seiner  Rückkehr 
von  seinem  eignen  Weibe  erschlagen  und  darauf  von  seinem  Sohne  an 
der  Mutter  gerächt  wurde :  ein  Vorgang  von  welchem  so  oft  und  immer 
mit  solchem  Nachdruck  die  Rede  ist  ( 1 ,  29  ET.  29S  ft. ;  3, 248  IT. ;  4, 512  ff. ; 
il,385lf.),  dafs  man  hier  schon  die  Keims  einer  sehr  fruchtbaren  Sagen- 
bildung  der  Zukunft  sieht.   Dennoch  scheinen  die  späteren  Epopoeen, 

paus.  10, 27,  2,  Sir.  13,  üOS,  nach  den  Späteren  half  sein  Venath  zur  ZersIBruog 
der  Sladt.  Lykophr.  340—47  Tz.,  Dionys.  U.  1, 46.  Unter  Beinen  Söhnen  wurde 
Helikaon  auagezeichnel,  der  mit  Laodike  der  T.  des  Priamos  Vernialille,  II-  3, 
123,  Pana.  10, 26, 3. 

1)  Find.  P.  5,  83,  Sehol.  v.  108,  Die  andre  teterUeferonf  b.  Virg.  A.  I, 
242  Serv.,  Liv.  1.1,  Sir.  13,  60S,  Stiehle  Phüol.  16, 593  ff. 


namenllich  die  Nosten  des  Agins  rou  Troezen  uutl  die  Telegonk  i 
Eiigammon  von  Kyreue,  sich  weil  weniger  auf  dieseu  Stoff  geworfq 
als  nach  Art  der  cyclischen  Epiker  die  von  der  Odyssee  beiläufig  aafl 
deuteten  oder  noch  nicht  erwahnleu  Sagen  ans  spateren  Quellen,  i 
menllich  aus  zerstreuten  Colonialsagen  ergänzt  und  weiter  ausgesponi 
zu  haben:  worüber  diese  ganze  Nostendichlung  zuletzt  voltends  B 
höheres  episcbce  Interesse  eingebursi  liat  und  zu  einem  lockern  G 
misch  von  sehr  verscbiedeneu  Zuthaten,  älteren  und  Jiingeren  gewi 
den  ist'). 

Um  so  begieriger  sind  die  lyrischen  und  tragischen  Dicliter,  Sd 
sichuros,  Aeschylos,  Sophokles,  Euripides  zu  jener  an  Verhängniiä 
und  Katastrophen  so  reichen  Fabel  vom  Tode  des  Agamemnon  und  VOB'' 
der  Rache  des  Orestes  zun'lckgekehrt,  ans  welcher  schon  Stesicboi-o» 
unter  dem  Titel 'OpcffTs/o:  ein  eignes  Ganze  gescbifTen  hatte^),  welcU«J 
bei  solcher  Behandlung,  wie  sie  ihm  durch  jene  Tragiker  zu  T 
wurde,-  vollends  der  begünstigte  Abschnitt  dieser  ganzen  SagpDbildl 
werden  murale.  Das  bezeugt  auch  der  grofse  Beichthum  von  Bildwer 
welche  sich  mit  diesem  Abschnitt  beschäftigen,  wahrend  aufstr  dem- 
selben nur  etwa  noch  das  alte  Gedicht  von  den  Fahrten  und  Abenteuern 
des  Odysseus  das  Drama  und  die  Künstler  zu  bedeutenderen  Leistungen 
angeregt  hal. 

a.  iH'e  Rückkehr  der  Äfriden. 
50         Der  alte  Nestor  ei-zShlt  in  der  Odyssee  3,  102  11'.  eben  so  frisd 
von  Troja  und  den  Abenteuern  der  Heimlahrt,  als  er  vor  Troja  i 
den  Thaten  seiner  Jugend  zu  erzählen  pflegte.  Es  waren  ruchlose  Led 
unter  den  Zerstörern  von  Troja,  darum  zürnte  Athena  und  scbickte  *r 
Elend  auf  der  Rückkehr.   Es  begann  mit  einem  Streite  der  beiden  Atrk 
den,  die  ganz  gegen  die  Ordnung,  spat  Abends,  als  die  Achaeer  voll 
süfsen  Weines  waren,  eine  Versammlung  beriefen,  in  welcher  Menelaog  ^ 
zur  schleunigen  Abfahrt  trieb,  wahrend  Agamemnon  noch  bleiben  u 
heilige  Hekatomben  darbringen  wollte,  um  den  Groll  der  Albent  | 
besänftigen.    Wie  sich  die  beiden  zankten,  zerfielen  zuletzt  alle  iu  t^ 

1|  Weicker  ej),  Cyd.  1,  27S  ff.  311  IT.:  2.  281  (f.  In  wcldiem  VtrhäUl 
das  von  Athen.  7,  14  citlrte  Gedicht  'Aigitääv  xä9-ii3oi  %\x  den  Noalen  | 
die  Theaprotis  d«s  Musaeos.  Glem.  AI.  Str.  ß,  2  p.  751  P.,  Paus.  8,  12,  %,\ 
der  Telegonic  ties  Eagamnioii  gestanden  mura  dahingcslrllt  bleibe». 

2)  Es  werden  von  diesem  Dichter  Noaten  und  eine  Orc«lcia  BDgeßbRi  d 
welaliiv  lelüleren  ein  früherer  Lyjiker  Xnuthos  Torgearbcitel  hultc  s.  PeeL  Ifl 
ed.  Berpk  p,  973.  983  sin-  fd.  leit. 
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Hauren ,  von  «leDen  sich  iJer  eine  frtili  Morgens  einschifTte ,  der  andre 
beim  Agamemucn  znrUrkblieb.  Jene  knmcn  bei  ruhigem  Meere  bis 
Tenedos,  da  erhob  sich  von  neuem  ein  Streit,  vvoratir  Odysseus  mit 
Andern  wieder  zum  Agamemnon  zurückkehrte,  Nestor  und  Diomedes 
fuhren  gleich  weiter,  auch  Henelaos,  der  sie  bei  Lesbos  einholte ,  von 
sie  bei  gUnstigem  Winde  hinüber  nach  Euhoea  schifften  und  bei 
fieraestos  dem  Poseidon  oprerten.  Vier  Tage  daraufwar  Diomedes  mit 
den  Seinigen  in  Argos,  Nestor  in  Pylos,  wo  er  *on  den  Uebrigen  wenig 
erfahren  hat.  Doch  weifs  er  dafs  Neoptolemos  glücklich  in  seinen  Myr- 
tnidonea  und  dafs  auch  Philoktetund  Idomeneus  wohlbehalten  in  der 
Heimatb  angelangt  sind.  Was  die  Atriden  betrifft  so  weifs  auch  er  yon 
dem  schreckheben  Ausgange  des  Agamemnon  und  der  Rachetbal  des 
Orestes  zu  erzählen,  die  eben  alle  Götter  und  alle  Menschen  beschäftigt. 
Menelaos  war  mit  ihm  bis  Sunion  geschifft,  wo  sein  Steuermann 
Phroutis  starb,  der  also  bestattet  werden  mufste ').  Als  er  darauf  weiter 
BcbilTte,  fafste  ihn  ein  Sturm  bei  Halea,  der  ihn  nach  Kreta  trieb,  wo 
die  Mehrzahl  seiner  Schilfe  scheiterte.  Mit  den  übrigen  fünf  wurde  er 
nach  Morgen  verschlagen,  wo  er  sich  sieben  Jahre  lang  unter  vielen 
Abenteuern  umhertrieb ,  aber  grofse  Schütze  sammelte,  mit  denen  er 
endlich  glücklich  in  die  Heimath  gelangt  ist,  Od.  4,  81  ff.  In  Cypern, 
bei  den  Phoeniken,  bei  den  Aegyptiern,  ja  auch  bei  den  AetMopen,  den 
Grembern  und  im  fernen  Libyen  (uach  Pindar  P.  5,  S4  in  Kyrene)  ist 
er  gewesen,  während  Aegisthos  daheim  seinen  Bruder  erschlug  und  mit  a 
dem  Weibe  desselben  verm.lhlt  über  Argos  herrschte.  Namentlich  haben 
Helena  und  Menelaos  in  dem  an  Schützen  und  verborgner  Kenntuifs 
reichen  Aegypten  herrliche  Geschenke  bekommen,  in  Theben  mit  den 
hundert  Thoren  (II.  9,  381,  Od.  4, 126)  und  in  Thonis  an  der  Nilraün- 
duDg,  wo  die  Königin  Polydamna,  die  Gemahlin  des  Thon,  der  Helena 
wunderbare  Heilmittel  geschenkt  hat,  so  wunderbare  daTs  sie  alle 
Schmerzen  des  GemUtbes  stillen.  In  dieser  Gegend  mufste  Menelaos 
auch  am  lUngaten  verweilen,  bis  er  endlich  auf  der  Insel  Pharos  den 
weifsa gerischen  Meeresdiimon  Proteus  beschlich  und  von  ihm  seine  Zu- 
kunft erfuhr  (1,  500)  und  dafs  er  den  Göttern  auf  dem  Pill  üu  opfern 


1)  Vgl.  Paus,  in,  2b,  2.  Die  kleine  Insel  Helens  j.  Makronisi  bei  Atlika 
(*BurMan  Geogr.  1 .  356)  führte  diesen  Namen  nach  Einigen  weil  Paria  dort 
nach  der  Enirührung  zuerst  bei  der  Helena  geruht,  Gut.  Rel.  1674,  nach  Andern 
weil  Helena  und  Menelaos  dort  bei  der  Bäckkehr  von  TrojB  einkehrten.  Diese 
verBtandeo  die  v^aac  xQayaii  11.  3,  444  von  einer  Insel  der  lakedaemonischen 
Hafenstadt  Gytheion  gegenüber,  s.  Paus.  1,35,1;  3,22,2. 
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unterlassen  habe').  Also  schilTte  er  noch  einmal  zurück  in  den  NiH 
brachte  die  Opfer  und  eilte  dflnn  mit  günstigem  Winde  in  die  Heinaatb,  ' 
die  er  gerade  an  demselben  Tage  erreichte  wo  Orestes  den  Leichen- 
schmaus  seiner  Mutter  und  des  Äegisthos  hielt  (Od.  3, 309).  Teleinach 
trar  ihn  und  Helena  wieder  daheim  in  der  hohlen  LakedaeniOD,  im 
vollen  Genüsse  seiner  ReichthUmer  und  ihrer  Schönheit,  in  eioem  Pa- 
laste der  „wie  der  Glanz  der  Sonne  oder  des  Meeres^  strahlte.  Sie 
waren  gerade  mit  der  Hochzeit  ihrer  Tochter  Hermione  beschäftigt, 
welche  Menelaos  dem  Neoptolemos  vor  Troja  verlobt  und  die  er  ia 
diesen  Tagen  nach  Phtbia  gesendet  halle,  und  mit  der  Hochzeit  seines 
Sohnes  Megapenthes.  So  lebten  sie  glücklich  und  in  Ehren,  bis  beide 
endlich  nach  Elysion  entrückt  wurden  (1,  670).  Also  eine  in  allen 
Grundzügen  ausgebildete  Sage ,  die  hei  weiterer  Ausführung  ein  Öst- 
liches Gegenbild  zur  Odyssee  hätte  werden  müssen.  Helena  blieb  n 
dem  alteren  Gesänge  bis  zu  ihrem  Ende  der  Verzug  aller  Götter  i; 
Menschen  und  ein  ungetrübtes  Wunder  von  Glanz  und  Schönheit,  t 
noch  zuletzt  allen  Kummer,  den  die  Treulose  ihrem  ersten  Gemahl  fa 
K  reitet  hatte,  ganz  überstrahlt  und  zudeckt,  ja  ihn  auch  nach  Elysion  a 
hinüberzieht'].  Wie  mau  sie  dort  oder  auf  der  Insel  Lenke  dem  Achti 
gesellt  und  wie  sie  in  Sparta  an  der  Seite  des  Menelaos  als  eine  Gottii 
des  weiblichen  Reizes  verehrt  worden,  davon  ist  früher  die  Rede  g 
wesen  (S.  43S,  3;  109 f.) 

Die  Rückkehr  des  Agamemnon  mit  den  bei  ihm  Gebliebeaea  1 
war  in  den  ISosten  des  Agias  ausführhcher  beschrieben.    Als  er  ach 
endlich  einschilfen  wallte,  erschien  ihm  der  Geist  des  Achilles  und 
suchte  ihn  zurückzuhalten,  indem  er  ihm  alles  Bevorstehende  vorher- 
sagte: eine  Erscheinung  welche  Sophokles  in  seiner  Polysena  auf  diu 
Buhne  gebracht  hatte^).    Unterwegs,  als  sie  durch  das  aegaeische  HeelV 

I)  Später  ist  Proteus  ein  König  von  Xegjpten  und  die  wahre  Helejii  b(fl 
ihm,  nur  ein  Bild  von  ihr  in  Troja,  Herod.  2,  I12H:,  ohen  S.  III.  eäf  od^ 
0ürK  heilet  hier  ein  Wächter  der  Nilmflndung;  aticli  ist  der  Name  nur  ittU 
alten  Stadt  zuLielie  erdjclitel,  vgl.  Str.  IT,  SOO,  Slepli.  B.  So  wurde  der  Nan^| 
der  Sladt  Ksnohoa  in  derselben  Gegend  van  dem  dort  verstorbenen  SteuenaaniM 
des  Menetaos  nbgcleitel,  van  dem  mau  nun  allerlei  Geschichten  enihlte,  «riftfl 
von  der  Helena  und  dem  Könige  Thonis,  Uekataeos  b.  Arietid.  2  p.  4B2,  Sky<fl 
lax  p.  105,  Nikand,  Ther.  312,  Tacit.  A.  2,60,  Aelian  N.  A.  9.21;  15,13.  ■ 
3)  Vgl.  die  oben  S.  111,2  angeführte  Abhandlung  von  Lehrs.  1 

3)  Nam'k  Ir.  gr.  195,  Welcker  176  IT.,  Scholl  Teiral.  99  ff.  Letzterer  deaktl 
»ich  die  LakoDecinnen.  den  Laokoon  oder  Sinon,  den  lokrischen  Aia«  und  4i4>fl 
Polyiena  als  Telralogie  mit  fortlaufendem  Zussnunenliang.  U 
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fahren,  schicken  die  zürnenden  Götter  einen  schrecklichen  Sturm, 
ilurch  welchen  viele  Schiffe  an  der  gelShrlichen  Kuste  des  kaphareiscben 
Vorgebirges  von  EuboeR  zu  Grunde  gingen,  mit  ihnen  Aias  der  Lo- 
krer,  der  liier  die  verdiente  Strafe  Tand.  Poseidon  zcrslitrte  seine 
ScbJfTe,  rettete  aber  ihn  selbst  auf  eine  grofse  Klippe  bei  Mykonos,  so 
dafs  er  mit  dem  Leben  davon  gekommen  wäre,  wenn  er  nicht  in  seinem 
Uebctrmuthe  geprahlt  hatte,  er  werde  wohl  auch  gegen  den  Willen  der 
Gatter  aus  dem  Schlünde  des  Meeres  entkommen.  Da  gri IT  Poseidon 
seinen  Dreizack  mit  beiden  Händen  und  traf  die  Klippe  so  gewaltig  dofs 
sie  mitten  auseinander  klaffte.  Hit  der  einen  Haine  stürzte  Aias  ins 
Meer  und  trieb  noch  eine  Weile  in  der  schäumenden  Brandung  umher, 
bis  er  in  die  Tiefe  versank'},  Oder,  wie  man  spJiter  gewühnhch  er- 
zählte, Athena  rächte  selbst  den  wider  sie  begangenen  Frevel,  indem  sie 
den  vom  Zeus  enthehenen  Blitz  auf  Aias  und  sein  Schiff  scbleuderle, 
unterstützt  vom  Poseidon ,  welcher  ihr  zu  Liebe  das  ganze  aegaeische 
Meer  in  die  furchtbarste  Aufregung  versetzte*),  Ja  selbst  durch  seinen 
Tod  war  die  strenge  Göttin  noch  nicht  versilhnt,  sondern  auch  seine 
lokrische  Heimath  mufsle  für  seinen  Frevel  eine  schwere  Bufsc  bilfsen, 
indem  sie  sich  einer  schlimmen  Pestilenz  und  Bungersnoth  nur  dadurch 
erwehren  konnte  dafs  sie  auf  lausend  Jahre  die  Sendung  von  zwei  ans 
den  edelsten  Familien  ausgelesenen  Jungfrauen  nach  llion  gelobte, 
welche  dort,  wenn  sie  bei  ihrer  Ankunft  von  den  Iliem  ereilt  wurden, 
den  Tod  erlitten,  wo  nicht,  bis  zu  ihrem  hohen  Aller  im  Tempel  der 
ilischen  Atbcna  die  niedrigsten  Sklavendienste  verrichten  mtifsten*). 
Mit  der  Erzählung  und  Schilderung  von  jenem  entsetzlichen  Sturme 
aber  pflegte  die  nach  homerische  Poesie  auch  die  von  der  Rache  des 

1)  Od.  4,  499  ff.,  wo  die  Fvgai  grofse  Küinien  bei  Mykoiios  sind  {yvQar 
d.  i.  nuprof,  rund).  Vgl.  die  Besclireibung  des  Slutms  b.  Aesch.  Ägam.  e&Off. 
Es  ist  der  vom  Helleapont  herwehende  Wind,  6  'EXlijanortiaf,  welcher  iolehe 
Schiffbrüche  verursachte,  Herod,  7,188,  Arislot.  973,2!  Bekk. 

2)  Eiir.  TroBd.  75  E,  Viig.  A.  1,  39  ff,  Seneca  Agam.  523  ff.,  vgl.  dag 
tiemäide  des  Apollodor  Aisx  fulmine  inctnsus  h.  Pün.  U5, 60  u.  das  bei  Pbilostr. 
2,13.  Sein  Leichnam  wurde  vonThetia  und  ihren  Meerfrauen  in  der  Nahe  vod 
DeloB  auf  einer  Klippe  Tgifiior  beslaltet,  Lykophr.  396  Tzeli. 

3)  Pdyb.  12,5,  Lykophr.  im  ff.  Tz.,  Sir.  13,600,  Plut.  de  «er.  nam.  vind. 
12,  wo  Verse  Euphorions  cilirt  werden,  Aen.  Takt  31,  Schoi.ll.  t:t,66.  Diese 
Sendungen  waren  jedenfalls  sehr  all,  auch  dauerten  sie  bis  znm  Phokischen 
Kriege.  Doch  ist  der  Athenadienst,  deni  sie  gewidmet  waren,  nicht  der  alte 
troiache,  sondern  der  von  Neu-Ilion  s.  Bd.  I.  176,4.  Dem  Aias  selbst  feierte 
man  in  Opus  Alnyma ,  Schol.  Pind,  Ol.  9,  166.  Von  einem  Trauerfcsle,  bei 
welchem  ein  Schilf  verbrannt  wurde,  Tz.  Lyk.  305. 
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Nauplios  zu  verbiudeu,  welcher,  Dachdem  er  umsonst  Ju  Troja  Geoug- 
Uiuuag  für  den  Tod  seines  Sohnes  Palamedes  geionlert  hatte,  die  Rllck- 
kebrendeu  in  der  Nacht,  als  sie  von  jenem  Sturm  flberfalleo  wurden, 
en  der  gefährlichsten  Stelle  der  Küste  von  Euboea  durch  falsche  Feuei^ 
zeichen  in  die  Brandung  hineinlockte  und  dadurch  der  Mehrzahl  der 
Schilfe  und  Menschen  einen  sicheren  Untergang  bereitete.  Schon  die 
Nosten  und  Stesichoros  scheineo  von  dieser  Sage  gewufst  zu  haben, 
welcher  Sophokles  wiederum  ein  dramalisches  Gemälde  von  lebendiger 
Wirkung  abgewonnen  hatte'). 

Bei  den  Erzählungen  vom  Tode  des  Agamemnon  und  der  Raebe 
seines  Sohnes  ist  die  ältere  Auffassung  wohl  von  der  jüngeren  zu  unter- 
scheiden. Nach  der  Odyssee  ist  durchaus  Aegislhos  der  Schuldige 
und  die  Thal  des  Orestes  eine  unbestritten  rUbmlicbe.  Die  GOtter 
hatten  den  Aegislh  gewarnt  und  ausdrücklich  auf  Orestes  hiogewiesen, 
er  aber  hat  sich  dadurch  nicht  abhalten  lassen  seinen  bOsen  Lüsten  zu 
4H  folgen  (Od,  1,  32 — 43).  Während  Agamemnon  und  die  andern  Heroen 
Tor  Troja  schwere  Mühsal  ausstanden,  machte  er  sich  daheim  mit 
schmeichlerischen  Reden  an  die  einsame  Klytaemnestra ,  eutferote  den 
biedern  Sänger,  den  ihr  Gemahl  ihr  als  Bath  und  Stütze  zurückgelassen 
hatte,  führte  sie  darauf  in  seine  Wohnung")  und  gewann  sie  ganz  und 
gar  (3,  263 — 275).  Dann  kam  Agamemnon  zurück  und  freute  sidi 
seiner  glückhchen  Rückkehr,  worauf  Aegisthos,  der  schon  lange  einen 
Späher  an  der  Küste  unterhallen  halte,  gleifsnerische  Botschaft  zu  Un 
sendet  um  ihn  zum  Mahle  einzuladen,  für  welches  er  zwanzig  handfesltfl 
Männer  als  MOrder  bereit  hielt.  Arglos  begab  sich  Agamemnon  ii 
Wohnung  und  hefs  sich  nieder  zu  seinem  Mahle,  da  wurden  eie  i 
den  Leuten  Aegisths  überfallen,  er  und  seine  Begleiter  und  alle  aied 
gemetzelt  „wie  Schlachtvieh  in  einem  reichen  Hause".  Der  ganze  S 
schwamm  im  Blute,  und  sterbend  mufste  Agamemnon  es  mit  anset 
wie  die  arge  Klytaemnestra  selbst  ani  Morde  theilnahm,  indem  sie  Kaj»?1 
sandra,  die  Tochter  des  Priamos,  todtete,  welche  Agamemnon  mit  siidtJ 


1)  Es  wird   citirt  ein  SavTiiiot  xaianUaif   und  «in  Saini^ios   ■■ 
remiiithlich  dasselbe  Stück,   da  Niuplios  nach  der  Ruckkehr  von  Trqja  J 
Rache  aasübCe.    Zut  Pahel  Tgl.  Eur.  Hei.  1126  IT.,  Seneva  Ag.  557  fT. 
r.  116,  Schol.  Eor.  Or.  422,  Txelz.  L^k.  3S4.  1093.     Von  Stesichoros  vgl.  1 
Posthorn.  7&0  u.  Plialir.  ep.  9,  von  den  Nosten  Agiollud-  ^>  <<  ^-    NagpÜt 
stönte  auletzt  selbst  ins  Meer,  Seneca  Med.  6SS. 

2)  Diese  lag  nach  Od.  4,  B19  eotfernt  von  Myken,  in  einer  andern  Gegc 
der  pelopo [in esi sehen  Küste. 


voD  Troja  gebracht  balte  (Od.  4,  512  — 537;  11.385  —  461).  Nun 
herrschte  Aegislh  sieben  Jahre  lang  als  Küoig  im  goldreichen  Mykeii, 
bis  im  achten  Orestes  aus  Athen  zurückkehrte  und  den  arglistigen 
Mörder  seines  Vaters  sammt  der  mitschuldigen  Mutler  todtete,  der  tapfre 
Sohn  des  Agamemnon,  dessen  That  von  aller  Welt  gepriesen  wurde 
(Od.  3,  196 — 200).  Der  Leichnam  des  Aegisthos  wurde  eine  Beute 
der  Hunde  und  der  Vögel. 

Spater  ist  an  dieser  Sage  zunächst  dadurch  sehr  viel  verändert 
worden  dafs  man  die  That  des  Aegisthos  und  der  Klytaemnestra  als  das 
Glied  einer  ganzen  Kette  von  Verhängnissen  und  Verbrechen  auTTarste, 
80  dal's  Aegisthos,  früher  mit  seinem  Vater  Thyestes  als  kleines  Kind 
vom  Atreus  ausgewiesen  und  später  zum  Agamemnon  zurückkehrend, 
nun  als  das  vom  Vater  absichtlicb  mit  seiner  eignen  Tochter  erzeugte 
Werkzeug  der  Blutrache  erschien  (S.  388)  und  neben  ihm  Klyta&- 
muestra  als  die  durch  das  Opfer  der  Iphigenia  empörte  Mutter  und  dem 
Agamemuon  längst  entfremdete  Gattin').  Noch  mehr  aber  dadurch 
dafs  man  die  That  des  Orestes  nicht  blos  als  schuldige  Blutrache,  son-  « 
dern  auch  als  entsetzlichen  Muttermord  ins  Auge  falste,  der  ihm  zwar 
von  Apollo  geboten ,  aber  von  den  Erinyen  mit  gchrecklicben  Plagen 
des  Leibes  und  des  Geistes  geahndet  wurde,  bis  er  nach  vielen  Büs- 
sungcn  und  langem  Umherirren  nach  den  gfftllichen  und  menschlichen 
Gesetzen  der  Mordsühne  gereinigt  und  bürgerlich  wieder  hergestellt 
vurde.  Eine  Dichtung  zu  welcher  die  Grundzüge  vermulblicb  schon 
bei  Stesichoros  gegeben  waren*),  die  aber  dann  vorzüglich  durch 
Aeschylos  auf  so  tiefsinnige  und  kunstreiche  Weise  ergriffen  und  aus- 
geführt wurde,  dafs  Orestes  darüber  zum  bedeutungsvollen  Bilde  eines 
■der  grofsartigsten  tragischen  ConQicte  geworden  ist  (I,  687),  wie  Oedi- 
pus  in  der  thebaniscben  Sage.  Bekanntlich  schildert  von  seiner  hierher 
gehörigen  Trilogie  der  Agamemnon  die  Rückkehr  dieses  Helden  und 
seinen  Mord  durch  Klytaemnestra,  die  hier  die  eigentliche  Schuldige  ist 
und  nach  dem  Gemable  auch  die  Kassandra  mordet,  deren  furchtbare 

1)  Äeäch.  Ag.  1417,  Soph.  El.  530.  Nach  Eurip.  Ipli.  A.  1150  ff.  war  Kly- 
taemaeslra  zuerst  mit  Tanlalos,  einem  Sohne  des  Thyest  vermählt,  den  Aga- 
memnon überfiel  und  mit  dem  Kinde  der  Klytaemnestra  tQdtcle,  worauf  letztere 
wider  ihren  Willen  mit  ihm  vermählt  wurde,  eine  Sage  auf  welche  auch  Paus. 
2, 16, 2  anspielt. 

2)  WenigstenB  wurde  Orestes  bei  diesem  Dichtet  von  Apoll  gegen  die 
Erinyen  unterstutzt,  Schol.  Eur.  Or.  258.  Doch  ist  zu  bemerken  dalädieOresles- 
aage  den  Vasen  alten  Stils  nOch  nicht  bekannt  isl,  auf  den  jüngeren  aber  mrist 
in  LJebereinslioimung  niit  der  Tiagödie  dargestellt  wird. 


^^d 


454 

Gesichte  zugleich  die  Vergangeolielt  ud(I  Zuliuiifl  iles  entselz flehen 
Hauses,  in  welches  sie  als  Kriegsgerangeoe  versetzt  worden,  mit  au- 
heimlicben  Schlaglichter u  beleuchten.  Im  zweiten  Stücke,  den  Choe- 
phoreo,  begegnen  sich  Orestes,  der  bei  den  Tragikern  immer  in  Pbolüs 
enogcn  wird  und  dort  seinen  Freund  Pylades  gewonnen  hat,  und 
Elektra,  seine  leidende  und  eotscblossene  Schwester,  am  Grabe  des 
Vaters;  worauf  Orestes  unteistittzl  von  Elektra  zum  Werke  der  Rai^e 
schreitet,  nach  welcher  sich  gleich  die  Furien  des  Muttermordes  eio- 
slellen  um  ihn  mit  unerbittlicher  Wuth  von  Ort  zu  Ort  zu  verfolgen. 
Im  dritten,  den  Eumcniden,  ist  Orestes  schon  in  Delphi,  am  Herde  des 
tiottes  der  ihn  zu  der  blutigen  That  angetrieben  hatte  gereinigt  worden, 
eilt  aber  noch  von  den  Erloyen  verfolgt  nach  Athen  um  sich  dort  vor 
das  Gericht  des  Areopag  zu  stellen,  vor  welchem  die  Erloyen  als  s«iue 
Klägerinnen,  Apollo  als  sein  Zeuge  und  Fürsprecher  auflreteu,  bis 
Athena  selbst  durch  ihren  Stimmstein  das  Urtbeil  zu  seinen  Gunsteil 
entscheidet, 

Die  folgenden  Dichter  haben  diesen  fruchtbaren  Stoff  dadurch  noch 
»  weiter  ausgebildet  dafs  sie  iheils  die  von  Aeecbylos  nur  angedeuteten 
Charaktere  und  Situationen  -i.  B.  der  Elektra  mehr  hervorzogeu  oder 
die  Leiden  des  Orest  und  die  Contlictc,  in  welche  er  durch  seine  That 
mit  der  bürgerlichen  Gerechtigkeit  verwickelt  wurde,   weiter  aus- 
malten').   Theils  haben  sie  sie  dadurch  und  zwar  auf  eine  sehr  glück- 
liche Weise  erweitert,  dafs  sie  das  Schicksal  der  einst  zu  den  Taurem 
entrückten  Schwester  Iphigenia  mit  dem  des  Orest  verschmolzen,  wobei 
9Uere  Cuitussagen  von  einem  durch  Iphigenia  nach  Griechenland  ver- 
pflanzten Cultus  der  Artemis  Tauropolos  zu  Grunde  lagen  il,  251), 
1hi  Auftrage  des  pythiscben  Apoll  begiebL  sicii  nun  Orestes  mit  seiueoi 
Freunde  Pylades  an  die  taurische  Küste  und  entführt  von  dort  durch 
last  und  mit  Hülfe  der  Götter  seine  wiedergefundene  Schwester  und 
das  Bild  der  Artemis,  deren  Cultus  in  Griechenland  zwar  ein  bluligar  . 
blieb,  aber  doch  nicht  länger  Menschenopfer  forderte.     So  vorsügtiehl 
Euripides  in  seiner  Iphigenia  bei  den  Taurcrn ,  einer  Tragödie  deren! 
aufserordentliche  Wirkung  man  auch  in  den  zahlreichen  Bildwerkea'J 
verfolgen  kann ,  welche  sieb  hei  ihren  Darstellungen  dieser  Ereignissa  '| 

1)  Sophokles  in  der  Elektra,  Euripides  in  der  Elektra  uod  im  Orest,  laJ 
welchen  Stücken  die  Fabel  wie  (jewöhnlieh  selir  frei  behandelt  ist.  Die  Sagsfl 
ran  der  laurischen  Iphigenia  hatte  Sophokles  in  eigenlhümlichet  UmbUdu^fa 
behandelt  in  seinem  Chryses,  den  Facuvlus  überarbeitete,  vgl.  Naeke  opiue,  ^H 
gl,  Weicker  Gr.  Tr.  2IUIT.,  Ribbeck  Ir.  lal.  284.  ^| 
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mclir  oder  weniger  der  Euripideiachen  Tragildte  anscbtieCsea ').  Aufaer- 
dem  ist  auch  sowohl  der  Mord  des  AgamemnoD  durch  AegisLh   und 
Klytaemnestra  als  die  Itachelhat  des  Orestes,  seiue  Verfolgung  durch 
.  die  Furieu,  seine  Zuflucht  und  SUhnung  in  Delphi,  aeine  Freisprechung 
iu  Athen  durch  viele  Gemälde  und  Sculpturen  verheirlicht  worden'). 
Agamemnon  und  Oresl  blielien  in  deu  Culten  und  Sagen  des  Pelo- 
'  ponnes  immer  sehr  angesehn.    Jener  wurde  als  das  heroische  Vorhild 
I  fiiues  mächtigen  KOnigthums,  welches  den  giafsten  Theil  der  Halbinsel  m 
umfarste,  auch  in  Sparta  verehrt  und  zwar  als  Zevgi^yaftifivtiiv,  was 
nichts  weiter  als  den  höchsten  Grad  der  heroischen  Ehre  ausdrückt^]; 
ja  selbst  sein  Scepter,  das  alte  von  Zeus  geweihte,  durch  die  Hinde 
des  Alreus  und  Thjesles  gegangene ,  wurde  mit  der  Zeit  zum  Gegen- 
stand einerabgüttischen  Verehrung'').  Der  Cnlt  des  Orestes  blieb  längere 
Zeit  aur  Arkadien  beschränkt,  wo  mau  gleichfalls  von  seiner  Verfolgung 
durch  dicErinyen,  seinerBufse  und  seiner  endlichen  Wiederherstellung 
erzählte"),  bis  die  Spartaner  sich  auch  seine  Reliquien  aneigneten 
(Herod.  1,  67.  68.)    Seine  Nachkommen  herrschten  bis  zur  KUckkehr 

II  Weltker  Gr.  Tr,  1161  IT.  vgl.  Prelkr  Ber.  i.  Sachs.  Ges.  ISSO,  2ä9  IT. 
Veber  den  Duloresles  des  PacDvins  Nseke  Opusu.  I,  S3  sqq.,  Welvker  a.  a.  0. 
lläO  ß.,  Ribbeck  2S1.  Der  Name  Jevkogiait/s ,  dessen  sich  auch  Varro  be- 
diente (Non,  Marc,  345,  T),  erklärt  sich  am  natürlichsten  dadarch,  dafs  Ore»l«s, 
so  lange  er  mit  seinem  Fluche  beladen  blieb,  ein  Hierodul  des  Apullo  wir, 
Vfl.  Bd.  1,  230.  TJebei  die  bildlichaa  Darslellangen  0.  Jahn  Ann.  d.  Iiul.  30, 
303  e.,  Overbeck  8.  723  If.,  'Reiirerscheid  Ann.  tS62,  110  ff.,  Heibig  ebd.  t96G, 
330  fr.,  Bull.  IS68,  138  f.,  Sclilie  a.  a.  0.  S.  173  IT. 

•2)  Overbeck  677—717,  Welcker  i.  D.  5,  2S7  ff.,  Slephnni  compt.  rend. 
1S63,  2S2  ST.,  BennduK  Ann.  d.  [nst.  ISö5,  212  ff.,  Brunn  urne  Etr.  t.  74  IT., 
Schlie  a.  a.  0.  S.  155  ff.,  A.  Rosenberg  die  Erinyen,  Berlin  1B74.  S.  45  ff.,  anch 
Conze  Arrh.  Z^.  1S71,  163.  Leber  OresE  and  Elektra  vgl.  auch  0.  Jahn  Ber. 
d.  Sachs.  Ges.  IS6t,  100  ff.  Ob  das  gparUniscbe  Relief  Ann.  IS62  Uv.  C, 
vgl.  Arch.  Ztg.  18T0,  272  ff.  hierher  gehört,  bleibe  dahingestellt. 

3)  Lykophr.  335.  1124.  1369  Tzeli.,  Clent,  AI.  Prolr.  p.  32  P.,  Euslalh.  IL 
p.  16S,  11  u.  A.  Man  hat  daraus  folgern  wollen  datk  Agamemnon  eigentlich 
Zeus  «ei,  da  dieselbe  Formel  in  der  apälern  Heroen  Verehrung  doch  auch  sonst 
vorkomml,  s.  obeu  S.  361,  3  u.  Lauer  Gesch.  der  Homer.  Poesie  UOlf.  Die 
hohe  Verehrung  »eines  Andenkens  in  Sparta  bezeugt  Herod.  7,  159.  Grübet 
des  Atreus  und  Agamemnon  in  den  Ruinen  Mykens  Paus.  2,  16,  5.  Gull  des 
Agamemnon  zu  Klazomenae  Paus.  7, 5, 5. 

4)  Paua.  9, 40,  6. 

5)  Eur.  El.  1273,  Or.  tS40ff.  Schal.  Nach  der  arkadischen  Legende  nahm 
«ich  Artemia  seiner  in  derselben  Weise  an  wie  nach  der  delphischen  ApoUo. 
Die  angebliche  Stadt  'Oglmiof  hier»  eigentlich  'Ogta^äatoy,  vgL  Paus.  8, 3,  !• 
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mtmiäüm'sk  mk  ubiI  nahmen  an  den  Mtiltschea  ColoBieea  m  Afjn 
Aalfacil.  zn  flcreelbeo  Ztrtl  ho  die  letzten  Nebdea  He&seajes  Ttüfatw 
aml  aicli  D»cfa  AUika  ilbemedeiteo .  um  doft  thrSs  zo  bleiben  and  n 
hrmchen  Ibetls  ran  dort  dw  ujoi^rfaeo  Co)aDie«B  nadi  Asien  zu  fäbrer 
(Fans.  2,  1^,  3 — 7.)  DieSage  toadrrlpliig«iiiabeidea  Taurers  fuifc 
ürr  und  dem  Ürest  und  seinem  Freunde  P>-)ades  ein  Ileili^Dm  io  <)er 
>Jihe  der  Siadl  Chersooesos  an  der  Sadspitze  der  Krim  TerscfanffI ' /.  Jee 
Adiolicbkeit  des  Cullus  der  taumcben  Artemis  mit  der  za  Komaiu  im 
Kappadokien  und  sonst  in  Asien  Terehnen  Göttin  die  ^'amea  der  Ge- 
schwister auch  dabin  \eriireitet*t-  Ja  selbst  Arida  in  Latium  rOlanle 
äcfa  in  Folge  ähnlicher  Cebertragungen  die  später  aadi  Rom  gfsdaS- 
leo  Beliquien  des  Orestes  zu  besiuen'j. 

b.  ßie  Odyssee. 

Der  kurze  Inhalt  dieses  unrergl eichlichen  Gedichts  ist  to}g 

Odysseus  wirdmitseinenzwöirSchiHen  zunächst  zu  den  Eiüo 
30  der  thrabischen  KDste  verschlagen,  wo  der  Apolloupriesler  1 
ihm  den  köstlichen  Wein  giebt,  der  ihm  heraach  so  gnte  Dienste  b 
Kylilopen  Polyphemos  leisten  sollte.    Nach  derPiDnderung  eio' 
werden  seine  Gefährten  heim  Zechgelage  am  Meeresslrande  toq  i 
Kikonen  Überfallen  und  viele  gelildtet. 

Als  sie  weiter  fahren  werden  sie  von  einem  heftigen  Stumc  a 
Norden  verschlagen ,  dann  auf  der  Höhe  von  Malea  von  Neuem  i 
Nordwind  von  der  Küste  ins  weile  Meer  hinausgelneben,  wo  sie  a 
Tage  lang  planlos  umherirren.  Am  zehnten  kommen  sie  an  die(libys 
KüBle  der  Lotophagen,  deren  gewöhnliche  Speise,  der  Lotos,  i 
die  Geniefseoden  die  Wirkung  halle  dafs  sie  Rjickkehr  und  Vat 
darQber  vergafsen. 

Sie  schifTen  wciler  und  kommen  zu  den  Kyklopen,  mit  dem 
diese  Fahrt  sich  schon  ganz  in  die  Märchenwelt  des  wesllicben  ( 
verliert,   wo  geographische  Bestimmungen  nicht  mehr  möglich  i 
(1,  510  rr.)'    nie  Mehrzahl  der  SchilTe  bleibt  bei  einer  kleinen  ins« 
am  Strande.     Odysseus  fthrt  mit  dem  seioigen  aus  Land ,  geraih  doi 
in   die  Höhte  des  Polyphem,  blendet  diesen  und  entkommt  gldcll4 


1)  LukiuD  Toxaris  5—7  vgl.  Sir.  7,30ä,  Skymn.  856. 

2)  Str.  12,535.  Dio  Cass.  36,  13,  AeL  Lanprid.  Antoaia 
.  1,  2S1. 

3)  Köm.  Mylh.  279. 
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lieh'),  zieht  sich  aber  durch  diese  That  den  Zorn  des  Poseidon  zu, 
der  ihn  von  nun  an  unerbittlich  verrolgt. 

Dann  kommen  sie  zum  A  e  o  1  o  s  und  der  Aeolosiasel,  wo  sie  einen 
ganzen  Monat  verweilen  (1,  519).  Neun  Tage  waren  sie  von  dort  ge- 
fahren und  Echon  sahen  sie  die  Küste  von  llhaka,  da  begiebt  sich 
Odysseus  unglücklicher  Weise  zur  Rübe,  seine  Kameraden  ilffuen  den 
Schlauch,  und  rückwüirts  geht  es  wieder  bis  zum  Äeolos,  welcher  sie 
nun  barsch  abweist. 

Nach  einer  abermaligen  Fahrt  von  sechs  Tagen  kommen  sie  zu 
der  Küste  der  Laestrygonen  und  der  Stadt  des  Lamos  mit  einer 
Bevölkerung  von  Riesen  und  Menschenfressern ,  in  einer  Gegend  wo  k» 
Tag  und  Nacht  sich  so  nahe  kommen ,  dafs  ein  Mann  der  nicht  zu 
schlafen  brauchte  doppellen  Tagelohn  verdienen  könnte').  Arglos 
gehen  einige  Griechen  von  dem  schonen  Hafen  hinauf  ^ur  Stadt,  wo 
dei-  eine  gefiessen  wird,  wahrend  die  andern  davonlaufen.  Die  Laestry- 
gonen eilen  ihnen  nach  und  zerstören  im  Hafen  alle  SchiCTe  bis  auf  das 
eine  des  Odysseus. 

Trauernd  setzt  das  vereinsamte  Schiff  seine  abenteuerliche  Bahn 
fort  und  kommt  nach  dem  Sonneneilande  Aea  (1,  354),  wo  die  schöne 
Kirke,  die  Schwester  des  Äeetes  wohnt,  eine  bose  Zauberin ,  die  alle 
verborgenen  Kräuter  kennt')  und  die  Menschen  in  Thiere  verwandelt, 
welche  bei  veränderter  Gestalt  ihr  menschliches  fiewufstsein  behalten. 
Einsam  wohnt  sie  in  ihrer  geräumigen  Hoble  im  schattigen  Grunde 
der  Insel,  bedient  von  Nymphen  der  Flüsse  und  der  Berge,  wo  sie  unter 
reizenden  Gesängen  wunderschöne  Gewänder  webt,  wie  die  Götter  sie 

1)  Auf  die  bekannle  Weise,  die  manche  Vasenbilder  veranschaulichen,  a. 
Overbeck  760  IT.,  ta  dessen  die  Odyssee  betreffender  Sammlung  von  Bildwerken 
s.  die  Nachträge  von  *Welcker  A.  D.  5,  224  ff,,  0.  Jahn  Ber.  d.  Sachs.  Ges. 
1854,  49  ff.  (Odysseus  und  lros(,  R,  Föreler  Ann.  d.  Inst.  1869,  157  ff.,  Ärch. 
Ztg.  IS7I,  127  (Blendung  des  Polyphem),  Conze  Ann.  1872,  1S7  ff.  (Rückkehr 
des  ÖdysseuB),  Brunn  urne  Elr.  t.  86  ff.,  Schlie  a.  a.  0.  S.  178  ff.  (Polyphem, 
Sirenen,  Kirke,  Tödtung  der  Freier,  Wiedervereinigung  mit  Penelope).  Vgl. 
auch  Anm.  2  und  S.  45^,1.- 

2)  Schon  Krales  erkannte  darin  eine  Andeutung  der  heilen  Nächte  des 
Nordens,  s.  Nilzsch  z.  Od.  lU.  8t  ff.,  Lauer  Gesch.  der  Hoin,  Poene  S.  293  ff. 
Aäfios  ist  Schlund,  Abgrund,  Höhle,  s.  Bd.  1,507.  Später  setzten  die  Griechen 
die  Laesirygonen  nach  Slcilien  bei  Leontlnl,  die  Itömer  nach  Italien  bei  Fornuae, 
vgl.  Rom.  Myth.  604,  3.  AoT  diese  letztere  Gegend  sind  auch  die  in  Rom  ge- 
fundenen Wandgemälde  zn  beziehen,  «Arch.  Ztg.  1^52  Tff.  45.46. 

3)  Vgl.  Hom.  Kii/iiyai  ^  Kt^aftüt  v.  15  älvgo  xai  'HtAfoi'  Svyatijg, 
noXvqidQ/iBiii  Kigxi; ,  nygia  ipä^fiaxu  ßaiXt,  naxov  ä'  airevf  it  xrai  leya, 
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tragen.  Als  ijic  Geßthrlcii  des  Odysseus  daliin  geiangea,  finilea  üie  sie 
umgeben  von  Wulfen  und  Lönen,  die  den  fremden  Männern  wedelnd 
enlgegenkommen.  Sie  selbst  werden  in  Schweine  verwandelL  Nur 
Eurylochos  entkommt  und  erzählt  eeineu  Freunden  behend  voo  don 
neuen  Wunder.  Odysseus  geht  dennoch  hin,  trifft  unterwegs  deo 
Ireuudhchen  Hirmes,  der  ihn  mit  einem  krädigen  Gegenzaiiber  au»- 
rüstet  und  überwindet  damit  die  Kirke.  Gleich  erliennt  sie  dud  des 
Odysseus,  denn  Hermes  halle  ihr  seinen  Besuch  bei  der  Rtlckkefar  von 
Troja  angekündigt  Sie  theilen  also  das  Lager  und  Kirke  verwandelt 
seine  Kameraden  wieder  in  Menschen.  Alle  leben  bei  ihr  ein  ganzes 
Jahr  lang  herrlich  und  in  Freuden.  Dann  dringt  Odysseus  auf  die 
Rückkehr  und  wird  von  der  Kirke  zunächst  auf  die  Unterwelt  verwiesen, 
wo  er  den  abgeschiedenen  Seher  Teiresias  wegen  seiner  Zukunfl  he- 
fragen  soll '). 
ao  Es  folgt  die  bekannte  Nekyia  der  Odyssee  (1,  667).     Das  Sdiiff 

wird  von  einem  Nordwinde  durch  den  Okeanos  an  eine  niedrige  KUsie 
getrieben ,  wo  die  Haine  der  Persephone  und  die  Wohnung  des  Al 
ist.   Odysseus  grübt  eine  Grube,  schüttet  in  diese  die  TodtenopFer 
geloht  andere  nach  seiner  Rückkehr.     Von  Teiresias  erfährt  er 
Wege  und  Bedingungen  seiner  Rückkehr  und  dafs  der  Zorn  des  P( 
don  ihm  dieselbe  sehr  erschweren  werde.  Wenn  er  und  seine  Gefahrlea 
sich  nicht  an  den  Heerden  des  Sonnengottes  vergreife,  so  würden 
die  Heimath  doch  noch  erreichen.     Wo  nicht,  so  steht   ihnen  das 
Schlimmste  bevor.     Er  selbst  kann  vielleicht  gerettet  werden,  wird 
aber  erst  sehr  spüt,  nach  dem  Verluste  aller  Geßihrten  und  auf  einem 
fremden  Schiffe  zurückkehren  und  daheim  Alles  ganz  zerrtittet 
beschädigt  vorfinden,  seine  Fran  von  übermülhigen  Freiern  umlsj 
Sollte  es  ihm  gelingen  diese  zu  todten,  so  soll  er  gehen  und  ein  Ri 
auf  seine  Schultern  nehmen,  bis  er  zu  solchen  Leuten  komme  die  ni< 
vom  Meere  noch  von  der  Kost  des  Meeres  (Salzi  noch  von  Schiffen 
Rudern  wissen.    Wenn  ihn  dann  Jemand  frage  was  er  mit  der  Wt 
schaufei  da  auf  seiner  Schulter  wolle ,  dann  werde  er  zur  Stelle 


Sdiif 
KUsie 

'osi^ 
tirleo  1 
n  sie 


i)  Odysseus  und  Kirke  ale  Paar,  von  Nymphen  ttedient.  auf  dem  Kyj 
kssten  Paus,  h,  19,2.  Andere  Bildwerke  mit  verschiedenen  Scenen  der  fl 
Inng  bei  Overbeck  T78  R'..  *0,  Jahn  Arch.  Ztg.  1^65,  17  IT-,  Schlie  a.  s.4 
S.  162  IT.  --  Odysseus  und  der  Schatten  des  Teiresia«  Mon.  d.  I.  4,  Ifl  i 
Weicker  A.  D.  3,  452  lt.  *0b  die  Philol,  Am.  IS73,  5T2.  4  aufjjestellM  | 
hauplung,  dars  auf  diesem  V.  B.  der  Kopf  des  Teiresias  inlerpolirt  «ei,  beffrlld 
ist,  kann  der  Hrgtir.  nichi  enlacheidcn. 
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solle  dort  seio  Ruder  in  den  Boden  stofsen,  dem  Poseidon  ansehDÜche 
Opfer  bringen,  heimkehren  und  allen  Göttern  nach  der  Beihe  Heka- 
tomben darbringen.  Das  heiCst  er  solle  dann  dem  Meere  und  seinen 
Werken  und  GOtlern  fUr  immei'  enlsagen,  so  werde  er  zuletzt  noch 
ungeschoren  vom  Heere  (c^  äi.6g]  in  hohen  Jahren  eiaes  sanften  Todes 
sterhen.  Odysseus  sieht  dort  auch  seine  Mutter,  die  ihm  von  der  uaer- 
schtilter liehen  Treue  seiner  Penelope  erzahlt,  vom  Telemachos,  von 
den  Leiden  seines  Vaters  und  ihren  eignen  Sorgen  die  sie  ins  Grab 
geführt  haben,  er  sieht  die  Heldenfrauen  der  Vorzeit,  die  verstorbenen 
Helden  von  Troja  und  andre  Gestalten  der  Unterwelt. 

Als  er  zurückkehrt  giebt  ihm  Kirke  noch  guten  Rath  fur  die 
nächsten  Abeateuer,  dann  schilfen  sie  weiter,  zunächst  bei  den  Sirenen 
vorbei  (1,  504),  darauf  durch  die  Skylla  und  Charybdis  (I,  506).  end- 
lich zu  der  Insel  Dreispitz  wo  die  Heerden  des  Helios  weiden  (1,  351). 
Hier  werden  sie  einen  ganzen  Monat  durch  widrige  Winde  aufgehalten, 
so  dafs  sich  zuletzt  büser  Hunger  einstellt,  In  der  Vcrzweitlung  schlach- 
ten sie  von  den  heiligen  Thieren ,  als  Odysseus  grade  abwesend  ist.  I 
Ais  sie  dann  weiter  segeln,  überfällt  sie  ein  furchtbares  Ungewitter, 
Zeus  wirft  seinen  Blitz  unter  die  Ruchlosen ,  nur  Odysseus  rettet  sich 
auf  demMasthaump,  auf  dem  er  abermals  durch  die  Skylla  und  Charybdis 
hindurch  getrieben  wird,  worauf  er  noch  neun  Tage  in  der  weiten  See 
umherirrt.  Am  neunten  gelangt  er  zur  Insel  Ogygia  „wo  der  Nabel 
des  Heeres  ist",  der  ganz  einsamen  Wohnung  der  Okeauine  Kalypno, 
wo  Niemand  hinkommt,  weder  ein  Gott  noch  ein  Sterblicher  (1,  461). 

Uier  weilt  Odysseus  sieben  Jahre  lang  wie  in  einem  Venusberge. 
Kalypsü  will  den  Helden  nach  Nymphenart  picht  von  sich  lassen,  thut 
ihm  Alles  zu  Liebe,  will  ihn  nnsterbhch  machen.  Er  aber  will  davon 
nichts  hören,  sondern  immer  sitzt  er  am  Strande  und  schaut  ins  weite 
Meer  hinaus  und  netzt  die  weichen  Gewünder,  die  ihm  Kalypso  ange- 
zogen, mit  den  heifsen  Thränen  seines  Heimwehs.  Wohl  sucht  sie 
ihm  mit  zUrllichen  und  schmeichelnden  Worten  die  Gedanken  an  ithaka 
auszureden.  Er  aber  wtlitschte  sich  den  Tod  vor  Sehnsucht  auch  nur 
den  aufsteigenden  Rauch  seines  Landes  zu  sehen. 

Und  auch  daheim  auf  Ithaka  war  grofse  Noth  und  grofse  Sehnsucht. 
Ein  Jahr  verdrängte  das  andre  und  kein  Odysseus  kam,  keine  sichere 
Nachricht  von  ihm.  Also  meldeten  sich  neue  Freier  um  die  schOne 
und  durch  alle  Welt  berübmle  Penelope,  die  sie  lange  hinhielt  mit 
Versprechungen  und  mit  listigen  Anschlagen,  wie  mit  dem  Sterbekleide 
für  den  alten  Laerles ,  woran  sie  Tags  webte  um  in  jeder  Nacht  die 
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Arbeil  Jedeii  Tages  wieder  aufzutreunen.  Drei  Jahre  hatte  sie  datlarch 
die  EnlscbeiiluDg  aufi^e schoben ,  da  TcrrietheD  es  treulose  Magdc  and 
die  Freier  wurden  zahheicber  und  dringender.  Sie  nisteteo  sich  ein 
in  dem  reichen  Hause,  prarsten  von  seinem  Ueberßurs,  verzehrten  seine 
Heerden,  verführteD  seine  Knechte  und  MSgdc,  drückten  den  heran- 
wachsenden Telemachos.  Penelope  holTte  und  harrte  von  Jahr  zu  Jabf> 
fragte  nach  jedei'  Botschaft,  konnte  und  wollte  sich  nicht  »cbeiden  von 
der  BoQnung  den  Odysseus  wiederzusehen,  noch  von  seiner  Wobnunf 
und  Ton  seinem  Sohne,  und  dennoch  mufsle  sie  einseben  dafs  aaf 
diese  Weise  Daus  und  Hof  des  Sohnes,  das  Einzige  was  ihm  vom  Vater 
geblieben,  zu  Grunde  gerichtet  werden  würde. 

So  vergingen  sieben  bange  Jahre,  da  hatten  endlich  die  Götter 
ein  Einsehn ,  vor  Allen  Atliena  die  dem  Odysseus  immer  sehr  hold  ge- 
wesen war  und  nur  aus  Rücksicht  auf  Poseidon  bis  jetzt  zurUckgehaUeu 
462  halte.  Dieser  war  zu  den  Aethiopen  gegangen  als  sie  in  der  Gotter- 
Versammlung  an  den  Odysseus  erinnerte,  an  den  sich  Zeus  gerne  erin- 
neru  hel's.  Rasch  wurde  nun  Hermes  zur  Kaljpso  gesendet  dafs  äe 
den  Helden  endlich  entlasse,  während  Alhena  nach  Ilhaka  eilte  um  dem 
allmählich  zum  JUnghng  gewordenen  Telemach  kühne  Gedanken  und 
feste  Eotschltlsse  einzuflüfsen ,  dafs  er  den  Freiern  die  Stirn  biete  udJ 
sich  in  der  Welt  nach  seinem  Vater  umsehe. 

Also  beruftder  Jüngling  eine  Versammlung,  macht  seinem  Schniere 
in  männlichen  Worten  Luft  und  erhält  ein  Schiff  um  nacb  Pylos  zu 
fahren,  wo  er  den  alten  Nestor  nach  seinem  Vater  fragt,  immer  begleitet 
von  der  gütigen  Alhena,  die  ihn  wie  ein  älterer  Freund  den  jilngereu 
behütet  und  beräth').  Von  Pylos  Sährl  er  mit  einem  Sohne  Nestors 
nach  Sparta  zum  Menelaos  um  auch  dort  Kundschaft  zu  holen.  Er 
siebt  Helena,  das  Wunder  der  Welt,  wird  reichlich  beschenkt,  eilt 
zurück,  schüft  sich  rasch  in  Pylos  ein  und  entkommt  glücklich  den 
Nachstellungen  der  Freier,  denen  seine  Kuhnheil  doch  bedeakli* 
geworden, 

t)  Während  Od.  3,484  Poiykasle,  die  jüngste  Tochter  Ne^lorB,  den 
mach  iiath  heroischer  Sitte  badet  und  salbt,  wufste  Hesiod  schon  von 
Verbindung  zwischen  beiden,  welcher  ein  Sohn  Perseptalis  enlsprossea  •«!, 
Uellanikos  und  AristoteleB  als  Sohn  des  Telemach  und  dei  Naiisikaa  ktioi 
Der  «tische  Rednet  Andohides  leitete  sein  Geschlecht  von  ihm  ah.  Vgl  EusI 
1796,40,  SM.Uyiomii!.  Unter  dem  Kaiser  Hadrian  wurde  der  Dichter  Homer 
durch  einen  pythischen  Spruch  für  einen  Solin  des  Telemacb  und  der  Pulykaslc 
üderEpikasle  erhlärt,  b.  das  Certam.  Homer,  et  Hesiod.  b.  Westerm.  Biogr.  p.  35, 
3!  D.  Suid.  V.  "(.IjUiieor. 
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Uod  siehe  auch  der  Vater  war  iuzwisdien  in  der  lange  ersehoten 
^eünalh  angelangt,  auf  eben  so  wundcrbareD  unil  abenteuerlichen 
en  wie  er  bisher  vom  Schicksal  geführt  worden  war.    Auf  einem 
;e.  das  er  sich  selbst  gezioimerl,  wagte  er  sich  von  Ogygia  In  die 
'  See  und  fuhr  siebzehn  Tage  lang,  bis  er  in  der  Ferne  die  Berge  der 
Pfaaeaben  sah.    Da  kommt  Poseidon  von  den  Aethiopen  zurück ,  sieht 
I     ihn  und  erregt  solchen  Sturm  dafs  das  Flofs  gleich  eine  Beute  der 
^'Wellen  wird.   Leukothea  hilft  mit  ihrem  Schleier,  der  ihm  Kraft  gieht 
Kxwei  Tage  und  zwei  NSchte  zu  schwimmen,  his  es  ihm  gelingt  die  Küste 
V'von  Scheria  zu  erreichen.    Hier  fmdet  ihn  Nausikaa ,  kleidet  ihn  und 
""führt  ihn  in  die  Stadt  zu  ihrem  Vater  Alkinoos.    Freundlich  aufge- 
nommen erzählt  er  Ton  seinen  Abenteuern,  wird  reichlich  beschenkt 
und  endlich  durch  das  wunderbare  PhaeakenschilT  in  der  Nacht  beim- 

»  gebracht. 
Schlafend  war  er  heimwärts  geführt,  schlafend  an  den  Strand  der  J6 
tlusel  getragen,  die  er  nun  aufwachend  nicht  erkannte,  bis  Älheua  ihm 
die  Augen  öffnete  und  ihren  Rath  für  das  noch  Bevorstehende  gab: 
In  der  Gestalt  eines  alten,  verkilmmerleo,  zerlumpten  Bettlers,  so  hatte 
die  Gotliu  ihn  entstellt,  geht  er  in  das  Gehöft  des  biedern  Sauhirten 
EuDiaeos,  eines  der  Wenigen  deren  Treue  allen  Versuchungen  der 
Ungeduld ,  der  Ungewifsheit,  des  Wohllebens  der  Freier  widerstanden 
hatte.  Treuherzig  aufgenommen  bleibt  er  dort  bis  Athena  auch  seinen 
Sohn  zurückführt  und  seine  Schritte  in  dasselbe  GehOfl  leitet.  Nun 
finden  sich  Vater  und  Sohn  wieder  und  schmieden  die  Plane  ihrer 
Bache  an  deu  leichtsinnigen,  ganz  Ubermüthigeu  und  arglistigen  Freiern. 
Es  waren  über  hundert,  lauter  blühende  Jünglinge,  aus  den  besten 
Hausern  Ithakas  und  der  umliegenden  Inseln. 

Der  neue  Morgen  war  angebrochen  als  zuerst  Telemachoa  in  dem 

Männersaale  erschien,  dann  Odysseus,  verhöhnt  von  seinen  eignen 

b  Leuten   und  von  den  Freiern ,  begrüfst  und  erkannt  nur  von  einem 

^sterbenden  Hunde.    Bettelnd  besieht  er  sich  die  zudringlichen  Gäste 

d  die  Gelegenheit  seines  Hauses.    Der  unverschämte  Iros  macht  ihm 

ft  Ae  eigene  Schwelle  streitig,  aber  er  wirft  ihn  nieder  mit  einem  Schlage. 

tDa  erschien  Penelope  und  erregte  von  Neuem  die  Hoffnung  der  Freier, 

f  schon  mit  dem  letzten  Entschlüsse  des  Nacbgebens  kämpfend.    Sie 

ifirt  von  dem  fremden  Manne,  der  im  Saale  sei,  hat  eine  Unterredung 

.1  ihm  und  läfst  ihm  die  Füfsc  waschen  von  der  treuen  Eurykleia, 

die  Odysseus  als  Kind  gepflegt  hatte.     Diese  erkennt  ihn  an   einer 

Narbe  am  Beine,  die  er  sich  auf  einer  Jagd  am  Parnafs  geholl  hatte, 
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wird  aber  von   ihrem  Herrn  verhindert  ihre  Ffeiiite  laut  worden  ^| 
lassen ').  ] 

Schon  wird  die  That  der  Rache  vorbereitet.  Die  Zeichen  siod 
günstig,  die  Freier  baiteu  sich  durch  manches  Unheimliche  narnea 
lassen,  wäreo  sie  nicht  ganz  verblendet  gewesen.  lu  der  Stadt  wurde 
ein  Fest  des  Apollon  gereiert,  da  brachte  Penelope  den  verbangntl^ 
vollen  Bogen  des  Eurytos ,  den  Iphitos  einat  dem  Odyssciis  geschenkt 
hatte  (S.  225),  damit  wer  ihn  spannen  und  damit  den  Meisterschurs 
thun  könne  ihr  Gemahl  werde.  Odysseus,  der  sich  nun  auch  dem 
«4  Eumaeos  und  dem  gleichfalls  bewahrten  Rinderbirten  Philoetios  zu 
erkennen  gegeben,  bekommt  ihn  in  seine  Hände,  spannt  ihn,  scbieM 
erst  durch  die  Beile,  schierst  dann  nach  den  Freiern,  und  nun  beginnt 
das  Würgen,  bei  welchem  Telemachos  und  die  beiden  Hirten  an  seiner 
Seite  atehn,  Athena  ihre  Aegis  schtittelt,  bis  alle  Freier  in  ihrem  Blute 
liegen. 

Der  Saal  ist  gereinigt  als  Penelope  ans  einem  tiefen  Schlafe,  den 
die  Gatter  über  sie  gebreitet  halten,  erwacht  und  die  Botschaft  vou  dMH 
Rückkehr  des  so  lange  ersehnten  Gemahles  empl^ngt.  Noch  kann  ^^| 
es  nicht  fassen ,  mag  nicht  daran  glauben ,  auch  dann  noch  nicht  ^^| 
Athena  ihm  seine  wahre,  seine  schöne  und  blühende  Gestalt  zurO^^I 
gegeben  hatte.  Erst  als  sie  an  sichern  Zeichen  merkt  dafa  es  lU^H 
Andrer  sein  kann,  giebt  sie  sich  dem  EntzUcken  des  Wiedersehens  An^| 
die  treue,  die  kluge,  die  oft  gelauschte  Penelope,  deren  ruhige  Besonoel^H 
heit  zugleich  der  wahre  Grund  und  das  unverwüstliche  Uaterpfgfll^| 
ihrer  Treue  war.  „Aus  Uehereilung,  mit  diesen  Worten  rechirerti^H 
sie  sich,  folgte  Helena  dem  fremden  Manne  und  das  war  der  An&^H 
alles  Unheils  für  uns  und  für  alle  Andern."  f^| 

Nun  ruhte  Odysseus  wieder  bei  seinem  lieben  Weibe ,  nun  sah  ^H 
seinen  alten  Vater  Laertes  wieder,  nun  durfte  er  sich  seiner  Heiini^^l 
seiner  Habe,  seiner  Unterlhaneu  wiedererfreuen,  die  es  unter  ihm  ima^H 
so  gut  gehabt  hatten.  ^H 

Sowohl  Aeschylos  als  Sophokles  hatten  der  Odyssee  einea  CyQ^^| 
von  Dramen  abgewonnen.  Von  Aeschylos  gehörten  dahin  die  Todla^^| 
beschwOrer,  in  welchem  Stücke  Teircsias  schon  den  Tod  des  Od)fasei^H 
nach  der  spateren  Deutung  d.  h.  durch  den  Stachel  eines  SeelJ)i(^^| 

I)  Schone  Bilder  der  Penelope  und  difser  Scene  s.  Tliiersch  Epovln^^| 
2.  Anag.  S.  430  ff.  Pvnelope  wie  sie  de»  Freiern  dta  Engen  des  Odysirij^H 
bringt,  schamhaFt  zagend  und  gedankenvoll,  Wandgem.  aus  Subiae  b.  Ztihn  j^^| 
46  «nach  der  Deulanj;  von  0.  Jahn  (Helbig  n.  239).  ^H 
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weiTsagle,  eine  Penelope  und  ilie  Sammler  der  Gebeine  U.  h.  die  Be- 
statter der  getadtetea  Freier'),  von  Sophokles,  welcher  sich  besonders 
gerne  mit  dea  Homerischun  Gedichten  und  Sagen  bcrafste,  eiiie  Nau- 
sikaa,  die  Phaeaken  und  das  Stück  Niptra  d.  i.  das  bekannte  Fursbad 
der  Eurykleia'). 

c.  Speere  NoitendicMung. 

Auch  ia  diesem  Kreise  der  Nosten  wirkte  der  einmal  angeregte  les 
Trieb  der  Sagendichtung  fort,  so  dafs  die  vornehme  und  stattliche  An- 
koilprung  bei  der  Rückkehr  von  der  Eroberung  Trojas  allmählich  zum 
herkömmlicheu  Anfange  der  genealogischen  und  örtlichen  Mythographie 
wurde.  Gewöhnlich  versuchte  man  sieb  auf  diese  Weise  mit  den  grie- 
chischen oder  trojanischen  Helden  des  troischen  Sagenkreises  in  Ver- 
bindung zu  setzen,  daher  wir  diese  Heroeu,  da  sie  einmal  im  Wandern 
waren,  in  den  verschiedensten  Cegendeu  wiederflnden,  die  meisten  zu- 
letzt in  Italien  und  Überhaupt  im  Westen ,  weil  der  natürliche  Wande- 
rungstrieb der  Sage  in  Uebereinstimmung  mit  der  Geschichte  dahin 
zuletzt  seine  Richtung  nahm.  Von  den  römischen  Chroniken  ist  diese 
Art  das  Alle  mit  dem  Neuen  zu  verschmelzen  bekanntlich  in  die  des 
Hittelalters  übergegangen. 

Die  ältesten  Sagen  der  Art  hatten  die  Nosten  des  Agias  und  die 
Tclegonie  des  Eugammon  gesammelt,  wo  die  Andeutungen  des  alleren 
Epos ,  namentlich  der  Odyssee,  mit  örtlichen  Traditionen  des  Heroen- 
dienstes  und  der  Geschlechtersage  aul'  eigenthilmliche  Weise  ausge- 
glichen wurden^).  Ihrer  Anregung  folgten  die  atiischen  Tragiker,  da 
sie  auch  in  diesen  Gebieten  noch  manche  seh icksalsv olle  Verknüpfung 
fanden.  Weit  weniger  hat  sich  die  Kunst  mit  diesen  Sagen  beschäftigt, 
ein  Beweis  dafs  sie  nicht  zu  den  allgemein  volkethUmlichen  gehörten. 

Zu  den  Merkmalen  des  jüngeren  Zeitalters  gehört  auch  dieses,  dafs 
die  attischen  Heroen  sich  auf  alle  Weise  gellend  zu  machen  suchen, 
namentlich  die  attischen  Aeakidun  (S.  403)  und  die  Thesiden.  Unter 
jenen  beschäftigten  die  Sage  besonders  die  Heimkehr  des  Teukros, 
des  Halbbruders  des  Telamonischen  Aias,  und  die  des  Eurysakes, 

!)  'Vvyvytayoi ,  Hi-rMnii ,  'OaroXöyot,  vgl.  fr.  269  u,  Nitisch  Sagen- 
poesie 595  IT. 

2)  Navaix^  ^  Jlkcyigiai,  'Paiaxti  (vielleicht  identisch  mit  der  Nauäikaa), 
NiniQa,  SchQU  Tetralogie  119  fr.     Aneli  von  Pacnvius  gab  es  Niptn. 

3)  Weicker  ep.  Cycl.  2,2Sl— 310,  R.Stiehle Philo!.  4,99— ItO:  6,49—77. 
10,151—168;  15,  592-619.  lieber  das  VerhälLniß  der  Ncnlen  und  der  Heaio^ 
dischen  Eaeen  zu  der  Odyssee  vgl,  Kirchhoff  ebd.  15,1 — 29. 
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welchea  die  plirygische  KöDJgstochter  Tekmessa  dem  Aias  vor  Troja 
geboren  hatte,  endlich  die  letzten  Schicksale  des  alteruden  Telamou 
auf  Salamis;  wie  namentlich  Aesctaylos  und  Sophokles  und  nach  ihrem 
Vorgange  Terscbiedene  rOmische  Tragiker  diese  üeberliefe rangen  für 
K  die  BQbne  bearbeite!  halten  'j.  Besonders  war  os  der  kühne  und  feste 
Mulh  des  Teukros  welcher  von  den  Dichtern  oft  verherrlicht  wurde, 
wie  er,  in  Salamis  von  seinem  Vater  Telamou  zurückgewiesen,  weil  er 
ohne  seinen  Bruder  und  ohne  dessen  Sobn  Eurysakes  zurUckkehrle, 
ungebrochenen  Sinnes  eine  neue  Heimatb  suchte  und  diese  nach  langem 
Umherirren  auf  Cyperu  fand,  wo  die  Stadt  Salamis,  ein  Mittelpunkt  der 
griechischen  Bildung,  für  seine  Gründung  galt').  Auch  soll  er  damals 
einen  Dienst  des  Zeus  zu  Salamis  mit  Menschenopfern  gegründet  haben, 
welche  erst  zur  Zeit  Hadrians  ahgeschaHl  wurden'),  wie  sich  denn  audi 
die  erblichen  Prlesterkitnige  des  Zeus  zu  Olbe  oberhalb  Soli  in  Kilikieo 
von  seinem  und  seines  Sohnes  Aias  Stamme  zu  sein  t'Uhmten,  welcher' 
auf  Cypern  noch  einmal  in  den  Künigen  Euagoras  und  Nikokles 
sich  reden  machte*).  Dagegen  Eurysakes  und  sein  Sobn  oder  Brai 
Philaeos  sich  der  Sage  nach  von  der  Insel  Salamis  nach  Athen 
Brauron  übergesiedelt  halten  und  die  Stifter  von  blühenden  Geschleclt- 
lern  geworden  waren,  zu  denen  sich  viele  berühmte  Männer  zählten, 
Hittiades,  Kimon,  Alkibiades  und  der  GescbichtschreiberThukydide»*?- 
Auch  gab  es  auf  Salamis  ein  Heiligthum  des  Aias  und  ein  Fest  der  Aian- 
teia,  bei  welchem  sich  Athen  durch  seine  Ephcbeu  und  andre  feaüiche 

1)  Von  Aeschylos  gehüren  dahin  die  ZaXa/itytat  vgl.  die  TtCitQtii  9v|U«- 
ilovis;  b.  Arialoph.  Ran.  1041,  von  Sophokles  der  Teukroe  und  der  Eurysakei. 
EoniuB  hatte  einen  Telamo,  Pacuvius  einen  Teurer,  Atlius  einen  Eurysice» 
^dichtet.  Eurysakes  befand  sich  bei  der  Rückkehr  von  Troja  auf  einem  an- 
dern Schiffe  glsTenkros  und  echeini  erst  nach  manchen  Schicksal en  aufSsUmit 
angelangt  zu  sein,  Seir.  V.  A.  1,619  und  die  Verse  des  Pacuvius  b.  Cic.  d( 
Oiat.  1, 46,  193.  Telamon  war  inzwischen  von  Salamis  vertrieben  worden,  Cic. 
TiMc.  3,  IS,  39;  29,  Tl.  Vgl.  über  diese  StQcke  bes.  Scholl  Sophokl.  Wal 
[!d.  4  Anhang. 

2)  Pind.  N.  4,  47,  Aesch.  Pers.  892,  Eur.  Hei.  92  ff.,  Virg.  A.  1,  6tft  i 
Honit.  Od.  1,  7,21tr. 

,1)  Tacit.  A.  3,62,  Lactant.  1,21,1  vgl.  Str.  14,672. 

4)  leokr.  Eusg.  13  IT.,  Nikokl.  28. 

5)  Plut,  Solon  10,  Paus.  1,  35,  2,  Wdymos  li,  Schol.  Pind.  Ji.  2,  19  und 
Marcellin.  v.  Thuk.  3.  Auch  der  Demos  der  Philaiden  leitete  sich  ab  von 
PMIaeos,  Stcph.  B.  <I>Un«fcr(  und  in  Hypale  behauptete  man  sogar  dafs  Tcukros. 
der  Eponym  der  Iroisthen  Teukrer,  von  dort  nach  Troas  übergesiedelt  sei, 
VieKja.  H.  1     " 
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Gebräuche  betbeiligte ') ,  zumal  seildem  Kleialfaeaes  den  Aiaszu  einem 
der  zehu  attischen  Stamm esh er oen  erhoben  und  die  ruhmTollea  Ereig- 
nisse der  Perserkriege  auf  ihn  und  die  übrigen  Aeakiden  von  neuem 
biogewiesen  hatten.  Weniger  berühmt  als  dieses  attische  Heroen- 
geschlecht blieben  die  beiden  Thesiden  Akamas  undDemophon, 
schon  deshalb  weil  die  troisdie  Sage  eigentlich  nichts  von  ihnen  zu 
melden  halte.  Doch  nuFste  der  attische  Patriotismus  sie  dennoch  ein- 
zuschwürzen ,  indem  man  sie  als  Volontäre  den  Krieg  mitmachen  liefs  w 
und  vorzüglich  ihren  Anlheil  an  der  Zerstörung  von  Troja  hervorhob, 
wo  sie  ihre  Grolsmutter  Aelhra  aus  der  Knechtschaft  befreit  haben 
sollen').  Eben  diese  Aethra  und  ihr  der  Ilias  3,  144  bekanntes  Ver- 
faaltnirs  zur  Helena  war  auch  wohl  die  Ursache  weswegen  man  sie  an 
der  Gesandtschaft,  als  es  die  Helena  zurückzufordern  galt,  sich  bethei- 
ligen liefs'),  während  die  Ansprüche,  welche  auch  Athen  auf  den  Besitz 
des  troischen  Palladion  erhob,  dahin  führten  dafs  man  von  ihnen,  na- 
mentlich vom  Demophon,  auch  bei  dieser  Gelegenheit  erzahlte').  Ja 
sie  bekamen  auch  ihren  Antheil  an  den  Abenteuern  der  Heimkehr,  in- 
dem man  von  Demoplion  in  der  Gegend  von  Amphipolis  in  Thrakien 
erzählte,  wie  seine  Geliebte  Phyllis  aus  Sehnsucht  nach  ihm  in  einen 
Mandetbaum  verwandelt  worden,  dessen  Verlust  und  Trieb  der  Blatter 
noch  von  ihrer  Liebe  zeugte"),  und  Ahamas,  obgleich  auch  er  seit 

1)  Hesych.  v.  Aiäfrita,  vgl,  die  von  E.  Curliua  in  Aeu  Nadir,  d,  Ges.  d. 
W.  zu  Götlingen  1860  n.  28  behandelten  Iiischriflen,  ♦  und  A.  Mommsen  Heortol. 
411.  Audi  der  Gebrsudi  des  Lediaternium  za  Athen  b.  Schol,  P'iad.  N.  2,  19 
bezog  sirh  walil  auf  dieses  Fest.  Nach  Hesych  v.  Aiaxciay  gab  rs  auah  ein 
H.  des  AeakoB  in  Alben. 

2)  Schon  Arktino9  erzählte  davon  in  seiner  Hin  Persis,  dann  Poiygnot, 
Paus.  20,  26,  1.  Vgl.  das  trojan.  Pferd  auf  der  Burg  von  Athen  P.  I,  23,  10, 
Soph.  Philokl.  562,  Eur.  Hek.  !25ff.  (Sciiol.  v.  119),  Virg.A.  2,262,  flemoslh. 
epitaph.  29,  Plul.  TJies.  35. 

3)  Bei  dieser  Geleg'enlieit  soll  sich  Laodike,  die  Frau  des  Antenorideo  Heli- 
baon,  eine  T.  des  Priamos,  in  Akamaa  oder  Demophon  (sie  werden  oft  ver- 
wechselt) verliebt  und  dnen  Sohn  Munilos  von  ihm  geboren  haben,  welcher 
später  in  Olynthos  dureh  den  Bifs  einer  Schlange  umkam,  Lykophr.  495  If., 
Parthen.  16,  Plul.  Thes.  34. 

4)  Bald  giebl  Diomedea  das  Palladion  dem  Demophon  freiwillig  zur  Ver- 
vrahrnng,  bald  wird  es  ihm  oder  den  Argeiern,  die  man  sidi  audi  wohi  von 
Agamemnon  angeführt  decikt,  bei  einer  Landung  im  Bafec  Phaleron  mit  Gewalt 
abgenommen,  Lysias  b.  Schol.  Aiiglid,  p.  321)  Ddf.,  Paus.  1,2S,9,  Pol).  6,  IIS, 
Suid,  M  üaliXadiip,  Clem.  AI.  Protr.  p,  42  P.,  Polyaen  1,5.  Auch  die  Vasen- 
bilder heben  diesen  Anlheil  der  Theside n  an  der  Entführung  desPalladlon  hervor. 

5)  Ovid  Her.  2,  Hygin  f.  59,  Serv.  V.  Ed., 5,  10,  Mythogr.  lat.  1.  159,  Plin. 
PtoUor,  gri«ch.  MyiholoKle  11.    3.  AuH,  30 


16,  108,  Pallad.  de  insit.  y.  61.  97.  149.    Lukian  de  saltat.  40  nennt  Akamu 
statt  Demophou. 

1)  Lykophr.  494  Tz.,  Str.  14j  683,  Hesych  y.  axdfjiavxov.  Auch  nach  Grors- 
phrygien  soll  Akamas  yerschlagen  sein,  denn  auch  dort  gab  es  eine  Stadt,  die 
an  seinen  Namen  erinnerte,  Steph.  B.  jixafjidvTioy  und  Svyyadtt. 

2)  Find.  N.  4,  51 ;  7,  35  ff.  Anch  die  Odyssee  11,  534  lafst  ihn  lu  Schifle 
heimkehren. 

3)  Schol.  Od.  3,  188,  Custath.  1463,  34.  Zur  nafxßöins  XifAywi  'Hn$i^ov 
Tgl.  Soph.  Phil.  391  ogeaiiga  nafjißoiii  Fä  und  die  nUiga  aQovga  Od.  2, 328. 
Auch  der  Name  Uavdoaia  und  die  alte  Verehrung  der  chihonischen  Götter 
deutet  auf  Fruchtbarkeit.  Es  ist  dieselbe  Gegend  welche  auch  in  der  Hera- 
klidensage  und  durch  das  Psychopompeion  yon  Thesprotien  berühmt  war,  8. 
oben  S.  279  u.  Bd.  1,  665. 

4)  Plut.  Pyrrh.  1,  lustin  17,  3. 
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Kleisthenes  einer  der  attischen  Stammesheroen  war,  den  Fohrer  einer 
Colonie  nach  Cypem  sein  liefs,  wo  es  ein  Akamantisches  Gebirge 
gab«). 

Andre  Sagen  und  Dichtungen  beschäftigten  sich  mit  den  letzten 
Schicksalendes  Feie  US  unddes  Neoptolemos.  Dieser  kehrte  nach 
den  Nosten  auf  den  Rath  der  Thetis  nicht  übers  Meer,  sondern  lu 
468  Lande,  also  durch  Thrakien  zurück,  wo  dieses  Gedicht  ihn  in  Maroneia 
mit  Odysseus  zusammentreffen  liefs.  Er  erreichte  dann  glücklich  das 
Stammland  seines  Vaters  und  Grofsvaters,  in  welchem  der  mit  ihm  zn- 
rttckgekehrte  Phoenix  nun  sein  Grab  fand.  Neoptolemos  begab  sidi 
darauf  zu  den  Hololtern,  wohin  er  nach  andern  UeberUeferungen  gleich      \  1 
Yon  Troja  und  zwar  zur  See  verschlagen  wurde  ^.  Auch  soll  er  dort 
den  Peleus  angetroffen  und  Helenes  und  Andromache  als  Kriegsge- 
fangene mit  sich  geführt,  ja  von  einem  prophetischen  Ausspruche  des 
letzteren  angeleitet  an  dem  „allnährenden  See  von  Epiros^  d.  i.  wahr- 
scheinlich der  acherusische  See  in  der  fruchtbaren  Gegend  von  Ephjn 
(Kichyros)  und  Pandosia  sich  niedergelassen^)  und  König  von  Epiros 
d.  h.  der  Thesproter  und  Holotter  geworden  sein.  Daher  der  könig- 
liche Stamm  der  Pyrrhiden  in  Epiros,  angebliche  Aeakiden,  sein  Ge- 
schlecht von  Neoptolemos  und  der  Lanasse  vom  Stamme  des  Herakles 
ableitete^),  und  neben  dem  Pyrrhos  oder  Neoptolemos  auch  Peleus  und 
Achilleus,  letzterer  unter  dem  Namen  Aspetos  d.  h.  der  unsJIglich 
Grofse,  in  Epiros  mit  göttlichen  Ehren  verehrt  wurde;  während  Hele- 
nes, nach  dem  Abzüge  des  Neoptolemos  mit  der  Andromache  vereinigt, 
ein  König  der  Chaoner  in  Epiros  geworden  sein  soll  und  als  solcher 
bei  Virgil  seinen  Landsmann,  den  Aeneas,  auf  seiner  Fahrt  nach  Italien 
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an  dieser  Kciste  TreuDdltch  aufiiimmt').  Neoplolemos  nämlich  begab 
sieb  zuletzt  nach  Delpbi,  nach  der  gewühnlichen  Tradition  um  den 
Apoll  wegen  dvs  Todes  seines  Vaters  zur  Rechenschaft  zu  ziehen,  wo- 
rüber er  durch  einen  Priester  desselben  und  auf  Befehl  der  Pythia  am 
Opferheerde  gelüdlet  wurde,  aber  darauf  in  der  Nähe  des  Tempels  ein 
ehrenvolles  Grab  und  heroische  Ehren  erlangte'),  eine  endliche  Aus- 
gleichung der  von  dem  jüngeren  Epos  immer  so  stark  herrorgehobenen  46b 
Feindschan  zwischen  Achilles  und  Apoll.  Anderen  Traditionen  folgt« 
die  allische  Sühne,  für  welche  Sophokles  und  Euripides,  jener  im  Pe- 
leus  und  in  der  Uennione'},  diesci*  in  seiner  Andromache  diese  Sagen 
bearbeitet  halten.  Peleus,  schon  in  der  llias  während  der  Abwesenheit 
des  Acbill  bedrüngt,  wurde  nach  der  späteren  Tradition  von  seinem 
alten  Gegner  Akastos  (S.  396)  vollends  vertrieben,  bis  Neoptolemos  aus 
Troja  zurückkehrte  und  seinen  Grorsvater  wieder  einsetzte^).  Seitdem 
herrschen  beide  neben  einander  in  Pharsalos  und  Phthia.  Neoptolemos 
hat  von  der  Andromache  einen  Sohn,  den  Molossos,  den  einzigen 
Stammhalter  der  Aeakiden,  welcher  später  mit  seiner  Hutler  nach  Epi- 
roB  auswandert  und  unter  dem  Schutze  des  Helenos  heranwachst '), 
dahingegen  die  ihm  früher  verlobte  und  nach  seiner  Rtlckkehr  von 
Troja  vermählte  Hermione  (S.  450)  ohne  Kinder  bleibt.  Deshalb  stellt 
sie  mit  Hülfe  des  Henelaos  der  Andromache  nach,  welche  Peleus  rettet, 


t 


1)  Virg.  A.  3,  200  IT.  Nach  dem  Dichter  Simmias  b.  Schal.  Eur.  Androm. 
14  begleitete  auch  Aeneas  den  NeoptolemoB  als  Gefangener  nach  Epiros. 

2)  Find.  N.  7,400:  Schol.,  Slr.9,421,  Paus.  10,24,5.  Der  Tod  des  Neu- 
ptolemoB  durch  Orest  auf  etruskischen  Aachenkisten  b.  R.  Bochetle  Mon.  inid. 
p.  20S  ff.,  Overbeuk  T45ff.,  'auf  einem  V.  B.  durch  Inschriften  bezengt  Jatla, 
Ann.  d.  Inst.  ISQS  tav.  E,  p.  235  IT. 

3)  Nauck  U.  gr.  p.  140. 1S9,  Vater  im  Archiv  f.  Phüal.  u.  PSdag.  IT,  166  IT. 
Auch  die  •bltti6tntt£  des  Sophokles  gehSrten  vermathlich  in  diesen  ZuBammenhang. 

4)  II.  18,431;  24,4SB  vgl.  ICnr.  Tr.   II2()0'.,  dornt.  A.  P.  96. 

5)  Eur.  Andr.  24  If.  1243  B.,  wa  auch  die  Vermähiung  der  Andromache 
mit  demHeieaoe  angedeutet  wird.  Die  spätere  U  eberlief erung  kannte  dreiSöhne 
des  Neoptolemos  und  der  Andromache,  den  MoXooaöi,  fllilm  und  lHgyofio!, 
s.  Paus.  1,  II,  1.  2,  Hfgin  f.  123,  wo  für  Amphialuni  wohl  zn  schreiben  ist 
Pialum  (PJales  heibt  er  b.  lastin  M,  3)  und  die  sehr  verdorbenen  Schol.  Eur. 
Androm.  24.  32.  Moloanht  ist  der  Eponymua  von  Molsssien ,  nitiog  galt  für 
den  Sohn  des  Neoplolemos  im  Slammbaume  der  Pyrrhiden  d.  h.  der  epiro- 
lisclien  Aeakiden,  nigyafiot  für  den  KÜsles  von  Pergamon  in  Mysien,  wo  man 
ein  Grab  der  Andromache  zeigte,  die  mit  ihrem  jüngeten  Sohne  in  die  Heimelh 
zurückgekehrt  sei.  Paus.  1.  c,  Serr.  V.  Cd.  Ö,  72.  Daher  auch  die  Pe^amener 
Aeakiden  zu  sein  behaupteten,  G.  I.  n,  3&3ä,32. 
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Während  Orestes  der  Hermione  zu  Hülfe  kommt,  nachdem  er  den  Neo- 
ptolemos  zu  Delphi  erschlagen.  Nach  der  peloponnesischen  Sage  galt 
nämlich  Hermione  gewöhnlich  für  die  Gemahlin  des  Orestes.  Odo' 
man  erzählte  dafs  der  aus  seiner  Herrschaft  yertriebene  Peieus  den 
Neoptolemos  yor  Troja  habe  aufsuchen  wollen,  darüber  nach  der  Insd 
Kos  verschlagen  sei  und  hier  sein  Grab  gefunden  habe').  Denn  auch 
auf  dieser  Insel  gab  es  Aeakiden,  welche  ihre  Stammesheroen  mit  sich 
dahin  gebracht  hatten. 

Von  den  letzten  Schicksalen  desOdysseus  erzählte  die Telegonie 
470  des  Eugammon  und  zwar  mit  vielen,  von  den  Andeutungen  der  Odyssee 
doch  sehr  abweichenden  Zuthaten  späterer  Sagenbildung.  Nachdem 
die  Leichen  der  Freier  bestattet  sind,  opfert  Odysseus  zuerst  den  Nym- 
phen (vgl.  Od.  13;  355  CT.)  und  begiebt  sich  darauf  nach  Elis  um  nadi 
den  Rinderheerden  zu  sehen,  bei  welcher  Gelegenheit  er  beim  Könige 
Polyxenos,  welcher  auch  mit  vor  Troja  gewesen  war,  einkehrt  und  von 
ihm  mit  einem  kostbaren  Mischgef^fse  beschenkt  wird^).  Darauf  kehrt 
er  zurück  nach  Ithaka,  bringt  die  von  Teiresias  vorgeschriebenen  Opfer 
und  geht  dann  auf  das  Festland  zu  den  Thesprotern,  ohne  Zvireifel  am 
die  von  Teiresias  vorgeschriebene  Wanderung  anzutreten.  Er  hOrt  von 
dem  Dodonaeischen  Orakel  dafs  ihm  Gefahr  von  seinem  Sohne  drohe, 
vermählt  sich  mit  der  Königin  der  Thesproter  Kallidike  und  ist  der  An- 
führer ihres  Volkes  in  einem  Kriege  mit  den  Brygern ,  Wo  seine  alte 
Schutzgöttin  Athena  ihm  noch  einmal  aus  der  INoth  HiÜt,  in  welche 
Ares  seine  Mannen  gebracht  hatte,  und  Apollo  den  Frieden  herstellt 
Nach  dem  Tode  der  Kallidike  übernimmt  Polypoites  die  Herrschaft,  ihr 
Sohn  vom  Odysseus ,  den  einheimische  Sagen  also  als  Stammvater  der 
dortigen  Könige  nannten,  während  es  den  Odysseus  doch  wieder  nach 
seinem  Ithaka  zieht.  Nicht  lange  hat  er  sich  von  neuem  der  Heimath 
erfreut,  da  erscheint  Telegonos,  sein  Sohn  von  der  Kirke,  welcher 
sich  aufgemacht  hatte  um  seinen  Vater  zu  suchen.  Da  er  die  Insel 
plündert,  so  tritt  ihm  Odysseus  entgegen,  wird  von  ihm  mit  einem 
Rochenstachel  verwundet,  den  die  Mutter  ihm  anstatt  der  Lanzenspitxe 
gegeben  hatte,  und  findet  auf  diese  Weise  einen  sehr  schmerzvollen 
Tod:  eine  spätere  Version  der  Prophezeiung  des  Teiresias,  Odysseus 
werde  seinen  Tod  i^  aXog  finden ,  welche  Aeschylos  und  Andere  so 

1)  Kallimachos  b.  Schol.  Find.  F.  3, 167  vgl.  Schol.  Eur.  1118. 

2)  Auf  demselben  war  die  Geschichte  des  Trophonios  und  Agamedes  and 
die  vom  Schatze  des  Augeias  zu  sehen,  welche  episodisch  eingeflochten  wurden. 
Vom  Könige  Polyxenos  IL  2, 623,  Paus.  5, 3, 4. 
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erzahltea  dafs  Odysseus  vod  dem  giftigen  Seethiere  aus  der  Hohe  ge- 
trolTen  wiirde,  indem  ein  Reiher  es  auf  ihn  fallen  liefs ').  Als  Telegonos 
reraomnieD  dafs  er  seinen  Vater  getüdtet,  ist  er  sehr  betrUbt  und  nimmt  iiV- 
seine  Leiche  und  Penelope  und  Telemach  mit  sich  in  seine  Ueimath, 
wo  beide  unsterblich  und  Telemach  Gemahl  der  Eirke,  Telegonos  der 
der  Penelope  wird').  Die  Insel  der  Kirke  wurde  bekanntlich  nach  der 
jüngeren  Tradition  in  die  Gegend  von  Circeji  an  der  latinischen  oder 
lyrrtienischen  Küste  verlegt,  daher  man  fortan  dort  von  ihrem  Zauber 
und  von  ihren  Kraulern  erzälilte^)  und  sowohl  Odysseus  als  Telegonos 
in  der  italischen  Sa  gen  geschieht  e  viel  genannt  wurden.  Kennt  doch 
schon  Hesiod  Ih.  1011 — 1018  Agrios  und  Latinos  und  Telegonos  als 
Söhne  des  Odysseus  und  der  Kirke  und  als  Könige  der  Tyrrhener  in 
ferner  Inselbucht  d.  h.  in  der  der  Latiner  und  Etriisker.  Und  so  er- 
zählten auch  die  Sagen  von  Cumae  und  von  Cortona  von  Odysseus  oder 
von  Ulixes,  wie  man  ihn  in  Italien  nannte,  wahrend  die  von  Tusculum 
und  Praeneste  den  TelegoQUs  als  ihren  Rtistes  nannten').  Ja  selbst  an 
den  spanischen  Rüsten  wufste  man  von  Odysseus  und  von  seinen  Aben- 
teuern zu  erzählen'). 

Auch  viele  Andre  von  den  Iroischeu  Heroen  wurden  mit  der  Zeit 
in  Italien  angesiedelt,  namentlich  Diomedes,  und  zwar  dieser  vor- 
züglich im  Küstengebiete  des  adriaCischeii  Meeres.  Er  habe,  so  wird 
diese  Uebersiedelung  motivirt,  Argos  nach  seiner  Rückkehr  wieder  ver- 
lassen müssen,  weil  ihm  seine  Gemahhn  Aegialeia,  die  Tochter  des 
Adrastos ,  untreu  geworden  war,  nie  Klytaemnestra  dem  Agamemnon. 

1)  Aesch.  fr.  269  vgl.  Seil.  Emp.  adv.  Malti.  1,  267  und  das  VasenbUd  b. 
Wekker  A.  D.  3,459;  *&,34a.  Der  andern  Version  Tolgte  Sophokles  in  seinem 
'Oävamiif  ajtav&onX^^,  Ata  Pacuvius  nachgebildet  lialte,  vgl.  Wejcker  Gr.  Tr. 
240  fr.,  Suhöll  Tetral.  123.  131.  Ueber  den  Rochen  (igti^'uf)  und  Beinen  Stachel 
Sikand.  Ther.  828fr.,  PJin.  9,  155.  zur  Fabel  Lyhophr.  7öü,  Oppian  Salieat.  2, 
491  ff.,  Hygin  f.  127,  Eustalh.  Od.  1676,  44  u.  A.  Telegonus  parricida  florat. 
Od.  3, 29. 8.  Es  gab  von  Sophokles  anch  einen  Enryalos,  wo  dieser,  ein  Sohn 
des  Odysseus  und  der  Tochter  eines  epirotischen  Gastfreundes,  auf  llhaka  durch 
Odysseus  selbst  umkam,  nachdem  die  Eifersueht  der  Penelope  ihn  dazu  verleitet 
hatte,  kurz  vor  seinem  eigenen  Tode  dnrcli  Telegonos,  Partben.  erot.  3. 

2)  Nach  Hygin  f.  I2T  war  Lattnus  ein  Sohn  der  Kirke  nnd  des  Telemach, 
Ilalas  der  der  Penelope  und  des  Telegonus.  Andere  genealogische  Combiiia- 
tionen  b.  Eustalh.  Od.  1790,39  and  Tzelz.  Lyh.  605.  BOB. 

3)  Theophr.  H,  PI.  5,  6;  9, 15,  nach  welchem  Acschylos  das  ganze  tyrrhe- 
nische  Volk  ein  ipa^fiattenoiöv  i9vi>i  genannt  hatte.     Vgl.  Plin.  H.  N.  25,  II. 

4)  Fest  V.  MamUioium,  Itionys.  H.  4,45,  Rüm.  Myth.  GG5. 

5)  Sir.   1,22;  3,149.157. 
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Er  rettet  sein  Leben  durch  die  Flucht,  irrt  auf  dem  Meere  umher  bb 
Libyen  und  Iberien,  und  findet  endlich  eine  neueHeimatb  in  dem  itali- 
schen Daunien ,  wo  er  sich  mit  der  Tochter  de3  Königs  Daunus  ver- 
mählt und  verschiedene  Städte  gründet,  namentlich  Arges  Hippion  oder 
Argyripa.  Auch  befand  sich  in  dieser  Gegend  die  Diomedeische  Insel, 
auf  welcher  er  (denn  Athena  hatte  ihm  Unsterblichkeit  verliehen)  gleich 
472  einem  Gotte  verehrt  wurde,  ein  Genosse  der  Dioskuren  und  bediest  von 
den  Diomedeischen  Vögeln,  in  welche  sich  seine  Griechen  verwandelt 
hatten').  Von  welchen  Mittelpunkten  sich  dieser  Cultus  des  argivischen 
Heroen  dann  weiter  verbreitet  hatte,  sowohl  landeinwärts  und  zu  den 
Griechen  in  Metapont  und  Thurii  als  längs  der  Küste  des  adriatisdien 
Meeres  bis  Ancona  und  der  Pomündung').   Andere  Uebertragungen  der 
Art  sind  die  von  Idomeneus  und  Heriones  aus  Kreta  nach  Italien 
und  Sicilien^),  die  von  Philoktet  aus  seiner  thessalischen  Heimatb 
nach  Kalabrien^),  endlich  der  Cultus  der  Atriden ,  Tydiden,  Aeakiden 
und  Laertiaden  und  dazu  der  Agamemnoniden  noch  insbesondre,  also 
sämmtlicher  Heroen  des  heroischen  Sagenkreises  in  Tarent^). 

ANHANG. 

Die  Heroen  der  Kunst. 

Nämlich  der  Kunst  im  Sinne  jener  ältesten  Vorzeit,  wo  der  Glaube 
an  den  unmittelbaren  Verkehr  zwischen  Göttern  und  Menschen  so 
lebendig  war,  dafs  alle  Erkenntnifs  und  Bildung  die  das  Leben  berohigte 
oder  verschönerte,  die  Zukunft  aufschtofs,  die  Thaten  der  Vorzeit  dordi 
begeisterte  Dichtung  vergegenwärtigte,  die  Verehrung  der  Götter  durch 


1)  Virg.  A.  11,225  ff.,  Ovid  M.  14, 457  ff,  vgl.  Lykophr.  592  ff.  und  SchoL 
Pind.  N.  10, 12,  nach  welchem  schon  Ibykos  von  diesem  Galle  wubte,  u.  R5m. 
Myth.  663.  Die  Verwandlung  seiner  Gelahrten  in  Vögel  hängt  wie  die  dcf 
Memnonischen  Vögel  ohne  Zweifel  mit  dem  Glauben  zusammen  da(k  die  Seele 
eines  Verstorbenen  einem  Vogel  gleich  sei. 

2)  Skylax  p.  16,  Polemo  b.  Schol.Pmd.  l.c,  Str.  5,214.215;  6,288»  PUb. 
3, 103  ff.  120. 151. 

3)  Nach  kretischem  Glauben  lagen  sie  in  Knosos  begraben  und  worden 
dort  in  der  gewöhnlichen  Weise  als  Heroen  verehrt,  Aristot.  pepl.  15  (23),  Diod. 
5, 79.   Die  Ueberlieferung  von  Italien  und  Sicilien  b.  Virg.  A.  3, 400  ff.,  Diod.  4^  79. 

4)  Lykophr.  911  ff.,  Apoliod.  b.  Str.  6,  254.  Auch  seinen  Bogen  soll  Phi- 
loktet mit  sich  nach  Italien  gebracht  und  in  einen  Tempel  des  Apollo  geweiht 
haben,  Aristot.  Mirab.  115,  Euphorion  b.  Meineke  Anal.  75. 

5)  Aristot.  Mirab.  106. 
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alte  Gesänge,  alte  Bilder,  alte  Gebäude  begrÜDclete,  für  eine  Wirkung 
und  Offenbarung  der  Götter  gehalten,  also  entweder  auf  sie  selbst  oder 
auf  von  ihnen  begeisterte  Seher  und  Dichter  zurückgeführt  wurde.  Es 
gebaren  dahin  vor  allen  die  Heroeo  derWeifsagekunsI  uud  Dichtkunst,  4i 
denen  sich  ferner  die  der  Baukunst  uud  der  bildenden  Kunst  an-  ] 
schliefsen  mögen. 

a.  Die  Heroen  der  Weifsagekunst.  ! 

Die  Weifsagung  war  eine  Kunst  sofern  sie  nicht  btos  auf  unmittel-     | 
harer  Begeisterung  und  GemUthserregung  beruhte,  wie  die  der  Sibyllen      ' 
(i,  225),  sondern  zugleich  eine  künstliche  und  sinnliche  Auslegung  der 
in  der  Natur  d.  b.  durch  Vögclflug,  Zeichen  der  Eingeweide,  das  Feuer     ' 
des  brennenden  Opfers,  Stimmen,  Begegnisse  u.  s.  w.  gegebenen  An- 
deutungen war.   Es  mufs  eine  Zeit  in  Griechenland  gegeben  haben  wo      ' 
ihre  Seher  in  allen  diesen  Geschäften  nicht  weniger  getibt  und  gebildet     i 
waren  als  die  italischen,  und  ohne  Zweifel  würde  bei  reiferer  Ent-     I 
Wickelung  der  theokra tischen  Elemente  eine  üholicbe  Disciplin  wie  dort     ti 
zu  Stande  gekommen  sein ,  was  bekanntlich  nicht  der  Fall  war.  Wohl     | 
aber  haben  sich  manche  interessante  Sagen  von  solchen  Sehern,  ihrer 
Bildung,  ihrer  Kunst  das  Ruthselbafte  zu  entrathseln,  ihrem  tiefen  Ein- 
blick in  die  Geheimnisse  der  Natur  und  des  Seelentebens  erhalten,     , 
welches  letztere  sie  zugleich  zu  Sühnem  und  zu  den  ältesten  Aerzten     [ 
machte'}.   Ohne  Zweifel  hat  das  Alles  zu  manchem  Aberglauben  Anlafs 
gegeben,  aber  es  ist  «loch  auch  nicht  zu  verkennen  dafs  namentlich     <| 
diese  Hebung  auf  alles  Bedeutungs volle  der  Naturerscheinung  und  des     ' 
ISaturlebens  seinen  Geist  zu  richten  dem  bildlichen  Principe  der  grie-     . 
chiscben  Mythologie  ganz  nahe  verwandt  ist.   Gewifs  würde  manches     ', 
eigentbümliche  Bild  dieser  Mythologie  und  der  griechischen  Religion     ^ 
überhaupt,  der  ältesten  Orakelsprache  imd  der  verwandten  Poesie  von 
selbst  seine  Erledigung  linden,  wenn  uns  von  diesen  Rathselspielcn  und 
symbolischen  Deutungen,  von  denen  solche  Sagen  erzählen  uud  zu      i 

1)  Vgl.  die  vielen  Seher  und  Prophelen  b.  Clem.  AI.  Str.  1, 21,  t31. 133  u.  j 

Lobeck  AgI.  2G0  gqq.    Die  älteste  und  am  weitesten  verbreitete  Art  der  Weis-  ' 

saguag  war  immer  die  Bus  dem  Fluge  der  Vögel,  s.  Cic.  de  leg.  2, 13, 33:  lam  ] 

vero  permnltoniin  exeniplomm  et  nostra  est  pleaa  reapubücs  et  omnia  regna  I 

omnesqiie   populi  cunclseque  gcntea,    augurum   pra^dictis   niulta  incredibililer  i 

Vera   cecidiase.     Neque  enim  Polyidi    ueque   Melampodis   neque  MopBi    neqae  ' 

Amphiirai   neque   Calchuntis   neque   Heleni    Inntuiu    riomen    fuissel   neque   tot  \\ 
nationes  id  ad  hoc  tempua  retinuissent,  Arabum,  Pbrygum,  Lycaoniini,  Cilicuni 

maiiiueque  PisldaruiD,  nisi  vetuatas  ea  certa  esse  docaisael.  J 

i i 
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denen  sich  die  Analogieen  in  den  Ueberlieferungen  anderer  Völker 
finden,  noch  mehr  erbalten  wäre. 
474  Die  merkwürdigste  Erscheinung  ist  in  dieser  Hinsicht  Melampus 

d.  h.  der  Schwarzfufs  und  das  Geschlecht  derMelampodiden,  von 
denen  nach  landschaftlichen  Sagen  von  Thessalien ,  Pylos  und  Argos 
ein  eignes  Gedicht  des  Hesiod  berichtete^).  Für  uns  sind  die  wichtig- 
sten Nachrichten  durch  die  Odyssee  11,  287  ff.;  15,  225  ff. ,  .durch 
Pherekydes  und  durch  Apollodor  1,  9,  11.  12  erhalten. 

Die  Melampodiden  gehörten  zu  den  zahlreichen  Geschlechtem 
welche  sich  zur  Tyro,  der  Tochter  des  Salmoneus,  als  zu  ihrer  gemein- 
schaftlichen Ahnfrau  bekannten,  zunächst  zu  derJNachkommenscbaft 
des  Amythaon.  Dieser  ging  mit  Neleus  von  Thessalien  nach  Messenien^ 
wo  seine  Söhne  Melampus  und  Bias  neben  dem  Stamme  des  Neleus 
blühten.  Neleus  will  seine  Tochter  Pero,  um  die  alle  Welt  freit  (S.  315) 
keinem  Andern  geben  als  dem  welcher  die  Heerden  des  Phylakos  an 
der  thessalischen  Othrys ,  ein  Erbtheil  seiner  Mutter  Tyro ,  in  seinen 
Besitz  bringen  werde.  Das  bewirkte  Melampus  ftlr  seinen  Bruder  Bias 
durch  seine  Sehergabe  und  durch  seine  grofse  Klugheit,  denn  Amytha- 
ons  Kinder  hatten  Verstand  wie  Wenige  und  ihre  ganze  Geschichte  war 
eine  Verherrlichung  ihrer  tiefen  und  verborgenen  Einsicht^),  wie  die 
der  Aeakiden  eine  Verherrlichung  des  Muthes  und  der  Kraft,  die  der 
Atriden  der  Macht  und  des  Reichthums.  Seine  Sehergabe  verdankte 
Melampus  einer  Brut  von  Schlangen,  deren  getödtete  Eltern  er  begraben 
und  die  er  selbst  grofsgezogen  hatte,  welche  Wohlthat  sie  ihm  dadurch 
vergalten  dafs  sie  ihm  die  Ohren  ausleckten,  worauf  er  die  Stimmender 

1)  Die  MeXafÄTiodia  welche  anch  die  Geschichte  anderer  Weifsager  enthielt 
s.  p.  2S9  ed.  Göttl.  Doch  hatte  Hesiod  anch  in  den  groC^en  Eoeen  davon  ersählt 
Schol.  Apollon.  1, 118.  Vgl.  Eckermann  Melampns  u.  sein  Geschlecht,  Gott.  1S40 
und  zu  dem  Namen  MtXdfAnovs  die  MiXafjinoSis  als  Bevölkerung  von  Aegypten 
b.  Apollod.  2,  1,  5,  die  Xvxono^es  oder  Uvx6nod€s  b.  Arist.  Lys.  665  sicboL, 
die  axidnodeff  b.  Arist.  Av.  1553,  Plin.  7,23  u.  dgl.  m.  Man  erklärte  sich  den 
Namen  dadurch  dafs  die  Sonne  ihm  als  kleinen  Knaben  die  FüGse  verhrannt 
habe,  Schol.  Theokr.  3,  43.  EigenUich  scheint  er  ein  symbolischer  Ausdmck 
seines  Charakters  als  bacchischen  Sühnpriesters  und  Sehers  zu  sein,  vgl.  den 
J^onysos  NvxTiX$os  1,564,3,  die  Nvxridai,  yiyog  ti  rav  rag  Xo^atäs  v6c%vc 
ix&itaxopToip  Hesych,  die  KeXaiyia  und  die  MiXaiya  b.  Paus.  10, 6, 2,  den  'O^- 
(pevff  u.  s.  w. 

2)  *AXx9iP  fiky  yccQ  tdnx^v  'OXvfJinios  AiaxidrjiSt,  vovy  cf  li/nv^a^yi^tnc 
u.  s.  w.  s.  oben  S.  387,  t.  Daher  helfet  die  Mutter  der  Amythaoniden  Eldofdirtf 
d.  h.  die  Wissende.  Die  beiden  Brüder  Melampns  und  Bias  scheinen  List  und 
Gewalt  auszudrucken. 
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Vögel  verstand  und  alle  Zukunft  zu  deuten  wufate').  Er  liegjebl  sich  « 
also  nach  Phjlake,  wo  jene  Heerden  von  einem  Hunde  so  gut  behütet 
wurden  dafs  weder  ein  Mensch  noch  ein  Thier  in  ihre  Nahe  Ifonimen 
konnte.  Melampus  wufste  als  Seher  voraus  Jafs  er  bui  seinem  Wag- 
nifs  ergriffen  und  eingesteckt  werden  würde,  aber  er  Terliefs  sich  auf 
unverhofFle  Hülfe,  die  nicht  ausblieb.  Wirklich  wurde  er  Ober  dem 
Versuche  jene  Heerden  zu  entführen  ertappt,  gebunden  und  in  harter 
Verhaftung  gehalten.  Und  schon  ist  fast  ein  Jahr  vergangen,  da  hOrt 
Melampus  in  seinem  Gefdugnifs  wie  die  Würmer  im  Holze  des  Daches 
sich  unter  einander  erzählten  dafs  iu  kurzer  Zeit  der  Balken  durcbge- 
fressen  sein  würde,  verlangt  also  schnell  iu  ein  andres  Gemach  geführt 
zu  werden,  worauf  jenes  einstürzt.  Phylakos  wufste  nun  dafs  er  es  mit 
einem  Seher  zu  ihun  habe  und  befragte  ihn  wegen  seines  Sohnes  Iphi- 
kloa,  der  von  seiner  Mutter  Klymene,  einer  Tochter  des  Minya3')>  die 
Gabe  wunderbarer  SchneUigkeit  hatte  (S.  339),  aber  durch  einen  un- 
glücklichen Zufall  in  seiner  Jugend  die  Zeugungsf^higkeit  verloren 
hatte.  Melampus  verspricht  zu  helfen ,  aber  unter  der  Bedingung  dafs 
ihui  jene  Heerden  ausgeliefert  würden.  Er  schlachtet  also  dem  Zeus 
einen  Stier,  schneidet  ihn  in  Stücke  und  ruft  die  Vögel  zum  Mahle. 
Melampus  fragt  sie,  aber  sie  wissen  alle  nichts,  bis  auf  einen  Geier  der 
nicht  mitgekommen  ist.  Also  wird  er  herbeigeholt  und  erzahlt  dafs 
Iphiklofi  als  Kind  einen  heftigen  Schreck  gehabt  habe  über  ein  blutiges 
Messer,  mit  welchem  Phylakos  Bücke  verschnitten  hatte  und  dann  den 
Sohn  bedrohte;  worauf  ei  es  in  einen  Baum  gestofsen  habe,  wo  in- 

1)  Bei  ApoUodor  wird  ihm  auch  die  Weirsagung'  aus  Eingeweide»  und 
Apollinische  Begdeterung,  Dachden  er  mit  Apollo  am  Alpheios  zusammenge- 
troffen sei,  zugeschrieben;  auch  hiefs  er  in  den  grollen  Eoeeii  qilXTaioi'A^iH- 
ilu»'(,  Schol.  Apollan.  I.  e.  In  Argos  galt  er  mehr  für  einen  Oionyaospriester. 
Die  Erzählung  von  der  Reinigung  der  Ohren  durch  Sclilangen  oder  Drachen 
wiederholt  sich  in  der  GeechJclite  der  Ksssandra  und  in  verwandten  Mlrchen, 
an  die  noch  Demokrit  geglaubt  haben  aoll,  Plin,  10,  137 ;  29, 72  vgl.  Schoemann 
opusc.  2,  351,  4  n.  Liebrecht  z.  Gervas.  ot.  imp.  155.  In  einem  serbischen 
Märchen  b.  Karadachilsch  S.  IT  rettet  ein  Hirt  einer  Schlange  das  Leben  bei 
einem  Waldbrande,  worauf  ihr  Vater,  der  Schlangeokönig  und  im  Besitze  uner- 
merelicher  Sthätze,  ihn  die  ThierEprai:he  lehrt,  nnd  zwar  so  dstä  Hirt  und 
Schlange  sich  dreimal  gegenseitig  in  den  Mund  spucken.  Der  Hirt  versteht 
darauf  die  Sprache  der  Vögel  und  aller  Tliiere. 

2)  Die  Odyssee  11,326  nennt  sie  unter  den  berühmten  Franen  der  Vorzeit 
nnd  so  thaten  die  Xosten  und  Poiygnol,  vgl.  Hesiod  p,  301  ed.  GOttl.  Apolla- 
nioE  nennt  Iphiklos  unter  den  Argonauten ,  wo  Gleichartiges  vom  Euphemos 
erzählt  wurde,  Sehol.  Apollon.  1,  45  u.  oben  S.  323. 
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476  zwischen  der  Bast  darüber  gewachsen  sei.  Jener  Schreck  sei  die  D^ 
Sache  der  Unfruchtbarkeit  ^).  Gelinge  es  das  Messer  wieder  aufzufinden, 
so  solle  er  den  Rost  davon  abschaben,  denselben  mit  Wein  yermischeB 
und  davon  dem  Iphiklos  zehn  Tage  lang  eingeben;  dann  werde  dieser 
einen  Sohn  zeugen.  Melampus  findet  das  Hesser,  thut  wie  ihm  gesagt 
(worauf  Iphiklos  Vater  des  Podarkes  wurde),  erhält  die  Kühe,  treiM 
sie  nach  Pylos ,  bekommt  dafür  die  schöne  Pero  und  überlädst  dioe 
seinem  Bruder  Bias. 

Später  erfolgte  die  Uebersiedelung  der  beiden  Brüder  nach  Argos, 
nach  den  Andeutungen  der  Odyssee  15,  225  ff.  in  Folge  jenes  dem 
Melampus  auferlegten  schweren  und  unbilligen  Abenteuers ,  welches 
ihn  in  die  äufserste  Gefahr  gebracht  hatte  und  wofür  er  sich  nach  seiner 
Rückkehr,  nachdem  die  schöne  Pero  seinen  Bruder  Bias  yermtfhit  wor- 
den war,  am  Neleus  rächte ;  nach  der  gewöhnlichen  Erzählung  auf  Ve^ 
anlassung  der  bösen  Krankheit  der  Töchter  des  Proetos,  durch  deren 
Heilung  Melampus  für  sich  und  seinen  Bruder  einen  so  bedeutenden 
Antheil  an  dem  Gebiete  und  der  Herrschaft  von  Argos  erwarb  (S.  56)* 
Und  so  erscheint  Melampus  in  der  argivischen  Sage  auch  sonst  ab 
Sühnpriester  und  als  Stifter  mysteriöser  Dienste,  namentliidi  bacchischer 
Orgien^. 

Gewifs  ist  dafs  die  Amythaoniden  seitdem  in  Argos  als  mächtiges 
und  blühendes  Geschlecht  und  mit  einem  die  Proetiden  verdunkelnihD 
Antheil  an  der  Herrschaft  angesiedelt  waren,  wie  sich  dieses  namoit- 
lieh  in  der  Geschichte  des  thebanischen  Kriegs  und  der  Epigonen  zeigte, 

1)  Dieses  scheint  der  älteste  Sinn  der  verschieden  erzählten  Sage  zu  sdn, 
8.  Pherekydes  b.  Schol.  Od.  tl,2S7.290,  Apollod.  I.e.  u.  Schol.  Theokr.  3,4S. 
Ein  verwandter  Aberglaube  wird  erzählt  in  K.  A.  Böitiger,  biogr.  SldzBe  v.  8. 
Sohne,  Lpz.  1837  S.  80.  „Der  Grofsvater  heilte  sich  sympathetisch  (yon  der 
Gicht)  durch  einen  Span  aus  einem  grünen  Baume,  der,  mit  dem  Blote  des 
geritzten  kranken  Gliedes  besprengt,  wieder  in  den  Baum  eingefügt  und  tob 
der  Rinde  überwachsen  wurde.  Mit  dem  Jäger  bestand  der  Vertrag  den  Bami 
nicht  umzuhauen.  Als  dies  aber  durch  dnen  neuangestellten  Förster  geschah, 
stellte  sich  auch  das  Uebel  furchtbar  wieder  ein  und  er  starb  bald.'*  Nur  dab 
hier  das  Uebel  in  den  Baum  gebannt,  dort  aber  das  mit  dem  Baum  verwach- 
sene Messer,  die  Ursache  des  Uebels,  wieder  abgelöst  und  sein  Rost  (wie  der 
der  Lanze  Achills,  oben  S.  418)  als  Medicin  gebraucht  werden  muCs.  Der  Geier 
gilt  auch  sonst  für  ein  kluges  und  menschenfreundliches  Thier  und  seine  Er- 
scheinung für  ein  gutes  Zeichen,  Flut.  Rom.  9. 

2)  Herod.  2,  49  vgl.  Bd.  1,  566.  Auch  die  Heilwurzel  fiihxfAn^duy,  eine 
Art  Helleboros,  soll  durch  ihn  bekannt  geworden  sein,  Theophr.  H.'Pl.  9,  10, 
Plin.  25,  21. 


HVTHISCHB   PROPBBTEN.  475 

WO  die  erslen  Helden  der  Sage,  Ailrsst,  Ampliiaiaos,  Alkmaeon,  Amphi-  4:7 
locbos  aus  diesem  Geschleclite  absUmnien  (S.  351).  Der  Ciillus  des 
Amphiaraos  zu  Theben  und  zu  Oropos  (S.  361)  und  der  des  Am- 
philocboBio  AkaruauJen  und  Aetolien  (S.  369  f-)  Terbreitete  den  Ruhm 
der  Melampodiden  auch  in  diese  Gegend  von  Griecbenlanü.  Noch  andre 
iii  allen  Sagen  beriihmte  Scher  dieses  Geschlechtes  waren  Polyphei- 
des,  der  Soba  des  Mantios,  durch  die  Gnade  Apollons  der  beste  Seber 
nach  dem  Tode  des  Amphiaraos,  und  dessen  Sohn  Theoklymenoa, 
welcher  nach  einem  Todtschlage  aus  Argos  nach  Pylos  und  von  dort 
mit  Telemachos  nach  llhaka  entOoh,  wo  er  bis  zu  seinem  Tode  in 
grorsen  Ehren  gelebt  haben  soll  (Od.  15, 249  ß.,  Schol.  v.  223),  endlich 
Polyidos  d,  h.  der  Vielwisser,  der  Sohn  des  Kolranos  (des  Herrn), 
den  die  llias  13,  663lf.4ind  Ptndar  Ol.  13,  75  iuKoriuth  kennen  und 
von  dem  man  auch  in  Megara  erzählte '),  obwohl  die  attischen  Tragiker 
ihn  gewöhnlich  einen  Argjver  nennen;  denn  sowohl  Aeschylos  als 
Sophokles  und  Euripides  haben  von  ihm  gedichtet  und  zwar  im  Zu- 
sammenhange der  Fabel  vom  kretischen  Glaukos,  einem  Sohne  dee 
Ktinigs  Minos  und  der  Pasiphae°).  Zu  Grunde  liegt  ein  altes  Seher- 
märchen  allegorischen  Inhalts,  in  welchem  zugleich  der  Triumph  der 
Seherkunst  nach  ihren  drei  Functionen  der  ttaibseUUsung,  der  Deutung 
des  VOgelDugs  und  der  Heilkunde  geschildert  wurde.  Glaukos .  ver- 
muthlich  ein  Bild  des  Morgensterns,  fällt  als  Kind  beim  Spiele  in  ein 
Fafs  mit  Honig:  ein  Ausdruck  für  einen  frUhen  Tod ,  hei  dem  das  Bild 
vom  Honigfars  der  im  Orient  nicht  ungewöhnlichen  Sitte  die  Verstor- 
benen in  Honig  beizusetzen  entlehnt  ist^).    Die  Kureten  sagen  dem 


1)  Paus.  1,  43,  5,  wo  aucli  die  roll  ständigere  Genealogie:  IToXtiiSav,  roS 
Koigävov  Tov  'Aßanos  loE  MiXöfiniittoe.  Anders  Pherekydes  l.  Schol.  II.  13, 
663.  Korinlh  gilt  für  die  Heimalti  des  Polyidos  auch  b.  Cic.  de  Divio.  1,40,89 
Quldt  Polyiduin  Corinthium  nonne  Homerus  el  alüs  mullis  et  fiiio  sd  Troiau 
proBciscenli  mortein  praedixiese  com  mein  oral  T 

2)  Von  Aeschylos  gehören  dahin  die  K^^aoni,  von  Sophokles  die  /iii^ttt 
^  noXiidot.  von  Euripides  der  nolvidm,  vgl.  Welcker  Gr.  Tr.  787  ff.  und  lur 
Fabel  Kygin  f.  136,  Apollod.  3,3,1.2,  Tzeii.  Lyk.  SU,  Gädechens  in  der  Hall. 
A,  Encyciop.  69, 187. 

3)  Herod.  1,  198  von  den  Bibyloniern  ta<pai  J{  aipt  Iv  fiüiii,  vgl.  Lucr. 
9, 886  ff.  es  sei  gleich  ob  nitn  sich  nach  dem  Tode  von  den  Thieren  lerreitsen 
oder  von  dem  Feuer  verbrennen  lasse  aut  in  melle  sltum  eulTocari  etc.  Varro 
b.  NoD.  Marc,  230,  26  quare  Heraclides  PontJciis  plus  sapit  qui  praecipit  ut 
Gomborerent  quam  Democritus  qui  ut  in  melle  servarent,  denn  man  schrieb  dem 
Honig  eine  eonservirende  Kraft  zu,  Plin.  7, 3&;  22,  20S.  Das  Spiel  des  Gliuko« 
Bcliejnt  mir  gleichgültig;   bald  spielt  er  Ball,  bald  verfolgt  er  eine  Fliege  oder 
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478  Minos  es  gebe  ia  seiner  Heerde  (S.  121)  eine  Kuh,  welche  dreimal  die 
Farbe  wechsele,  indem  sie  erst  weifs,  dann  roth,  dann  schwarz  sei; 
offenbar  ein  Symbol  des  Mondwechsels.    Wer  für  diese  Faii>enwaDd- 
lung  das  richtige  Bild  zu  finden  wisse,  der  werde  ihm  audi  zu  seinem 
verlornen  Sohne  helfen.    Der  grofse  König  beruft  seine  Seher,  die 
einheimischen  bleiben  die  Antwort  schuldig,  der  Fremdling  Polyidos 
aus  Argos  löst  das  Räthsel ,  indem  er  die  Wunderkuh  mit  der  Fracht 
des  Maulbeerbaums  vergleicht,  dessen  Beere  gleichfalls  zuerst  wei/s, 
dann  roth,  dann  schwarz  sei').    Also  wird  Polyidos  gezwungen  das 
verschwundene  Kind  des  Minos  zu  suchen  und  findet  es  wirklich  durch 
die  Zeichen  der  Vögel,  nach  Euripides  durch  das  einer  Eule  (y]icnj^\ 
welche  sich  auf  den  Keller  setzte,  in  dem  Glaukos  seinen  Tod  gefunden, 
und  die  aus-  und  einfliegenden  Bienen  verscheuchte*).    Minos  fordert 
nun  dafs  er  den  Glaukos  wieder  lebendig  mache  und  steckt  ihn ,  da  er 
widerspenstig  ist,  mit  dem  Todten  in  dieselbe  Grabkammer.    Da  sidit 
Polyidos  eine  Schlange  an  den  Todten  herankriechen.    Als  er  sie  ge- 
tödtet,  kommt  eine  zweite  Schlange  mit  einem  Kraut  wodurch  sie  die 
getodtete  wieder  lebendig  macht.  Mit  demselben  Kraute  ruft  nun  auch 
Polyidos  den  todten  Knaben  wieder  ins  Leben,  worauf  Minos  ihn  zwingt 
dem  wiedererstandenen  Sohne  seine  Seherkunst  zu  lehren.    Er  thut 
es,  heifst  aber  den  Glaukos  bei  der  endlichen  Abreise  nadi  Argos  in 
seinen  Mund  spucken,  worüber  der  Knabe  die  erlernte  Seherttunst 
wieder  vergifst^).    Eine  ganz  ähnliche  Geschichte  wurde  in  Lydien 
erzählt  von  einer  kleinen  Schlange,  welche  die  Mutt^  durch  ein  Kraut 
wieder  ins  Leben  zurückgerufen,  worauf  dasselbe  Kraut  zur  Wie- 
derbelebung des  Wunderknaben  und  Landesheroen  Tylos,  den  ein 

479  Drache  getödtet  hatte,  angewendet  worden.    Und  auch  in  Arabien  und 


eine  Maus,  denn  die  Lesart  ist  unsicher  (fjivlay  oder  fivy).  Der  Morgenstern 
konnte  so  gut  Glaukos  genannt  werden  wie  die  Morgenröthe  yXavx^  heilbt  K 
Theokr.  IG,  5  vgl.  Bd.  1,  160,  1.  Vgl.  die  Fabeln  vom  Atymnos  und  Miletos 
oben  S.  133. 

1)  Hygin  1.  c.  Nach  Aeschylos  b.  Athen.  2,  36  und  Apollodor  nannte  er 
die  Brombeerstajide. 

2)  Hygin  1.  c.  vgl.  Aelian  N.  A.  5,  2.  Ein  Seeadler,  der  aus  dem  Meere 
an  die  Küste  flog  und  dort  verweilte,  hatte  ihn  vorher  belehrt  dars  der  Knabe 
nicht  ertrunken,  sondern  auf  dem  festen  Lande  umgekommen  sei,  fr.  637. 

3)  So  wendet  Apollo  die  der  Kassandra  verliehene  Weifsagnng.  dadurch  zum 
Unheil  dars  er  ihr  in  den  Mund  spuckt,  Serv.  Y.  A.  2, 147.  YgL  über  den  Zauber 
durch  Anspucken,  Ausspucken  u.  s.  w.  Grimm  D.M.  1056,  Liebrecht  z.  Gerva«. 
ot.  imp.  122,  0.  Jahn  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  1S55,  85. 


andern  GegeudeD  wufsle  man  von  derselben  Wunilerkraft  gev 
Kräuter'}. 

Andre  berühmte  Sehergeschlechter,  in  denen  sich  die  Gabe  und 
die  Kunst  der  Weirsagung  erblich  fortpflanzte,  waren  die  Klytiaden, 
lamiden  undTelliaden,  welche  in  Olympia  im  Dienste  des  Zeus 
{1,  114)  weifsagten,  doch  berichtet  die  Sage  von  ihnen  nur  wenig. 
lamos,  der  Stammvater  der  lamiden  galt  für  einen  Sohn  des  Apoll  und 
einer  arkadischen  Nymphe  Euadne,  einer  Tochter  Poseidons,  derauf     .| 
einer  Veilchenflur  geboren  ('lai^og  von  'iov),  von  zwei  Schlangen  er- 
nährt, durch  seinen  Vater  Apoll  nach  Olympia  geftihrt  und  mit  einem 
doppelten  Schatze  der  Weifsagung  ausgerüstet  wird,  die  Stimmen  der     | 
Luft  zu  verstehen  und  aus  den  Oprern  des  Zeus  zu  weifsagen,  s.  Pindar 
Ol,  6,  29  tf.    Der  Stammvater  der  Klytiaden  galt  für  einen  Sohn  des 
Melampodiden  Alkmaeon  und  der  Alphesiboea  von  Psophis').    Ferner 
die  Galeoten  (raÄewrot)  in  Sicilien,  eigentlich  Weifsager  aus  den     ' 
Bewegungen  der  Eidechse,  doch  waren  auch  sie  Propheten  und  Sühn-     1, 
priester  im  weiteren  Sinne  des  Worts  und  in  und  aufserhalb  Siciliens 
sehr  angesehen.    Sie  leiteten  ihr  Geschlecht  ab  von  Galeotes ,  einem     ' 
Sohne  des  Apollo  und  einer  hyperborei sehen  Königstochter').    Auch     'j 
mag  hier  noch  B  a  k  i  s  genannt  werden  d.  h.  der  Sprecher  (von  ßä^eiv),     I 
ein  Prophet  der  Ekstase  oder  wie  die  Alten  sich  ausdrückten  ein  von     '■ 
Nymphen  Ergriffener  {vvfiqi6lT]imog);  also  das  männliche  Gegenbild     || 
zur  weiblichen  Sibylle.    Die  älteren  Schriftsteller  kennen  nur  einen     il 
Bakis,  der  aus  Eicon  in  Boeotien  gebürtig  gewesen  sein  soll  und  dessen 
in  Athen  gesammelte  und  nach  Art  der  sihyllinischen  Sprüche  in  Rom 
befragte  Orakel  {xQrjajiol]  sich  besonders  in  der  Zeit  der  Perserkriege     ' 
bekannt  machten.     Die  späteren  kennen  auch  einen  attischen  und    | 
einen  arkadischen  Bakis,  welcher  letztere  gelegentlich  als  heilender 
Sühnpriester  in  Sparta  auftrat'].  1 

1)  VWq.  25, 14  vgl.  Nonn.  25, 45t  E  Das  Wunderkraat  hicfs  ßä>Xii.    Mehr    ^ 
b.  0.  Jahn  Ber.  d.  Snctia.  Ges.   1B51,  133,  LicbrMht  a.  t,  0.   11,"!. 

2)  Paus.  6,  n,4  vgl.  oben  S.  368.  ■ 

3)  Sleph,  B.  FaXtiüiat  vgl.  y.  "YßXut  u.  Bd.  1,  237,  I.    Bei  Suid.  v.  äxi- 
oftara  wird  ein  berühmter  Wahrsager  und  Sähnpricater  aus  der  Galeaüs  von    ' 
Miuos  nacb  Kreta  gerufen  um  den  verlornen  Glaukos  wieder  aufzufinden. 

4)  Berodot,  Aristophanes,  Plato,  Cic.  de  Divin.  1,  IB,  34,  Pau9.  10,  12,  5    ' 
wisaen  nur  von  einem  Bakia,  Plul.  d.Pyth.  orac.  10,  Aelian  V.  H.  11,  53,  Schol.   1 
Arist.  Eq.  123,  Pac.  1071,  Suid.Bdjtv  von  dreien.     Vgl.Gältling  de  Bacide  fati- 
loquo,  Jen.  1859  (*Opu«c.  acad.  p.  ISBfT.).    Ein  ähnlicher  Prophet  war  Guklo» 
auf  Cypern,  Paus.  tO,  12,5:   14,3;  24.3,  Lob.  Agl.  30Ü,  e.  \ 


^^ 
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480  Endlich  hat  sich  in  den  verschiedenen  Kreisen    der   episoheii 
Dichtung  das  Andenken  von  berühmten  Sehern  der  Vorzeil  erbaltea, 
welche  mit  der  Zeit  wie  die  andern  Helden  dieser  Sagenkreise  mehr 
und  mehr  zu  mythischen  Personen  und  Gegenständen  mannichfachen 
Aberglaubens  geworden  sind ,  in  dem  troischen  das  des  Kalchas  und 
auf  der  troischen  Seite  des  Helenos  und  der  Kassandra,  in  dem  theba- 
nischen  das  des  Teiresias^  in  dem  der  Argonautensage  das  des  Mopsos. 
Bei  weitem  der  berühmteste  von  ihnen  istTeiresias,da  nächst  dem 
Epos  die  Tragödie  sich  aufserordentlich  oft  mit  ihm  beschäftigte  und 
seine  grofse  Macht  über  die  Natur,  seine  tiefe  Einsicht  in  alle  ver- 
borgenen Dinge ,  die  ruhige  Würde  seines  Auftretens  in  den  Verwick- 
lungen der  Leidenschaft  zu  schildern  hebte.    Seinem  Namen  nach  ist 
er  Zeichendeuter  im  weiteren  Sinne  des  ViTortes,  obwohl  auch  er  vor- 
züglich als  Augur  d.  h.  als  Beobachter  des  Vogelflugs  geschildert  wird  ^). 
Aus  dem  Geschlechte  der  kadmeischen  Sparten  gebürtig  soll  er  bis 
zu  dem  letzten  Ausgange  des  kadmeischen  Thebens    d.  h.  bis  zur 
Zerstörung  der  Stadt  durch  die  Epigonen  gelebt  haben.    Schon  bei 
Homer  ist  er  blind ,  aber  der  einzige  dem  Persephone  auch  nadi  sei- 
nem Tode  Besinnung  gelassen^);  von  Odysseus  citirt  erscheint  er  mit 
einem  goldenen  Scepter.    Pindar  N.  1,  60  nennt  ihn  den  Propheten 
des  höchsten  Zeus,  auf  der  attischen  Bühne  erschien  er  gewöhnlich  in 
der  Ausstattung  der  Apollinischen  Propheten  d.  h.  mit  dem  Lorbeer- 
kranze und  einem  netzartigen,  aus  Wolle  geflochtenen  Ueberwurfe'). 
Seine  Lebensgeschichte  wurde  seit  Hesiod  und  Pherekydes  mit  vielen 
wunderbaren  Zügen  erzählt,  in  denen  die  drei  Merkmale  der  Blindheit, 
der  prophetischen  Erkenntnifs  und  eines  ungewöhnlich  langen  Lebens 
die  vorherrschenden  sind ;  letzteres  dauerte  nach  Hesiod  sieben  Ge- 
schlechter lang.  Bald  soll  er  blind  geworden  sein  weil  er  den  Mensdien 
zu  viel  vom  Bathe  der  Götter  mitgetheilt,  bald  weil  er  als  Knabe  die 
Athena  im  Bade  gesehen,  worauf  die  Göttin  ihm  seiner  Mutter  Chariklo 

481  zu  Liebe,  einer  Nymphe  die  ihr  sehr  theuer  war,  das  Gehör  gereinigt 


1)  TtiQtaias  von  xdqea  d.  h.  hiinmlische  Zeichen,  speciell  die  Gestirne, 
verw.  mit  xiQas»  tigara  d.  h.  prodigia,  portenta,  Nägelsbach  Hom.  Tb.  146, 
Nachhom.  Th.  169. 

2)  Od.  10,  492  ff.  vgl.  Fiat.  Men.  100  A.  So  behält  Aethalides,  der  Sohn 
des  Hermes,  sein  Gedächtnif^  im  Hades,  1,  331,  3.  Uebrigens  ist  Teiresias  so 
gut  Schatten  wie  die  übrigen,  und  auch  er  mufo  Blut  trinken  ehe  er  zum  vollen 
Bewufstsein  kommt,  Od.  11,  90  ff.    Abbildungen  der  Gitation  s.  oben  S.458, 1. 

3)  dem  aygrjpop  Poll.  4, 116,  Schoene  de  person.  in  Eur.  Bacch.  54  sqq. 
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habe,  so  dafs  er  alle  Stimmeo  der  Vögel  verstand;  auch  habe  sie  ihm 
einen  duukeln  Stab  in  die  Hand  gegeben,  mit  dem  er  fortan  so  sieber 
wie  die  Sehenden  seine  Strafse  zog').    Oder  mau  erzählte  mit  Hesiod 
die  muthwilhge  Geschiebte  dafs  Teiresias  einst  auf  dem  Kilbaeron  oder 
dem  Kylleue  ein  Scblangenpaar  bei   der  Begattung  mirshaudelt  und     ' 
darüber  in  ein  Mädchen  Terwandelt  worden  sei ;  einige  Zeit  darauf  aber, 
als  er  noch  einmal  solch  ein  Scblangenpaar  traf  und  schlug,  sei  er 
wieder  Mann  geworden.    Da  habe  Zeus  sich  einmal  mit  der  Bera  ge- 
stritten, welches  Geschlecht  der  Liebe  am  meisten  Genufa  verdanke,     ' 
worüber  Teiresias  als  Schiedsrichter  berbeigeruren  sei.     Als  er  zu 
Gunsten  des  weiblichen  Geschlechts  entschieden ,  habe  Hera  in  ihrem     j 
Zorn  ihn  geblendet,  Zeus  aber  ihm  zur  Entschädigung  die  Kunst  der 
Weifsagung  und  ein  sehr  langes  Leben  verheben');  nicht  zum  Heile 
des  Teiresias,  wie  er  selbst  beim  Hesiod  klagte,  da  er  doch  immer 
menschlich  zu  fühlen  und  zu  denken  fortfuhr,  also  durch  seine  Seher-     j 
kunst  nicht  wenig  zu  leiden  halte').    Die  Tragödie  ist  i-erch  an  Bei- 
spielen seiner  wunderbaren  Gabe  und  an  daraus  entsprungenen  Ver- 
wicklungen mit  der  weltlichen  Gewall,  welcher  die  Dichtung  überhaupt     | 
die  geistliche  Gewalt  der  Priester  und  der  Propheten  entgegenzusetzen     i 
liebte;  auch  bewahrte  die  Örtliche  Sage  von  Theben  mancherlei  Ad-     < 
denken  von  ihm').    Zuletzt  soll  er  im  Epigonenkriege  selbst  zum     I 
Auszuge  aus  der  Stadt  gerathen  haben ,  aber  nach  dem  Auszuge  schon  ia| 


1)  Pherek.  b.  ApoUod.  3,  6,  7,  Kallim,  lav.  Fall.  58—130,  wo  die  Erblin- 
dung des  Knaben  nach  solcbem  Anblick  eine  oaiarliche  Folge  uralter  Gesetze 
ist,  wäbreüil  bei  Pherekydes  Alhena  selbst  ihn  blendet.     Vgl.  Propert.  4, 9,  57. 

2)  Apollod.  1.  c,  Stliol.  Od.  10,4«4,  Tzelz.  Lyk.  6S2.  683,  Phlegon  Trall. 
mirab.  4,  wo  auch  auf  Dikaearch,  Kallimachos  n.  A.  verwiesen  wild,  Ovid  M. 
3,3l6fr.  Hesiod  ist  bei  diesem Sehermärchen  derVerf. der Melanpodie.  Maocbe 
erzälilen  die  Geschichte  so,  dats  Teiresias  als  er  das  erstemal  das  Weibchen 
verwundet,  mm  Weibe  wird,  als  er  hemach  das  Minnchen  verwundet,  wieder 
zum  .^anne.  Aehnliche  Beispiele  von  Geschlechts  Wechsel  b.  Antonin.  Lib.  17 
nach  Nikander.  *Sie  angebliche  AusspiDnung  dieser  Geschichte  zu  einer  ^eben- 
maligen  Verwandlung  durch  Sostralos  b,  Eustath.  Od.  16fl5,  47  beruht  anf  einer 
Erfindung  des  Ptolem.  Hepfa.,  s.  Hercher  N.  Jabrbb.  Suppl.  t,2SG(. 

3)  Schon  nni  dieser  menschlicheD  Schwäche  willen  ist  Apollo  allein  der 
rechte  Prophet,  Eur.  Phoen.  954  IT.  ^oißor  AvSQoinoie  fiövor  gg^v  Sioauf- 
Stlv,  OS  äiäotnn'  oviiyu.  Seine  Blindheit  lie[sen  die  Dichter  den  Teiresias  nie 
bedauern,  Cic.  Tnsc.  5, 39,  115.    Tireslas  graodaevus  sprichwörtlich  bciLucilius. 

41  Paus.  9,  16, 1 :  IS,  3 ;  19,  2.  Stuhl  der  Manto  zu  Theben  9,  10, 3.  In 
Orchomenos  TuQialov  xS'f'^V""'  ^'"t'  '^^f-  '"''  ^*-  '"  Makedonien  mom- 
mentum  Tiresiae  Plin.  37,  ISO. 


^i^ 
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in  der  ersten  Nacht  gestorben  sein  in  Folge  eines  Trunkes  aus  der 
tilphusischen  Quelle  in  der  Gegend  von  Haliartos ,  wo  man  auch  sein 
Grab  zeigte*);  so  wesentlich  gehörte  Teiresias  zu  dem  k&dmeischen 
Theben  und  dieses  zu  ihm.    Seine  Tochter  Manto  soll  nach  der  Er- 
oberung Thebens  von  den  Siegern  als  edelste  Beute  nach  Delphi  ge- 
weiht worden  sein ,  wo  sie  nach  Einigen  im  Dienste  des  Gottes  und 
als  dessen  Geweihete  blieb');  dahingegen  die  gewöhnliche  Sage  sie 
nach  Kleinasien  versetzte.    Kalchas  der  Thestoride,  der  Beste  der 
Vogelschauer,  welcher  das  Gegenwärtige,  das  Zukünftige  und  das  Ver- 
gangene wufste,  ist  der  Prophet  der  Griechen  vor  Troja,  welcher  ihren 
Zug  leitete  durch  seine  ihm  von  Apollo  verliehene  Weifsagung  (II.  1, 
69  ff.).    Sowohl  sein  eigner  Name  als  der  seines  Vaters  Tbestor  schdot 
einen  von  göttlichem  Geiste  Bewegten  anzudeuten^).  Von  seiner  Jugend 
wissen  auch  die  Späteren  nichts  zu  erzählen.  Helenos  und  Kassa  ndra, 
die  Kinder  des  Priamos  und  der  Hekahe,  sollen  nach  jüngerer  Tradition 
in  ihrer  zarten  Jugend  bei  der  Feier  ihres  Geburtsfestes  im  Heiligthume 
des  thymbraeischen  Apollo  vergessen  worden  sein,  worauf  man  sie  «n 
andern  Morgen  wiederfand  umringelt  von  Schlangen,  welche  ihnen  die 
Ohren  ausgeleckt  hatten ,  daher  sie  die  Sprache  der  Vögel  und  alle 
Naturlaute  verstanden.    Von  der  Kassandra  setzt  eine  alte  Dichtung 
hinzu  dafs  Apollo  ihr  aus  Liebe  die  Gabe  der  Weifsagung  verliehen, 
aber  völlige  Hingebung  fordernd  und  zurückgewiesen  seiner  Gabe  alle 
Ueberzeugungskraft  genommen  habe.    In  der  Uias  24,  700  ein  Glied 
der  königlichen  Familie,  wie  alle  ihre  übrigen  Geschwister,  dachte  man 
sie  sich  später  in  der  Einsamkeit  weifsagend ,  in  einer  Felsengrotte, 
gleich  den  Sibyllen  oder  der  deutschen  Veleda  in  ihrem  Thurm^). 
483  Nach  der  Zerstörung  Trojas  üel  sie  dem  Agamemnon  zu  und  kam  mit 

1)  Apollod.  3,7,3.4,  Paus.  7,3,1;  9,33,1. 

2)  Diod.  4, 66,  wo  sie  Dapfane  und  eine  Sibylle  heifst,  von  der  Homer  viel 
gelernt  habe. 

3)  OiaTODQ  ist  gleichen  Stammes  *mit  Bkajios  Bianios  s.  oben  S.  91, 5  a. 
G.  Gurtius  Grundz.  509,  Anm.  Er  galt  später  fär  einen  Sohn  des  Apollo  und 
der  Aglaja  und  man  erzählte  auch  von  ihm  und  seinen  Töchtern  allerlei  roman- 
tische Abenteuer,  Hygin  f.  190,  Tz.  Lyk.  427.  Der  Name  KaXxas  erklärt  sich 
durch  Hesych  xaX^aipei  d.  i.  tagdaaei,  noQtpvgei,  arivsi,  fQOPtiCet,  aj^d-erai, 
xvx^,  ix  ßv&ov  xaqaaaExai.    Vgl.  Soph.  Ant.  20,  Eur.  Heraklid.  40. 

4)  So  bei  Lykophron  vgl.  Tzetz.  argum.,  Eustath.  II.  663,  40,  Apollod.  3, 
12, 5,  Hygin  f.  93,  Serv.  V.  A.  2,  247.  Die  Sage  von  der  verschmähten  Liebe 
des  Apollo  kennt  Aeschylos.  Die  Kyprien  werden  zuerst  dergleichen  erzählt 
und  die  späteren  Dichter  das  Ihrige  hinzugethan  haben. 
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ilim  D3cb  Myken  um  iiiil  ihm  zugleich  den  Tod  zu  luiden ,  worauf  sie 
iD  verschiedeoeD  Gegenden  neben  Apollo  unter  dem  NamAn  Alpxandra 
verehrt  wurde').  EndlichHopsos,  einName  welcher  wahrscheinlich 
semitischen  Ursprungs  ist  und  in  diesen  Dialekten  dasselbe  bedeutete 
wasTeiresias  d.  b.  einen  Zeichendeuter').  Die  Argon antensage  kannte 
einen  Mopsos  aus  Thessalien,  den  Sohn  des  Atnpyx  (S.  323),  den  sie 
zugleich  als  wehrhaften  Krieger  und  als  Seher  beschreibt  ond  welcher 
nach  eioer  späteren  Ueberlieferung  in  Libyen  ankam,  wo  er  als  Prophet 
weit  und  breit  Terehit  wurde").  Ferner  weifs  dieselbe  Ueberlierernng 
von  einem  Mopsos  oder  Mopsopos ,  nach  welchem  Attika  den  Warnen 
Mopsopia  bekommen  habe').  Von  diesen  beiden  also  wäre  drittens  der 
in  den  asiatischen  Oeberliefemngen  d.  h.  zu  Kolopfaon,  aber  auch  in 
Pamphylien  und  Ktlikicn  oft  genannte  Mopsos ,  der  Sohn  der  Manto,  ' 
der  Tochter  des  Teiresias,  zu  unterscheiden;  wenn  dieser  Name  nicht 
in  allen  Fällen  desselben  Ursprungs  und  nur  durch  die  Örtliche  und 
epische  Ueberlieferung  über  verschiedene  Personen  vertheilt  ist.  Wufs- 
ten  doch  auch  von  Mopsos,  dem  Sohne  der  Hanto,  schon  die  älteren 
Dichter  und  Sagenschreiber  zu  erzählen,  die  Tbehais,  die  Melampodle, 
Pherekydes  u.  A.  Die  Traditionen  des  bemhmten  Orakels  zu  Ktaros 
bei  Kolophon  und  der  seit  riler  Zeit  wegen  ihrer  Weifsager  und  Orakel 
berühmten  Bevölkerung  von  Pamphylien  und  Kilihien  haben  diesen 
Namen  so  weit  verbreitet  und  andre  griechische,  den  des  Kalchas  und 
des  AmpbilochoG ,  mit  herbeigezoge».  Denn  auch  anf  diesem  Gebiete 
wiederholt  sich  die  früher  beobachtete  Erscheinung,  dafs  die  Heroen 
der  Vorzeit  mit  den  Colonieen  und  dem  zunehmenden  Verkehre  nach 
Osten  und  Westen  zu  wandern  beginnen,  worauf  man  von  ihren  Stif-  i^i 
tungen  und  von  ihren  Gritbern  bald  hier  bald  dort  erzHhlte,  eine  Folge 

1)  In  AmjkUe  und  Lenktrs,  Paus.  3,  19,  5;  26,  3.  'Ahidyitga  ist  die 
Männer  Ab  wehrende,  die  Jungfräuliche,  Kaaaäv^Qa  eher  das  Gegentheil.  Ztsdir. 
f.vgl-Spr.  1,32.  Die  Geschiclile  ihres  Todes  Od.  11,421,  Find.  P.  11,20,  Aescli. 
AgBin.  1 14G  If.,  Paus.  2, 1 G,  5,  der  auch  von  Zwillingen  weifs,  welche  Kasanndra 
dem  Agamemnon  gehören. 

2)  Moyoi  von  PDin  d,  h.  Zdchen,  Wunder. 

3)  Die  illereSage  lielb  ihn  bei  den  Spielen  desPeliM  mJIkätnpfea  (S.  339), 
die  jüngere  in  der  libyschen  Wüate  vemaglücken ,  ApoUoa.  t,  SO;  4,  1502  IT,, 
Hygin  f.  14,  Seneca  Med.  6&2,  Lykophr.  677  If.  Er  wurde  später  gewgbnlioh 
für  identisch  mit  dem  kiükiächen  Mopsos  gehalten,  s.  Amtnian.  Marc.  14,  6,  3 
und  dessen  inipp. 

4)  Str.  9,  443  vgl.  Stepli.  B.  Moi/"""'«  "•  Meineke  Anal.  AI.  12.  Auch 
Pamphylien  soll  einmal  Mtn/ionla  geheirsen  haben  ä.  i.  PtophetenUad,  Plin.  a,  eti. 

PteUir,  gilMb.  Mrthologlt  IL    3.  Aufl.  ;U 
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der  gewöhnlichen  Zurückführung  bestehender  Institute  auf  alte  und 
berühmte  Namen. 

So  erzahlten  schon  die  Nosten  des  Agias  dais  der  Prophet  Kalchas 
nach  der  Zerstörung  Trojas  zu  Fufs  und  in  Begleitung  der  beiden 
Lapithen  Leonteus  und  Polypoites  nach  Kolophon  gewandert  sei ;  wozu 
Andre  noch  andre  Namen  hinzusetzten,  den  des  Amphilochos,  den  man 
bald  einen  Sohn  des  Amphiaraos  bald  des  Alkmaeon  und  der  Manto 
nannte  (S.  369)  und  den  des  Asklepiaden  Podaleirios,  denn  Mantik  und 
Arzneikunde  gingen  gewöhnlich  Hand  in  Hand,  yorzttglich  in  den  später 
so  allgemein  verbreiteten  Traumorakeln  ^).  In  Kolophon  oder  vielmdir  in 
Klaros  soll  Kalchas  mit  Mopsos  zusammengetroffen  sein  und  durch  ihn 
den  Tod  erlitten  haben,  wie  ihm  geweifsagt  worden  war  dafs  er  sterben 
müsse ,  sobald  er  einen  besseren  Propheten  als  er  selbst  sei  antreffen 
werde.  Sie  messen  sich  im  Räthselwettkampf  und  Hopsos  besiegte  ihn, 
der  jüngere  Prophet  den  älteren,  Mopsos  der  Sohn  der  Manto  und  des 
Propheten  Rhakios,  wie  man  zu  Klaros  gewöhnlich  erzählte*).  Der 
pythische  Apollo  zu  Delphi  habe  die  ihm  von  der  Beute  der  Epigonen 
geweihte  Manto  nach  Kolophon  geschickt  und  dort  mit  dem  Rhakies 
vermählt :  eine  Verknüpfung  des  Apollinischen  Orakels  zu  Klaros  mit 
dem  Centralsitze  aller  Prophetenkunst  zu  Delphi ,  welche  si6h  in  der 
Legende  des  Branchidenorakels.  zu  Didymoi  in  der  Nähe  von  IClet 
wiederholt,  da  auch  hier  das  Geschlecht  des  Stifters  Branchos,  des  fon 
Apollo  geliebten  Hirtenknaben,  nach  der  einen  Fassung  der  Sage  von 
väterlicher  Seite  auf  Delphi  zurückgeführt  wurde ^).  Die  Räthsd  welche 
dem  Kalchas  das  Leben  kosteten ,  haben  Hesiod  und  Pherekydes  aof- 
485  bewahrt^),  der  WeUkampf  selbst  und  der  Tod  des  Kalchas  wurden  von 
Sophokles  nach  Kilikien,  von  jüngeren  Dichtern  in  das  Heiligtfaum  des 

1)  StiehlePhilo).  8, 60ff.  Der  Auszug  des  Proklos  aus  den  Nosten  behauptet 
dars  Kalchas  zu  Kolophon  den  dort  verstorbenen  Teiresias  begraben  hatte,  der 
also  mit  seiner  Tochter  Manto  von  Theben  dahin  versetzt  worden  wäre.  Aneh 
gab  es  so  gut  mehrere  Gräber  desselben  Propheten  an  verschiedenen  Orten  als  andre 
Heroengräber.    Doch  ist  hier  vermuthlich  Kalchas  mit  Teiresias  verweehsdt. 

2)  Ol  trjp  Orjßaida  y^ygafporeg  b.  Schol.  Apollon.  1,  308,  wo  'Pdximc 
genannt  wird  Aißtixos  vlos  nnd  MvxrjpaTog,  Nach  Paus.  1,  3,  1  war  er  ein 
Kreter.  Nach  Schol.  Nikand.  Ther.  958,  Alexiph.  11  kam  Manto  nach  Kolophon 
mit  einem  Bacchiaden,  also  vrohl  ans  Korinth,  vgl.  Apollod.  3,  7,  7.  'Paxtoff 
oder  Aaxios  scheint  gleichfalls  ein  aUer  Prophetenname  zu  sein  und  dassdbe 
zu  bedeuten  was  Bmtig,  vgl.  Welcker  ep.  Gycl.  1,  209. 

3)  Konon  33,  Mythogr.  lat.  1,81;  2,85.  Vgl.  '*'Gelzer  de  Branchidis  p.  2 
und  Bd.  1,226,3. 

4)  Str.  14,642,  Tzetz.  Lyk.  427—30.  980. 
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Gryneischen  Apollo  (1,  225  f.)  verlegt*);  so  beflissen  waren  alle  diese 
Institute  sich  mit  den  Blumen  der  älteren  griechischen  Sage  zu 
schmücken.  Namentlich  waren  Pamphylien  und  Kilikien,  die  Stamm- 
lande semitischer  Nation,  ein  rechtes  Prophetenland,  daher  sowohl 
Kalchas  als  Amphilochos  und  Mopsos  dahin  gekommen  und  vorzüglich 
die  beiden  letzteren  die  angesehensten  Orakel  dieser  Gegenden  Mallos 
und  Mopsuestia  d.  h.  den  Heerd  des  Mopsos  (Prophetensitz)  begründet 
haben  sollen ;  ja  bis  nach  Syrien  und  Phoenikien  liefsen  Manche  ihre 
Begleiter  gelangen,  da  bei  zunehmender  Hellenisirung  auch  diese 
Gegenden  den  Ruhm  ihrer  Vorzeit  bei  den  Griechen  borgten').  Zuletzt,  ' 
so  erzählte  man ,  kamen  Mopsos  und  Amphilochos  in  einem  blutigen 
Kampfe  um  die  Herrschaft  durch  einander  um ,  zu  Magarsa  an  der 
Mündung  des  Pyramös,  wo  noch  ihre  Gräber  feindlich  geschieden 
waren ') ,  also  in  der  Nähe  von  Mallos ,  dem  berühmtesten  Orakel  zur 
Zeit  der  römischen  Kaiser,  wo  die  alten  Propheten  sich  wie  gewöhnlich 
durch  Träume  offenbarten.  Endlich  im  Westen  wufste  sich  besonders 
das  frühzeitig  graecisirte  Apulien  eines  Grabes  und  Traumorakels  des 
Kalchas  und  des  Asklepiaden  Podaleirios,  ferner  eines  Heiligfthums  der 
Kassandra  zu  rühmen ,  zu  welchem  letzteren  die  Mädchen  in  Bedräng- 
nissen der  Liebe  ihre  Zuflucht  nahmen  *).  Aber  auch  in  der  Gegend 
von  Siris  zeigte  man  ein  Grab  des  Kalchas,  und  Ocnus,  der  Gründer 
von  Mantua,  galt  für  einen  Sohn  des  Tiberflusses  und  der  thebanischen 
Manto*^).  Selbst  in  Spanien  führte  ein  gleichlautender  Name  izu  dem 
Glauben  an  eine  Einwanderung  und  den  Tod  des  berühmten  Sehers 

Amphilochos  *). 

b.  Die  Heroen  der  Musenkunst.  486 

Die  Sagen  von  ihnen  geben  richtig  verstanden  eine  ziemlich  an- 
schauHche  Uebersicht  über  die  Entstehung,  die  Stimmungen,  die  ver- 
schiedenen Gattungen  undThätigkeiten  der  ältesten  griechischen  Poesie. 

Orpheus  galt  in  der  poetischen  Ueberlieferung  der  Griechen 
gewöhnlich  für  den  ältesten  Kitharöden^  und  als  solcher  für  einen 

1)  Serv.  V.  Ecl.  6, 72,  Meineke  Anal.  Alex.  78. 

2)  Herod.  7,  91,  Kallinos  u.  A.  b.  Str.  14,  668  vgl.  675,  Gic.  de  Divin.  1, 
40,87,  Stiehle  PhUol.  8,63.  lieber  das  Orakel  zu  Mallos  G.  Wolff  de  noviss. 
orac.  aet.  30,  über  Mopsnestia  Ritter  Asien  9, 2, 97. 

3)  Str.  14,676,  Lykophr.  439  ff.  Tzetz.   Vgl.  Eophorion  b.  Meineke  Anal.  90. 

4)  Lykophr.  1131  ff.,  Str.  6,284,  Tz.  Lyk.  1050. 

5)  Virg.A.  10,198  Serv.  vgl.  Rom.  Myth.  460.  Von  dem  Grabe  des  Kalchas 
bei  Siris,  den  hier  Herakles  dnrch  eine  Manischelle  getödtet  hatte,  Lyk.  978  ff.  Tz. 

6)  Str.  3, 157,  lustin  44,'.3. 

31* 
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Liebling  des  Apollo,  in  welchem  Sinne  namentlich  Pindar  und  Aeschy- 
los  von  ihm  dichteten*).    Doch  führt  der  Zusammenhang  der  Sage  und 
des  Cultus  viehnebr  auf  jene  pierischen  Thraker,  welche  durch  ihre 
Kunst  und  Liebe  der  Musik  in  so  hohem  Grade  berühmt  waren  und  als 
älteste  Diener  der  Musen  diesen  und  vielen  mythischen  Sängern  ihren 
Namen  mitgetheilt  haben  ^).  Ihre  früheren  Sitze  waren  die  am  Olympos 
in  der  Landschaft  Pierien  mit  den  alten  Musenquellen  und  den  danai^ 
benannten  Ortschaften  Libethra  und  Pimpleia,  in  der  Nähe  der  Stadt 
Dion^),  von  wo  sie  von  den  makedonischen  Königen  vertrieben-  nach 
Thrakien  auswanderten  d.  h.  in  die  Gegend  jenseits  des  Strymon,  wo 
sie  sich  an  den  südlichen  Abhängen  des  Pangaeos  niederliefseo ;  daher 
auch  in  dieser  Gegend  dieselben  durch  den  Cult  des  Dionysos  uod  der 
Musen  berühmten  Namen  genannt  wurden^).    Auch  weist  die  Fabel 
vom  Orpheus  deutlich  genug  zurück  auf  jenen  Wechsel  von  Naturjubd 
und  tiefstem  Schmerz ,  wie  er  sich  in  dem  baechischen  Dienste  aor 
stärksten  ausdrückt;  wie  denn  auch  die  von  ihm  gestifteten  MystericA 
wesentlich  bacchischen  Inhaltes  waren  und  selbst  sein  Name  am,  besten 
aus  diesem  Zusammenhange  erklärt  wird*^).    Seine  Geburt  wurde  ge- 
wöhnlich nach  dem  innem  Thrakien  verlegt^  wo  der  Hebros  entspringt; 
487  dort  hatte  ihn,  so  dichtete  man^  die  Muse  Kalliope  „die  vornehmste  von 
allen^.'  (1,  404)  vom  Oeagros  geboren,  welcher  gewöhnlich  als  Kdnig 
von  Thrakien  gedacht  wurde,  aber  eigentlich -der  Plufsgott  einer  Gegend 
ist,  in  welcher  der  Hebros  entsprangt),  einer  Schaftrift  im  Gebkge, 

1)  Find.  P.  4,  176  l|  ^AnoXkoavos  dk  q>oq[ÄiXTcig  aoidäp  narii^  KfioX»» 
tvaivriTog  *OQ(pevff,  welcher  hier  ein  Theilnebmer  der  ArgODautenfahrt  ist,  wie 
bei  Apollonios  u.  A.  Aeschylos  dichtete  von  ihm  in  den  Bassariden.  Aoch 
Simonidefs  undibykos  gedachten  seines  Rahmes  nnd  der  Macht  seines  Gesanges. 

2)  Vgl  Bd.  1,999  u.  Strabo  10,471. 

3)  lieber  diese  Gegend  jetzt  Heiizey  le  Mont  Olympe  94  ff. 

4)  Himer  or.  13, 4  Aeißtj^Qioii  Jlayyaiüv  nQoaoixot,  vgl.  lambllch  v.  Pythag. 
146.    Zur  Geschichte  der  Pierer  Thuk.  2,99,  Herod.  7, 112. 

5)  VQ(pevg  vermutlilich  desselben  Stammes  wie  opipytj,  igißag,  also  der 
Dunkle,  wie  Pentheus  und  ähnliche  Bilder  des  ekstatischen  Bacchusdlenstes, 
Tgl.  G.  Gurtius  Gruadz.  473  und  oben  S.  472. 

6)  Oeagrius  Hebrus  Yirg.  Ge.  4,  524  ^  wozu  Servius:  Oeagrus  fluvius  est, 
pater  Orphei,  de  quo  Hebrus  nascitur.  Schon  Pindar  nannte  Orpheus  einen 
Sohn  des  Oeagros,  später  nannte  man  ihn  wohl  auch  einen  Sohn  des  Apollo, 
Schol.  Pind.  P.  4,  313.  Vgl.  ApoUon.  1,  25,  Mosch.  3,  14—17,  Orph.  Argon. 
77  ff.  u.  A.  Merkwürdig  ist  Hygin  f.  165,  wo  Marsyas  Oeagri  filius,  pastor, 
unus  ex  Satyris,  die  Flöte  erfindet.  Also  auch  hier  die  Musen  neben  Dionysos 
und  seinen  Dämonen. 
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wie  der  JismeO'iaygog  aussagt,  da  ohnehin  die  Hirten  hier  und  sonst 
die  ältesten  Rtlnstler  und  Lehrer  des  Gesanges  sind.  Daher  Orpheus 
gewöhnlich  ein  Thraker  genannt  und  von  den  Dichtern  und  KUnstlern 
in  diesem  Sinne  heschriehen  und  abgebildet  wurde');  obwohl  der 
Schauplatz  seines  Gesanges  und  seiner  Leiden  nid)t  allein  Thralueii  In 
weitester  Ausdehnung  war,  auch  das  Gebiet  des  Hebtos  und  dessen 
Küste  mit  Inbegriff  des  Landes  der  Kikonen '),  sondern  auch  jenes  alte 
Pierien  am  Olympos,  welches  trotz  der  Auswanderung  seiner  alten 
Bewohner  an  deren  poetischen  und  religiösen  Traditionen  festhielt. 
Der  Inhalt  dieser  Erzählungen  ist  bald  die  göttliche  Macht  des  Gesanges, 
den  Orpheus  von  seiner  Mutter  gelernt  und  womit  er  alle  Natur  bewegt, 
die  Vögel  in  der  Luft,  die  Fische  im  Wassör,  die  Bäume,  die  Felsen, 
die  wilden  Thiere  in  ihren  Schluchten,  wie  Ilorand  in  der  Gudrun  und 
Wanoemuine  in  den  Sagen  und  Liedern  der  finnischen  Nation;  und 
bei  solchen  Schilderungen  verweilen  die  alleren  Dichter  am  liebsten^, 
auch  die  Künstler,  welche  den  Orpheus  in  der  Umgebung  der  durch 
ihn  besantligten  Thiere  darzustellen  pflegten').  Oder  man  erzählte  4sb 
wie  er  um  seiner  Liebe  willen  und  durch  seinen  Gesang  die  Schreck- 
nisse der  Unterwelt  überwunden,  oder  von  seinem  eignen  Tode  durch 
die  wüthenden  Maenaden  des  Gehirgs:  alles  dieses  venu uthl ich  frtlher 
in  verschiedenen  Liedern,  welche  spater  zu  einem  Ganzen  zusammen- 
gefarst  wurden.  So  war  bei  Aeschyloa  in  den  Bassariden  das  grausame 
Schicksal  des  Orpheus  nicht  die  Folge  seiner  Liebe  zur  Eurydike, 
sondern  seiner  Vernachl 3 ssignng  des  Dionysos,  da  er  mit  seinem  Saiten- 

I)  Virg.  A.  G,  645  Ttireicius  longa  enm  veale  sacerdos.  Es  ist  dieses  das 
(rewöbniiche  Costüm  der  mythischen  Sänger,  auch  des  Thamym  und  Musaeos, 
obwohl  Orpheus  von  Polygnot  in  hellemacher  Tracht  dai^estellt  wurde,  *dem 
darin  mehrere  Vasenhilder  folgen,  Paus.  10, 30, 3,  0.  Jahn  Einl.  z.  MQnchn.  V. 
S.  CCX,  Heyderaann  Arch.  Zig.  IS6S,  4. 

2]  D  K/jcwv  h.  Str.  7,330  fr.  IS.  Auch  die  rfimisclien  Dichter  nennen  Ihn 
g^wdhatich  so,  daher  er  auch  in  dem  weinreichen  Ismsros  (Od.  9,  199)  zu  Hause 
ist,  Vifg.  Ecl.  6,  30,  Prop.2,13,5.  Vgl.  die  Bänine  des  Orpheus  in  derGegena 
von  AenoB  an  der  Mündung  des  Hebros,  welche  seiner  Leier  von  Pierien  bis 
'dahin  gefolgt  waren,  Niksnd.  Ther.  460  Schol.,  Apollon.  1, 2S. 

3)  Simonides  b.  Tzelz.  Chil.  1,  309,  Aeseh.  Ag.  1630,  Eurip.  Baccb.  5G0, 
tph.  A.  1211,  vgl,  Apollon.  1.26ff.  u.  A.  b.  Unger  Theb.  Parad.  441. 

4)  Am  Helikon  Orpheus,  bei  ilim  die  Telete,  ihn  umgehend  von  Stein  ond 
filz  ffiigi'ß  äxovBVTa  ftTojTOf,  Paus.  9,  30, 3,  in  Pierien  i'tths  xa'i  ßynifitt  zov 
'OQq>iio(  xai  ai  Jlttqiäis  Slaiaoi  xa\  lü  ftjtjia  aiiäiy  ntqlfariZTa  Ttt  ihova, 
Ps.  Kallisth.  v.Alex.1,42.  Vgl.  Philostr.  ion.  imag.  6  u.  dazn  Welcher  p.611, 
0.  Müller  Handb.  %  413,4. 
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spiel,  das  Apoll  ihm  geschenkt,  beschäftigt  nur  von  diesem  Gotte  und 
von  dem  lichten  Gestirne  des  Tages  wissen  wollte  *).    Doch  wird  auch 
die  Dichtung  von  seiner  Liebe  und  dem  Gange  in  die  Unterwelt  nichts 
desto  weniger  für  alt  gelten  dürfen,  obgleich  erst  die  alexandrinischen 
und  römischen  Dichter  ausführlicher  davon  erzählen^).    Von  der  scho- 
nen Nymphe  Eurydike,  welche  auch  von  Aristaeos  geliebt  und  vor 
diesem  fliehend  das  Opfer  einer  giftigen  Natter  wurde,  die  unter  dem 
Grase  lauerte:  ein  Bild  der  schönen  Jahreszeit  wie  Persephone,  Adonis, 
Linos  u.  A.    Da  hallten  Berge  und  Thäler  wieder  von  den  Klagen  der 
Nymphen,  und  unter  ihnen  sang  und  klagte  Orpheus,  auf  allen  Wegen 
und  Stegen  seine  verschwundene  Liebe  suchend.    Ja  er  wagte  sich 
hinunter  in  das  finstere  Reich  der  Schatten  und  besiegte  auch  hier 
Alles  durch  die  Gewalt  seines  Saitenspiels  und  seines  Gesanges,  alle 
Geister  und  alle  Schrecknisse,  auch  das  harte  Herz  der  Persephone 
und  die  erbarmungslosen  Erinyen.    Und  sie  gaben  ihm  seine  Eurydike 
zurück ,  nur  solle  er  sich  nicht  nach  ihr  umsehen ,  was  die  Ungeduld 
seiner  Liebe  doch  nicht  unterlassen  konnte'),  so  dafs  sie  von  neuem, 
489  nun  auf  immer  für  ihn  verloren  war^).    Sieben  ganze  Monate  saus 
Orpheus  in  seinen  Schmerz  versunken  am  Ufer  des  Strymon"),  unter 
freiem  Himmel,  ohne  zu  essen  und  zu  trinken,  ohne  Sinn  für  Liebe 
oder  sonst  ein  Glück,  bis  er  sich  zuiletzt  in  das  höhere  Gebirge  der 
Rhodope  und  des  Haemos  zurückzieht,  wo  es  wüste  und  winterlich  ist, 
und  dort  von  den  rasenden  Weibern  der  bacchischen  Feier  zerrissen 
wird :  ein  Bild  des  Winters  und  seiner  Agonieen,  wie  sein  schöner  Ge- 
sang, der  ihn  zum  Liebling  des  Apollo  machte  und  alle  Welt  bezauberte, 


1)  Eratosth.  catast.  24,  Schol.  Arat.  lat  p.  67,  Hygin  P.  A.  2,  7,  Tgl. 
G.  Hermann  opusc.  5, 19. 

2)  Virg.  Ge.  4,  454  ff.,  Ovid  M.  10,  .1  —  85,  Seneca  Herc.  f.  569  ff.,  Hcrc. 
Oet.  1031  ff.  u.  A.  Vor  ihnen  Hermesianax  b.  Athen.  13,  71,  welcher  die  ge- 
liebte Nymphe  'Ay^ionn  nennt,  wenn  dafür  nicht  ^AgyUnti  zu  lesen  ist  Doch 
kennt  schon  Eurip.  Alk.  357  den  Gang  des  Orpheus  in  die  Unterwelt,  Tgl. 
Plato  Symp.  179  D  und  über  das  Orphische  Gedicht  der  xaraßacis  h  fdov 
Lobeck  Agl.  373. 

3)  Doch  wird  zugleich  auf  den  naturlichen  Gegensatz  gedeutet,  welcher 
zwischen  der  Forderung  des  Glaubens  und  der  Ungeduld  des  sinnlichen  Sehen- 
wollens  besteht.  Odit  verus  amor  nee  patitur  moras,  munus  dum  properat 
cernere  perdidit,  Seneca  Herc.  f.  588. 

4)  Schönes  Relief  Orpheus,  Eurydike  und  Hermes  Psychopompos  b.  Zoega 
Bassiril.  t.  42  vgl.  0.  Jahn  b.  Gerhard  D.  u.  F.  1853  S.  83.  84. 

5)  Yirg.  Ge.  4,  507,  Ovid  M.  10,  73.  Die  Zahl  sieben  scheint  durch  den 
Ritus  der  Orphischen  Mysterien  bestimmt  zu  sein,  so  gut  wie  das  Fasten, 
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der  natürliche  Jubel  des  Frühlings  und  des  wiederkehrenden  Lichtes 
ist.  Spater  fügte  man  hinzu  dafs  die  Maenaden  ihn  zerrissen  hütten, 
weil  er  zu  sprüde  gewesen,  oder  weil  er  auch  die  Männer  von  jedem 
Liebesgenufs  eutfernt  oder  weil  er  gegen  jede  Frauenliebe  verhartel 
zuerst  einen  schönen  Knaben ,  den  Boreaden  Kala'ls  gehebt  und  auch 
die  thrakischen  Manner  zu  gleicher  Liehe  verführt  habe');  wahrend 
diese  ihre  Frauen  für  die  blutige  That  dadurch  bestrafen  dafs  sie  sie 
tättowiren^):  eine  Folge  der  spätem  Barbarei  in  diesen  Gegenden, 
welche  sich  auch  in  andern  Zügen  der  Sage  ausdrückt,  da  jene  my- 
thischen Thraker  d.  h.  die  Pierer  unmöglich  so  unempfänglich  für 
Kunst  und  Bildung  wie  die  historischen  gewesen  sein  kUuneu.  Die 
zerrissenen  Glieder  des  Orpheus  werden  von  den  Musen  bestattet,  nach 
der  gewöhnlichen  Ceberlieferung  in  Pierien  am  Olymp^),  obgleich 
auch  in  jener  geweihten  Gegend  von  Thrakien  ein  Grab  und  ein  Ileilig- 
thum  des  Orpheus  bestanden  zu  haben  scheint,  wo  Mysterien  des 
Bacchus  gefeiert  wurden  und  damit  die  Erinnerungen  an  Orpheus  eng  491 
verbunden  waren  'j.  Das  Haupt  aber  und  die  Leier  des  Orpheus  schwim- 
men auf  den  Wogen  des  Hehros  his  ins  Meer  und  über  das  Meer  mit 
sUfsem  Schall  und  lieblichem  Gellüster  nach  Lesbos,  der  durch  ihre 
Musik  und  ihre  Dichter  hocbberuhmten  Insel,  welche  jene  Reliquien 
des  göttlichen  Sängers,  in  einem  Grabe  hei  Antissa  beigesetzt,  mit 
ihren  Wundergaben  ganz  und  gar  durchdrangen  so  dafs  selbst  die 

1)  PhanoklfiB  b.  Stob.  flori[.  64,  11,  Virg.,  Ovid.  Eine  andere  Version  b. 
Hygin  P.  A.  2,  7. 

2)  Auch  davon  weiCa  PJianokles,  vgl.  Flut,  de  sers  □,  v.  12.  Auch  von 
äea  Vasen bildern,  welctie  den  Tod  des  Orplieus  darstellen,  nehmen  einife  dar- 
auf Bezug,  9.  Mon.  i.  I.  1,5,  0.  Jahn  Münchn.  Gatal.  n.  383,  *Hon.  9  tsv.  30. 
Ueber  die  auf  den  Tud  des  Orplieu»  bezüglichen  V.  B.  überhaupt  s.  Ueydetnaon 
Arch.  Ztg.  1S6S,  3  ff.,  Flasch  Ann.  d.  Inst.  tS71,  126  ff. 

3)  Pana.  9, 30, 3 — 5,  wo  verschiedene  Legenden  dieser  Gegend  zusBDimeii- 
geslelU  9ind  und  die  Sauie  jnit  der  Urne  dirauf,  in  welcher  die  Reliquien  de« 
Orplieus  verwahrt  worden,  sich  durdi  verschiedene  Münzen  mit  äiuiliohen  Grab- 
urnen  auf  Säulen  erklärt,  welche  sich  auf  Leichenspiele  beziehn.  Jene  Reli- 
quien beenden  sich  früher  in  der  Gegend  von  Libethra,  später  nach  der 
Zerstörung  dieses  Or(s  in  der  von  Dioo,  vgl.  Diog.  L.  1, 5.  Von  einem  wunder- 
Ibätigen  Bilde  des  Orpheus  bei  Libethra  berichtet  Plut.  Alex.  14. 

4)  Vgl.  das  Prooem.  des  Orphischen  Hieros  Logos  b.  lambl.  v.  Pyth,  146 
und  die  Erzählung  b.  Konon  45,  wo  gleiehfalls  von  dem  Ihrakischen  Libethra 
die  Rede  zu  sein  scheint.  Orphisch-bacch lache  Weisen  am  Olymp  sind  dagegen 
b.  PluL  Pomp.  24  vorauszusetzen.  Die  Peutingersche  Tafel  nennt  in  der  Nahe 
von  Dion  einen  Ort  Sabatium,  vgl.  auch  Bd.  1,577. 
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Nacbügallen  in  der  >äbe  dieses  Grabes  noch  schöner  als  gewöhidich 
sangen  '^  Dieses  die  poetische  und  mnsikalisehe  BedeuUmg  des  Qrpbent» 
neben  welcher  sich  die  mysteriöse  Ton  selbst  daAirch  esktart  dals  so- 
wohl sein  Gesang  als  die  Sage  ?on  ihm  aufs  engste  mit  denn  mystiBdiei 
Cultus  des  Dionysos  zusammenhängt,  für  dessen  Stifter  er  gewöhnlich 
gehalten  wurde').  Je  mehr  sich  mit  diesem  Cultus  andere  EloBenle» 
namentlich  die  d^  aegyptischen  und  pythagoreischen  Mystik  undAAese 
verschmolzen,  desto  mehr  wurde  auch  Orpheus  zu  einem  Weibepricster 
und  Mysterienstifter  in  allgemeinerer  Bedeutung,  so  dafs  er  zuIetitiB 
den  ▼erediiedensten  Gegenden  und  Beziehungen  als  solcher  genannt 
wurde.  Und  mit  diesen  Bestrebungen  zugleich  entstand  eine  apokry- 
phische  Literatur  verwandten  Inhalts,  welche  sich  gleichfalls  mit  dieMB 
geweihten  Namen  schmfickte,  so  dafs  Orpheus  d.  h.  der  Verfasser  Aesor 
Apokrypha  nicht  selten  für  einen  der  ältesten  griecfaiscben  Dichter, 
namentlicb  ftlr  älter  als  Hom^  und  Hesiod  ausgegeben  wurde;  eint 
Prätension  gegen  welche  schon  Herodot  protestirte  und  welcher  gegoi- 
ttber  Aristoteles  mit  Recht  behauptete  dafs  es  einen  Dichter  Orpbeos 
4i>i  niemals  gegeben  habe*).  Auch  wiederholt  sich  dieses  Spiel  mit  ahea 
Namen  und  apokryphischen  Schriften  religiösen  und  mythologiacbeB 
Inhalts  mehr  oder  weniger  bei  allen  diesen  mythischen  Saugern  der 
Vorzeit. 

Ein  andres  Bild  dieser  alten  Musenkunst  ist  Thamyris  (Odfoffig, 
att.  Oafivgag),  mit  welchem  der  Gesang  schon  als  gebild^e  Kunst 
auftritt,  in  vornehmer  und  selbständiger  Haltung  und  als  eine  solche 
welche  auch  wohl  ohne  die  Musen  oder  im  Wettkampfe  mit  ihnen 
ausgeübt  werden  könne.  Es  ist  der  sehr  geübte  Sänger,  der  bei  Fürsten 
und  Edlen  oder  vor  der  versammelten  Menge  eines  Festes^)  die  he- 

1)  Phanokl.  1.  c,  Ovid  M.  11,  50  ff.,  Lnkian  adv.  ind.  11,  de  saltat.  51. 
Arisiid.  1  p.  S41  Ddf.  et  fpaj^  rtjy  vtjaov  vnacav  vfu/y  elyai  fAovaix^a^  xai 
TovTov  Tfjv  *Oqtpit}s  XBipaXrjy  ahi&a^s,  Antigon.  Mirab.  5.  Nach  PhUostr.  t. 
Apollon.  4,  14,  Her.  704  war  dieses  Adyton  bei  Antissa  mit  dem  Haupte  des 
Orpheus  eine  Zeitlang  ein  angesehenes  Orakel.  Vgl.  die  Geschichte  desselben 
Haupts  b.  Konon  45,  das  am  Olymp  begrabene  Haupt  des  Korybanten  Bd.  1, 
T08,  das  des  S.  Titus  auf  Kreta  b.  Pashiey  1,  175  ff.,  das  auf  der  Rhone  nach 
Vienne  geschwonmiene  Haupt  des  S.  Mauritius  u.  dgl.  m. 

2)  Apollod.  1,  3,  2  €v^€  6k  jccvi  ict  Jiovvaov  fivfmiQia.  Diod.  3,  64  cffo 
nal  %as  vnh  Jiop^aov  yfvo/uipaff  jtXsräf  *Oqtpixas  ngoaayoQSv&^yai,  Vgl. 
Lactant.  1,22,15  und  Herod.  2,81. 

3)  Cic.  N.  D.  1,38,107  vgl.  Herod.  2,53. 

4)  i^nfAVQig  ist  i.  q.  nauiiyvqi^,  avvoöos:,  ^a/avQlCei  i.  q.  a&QoiCih  irvy-' 
(iyti,  Hesych. 
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roigchen  Sageo  der  Vom  eil  singt:  ein  blinder  Sünger,  welches  Bild   | 
sich  in  dieser  Gruppe  von  Sagen  sowohl  bei  den  Propheten  i 
den  HusonjUngem  olt  wiederholt')  und  auf  die  tiefe  innere  Samm- 
lung des  GemUths  oder  auch  auf  den  nahen  Umgang  mit  den  Musen 
deuten  sollte,  da  sich  der  Verkehr  mit  Nymphen  und  tiberhaupt  das    i 
zu  tiefe  Eindringen  in  die  Geheimnisse  der  Natur  nach  dem  Glauben    \ 
der  Alten  leicht  auf  diese  Weise  rächte.    Beim  Thamyris  aber  wurde 
die   BImdheit  frUh    für   eine   Strafe   seines   Ueberuiulhes   gehalten.    ' 
Schon  die  Ilias  2,  594  IT.  kennt  die  Sage  wie  der  thrakiache  Sauger 
(ö  Qffiji^  sich  am  Hofe  des  Eurytos  zu  Oechaüa  gertlhmt  habe,  er 
werde  siegen  und  müfste  er  es  selbst  mit  den  Musen ,  den  Tilchtern 
des  Aegistragenden  Zeus,  aufnehmen.    Da  traten  sie  ihm  seihst,  als  er 
seines  Weges  weiter  zog,  bei  der  Stadt  Dorion  entgegen  und  machten 
seinem  Gesänge  ein  für  allemal  ein  Ende,  indem  sie  ihm  das  Licht  der   ' 
Augen  und  den  gltttlichen  Gesang  und  seine  Kunst  der  Laute  nahmen :     ' 
ein  Vorgang  weicher  hier  in  eine  Gegend  von  Messenien  verlegt  wird, 
während  andere  Sagen  davon  in  Thessalien,  in  der  Gegend  von  Trikka 
und  in  der  des  Dotischen  Gefildes  erzählten  'J.    Spatere  Gedichte  didak- 
tischen Inhaltes  machten  dann  aus  Thamyris  ein  Beispiel  des  bestraften     1 
Uebermulhes  in  der  Unterwelt  und  zwar  im  Gegensatze  zum  frommen  *■) 
Orpheus,  in  welchem  Sinne  ihn  Polygnot  und  andre  KUnslIer  gebildet    | 
oder  gemalt  hatten ').    Endlich  brachte  Sophokles  seine  Geschichte  auf 
die  tragische  Bühne.    Thamyris  war  hier  ein  ihrakischer  KUnig  am     i 
Alhos ,  Sohn  des  Philammon  und  der  Nymphe  Argiope ,  ein  grofser 
Künstler  der  Musik  und  Dichtkunst  und  von  gleicher  Schünheit,  aber 
darüber  bis  zur  aufsersten  Frechheit  eingebildet  und  verwegen,  so  dafs 
er  ein  Opfer  seines  üebermuthes  und  zum  Sprichworte  geworden  ist').     1 

1)  Der  blinde  Teiresiaa  s.  S.  478.  Der  blinde  Demodokos,  lov  nigi  ülova' 
iipiXnoi,    iiia    if   äya^ir   re   xaxay  tc    öqi»aXttiöir  fiiy  äfugac,    iSiäui   iT      | 
{(ffidi'  ttoid^v.  Od.  S,  63.    Der  blinde  Sänger  aus  Cliios  imH.  auf  den  del.  Apoll     . 
1T3.    Aach  der  Name 'Djuii^sr  bedeutet  nach  alter  Uebcriiereruag  einen  Blinden.     ' 

1)  Eustath.  11.  2'J8,  30.  In  das  Dotische  Feld  verlegte  Hesiod  den  Wett- 
kämpf  and  die  Blendung,  Stepb.  B.  v.  äiijioi',  Meineke  p.  258.  Daher  DoLion 
ira  flcbile  Pieridum  Lucan  6,  352,  lieber  das  späler  verschwundene  dia^ior 
Str.  8,  350. 

3)  Paus.  10,  30,  4  vgl.  9,  30,  2  u.  Pilo.  35 ,  144.  Die  Minyas  hatte  von  ; 
seiaei  Strafe  in  der  Unterwell  gedichtet,  von  ihm  undAmphion,  Paus.  4,  33,6:  H 
9,5,4.  AucbderKampf  des  Thamyris  mit  denMusen  wurde  dsrgealellt,  O.Jahn  | 
Arch.  Beilr.  100,  «Heyäemann  Ann.  d.  Inst.  1867,  363  ff.  ' 

4)  Man  sagte  Öäfivetf   /ioittTui   von  solchen   welche   bei   guter  Vernunft 
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Andre  Dichter  verlegten  sein  Reich  und  den  Wettkaropf  an  den  Pangaeos 
oder  in  andre  durch  Orpheus  und  die  Kunst  der  Musen  berühmt  ge- 
wordene Gegenden  von  Thrakien,  wie  er  denn  mit  Orpheus  überhaupt 
oft  zusammengestellt  wurde  und  Plato  auch  die  fiymnen  von  beiden 
mit  Auszeichnung  nennt*).  Dahingegen  sein  Vater  Philammon, 
dessen  Name  gleichfalls  sehr  berühmt  war  und  den  Pherekydes  anstatt 
des  Orpheus  an  dem  Argonautenzuge  theilnehmen  liefs^),  gewöhnlich 
für  einen  Delpher  und  den  ältesten  pythischen  Sänger  galt,  von  dessen 
Geburt  und  Abstammung  allerlei  Märchen  am  Parnafs  erzählt  wurden. 
Andre  Sänger  der  Vorzeit,  und  auch  diese  galten  gewöhnlich  für 
Thraker,  sind  Bilder  von  volksthümlichen  Weisen  und  Liedern,  wie  sie 
durch  ganz  Griechenland  und  auf  den  Inseln  bei  heitern  oder  traurigen 
Gelegenheiten  gesungen  wurden  und  die  Lyrik  ihrer  Empfindungen 
493  gewöhnlich  mit  einem  entsprechenden  mythologischen  bihalte  beklei- 
deten, aus  welchem  die  Tradition  eine  Geschichte  solcher  Sänger  zu 
bilden  pflegte.  So  der  berühmte  Linos  (1,  377)  und  Hymenaeos 
und  lalemos,  die  Söhne  von  drei  Musen,  welche  in  einem  verlornen 
Gedichte  Pindars  ihre  früh  gestorbenen  Sohne  beklagten  ^).  lalemos^  der 
für  einen  Sohn  des  Apoll  und  der  Kalliope  galt,  ist  der  einfachste  Aus- 
druck jener  vielgestaltigen  Klagegesänge  über  frühen  Tod ,  die  für  die 
Natur-  und  Lebensanschauung  der  alten  Religionen  so  charakteristisch 
sind^).  Auch  Hymenaeos,  das  Bild  der  Ilochzeitslust  und  der  Hoch- 
etwas Verrücktes  vornahmen,  Hesych  s.  v.^  Zenob.  4, 27.  Ueber  den  BafivQug 
des  Sophokles,  wo  der  Dichter  selbst  in  der  Hauptrolle  auftrat,  Welcker  Gr.  Tr. 
419  fr.,  Nauck  p.  144.  Zur  Fabel  vgl.  Str.  7,331,35,  Schol.  11.2,595,  EosUth. 
II.  298,39;  299,5,  ApoUod.  1,3,3.  Die  sinnliche  Begierde  desTbamyris  nach 
den  Musen  möchte  ich  nicht  für  einen  späteren  Znsatz  halten,  da  die  Thraker 
in  dieser  Hinsicht  verrufen  waren,  vgl.  Tereus  und  Eumolpos,  auch  Ixions  Gier 
nach  Hera  u.  dgl. 

1)  Plato  leg.  8  p.  829  E  vgl.  Ion  533  G  u.  de  rep.  10  p.  620  A,  wo  sich 
die  Seele  des  Orpheus  in  einen  Schwan,  4ie  des  Thamyris  in  eine  Na^tigall 
verwandelt.  An  den  Pangaeos  verlegt  Eur.  Rhes.  921  ff.  den  A^ettkampf.  VgL 
Paus.  4,  33»  4,  Konon  1,  Said.  Bofjivqig,  Apokryphische  Theogonieen  von  Linos, 
Thamyris,  Musaeos  o.  s.  w.    Schoemann  opusc.  2, 4  sqq. 

2)  Pherekydes  b.  Schol.  ApoUon.  1,23  vgl.  Heraklides  b.  Plut.  de  mos.  3, 
Paus.  10,7,2,  vgl.  oben  S.  323. 

3)  Schol.  Eur.  Rhes.  892,  Bergk  poet.  lyr.  p.  335  ed.  tert.  Linos  galt 
gewöhnlich  für  einen  Sohn  der  Urania,  Orpheus  für.  den  der  Kalliope,  Hyme- 
naeos für  den  der  Klio  u.  s.  w.  Apollod.  b.  Schol.  Rhes.  342,  doch  waren 
die  Dichter  in  solchen  Genealogieen  nichts  weniger  als  consequent.  Ueber 
Rhesos  s.  oben  S.  428. 

4)  Hesych  v.  'IdXs/nof,  iaX€ium&^ ,  i^iog,  v.  Leutsch  Paroemiogr.  2,72. 


zeilsgesünge,  ward  ia  verwaadtcm  Siooe,  obgleich  vod  sehr  verschie- 
denen Falielu  geschildert.  CatuU  61  nennt  ihn  einen  Solin  der  Urania, 
eine  Zierde  des  Helikon,  einen  Chorführer  der  guten  Aphrodite  d.  )i. 
der  ehelichen  Liebe,  so  dafs  er  ihm  also  wohl  wie  eine  Nebenfigur  das 
Eros  erschienen  ist').  In  andern  Sagen  galt  er  ftlr  einen  Sohn  der 
Terpsichore,  der  bei  seiner  Hochzeit  Terschwunden  sei  und  seitdem 
beijederHochzeitmitSehnäUchtverniirst  und  gesucht  werde,  in  attischen 
für  einen  argivischeu  Jüngling,  der  sich  den  attischen  Frauen,  als  sie 
die  Demeter  feiernd  von  Seerünbern  tiberfallen  worden ,  hülTreich  er- 
wiesen habe,  was  anf  die  Feier  der  Thesmophorien  an  der  Küste  von 
Eolias  deutet').  Noch  andre  Lieder  nannten  ihn  einen  Sohn  des  Magnes 
in  Tliessahen  und  der  Klio,  welchen  Apollo  und  Thamyris  geliebt  hü  tteu^), 
oder  einen  Sohn  des  Dionysos  und  der  Aphrodite,  der  beim  Hochzeits- 
gesange  des  Dionysos  und  der  Ariadne  oder  der  Allhaea  Stimme  und 
Leben  verloren  habe*).  Immer  ist  er  ein  Bild  des  schönsten  Jugend-  M 
lieben  Reizes  der  Lipbe,  der  Unschuld,  der  Lust  und  des  Gesanges,  aber 
auch  des  Abschiedes  von  schöner  Jugend  und  Unschuld  und  deshalb 
hei  allem  Jubel  doch  wehraüthig  ernst. 

Wieder  andre  Traditionen  der  Art  sind  Nachklänge  ürlbcher 
KunslQbuDg,  entweder  im  Zusammenhange  mit  alter  Apollinischer 
Feslfeier  und  entsprechend  er  Hymnendichtung,  wohin  z.B.  der  L  y  k  i  e  r 
Ölen  gehilrt(l,  190,  1),  oder  in  dem  der  Orakelpoesie  und  einer  dem 
eleuainischen Gottesdienste  verwandten  Kunstilbung,  in  welchem  Kreise 
sich  nameallich  die  Uebcrliefernngen  vomMusaeos  bewegen.  Denn 
immer  ist  dieser  ein  vorzüglich  attischer  und  eleusiniacher  Dichter, 
sowohl  was  den  Inhalt  der  ihm  zugeschriebenen  Orakel  betrifft'),  als 
hinsichlhch  der  übrigen  Poesieen  und  Traditionen.  Für  seine  Mutter 
galt  gewöhnlich  Selene  oder  Mene  d.  h.  die  Mondgöttia,  weil  diese 
wie  die  Nymphen  für  eine  Urheberin  ekstatischer  Gern Uthsbewegun gen 


1}  Als  ernsterer  Eros  «rs<:heint  er  aucli  in  Bildern,  s.  Müller  Handb.  g  392, 
1,  D.  A.  K.  2;  707.  Der  pcraoniticirle  rä/tos  vy  einem  Hymenaeos  des  Phtlo- 
xenoB,  dessen  Anfang  rüfti  dtüy  lafin^ötint  Athen.  1,  9  erhallen  hat,  u.  b.  A., 
ein  Sohn  des  Eros  b.  Nonn.  40,401. 

2)  Schol.  II.  18,  49.'!,  Phileni.  p.  174,  Prokl.  Chresloin.  b.  Phot.  bibl.  321 
3  22,  Sen-ius  V.  A.  4,  99  vgl.  1,  640.  Bei  der  Ilocbzeil  der  argivischen 
Danaiden  wurde  der  erste  Hymenaeos  g-esungen  nach  Hygtn  f.  273 ,  vgl. 
oben  S.  54. 

3)  Antonin.  Lib.  23,  Apollod.  1,3,  3,  Suid.  v.  BafÄVQi,-. 

4)  Sen.  V.  Eet.  8.30,  A.  4,  127. 

5)  Herod.  7,6;  8,96;  9,43,  Psna.   10,9,5;  12,5, 
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und  eines  prophetischen  Geistes  angesehen  wurde').  Seinen  Vater 
und  sein  Geschlecht  pflegte  man  bald  in  Thrakien ,  der  Heimath  des 
geistlichen  Gesanges  überhaupt ,  bald  in  Eleusis  zu  suchen ,  dessen 
Cultus  den  Inhalt  verschiedener  ihm  zugeschriebener  Gedichte  bildete. 
Die,  welche  ihn  einen  Thraker  und  Sohn  oder  Schüler  des  Orphens 
nannten,  hatten  vorzüglich  solche  Gedichte  im  Sinne,  welche  SflhniiDg 
oder  Heilung  und  Weihe  versprachen,  in  welchem  Sinne  Orpheus  und 
Musaeos  namentlich  von  Euripides,  Aristophanes  und  Plato  zusammen 
genannt  werden').  Dahingegen  die  attischen  und  eleusinischen  Genea- 
logieen  des  Musaeos,  welche  ihn  einen  Sohn  des  Antiphemos  oder  des 
Eumolpos  nannten^),  sich  auf  einen  alten  Hymnos  auf  die  eleusinische 
Demeter  berufen  mochten,  welchen  Pausanias  für  ein  achtes  Werk  des 
495  Musaeos  hält^),  oder  auf  ein  an  seinen  Sohn  Eumolpos  gerichtetes 
Gedicht  über  die  Unterwelt,  in  welchem  er  den  Gerechten  die  Belohnung 
ewiger  Tafelfreuden  in  jenem  Leben  verheifsen  und  unter  diesen  Ver- 
klärten, wie  es  scheint,  vorzüglich  eine  eleusinische  Priesterin  Antiope 
oder  Deiope  verherrlicht  hatte').  Ein  schönes  Vasenbild  stellt  den 
Musaeos  als  Zögling  der  Musen  dar,  wie  man  denn  auch  seinen  ge- 
wöhnlichen Aufenthalt  und  sein  Grab  zu  Athen  auf  dem  der  Akropolis 
gegenüber  gelegenen  Musenhügel  zeigte^),  ein  andres  als  Zögling  des 

1)  Plato  Resp.  2  p.  364  E,  Hermesianax  b.  Athen.  13,71. 

2)  Arist.  Ran.  1032  'Ogifsv^  (abp  yaq  itUiac  ^'  j/uu^  *cnid&i(€  tpwmr 
r'  anBxi<s^tti,  MovcaXog  (T  k^axiaag  tb  voütav  xctX  jjf^jya^ovf.  Vgl.  Eiir. 
Rhes.  941  ff.,  Plato  Protag.  316  D,  Ion  536  B,  Resp.  2  p.  364  £,  Apolog.41  A, 
Str.  10,471;  17,762.    Ein  Sohn  des  Orpheus  heifst  M.  b.  Diod.  4,  24. 

3)  Einen  Sohn  des  Enmolpos  und  der  Selene  nannte  ihn  PbOochoros,  Scfaol. 
Arist.  Ran.  1033.  Andre  schoben  den  'Ayii^tjfAog  oder  ^AyzwtpfifÄOs  zwiacben 
beide  ein,  oder  sie  gingen  mi(  diesem  zurück  auf  den  eleusinischen  Autochthoaen 
Kerkyon,  Suid.  v.  Movaalog,  Schol.  Soph.  0.  C.  1051. 

4)  Paus.  1,  22,  7;  4,  1,  4.  Ein  Eleusinier  heifst  Musaeos  auch  b.  Aristid. 
1  p.  414,  ein  Vf.  von  Hymnen  des  Dionysos  b.  dems.  p.  47. 

5)  'AvrioTiij  nennt  sie  Hermesianax  b.  Athen.  13,  71,  wo  besonders  die 
Worte  yvcjtfTfi  &*  iarl  xal  dv  didrj  zu  beachten  sind,  Jtjcintf  hiefs  sie  ge- 
wöhnlich s.  Paus.  1^  14,  2,  Schol.  Soph.  I.  c.  Aristo!.  Mirab.  131.  Auf  dieses 
Gedicht  scheint  mir  Plato  Resp.  2  p.  363  G  zu  deuten,  MovaaXos  —  xal  6 
vlos  avTov  d.  i.  Eumolpos  vgl.  Suid.  MovaaXos  —  iyginpiy  vno^hjxag  Ev- 
lx6X7n^  T(ß  vl(^  und  das  Gedicht  EvfioXnia  b.  Paus.  10,  5,  3.  Vn^  zeichnet 
den  Musaeos  in  seiner  Unterwelt  besonders  aus,  A.  6,  667,  so  dafe  es  wohl  ein 
berühmtes  die  Unterwelt  betreffendes  Gedicht  von  ihm  gegeben  haben  mufs. 

6)  Paus.  1,  25,  6  vgl.  Eur.  Rhes.  945  ff.,  wo  Apollo  und  die  Musen  ihn 
unterrichten.  Das  Vasenbild  Mon.  d.  I.  5,  37  vgl.  Welcker  A.  D.  3,  462  ff., 
0.  Jahn  Annal.  24, 198.    Ein  andres  Grab  im  Phaleron,  Diog.  L.  1,3. 
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Linos,  den  maa  als  Lehrer  des  Herakles  kannte').  Wieder  ein  andres 
Gedicht,  welches  Pausanias  dem  Onoinakritös,  dem  Bedacteur  derOrakel 
Afis  Musaeos,  zuschreibt,  wollte  wissen  dafs  Ooreas  der  Thraker,  der 
Freund  und  Venvandte  Athens,  den  Musaeos  fliegen  gelehrt  habe,  ein 
bildlicher  Ausdruck  für  den  stürmischen  Schwungseiner  Begeisteraag'). 
Auchist  hier  noch  Pamphos  zu  nennen,  ein  andrer  attischer  Hymnen- 
dichter  der  Verzeit,  nach  welchem  sich  eiu  attisches  Geschlecht  bouanute, 
dessen  Frauen  verniutUbch  seine  Hymnen  zu  singen  pflegten,  gleiclifalls 
Torzilglich  im  Culte  der  eleusinischen  Demeter').  Die  spateren  Gram- 
matiker benutzten  eine  Sammlung  attischer  Hymnen,  in  welcher  die  des 
Musaeos,  des  Pamphos  u.  A.  zusammengestellt  gewesen  sein  werden'). 
Auch  in  den  alteren  lieb  erliefe  run  gen  von  Homer  herrscht  noch 
die  mytliische  Auflassung  vor,  obwohl  die  jüngere  Tradition  der  vielen 
Städte,  die  sich  um  seine  Geburt  stritten  und  der  pragmatisirende  w 
Eifer  der  Historiker  und  Grammatiker,  welche  ihn  hier  oder  dort  unler- 
zubriagen  und  seine  Abstammung  mit  der  des  Orpheus  und  des  Husaeos 
und  des  Hesiod  zu  verschlingen  suchten,  die  achten  Farben  des  Ge- 
mSldes  aufserordentlich  entstelU  haben^.  Man  mufs  dabei  wohl  be- 
denken dafs  für  die  alteren  Dichter  und  Gebildeten  Homer  eine  CoUec- 
tifperson  von  so  weiter  Bedeutung  war,  dafs  ihm  nicht  allein  die  Hias 
und  die  Odyssee,  sondern  auch  die  gleichartigen  Gedichte  der  Thebais, 
der  Epigonen,  der  Ryprien  u,  A.  zugeschrieben  werden  konnten,  ferner 
dafs  der  epische  Gesang  und  die  epische  Dichtkunst  in  den  angeregten 
Zeiten,  welche  auf  die  Ansiedelungen  und  Eroberungen  in  Kleinasieo 
folgten,  an  so  vielen  und  verschiedenen  Stellen  geübt  wurd«,  dafB 
sich  eine  Concurrenz  um  den  Ursprung  der  ältesten  Meislerwerke 
dieser  Kunst,  sobald  sie  gesammelt  vorlagen ,  von  selbst  bilden  mufste. 
Denn  immer  sind  es  die  asiatischen  Griechen,  auf  welche  die  älte- 
sten Traditionen  zurückweisen,  namenllicb  die  aeolischen  und  ioni- 
schen. Die  wichtigste  Stadt  auf  dem  aeolischen  Festlande  war  Kyme, 
dessen  Blli-ger  mit  den  Stamm  es  genossen  auf  Lesbos  vereinigt  sich  in 
mehreren  kleinen  Städten  auch  am  Ida  festsetzten  und  zugleich  sUd- 

1)  Mon.  ed.  Annal.  ISÜB  I.  20,  0.  Jahn  p.  95. 

2)  Paus.  1,22,7. 

3)  Hesych  Ua/tipläts  yvvmMS  "A&^v^aw,  ärto  llifjepov  ro  yivo;  fjibveai. 
'  Vgl.  Meiev  de  gentil.  Alt.  34. 49  und  Preller  Dem.  u.  Pera.  384  ff.  Der  Hymnos  auf 
'    die  eleusiniache  Demeter  aclieint  dem  Homerischen  selir  nalie  gestamien  zu  tinbeii. 

4)  PoU,  10,  lfi2,  Athen.   14.68. 

5)  Vgl,  die  Sammlung  der  vilae  b.  Westermann  Bingr.  I — 15  und  Welcker 
f  ep.  Cycl.  l,122n.,  Lauer  Gesell,  d.  HomeK  Poesie  (19—130. 
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licher  Neon  Teichos  und  Smyrna  gründeten ,  welches  letztere  später 
an  die  lonier  verloren  ging.  In  diesem  Kreise,  wo  die  Lieder  der  Dias 
sich  zuerst  zum  gröfseren  Gedichte  gestalten  mochten ,  scheinen  auch 
die  ältesten  Fabeln  von  ihrem  Dichter  entstanden  zu  sein ,  den  maa 
einen  Sohn  des  Flusses  Meles,  an  welchem  Smyrna  liegt,  und  einer 
Nymphe  Kritheis  nannte,  also  so  gut  wie  Orpheus,  den  Sohn  des  Flusses 
Oeagros  und  der  Muse  Kalliope,  als  ein  mythisches  Wesen  dachte*). 
Dahingegen  die  ionischen  Griechen,  deren  rühriges  und  seekundiges 
Treiben  man  sich  am  liebsten  als  die  Wiege  der  Odyssee  denkt,  auf 
der  Insel  los  ein  altes  Grab  des  Homer  verehrten ,  an  welchem  neue 
)7  Märchen  von  seiner  Geburt  und  Jugend  entstanden  und  sich  mit  jenen 
in  Smyrna  in  Verbindung  setzten^),  während  Chios  von  dem  blinden 
Sänger  des  Hymnos  auf  den  delischen  Apollo,  den  man  für  Homer  hielt, 
als  seine  Heimath  genannt  wird  und  der  Wohnort  eines  Geschlechtes 
der  Homeriden  war,  welches  sich  von  Homer  ableitete  und  sich  wahr- 
scheinlich auch  des  erbUchen  Besitzes  ihm  zugeschriebener  Gedichte 
rühmte^).  Dieses  sind  die  Einschlagsföden  eines  Gewebes,  an  welchem 
die  Ruhmsucht  der  folgenden  Zeiten ,  aber  auch  die  Schmeichelei  und 


1)  £ine  Nymphe  heifet  Kritheis  in  dem  cert.  Hom.  et  Hes.  p.  34^  10 
Westerm.,  in  dem  genus  flom.  ib.  27, 3,  wo  hinzugesetzt  wird  aXko$  6*  m9v 
rh  yivos  eh  KaXXionjjy  z^y  Movaay  ayatpigovaiv,  b.  Tzetz.  in  Diad.  p.  8  n.  A. 
£in  älter  und  herkömmlicher  Name  für  Homer  war  MtXfla^y&^ils  oder  Möui- 
aidya^,  beide  offenbar  von  Dichtern  stammend.  Ueber  den  Flafo  Mdes  vgl. 
Himer  ecl.  13,31,  Aristid.  1  p.  377.  444  Ddf.  Ein  Bild,  die  Liebe  der  Nymphe 
Kritheis  und  des  Flufsgottes  Meles  darstellend,  b.  Philostr.  2,  8.  Lukian  Demotth. 
enc.  9  nennt  jene  eine  Dryade. 

2)  Ein  Mädchen  aus  los  wird  zur  Zeit  der  ionischen  Golonie  schwanger 
vno  tiyoff  daifxovos  T(Sy  avy^ogevidSy  Movaaiff  und  kommt  darauf  durch  See- 
räuber nach  Smyrna,  wo  Maeon  d.  h.  der  Lyder,  weil  Smyrna  in  dieser  Land- 
schaft lag,  sich  mit  ihr  vermählt  und  Homer  von  ihr  am  Meles  geboren  wird. 
So  erzählte  Aristoteles  nach  Plut.  v.  Hom.  p.  21,  23  Westerm.  Der  Maeomde 
ist  ein  gewöhnlicher  Name  für  Homer  bei  Griechen  und  Römern.  Das  Grab 
auf  los  und  das  herkömmliche  Opfer  einer  Ziege  erwähnen  Skylax,  Strabo, 
Varro  b.  Gell.  3,  11  u.  A.  Die  Inschrift  des  Grabes  war:  iy&dde  j^y  kQny 
XiqxxXrjy  xarä  yala  xdXv%J;€y,  dydgiSy  ^Qdicjy  xoCfAiqTOQa,  &itoy  "Öfitigoy. 

3)  Harpokr.  *OfjLijqidai  yiyos  iy  Xc^,  ontg  'AxovaiXao^  iy  y\  '^Jidyucog 
iy  ifi  ^ArXttvtiddi  anh  tov  noifijov  fp^cly  (oyofxda&ai.  Vgl.  Schol.  Pind.  N. 
2,  1,  wo  Pindar  das  Wort  ^OfdJjQidat  in  weiterer  Bedeutung  gebraucht:  t)^^?- 
gldtif  iXeyoy  to  [aIv  uQ^aioy  rovp  dnb  tov  'OfA^Qov  yiyovs,  oi  jcai  r^y  noi- 
fjcty  aviov  ix  diadox^is  ^doy  juera  dk  ravra  xai  oi  ^cnlfipdol  ovMivi  ro 
yiyoff  eiV  "Oinjjgoy  dydyoyrt^.  Pindar  nannte  Homer  einen  Smyrnaeer ,  Simo- 
nides einen  Ghier,  Bakchylides  einen  leten. 
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überßüsäige  Gelehrsamkeit  l'ortspunD'),  bis  Homer  zu  dem  Dichter 
schlechthin  geworden  wur  und  vod  Aleiandricu  und  Rom  als  solcher 
verehrt  wurde,  und  Dicht  allein  als  solcher,  soudero  auch  als  ein  Heros 
des  Gesanges  und  der  Poesie ,  den  man  sich  nach  einem  mühevollen 
Leben  zu  den  Göttern  erhoben  dachte  und  in  sehr  vielen  Städten  durch 
Tempel,  Gymnasien  und  Statuen  vergegenwärtigte'),  ihn  und  seine  4B8- 
beiden  Tochter ,  die  Ilias  und  die  Odyssee ,  welche  man  gerne  neben 
ihm  abbildete,   wie  in  andern  Composilionen  andre  Personen  und 
Schöpfungen  seiner  Phantasie.    Und  fragte  man  nach  dem  Namen,  so 
wufste  man  auch  darauf  mit  kühnen  Erklärungen  zu  antworten,  welelie     . 
von  selbst  zu  neuen  Geschichten  führten,  wie  in  seiner  Heimath  die     | 
Blinden  BftrjQoi  genannt  wurden,  weil  sie  eines  Führers  bedurften'), 
worauf  die  Verständigen  freilich  antworteten  dafs  ein  Dichter  wie  dieser     , 
unmöglich  blind  gewesen  sein  kOnne '] ,  oder  dafs  er  in  seiner  Jugend 
als  Geifsel  (ofitjQog)  von  einem  Orte  zum  andern  geführt  worden  sei; 
zu  welchen  Erklärungen  die  Neueren  die  des  Zusammenftigers  hinzu- 
getban  haben,  auch  sie  eine  vieldeutige  und  eine  beslriltene '). 


t)  So  wurde  Homer  zu  einem  Alhenienser ,  weil  Athen  Bpäter  für  die 
Metropole  von  Smyrna  galt,  zu  einem  Argiver,  weil  seine  Geilichle  sieb  viel 
mit  Argos  besehäftigleii ,  zuletzt  eagar  2u  einem  RöiGfr,  weil  man  Spuren 
rCmischer  Sitte  bei  ihm  zu  ßnden  glaubte. 

2)  Am  berühmlestea  war  das  'O/irj^ctoi-  in  Smyrna,  Str.  14,  <i46,  vgl.  die 
Grotte  Homers  an  den  Ouellen  des  Metes  Paus.  7, 5,  6.  Nüchstdem  mag  besoo- 
ders  glänzend  gewesen  sein  das  zu  Alexandrien,  wo  Homer  sitzend  abgebildet 
war,  um  ihn  herum  die  Sladle,  öaai  ävTniocovvim  roü  'Oftijgov,  Aelian  V.  H. 
13,22.  tjfti^iiov  aal  Ctiios  G.  I.  n.  2221.  Glänzende  Statue  za  Satamis  auf 
Cypern,  Anthol.  Pal,  7,5,  in  Kolophon  mit  der  Ilias  und  Odyssee  als  Töchtern, 
Plut.  b.  Westenn.  p.  23,  71,  in  Argos  mit  göttlichen  Ehren,  cerl,  Hom.  et  Hea. 
ib.  p,  44,  Aelian  V.  H.  9,  15.  Apotheose  Homers  nach  Arehelaoy  von  Priene 
und  auf  einer  sUberaea  Vase  aus  Hereulanum  (auf  beiden  die  Ilias  nnd  Odyssee 
neben  ihm),  Münzen  mit  den  Kopfe  oder  dem  Bilde  Homers,  deren  von  vielen 
Städten  geschlagen  wurden,  und  andere  Bildwerke  b.  Miliin  G.  .M.  543  —  549, 
Zahn  3,  2S,  'Ztschr.  f.  Numism.  1  (167»),  294,  Michaelis  h.  0.  Jahn  Bilder- 
ctu'oniken  S.  b^  ff.  —  Homers  Geist  erscheint  dem  Enniue,  Lncr.  1 ,  1 20  ff.,  Cic. 
Acad.  pr.  2,27,88. 

'i\  Plut.  b.  Weslerm.  p.  21,  2  ovioj  d'  fxä).ovy  o'i  ic  Kvfiidot  xai  oi 
'layi!  Tovi  lus  iyfiiK  ncniiQaifiirovi  naqh  lö  3ila9ai  twv  hfttiQivöftuiv ^  S 
iaji  imv  iyovfiiyaiv,  nach  Ephoroe,  welcher  selbst  aus  Kyme  gebürtig  war. 

41  rvipXoi'  J"  öoiit  lavioy  a7Iiipr,VByto^  avTei  fiat  Joveftfi  t^v  JuifOMi»' 
ni7iiiQiSa9oi-  laettvta  yiig  KoiiiAv  avSeuinoi  '6a'  aläiit  Tiiunott.  Prokl.  b. 
Westerm.  p.  26.  VgL  Cic.  Tuec.  ^,39,  114.  Doch  glaubte  Plato  an  die  Blind- 
heit, Phaedr.  243  A. 

5)  "ÜiUijpof,  von  iftov  und  ägity,   wobei  man  sich  auf  den  Zivi  'Ofingits 
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Nicht  weniger  mythisch  ist  das  AndenkeD  Hesiods,  obgleich 
dessen  Persönlichkeit  sich  schon  mehr  verdichtet ,  namentlich  wenn 
wir  seine  Autorschaft  mit  seinen  Verehrern  am  Helikon  auf  das  Gedicht 
der  Werke  und  Tage  beschränken ').  Von  seiner  Jugend  erzählt  eine 
alte  Dichtung  dafs  ihm,  als  er,  ein  armer  Hirtenknabe  aus  Askra,  am 
Fufse  des  Helikon  seine  Lämmer  geweidet,  die  neun  Musen  ersdüenen, 
ihm  einen  Lorbeerzweig  aus  ihrem  Haine  gereicht  und  ihn  dadurch 
zum  Dichter  geweiht  hätten^).  Weiter  behauptete  man  dafe  er  bei  dei 
zu  Ehren  des  verstorbenen- Königs  von  Euboea  Amphidainas  veran- 
stalteten Spielen  zu  Chalkis  mit  Homer  um  den  Preis  g^ämpfl  und  ge- 
»9  siegt  habe  und  berief  sich  deshalb  auf  einen  alten  Dreifiifs  in  demsdben 
Musenhaine  am  Helikon,  welchen  angeblich  Hesiod  nach  diesem  Siege 
geweiht  hatte').  Sein  Grab  zeigte  man  zu  Naupaktos  bei  den  ozoiisdien 
Lokrem,  in  der  Nähe  der  Meeresenge,  wo  er  der  Sage  nach  ermordet, 
aber  an  seinen  Mördern  glänzend  gerächt  wurde  ^),  ein  andres  zu  Orcho* 
menos,  wohin  sich  die  Bewohner  von  Askra,  als  ihre  Stadt  von  Tbespiae 
zerstört  wurde ,  gerettet  hatten  und  wohin  deshalb  die  Reliquien  des 
Hesiod  auf  Veranlassung  einer  Seuche  aus  Naupaktos  übertragen  sein 
sollen^).  —  Und  so  ist  auch  die  übrige  Literaturgeschichte  der  Griechen, 
namentlich  die  der  Dichter,  mit  Mythen  und  Fabeln  reichlich  veroetst, 
sei  es  dafs  ein  altes  von  jüngeren  Generationen  mifsverstandenes  BSd 
und  Denkmal  dazu  veranlafste,  oder  ein  Gleichnifs  des  Dichters  selbst 
oder  der  natürliche  Trieb  eines  phantasievollen  Volks,  das  Leben 
seiner  Lieblinge  zu  den  Göttern  zu  erheben:  man  braucht  nur  an 
Arion  und  seinen  Delphin  zu  erinnern,  an  die  Kraniche  des  Ihykos, 


d.  i.  ^Ofjiayvqios  und  das  VfiaQioy  der  Achaeer,  Polyb.  2,  39,  6;  5,  93,  10 
berufen  pflegt,  vgl.  G.  Gurtius  de  nom.  Homeri  KU.   1855  u.  Em.  Hofimann 
Homeros  und  die  Homeridensage  v.  Ghios,  Wien  1856. 

1)  Paus.  9,  31,  4.  "Ogoff  xas  y&s  väg  laQä^  t»p  avy&vrafoy  räy  Mmmmw 
tav  EiaioMmy,  Inschrift  aus  Thespiae  b.  Keil  '«'Philol.  23,  231. 

2)  Hesiod  th.  22  ff.  vgl.  die  Schol.,  Prokl.  b.  Westerm.  p.  45  n.  Lukian 
rhet.  praec.  4.  Man  dachte  sich  die  Weihe  oft  so,  dafii  Hesiod  von  den  Lor- 
beerblättern gegessen  und  dadurch  begeistert  worden  sei. 

3)  Varro  b.  Gell.  3,11,  Paus.  9,31,3. 

4)  Davon  hatte  Eratosthenes  gedichtet  s.  Bergk  Anal.  Alexandr.  1, 17  sqq. 
Vgl.  Goettling  de  vita  Hesiodi,  vor  der  Ausgabe  Hesiods. 

5)  Paus.  9,  38,  2  vgl.  Aristoteles  im  Staate  der  Orchomenier,  eine  QaeUe 
verschiedener  Berichte  über  Hesiod,  Hist  Gr.  fr.  ed.  0.  Müller  2, 144^  Auf  de» 
Grabe  zu  Orchomenos  sollen  diese  Verse  zu  lesen  gewesen  sein,  die  man  dem 
Pindar  zuschrieb:  j^ae^c  öis  ifl^aag  xal  Sis  ratpov  ayTißoXijaag,  'HaU^  ä$^ 
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1    dt«   PJD 


He    Sinionid  ■■    des  So- 


an  die  AVunrler  aus  dem  Leijen 
phokles'). 

if.  Bit  Heroen  An  bifdeniim  und  der  Bnahmsi 

Hier  treffen  wir  auf  gnecliische  und  dnentalische  Anschauungen 
in  eigentlitlralicher  Veniilschiing  wie  denu  auch  die  üUeste  T^cfaQik 
(lieser  Künste  den  Griechen  gewifs  aus  dem  Orient  kam. 

Nannenllich  gcliitren  daliin  die  Sagen  vom  Daedalos  d,  ti.  dem 
Künstler'j,  von  dem  man  in  Anika,  aiirKrefa  und  liis  nach  Italien  und 
Sicilien  erzählte.  Die  Sagen  auf  Kreta  scheinen  die  alterlhümliclislen 
zu  sein.  Er  hilitel  hier  die  Kuh  fOr  Pasiphae,  das  Labyrinth  fUr  a 
Minotauros,  den  Tanzplatz  Tur  Ariadne,  lauter  figürliche  Ausdrucke 
für  die  Wunder  des  Himmels  und  der  Ertfe*j.  so  dal's  also  Paedalos  in 
dem  ülteren  Zusammenhange  dieser  Mythen  die  Bedeutung  eines  kos- 
mischen Demiurgen  gehabt  haben  mdchlo.  Dann  ward  er  zum  Künstler 
schlechttiin,  sowohl  im  Sinne  der  Sllestert  Baukunst,  die  sich  in  HOlilen- 
bauten,  imposanten  Grabanlagen,  kolossalem  Mauerwerk  bewahrte,  als 
in  dem  der  QiEdnerei  znm  Bebure  des  Culfus.  welcher  in  der  frühesten 
Zeit  meisl  Schnilzhilder  {^oavn  i.  q:  6aidtt?^a  Paus.  9,  3,  2)  erforderte, 
Dacdalos  ist  nun  der  allgemeine  Repräsentant  solcher  Thäligkcit  und 
der  heroische  Begründer  und  Vorstand  der  damit  beschäftigten  Innungen, 


nur  dafs  das  charaklenst  h    ft 

dämonisches  Leben  blieb  d 

wie  frommer  Glaube  odei  m 

hervorrief  (Paus.  2,  4,  5  d 
Anika  von  dortigen  Ktlns 
schiebte  besonders  hier  g  p     g 

Theater').    Die  Ortlichen  g  n  w 
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1)  Lehr»  populfire  Aufs. 
1.  d,  J.  - 


IT 


Berl.  , 

2)  Jaittnkoe   von   ifntda 
auch  nala/iduiv  genannt.    D 
die  engere  Bedeutung  des  D    db 
Tahrse  celcberrimus  3rtis,  0\     M 
Polt  Zeitachr.  f.  vgl.  Spr.  6       ff 

ä)  Der  Ghor  der  Arisdn 
Tanzplali  gehalten.  Die  Ta 
eini(tuLig  mit  Dionysos  (1,55 

4|  SopliohleB  im  Daedal 
Kretern  de»  Ennpide«  > 
Gesang  äes  Ikaros', 
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es  hiefs  nun  dafs  er  in  Athen  geboren  sei ,  ein  Sohn  des  Eupalamos 
oder  Palamaon  d*.  h.  des  Kunstfertigen  und  ein  Glied  des  köDiglichen 
Erechthidenstammes  (S.  156),  ausgezeichneter  Bauküostler  und  der 
erste  Erfinder  menschlich  gestalteter  Bilder.    Seine  Schwester  Perdix 
hat  einen  Sohn  Talos,  welcher  sein  Schüler  ist  und  so  geschickt  und 
erfinderisch,  dafs  er  seinen  Meister  zu  übertreffen  droht,  daher  Daedalos 
ihn  von  der  Burg  herabstürzt*).    Er  will  den  Leichnam  heimlich  be- 
graben, wird  aber  dabei  ertappt  und  das  Verbrechen  vom  Areopag  yer- 
urtbeilt,  weshalb  Daedalos  zum  Minos  nach  Kreta  flieht  und  nun  dort 
seine  Kunst  übt.    Aber  Minos  zürnt  wegen  des  der  Pasiphae  geleisteten 
601  Dienstes,  daher  er  weiter  flieht,  mit  künstlichen,  durch  Wachs  gebun- 
denen Flügeln,  er  und  sein  Sohn  Ikaros,  welcher  zu  hoch  fliegend  der 
Sonne  so  nahe  kommt ,  dafs  das  Wachs  seiner  Flügel  schmilzt  und  er 
ins  Meer  stürzt;  daher  das  Ikarische  Meer  und  die  Insel  Ikaros  oder 
Ikaria,  wo  der  Jüngling  durch  Herakles  ein  Grab  gefunden').    Daedalos 
entkommt  nach  Sicilien  zum  Könige  Kokalos,  der  ihn  gegen  Mioos  in 
Schutz  nimmt,  ja  diesen  seinetwegen  tödtet  (S.  122),  worauf  er  nene 
Proben  seiner  wunderbaren  Baukunst  ablegt,  deren  sich  verschiedene 
Gegenden  Siciliens  rühmten.    Auch  in  Italien  und  Sardinien  wurde 
von  ihm  erzählt,  im  Osten  in  Kleinasien  und  Aegypten. 

Die  Sage  von  zwei  andern  Künstlern  der  Art,  die  immer  zusammen 
genannt  und  specieli  als  Baukünstler  von  Höhlen,  Grotten,  Schatzkam- 
mern und  kryptenartigen  Tempeln  gedacht  wurden ,  mag  griechischen 
Ursprungs  sein,  doch  haben  sich  frühzeitig  Elemente  der  orientalischen 
Märchenwelt  mit  ihr  verschmolzen.  Es  sind  Trophonios  und  A g a- 
medes,    von  denen   Tqofpwviog  wohl  eigentlich  der  chthonische 

1)  Das  älteste  Beispiel  der  weit  verbreiteten  Sage  vom  Meister  und  Ge- 
sellen,  s.  Lange  verm.  Sehr.  Leipz.  1832  S.  224  ff.  TaXois  heifst  auch  KaAoii-, 
wie  Tttkaec,  der  Valer  des  Adrast,  auch  KaXahs^  genannt  wird,  Paus.  1,21,6; 
26,5,  Schol.  Soph.  0.  G.  1320,  Eur.  Or.  1643.  Als  vorzuglichste  Erfindung  des 
Talos  wird  die  Säge  genannt.  —  «Nach  Soph.  fr.  301  und  Ovid  M.  8,  236  ff. 
heifst  der  von  Daedalos  getödtete  Schwestersohn  Perdix  und  wird  in  den  gleich- 
namigen Vogel,  d.  h.  vielleicht  den  Kibitz,  verwandelt;  vgl.  auch  Gerland  über 
die  Perdixsage,  Progr.  Halle  a.  S.  Stadtgymn.  1871. 

2)  Zum  Dank  dafür  macht  Daedalos  ein  Bild  des  Herakles  (es  befand  sich 
zu  Olympia)  welches  dieser  selbst  für  lebendig  hielt,  Apollod.  2, 6, 3,  Hes.  nXtj- 
^ayra  xai  nXt]yivta,  Eustath.  11.  882,38.  Zur  Fabel  Apollod.  3, 15, 8.  9,  Diod. 
4,  76  ff.,  wo  Daedalos  nach  seiner  Yerurtheilung  in  Athen  zuerst  in  den  Demos  der 
Daedaliden  und  von  da  nach  Kreta  flächtet,  Ovid  M.  8, 183  (T.,  Tzetz.  Chil.  1,19. 
Daedalos  und  Ikaros  b.  Zoega  t.  44,  "^auf  einem  V.  6.  HeydemannNeaplerVasens, 
n.  1767.  —  Andre  Bildwerke  b.  Müller  §  418,  1,  0.  Jahn  Arch.  Beitr.  237  ff. 
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Hennes  isV)^  der  segenspendende  (igiovviog),  über  die  Reichthümer 
der  tiefen  Erde  gebietende  (1,  321.  334),  aber  zugleich  listige  und 
heimlich  geschäftige,  in  die  Tiefe  der  Erde  ein-  und  ausschlüpf  ende, 
i^yafiijdtjQ  dagegen  d.  i.  der  Hochheilige  vermuthlich  AMoneus  oder  Plu- 
ton,  der  Gott  der  Unterwelt  und  des  chthonischen  Reichthums  (1, 657). 
Wie  die  chthonische  Demeter  in  Hermione  für  eine  Schwester  des 
Klymenos  d.  h.  des  Pluton  gehalten  wurde,  so  galten  Trophonios  und 
Agamedes  gewöhnlich  für  Brüder^).  Man  erzählte  von  ihnen  inBoeotien 
und  in  Arkadien  und  Elis ,  meist  in  Verbindung  mit  jenen  mythischen 
Schatzhäusern  der  Vorzeit,  auf  welche  in  so  manchen  alten  Sagen  an- 
gespielt wird  und  nach  Anleitung  jenes  aegyptischen  oder  orientalischen 
Märchens  vom  Schatze  des  Rhampsinit,  welches  wesentUch  mit  der 
Construction  solcher  unterirdischen  Anlagen  zusammenhängt.  Sie  er-  5^2 
bauen  diese  Schatzhäuser,  das  des  Minyas  zu  Orchomenos,  das  des 
Hyrieus  zu  Hyria,  das  des  Augeias  in  Elis  und  bestehlen  sie  dann,  ganz 
nach  der  Weise  wie  Herodot  jenes  Märchen  erzählt^).  Doch  bauen  sie 
auch  andre  Gebäude,  Tempel  und  Königsburgen ^j,  wie  man  denn  in 
verschiedenen  Gegenden  die  ältesten  Tempelanlagen  auf  sie  zurück- 
führte ,  namentlich  in  Delphi ,  wo  Apoll  sie  dadurch  belohnte  dafs  er 
ihnen  am  siebenten  Tage  nach  der  vollendeten  Arbeit,  als  sie  noch  in 
der  vollen  Festfeier  des  gelungenen  Werks  begriflFen  waren,  einen 
sanften  Tod  schickte  *).  Von  dem  Orakel  zu  Delphi  soll  auch  der  Cultus 
und  das  Orakel  des  Trophonios  zu  Lebadea  angeordnet  sein,  wo  er  der 
Sage  nach  von  dem  Könige  Hyrieus  verfolgt  zuletzt  unter  die  Erde  ent- 
schlüpft war.  Gewifs  ist  dafs  dasselbe  schon  zur  Zeit  der  Perserkriege 
eines  bedeutenden  Ansehns  genofs  und  sich  in  diesem  sehr  lange  er- 
hielt *).  Trophonios  wurde  hier  unter  dem  Namen  eines  Zeus  Trophonios 


1)  Cic.  d.  nat.  d.  3,  22,56,  Arnob.  4,  14.  TQotpiavios  von  rgiipo).  Boe- 
otische  Inschriften  nennen  ihn  Tgstpaivio^. 

2)  Abweichende  Traditionen  aus  Orchomenos  und  Stymphalos  b.  Suidas 
u.  Schol.  Ar.  Nub.  508. 

3)  Herod.  2,121  vgl.  Diod.  1,62,  Paus.  9,  37,  3,  Schol.  Ar.  1.  c. 

4)  In  Stymphalos  den  Poseidonstempel  Paus.  8,  10,  2.  Von  dem  Xatvos^ 
ov^os  unter  dem  T.  zu  Delphi  weifs  schon  der  H.  in  Ap.  P.  116  ff.,  wo  sie 
dem  Apollo  beim  Bau  seines  Tempels  halfen,  vUes  ^EQyCvov,  qfiXoi  d^avaioiai 
^(otaip.    Vgl.  Steph.  B.  JeXq^oi. 

5)  Pindar  b.  Plut.  cons.  ad  Apollon.  14. 

6)  Paus.  9,  39.  40,  Plut.  de  genio  Socr.  21  ff.,  Philostr.  v.  Apollon.  8, 19, 
Suid.  V.  TQo(po)yioy ,  Schoemann  Gr.  Alterth.  2  ^  336  ff.  Das  Oertliche  am 
besten  b.  Ulrichs  Reisen  u.  Forsch.  1,166  ff.,  ♦Bursian  Geogr.  1,208  f. 

32* 
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Tcrehrt,  neben  ihm  vorzüglich  Demeter  und  Persephone,  jene  mit  dem 
Beinamen  Herkyna ,  welchen  Namen  auch  die  Fhifsnymphe  von  Leba- 
dea  führte ,  und  als  Europa  d.  h.  die  Dankle,  lauter  Namen  und  Um- 
stände die  auf  die  tiefe  Erde  und  ihre  Geheimnisse  deuten.  Das  Orakel 
scheint  wie  das  des  Amphiaraos  vornehmlich  den  Anfragen  von  Kranken 
gedient  zu  haben,  wenigstens  wurden  Trophonios  und  die  Nymphe 
Herkyna  wie  Asklepios  und  Hyg^ieia  abgebildet.  Es  war  eine  unter- 
irdische Schlucht,  in  welche  die  Fragenden  hinabfuhren  um  dort  anf 
geheimnifsvolle  und  betäubende  Weise  allerlei  Offenbarungen  zu  erbal- 
ten, welche  hernach  aufgeschrieben  und  gedeutet  wurden. 

Auch  die  Geschichte  der  Malerei  hatte  ihre  mythischen  Anfänge, 
z.  B.  wenn  man  den  ersten  Maler  in  Griechenland  Eucheir  und  einen 
Verwandten  des  Daedalos  nannte^),  ferner  die  der  Plastik  d.  h.  die  der 
503  Kunst  in  Thon  zu  bilden,  wie  namentlich  die  Künstler,  welche  sich  mit 
Demaratos  von'  Korinth  nach  Italien  übergesiedelt  und  dort  zuerst  die 
Plastik  gelehrt  haben  sollen,  Eucheir,  Diopos  und  Eugrammos'j,  ge- 
wöhnlich für  mythische  Personen  gehalten  werden.  Doch  mufs  man 
sich  hüten  aus  solchen  bedeutungsvollen  Namen  zu  rasch  auf  mythische 
Ueberlieferung  zu  schliefsen ,  da  bei  den  Griechen  derartige  Namen 
auch  in  ihrem  gewöhnlichen  Familienleben  beliebt  waren. 


1)  Plin.  7,  205  nach  Aristoteles.  Aber  auch  ein  Känstler  aus  Athen  ge- 
schichtlichen Andenkens  hiefs  Ev^eiQ  EvßovXl^ov,  Paus.  8,14,7,  Plin.  34,91. 

2)  Plin.  35, 152,  wo  der  Name  Diopos  noch  nicht  auf  befriedigende  Weise 
erklärt  ist^  Auch  ein  Maler  Namens  Ekphantos  soll  mitgegangen  sein,  Com. 
Nep.  b.  Plin.  35,  IB,  und  dieser  Name  ist  doch  wohl  der  einer  wirklichen 
Person.    Vgl.  Boeckh  Abh.  der  Berl.  Ak.  1836  S.  75  ff. 


Zusfitze  und  BorichtigUDgen. 


Zu  S.  41  Anm.  ü:     Vgl.  auch  Engdmann  Arcli,  Ztg.   IBTÜ,  124  ff. 

Zu  S.  63  Anm.  5 :     lieber  (^in«n  Spieg-el  aas  Palaeetrina  mit  den  Kamen  Pherse, 

Menerva,  Eme,  Pemphetru  s.  Keku)^  Ann.  d.  Inst.   1S73,   lltiS. 
Zu  S.  G7  Anm.  1:     Eine  Pyxis,   Perseus    und  die  >'ymptien  darBlellend ,   wird 

erwätint  tou  Gaedeehens  Rh.  Mus.  29,313,4. 
Zu  S.  T9ir.-     Ceber  die   bildlichen  Sarslellurigen   der  Belleiop  hon  sage  s.  jetzt 

die  Zusammenstellung  von  Engelmann  Ann.  d.  Inst.  1874,  5 — 37. 

267,  lav.  A— E.    Vgl.  ülirigens  auch  Flasch   angebl.  Argonaulen- 
bilder S.  36  iL 
Zu  S.  118  Anm.  4:     Einige  Nachträge  zu  den   Europadarstellungen   gicbt  St«- 

phani  compl-  rend.  1670.71,  162  f. 
Zu  S.  149  Anm.  1  :     Vgl.   auch   G.  Perrot  Tenl^venieiit  d'Orithyie   par  Borie. 

Oenoehoe  du  Musee  du  Louvre.     Paris   1S74. 
Zu  S.  202  Anm.  1:     Das  Reliel  aus  Cypeni  ist  Aach   abgebildet   bei  J.  Doell 

die  Sammlung  Cesnol»,  Mem.  de  l'Ac.  imp.  d.  sc.  Plrsbg.  Ser.  7, 

T.  19,  n.  4,  IS73.  Tfl.  11,  6.    Ebd.  Ttl.  7,  S  eine  Statue  de» 

Geryones  von  gleichem  Fundort. 
S.  33t   Anm.  3  Z.  3  v.  o.  lies:    Flascli  Ann.  d.  Inst.   1874,  175  ff. 
3d  S.  339  Anm.  2:     Eine  Darstellung  der  Leichensplele  des  Pelias,   durch  die 

den  einzelnen  Personen   beigescbriebencn  Namen  sicher  beieagt, 

auf  einer  Vase  aus  Caere,  s.  C.  Robert  Ann.  d.  I.  1374,  93  IT., 

Mon.  10  lav.  4.  5. 
Zu   S.  356  Anm.   2 1     Die   Vase   im    Berliner   Mneeum    ist  jettl   pnblicirt   von 

C.  Robert  Ann.  J.  1,   1S74,  &2  ff,,  Mon.  10  lav.  4.  5. 
Zu   S.  3&7    Anm.    3:     Archemoros   auf  Münzen   von   Argos   und    Korinlti,    s. 

J.  Priedlaeiider  Arch.  Ztg.  1869,  99. 
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Abaris  t97. 

Abdera  2,201. 

Abderos  2,201.202. 

aßiXios  349»  2. 

Abendstern  365. 

UßcSßa^  287,  2. 

aßoSQ  349,2. 

'^/«J«  627,1.2,397,4. 

Achaietische  Nymphen  30,  3. 

Acheies  (Flufs)  30, 3. 

Acheles,  Sohn  des  Herakles,  2,  283, 4. 

Acheloiden  505. 

Acheloos  29. 98. 450.  2,  243.  369. 392, 1. 

Acheron  671. 

Acherusischer  See  665.  672. 

Achilleus  457.  2,  320.   391.  399—401. 

415.416.418.420—440. 
A&ijfpayttt  638. 
Adler  des  Zeus  62.  101. 105. 113.  411, 

5.  413.  2,  393. 
Admet  215.  229. 2,  315—317.  321. 323. 
Adonis  284—288.575.  [339. 

Adonisgärten  286. 
Adonisklage  285—288.  292.  378. 
Adoptionsritus  578. 
Adrasteia  106.440.  2,362. 
Adrastos  2,351—363.365. 
Aea  354—356.  2,308.457. 
Aeakos  und  Aeakiden  678.  679.  2,  390 

bis   405.  [335. 

Aeetes  509.  2,312.313.319.322.334. 
Aegae,  aegaeisches  Meer  465 — 468. 47 1. 
Aegaeon  42.134.466.513.  2,211,2. 
Aegeus  466. 472.  2, 156.  287.  291.  320. 

340.  341. 
Aegialeia  2,469. 
Aegialeus  (Apsyrtos)  2,  335, 4. 
Aegialeus,  S.  des  Adrast,  2,  366.  367. 
Aegiden  205.  2,  281. 
Aegimios  2,248.252.  253. 
Aegina  1 18. 46  6.  2,  76.  391—394. 
Aegis  des  Apollon  96.  218. 


Aegis  der  Athena  62.  96.  157.  179. 187. 
—  des  Zeus  96. 
Aegisthos  2,  388. 452.  453. 
Aegle  431.462.  2,296. 
Aegyptos,  Aegyptiaden  2,  47—53. 
Aello  458. 

Aeltere  und  jüngere  Götter  26.  37. 689. 
Aeltere  Musen  405. 
Aeneas  281. 293.  2,  374.  423.  427. 431. 

444.  467,  1.  [457. 

Aeolos  und  Aeolosinsel   519  —  521.  2, 
Aeolos  und  Aeoliden  2, 74. 249. 310.314. 
Aeon  36.  45,2. 
Aepfel  der  Hesperiden  32.  462.  2,  216 

bis  221.  355,3. 
diJQ  34.  308,2. 
Aerope  2, 12S.  388. 
Aeson  2,315.317.321.338. 
Aethalides  331.333.  2,478,  2. 
Aether  32. 33.  34. 51 .  85. 93, 1. 128. 138. 
Aethiopen  353. 
Aeihiopis  2,433—441. 
Aethra  161. 2, 114. 287. 288.445, 1.465. 
Aethusa  2,30,3. 
Aetolische  Sagen  und  Gülte  238.  247. 

550.  2,  243.  302—308. 352.  370.' 
Agamede  2, 199. 
Agamedes  2, 498.  499. 
Agamemnon  2,379.418.419.  420.' 426 

bis  429.  448—455. 
Aganippe  400. 
Agapenor  2,369. 
ayad-ij  Tvytj  443. 
aya&off  docifuay  121,  3.  444. 
Agaue  566. 

Agdos,  Agdistis  531.533.534. 
Agelaos  2, 283, 4. 
Agenor  2,  23.  24.  50. 
'AyijTOQia  205,  2. 
'Ayy^ia  326,  4. 
ayxvXofAi^Trjg  46.  74. 
Agiaia  395.  396.  2, 480, 3. 
Aglaurides  165,2. 166. 
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13B.  406. 

oj'oeß  'Htpaimitv  147.  3. 
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—  »tmv  50.87. 
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Agrae  245.649.  _ 

'Ayoävia,  'j4ypiäytB  2,  57,  2. 

Aleliiun  2,213.                                               ■ 

'Aliioy  mäh»  2,  87.  8S.                                  fl 

Agraulos  165,2.   166,2. 

Alektor  2,  354,  4.                               ^^^^ 

Agreus  374. 

Aleos                                                 .  ^^^^H 

^^^^1 

Agrionien  567.568. 

AJenaadria  580.  637,2.                    4^^^^H 

Agriope  2,  456, 2. 

Alexiares  2,257.                               ^^^H 

Agrios,  Bruder  des  Oeneus,  2,370.371. 

•Ahiaios.  'dixiiiqs  2,176,1.  179.  183. 

427,1. 

Alkalhoos  2,  34. 403. 

Agrios,  Sohn  des  Odyssens,  2, 169. 

AlkMtis  2,315-317.  3S9,  1. 

äyihy  KftgioglT^s  207.  2. 

AlkJDoos  2,461. 

Alkippc  268. 

Alkmaeon  230.  2,351-370. 

—  ►™..  485. 187,  3. 

Alkmene  109.  2,  131.  176.  272, 1.  280. 

jüäfitia  2,451,3.464.465. 

Alkon,  Heilgatt,  427,                      [281. 

Aias  der  Lokrer  2,  405.145.  451. 

Alkon,  der  Schön,  2,210,3. 

Äiaa  der  Telamonier  2,390.  402— lÜ-1, 

Alkyone  3S3.  2,30,3. 

427.420.437.439.440. 

AlkyoDe,  AlkyoniBohe  Vögel  und  Tage 

Aiyalov  ä|>of  104,  4. 
Jlyinar  616. 

2,218-250. 

Alkyoneus  57,1.58.  61,1.  2.200- 

«ivlt.  aiyÜciu  06,1. 
AtyoxinoK  617,1. 
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651.  vgl.  Todtendiensl, 

'Aii^s.  UtiMfies  655. 

AlQiops  2,315,1. 

'Aiäoi  Ji/ioi  663. 

Almas  2,315,1. 

!ä.cfDf  »bWij  655. 

Aloeus  81. 

^Wo«  irB^K  624.  665,  666, 

Aloiden  81. 

Aldiäi  70.  438.  2,  409. 

Alope  4S3.  2,  290. 

^,'*oi,,  -<iWli.B  145.  1, 

Alpenslrasse  des  Harakles  2,213,3. 

M»o«  10,  2. 

Alpheioa  244.  450. 

^r*»).'  638. 

aJXi^f  377. 

Aller,  alte  Männer,  alte  Weiber  360,  3. 

oif.  oly«,  „.'j-mio,-  466, 

AUhaea  31,2.550.  2,304-308. 

^la«  432. 

Althaemenes  2,  12S.  129. 

^ioiß«,  itaga  552. 

Allhepos,  Allhepia  480.                  [463. 

Akademie  80.168.556.  2.113. 

Amaltheia,  die  Nymphe,  30.  31.  105. 

Akakallis  2,  127. 

—  die  Ziege   105.  2.  244. 

Aksmas  2,301.416.465. 

AmarynkeuB  2, 238. 

Akarnan  2,  360. 

Amazotiea  254. 576. 2,85. 228.233.434. 

Aka8ti>s.2,  315. 323.  339.  310. 39S.  167. 

Ambrosia  69,  2.  554.  566. 

Akeles  2, 283, 1. 

Ambubatae  287,  2. 

AkesU  431. 

Akidalia  395. 

'Af-iiis  528. 

Jx/ioyiJrif  10,  1. 

AkmoQ  10,  1.  541. 

Ammsos421. 

'A^Qaroi  593. 

Ampelos  575. 

Akrisios  2,  54.  60.  72. 

'Axial  599.  5. 

475.  501. 

AktaeoQ  375—377. 

Aktaeos  oder  Aklaeon  2,  139.394,  1. 

Amphiktyon  2,  139. 

Aktor  2,237.394.395. 

Amphllodios  2,  351.  369. 475. 482.  483. 

Aklorionen  2,  237—239. 

Amphion  2,  30-34.  Ul.  315,3.  381. 
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Amphitrite  153. 467. 4S9— 490.  2,288. 

Amphitryon  2,  176— 18  L 

Amphoteros  2,  369.  , 

Ampyx  2,323,4.481. 

Amyklae  203.  2,  89.  379. 

Amyklaeon  204. 

Amymone  480.  2,  51. 

Amykos  2,323.328.329. 

Amyklas  204,2. 

Amyntor  2,251. 

Amythaon  2,315.321.472,  [475. 

Amythaoniden  2, 56. 3 15.  35 1 .  406. 474. 

ttvayojytaf  xaraycSyicc  der  Aphrodite 

303,  4. 
Anaitis  256. 
ayaxfiXvTiT^QKc  645. 
Anakeion,  Anakeia  2,  98.  104. 
"jiyctxf^,  "Avaxoi  2,  104.  105. 
^Avaxigy  *'Ay«XTig  696. 
ävttxoXcd  'Hkiov  353.354,5.  369,  l, 
ay«|/i-  2,  98. 
Anchirrhoe  2,  50. 
Anfhises  283.293.  2,374. 
Andania  205.  707.  2,  224. 
Andraemon  2,  370. 
Androgeos  2,  293.  393,  3. 
Andromache  2,  422. 427.  446.  466.  467. 
Andromeda  2,69—71. 
ayt/uoxoXrcxi  389,  5. 
Anemone  285. 
avifAog,  animus  389,  1. 
Anesidora  76,2. 
Aniketos  2,  257. 
Anios,  Anion  226.380.557. 
Ankaeos  2,  306.  307.  333,  l. 
«Vw,  oi  83,2.91. 
ävo&og  und  xa&odos  der  Persephone 

629.644. 
*Ay(üy(Ov  2,  98. 

Anspucken,  Ausspucken  2, 476,  3. 
Antaeos  2,217-219. 
Antaia  260,  4. 
Antenor  2, 422. 446. 
Anteros  416. 
Anthedon  502. 
Anthesphorien  644. 
Anthesterien  330.554. 
Anthologie  der  Persephone  u.  a.  624, 

1.  644. 
Antigone,    Tochter   des  Eurytion,   2, 

395.  396. 
Antigone,  Tochter  des  Oedipus,  2, 363 

bis  365. 
Antilochos  2,  430.  435.  438. 
Antiope,  Amazone,  2, 233, 1.  299. 
—  Eleusinische  Priesterin,  2,492. 


Antiope,  Mutter  deg  Aeetes,  2,  319. 

—  Mutter  des  Ampbion,  2, 3Q — 34. 
Antiophemos,  Aatiphemos  99  492. 
ayrXrjTQiai  639,  1. 

avvnoärfaia  99,  1. 

aoQvos  XifAPvi  672. 

'Afüos  287,  2. 

Apatureon  (Monat)  300,  5. 

Apaluria  147.247.300. 

^AnMaXos,  UntXXcuiay  189^  2. 

"Aninwy  189. 

Apemosyne  2, 128. 

Apesas  100.  2,  190,2. 

Apfel  303, 1. 462.  2, 216.  35^. 

—  der  Eris  2,411,1. 
Aphareus,  Aphariden  2, 90.  96 — 97. 
a(p^  'Eüxias  aQxi9Bai  347. 
Aphidna,  Aphidnae  2,96,  1.   113.  292. 
afpqoöiaios  ogxof  1 10^  3. 
Aphrodite  43.  275. 

—  ^A^iaiKS  293,  3. 

—  Aiyitas  281. 

—  Uxi<fa).itt3^b,4. 

—  ccxgaia,  axgia  278. 

—  'AfAK&ovaia  272.  278,  4. 

—  oLvadvofAivri  275.  305. 

—  ttv&iia  283. 

—  anaTovQia  300, 

—  tt7ioaTQoq}itt  278,  1.  291. 

—  ttQti«  279.305, 

—  "AQfÄtt  2,  28,  3. 

—  afpQoyivi^S  Tlh,  2. 

—  ßanüJis  289,  3. 

—  yaXtivairi  281.  282. 

—  düiQtm;  278.  283. 

—  (yxftog  279,  2. 
— ^  iXijjfjwy  296,  4. 

—  khxoßXicpagog  289,  3. 

—  h  aanidi  279,  3. 

—  iy  fP.a  283. 

—  h  xaXdfAOig  283. 
--  iy  xrinoig  173.  283. 

—  iyonXiog  279,  4. 

—  iTiJjxoog  296,  4. 

—  lniajqoq:ia  291.  [313.  1. 

—  intiQayia    280,   1.  303.  2,  296. 

—  ijtiTVfAßidia  288,  1. 

—  "EQvxfyri  273.  278.  298.  303.  305. 
2,  193,  1 . 

—  hafQtt  301. 

—  evdtoaai  301,  2. 

—  ivxagnog  283. 

—  ivTiXota  278.281. 

—  evari(fayog  289, 

—  irpinnog  282. 

—  Ciid(OQog,  iiniaduiQ9g  283, 


Aphrodite  ZiieerSla  267,3. 

—  'Idttia  273.  263.  2fl-l. 

—  hnoMfitia  282.  2,  334,  -l. 

—  ttaiÜTivyt!  302,  1. 

—  xaXvxäitK  2S9,  3. 

—  KaHTi'la  3U3,  3. 


—  Kii»iqiiu  272.213.275.  2,S9. 

' —  KvTiQKi   Kvn^ayivtia   272,  274. 
275.  2S3-. 

—  K'wiirff  299.  411,1.  640. 

—  tiflivia,  hfJy^aia  281,  5.  282. 

—  fiBfdgayte^llf  297,  1. 

—  Mof^ai  291. 

—  rixiiifoiiai  2S0.  305, 

—  tvfiqi«  300,3, 

—  Sffvfl  2,111. 

—  'OfiVUTllH    301,  1. 

—  ol-Qo^la  278-281. 

—  TiÖKFifiot  277,  300.  3UI. 

—  !iaQ<ixi<7i[oi-aa  2%,  4. 

—  naffupäfotrn  279.  1, 

—  tlaifia  272. 278. 283.  284.  304. 

—  Tiüayla,  Tiovil«  281.498. 

—  Titgißniiiä,  atQtpriaia  301,  2. 

—  TirifK.;  .■(Ol. 

—  upäfif  3Ü0,  3.  418,2. 

—  ureBTi/«  279.  2. 

—  aigeitavutif  302. 

—  £veiti  3Ü2. 

—  rei'//ßi(rlf  301,2. 

—  ivfißiögv-[af  288,  1. 

~  ifüi0f//2fiitr„'  289.  302,  4. 

—  ffiaix^  302,  4. 

—  XQ^oil  29Ü,  2. 

—  ifiiSteof  296. 4. 

—  änliafilyii  279. 3. 
Aphrodite  älteste  der  JBoereu  279. 

—  BscheDd  282,  4. 

—  Genelrii  2S0.  306. 

—  in  der  GrgaDtomactiie  62. 

—  mUiD  der  Ehe  und  Frachtbarkeit 
298.300. 

—  GÖtiin  des  FrähüngB  283. 

des  GIQeks  294,  1. 

der  HeWeren  301. 

der  Liebe  291—298. 

der  Philosophen  276. 

der  Schönbeil  268—291. 

—  pacta  289,3. 

—  Virgo  raeleslis  279.  280. 

—  uDd  Ares  267. 279.  2,  28. 
Atheaa  28S. 

die  Charilen  289.  396.  396. 

—  —  Dionysos  575,  609. 


.Aphrodite  nnd  Eros  413. 41i. 

Hephaestos  142.  2,326, 

Heraklea  2,  169, 

Hennea  311.420. 

Nemesis  440,  1. 

die  Nereiden  457.  492. 

Peitho  118. 

Persephone  285.288.661.662. 

PoEeidon  282.  477,2. 

Api9,  Apia  231.  2,37. 
B7i<>ifr,f,iit  des  ApoUon  197. 

—  der  Artemis  197,4. 
üneitanaftmqatK  103.  115.  2,  313,  1. 
«7IÖ  äqvBC,  änö  nhgijt  64,  1. 
Apollan  «}";ifti^  205,  2. 

—  üygaiK,  ayi^ivc,  äygttix^s  216. 

—  äyvui'S  219. 

—  Bfiyiviiii  350, 1. 

—  aiyX^iqS  207. 

—  mtigaoxiiÄtii  193.  234. 

—  BKiOIOf    220. 

—  Bxriof,  ä««Iof  375,7.  2,324,2. 

—  äiivQÖijanis  226, 2. 

—  öiiiixvxos  219^221.230. 

—  'AfjiitlBtoi  204. 

—  'Ai,€i<fta<<!  207. 

—  Dgyu<f6niif  319,  1. 

—  aQfoxöuiji  215.  I. 

—  ^exiy"if  214. 

—  Uiiunos  2,  133,5. 

—  iqi^iue  232. 

—  ßar^doB/iw  211.218. 

—  yRlifJiof  216,  t. 

—  yiyiiiag  217. 

—  «^(iqcvRi«;,  ifagitlii/e  233,  2. 

—  itaqivaipieas  229,  3. 

—  JeiguMiK  244.  1. 

—  deXiplyiar  207.  2,  292. 295. 

—  JiövfiniBf.  Jiifvfttir  226,  3. 

—  Jim  Ttgoif^jtis  114.221. 

—  ägoiioXac  216. 

—  IßJlefiaytv^f.  iß^o/Aitof  \n.  199. 

—  cixottiot  193,  4. 

—  ixKJ-!ßeke(  193.232. 

—  &OI01-  232. 

—  isßttotos  208,  1. 

—  ißßätiti  208,  1.  2,  324,  2, 

—  tvavgoi   199.2. 

—  iv  "Axittf  208,  2, 

—  hiixrme  208,  I.  375,7. 

—  lntxaigiot  221. 

—  inifjiihof  215,  1. 

—  igi»i<fitaf  208,6. 

—  fgtaaaus  215,1. 

—  igv»!ßtoi  208,  5,  2,  US,  3. 
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Apollon  ZijQvyd-iof  257«  3. 

—  &aQytjXto£  208. 

—  Biägto^  213,  3. 

—  &VQttios  219. 

—  *Iaff6yiog  208, 1. 

—  iaTQOfiayiig  231>  2. 

—  iijiog  195. 

—  ^x^aios  201,  1. 

—  »a&txQffioff  231. 

—  xaXX(T€xyog  428. 

—  KttQyilog  205. 
»evQOTQ6q>og  217. 

—  Kvy&iog  193,  2. 

—  Aat^os  190,  3. 

—  AivitttXttS  208,  2. 

—  AißvffTiyog  221,  1. 

—  Aoi^iof  221. 

—  Ao^tag  228. 

—  Avxtjyty^g,  Avxiog,   Avxuog  201 
bis  203.  379.  2,  37.  84,  2. 

—  Xvxoxioyog  203,  1. 

—  [xaXoBis  215, 1. 
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—  MvQTi^og  208, 1. 

—  vanalog  215,  1. 

—  ytofÄijyiog  193,  4.  199. 

—  i/o^ioi"  205.215.373. 
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—  lai'doV,  ^ov&os  2,  154. 

—  oixiaifis  214. 
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—  oWtOs"  220. 
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—  Tlaiay,  Tlai^aty,  Tlamy  195.  220. 

—  naTQ(^og  217.236,2.  2,154. 

—  TioifJiyios  215,  1. 

—  IloQvöniioy  202. 

—  nQo6\l)ios  208,  1. 

—  TiQoaTttTijqiog  219. 

—  nqoavdiric  221,  1. 

—  Uv»tttvg  213,  3. 

—  ilü^iof  195.213.228.  2,  162. 

—  aavQoxTovog  237. 

—  HaQTitjdoy log  2,  132. 

—  Z^u^^cv^,  Zfjiiy^iog  201.202. 

—  atgarayiog  218,2. 

—  acDTiJQ  231. 

—  TtfJimiTfis  201,  1. 

—  TQayiog  215,  1. 

—  Tqioniog  206. 

—  ^avalog  208,  1. 

—  fpiXijaiog  226,  3. 

—  ywitof  203. 
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Apollon  als  Heilgott  220.  423. 

—  als  Todesgott  218. 
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—  beim  Laomedon  215.  2,234. 

—  der  Delische  191.  197.  199.  200. 
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Gryneische  225. 
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Ptoische  226.  [437. 

Thymbraei8che20 1.225.2,424. 

—  und  die  Chariten  396. 397,  3. 
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206.  228.  656. 

Dionysos  221^224.  402. 586. 

Herakles  217. 2, 162—164.246. 

251.  256. 

Hermes  217.309.  315. 

Kyrene  373. 

Marsyas  606. 

die  Moeren  436.  2,316. 

die  Musen  223.  402.  403. 

die  Nymphen  216. 

Orest  688.  2,453—455. 

Zeus  221. 

Apollinische  Kathartik  228—231. 

—  Mantik  224—228. 

—  Musik  222. 
^AnöXXioyoßXriTog  218,3. 
anoaxomiy  611,3. 
Apsyrtos  2,  335.  337. 
jiQai  685. 

Arachne  181. 

Archaleus  2, 208, 2. 

Archemoros  2,  357.  501. 

Areia  (Insel)  2, 197. 

aQtia  XQijytj  267. 

Areion  (RoPs)  484. 485.  2, 188. 362. 

aQiioy  TtTxog  267. 

ÄrÄ«>.}^8<>- 268.  689.  2,464. 

Ares  81.262.  2,313.334. 

—  aq>vii6g  269. 

—  yvyttixod-oiyag  269. 

—  ^EyvdXiog  265. 

—  &ijQ(Tag  268. 

—  inmog  265,  3.  269. 

Ares  Gott  der  Schlachten  263. 

—  Gott  des  gewaltsamen  Todes  264, 3. 

—  Sonnengott  269. 

—  Söhne  2, 200. 384. 

—  und  Athena  177.263.266. 

Aphrodite  267. 

Apoll  263. 
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Ares  und  Herakles  2, 2Ü0~ 

202.  250. 

Artemis  Beavgmyia  246,  3.  252-                     ■ 

—  äa^t,aia  239.                                              ■ 

'^Qiti  177. 

—  äAtpivia  239.  253.                                     ■ 

Arethusa  244.  4S3. 

—  At^giüjts  244.                                            ■ 

Arganlhone  2,145,4. 

_  Ä..«  243.                                              ■ 

ArESpliia  395. 

—  AnUäs  238,  2.                                             ■ 

l^eyf  239,1.  2,197. 

—  ElUi»via  421.3.                                       ■ 

Argeia  2,  353. 3S4. 

—  bßal^Qlc!  240,  2.                                            ■ 

Argeios  2,  235,  4. 

—  lXag,^ß6Xof  245,  4.                                    ■ 

'Agyitwivt^t  317.318. 

—  iXaipia,   tXatpiaia  241.                               _■ 

-dey:  42. 

—  iliia  244,  2.                                 ^^_^B 

Arsiope  2,  24,  3.  489. 

Argo  2,309.324.341. 

—  (Uoföf or  345, 4.                      ^^^H 

ArgonauUD  2,308—341. 

Argonaotica  2,309. 

—  lp«ii^                                         ^^^H 

Araos  Amphilochikon  2,35 

369. 

—  EvuXiia  249.                              ^^^^H 

Argos  Panoptes  317.318.  2 

38.41. 

—                                       ^^^^H 

Argos,  Sagen  und  Colle,  128.135-150. 

—  ilng«iia  248,                           ^^^H 

202. 568. 2,34—74. 99. 1 57. 282. 283. 

—  ^j'tuÖKi,  243.                              ^^H 

—  wJie«.  nfugaoitt  2,  57. 

—  efe^fH  240,  2. 

351. 379-390. 

Argos,  Sohn  äta  Phrixos,  2 

313.324. 

Argyanos  2,419,3. 

Aiiadae  55S— 562.  2,295, 

—  iiavvSoTgöipoi  206,  5. 

l4eiif<Ha  560. 

—  ioxiBHQa  239. 

—  'laemniB  252,  3. 

Arimcr  55.  2.  83. 

—  'JyiWtfiB  250,  4. 

—  KßlXfffTfl  240. 243. 

Arioii  2,497,1. 

Aristaeos  373—375.557. 

-  Kanvätii  243.  245,  3. 

Aristeas  197. 

—  KtUala  246,  4. 

Arislomacho»  2, 282. 

—  Kvay'm,  KrcaaXtiiiia,  Kvamänt 

Arkadien  101.242.312.321 

471.  610. 

—  Kolni^r  245,2.                  [241,  5. 

619.  2,193.300. 

_  Kelo^y^  256. 

äaxreia,  ioxnünai  246,  3. 

—  xo^tvXlTK  247,  5. 

Arkluroä  386. 

—  «01«  2,  57. 

Arne  481.521. 

—  xagv»eXia  243. 

'AofiXo;  Mt.,  'Agv^iäts  wioai  379. 

—  xovgoTQÖqMK  243,  3.  249. 

Äeo.o.  itgoi  169,  2. 

—  Ki^avila  300. 

Öootof  nttliv»'  641,  1. 

—  lßVe<«  245.  2,  304. 

Arrhephorien  172. 639.  1. 

—  Aitxo^QBiiyi  255. 

öeeiiyögof,  teeiföeit  na. 

I.  710. 

—  li^vni«.  Ai^>-Ör,f  240. 244. 

Aniinae,  T.  des  Leuhippos 

16,4.427. 

—  XortlB,  Xorla  248. 

—  T.  des  Phegeus,  2,388 

369. 

Atlamis,  Artemis  237,2. 

—  Avxtia  239. 

ArlemiB  äyytkos  259,  1. 
—  hyi  249. 

—  iuffifBw-uf  248. 

—  JMoü>Ti/io  246. 

-  ^il„ni»  246,  3. 

—  Nova  256.3.                               [1. 

—  Oi™M«-2.36,4.53,1.  196.371, 

—  'Ai.qiiiovaa,  l4Xip(iiityiii 

244. 

—  'Og»ia.  tte.9Biofn  250, 

■—  'Aftagvaia  245. 

—  -ÜQrvyia  238. 

-  ^^v^«e«f  261.2. 

—  Jiaiiargitpo!  243,3. 

.—  ägtatoßtiX^  249. 

—  niQyoi«  255. 

—  Tligaia,  Iligatxij  256, 

—  TtoiäyQa  247,  5. 

—  'A<pnlrt  253. 

—  BoqtiTn-n  256,  2. 

—  nora/ila  240.244, 

—  ßoiaßatoi  252,  1. 
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Artemis  Za^nti^ovia  2, 132. 

—  2ctQ(ovts  503. 

—  atXctOffOQos  239. 

—  aoix}6iva  421,  3. 

—  üTQOfpaitt  243,  1. 

—  aojTiiQa  248.  262. 

—  TavQio,    TccvQM^ ,    TavQonoXog, 
xttVQtanos  251.  2,  454. 

—  TfxoiXia  256,  2. 

—  vfAvia  242,  1.  243. 

—  (paTitXixis  250,  2. 

—  4»f^«/«  257.311.  2,317,1.  338. 

—  (fiioXciunado^  261,  2. 

—  (pü)a(poQog  239. 

—  ;^€Äi;?/V  247,5. 

—  ;^trwVj7,  ;|^trcuy/a  248. 

—  XQvaaoQog  232,  4. 

—  ^QV(jr]Xdxaiog  240,  3. 
Artemis  und  Apoll  239. 

Demeter  243. 

Hekate  256.  258. 

die  Moeren  435.  2,316. 

—  -.-  die  Nymphen  240. 

Orion  367.  370. 

Persephone  243.  661. 

Artemisia,  Artemision  Mt.  241.  244,3. 

245,  2.  254,  1. 
'Aaia,  "Aaioi  Xtifioip  73,  1.  2, 117. 
Askalaphos  263.681.  2,223. 
Asklepiaden  425. 428. 429.  431. 
UaxXtjnUia  426.  427,3. 
Asklepios  321,5.  423.  2,284,4.  316. 
Asklepios  aykaontig  429. 

—  eciyXntjQ  429. 

—  xoTvXsvg  2,  242,  4. 

—  HüiT^Q  430. 
Asklepios  und  Flüsse  448, 1. 

—  und  Quellen  451. 
Askoliasmos  552. 

Askra  82.401.403.  2,496. 

Asopos  4.50.  453.  2,  75.  76.  384, 3.  392. 

UansTog  2,439,  1.  466. 

aanig  ^  Iv  ''Agysi  135.  2,  53. 

aaq>oMoe  Xtificjy  664.  669. 

Assarakos  2,  374.  375. 

Astakos  2,  359. 

Astarte  152,3.  272.  2,44.  116. 

aajiQEg  der  Dioskuren  2, 106. 

Asteria  41.238.257. 

Asterion,  Bach,  129, 1. 

Asterion,  König  in  Kreta,  2, 118: 

Asterios  2,  135. 

Astraea  70,  3. 

Astraeos  40.  359.  386. 

aaTQoßXrjTog  379,  3. 

aüTQoig  arifjttiovad-ai  366,  2. 


Astyanax  2,446. 

Atabyron,  Atabyris  108.  2,128^3. 

Atalante  2,  306. 339.  355.| 

Ate  115.437.  2,374^3. 

Athamas,  Athamantiden    116.  494, 1 

310—314.384. 
'J&jiytj,'A&iivaia,'J»>iya  151.162. 
Athena  «VcÄ«/^,  ctyiaTQavog  u.  ft.  w. 

175,  4. 

—  ayXavQog  165,  2. 

—  fcyogaia  180.  188. 

—  a>!doiy  182,  4. 

—  ai&via  178,  l.  2,  139,  3. 

—  axQia  161. 

—  ^AXaXxofjiivri,  -(Aavtjis   176. 

—  "AUa  161.  2,  240.  243. 

—  aXxig  176. 

—  ovifjuaTig  178,  1.  2,  406. 

—  anarevQta  179. 

—  ^Agiitt  177. 

—  «^j^jyytref  180. 

—  Ifaia  2,  334,  4. 

—  i(TQVTijy¥j  175,  4. 

—  ßaaiXtice  180. 

—  ßoKQfxia  181,  4. 

—  ßoffßvXia  182. 

—  ßovdtia  181,4. 

—  ßovXaitt  180. 

—  ytreriag  179,  4. 

—  y€(pvQZTig  185,  1. 

—  yiyaytotpovTig  62,  6. 

—  yXavxtoTiig  159. 

—  yoQyofpovog,  yoQytSnic  159. 

—  iyxiXadog  60,  2. 

—  'EXXiOTig  160. 

—  'Egydyi!  171.181.710. 

—  C^aTfiQia  161,  2.  264,  4. 

—  'Htpaiazia  146,  2. 

—  "rXidg   176. 

—  iTinia  178. 

~>  'jTfOPttt  176.180. 

—  xXtiSovxog  162,  2. 

—  xoQvi,  xoßia,  xooijaitt  153,  2. 

XOVQOTQOlfOg   179. 

—  ArjfAv/a  187. 

—  Aiydia  156. 178.  181.  2,  49. 

—  f^nX^^'^^^^  184. 

—  fAOvaixri   183,  1. 

—  NtSovafa  153. 

—  Nixri^  yixrjqiOQog  62.  177.  407. 

—  Ifyi«  180,  3. 

—  oßQifxondjQvi  154. 

—  "Oyya,  Vyxa,  'Oyxaia  153.  2,  25. 

—  o^vdeoxijg  161.  2,406,3. 

—  onTiXiTtg,  onriXlng  161. 

—  naiiüvia  179,  3. 


Athena  nitiliji'ff  6«.  167. 
^  7rn™^«<V  18U. 

—  naväQoaos  166.  !. 

—  JlaqSh'os  162,3.  193-.  186. 

—  -ni^alntohi  174,  4. 

—  noiiflf,  nolioS^Df  !62— 187.  171 
bis  175.  ISO. 

—  ngofio^ög/^a  17B,  4. 

—  ngifiaxot  162.  176.186. 

—  TtgoVoiit,  Ti^ofn/a  161. 

—  2ähiivi  183,2.  2,284. 

—  alftvini  176. 

—  Jxierif  167.  171.183. 

—  Xovviäf  178,1. 

—  aiaSfiia  180,  2. 

—  aaJtfipK  180. 

—  Tglcoyiyfla  152. 

—  'Yylctu  179. 

—  imgäi^ta  180,3. 

—  ^^firßi'a  179. 

— /«ÄiWrw  178.484.  2,81. 

—  jiaXxiBixof  180. 

—  XQtiattiyi;  157,  3, 
Athena  Blitze  schieudeinJ   157. 

—  JD  der  Crg-anlomadiJe  00.  62.  157 
bis  174. 

—  und  Aphrodite  279. 

Apollo  179,3. 

Ares  m.26r>. 

i    2,  3IS.  324. 

—  —  Dionysos   171, 

Bades  176,2. 

fiephaeslos  146.  163. 

Herakles  2, 160.  256. 

—  —  KadmoB  2,25, 

Nike  177.407.409. 

OJysseus  161.  2,  4fl6. 

Persens  2,62.  6". 

Poseidon  166.  178.  1S8.  2, 131. 

Zeufi  127.  154.  !57. 190. 

>9.>(.i,  Stfldte,  151,2.  2,139,3. 

'A^^vom  116,2. 

'A^rjfät  If^fpag   180,2. 

Athen  nnd  Atlika,  Sagen  und  Gülte, 
41,3.  103.143.146.  157—175.200. 
245.  2»8.  427.  476.  525.  537.  550  bis 
557.  614.  633— e37.  639—644.  045 
bis  653.  687.  2,  135—157.  268.  286 
lis  362. 363.  365. 403.  464.  465.  477. 
491.492. 

Ailanteo  401. 

Atlantis,  AtlantiEches  Meer  403. 

Atlas  32.  41.3.  382.  460-484.  2,69. 
216.  220.  [448—456. 

AlreuB  iinil  die  .4ltiden   2,  386—390. 
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Atrojios  434. 

'AiciJtia  538,  2. 

Atlis  533-536:  57S. 

AtymnoB,  Atymnios  216,3.  2,  133. 

ÄidwalBS,  Jvöioi/ejof  Ml.  657,  3. 

hvge  160.  2, 240. 

—  iy  yövaai  422. 

Auge  der  Gestirne  369.  s.  auch  S/ifia. 

Aui^eias  und  sein  Stall  2,  11I9-'200. 

Auli«  9,417.419. 

Aius.  aurora,  susel  349. 2. 

Aura.  Aurec  338.520.  2,  147. 

Aatoehthonrn  63.  67,  3. 

Autolykos  319.327.  2,407. 

Autumatia  441. 

Auxo  396. 

Axieros,Axiokersa,Axiokersos  310.704. 

Bad  der  Aphrodite  2U.  290,  1.  307, 

—  der  Athena   172,  1. 
ßairvUc  47,  1. 

BakJs  2,477. 

Brfjtyor.  BttX](ißm^o;  649. 

ßäiXi(  2,477,  1. 

ßaniiiis  651,2. 

BiniBi  576,  3. 

ßäqu&Qov,  ßifi^goy  52. 

Bärin,  Gestirn,  243.  367.  3S5. 

Bärin,  der  Artemis  hdl%  241, 

ßaaäqrt,  ßitaaaqa,  Baaaäqm  5TS,  2, 

BateiB  2,374,2. 

Baton  2,  356.361. 

BaltDs  314. 

Baubo  648,  2. 

Bäume  63.520.534.597.617. 

ßixKMiXivat  64,2. 

Bellerophon  2,77—89.  501. 

Belos  2,  23:  24.  50. 

Bendis,  Bendideen  160,5.  260. 

Bpnlheslkyme  467.  2,149. 

Berekynthia  528. 

Berge  35.94.463. 

Beiilel  des  Hermes  336. 

Bins  2,315.472.474, 

Bienen  106.  710. 

Bier  581,2. 

B%ä«it,  629,  3, 

Blitz  42. 

Blutgeld.  Blutsühne  230, 

Bdck  303.  im. 

Bocdromien,  Boedromioii 

2.299, 
Boeotien,  Sagen  und  CuUe,  129.  226. 

469.  481.  620.  2,  21—34.   176,  341 

Ms  37 1.477.478.496.499. 
Bogen  des  Apoll  332, 
Eurytos  2, 225,  254. 
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Artemis  Sa^r^doyia  2, 132. 

—  Sagutvig  503, 

—  ciXacffOQos  239. 

—  coatdlya  421,  3. 

—  0fO0(fuia  243,  1* 

—  ouftti^a  2Afi,  262. 

—  TuvQiti,    TuvQUdi ,    TavQonoXoe, 
xavQutnof  1h\.  2,  4.54. 

—  T^cüA/«  25«,  2. 

—  r^i'/«  242,  1.  243. 

—  ifUTitXUis  250,  2. 

—  iVfiiaiu  257.311.  2,317,1.  338. 

—  (fiXoXuunudoe  261,  2. 

—  (foiOffoQoe  239. 

—  XtXvtif  247,  5. 

—  XiTtoyfif  ;|f£rwi'/a  24%. 

—  XQvaaoQOi  232,  4, 

—  XH^oriXiixuios  240,  3. 
Artfmis  und  Apoll  239. 

Demeter  243. 

Hekate  256.  258. 

die  Moeren  435.  2,316. 

—  ^  die  Nymphen  240. 

Orion  367.  370. 

Persephone  243.661. 

Artemiüia,  Artemisioo  Mt.  241.  244,3. 

245,  2.  254,  1. 
Ua/«,  "Aaios  UifÄüßy  73,  1.  2,117. 
Askalaphos  263.681.  2,223. 
Attklepiaden  425. 428. 429.  431. 
"AaxXiinUia  426.  427,3. 
Asklepios  321,5.  423.  2,  284,4..  316. 
Asklepios  ((yXaSrttjff  429. 

—  ulyhirjo  429. 

—  xoTvhvf  2,  242,  4. 

—  ItüTiiQ  430. 
Asklepios  und  Flüsse  448,1. 

—  und  Quellen  451. 
Askoliasmos  552. 

Askra  82.401.403.  2,496. 

Asopos  450.  453.  2,  75.  76. 384, 3.  392. 

Uamzof  2,439,  I.  466. 

iianlff  f)  iy  Ugyti  185.  2,  53. 

^OffodMc  XtifÄoiy  664.  669. 

Assarakos  2,  374.  375. 

Astakos  2,  359. 

AKarte  152,3.  272.  2,44.  116. 

aaiiQif  der  Dioskuren  2, 106* 

Asioria  41.238.257. 

Asterion,  Bach,  129,1. 

Asterion,  König  in  Kreta,  2,118. 

Asterios  2«  135. 

Astraea  70«  3. 

Astraeos  40.  359. 386. 

«arffoßXtiio^-  379,  3. 

o<jr()oiir  cpifutioiadtn  366,  2. 


Astyaoax  2,446. 

Atabyron,  Atabyris  lOS.  2, 12S,  3. 

Ataiante  2,  306.' 339. 355.| 

Ate  115.437.  2,374,3. 

Atbamas,  Atbamaotideo    116.  494«  2, 

310—314.384. 
I4&tiyr,,  *J&r^yata,  *A^nt^ä   151.  152. 
Athena  dytUir^,  ayioTQawog  o.  ft.  w. 

175,  4. 

—  &yXavQos  165,  2. 

—  uyoQaia  180.  188. 

—  arjdioy  182,  4. 

—  ai&via  178,  1.  2,  139,3. 

—  fiXQia  161. 

—  ItiXahcofdiyt],  '/naptjiff  176. 

—  'JXia  161.  2,  240.  243. 

—  «Ax/V  176. 

—  uyifÄtiiTif  178,  1.  2,  406. 

—  anarovQla  179. 

—  Ugtia  177. 

—  Uaia  2,  334,  4. 

—  atgvTbJyrj  175,4. 

—  ßaaiXiia  180. 

—  ßoKQfxia  181,4. 

—  ßofjßvXia  182. 

—  ßovdeia  181,4. 

—  ßovXaia  180. 

—  ytyfTtd^  1 79,  4. 

—  y€(pvQlTig  185,  1. 

—  yiyavzo(p6yjis  62,  6. 

—  yXttvxiams  159. 

—  yoqyofpoyos,  yoQyAanie  159. 

—  iyxiXadog  60,  2. 

—  'EXXwiis  160. 
-^'Egydyij  171.181.710. 

—  C^CTnQiK  161,  2.  264,  4. 

—  *H(pataTfa  146,  2. 

—  "rXidg   176. 

—  tnnia  178. 

~>  'Jitayttt  176.180. 

—  xXndovxoc  162,  2. 

—  xogtj,  xopia,  xoqijaia  153,2. 

—  xovQOTQoaiog  179. 

—  JtjfAyi'a  187. 

—  Aiydia  156.  178.  181.  2,  49. 

—  /u<y;if«i/CT£i'  184. 

—  /Aovcix^  183,  1. 

—  Nedovafa  153. 

—  Ntxtjy  yixrirpoQog  62.  177.  407. 

—  IfW«  180,  3. 

—  oßQifAonaTQii  154. 

—  "Oyy«,  Vyxa,  'Oyxaia  153.  2,  25. 

—  oltcftDxiyV  161.  2,406,3. 

—  OTITlXiTig,   OTtuXllK    161. 

—  Ttaifoyitt  179,  3. 
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Athena  naXXijyU  60. 167. 

—  navayais  180. 

—  navoQoaos  165,  2. 

—  Uagaiyoff  162,3;  183^.  186. 

—  mqüinroXtg  174,  4. 

—  TloXiag,  noXiov/og  162 — 167.  171 
bis  175. 180. 

TIQOfAtl/OQf^tt    175,  4, 

—  nqofjiaxog  162.  176. 186. 

—  TiQovoia,  TiQOvaia  161. 

—  SaXniy^  183,2.  2,284. 

—  a&tyuig  176. 

—  ^xiQdg  167.171.183. 

—  Sovvtag  178, 1. 

—  aicc^fjiitt  180,  2. 

—  CMTfiga  180. 

—  TQitoyiysia  152. 

—  yyUia  179. 

—  v7i€Q&£^fa  180,  3. 

—  (pQaTQia  179. 

—  xaXiylTtg  178.  484.  2,  81. 

—  X«XxioLxog  180. 

—  XQvaaiyig  157,  3. 
Athena  Blitze  schleudernd  157. 

—  in  der  Gigantomachie  60.  62.  157 
bis  174. 

—  und  Aphrodite  279. 

Apollo  179,3. 

Ares  177.  266. 

—  —  die   Argonauten   2,  318.  324. 
332.334.335,1. 

—  —  Dionysos  171. 

Hades  176,2. 

Hephaestos  146.  163. 

Herakles  2, 160.  256. 

Kadmos  2, 25. 

Nike  177.407.409. 

Odysseys  184.  2,  406. 

Perseus  2,  62.  67. 

Poseidon  166. 178.  188.  2, 137. 

Zeus  127.  154.157.180. 

"A^nvai,  Städte,  151,2.  2,139,3. 

Uaijvaia  146,2. 

'u4t'^tjyag  ip^(peg  180,  2. 

Athen  und  Atlika ,  Sagen  und  Gülte, 
44,3.  103.  143.  146.  157—175.  209. 
245.  2«8.  427.  476.  525.  537.  550  bis 
557.  614.  633—637.  639—644.  645 
bis  653.  687.  2,  135—157.  258.  286 
bis  362.  363.  365. 403.  464.  465.  477. 
491.492. 

Atlanten  464. 

Atlantis,  Atlantisches  Meer  463. 

Atlas  32.  41,  3.  382.  460-464.  2,  69. 
216.  220.  [448—456. 

Atreus  und  die  Atriden   2,  386—390. 


Atropos^  434. 

'Arri^iia  538,  2. 

Attis  533—536.  575. 

Atymnos,  Atymnios  216,3.  2,  133. 

Avdvyalog,  Avötoyaiog  Mt.  657,  3. 

Auge  160.  2,240. 

—  ty  yoyaai  422. 

Auge  der  Gestirne  369.  s.  auch  ofxfjia^ 

Augeias  und  sein  Stall  2, 198-200. 

Auli9lJ,417.419. 

Avmgy  aurora,  ausei  349,2. 

Aura,  Aurae  388. 520.  2,  147. 

Antoehtfaonen  63.67,3. 

Autolykos  319.  327.  2, 407. 

Automatia  441. 

Auxo  396. 

Axieros,  Axiokersa,  Axiokersos  310. 704. 

Bad  der  Aphrodite  284.  290, 1.  307. 

—  der  Athena  172,1. 
ßctlTvXog  47,  1. 
Bakis  2,477. 

Bax/og,  Baxxißaxxog  549. 

ßci^ig  2y  411,1. 

ßaXXr^Tvg  651,  2. 

Baniai  576,  3. 

ßaqad-Qoy,  ßigs&Qoy  52. 

Bärin,  Gestirn,  243.367.385. 

Bärin,  der  Artemis  heilig  241. 

ßaffagcc,  ßaaaccQa,  Baaaaqai  575,  2. 

Bateia  2,374,2. 

Baton  2,356.361. 

Battos  344: 

Baubo  648,2. 

Bäume  63.  529.  534. 597.  617. 

ßiXxeciXriyog  64,2. 

Bellerophon  2,  77—89.  501. 

Belos  2,  23.  24.  50. 

Bendis,  ßendideen  160,5.  260. 

Benthesikyme  467.  2,149. 

Berekynthia  528. 

Berge  35.  94.  463. 

Beutel  des  Hermes  336. 

Bias  2,  315.  472.  474. 

Bienen  105.710. 

Bier  581,2. 

BXadtri  629,  3. 

Blitz  42. 

Blutgeld,  ßlutsühne  230. 

Bock  303.  589. 

Boedromien,  Boedromion  211.  2,  154, 

2. 299. 
Boeotien,  Sagen  und  Gülte,  129.  226. 

469.  481.  620.  2,  21—34.  176.  341 

bis  371.  477.478.496.499. 
Bogen  des  Apoll  232. 
Eurytos  2,225.254. 
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Bogen  des  Herakles  2,187.  420.442. 

Odysseus  2, 462. 

Philoktet  2, 420. 

Bootes  385. 

Boreaden  2,151.328.331. 

Boreas  196.  386. 388.  2, 148—152.  330. 

493.501. 
Bormos  2,328. 
Bosporos  2, 39.  42. 
Branchos,  Branchiden  226.  2,482. 
Brauron,    Brauronien   246.  251.   252. 

553,2. 
BQittQSvg,  BQidgtias,  ^OßQidqims  42. 

513.  2,211. 
Brimo  158.257.311.646,4. 
Bqlaai  584,2. 
Briseis  2,  422.  426. 
Britomartis  252. 
BqovTrig  42. 

Broteas  536, 3.  2,  380, 3. 
BovßQtaaxis  638,  2. 
ßovYaiog  136,3. 
Bukatios  Mt.  212. 
ßovxoXioy  169,2. 
ßovXifÄOS  136,  3. 
Bunte  Gewänder  291. 
ßovnaig  136,3. 
Buphagos  2, 239.  265. 
Buphonien  103. 137, 1. 
Busiris  2,219. 
Butaden  169. 

Butes  169.  2, 138. 151, 2.  337, 2. 
Buzyges  169.642. 
Bybiis  296.  2, 135. 
Byblos  284.  292,  2.  2,  44. 
Bvrf]  493,2. 

Bvaiog  Mt.  193. 195, 1.211. 
Cacus  2,213. 
Gamillus  333. 
^ttXaCofpvXaxsg  389,  5. 
XaXxela  146.171. 
Ghalkiope,  Tochter  desAeetes,  2,319. 

Eurypylos,  2,  236. 

Chalkodon,  Ghalkodontiden  2, 155. 236. 
Chaos  33—36.  [401. 

Chariklo,  Gemahlin  des  Chiron,  2,  18. 
—  Mutter  des  Teiresias,  2,  478. 
Charilas  229,2. 
Charis,  Chariten  138,  2.  142.  290.  395 

bis  398. 418. 
XftQiteg  ngoiiideg  2, 58, 1. 
Charitesia  395. 
Cbaron  672.673. 
Charonia  672. 
Charybdis  507.  2, 337.  459. 
Chelydorea  313,3. 


Chimaera  2,82. 

Chione  2, 1 49.  150, 4. 

Chios  369—371.558. 

Chiron  114.  376.  423.  2,  15—18.  317. 

318.  320.  321.  322.  395—401. 
XXoiia  631,2. 
Chloris  394. 

—  Gemahlin  des  Ampykos  2,  323, 4. 

Neleus  2,315.415,1. 

Choen  330,2.  554. 

Chronos  36.45,2. 

Chrysaor  2, 65. 202. 

Chryse  160.  2,235,3.327.420. 

Chryseis  2, 422. 426. 

Chrysippos  2,  343.  347.  387. 

Chrysothemis  2, 419, 5. 

YQvaovv  d-iqog  209. 

Ghthonische  Götter  83. 522.  643. 

X^ovitt  645. 

X&oyta  165«  3.  2,  153. 

X^oyiotj  oe  53,  1.  83,  2. 

y^»r  524,  4. 

Chytren  330.555. 

Cicade  360. 

Cumae  61.666.668.672.  2,214.469. 

JaidaXa  132,  2. 

Jai6dXri  M^Tidog  155,  2. 

JttidaXifay  2,  150,  4. 

Daedalos  148.  2, 121. 156.  499—501. 

öaifÄioy  88. 

Daemonen  71. 120. 149.  442—444. 517. 

JaiQa,  JdeiQa  311,1.  [2,6. 

Daktylen  543.  544.  2,  275. 

Damastes  2,  290. 

Damatrios  Mt.  639. 

Damia  und  Auxesia  618,  2. 

Damnameneus  544. 

Jdy,  Jijy  92. 

Danae  2,59—61.71.72.74. 

Danaer  2,45.49.54. 

Danaiden  597. 677.  2, 45—54.  493,  4. 

Danaos  178.202.  2,45—54. 

Daphne  216.233.  2,384,3. 

Daphnephorien  221,3.  233,2. 

Daphnis  324.  594.  595. 

Dardania  2,373. 

Dardanos  383.  702.  2,  330.  37?.  378. 

Darrhon  431. 

Daulis  2, 143, 1. 

JttvXig,  Fest  in  Argos,  2,  54, 5. 

Daunos  2,  470. 

Deianeira  2,  243—246.  254. 255. 

Deidamia  2,19.417. 

Deimos  und  Phobos  266. 267. 

Deino  2,63. 

Deioo,  Deioneus  2, 12. 146. 


Deiope  2,  492. 

Ceiphoboe  2,443.446. 

ätan-aifÖQia  173,  2. 

S^ipyle  2,353. 

Ddia  210.  2,296. 

DeloBigi— 193. 197.  199.200.222.226. 

235.238.  380.421.  557.  2,  151.  1%. 
Delphi  47.161.  193—195. 198.200.  201. 

202. 203,  2.  208.  211—214.  222. 227. 

236.  346.  563.  672.  2,  150.  170. 345. 

366.  369.  467.  499. 
Delphin  207. 208.  304. 463. 468.  488. 
Delphinien  209.  2,  295. 
Delphinion  209, 
DelphinioB  ML  207,  2. 
Delphyne,  Delphynes  194. 
JiSfi'1^  618,2.  630,2. 
Demeter  »^1711/0  631,2. 

—  Aiiffäf  632. 

—  äfiaia  632. 

—  ä/iniiejieeae  632. 

—  'Afiipuizvtvi^  643, 

—  avafiiftJpii,   ainjindwoa   628. 

—  'J^aid  627. 

—  äySela  627,  I. 

—  ll'i'yigK  631. 

—  häooiiii  627,  3. 
_  tniaaan  634, 2. 

—  hnXtiii<tfiiv>i  641,2. 

—  i-nmäXtt  634, 2. 

—  litaoitiiit  634,  2. 

—  'EQwvt  621.627. 

—  "Eqxvva  2,  500. 

—  'Eq/iqSx«:  632.  5. 

—  Iqvaißi  208,  S.  631. 
~  fvnXiaaia  6.12. 

—  ivxagnof  631. 

—  tSnvgof  630. 

—  ligviiffia  627,  3. 

—  ligairt^  2,  500. 

—  (Byloof  631. 

—  ffirfajpflC  630. 

—  »tefiaipägoc  639—611. 

—  luoilc  498, 3.  632. 

—  iDvlui  632. 

—  ititpiixfÖQiit  631. 

—  xaiäyovaa  629. 

—  Mvatig  631. 

—  xvvgoiQÖtfOi  629. 

—  Atpvaau  637,  2. 

—  ^iyälagiec  Wii. 

—  fiiyaköfiaiag  632. 

—  fiiXama  626. 

—  fo>^<f  632. 

—  Ln^lB  631 


2. 


Demeter  noii'xBeJinf  631. 
~  norj-iK  618. 

—  nvXala.  640,  3.  643. 

—  ntpoTiögof  63Ü. 

—  ot^vii  618. 

—  cjtrgfiovjiog  632,  5, 

—  aoipiiK,  noXiautgof  632. 

—  zavgoTiilai  634,  1. 

—  qrxlo'iiKoof  630. 

—  (powoeoTiifo  632. 

—  ^cXxoxgotoe  574,  1. 

—  ;fß,i^r5  638, 

—  X9ovia  643—645. 

—  x^öii,  gXaiiifigo!  631, 

—  aQiiifoQog  632. 

Demeter  als  Ackergöttin  630—633. 

—  die  Buchende  6"" 


n  622. 


K  646.  ( 


jii^ijieio    _  . .. 

Deniophon,  Sohn  des  Keleos,  635. 

Thesen«,  2,301.446.465. 

SlviSqo^vtK  64,  I. 
Deo  626. 
Derkynos  2,213. 
Jiuxai.t<!ei  66,  1. 
Deukalion  65.73,1.99,4. 

Jiüi  92.  

Deismen  OB  2,  245. 
Dia  (Bebe)  411. 
Dia  2,12.13. 
Diaslen  103, 
äarvfÄTjiiioi  362. 
Didymoi  226. 

Dienalbarkeil  des  .^poll  215,  229,  2, 
234.316. 

Herakles  2, 1S5. 

Kadmos  2,26. 

Orestes  330.  2, 465,  1. 

—  —  PoBeidou  2, 234. 
Dike  10,3.120.710. 
Dikte   105. 

Diktynna  252. 

Diklya  2,61.71, 

Dindyojene,  Dindyraon  528.  531.  537. 

2,  328, 
tTiof,  imytvtli  121. 
Jiou^iuiK  Bväyxit  2,443,2. 
Diomedes    2,  366.  370.  405,  417.  425, 

427,  428.  434. 442,  443.  449.  465, 4. 

469. 470. 

—  der  Thraker,  2,200. 
Diomeia  2,  258,  5, 

Jlov  97.  400, 

Dione  99.271.274,  2,381 
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Dionysia  552 — 556. 
AioyvaoSi  diMvvaog  549. 
Dionysos  nyguat^tog  569.  — 

—  ttiyoßoXos  590,  1. 

—  tty^tvg,  ttu&ios  584. 

—  clyd^QoanoQQaiöTrjg  569. 

—  ßaaactQog,  ßaaaaQtvghlhf%  592, 

—  ßovyivng  568, 1.  599.  [2. 

—  ßovxigojg  589,  3. 

—  ßQiaalog,  ßqiatvg  584.  592>  2. 

—  ßqofjiiog  549. 

—  daavXXiog  5S4. 

—  dtydgiTijg  5S3. 

—  &id^v()afjßog  547. 

—  difdiJTUJQ  547. 

—  elgatpioiTfig  547.  589,  6. 

—  'EXiv&iQSvg ,    SXtv&SQogj   iXevd-i- 
Qiog  551.553,3.  555.585. 

—  (vdiydgog  591,  1. 

—  iyoQxn^  588,  1. 

—  'EyvdXiog  5S7,  3. 

—  iQi<pog,  iQirpiog  589,  6. 

—  «i'/JorAfvV  584,  6.  659,  3. 

—  iviqyiifjg  584,  6. 

—  Eviog  549.  570,  2, 

—  evxftQTiog  584. 

—  €varciq)vXog  582,  2. 

—  ijßüiy  411,4.  592,2. 

—  (^riXvfjioQ(fog  549.  575. 

—  &Qiaf4ßog  579,  4. 

—  öüCüi'fiV,   &v(avid«g  563. 

—  iaxQog  585,  3.' 

—  iaodmxr^g  564,  3.  660,  2. 

—  ivyyifjg  549. 

—  xa&ccQaiog  587. 

—  xiaaoxahrjg  588. 

-^  Kg^aiog  559,  5.  568,  2. 

—  Atiß^vog  583. 

—  Jrjyalog  553,  3. 

—  XixyCifig  565.572. 

—  AijAvaiog  553,  3. 

—  ^vttlor,  Xvaiog  555.  585. 

—  Me&v/Liyalog  558,4. 

—  ^6t%tor  569,  2.  584. 

—  fAtXayaiyig  590,  1. 

—  /jtXnofAtyog  586. 

—  fjrjQOQQa(ptjg  547. 

—  j^t'xrAtor  549,  2.  564,  3.  570, 1. 

—  OQtKpoiTrjg  550. 

—  o^^df  393,  2. 

—  ogaiyvyccii  570,  2. 

—  Tiaiioyiog  585,  3. 

—  nnvaiXvnog  585. 

—  77^4X1;^  566,  2. 

—  TtSQixioyiog  547,  1.  591,  1. 

—  TtvQiyiyj^g  547. 


Dionysos  fSzatfvXiTrig  5S2^,  2. 

—  avxtdrtjg,  avxiTrig  584,  5. 

—  TavQoxiQtog,    wavgofjoQq>os'   571. 

—  rar^oqpä;/o^  589, 1.  [589. 

—  "Fiys-  548.  583. 

—  ^c^i^y  588,  1. 

—  q>XBvg,  (pXoiog  583. 
~  Xn^Mtng  569,  2. 

—  X^oyuig  565, 1. 

—  x^iQoxfjttXccg  588,  1. 


—  XOotXog  585,  1. 


.  585,2. 

—  (outtdiog,  (OfAtjari^g  569.  572. 

—  vgl.  auch  Über  Pater. 
Dionysos'  Auferweckang  565. 572. 

—  Leiden  564. 

—  Ruckkehr  572.  574. 

—  Vermählung  mit  der  Basilissa  554. 
Dionysos  als  Arzt  585. 

Culturgott  584. 

Eroberer  579—581.  587. 

—  bei  der  Gigantomachie  59,  I. 

—  der  Eiensinische  645 — 648.649. 
Indische  578—581.  592,2. 

—  und  Aphrodite  575.  609. 

Apollo  221.402.564,3.  586. 

Ariadne  558 — 562. 

Aristaeos  374. 

die  Chariten  395.  396.571. 

Demeter  584. 633.  645. 

Eirene  394,  I.  [562. 

Hephaestos  143—144.  557,  2. 

Herakles  563.  2,266—268. 

die  Kentauren  2,20. 

Midas  532. 

die  Musen  402.571. 

die   Nymphen    547.  550.  571. 

Pan  615.  [583. 

Perseus  2,73. 

Priap  609. 

Rhea  530. 535.  574—678. 

Silen  605.  606. 

der  Triton  562. 

Diopos  2,500. 
Jiog  Mt.  97. 
Jtbg  alacc  433. 

—  avytti  93,  l. 

—  ßovXtj  84.  432. 

—  ßovg  137,  1. 

—  xoQv(pij  154,  4. 

—  xiüdioy  96.  115    170,4. 

—  fAttdri^  95,  5. 

—  6q>&aXfi6g  42,  1. 113.  352,  1. 

—  oxrtfJia  95 
Jioatjuiai  113. 
JioaxovQnn  2,  100. 


Dioskuren  2,  31.  91—108,  307,  3.  323. 

—  >.ii?xBn(i,ioi  2,101.  [414. 

—  aiui^Qil  2,  105. 

—  iptXöWoi  2.  103. 

—  in  Athen  Q50.  2,104.113. 

—  und  Kabiren  2, 107. 
Dipolien  103.170,4. 
(Td/xiif  liQyac  2, 36. 46. 
Dirke  2,32.33.178. 
Jk  92. 

Jiaaiiiit,  ToiaavXiit  634,  3. 

Difikos  (Symbol  der  Sonne  oder  des 

Mondes)  204. 2,  72. 
Disoteria  121,3.  [593. 

Dilhyrambofl  199.  547.  556.  568,  SfiG. 
Dodona    30.  97  — lÜO.   113.  197.  384 

710.  2,324. 
Joii;  j  iSniBviQov  s.  Eidalhea. 
äöxara  2,  102,  2. 
Dolionen  2,327. 
Goion  2,  428. 

Doppelbeil  112,2.269,5.  3,238. 
Doria  453.  456. 
Dortsclie  Sagen  und  Gälte   201.  474. 

2,  252.  279. 
/JiÜf,  diatiö  08,  2. 
Dotiscbes  Feld  9S,2.  423.  421,1.  620, 

2.  2, 4S9.  , 
Dracbenkampf  dee  Apoll  193.  191.222. 
226,  1.  229. 

Herakles  2, 234. 

laeon  2,  334. 

Kadfflos  267.  2,25. 

Drachenssal,  Drachenziline  2, 2S.  334. 

d'pdxiü^  165,  1. 

Drei  Gölter  vor  den  übrigen  86.  87. 

—  Kronidea  50.  W7. 
DreifufB  232. 

Greifursniub  des  Herakles  2,  162. 
Dreillieilung  der  Welt  50.63. 
Dreizack  des  Apoll  20S,  1. 

Poseidon   166.  467. 472.  480. 

Aginavii,  dqtTiai'oy  45,  3. 

Dritter  Tag  174,  1. 

Dryaden  596. 

Dryoper  2,  246. 252. 

Drjopa  61t. 

Dnlorestes  230.  2, 455,  1. 

Dymas  2,375. 

Dyrrhachos,  Dyrrhachium  485,  3. 

aiafiatvrtt  560,1. 

Eber  241. 285.  .103.  2,304,2. 

Eber  and  LOwe  2,316.353. 

'Exi^Qioy  2,193,3. 

Echidna  50. 

Ecbioo  Säe. 

rnllfi,  gncch,  MylhDlogle  U.    3.  Aofl. 
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Echo  597.612. 

EdonoB  2,312,4. 

Eelion  2,  422. 

Egesta,  Egestos  2,234,1. 

Ehen  des  Zeus  109. 

Eherne  Becken,  Schilde,  Klappern  bei 

drohenden  Gefahren  des  Himmels  106. 

375,2.  2,198. 
Ehernes  Geschlecht  69. 
Ei  35. 

—  der  Dioskuren  2,93.107,  I. 
Leda  2,92.93.98. 

Eiche  des  Zeus  9S. 

Eid  beim  Slyx  28,1. 

mdechse  237,  1. 

Eiaofjiy<i  2,472,2.  [331,1. 

Eidothea,   Schwester  des  Kadnios,   2, 

—  T.  des  Maeander,  2,  135,  2. 

—  T.  des  Proteus  500. 
Elleithyia  138.173,1.192.  299,4.  421 

bis  423. 

—  (eiicoi-  422,2. 

—  und  die  Moeren  434. 
Eioneus  2,428, 1. 
Eirene  393. 

Eiresione  211. 

Eisen,  eisernes  Geschlecht  68.70. 

^Exifveia  248,  2. 

iXafa  näyxvipOS  167,  3. 

'Hlax^ctta  2,166,3. 

Elaphebolien,  Elaphebolion  241. 24S. 

Elara  195. 

Elatos,  Elaleia  424,  1. 

Elekirs,  T.  AKamemnons.  2, 454. 

—  die  PIgade,  3S3.  3, 373. 
Elektron  357.  358. 
Eleklryon  2, 176.  205. 
'EUov  ßuifies  2,281,  I. 
Elensiuia,  grorse,  650. 


-  hleii 


,  649. 


Eleusinische  Weihe  652—853. 

Eleusinischer  Agon  651. 

Eleusinischer  Krieg  2,  152. 

EIcusis  620.634.035.645—653. 

Eleuther  2,30,3. 

Eleutherae  550.  2,  30.31. 

Elia  179.  244.  369.  280.  569.  571.  2, 

237.260.261. 
S.  Elmsreuer  2, 105. 
Hufe  77, 1. 

iiiain,  iniXvma  123,  3. 
Elyeion  670.  678.650.  2,  139.438. 
Emathion  361.  2,220. 
Empusa  260. 
EmpyromBntie  1 14. 
Enalos  503. 
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Encheleer  2,  26.  367. 

Eyxui  563,  4. 

End6is  2  394 

Enden  der  Erde  27. 32.52.668. 670. 2, 62. 

Endymion  363  364.710. 

ivagoi,  inferi  667,  1. 

Enkelados  59.  60. 

Enna  625. 

Ennaeteris  229.  2, 119. 164.226. 

Ivo&icc  avfJißoXa  G27. 

Entbindung  der  Alkmene  422.  2,  178. 

Leto  1,61. 1. 192. 421. 422. 

Enyalios,  Enyo  265.  2,  63.  501. 

Enyeus  2,417,  l. 

"Hoins  287,  2. 

Eos  32, 1.  359-361.  2,  89.  144-147. 

435.436. 

—  aiyXiJBCca  359. 

—  koLvviffOQOs  359,5. 
— *  xQoxonenXog  359. 

—  XevxoTiTSQo^,  XevxoTKoXoff  Sb9* 

—  QododdxTvXog  359. 

—  XC^QOTtij  359. 

—  XQvaoö-Qovos  359. 

—  XQvaoTtidiXog  359,  5. 
Epaphos  2,39—49.50. 
Epeios  2, 443. 
"E(piaia  254, 1. 

Epheu  204,  3.  588.  590. 
^(pinXxris,  Incubus,  617,4. 
Ephialtes,  der  Gigant,  60.81. 
Ephyra  263.  665.  2, 198.  245. 279.  466. 
^EnidavQia  427,  3. 
Epidauros  425. 

emdriiLiia  des  ApolM98, 1.  212,1. 
Epigonen  2,365—367. 
Epikaste  =  lokaste  2, 344. 

—  »  Polykaste  2, 460, 1.  • 
'EnucXtidia  632. 

enucXtod-eiy  432. 

'EniXQijyaui  631,  3. 

Epimenides  116. 

Epimetheus  76. 

Epione  431. 

Epiphanieen  der  Dioskuren  2,99 — 108. 

—  -  Götter  90. 
Heroen  2, 6,  1. 

Iniaiiov,  i(piaziov^  IcpioTtoi,  344.  345. 

'Entunri  94, 1. 

Epopeus  2, 31. 

Epoptie  652. 

Eppich  487.  2,  357,  3. 

Erato  407.613. 

Erde  s.  Gaea. 

Erdgeister  71. 

Erebos  32.  34.  36.  668. 


"Eqix^iov  163,  l.   164,  L 
'Egey&rik  ihaXaaaa  167.  472. 
Erechtheische  Jungfrs^uen  165. 
Erechtheus  163.  439.  2,  138.  140.  152 

bis   154. 
^EQed^vfAia  208,5. 
Ergane  182,1.710. 
iQyaaxiPai,  171. 

Erginos  2, 180. 323.  326.  499,  2. 
Eriboea  2,  402. 
Erichthonios  163.  164.  173.  178.  179. 

525, 2. 649, 3u  2, 1,37, 2.  138.  140. 

—  Sohn  des  Dardanos,  2,  374. 
Eridanos  196.  197.358.450. 
Erigone  551. 

Erikapaeos  36. 
Igivios  507, 1. 
Erinyen  33.43.435.677.684-690.710. 

2,  346.  368. 453. 
Eriphyle  2,351-356.366,368. 
Eris  266.  2,398.411. 
Eros  34.36.62.310.413—416. 

—  Frühlingsgott  414,  3. 

—  und  Pan  616. 
Priap  609. 

^ Psyche  416.. 

^üqoaiy^Bia  644,4. 

Eroten  417. 

Erotidia  415.  2, 180. 

Errhephorien,  Erseph.,  iQ^tgipo^oi  172. 

Erymanthischer  Eber  2,  193.  [173. 

Erysichthon  169.638.  2,  138. 

Erytheia  58. 462.  2, 203.  205.  208.  209. 

211.  216,2. 
Erytheis  462. 
Erythrios  2,314,1. 
Eryx,  Erycina  273.  278.  298.  303.  2, 

193,3.214.337,2. 
Erz  und  Eisen  68,1. 
Esche,  Escbenholz  43, 2.  69. 
Esel  533.  589. 603.  609. 682. 
Eselsopfer  des  Apoll  196,  3.  604, 1. 

—  der  Winde  389. 

Eteokles  2,  344.  345. 349.  350.  352-364. 

Eteoklos  2,351,3.  355.  360. 

Etesien  374. 

Etrusker  333,  2.  2, 108,  3. 

Euadne  2,  365i  477. 

Evafxßtvs  2,  130,3. 

Euamerion  431. 

Euboea  129,  l.  473. 518,  U  557,  2,41, 2. 

Eißoia,  Nymphe,  323,  1. 

EvßovXev^  584,6.639,  1.659. 

Eucheir  2,  500. 

Eudaimonia  419. 

tviQfxia,  öviSB^fÄia  326,  3. 
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Et-trT^Qia  632. 

Fackel  der  Demeter  u.  Pers.  627. 650.      , 

Eugrammos  2,  500. 

654. 662.                                                    t 

—  des  Eros  414,4. 

Euhleia  249.  419. 

—  der  Maeoaden  570. 

EixXtios  Mt.  249.  t, 

—  des  Pao  613.  614. 

Eukloa  2,417,4. 

—  der  Selene  362. 

Eule  160.  6B1 

FackeUauf  80.  147.  160.  168.  262.  505, 

Eumaeoa  2,  4M. 

1.551,2. 

Eumelos,  EififiUJai,  2,31Q. 

Federn  für  Schnee  2,  198. 

Eumeniden  2, 347.  350.  454. 

Fe       ung  de    Hera  134.144. 

Eumolpos,   EamolpideD  647.    2 

149. 

-  des  Z  US     dl.  144. 

152—154.492. 

F  De     s  Kaf  u.  LlrspruDg  72.73. 

Eaaeoa  55S.  2,325.35g. 

—  heilige     345.346.613,3. 

Eutiomia  393. 

F    he  3fi3  4  487.534.567.613.617. 

Eunomos  2,  245, 3. 

F  s  he  de    Aph  odiie  304. 

Eiü,yi/,^  6S5. 

F  0  e  Flä  enmusik  1S2.  183.  223.  605. 

EupaiHmos  2,  496. 

FIQgelechuhe  335.                        [606. 
Fu  ip  23   446—451. 

EuphemoB  2,323.336.337.339. 

Euphorion  2,438,3. 
EI^q6v,,  33,  1. 

Fuchs  2    47 

Gad  s  2     bH  208.211. 

Euphrosyne  395. 

Ga  a    4  43  59  63.163.227.344.524 

Europa,  Erdtheü,  2, 117. 

bm  5.6.618. 

Europa,  Tochter  des  Agenor  278.  2, 

24.29.115-119.133.134.501 

—  tvgvmteyoc  34.  525, 4. 

—  KOSTiaaieis  524,  3.  526,  2, 

—  Tochter  des  Tityoa.  2, 323. 

Euryale  368.  2, 64. 

—  xdtoxes  330,  4. 

Euryalos,  Sohn  des  Mekisleus.  2 

366. 

—  xoKQOTQÖtpoi  166,  1.  525.  526,  2. 

—  hXvfima  626. 

EvQvßiii  4Ü. 

—  TiBfiunri'ga  624. 

Eurycüke,   Gemahlin   des   Orpheus,  2, 

—  nafätÖQa  76,2.524.                            , 

Lykorgos,  2, 356, 

[4S6, 

—  niXiÖQ^  34. 

Euryganeia  2,  344. 

—  nguiiifiavTK  525.                               1 

EiQvyifis  2.293. 

-   r»o»ia  524.  525.                                       1 
r^ilfiipaXäg  213,1.                                       1 

Eurykleia  2,461. 

Euryloeboa  2,  458. 

—  yinusia  624.                                      1 

EurymedQSi  2,392,1. 

Galaiefa  436-515. 

Eurynome  394. 

Gnleue  454.501,2.                                   ' 

EurynöoiOB  «09.  682.  2,  245,  3. 

Galeotea  237,1.  2,477.                               ' 

Ev^vrpäiaaa  40,  2. 

Gamelioti   137,2. 

Eurypylos,    S.  des  Po§eidonj   2 

236. 

Gamos  2,491,1. 

336.  337. 

Ganymeda  411. 

^  Telepbo«,  2,242.442 

Ganymedea  411.  2,374.386,1, 

Eurysakes  2,  403.  404. 463.  464. 

Gärten  der  GöUer  31.461. 

Eorystheus  2, 159.  178. 185.  280. 

Gauag  28T,  2. 

Euryle  268. 

Eurythoe  2, 384, 3. 

—  des  Apotlo  161.192.211.421. 

Eurylia  2,331,1. 

—  der  Artemis  238.241,3.421. 

Eurytion  2,19.202.211.246,1.395. 

—  der  Athens  153. 154.  174. 188. 

EuryloB  60, 5-  2, 224-226. 254. 462. 

—  des  Pacchus  546. 

—  der  Dioskuren  2, 92. 

Eulerpe  407. 

EuKantios  2,  127,  4. 

—  der  Hera  130. 

Ü  Äunfiü^  554. 

—  des  Herakles  2, 178. 184. 

—  des  Hermes  312. 

Fackel  des  Ares  269. 

—  der  ArlemifF  239.  258. 

—  des  Orion  371.                      . ] 
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Gebort  des  Perseus  2,60. 

—  des  Zeus  104.108. 
yfjyersk  57,  2.  63, 4.  64, 1.  65, 2. 
Geier  270. 

Gei&eluDg  der  Knaben  250. 
GeisterbeschwöniDg  260. 
Gelanor  2,48. 
Gelo,  Gello  508, 1. 
ytvicia  525,  2. 
r^viTvXkiSiSi  r^waiSis  299. 
.    Gephyraeer  185, 1.627, 1.  2,23. 
Geraestos,  Gerastos  473.474,3.514. 
FtQuicjM,  Fegalaiioff  u.  a.  473,  2. 
Geranostanz  2,296. 
yiqotQotC  554. 

yiqovTK,  Meeresgötter,  2,63. 
Geryoneus  59. 316, 3. 2, 202—216. 501. 
Geweihte  der  Unterwelt  652.680. 
Giganten  43.57.  58.  61.390.  510.524. 

2,83.211.214. 
Gigantomachie  57—63. 
Gingras  287. 
rXavxn  501,2. 
Glauke,  T.  d.  Kreon,  2, 340. 

—  T.  des  Kychreus,  2, 394, 1. 
yXavxof,   yXavxai,   yXavaata   160,  1. 

501.  2,  76. 
Glaukos  der  Lykier  2,131.427. 

—  Pontios  501—504.  2,324,1.  328. 

—  Potnieus  2,  76. 77.  339, 4. 

—  S.  des  Minos,  2,  475.  476.  477,  3. 
rXavuuoniop  160, 1. 

yXav^  160. 

rvrjxBs,  "Hyvri^iS  498,  2. 

Götter  der  Ober-  und  Unterwelt  83. 

Göttergruppen  86. 

Götterkämpfe  26. 

Göttersprache  89, 2. 

Götterversammlung  bei  Sikyon  74. 

Goldne  Aepfel  462. 464. 

Goldnes  Geschlecht  69. 

Goldner  Hund  2, 141. 3S0, 5.         [157. 

Goldner  Regen  bei  der  Geburt  Athenas 

des  Herakles  2, 177, 3. 

Perseus  2, 60. 

Goldner  Schmuck  291. 

Goldnes  Vliefs  2, 312.  334. 335. 

Goldner  Weinstock  412.  2,443,1. 

Goldner  Widder  1, 312. 385, 2. 388. 389. 

Golgoi  284,  2. 

Gordias  532. 

Gorgo,  Gorgone,  Gorgoneion  32.  157. 

158. 159.  2,  59.  64—68.  242.243. 
Gorgophone  2, 73,  2.  90, 1. 
roQTtiaXos  Mt.  45,3.  561. 
Grab  der  Aphrodite  287. 


Grab  des  Dionysos  564. 

Zeus  105. 106. 

Graeci  99, 4. 

Graeen  32.  2,62—67.501. 

Granate  139.  284. 534, 2.  628, 2. 

Greife  197. 

Grofse  Götter  618.696. 

Grofses  Jahr  229.  2, 26. 

Grofse  Mutter  s.  Rhea. 

Gryneion  225. 

Gfirtel  der  Aphrodite  289. 

—  des  Ares  264, 4.  2,  202. 

—  der  Hippolyte  2,  202. 
Gyes,  Gyges  42.43,1. 
Gygaeischer  See  256. 451. 
"ASQivs  632. 

Haemon  2, 349.  364. 365. 

'Ayvn  206, 1. 

Hahn  430.  658. 

Aluovios  31, 1. 

Halia  498. 

"AXia,  *AXUia  350. 

Halimos  640. 

Halirrhothios  268. 

Haloen  633. 

Halos  2,310.312.315,  1. 

Halosydne  454.500. 

Hamadryaden  597. 

IdnXovv  189. 

Harmonia  149. 300. 398,  3. 419.  702.  2, 

26—29»  354. 366. 369. 
Harpalykos,  Harpalyke  2, 152. 
Harpe  45, 3.  2,  66. 
Harpina  2, 384,  3. 
Harpyien  458.  461,  2.  2,  330.  331. 
Hase  303.  602. 

Haupthaar  geweiht  217.447. 
Hebe  138.410.  2,256.257. 
Heerd,  Heerdfeuer  342.  344. 347. 
Heerde  des  Admet  2, 316. 

Apoll  313.316. 

Augeias  2, 199. 

Geryoneus  2,202-216. 

Hades  2,  203. 

Helios  351.  2,  121.  208.  295. 

214.459. 

Minos  2,121.476. 

Neleus  314,2.3. 

Phylakos  2, 472. 

—  der  Selene  363. 613. 
Hegelaos  2, 283. 
'HyifAOvri  396. 
iyrjTOQia  172. 
Heilkunde  429. 
EiuaQfAiyrj  432. 
Hekabe  2,375.411.446. 
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'ExafQyi  239. 

Helios  und  Herakles  2,200.210. 

Hekalc  2, 293. 

die  Hören  392,  2, 

H«kale  256—260.  2.319.338. 

Poseidon  349,3.  2,78,1.  315. 

—  SjyyiXot  259. 

seine  Kinder  3,337,1. 

—  acpomiec  260,  3. 

—  <fp JoCjfor  257, 2. 

•Kiiaoioy  448,  3. 

Hellas97.  2,391.392. 

—  (Varf/tt  258. 

Helle  2,311.312. 

—  htinvfytäla  258,  2. 

HeUen  2,392. 

-  t^KDlfVi  258,  3. 

—  iia  258,  t. 

'EUoi  97,  5. 

^  xoW/ffr,  25S,  1. 

Hellopia  07.  2,391. 

—  xoBQOiQÖaiae  258,  3. 

HeUoiifl,  -Elildiu,,  'EUmiia  160.  2, 

-  ^Ja^^6Z.,^K  258,  2. 

81,1.115.118. 

—  liovvoyifHtt  257. 

Hemera  32. 34.  359. 

—  JieD'7ii.i«,  Jigonoiif  259, 2. 

'Etitttpögag  364. 

—  rgl/icg-fos  258. 

Hephaeslos  140—150. 

-  Te«Jj<«  258. 

HephaestoB  Miyaüs  118,  2. 

—  afnpiyv^lif  141. 

—  ünoiäumiiga  258,  1. 

~  dalättXat  148. 

—  AvTBxlrvi;  148. 

—  gicAex^'  257,  2. 

—  «fUojioäoiv  141. 

—  ifwarpÖQo:  257,2.258, 

—  AmBqalos  147.  3. 

—  x^i»'!"  257,  2. 

—  Hniff^Hiur  149.  1.  154,  5. 
Hepheestos  in  der  Meeresliefe  141. 

Ht'kate  und  Henues  331. 

•Exatlla,  •Exaicta  259. 

—  Rückkehr  in  den  Olymp  143. 

'Exäiii  Staiya  259. 

—  and  Aphrodite  142. 2GT.  2,326. 

Uekstomben   des   Zeus    und   der 

Hera 

Athens  73. 148. 163. 

137,  1. 

Dionysos  143.144. 

Hekalombeua,  Hekatombaeon  204.  210. 

Rera  141.143. 

'Exttro^yövio  269. 

Heslia  342,  2. 

Hekatonclieiren  42—43.  49.  G3. 

Prometheus  72.  80.  116.  168. 

Hekl<.r2,376.378.421.424.427 

-433. 

Hera  128. 

'EXiuvXuör  Ml.  632, 3. 

[440. 

Hern  ahoquiyüi  128,2,  136,7. 
—  BitTo/ii  138.  I3S,  2. 

Helena  295.  2.  fl2.-9S.   104.  109- 

-114. 

3Q9,  2.  411,  2.  422.  423.  435- 

-443. 

—  äxgaia  129.136.  2.320. 

445.  450. 

—  älaXxifiiyi   176,1. 

'EXivHa  2,109,4. 

-  iraela  132,  I.                         ] 

'EUy^cfiäita  246,3.  2,109,4. 

-  ^ei^™«  136.7.                     _^^ 

Helenes  2,442.466.467.480. 

—  ßoämf                                  ^^^M 

Heliaden  352.357. 

—  eXlsl"«  13S.  421,  2.        ^^H 

Helike  465.467.471.474.488. 

Melikon,  Berg  400.472.710. 

—  iiteyiala  136,  7.                ,^^^H 

'EXtx<ü-  448,  3. 

—  tijßwnftf  136,3.                  ^^^M 

?:i<o.  351,4. 

—  iJxofiK  138,                       ^^H 

Helios  349—358. 

Helios  ««^«  350. 

—  Ifjfleaaia  130, 1.               .  '  ^^H 

-  iazirifis  350. 1. 

—  Kidaiqutyla  132,2.                            1 

—  n/*teo^eöf^r  354. 

-  xvSon  135. 138, 2.                           1 

—  navÖTii^s  352. 

—  xufSnif  136,3.                                    1 

—  qiai9iay  352.  357. 

Helios  gielt   und   nimmt  das  Gesicht 

—  rvfitpiKOuivri   133,  1. 

—  •oivfxniäg  ßaaihic  136,2. 

352,2.369.  2,331. 

—  öu(paX7iiiuat  138,  5. 

—  ist  Herr  Über  ßülz  und  Donner 

-  i^Xoaui»  135. 

—  TTKoSiVof,  naq»iyia  130.  133,  1. 

-  in  Korinlh  2,78. 

—  itiUayk  129,4.  2.318.        [138. 
i 
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Hera  reXsia  130. 133, 1. 137,  2. 140. 

—  vneQXtiQta  128,  2. 

—  ^Qvao&Qovos  136. 139. 

Hera  als  Ehe-  und  Gebnrt^göttin   137. 
138. 435. 

—  als  Wittwe  132. 

—  bei  Okeanos  und  Thctis  27. 

—  die  argivische  128.  2,  36.  37.  41. 

—  die  hadernde  133. 134.  262.    [157. 

—  die  säugende  139. 

—  gefesselt  134. 143. 

—  im  trojanischen  Krieg  135.  2,410. 

—  in  der  Argonautensage  2,  318. 122. 
332.337.338,1. 

—  und  Herakles  133.  134,  3.   2,  157 
bis  160. 178.  256. 

lo  129. 

Iris  410. 

Medea  129. 

die  Titanen  134. 

Zeus  128.  130.  132. 135. 

'^QMog  Mt.  1 30, 2. 
Heraklea  2,171,1. 

—  am  Pontos  666.  2, 233. 332.  333, 1 . 
^Hqd^Uia,  'EgaxUioy  2,  184.  258. 
'HgcoAsiog  Mt.  2,  184. 

'BQaTcXijg  127.  2, 158.  183. 
Herakles^  ayn^nQ  2, 188,  1. 

—  ay(avios  2,  259. 

—  aUtixaxos  2, 163*  259. 272.  273. 

—  c^K  2,  236, 4. 

—  ava7iav6(xevos  2,  189.  264. 

—  otQxny^^H^  2,  282, 4. 

—  ßov(pdyoe  2,  239.  246.  265. 

—  6loi,  dioyerrjc  2, 158.  263. 

—  knaQani^iog  2,268. 

—  iQidaudTag  2,  262, 4. 

—  fiytixovios  2,  274. 

—  &aXko(p6QQs  2, 270,  2. 

—  &vfioM(oy  2,  173,  1. 

—  inonrovog  2,  274,  4. 

—  Innodirrjg  2,  181,  2. 

—  xaXXiyixog  2,  236.  271.  272. 

—  xviQafxvvxrig  2,  273,  4. 

—  noQvonioiv  2,  274,  4. 

—  nwadag  2,  262,  4. 

—  fjiaivoßivog  2, 182. 

—  fAiXdfjinvyog  2,  231. 

—  MriXtov  2,  184,3.259,1. 

—  fAviwtrig  2,259,  1. 

—  Movcayirrjg  2,  270. 

—  'OXvfÄTiiog  2,  258.  269.  271. 

—  naXaifxav  494,  4.  2,  218. 

—  naXaiarng  2,  260,  2. 

—  nagaozdriig  2,  276. 

—  noXifjiiov  2,  218, 


Herakles  nouijQoraTog  xai  agurrog  2, 

—  ngofiarog  2,  183,  4.         [158.  263. 

—  QtyoxoAovmiis  2,181,  1. 

—  aatri^Q  2,  273. 

—  Tttqdytovog  2,  184,  2. 

—  xqUantQog  2,.  177,  4. 

—  (onXiauivog  2,  188,  1. 
Herakles  als  Athlet  2, 2M..36#. 

Daphnephor  2, 17^. 

Tripodophor  2, 162. 

—  am  Scheidewege  2, 276." 

—  Apotheose  2,253—257. 

—  a&Xoi  2, 172. 18Ö, 

—  auf  dem  Flosse  2, 168. 

—  auf  dem  Oljrmp  2, 257. 

—  Besieger  der  Unterwelt  683.  684. 

—  betrunken  2,268. 

—  Bogen  und  Pfeile  2, 187. 420.  442. 

—  der  aegyp tische  2,  169. 
aetolische  2, 171. 

argivische  2, 157. 169. 173.  185 

bis  223. 

assyrische  2, 165 — 167. 

attische  2, 171.  258. 

dorische  2,  170.  247.  252.  253. 

famesische  2,260.  263. 

gaditanische  2,  168.  169.  2t«. 

209.211. 

iberische  2,212. 

idaeische  2,275.  276. 

indische  2, 220. 

italische  2,213—215. 

—  —  keltische  (gallische)  2,213. 
libysche  2,210.217.218. 

. lydische  2,166.226—231. 

makedonische  2, 171. 

oetaeische  2, 170. 174.  246-255. 

phoenikische  2, 167.  168» 

sikelische  2,214.215. 

skythische  2,  216.  [365. 

thebanische  2,  170.  176 — 186. 

thesprotische  2,171.245. 

—  Füllhorn  2, 275. 

—  gegen  die  Amazonen  2,233. 
Elis  2, 237. 

Ephyra  2,  245. 

Lakedaemon  2,242. 

die  Lapithen  2, 252. 

Pylos  2, 239. 

Troja  2, 173.232—236. 

—  geweiht  650,1.  652,  1.  2,222. 

—  Gott  der  Bauern,  Hirten  und  Winzer 
2,  274.  275. 

—  Gott  der  Quellen  2, 274. 

—  Ideal  der  Sittlichkeit  2, 276. 
Weisheit  2,277. 


!        Herakles  in  der  GiganWmacliie  59.  Ü3. 

Hermes  ^ülvior,  Irnj'iJi'io,-  337.  342.     | 

2.230.253. 

—  aifivi.oii^ini  328.                                 1 

'          —  in  den  Gymnasien  2,  260. 

—  ÖKorijro  320.                                        1 

der  KwToedie  2,  265-267. 

—  'ÄQYa^intir  317.  318.  2,  38. 

Pheneos  2.238. 

—  aiS(/l,ii4i,s  322,  i.                                 ' 

-  in  der  Schlucht  2,  262. 

—  jSoWtV  318.  ■!■ 

—  Kenle  and  Löwenfell  2, 1B8. 

-  rfHi«i.eo.-30S.316.326,341. 

—  SchlanKenwflreer  2.  nS. 

—  mxaios  334,4. 

.420. 

—  Jibi  SyytUi  326.337. 

—  und  Acheloos  2,  213. 

-  rfoXiof  328. 

—  —  Aias  2, 402. 

—  (ftJrwe  lawy  320. 

Aphrodite  2,169.193,3. 

—  ffinoXaloi,  iniialtiaot  336. 

Apoll  2,162-164.256. 

—  ;;.<Srf(oj316.324. 

Area  2,  200— 2(>2.  250. 

—  lin»BlaiilTqs  322,1. 

Atheba  2, 160.  256. 

—  iTtifi^Xiof  322. 

Atlss  2,  220. 

~  intiigutos  327,  1.                   ^^^ 

Dionysos  563.  2,229.266-268. 

—  igioryw  164,  2.  320.  334.  ^^M 

Hade«  2.240. 

—  iQtv»6nos  164,  2.               ^^^1 

Hebe  411.  2,256. 

-  iqm'tii  340.                       ^^H 

-  Eiävyilo!  326,  4.                   ^^H 

-  limdo!  321,  3. 337.                             ] 

Hwa  9.  fUest.. 

Med«»  2,341,1. 

Prometheus  '•!.  79. 

—  hy^fii'^o!  326. 

die  Pythia  2,164. 

[267. 

—  nYixiaq  hvügmr  329. 

Satyrn  601.  2,  182,3. 

.266. 

-  atöjv  x^gvS  332. 

—  unter  den  Argonauten  2,  323 

.324. 

—  ndiox»!  330,  4. 

327.  32S.  339. 

—  «orfüjof  321,329.334. 

—  Verbrechen  und  Sülinony  2, 

163, 

—  xlmr^!  327,  3, 

—  Waffen  2.  IST. 

—  warme  Bäder  2,  269. 

—  jtiijtfövior  323.  2, 

—  xnigeiföipas  321. 

Herakliden  Iti).  2,278—284. 

—  xoMVipoc  322.341.  2,313,1. 

—  KvJU-irwr  312, 

—  dorische  2.  253.  2T9-293. 

—  tvyäyriic  317,3, 

-  Itwö?  337.  4, 

-  karische  2.  283. 

—  kölsche  2,  279. 

—  Xöytat  340. 342                                    , 

—  j-oVw  321.322. 

-  libysche  2,218.1. 

-  lydische  2.293. 

—  piVtof  327,  2.                                       1 

—  elyozi«!  332.                                       1 

—  my»i8che  2, 842. 283. 

—  ofeigoTiounic  829,                               1 

—  rhodische  2. 378. 

—   Mrdinische  2.284. 

—  nali/KiPiiiiot  336. 

—  nuairovc  339,  2. 

He«Diof  Mt.  128,2. 

—  noivyioT  337,  2. 

Herkyna  2,  500, 

—  „ef47ii,loi  331. 

EQ/,ni,  Opferkosben  333. 

—  Tieö/iirfof  337. 

—  ^iponianw.-  326. 

Ee^BW  337. 

ipfiaXoi  iäipol  324. 

—   TIüllBiof    331. 

iQftaioi'  326. 

-  ^i.i-jJÖJiB*  325, 

Egfialoimt  313,1.330.2. 

—  argaifoia!  325.                                    j 

BennaphroditoB  419-420.609. 

—  aMxos  320,  322,  5.                                | 

'EQiiätoy,  'Egfiä»  307.  !. 

[420. 

—  igui^Bi-os,  leiga*.  325. 

Herme,  Hernien hildang  324.  325. 

326. 

—   iQiafiyiami  340. 

'EQitüat.  "EgfUat.  'E^ftSi!  307. 

—  ^Beirfftfr-If  338.339. 

Hermeroten  420,  6. 

—  x»i'w  320,329—331. 

Hermes  nyij'riup  326. 

—  •l'Vxoyay'K.'pvxonotiTioc  Z29.ZM. 

520 


REGISTER. 


Hennes  Erfinder  der  Leier  313.338.  401. 
,  —  Gott  der  Diebe  327. 

Gymnasien  336. 

Herolde  332.  334. 

Kaufleute  334. 

Redner  339. 

Schatzgräber  329.       [329. 

des  Schlafes  und  der  Traume 

—  ithyphallisch  3Ö9.  311.  325.  333. 

—  und  Aphrodite  310.420. 

Apoll  309.315.338.  2,  162, 

Athena  327. 

die  Chariten  339,397,  1. 

Dionysos  .555,  2. 

Hekate  311.331. 

Hestia  343. 

Iris  410. 

die  Nymphen  323. 

Pan  324.610.617,1. 

Persephone  310.331. 

'EQf4^s  ineiaijXd^e  339. 
'EQfiov  xXiJQos^  326,  3. 

—  iptjg)og  326,  3. 
Hermesstab  s.  xriQvxeioy. 
Hermione  2,450.467. 
Heroen  70.  2, 1—8. 
Herois  229,2.  564,  l. 
Herophile  225. 

Hcrse  164.165,2.  173.  240. 
Hesiodos  2,496. 
Hesione  2,  234—236. 402. 
Hesperiden  31.  32.  33.  131.  355.  461. 

2,216—221.337.355,3. 
Hesperos  364.365. 
Hestia  342—349. 

—  ßovXaia  345,  4. 

—  xoiy^  345. 

—  ngvxavda  345,  4. 

—  nQvraplxis  345,  5. 

—  nvd-ofjiapxis  346. 
Hestia  und  Gaea  344, 2. 

Hephaestos  342. 

Hermes  343. 

Poseidon  344. 

*Eati(x  n6Xi(ag  347. 

Hesychia  393,  4. 

Hesychidae  690, 1. 

'ETaiQidetcc  HS,  3. 

Heteremerie  der  Dioskuren  2, 95. 96. 

Hierodulen  der  Aphrodite  298. 

UQO^vrai  347. 

iSQog  yafjios  132. 

Uga  xoQVfpiq  154,  4. 

Hilaira  2,  98. 

iuaXa  fAiXri  498,  3. 

Himalia,  Himalis,  l^xnhog  498. 


Himeros  414. 

Himmel  und  Olymp  51, 1. 

Himmlische  Götter  84.  91. 

Hippodameia  2,383.384—386. 

Hippokoon,  Hippokoontiden  2,91.242. 

'fnnoxQattia  472,  l.  [243. 

Hippokrene  401. 

Hippolyte  2, 202.  233. 

Hippolytos  ^49. 295.  2,  300. 

Hippomedon  2,  360. 

Hippomenes  2,  355. 

Hippothoon  483.  2,  290. 

Hirsch,  Hirschkuh  234.  241.  261.  376. 

377.383.  2,  196.  Ä41. 
'laria,  'faiiaia  342,  1.  345,  5. 
Hochzeit  des  Admet  u.  d.  Alkestis  436. 
2,  316. 

Dionysos  u.  d.  Ariadoe  560. 

Herakles  u.  d.  Hebe  406.  2, 257. 

lason  u.  d.  Medea  2,337,3. 

Kadmos  u.  d.  Harmonia  397. 

403.  2,  26. 

Menelaos  u.  d.  Helena  2,  413. 

-r  —  Peleus   u.   d.   Thetis    403.  2, 
397.  398. 

Pluton  u.  d.  Persephone  645. 

Zeus  u.  d.  Hera  31.  130. 

Höhlen  der  Nymphen  596.  598. 

—  des  Pan  617. 
Poseidon  471. 

—  der  Rhea  528. 
Homeros  2, 460,  1.  493—495. 
Honig  105, 6.  2,  475. 
^'SlQaia  525,  2. 

Hören  392—394. 
"Ogxog  der  Styx  28, 1. 
Hörner  der  Flüsse  449. 
Hund,  Hundsstern,  Hundstage  204.  372 
bis  380.  426.  551.  2,  148.  234, 1.  258, 
Hunde  der  Aphrodite  Kolias  ^299, 3.     [5. 

—  des  Ares  268. 

—  der  Hekate  259. 

—  der  Hera  317,3. 
Hyaden  165, 3.  384.  548. 
Hyagnis  605. 

Hyakinlhiden  165,3.  2,294. 
Hyakinthos,   Hyakinthia,   Hyakinthios 

204.  206. 
Hyas  384. 
Hybris  438. 
Hybristika  420. 
'Y&Qoq)6Qia  207,2. 
""Yfjg.^Yn  548.583. 
Hygieia  322,2.431. 
Hylas  594.  2,  247.  327.  328. 
Hyllos  2,  245.  247.  253. 279.  280.  282. 


1      Hymenaeos  2,54.480.491. 

ho  492.  2.311-314. 

m 

1      Hyninen  auf  Zeue  122. 
r       of  E;ioK»  83,2.91. 

'iymTiäs   193,2. 

Inseln  als  Okeaninen  453. 

[       Hypefbore«  196—199.  'i,  151.  152. 

—  der  Seligen  54.  70.  670 

Hyperem  2,316. 

lo  317.  2,38-45.501. 

•YTugray  40.349. 

lokaste  2,  343,  349. 

Hypermneatra  2,49—54. 
Hyperoche  239,1. 

'iMua.  loUttay  2,  184. 

1 

lolaoa  2,  181,  184.  192. 262.  280. 284. 

Hypnos  364. 

lole  2,  225.  254. 

Hypsens  2,3!4. 

lolkos  129.  2,309,314.315. 

318.396.       ! 

Hypaipyle  2,  325,  326.  356. 357, 
Hyria.  'YpitM  370. 383.  2,  30.  499. 

Ion  347.  2,  154.  155.  . 

Ionisches  Meer  2,42. 

■yorifoio  303,  3. 

Ionische   Sagen    and    Culte 

146.  200, 

lacchos  646.  650. 

207.  472.  552.621.  2,15-1 

285.  376. 

Jahreszeiten  als  Knaben  610,1. 

lope  2,71. 

lalenios  2,  490. 

lambe,  lafißoi  64S,  2. 

Iphigeneia   250.   2.  HO.  113 

4i9.  420. 

lamiden   114.  2,477. 

43S.  454. 

'iBTiiio/  46,  3. 

Iphikles  2,178,  181.239. 

lapeios  39.41.48. 

Iphikloa  2,339.421,473.47 

lardanos  2,  220.  227. 

Iphimedeia  81. 

lasioa,  laaioD  82.637.702. 

iphis  2,354,1. 

laso  431.  2,316,2.361,3, 

Iphitos  2,225. 

7«flDy  '^gyes-  2,  39. 

Iris  409.  2,414. 

lason  2,  309.  315.  317.  31B— 335.  338. 

Iros  2,457,1.461. 

340.341. 

Isis  2,39-44. 

Ida  93, 4.  105. 108. 527. 543. 574. 2, 378. 

Ismaros  2,150,  1. 

i 

Ida,  Nymphe  106. 

Ismene  2, 363—365. 

Idaea  2,330.331. 

'laaiaiziii  660. 

'Iifaiov  ayifoi'  105. 

Islhmos,   isthmiscbe   Spiele 

4S6.  492. 

[dalium  264,2. 

496,  3,289.290. 

Idaa  219.2,95-97. 

IstfOB  450.  2,  336. 

Idmon  2,323,4.332.354,5. 

Italus  2,469,2. 

,    IdomeneoH  2,  127.449.470. 

Ilhome  100. 

'levla  355.2,319. 

'l^i^aiXo!  608,  4. 

Ih  Ih  Titunoy  195. 

Itylos,  Itys  2,140—144. 

Ikaria  550. 

'Ivyyk!  549. 

IkarioB,  Vater  derPenelope,  2,  90. 409. 

lynx  297. 

Ikaros,  Ikarios,  Ikarion  365.55!. 

liion  116.676.  2,12. 

-  S.  des  Daedalos.  2,  498. 

Kabeiro  501. 

—  Insel.  558. 

Kabiren,   Kabiren myslerien 

145.  333. 

Dias  2,371.372.426-433. 

540.543,695-709.2,107 

326.  327. 

—  die  kleine  2,441—447, 

KaSufia  vUi,  2,  362. 

Kada^ia  ygäfifiaTa  2,  22,  3 
Ka^iHof,   K«afAl!ios   310. 

'IJ/fi«  176,4. 

2.23. 

llion  2,  373—375. 

Uiu  Persis  2,441-447. 

333.  704.     ' 

lUyrios  2.  27,  1. 

708,  1.  2,  23. 3.' 

Hob  2, 374. 

Kadmos  56.397.  2,22-29, 

'IfißQOS,    'iflßgOftOS,   "ll/ß^UOBi     130,    1, 

Kaeneua  2,  11. 

Immaradog  2,149,                           [310. 

Kaigaios  2,  115. 

'Ivärta  495. 

Inachoa  2,35.36.369,3. 

Kri^dV  441. 

xaXaßoldia  244. 

Kalais  2,149,323,331.487. 

indischer   Feldzag    des    Bacchus   578 

Kalathos  654. 

bis  5S1. 

Kalchas  2,418.419.480.48- 

483, 

Herakles  2,220. 

Kallidike  2,  m. 

^^^^^1 
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KaiUyiyiia  640. 
Kslliope  104.407.  2,484. 
Kallirrhoe  2,369. 
KoULlaittn    38,1. 
Kallislo  100,3.102.242.385. 
Kallithyia  2,40. 
KaUBvj!  700,  t. 
KallynteriB  171. 

Käims,  Kalaos,  Talos,  Tiilaes  2, 499, 1. 
Kaljdonisrlier  Eber  2, 304-M8. 396. 
Kalyke  296. 
Kalypso  461.  2,459. 
Kanake  520. 
Kandaules  2,227. 
Kaaobos  2,333,1. 
Kapaneus  2,351,3.355.360. 
Kaphdra  497. 
Kapys  2, 974. 
xÖp,  xänfae  205,4. 
Karer ,  Karisch«  Culte  1 12.  363.  S7«. 
474.  2,83.120.131—135. 


!l05. 

KäQvtta  205. 2U6. 
Karneios,  Karnos,  S.  des  Zeus  u.  der 

Europa,  205,2.  2,118,3. 
—  Mt.  206. 
EtarnoB  205. 
Karpo  16e  393. 
Karyatiden  243. 
Kasmitos  s.  Kmf/iller. 
Xat^sandra  224. 2,  412. 445. 451.  476, 3. 

480. 483. 
Kassiepeia  2,69.133. 
Kassotis  401. 
Kastalisvhe  Quelle  401  ,'3. 
Kastor  2,95—98.  101.102. 
Karall,  Karaiyii,  xatotylifw  96,  1. 
xaiayiTtliis  172,  I. 
xattgi^örutl  84. 

«B^orfoc,  »araymyi!  Köqijs   629.645. 
xörtu  ol  83,  2. 
fiatreu»  2, 128. 129. 
KaukasoB  56.79.  2,333. 
Rannos  u.  Bybiis  296.  2,135. 
K^daXIoir  369. 
Eektops  2,136^136.139. 
Kekropiden  164.  171,4.  173.  2,  IST. 
Keladon  2,135. 
Kelaeuae  605,  607.  2, 230. 
Kelaeno  383. 
Keleos  635.  2,400. 
Eelmis  544. 

Kentauren  2, 15—20. 194. 245.  246. 
Kentauromachie  2,  18.193.222,4. 

Kfphalos'356.  2,144-148. 


Kephens,  Kephenen  2,69—71. 

—  in  Tegea  2,  240. 242. 
x((>iiuD<' jf (ilxiar  der  Alaiden   Sl,  4. 
Kerberos  663.  668.  2,  222. 223. 
Kerdo  2, 37. 
Keren  435.691. 
Kerkopeii  2.230.231. 
Kerkyon  2,290.492,3. 
Kerkyra  519.  2,309.  336.  337. 
Keryken  332.  617. 
Kerykeinn  333.  3S5. 
KerynltiBche  Hindin  2, 196. 
Keto  459. 

Kette,  die  goldne  84.  85. 
KivS-äw/ior  2,^2,1. 
Keys  2,174.247.280. 
Keyi,  Vogel,  2, 248.  249. 
xißtait  2,66,  1. 
Killos  2,386,1. 
Kimmerier  G68. 
Kiiiyras  287  292. 

Kirke  259.355.508.  2,337.457.469. 
Kithaeron  566.  2,  32. 
Kilhaeronischer  Löwe  2,180.  189,3. 
Kithai  223. 

Klaros  225.  2,481.482. 
»i^diAy,  K%n^*^  323,  S. 
Kleitos  360. 

Kleopatra  219.  2, 149.  304. 90S.  330. 
xUnrny  327. 
Klijm  396. 
Kilo  407. 
Klitor  2,  57,  4. 
Klodonen  573. 
KXä»is,  KXia»iä  434. 
Klymene,  T.  des  Katreus.  2,128. 

Minyas,  2,473. 

Okeanos,  957. 

KiLV/iiyae  659. 

Klytaemnestra  2,414,1.452.453. 

Klytiaden  2.477. 

Kivtioa  60. 

Knabenliebe  110.4)2.575,3. 

Knidos  277. 

Knosos  106.  2,115.119.123.129. 

Kößaloi  600,5. 

Kobolde  600.  617. 

Koios  41, 1.190,3. 

Koiranos  2,475. 

Kokalos  2, 122. 

Kaiodyioy  131,  3. 


KmUis.  KaXiiSts  299. 
Kolonos  2,350. 
Koiitti9iö  2,  177,  2. 


^^^^^^^^^^^^^BEGffiTE?                                    ^53^ 

1     Kometen  371.  3M. 

Krolon  2,  100.  103,  104, 

1      KiSfiei.  xuittfiia  556.  593. 

KrntopoB  379.  2,48.                                     ' 

KaviaalK  6DS.  4. 

Ktealoa  2,237.                                              1 

Köpfe  für  Quellen  449.  2.47. 

Kuh  137,1.  313.316.317.318.  6&4.  1, 

Kopo  229,  3. 

25.  27.  38-44.  6S.  120.  47B,                    ' 

Kopreas  2,  1S&,3. 

KoralioE  153. 

Kukuk  13i. 

KÖQi  618.645.649. 

Knreten   106,529.539—641.581,582, 

Koriolh    129.173.273.295.2,74—89. 

1.  2,198.302.303.1. 

309.  320. 340. 

xovgoipöipoi  Flüsse  und  (JneHen  28, 

Kyaneen  509. 

Koronia  423.424. 

Kvapi.pia  211,3. 

Koronos  2,11.252. 

Kyathos  2,  245, 3. 

noQvßamäy  542. 

Kiß^ßtit  531,2. 

Eorjbas,   Korfbanlen    520.  535.  542. 

KvßiX^.  Kvßnfi^  528.529,531. 

543.  575. 

KvßeQfiiaiB  2,  297,  2. 

Kor; kiache  Grotten  596, 5. 

Kychrens  2,  394, 1.  402. 

Koqvr^ins  2.289. 

Kvdoifi6c  266. 

XOJ09P1J,  iipn  mgiirpfi  93. 

Kydöo,  Kydomn  337.2,127,5. 

Kos  42B.  2, 236. 279. 

Kottos  42. 43, 1.. 

Kyklopen42.49.95. 147.425.511—616. 

Kotys.  Kolyllo,  Kelyltien  578. 

2, 456. 

Krähe  423.' 

xvniaiifi  aA^yri  42,  1, 

Kranich   136,4.632,1. 

Kranaos  2,139. 

Kyknoa  358.  2,250.421, 

Krataeis  506.507. 

Kyllwoa  2,101. 

Kedtai,  Bio  48-111. 

Kyllene  100.312.382.  2,179. 

Katio,-,  KgTo!  40. 

K«tio»6ji  455,  492,  1, 

Kreon,  Konie  von  Korinth,  2, 340. 
Theben,   2,  349.  359.  364, 

Kvfionöieia  42,2. 

Kirai9a  380. 

365. 

Kvyoq>6yiii  379. 

Kresphonlea  2, 282.  283. 

Kynortas  204, 2. 

Kreta  43.  47.  1-04.130.  132-  190.200. 

Kynortion  426. 

206,  4.  252.  372.  412,  505.  620.   2, 

Kynosarges  2,  258. 

114—135.  14&.  210.  295.  337.  475. 

KypariBsos  216,3. 

497. 

Kyprien  2,410-425, 

Kretischer  Stier  2,  200. 

Kyproa  272,283.284.292,419.561. 

Krelheus  2,314. 

Kyrene44,  3.  178.206.373.2,100.336. 
KvQlf.  KlgQK  287. 
Kiral«  2,333, 

Kreusa,    Tochter    dea   Erechthena    2, 

154.155. 

Kreon,  2,340,2. 

Kylhera  272. 

Kreuzdorn  2,324,1. 

KytisoroB  2,313.333,2. 

Krilheis  2, 494. 

KiTOS  498. 

Krokiache  Ebene  620. 

Kyzikos  124,2.  182,2.  2,327. 

1        Krone  der  Ariadne  560. 

Ja,  Aßt  2,  101. 

Aäa,  Aäea,  Aagiair  2,  10,2. 

Kpöv.«  44. 

Labdakoa  2,  343. 

Kpoouäy  m.  44.210. 

Labyrinth  2,124.295. 

i        Kronios  49B. 

Lachesis  434. 

Koöfoi.  xoo'ctoi,   XQOfitayci,  xnoi'ixoi 

Ladon  461.  2,221,2. 

;            46.  3. 

Laerles  2, 462. 

KqÖvos.    KgaMm.  KöBvlioy  %9.^\. 

Laestrygonen  2,  457. 

44-47.53.54.68,671.  2,18. 

Laioa  2,  343—348. 

—  öwteio^ijuif  46. 

—  tixaiiiit,  tiqvyivHOs  54,  1. 
Kronas  u.  das  goldne  Reschlecht  08. 

LakedaemonlOO,  119.383,  2,  89-U*. 

Lakereia  423.                                  ] 

Lakininn,  Lakinios  130.  2,  2IS.:^^H 
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Lamia  507. 

Lamos  507,4.  2,457. 

Lampeia  2, 193. 

Lampsakos  609. 

Laodamas  2, 363,  2. 367« 

Laodameia  2,131.421. 

Laodike,  T.  des  Agamemnon,  2, 419, 5. 

—  Hyperboreerin  239, 1. 

—  T.  des  Priamos,  2, 465, 3.    . 
Laofforas  2, 252. 

Xaoi  von  Xäg  67,  1.  2,382,3. 

Laokoon  2,  444. 

Laomedon  215.  2,234.374. 

Aanigaat  2,  101. 

Laphystion  567.  2,310. 

Lapithas  423. 

Lapithen  2,9—14.251.252, 

Xani^iiv  2,  11. 

AaQiPog,  Xaqiyol  ßoig  2,  206, 1. 

Latinos  2,  469. 

Lattich  285,4. 

Learchos  494.  2,312.313. 

Lebadea  2,499. 

Lebes  2, 482, 2. 

Leda  2,90—93.95. 

Atißn^Qov,  Atißtj&Qa  399,2.  2,484. 

Aiiuiav,  Aii(A(OPis  380,  2. 

Anis  480. 

Leleger,  Xtxxoi  66,2. 

Lemnos  72.  78.141.  142- 143. 144.  160. 

309.  558.  2,  324—327. 420. 
Aijyat  570- 
Lenaea  553. 
Lenaeon,  Heiligthum,  553,3. 

—  Mt.  553. 
Leonteus  2,  482. 
Lepreos  2,265. 
Lerna  2^47. 51. 52. 

Lernaea,  lernaeische  Mysterien  563. 568. 

2,74. 
Lernaeische  Hydra  2, 192. 216, 1. 
Lesbos  234, 2. 503. 558.  2, 487. 
Lethaeos  2, 117. 
Lethe  679. 
Leto  41. 91. 109. 190. 191.  2j  90.  382. 

—  xoioytvijs  1 90,  3. 

-^    XOVQOTQOWOS    190,  4. 

—  xvavömnXoi  191. 

—  fÄVx'iti^  yv/ia  190,  4. 
Leto  als  Wölfin  203,2. 
Letoon  190,4. 

Aevxccs  nirgri  669. 

Leukate  208. 

Xevxri,  Weifspappel  351. 

Lenke,  Insel  2,  438. 

Leukippos,  S.  des  Oenomaos  2, 384,  3. 


Leukippos  und  die  Leukippiden  2,  90. 

97.  98. 
Leukon  2,314,1. 
Leukothea  49B--496. 
AixsQva  132,  1. 

Liber  Pater  Tasibastenus  573, 1.  710. 
Libera  561. 
Libitina  288. 
Libya  2, 50. 
Lichas  2,  255. 

Liebende  in  der  Unterwelt  296. 
Liebesgeschichten  des  Poseidon  480. 

Zeus  109. 

Liebeszauber  297. 

Lieblinge  der  Aphrodite  291. 

—  des  Apoll  216. 
Herakles  2,201,3. 

AiyvQa)u  2,  400,  2. 

Xixyov,  Aixvitng  565.  572. 590,  3.  629, 

Likymnios  2,  235, 4. 242.  278.  [3. 

Limnae,  Limnaeon  244. 250. 

Limnae  in  Athen  553. 556. 583. 

Linos  377—379.  2,179.490.493. 

Liparaeische  Inseln  515.  520. 

Ai^f  388,  3. 

Litai  438. 

Lityerses  2,  229. 

Lobrine  537. 

Lösung  der  Titanen  53.79. 

—  des  Prometheus  7^.  • 

Löwe  46,  2.  138,  5. 372.  374.  529.  539. 

589.  2, 190. 
Löwe  und  Stier  539, 2. 
Lokros  2,58. 

Lorbeer  193, 2.  229.  233. 588, 2. 
Lotophagen  2, 456. 
Ao^iag  228. 
^o|cü  239,1. 
XftvtQi^ig  172,  1. 
Av^ai  574,  3. 
Lydische  Sagen  und  Culte   112.  181. 

182.  256.  378, 1. 401.535.542.5, 171. 

226—231.380.383. 
Xvxdßag  202,  4.  351,  4. 
Avxaia  102. 
Lykaion  100—102. 
Lykaon,  Lykaoniden  65. 101. 102. 116. 

2,384. 

—  S.  des  Priamos  2,425. 
Avxtiov  202.236,2. 
AvxHog  ayoQa  202,  3. 
Avxid&eg  xoQat  202, 3.   - 

Lykien,  Lykier  190—191.199.201  bis 
203.458.499.2,55.77.82—87.  131. 
132. 375. 

JLykomedes  2,301.417. 


Lykoreia  66.116,1. 
Lykos  202.  2.  30—32.  156- 

—  der  Tdchine  499,1. 

—  König  der  Mariandynen,   2,  233. 

—  (Lykaon)  2.201,2.  [332. 

—  und  Nyktens  383. 
Lykosura  102.116,  I. 
LyktOB  104. 

Lykurgos,   S.   des  Dryas,  566.579,1. 
2,30.151,2. 
_  Sobn  des  Pherea,  2,356.357. 
Lyukeus  135.  2,  62—54. 

—  der  Apharide  2,95-97. 
Lyrkeis  2,  35. 62. 

Lymos,  LyraeBsos  293,  3. 

^vaaa  373. 

»i'f,  i-rxi,  XnxJqoiuf  u.  s.  w.  202,  4. 

Md  528.535,3. 

Macitaoli  429.  2,429.442.443,1. 

Maemakterien  t04.' 

Maenaden  570.  2,486.4S7. 

Maeou,  S.  des  Haemon,  2. 364.  365. 

—  Valer  des  Homer,  2, 494, 2. 

Maera  376.380.551.  2,58. 

Magie  259.  260. 

Magoea  2,491. 

Magnesia  2,382. 

Maia  312.382,2.382. 

/lai/iäia,  fiai/tdaam  60,  3.  104,2. 

Makaf  2, 16S. 

Maksreus  520. 

Makaria  2,  2S0. 

Makedonien  572.  2, 2S3. 

MakriB  557. 

MaJea  606,3.614.  2,195. 

Malopliorios  Mt.  633,2. 

/ia/ifiä»Qt!iiof  69,3. 

Msndelbaum  631. 

Maneros  377. 

Matitinea  472.481. 

MantioB  2,475. 

Maato  2,367.369.479.460.4^2.  483. 

Msiadion  2,  258. 260.  392. 

Mariandyncn  2, 233.  328. 

Maron  601.  2, 456. 

Marpessn  219,  2,304. 

Marsyas  183.  533.535.605—607.615. 

Mäai'nt,  Mäaaiif  605,3.  [710. 

Maler  turrila  530.539. 

Medea  259.295.2,291.309.319.333. 

438. 
Medeias  3,320. 
Medos  2,201.320.311,  I. 
Medusa,   Mcduaenhaupt   159.  2,59.64 

bis  72.213. 
M«eresg5tter  445. 
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MtyaiQB  690. 
Megamede  2,180.199. 
Megamcdes  40,  3. 
Megapcnthes  2, 450, 

SiyaQtt  620,1.639.  I. 
egara  50S.  620.  2,  34. 

—  Herakles'  Frau,  2,181.366. 
MekJonike  2,323,  1. 
Mekistetis  2,355,1. 

Mqitiüf^  631. 

Melanipus ,  Melampodiden  66S.  2,  56. 

315.  321. 370,1. 472---474. 
Melampygos  2,231. 
Hdaneoa  2,  225. 
Melanion  2,355. 
Melanippe  483. 

Meianippos  2,359.  " 

Meleager  2, 222. 302—308.  339,  fc-ni' 
Meleagriden  2, 3DS. 
Meles  2,494. 
Melia  2,36.50,5.  194. 
MelJaden  a.  MeliBChe  Nymphen. 
Müiyovyit  419,  12. 
Melikertes  493-496.503.  2,312.313. 
Melische  Nymphen  43.597.  Tgl.   auch 

Melissa,   Melissen , /liAiaaai  105.710. 

Melkart  2,168. 

Melpomeue  407, 

Meninon  361.  2,435.436. 

Memphis  2,43.  MI. 

Miji'  577,  2. 

M^,^,,  3B1.  2,491. 

Menelaos    501.   2,  109.379.413.432. 

442. 445.  448—450. 467. 
Menestheua  3,301. 
Menesthios  2,3K. 
Meuoekeua  2,359. 
Menoelios  41. 2,  213.  323,  394.  395. 
Menschen  und  Giganten  57. 

—  ihre   Eiilatehung    und   Schöpfung 
63.  SO.  529. 

Meriones  2, 123.  127,  6.470. 

Merope  383.  2,76.383,1. 

Meroper  2,236. 

Messenien  100.205,427.61».  2,89. 

iUifcrrpa  638. 

Metageitnia,  Metageitnios  311. 

MelHlle  68. 

Metanelra  035. 

Metaponlios  2,  335,  4. 

Mqirig  Bifuvriia  62B. 

—  ^tvdvfiiji'^  528. 

—  *tw«'  527, 


—  —  loip/f  ij  5 


5,2. 
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Mi]irjQ  */öaia  527. 

—  oQsici  527. 

MritiQBg  2,  123. 

Methapos  707. 

Methe  592.606,2/ 

Metion,  Metioniden  2,  156. 

Metis  36. 109.  154. 

Metragyrlen  531. 

fitjTQ(^oy  537.  649,  2. 

Midas  531.532.604. 

Midea  2,  72.  387. 

Milch  und  Honig  105. 

Milchstrafse  51, 1. 139, 1.  2,  179. 

Miletos  278.708.  2,  133.134. 

Mimallouen  573. 

Mimas  60. 

Minos  508.678.  2,119—123.127.287. 

293—296.475.476. 
Minotauros  2,123—125.293—297. 
Minthe  681. 
Minyas,  Minyaden  567. 
Minyer  2,310.322.324.336. 
Misenns  491. 
Mnemoayne  41.109.398. 
MprjaiXeo)^  2,  98. 
Myijaipoos  2,  98. 
Mohn  631.653.693. 
Moiga,     Moigai    432—437.    2,  305. 

307.316.      . 
McjXiia  2,  237,  3. 
Molione,  Molioniden  2,  237.  238. 
Moloch  46.54,1.  2,  124.  126. 
Moiorchos  2, 191. 
Molos  2, 127, 6.  237, 3. 
Molossos  2,  467. 
Mond,  Alter  des  M.  64,  2. 
MondfinsterniCs  106. 
Mondgesicht  158,  1. 
Mopsos  2,  323. 324.  339.  481. 
Mordsühne  115. 

Morgenstern  und  Abendstern  356. 364. 
Munitos  4,  465, 3.  [519. 

Munychia,  Munyehios  246. 
Musaeos  364.  2,491—493. 
Mov€ai,  Molaai,Mü)Cat,  McSat  399,  1. 
Muschel  der  Aphrodite  276.  304. 
Movffila  400. 
Movffticc  401. 
Musen  398—407.  710. 

—  helikonische  400.  406. 

—  olympische  399. 

—  pierische  399.  406. 

—  und  Sirenen  505. 
Mykenae  128.  2, 72.  379.  383. 387. 
Mvka^j  O^tol  fÄvXttvtiOi  499. 


Myrina  2,85,3.325,1.      . 

Myrmidon,  Myrmidonen  2,  391. 

Myrrha  285. 

Myrte  281.653. 

Myrtilos  2,385.387. 

Mysien,  Sagen  und. Galle  112.  2, 110. 

241.328.  j 

Mysterien  521.  646.  648.  650.  659. 
Mystische  Lade  590,  3. 654. 
f^vd-ot,  f4v&oXoyia  1,1, 
Naa  98,  2. 

Nacht  und  Dunkel  32 — 34.  36.  356.692. 
Nächtliche  Feier  521.570. 
Nachtigall  2, 140—144. 
Naiaden  454, 4. 595. 
t^cioiy  paqos  98,  2. 454,  4. 
Narkissos  598. 625. 690, 1. 
PttQ&ri^  590. 

NaupUos  2,  51. 128. 241.452. 
Nausikaa  2,461.     . 
Naxos  82.  109.  143. 489.  557.  560. 561 

583.  2,151.194,8. 
NebelhüUe  517. 
Nebelkappe  655.  2,  66. 67. 
vißQis^  y€ßQ(Ci^v  571. 
Nebrophonos  2,357,5. 
vtxQ0f4ävTiia  s.  TodtenorakeL 
Nektar  89, 2. 
Nekyia  664.  2,  458. 
vexvaia  525«  2. 
Neleus,  Neliden  469.482.  2,239.240. 

315.317.472—474. 
Nemeischer  Löwe  2, 189 — 191. 
Nemeische  Spiele  2,357. 
NefAtaeia  439. 
Nefdiaeif  440. 

Nemesis  438.  2,92.110.362. 
Neoptolemos  347. 2, 416»  417. 442.  445. 

446. 450.  466—468, 
Neozrjg  411,5. 

Nephele  2, 17. 147, 3. 195.311.  312. 
Nereiden  454—458.492.494. 
Nereus  454—458. 
nerina  f.  marina  454,4. 
Nerites  457. 
Nessos  2, 245. 
JV^arif  454,4. 

Nestor  2,  237.  240.315.414.429.437. 
Nikaea  575,5.  [448. 

Nike  48.  177.407-409.     . 
NixrjtpoQOi  Götterbilder  409,  3. 
Nil  28.450.  2,43.48.50.220. 
Niobe,  argivisch«,  109.  2,37. 
Niobe,  Tantalos'  Tochter,  Niobideo  219. 

2,315,3.379-383.415,1. 
Nisos  508.  2, 156.  294. 
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Nisyros  60. 

Oenone  2.412.413.442,3. 

Nomios  373. 

Oenopion  360.  593. 

Nouos  nahjxigiaXot  182,3.  2,68. 

Oijen,  Ogenidae  27, 1. 

—  m»i«(  233. 

Ogyges  27.  2.  139. 

Hosten  2.447— *70. 

Ogygia  2,459. 

Sdaiof,  Eitoaioc.  49S,  3. 

Üikles  2, 235.                                               |l 

WotDf  387. 

oixBveliS  S<pK  165,  1. 

»•ot'jiijfiM  362. 

OUoSs  278,2.  2,136.                                 ,, 

NykteiB  2, 343. 

Oileus  2,  405.                                          1 

Nykteus  383.  2,30-32. 
viftam:  593,  2. 596. 

Ofvwt^etfi  2,  260,  4.                                  ! 

o'u-argänat.  at  567.                                    l 

Nymphaea  599. 

Oionoa  2,242. 

Siiimai  Silo.  455, 3. 695. 

Oiiöiwas  378. 

—  rtQttiajtöiti  473,  2. 

Okeaninen  447. 453. 

_  'Byfäoqiiic  596,  1. 

Okeanos  26.31,1.36,40.79,1.2.  152. 

_  aZiöidis  595.  3. 

446.  2, 209. 333.  336. 

-  idaeische  597. 

Oknos  68J.                                                   J 

—  'liUfitfif  696.2. 

'ibmniii  458. 

—  kithaeroutche  596. 

Ölen   130.  190.196.  2,491. 

—  xovQoiQÖtpot  596. 

iXoXvy^  bei  Geborten  422,1.                     ' 

—  libethriBChe  399. 

Olympia  49.112.113.124-128.              || 

1            —  fiangäßtal  697,  1. 

"UXifoiioi  91.                                  [386. 

—  nysaeische  547.  2,331. 
Nymphen  35.323.452.593—599. 

Olympische  Spiele  96. 409.  2, 261,  262. 

Olympos  50,  84. 85.  97.  100.  2, 201. 

—  des  Peraeua  uud  Herakles  2,  66. 

ülynipoa,  der  Flötist,  605.  606. 

66,217.501. 

öfifia  <il»iooc  352, 1. 

—  und  Dionysos  s.  Dionysos. 

ö/4<p<ii  113. 

Kureten  510. 

Otnphale  2, 166.  226—229.  263. 284. 

Pao  011,612. 

ümplialos  213.346. 

Nymphenliehe  594. 596. 

Oncheetos  163,6.470.486.                      ' 

Nymphenraub  der  Satyrn  6Ü0. 

■Oyxiuv  153,5. 

Ophelte»  2.  356.  357.                               , 

Ophion  395. 

Seiirpöknnioi  696. 

Opus  2,  248.  258. 

NysB  547. 557.  578.  679. 604. 624. 

Orakel  113.225-228.2,361.482.483. 

Oaioi  2,127.6. 

4Q9. 

Oberwelt  und  Unterwelt  83. 

Orchomenas  261.  3T7.  395.567.  2, 180. 

Ocnus  2,  483. 

310.499. 

Odyssee  2,311.456-463. 

Oreaden  695, 

Oreilhyia  2,  148.501. 
'Slgcic  370, 

425.  426.  434.  437.  439—446.  449. 

456-463.  468. 469. 

Orestes   230.251.687.  2,418.452   bis 

OeaeroB  2, 484. 

456.  467. 

Oeax  2,416.425,3, 

Orestheus  551. 

Oebalos,  Oebalia  2,90. 

Orion  366—372.381.382.384.385. 

Oeehal»,    OixcAiei   ÜXi^iK  2,    174. 

Orion.  'ÜaQloty  370. 

225.  254. 

—  jSouirijf  382,1. 

Oedipus  2,343-350. 

—  iqmAtiuQ  371,1. 

Oelbaum  des  Apoll  193,2. 

—  iup'iQis  366, 4. 

—  der  Alhena  166.  175.  181. 

OrmenoB,  Ormenioo  2,251. 

—  der  Hera  2,41,2. 

Orneae  609. 

—  des  Herakles  2,  261. 

Oropos  2,  361. 

Oeneus  550. 2, 243—245. 303. 352.  36H 

'üaor,  'ilQaia  4B0. 

bis  371. 

Orpheus   232,  4.399.400.683.   2,323, 

Oeniadne  2, 243. 

483^88. 

Oenotnaos  112.383.  2,383-380. 

Orphiäche  ThMRonia  und  Mythologie 
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25.  35. 48, 1.  53. 57,  2.  122. 155.  523. 

581.  623.  661.  2,  488. 
"OQ&avns  608,  4. 
Orthros  2,202.  211. 
Ortygia  238. 

Oschophorien  170.561.  2,297. 
'Oaoytag  475.  478. 
"Oaaa  113. 
Otü  campi  82,2. 
Otos  82.82. 
Paean  195. 199. 
Paeeon  195.220.429,3. 
Paeon  2,312,4. 
Paidia  419. 
PalaemoD  493—496. 
HaXttfjittwv  2,  497,  2.  498. 
Palamedes  2, 415.  416. 419. 425. 
Paliken  148. 
Palinuros  518.  2,  333. 
Palladion    151.  176.  184.  2,  374.  406; 

443. 444,  5. 465. 
Pallas  151.159,2.  2,156.291. 
Pallas,  Gigant,  59.  60. 
Pallas,  Tilane,  40.151. 
Pallene,  Demos,  60. 167. 

—  Halbinsel,  58.  2,207.235,2. 
Palme  auf  Delos  192. 
Pamphos  2,493. 

Pan  610. 

—  ttYQivg  613,  7. 

—  ttiymodtjg^  alyongoatonos^  617,  1. 

—  axTiog  375,7.614,2. 

—  iyodiog  613. 

—  X€QQßCiTljg  617,  1. 

—  vofjuog  611. 

—  nofATiaiog  613. 

—  CTQaxiiaTvis  615,  5. 

—  TQayonovgy  tQayoGxeXi^s  617, 1. 

—  vTiavog  611,  2. 

—  (fdevtjXog  612,2. 

—  ^OQtvTtjg  614,  1. 
Pan,  Lichtgott,  6l3. 

—  Prophet,  613.» 
Pan's  Musik  612.  614. 

—  Schlaf  612. 

—  Tod  616.  ; 
Pan  und  Bacchus  615. 

Echo  597.  612. 

Eros  616. 

die  Nymphen  611.613. 

Rhea  615. 

Selene  363.  613. 

Panakeia  431. 

Panathenaeen  173—175. 176,  4.  2, 298. 
Pandaisia  419.  [380,5. 

Pandareos  u.  s.  Töchter  299.  2,  141. 


Pandaros  201.  2,  375. 

Pandia  363.  2,42. 

Pandion,  Pandioniden  2, 140. 141. 156. 

Pandora  76.  165,  3.  2,  153. 

Pandrosos  164. 165,2.166.171,4.333,1. 

Tlavis,  Jlayicxoi  617. 

Panionien  474. 

Panischer  Schrecken  612.617. 

Pannychis  419. 

Panope  456. 

Panther  589. 

Hanag  536.  608. 

Papposrlene  608. 

JTttQtjyoQog  418,  2. 

Paris  140.293.  2,411—414.422.436. 

442. 
Parnafs  567. 
Paros  2, 127.  233.  293. 
Parthenopaeos  2, 355.  360. 
Parthenope  505, 1. 
JlaaixQareia  621,  3. 
Pasiphae  2,  120—122. 
Pasithea  396. 
Patara  226. 
Patroklos  2, 404.  416. 418. 425.  429  bis 

431,433. 
Pegasos  95.  2,65.68.79—81.88. 

—  von  Eleutherae  551, 1. 
Peiras,  Peirasos,  Peiren  2,39. 
Peirene  2,75.81.90,1.393. 
Peirithoos  2, 13.  223. 
Peitho  397.418.  2,37. 
niXayog  35.  354. 

Pelasger  und  Hellenen  67.  2,  376.  377. 
Pelasgos  in  Argos  65.  2, 37.  51. 

Arkadien  63, 3. 64,  2. 102. 

Peleiaden  99. 

Pelethronisches  Thal  2, 15. 

Peleus  2,338.394—401.466.467. 

Peliaden  2,338—340. 

Pelias  469.  482.  2,  315.  317.  321.  322. 

338.  339.  501. 
Pelion  114.  375.  424.  2,  13.  15.  318. 

395—399. 
Pelopia  2,  388. 

Peloponnesos  470.  471, 2.  2,  289.  379. 
Pelops,  Peiopiden  119.  2,379—390. 
Pelorien  97. 

Peloron  368.369,2.505. 
Penelope  616.  2,409.459-463.469. 
Penthesilea  2,  434.  435. 
Pentheus  566. 

Pephredo,  Pephrido  2, 63. 501. 
Peplos  der  Athena  61. 171—174. 

Hera  135. 

JliTiQdifjiivri  432« 


Perdii  2,  49*. 
nig^y  'iixtavoTa  27,2. 
Pergaman  428.708.  2,242, 
Pergamos  2,41)7,5. 
Pcciboea  2,353.402. 
Perieres  2,90. 

Periklymenos,  S.  des  NekiiB,  2,  239. 
315  323 

—  a.  des  Poseidon,  2,359.360.361. 
Periphetes  2,289.  [363. 
Pero  2,315.472—474. 

ISlgaic,    ITigaive,    ITiQattTBr   40,  4. 

257.  2,  58, 4. 
Per^ea  and  Perset  2,73. 
Perseus  100,2.576.  2,55—74.51)1. 
nigoiipaeaa  662. 
Persephone  657. 

—  ßgifiä  257. 

—  dianatya  GIS.  621, 

—  hiaiy^  656. 

—  Koffi  JqfniiQBs  618.  649.  650. 

—  UTtTwn  657,2. 

—  livKinnof  645,  1. 

—  /leUßoitt,  nakvfloia  658. 

-  ftovroyiyaa  622,  3. 

-  aturn  eia." 

-  füiti  _658. 

-  rputa^BQot  662. 
~  XtiQoyBvlii  611,2. 

Persephones  «voJor,  xäSaifei  629. 644. 

-  Anthologie  624.625.644. 

-  Beilsger  645. 

-  Hsioe  664. 

-  Raub  621-630. 

-  TbalBDioa  657,  2. 

S.hone,  Ffuchtgoilin  632,2. 
SnigiD  der  Unterwelt  655. 

—  T.  des  Minyas  2,315,3. 

-  Todeagfittin  691,4. 

-  und  Aprodite  2S6.  28S.Q61.  662. 
Artemis  661. 

Dionysos  640.661. 

Hekate  257.661. 

die  Sirenen  505. 

■etseplolis  2,460, 1. 

'evsiden  2, 73. 

>raaioD8  531.533.574. 

'etasoa  335,  3. 

•fau  130,1.137,1.319,  I.  2,41. 

Veüe  des  Apoll,  des  Helios  231. 

Eros  414. 

%iler  und  Balken  123.  139. 

Werde   und  Schüre    178.483.2,377. 

443.  9.  auch  Rosse, 
feideoprer  350. 389.  4EI5. 

Pnller,  grteeii.  Miiliologio  II.  3.  *un. 


Pflug,  Erfindung  der  Alhena  181,4. 

Pflagungen,  lieilige  169. 

Pforte  der  Ünlerwell  663. 

Phaeakeu  515—519.  2,337.461, 

Plmedrn  295.  2,  300. 

Phaeana  396. 

Pliaelhon,  S.  des  Helios,  357—358. 

—  oder  Apayrlos  2,336. 
Eridanos  358,3. 

—  der  Stern  279.  365.  2,  145. 
Phaeihusa  351. 

Phaleron  2,294.297. 

Phallos  302.311.444.553.588, 

Phanea  36. 

Phaon  294. 

Pharia  Isis  2,44. 

ifagfivMis  682.  2,  184,  1.319;  2. 

ifagfumai  210. 

Piiaroa  500.  2,44. 

Phaiiia  450.  2, 309.  333.  336. 
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Phegeus  2,368.369. 

Pherae  423.  2,315.316. 

Ptierephaltia ,   Pherephatlion  644.662. 

Pheres  2,316.321. 

'Uigaiipaiia,  ^tgaiipaaaB  662, 

■ftgitipönri  662. 

Pliiklon,  tiphinhion  2,  348. 

Philaeos  2,464. 

Philammon  2,490. 

Philoctios  2,  4Ö2. 

Pbiloktet  2,255.420.441.442.470. 

PhiloDiela  2,  142—144. 

PhiloDis  2, 150,  4. 

Philyra  2,18.401. 

Phineus  2,70.329—332.601. 

Phlegra  58.61. 

Phlegyas  423.  2,  14. 

Plilegyer  263.  2, 14. 30. 

Phobos  266. 267. 

Phoenix  2,  1 16.  1 33.  399.  416.  423, 466. 

tpoißäe,  qiolßäCli»  189,  1. 
'^oiß<i,  Tilanin,  41.227. 
r.  des  LeukippoB,  2, 98. 


■Pilß 


i.  229. 


Phakos  2,  :i94.395. 
Pholos,  Pholoe  2,193—195.266. 
Phorbas  217.  2,14,2. 
ipigxij  liftrti  459,  1. 
Phnrkiden  460.  2,63. 
•Päqxov  nvlai  459,  2. 
Phorkys  und  Kelo  459.  2,  62. 
Phorniinx  223. 
PhoroneuB  BS.  2,  36—38, 
'Poga.yi/hy  «OTU  2,  37. 
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Phrixos  2,311—314.321. 
Phrontis  2,333,1.449. 
Phrygien  528—534. 542.  574.  576.  605. 
608.695.708.  2,375.378. 
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hylakos  2, 472. 473. 
Phyleus  2, 199.  239. 
Phyllis  2,  465. 
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—  (psqicßiog  658. 

—  XQvaijyiog  660. 

Pluton  und  Persephone  622.623.625. 
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Plutonia  672. 

Plutos,  Pluton  182, 1.  394, 1. 442.  632, 

2.  637. 640. 650. 
Plynteria  171. 
nXvvxQidig  172, 1. 
Podaleirios  429.  2, 440.  482. 483. 
Podarge  388.458.  2,101,4. 
Podarkes  2,474. 
Poeas  2, 126. 255. 
noivai  685. 
üoi&ioi  214,  4. 
ol  noXXol,  Ol  nXeiovg  660. 
Poltys  2,235. 
Polyboia  204,2. 
Polybos,  Sohn  des  Hermes,  323,  1. 

—  von  Korinth  2,  347.  352. 
Polybotes  60. 
Polydamna  2,  449. 
Polydektes  2,61.71. 

Polydeukes  2,95—98. 101—103.  328. 

329. 339. 
Polydora,    Tochter   des   Meleager   2, 
421,2. 

Peleus,  2, 395. 

PolydoroS;  Sohn  des  Hippomedon,  2, 

Kadmos,  2,  26.  343.     [366. 

Priamos,  2,  446. 

Polyhynmia,  Polymnia  407. 

Polyidos  2,81.475.476. 

Polykaste  2,  460,  1. 

Polymele  322. 

Polymestor  2,446. 

Polyneikes    2,  344.  345.  349.  350.  352 

bis  364. 
Polypemon  2,289,4.290. 
Polypheides  2,475. 
Polyphemos,  der  Argonaut,  2, 328. 

Kyklop,  511. 515.  2, 456,457,1. 

Polypoites,  der  Lapithe,  2,  482. 

—  Sohn  des  Odysseus,  2, 468. 
Polyxena  2,437.446. 
Polyxenos  2,468. 
Jloytdgxi^  2,  438. 

Pontos  40.453. 

—  euxinos  2,  329. 
JIoQXog,  TIoQxevg  459,  3. 
Hogog  413,  2. 

Porphyrion  58.  2,  206,  2.  315,  l. 
Portheus,  Porthaon  2,302. 
Poseid eon  Mt.  476. 
Poseidon  464. 

—  aag>dXiog  469.477—479. 

—  yaijjoxog  469.  477. 

—  ytvix^Xiog,  yeyiaiog  480. 

—  dttfxalog  484. 

—  dütfjKtx irrig  479,  2. 
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Poseidon  'Eh^fia,-  407. 

Promeltieus  plastischer  Künstler  79. 

—  iyKaaiyaiac,  •it.taiy»iav  469.477. 

—  Prophet  73.  SO. 

_  i^iXi/^W  479. 

—  'Eeiz»tvs  167,1.472. 

Pronax  2,357,1. 

Prophasis,  T.  dea  Epimelheuä,  77,1. 
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agif   gäo   ol-d'  &  'HgaxX^i  2,  262,  5. 

nQaaüiyai  64,2. 

—  tlpim^roi  475. 

—  (VteDi-  473,  3. 

Prostituüon  297. 298. 
Protesilaos  2,421. 

—  'ifiiinor  484. 

—  imijyir^!  473,  3. 

Proteus  500.  2,235.449. 

Prologeneia  66,2.165,3.  2,153. 

—  Umog  167.482-4S5.  2,81. 

nQOjQvyatB  583,  1. 

—  KaXaveiaii;:  470,  1. 

—  nQisyoexo/  479. 

—  xvayoxairis  175. 

Prj-tsneion  345—348.  2,  297. 

Psamalhe  379.  456.  2,  395. 

—  yvfupayiTijS  479. 

Psophis  2,194.368. 

—  Titreaiag  469.  484. 

Psychonianleis  s.  Todtenorakel. 

—  viaT^Q  477. 

'CrJewe  Mt.  328, 3. 

—  lavQia,-  468. 

PsylU  2,  384,  3. 

—  xqrmatiis  47V. 

Pterelao.s  2, 177. 

—  tpurftAf^tof  460. 

Ptolemaeer  580.                                          1 

Poseidon  der  Quellen  und  Brunnen  479. 

Ptooa  2,314,1. 

—  in  der  Gigantomachle  60. 

Pyanepaia,  Pyanepsion  211.  2,297. 

—  und  Aphrodile  282.477,2. 

Pygmaeen  2,218.                                       1 

Apollo  2, 78. 

Pygmalion  298.                                          J 

Athens  s.  Athens. 

Pyladea  2, 464.                                          1 

Demeler  481.622. 

P^los  314.  317.  469.  2, 240.  315.  414.     ] 

Dionysos  481. 

niXos,    TtvXaQTis ,    nvi.aiyoc  56S,  1.    l 

Helios  2,  78. 
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Palaemon  496. 

Pyra  des  Herakles  2,  166. 167.  255. 

Teichinen  496. 

Pyraea  630,  1. 

—  von  Aegae  405-467. 

Pyraechmea  2,181,2. 

Pollios  414. 

Pyrasos  620.630,1. 

noniäv,  TlortMy  elc.  465. 

Pyrene  2,212,4. 

nSrymi  BIS.  687. 
Praxldilien   120,2. 

nvqlaiiBS  2,  400,  2. 

Praxiergiden  171. 

TUPeneArf^at  72, 2. 

Praxithen  2, 1&3. 

Pyrrha  66. 

Priamog  2, 236.  374.  3T5,  378. 432. 445. 

Pyrrhiche   62,6.106.  183.540.  2,102. 

Priapos  688.608—610. 

Pyrrhiden  99. 
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fft-ee«»;  ßiK  2, 206, 1. 

Proftos  2,54—58.81. 

Pyrrho«  b.  Neoptolcmos. 

ngorigAaia  63B,  3. 

nv»ia  212.213.229. 

Proline  2,  142—144. 

mstoy  213.214.  2,156. 

Prokris  165,3.  2,145-147. 

Python  193.194.212.  2,316,3. 

ProkrcBles  2, 290. 

m»<ä  195. 

Promachos,  Soha  des  Herahles,  2, 193,3. 

OaellencultuB  451.452.  2,46. 

Rabe  424. 

1         ngofin»eia  81.419. 

Rad  2.13;  s.  auch  Sonnenrad. 

L     Promelbeus  48.  71-81,  154.  2.  220. 
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^^B^rrTf  ....                  -i. 382. 

H^^BiSU,  2.92,110. 
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Rhea  Kybele  526—539.  2, 328. 

—  Mutter  der  Persephone,  530.623. 
des  Zeus  104. 

—  und  Demeter  530.  537.  623. 

Dionysos  530.  535.  574.  575. 

Kronos  47. 104. 

Pan  615. 

Rhene  322. 

Rhesos  2, 428. 

Qioy,  ^i«,  'Pia,  'Pieia  471,  1. 

Rhipaeen  32,  2.  387. 

Rhodos  44,  3.  51.  108.  156.  178.  181. 
182.  202.  206.  349.350.474.496.497, 
1.  498.  563.  2,  49. 128.  246.  278. 

Rhoetos  60. 

'Poi(6  370,  1.  557. 

Rinderdiebsiahl  des  Hermes  215.312. 
313. 

Rose  285.  556,  3. 

Rosse  des  Achilles  388. 

Ares  265. 

Dioraedes  2,  200. 201. 

—  der  Dioskuren  2, 101. 
Eos  350,  2.  359. 

—  des  Helios  350.  2,  78.  80. 
Oenomaos  2,  385. 

Poseidon  466. 482. 485.  2,  385. 

—  der  Winde  388.519.  [386. 
Sabos,  Sabazios,  Sabazia  576. 
Salamis  2, 402.  403. 

—  auf  Kypros  274.  2,  464. 
Salben  der  Aphrodite  290,1. 
Salmakis  420. 
Salmoneus  2,314. 

Salz  2, 3 1 2, 3. 

Samos  129. 132. 135.  338.  471, 1. 

Samothrake   309.  333.  471,1.543.697 

bis  707.  2,  29. 107.  327.  373. 
Sandes,  Sandon  2, 165.  166. 
2aog,  2d(oy,  2ccf4ü)p  322,  5.  703. 
Sapphos  Sprunge  209. 
Sardanapal  2,  165. 166. 
Sardes  535.  2, 166. 
Sardinien  374.  2,284. 
Sardonisches  Gelächter  2, 126. 
Sardos,  Sardus  Paler  2, 284. 
2dQ(oy,  2aQ(6via  503. 
Sarpedon  2,  116.  131-134.  235.  429. 

430. 
Satyrdrama  601. 
Satyrn  35.  599—602. 
Salyros,  aaivgiov  600, 1. 
^avddai,  2avdoi  605, 1. 
Säulen  des  Atlas  460. 

Herakles  463.  2,210.211.333, 

Proteus  400,  3.  [3. 


Scepter  119. 

Scheria  516. 

Schiffe  und  Pferde  s.  Pferde. 

Schildkröte  280.313. 

Schlaf  und  Tod  691. 

Schlange,   Schlangenbildung    62.  164. 

335.  430.444.  448.  578.  654.  2,  27. 

137.  472.  473, 1. 476.  480. 
Schlangenwagen  635. 
Schlauch  derSilene,  des  Marsyas  607. 
Schmiede    des  Hephaestos    145.  147. 

150.369.515. 

—  der  Kyklopen  515. 
Teichinen  497. 

Schoeneus  2,314, 1. 

Schönheits wettkämpfe   138.  640,  3.  2, 

412,  2. 
Schwalbe  2,141  —  144. 
Schwan  491. 

—  und  Leda  2,92.93.111. 
Schwäne  des  Apoll  193.  196.  373,  2. 

—  der  Aphrodite  304,  2. 
Schwein  303,  3.  384. 654.  2, 269. 
Schwurgötter  87.  120. 
Seekrebs  2, 192. 

Seelen  nach  dem  Tode  6B9.  670. 

aeiXtjyo^,  aiXavog  603,  2. 

aiig,  aeiQiog  372,  2. 

(fHQinaig  379,  3. 

Selene  40,3.361—364.613.  2,41. 

2Bnoi  97,5.99.  2,391,1. 

Semele  376.  546.  563. 

2t[jiyoii  618.687.689. 

2finu(S  dxiri  2,  398,  1. 

Septerion,  Septeria  229,  2. 

Seriphos  2,61.71. 

Sibyllen  225. 

Sichel  des  Kronos  45. 

Sicilien    148.  206.  515.  594.  621.  624. 

644.  2,122.208.214.215. 
Side  370. 

2i6nQ(a  68,2.482.  2,317. 
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Siebenter  Tag  193. 
Sigeon  160,1. 
Sikinnis  600. 
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Silber,  silbernes  Geschlecht  68.  69. 
Silen,  Silene  532.  603—608. 
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366.       ] 

SisyphoB  670.  2, 74— 76.  314.  393. 407. 
Sithon  2, 235,  2. 
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Perseus,  2,73,2.159 
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Skepbros  216.380.  2,47. 

Zff/j-.«  111.  2.54,1. 

iTJtie«,  axigoe,  axl^fOir  168,  3. 

S»tyii  2, 64- 

Skira  170,2.171,1.639,1. 

SUer  252.  448. 468.  485. 571.  575. 589.      1 

2,116— 118.121.128,3.200.244.292.      \ 

Skiron,  Orl,  168.  169.  ITO.  183,3. 

Stierkämpfe  468.485.661,2.710 

SkiroD,  SkeiroD    BSuber,  2, 290.  394. 

Strophaden  2,331,4. 

Skirophorien,  Skirophorion  170.  645. 

Strymon  2,215. 

Skiros  168,2. 

Stymphalische  Vßgel  2,  197.  198 

Skirtoi  600. 

Stp  28.48.499.871. 
Sühnungen  Im  Culte  des  Apoll 

Sxoniai  599,  ä. 

209. 

228—231. 

SkyUa  303.  506—509.  2, 337. 4-^9. 

Dionysos  587. 

SkyroB  2,286.287.301.416.417. 

__  _  Zeus  114.115. 

Xxvrploi  484. 

oKvifar  des  Dionysos  588. 

Snnion   167.178.473,1.485. 

Syleus  2,  229. 

Herakles  2,  268. 

Syme  503. 

Smiathios  Mt.  202. 

Symplegaden  509.  2,  332. 

Smyrna  2,285,1. 

Solymer  2, 84. 
Sanije  und  Mond  <)]. 

ZvvoUta,  tvyoixiaia    173,3.  2 

297. 

Sonnenaufgang    uud   -Untergang    352 

Xvfoguädis  2,  332,  2. 
Syria  Dea  302. 

bis  357. 

Sonnenbahn  354.  2,  390. 

Syrinx  223,4.330.612. 

Taenaron  47U.  474.  668. 

Sonneiiburg  353.357. 

Tat-Beia  470,  2. 

Talaos  2,355. 

Sonnenrad  73,3.  2,  13. 

Taloä  auf  Kreta  2,125.337. 

Sonnenrol^  2,80.121. 

Talos,  S.  der  Perdix,  2,  498. 

Sonnenstier  2,  121.  124.  200.  292.  334. 

Tamariske  234,  2.  284. 

Sonnenteich  363. 

Tamiraden  292,3. 

Sosipolis  442.  444. 

Taraniuz  286. 287. 

Soii^gec,  Siiitigitt  121,3. 

Tanagra  321.333.371. 

Sparla  119.180.  205.  243.  268.279.291. 

Tanlaios  675.  2,  379-383. 

301.  &69.  2, 9t  100.  109.  282.  455. 

—  Sohn  des  Thyestes,  2, 453, 

Spartaios  498. 

Taras  474. 

Sparten  65.  2,25.28, 

TagaStnnot  2,  76. 

Specht  2, 144. 

Tarsos  2,44,73.88.165.166. 

Speer,   Sinnbild  des  Krieges   u.  Blul- 

TarlaroB  34,  2.  52.  55.  679.  880. 

geriehta,  269, 6. 

Tartessos  2, 208. 

Spercheios  2,  3Ö5. 399. 

Taube  303.  662. 

Sperlinge  303,4.304,  1. 

Tauben  des  Zens  98. 105.  381. 

Sphinx  2,  348. 

Tavetia  468,  i. 

Spinnen  und  Weben  171. 

Tavgfi-ii'  ML  252, 2. 

ojiOEJatuiy  ifaiuuiv   182, 

Taygele,  Taygetos  100. 383. 569. 

2,93. 

Staphylos  557.561.582,2.603,2. 
Slefnfeld  bei  Aries  2,213. 

101.196. 

Tegea  380.  2,241—243. 

Stenlor  136,5.333. 

Tegyra  226.  2.150. 

Sternbilder  366. 385. 

Tegyrios  2, 149. 

Sterne  35B. 

Teiresiaa  113.  2,  359.  361  367 

458. 

Sterope  383.  2,  384,  4. 

478—480. 

Sleropes  42. 

Tekmessa  2, 404. 

XTn»«ii,y  426. 1. 

Telamon  2,  232-236.  394.  395 

402. 

Stheneboea  2,55.81.89. 

405.  464. 
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Teichinen  496—500. 

Teleboer  2, 148.  ne.  177. 

Telegonos  2,  468.  469. 

TelemschoB  2,  409.  415.460.  462.469. 

Telephassa  2,24. 

Telephos  2,241.418. 

Tplesidromos  1135,  1. 

Telespboros  431. 

Telele  593. 

Tdliaden  1,477. 

Telodike  2,  37. 

Temenoi  2,282.263. 

Teneias  112,2. 

Tennes  2,  422. 

TenoB  473. 

Tereus  2, 143. 

Tennetoe  2,273,2. 

Teraulen  202.  2,  84.  228. 

Terpsicbore  407. 

T^aniXodoSf  69,  3. 

Teth^'B  27.28.40.366.446. 

ziTgayiufoc  igyaaia  323,1. 

Tenkros  2,402.405.440.463.464. 

Teumessi scher  Fuchs  2. 147. 

Tcüthras  2,24l. 

OäXamia  46:1.475,2. 

Thalia  395.407. 

Thallo  166.393. 

aaUotpäf<ig  175. 

Thalysia  633, 1. 

Thamyris  2, 488—490. 

TbaDSlos  691.692,4. 

Ba^y^Xia  209. 

Thaaos,  \uee],  310.395,  3.  558.  2,24. 

168. 235. 
Knabe  379. 
Thaimias  4ää. 
Thebaie  2,341.350. 
Theben    153.226.267.546.2,21—34. 

341—371. 
eiia  40. 

Theiadamas  2, 247. 328. 
Themis  41.  109.  112.  173,  1.  227.390 

bis  391. 
Theniskyra  2,233. 
BiiAianoi  Mt.  391,  4. 
Öfuimiafe  2,66,3. 
Themislo  2, 314. 
Btoiaima  569. 
Btedaiaios  Ml.  559,  3. 
&ioyäftia  644, 4. 
»toi,  »dl  86. 432. 
9coi  unii  ifai/joyti  88. 
0folyia  552. 
Theoklymenos  2,475. 
ffiiüf  Ayopä  50.  87. 


atiäy  Sxifia  463, 4. 
Theonoe  500. 
Tbeophtne  481.  2,313,2. 
eietpäfia  198,1.212. 
Theoienia  212.  2,99.  100.1 
Theosenios  MI.  212,  1. 
Thera  2,  336 
&tqanraTläia  2,  109,  4- 
Tberapne  2,96.98.109. 
ThennodoD  2,233. 
Tbenander  2, 366. 367.  416. 
Thersites  2,  307, 4. 427.  434. 
Theseion,  Theseia  2,  286.  297.  298. 
Theseua    171.  472.   2,  223.  286- 
365. 
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-  und  die  Amazonen  2, 298 — 300. 

Ariadoe  559.  2,  293—296. 

Helena  2,  1  2.    13 

Herakles  2,258.265. 

Peiritboos677.  2, 14.  II 

301. 
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Thesmopboria  639-642.645,1.  2,49. 

Thesmopboriog  Ml.  639.  [SO. 

Thespiie  401.415.  2, 180. 

Thespios,  Thespiaden  2,180.284. 

ThesBalien  48.  425.  469.  2, 9—20. 

Theasalonieh  708. 

Tbessalos  2,230.279. 

Theslalos  ^,239. 

Theslios  2,9 

Thestor  2,  4S0. 

Thetis  78. 134. 141.  456. 565.  2, 312, 4. 

391—401    416.  417.  423.  426.  430. 

433.437  466. 
Thiasos  570,3.592. 
Thierkreia  354. 
Thoas  558.  2,  325. 357. 
Thon,  Tbonis  2,  449. 
Söataa  459.513. 
Thorikos  2,  145. 
edgrof  131,3. 
Thrakien  263.  386.  566.  572.  576.  2, 

(43.149.151.152.484. 
Thrakieche  Sänger  399.  64T.  2,  484 

489. 490 
Thrien  323. 
eijiyaxin  351.  2,469. 
ffpoVo  2,15,  1. 
&OVQIBC  59, 2. 
Tbumhau  711  Babel  82,  1. 
Ofm,  Nympbe,  338,4.  2.150,3. 
—  Fesl,  Sfi;),  -   --■   " 
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Thyestes  2, 386- 
Thymbra  s.  ApolU 
Thyone  546,1.563. 


■390. 


Thyrm  &B7.&90. 
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Tydeua  2,352-361,303. 

Tiphya  2,323,332.333,1. 

Tylos  636,3,  2,476. 

1          Tiryns  2, 39.  55,  72.  81. 1S5.  22b 

278, 

ivfißädc;  260,  2, 

1          TittiCo,  Tiiaiftw,  Tltm/önav, 

TymooH,  Tymnesos  2,  134,  1.                     1 

l             39,  1. 

Tympanon  539.542. 

f        Tilan  (Helios)  41.5. 

Tyndareos  2,  90-92,  243. 409.  413, 

l         Titanen  36-41.52.  58.  &81.  708 

Tyndariden  2,92. 

Tilaaomacbie  36.  47—53. 108. 

Tvrpaovitj  niigtj  79, 3. 

Tilhenidien  243. 

Tvtpaöyioy  55,  3. 

Titlionos  360.  2,  145. 435. 

TyphoD,    Ttnpüctf   54—50.  134. 3S6, 

Tit^mf  Spoe  425. 

390,  2,29. 

Trfü.'  41,5.360,2. 

Tuoibii-,   Ti/cpülftj'f,   Tvrpiiv^  TripÄmv 

Tityos  185.675. 

55,2. 

rirt'DDi  600,  2. 

Tigßa;  593. 

TVQßn  568,  2, 

Tmaroa,  TomaroB  98. 

Tyro  469.  4S2-  2,  315,  472, 

Tmolos    108.535.  574.615,3.   2 

227. 

TyrOB  2,24,2.116,2.167. 

229.  380,  3. 

Tyrrhener  333, 2.  562. 

TodtenbeechwÖrung  und  -orake 

260. 

TyrrhenoB  2, 283.  284. 

331.666.666.  2,388. 

Unlerwelt  622. 656. 663—684. 

Todtendienst  665,  673. 

—  Bilder  681. 

Todlengerippe  669. 
TodleniDsel  und  -schiffer  516. 

—  Flüsse  671. 

—  Gericht  678. 

—  Strafen  675.  679. 

Tomi  2,  335,  3. 

OvTtK  239,  1.248. 

Torone  2,  235. 

Urania  407. 

Toxaris  427. 

Olearia  119,2. 
^Igiinoi,  »l  83,2.91. 
OSnayliuvts  40,  1. 

Trachis  2,246—251.254.255. 

Traum,  Träume  660. 694. 

zoiaiva  3.  Dreizack. 

Uranos  33. 34.  37—43.                             ' 

Ofpf«,  OvQuis,  Oielmy  370.                    1 

1         Trikka  425. 

DÜpDf,  ovgoi  517.518.                                ' 

Trinakria  2,337. 

Veilchen  534. 556.                                   , 

Triopas  638. 

Verhüllen  des  Bauptes  hei  Sronos  46, 

Triopion,  Triopia  206.  481. 621,  2. 638. 

Vierwhl  313,326. 

Triplolemus 333,  l.  634—637. 612 

647. 

Vulkanismus  37.54.58. 

'             651. S78.  2,40.44. 

Wachlei  238. 

Tritogeneia  152. 

WalfcnCanz  der  Götter  49. 

Triton,  Tritonen  491—493.  508.  2 

337. 

Wage  des  Zeus   111.  1,  2,431.435. 

Trilon,  Flursund  See,  152.450,3 

491. 

Wagen  der  Eos  359,  2,316,4. 

2,67,336,337. 

—  des  Helios  350, 

—  der  Nacht  357. 

Trittya  2,104,6.2.^8,2. 
TroohiloB  135.  2,  40. 

—  der  Selene  362. 

—  des  Zeus  95. 

Troeien  470.479. 503.  2, 287-289.300. 

Weifaagung  112.224.  2,471. 

Troilos  2, 423.  424. 

Weite!  35. 

Troiache  Sagen   und  Culle   108 

151. 

Widder  96.  115.  303.  310,  I.  323.340. 

172,  I.  1S4.  201.  225. 273. 274. 293. 

2,313. 

294.322.597.2,232—236.373- 

-379. 

Wiedehopf  2, 142-144.                           i 

410-447. 

Winde  366.                                                   1 

Trompete   183. 

Winter  566.  2,204.207.343.                     ' 

Wolf  101,202.234.  2,48.201.                   1 

Tros  2,  374. 

Wolken  51.389. 

Tyche  441-445. 
riV-I  7ii%w  445. 

Xanlhos  2,84.131. 

XuthoB  2.154.                                             J 

Tvx<af  444, 3. 608, 4. 
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Zagreus  53.  106, 4.  564.  581.  646. 660, 
2.661. 

ZäPi^  126,1. 

Zdff,  ZavTos  92,  2. 

Zeit  s.  GhroDos. 

ZfiXos,  Nixtj  48.111. 

Ztjyonoasi&üjy  468, 1.  475. 

Zephyros  386.  388.  394. 

Zerynthische  Höhle  257. 

Zetes  2,149.323.331. 

Zethos  s.  Amphion. 

Zeug^ung  in  der  Theogopie  und  Mytho- 
logie 35.  .38. 110. 

Zfüi-,  ZiyV,  Zdy,  Z^g  92. 

Zeus  'AyufjiifjLVüiP  2,  455. 

—  dyjjTü)Q  111. 

—  dyoQaloi*  120. 

—  dycivios  111. 

—  aiyioj[os  96. 

—  aiyo(pdyos  136,  7. 

—  ai&tQi  vaCüiP  85.  93,  1. 

—  Aiyriaiog  2,331,4. 

—  ditgaios  93,3.  114,3.  2,391. 

—  dXahtofxtvBvs  176, 1. 

—  dXdazoiQ  115. 

—  dXe^ixaxog  115. 

—  dXiTijQios-  115. 

—  ^AfjL(pidQ(tog  2,  361,  3. 

—  dnarovQiog  117. 

—  kntadyTiog  100,2.  2,58,3. 

—  änoßafj^Qiog  95, 1. 

—  dnofxviog  2,  262,  1. 

—  dnoTQonaiog  115. 

—  dqyixiQavpog  94,  2. 

—  aQHog  111. 

—  dQiaiaQxog  122,2. 

—  ItäaxXijniog  428. 

—  aarigiog  107.  2,  117. 123. 

—  daveQontjTijg  94,  2. 

— -  UvttßvQiog  108, 1.  2, 128. 

—  dffiaiog  100,2. 

—  ßaaiXevg  118. 

—  ßMxag  103,  I. 

—  BoTTiaiog  97.  119. 

—  ßovXftiog  120.180. 

—  ßQOvjtav  112.533,3. 

—  yau^Xiog  117. 

—  m^oiV  2,48, 1. 

—  FtXyayog  107. 

—  ytyi&Xiog  1 17. 

—  yeatQyog  103,  1. 

—  dixatoavyog  120,  2. 

—  Jixxalog  105,  l. 

—  J(adü}yaXog  97. 119. 

—  'ExdXeiog  2,  293. 

—  iXtv^igiog  121.346,4. 


Zeus 'EXXdyiog  118.  126,4.  2,  391. 

—  iydXiog  123,5. 

—  ep^tvdqog  103,  1. 

—  i^axiaTiJQiog  115,  2. 

—  indxQiog  93,  3. 

—  inMztjg  121,2. 

—  inixdqniog  103,  1. 

—  sTuxXomog  328. 

—  iniQyvTiog  103, 1. 

—  inoijjiog,  inonr/jg  94, 1. 

—  igyalog  103,  1. 

—  iQiydovnog  noaig  ''Hgrjg  136. 

—  kgid^fÄiog  103,  1. 

—  igxtlog  117.  2,390. 

—  laxiovxog  117. 

—  haigelog  118. 

—  ivdvifjiog  94. 

—  €ü/9ot;A€üV  659,  3. 

—  tvg>tjiuog,  ivg>df4iog  113,2. 

—  itpiariog  117.120,4. 

—  Cvyiog  117. 

—  &aXdaaiog  2,  116,4. 

—  'I&alog  105.  108. 

—  "l&ojfÄdTag  100.  111.269. 

—  ixiaiog,  Urdlog  etc.  116.  120. 

—  ixfÄttlog  114.374. 

—  xa&dgaiog  87, 1. 114.  1 15. 

—  xanncarag  116. 

—  xagaiog  93,  3. 

—  Kdgiog  112,  2. 

—  xaxaißdtrig  123, 

—  xtXaivBtprig  94,  2. 

—  xsgavyiog  95. 

—  Kgijrayty^g  104,  3.  541,  4. 

—  Kgtjraiog  2,  130,  3. 

—  XT^aiog  117. 

—  Aaßgay&iig  112. 

—  Aaxtdtt(f40i)y  119. 

—  XccTtigaiog  2,  101,2. 

—  Aaglaiog,  Aagiaatog  97. 

—  Aatfvütiog  2,  310.312. 

—  Avxaiog  100—102.116,1. 

—  fAaiudxTtjg  103. 115.  2,  313,  l. 

—  fAidixiog  103. 115. 116.  2,  313,  1. 

—  f4eXiaaalog  105,6*- 

—  fiiaigxiog  117,  I. 

—  fAijXüiaiog  103,  1. 

—  (jLii<tT(og  vnaTog  155. 

—  Moigayhtig  436. 

—  ^o^toi^  103,  1.  169. 

—  fxvMvg  499,  4. 
— ^  ydiog  98. 

—  yitpiXriyigiirig  94. 

—  liVfOf  120. 

—  Ivyaifjiog  117, 1. 

—  oXßiog  117,4. 
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|:ZeuB'01u>/{iar  26.91.96.103.111. 124. 

—  'Ofiayvgiag  118. 

—  'Ofiä^tof  495,  5. 

—  Sfißptoc  94. 

—  öftöyi/ioi  in,  I, 

—  'OfiaXiötoi   HS. 

—  i^äigms  118, 1. 

—  8^10?   120. 

—  Sßxiof  120. 

—  'Oaoym  475, 1. 

—  oigäyiat  119. 

—  evQtos  95.  126.  518.  2,  332,  1. 

—  71(ry»gnliif  12t. 

—  naiäy  115,2. 

—  nalafiyaioi  115. 

—  7iai'eW''taf  118.  2,391. 

—  nayOfiipaIo(  113. 

—  nta/onrijs  91,  1. 

—  nanaCoi-  536. 

—  nttTQipof  in.  2,282.380,4. 

—  fltXaayaiäs  97,  4. 

—  HAiyyaloi  371,5. 

—  JifA(U(>of  97. 

—  Tiianes  120. 

—  nloiiaiof  in. 

—  TioXuvs  103. 120. 

—  ngofiavS-tif  72,  1. 
_  jigeargSnaior  115, 2. 

—  Zaßä^ios  577. 
~-  a^inot  111, 

—  SoliüiUiBf  2,  85,  2. 

—  anj'oior  111. 

—  (rrpariij'DV  112,2. 

—  at^ÖTtos  1 12. 

—  criui,'p  121.444.  2,191. 

—  Taüalog  107. 

—  ziXiios  in.  121. 

—  TtQ&oiiae  329, 1. 

—  itgntxtQowos  94,  2. 

—  nfiagö;  120,  2. 

—  T^uiipiac-  98,  1. 

—  r^aniittaf  1 11. 

—  Tgetpiiivioi  2,  49B. 

—  iiliac  94.  95,  2. 

—  'iVvnptüf  104,4. 

—  vnarai  85,3.93,3.103.  2,137. 

—  bntgJiSiiii  180,3. 

—  iifiiaiBC  93,3.  127,3. 


Zeus  (paiiaxgöi  107,1. 

—  cpiXies  118. 

—  giilfw  116,1.  2,311. 

—  rpeäigiot  117. 

—  -Povyloc  533,  3. 

—  j'«eui»»'  118. 

—  rtfoptof,  maxayd-öi'ioi  123,  5.  127, 
3. 622.  655. 

—  j^ptiörioie  112. 

ZeuB  als  Haupt  der   olympUehea  Göt- 
tcrversammluag  86, 91.  94. 

Kitid  und  Knabe  105.  126. 

Zeus,  Atheua,  Apoll  86. 
Zeus  dasHaupl  der  Welt  und  der  Göt~ 
ter  26.38.50.84—86. 

—  der  Allerhöcfaate  und  Letzte  121. 

—  der  Giga  Dien  Sieger  61.62.     [122. 
Tilanensieger  49.111.  126. 

—  des  Phidias  51. 124. 

—  ö  &t6(  schlechlhin  BG.  121.122. 

—  ohne  Ohren  124. 

Zeus,  Poseidon,  Aidoueus  47.50. 
Zeus  und  Apoll  221. 

Ares  91.94. 

Athens  127,  154.155.180. 

—  —  Dioue  91. 

Dionysos  527.549.  577. 

Hera   128.130.132.135.2,158 

Herakles  126.  2, 158. 

HermcH  91.94.308. 

Hestia  3*3. 

Kronos  37.  44. 4S.  106. 

—  —  Leto  91. 109. 

Nike  48.62.407. 

Persephone  564.581. 

—  —  Themis  390.391. 

Thetis  79. 

Typhon  55. 56. 

—  Vater   der  Götter    und   Menschen 
86.  in. 

Ziege  96,  136,  7. 426,  466,  512.  589. 

ZävyviQs,  Ziyyo^os  92, 2. 588. 

fo'^or  656.  668, 

Zweizack  658. 

Zwillinge,  Slernbiid,  2,  106, 

Zwölf  Götter  87.  2,  332. 

—  Kämpfe  des  Herakles  2, 1 

—  Titanen  39, 
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